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I. Abhandlungen. 


1. Bericht des General-Poftmeifters der Vereinigten Staaten 
von Nordamerifa an den Präfidenten Polk. 


Poft- Departement!), 7. December 1846. 


Sir: Die allgemeine Theilnahme an dem Befchluffe vom 
3. März 1845, über die Einnahmen und Ausgaben des Poftbe- 
partements, bewog mich, dem Auditor zu uͤbertragen: von der im 
Jahre 1836 erfolgten Reorganiſation an bis zum verfloſſenen 
30. Juni eine Ueberſicht in vierteljährlichen Summen aufzuftelleit: 
Ber Tabellen find gegenmwärtigem Berichte sub A und B bei: 
erugt 
® Aus der Tabelle A a — — das jährliche Durch— 
ſchnittseinkommen vom 
30. Juni 1845 ſich auf die — Se De 4,364,624, 65 c. > 
beläuft; da nun die Einnahme des am 30. Juni 
1846 endenden Jahres, des erften nad) ‚dem 
neuen Geſetze, eine Summe von . » 3,487,199. 35 = 
nachweift, fo ergiebt fich in der Einnahme des 
erften Jahres nach dem neuen Gefege, im Ber: 
gleich zu der Durchſchnittsſumme der 9 vorher: 
gehenden Jahre, ein Verluft von . . : 877,425. 30 ⸗ 
Vergleicht man hingegen das Jahr nach 
dem neuen Gejege mit dem legtvorhergehenden, 
jo ftellt fich ein Verluft heraus, von . . = 802,642. 45 - 


3) Die Direction bilden aur Zeit: 
ber General: (+ Bofmeifter Cave Sohnfon, 
= 4. Affiftent des General: a R. Hobbie 
(für (Bofsinziihtungen), 


⸗22. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ William J. Brown 
(für Verordnungen), 

: 3. 2 P ⸗ ⸗ John Marron (für die 
Finanzen), 


General-Secretair William H. Dundas (für die In— 

ſpection des —— 

-Auditor des u für das Boftdepartement Peter ©. 
Wafhington (für Fefiftellung der —— 

- 2) bedeutet Dollar, Y Dollars = 1 Mark fein, 1 Dollar —1 Thlr. 
13,% Sgt. Anmerf. d. Red. 
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Die oben angegebenen Einkünfte enthalten auch das bezahlte 
Porto für die Sachen, welche früher nach dem alten Geſetze frei 
durch die Briefpoften befördert wurben, und über welche feit An- 
fang bes legten Berwaltungsjahres Fein Nachweis mehr befteht. 
Eine vorzügliche Urfache des Minderertrags ber Einnahme in 
bem Departement ift der Verluſt an Briefporto, welcher, mit Dem 
vorhergehenden Jahre ee # 778,533. 64 c. beträgt; bies 
ift mit Ausnahme von $ 24,108. 81 c. der ganze Berluft, den das 
Departement zu ertragen hatte, 


Aber ein auch nicht unbeträchtlicher Antheil an dem Deflcit - 
in den Erträgniffen muß noch andern Urfachen zugefchrieben wer- 
den, als lediglich dem Beichluffe vom 3. März 1845, durch wel- 
chen bie Herabfeßung bes Porto's erfolgte. 


Erſtens. Noch immer betreiben befondere Boten zwiſchen 
ben vorzüglichften Städten ihre Gefchäfte mit eben fo viel Regel⸗ 
mäßigfeit als die Briefpoften, und erwiefen ift es, fie fammeln 
und befördern in großer Anzahl Briefe gegen ga und ohne 
Gebrauch der Boten, Die im Gefeg beftimmte Geldftrafe fann 
nur felten, wegen Mangeld genügender Beweife, von ber Com— 
miffion für folche Vergehen ausgefprochen werden, denn der Schreis 
ber, der Empfänger und der.Beförderer diefer Briefe verweigern 
gegen einander zu zeugen, ba fie einer gleichen Geldftrafe unter- 
worfen werden können, wenn fie es thun. Die Agenten des Des 
partements haben nicht die Macht, die Mebertreter zu verbaften 
und ihnen die Säcke oder Kiften wegzunehmen; werden fie nun 
bei dem betreffenden Tribunal unterfucht, fo gehen nur felten Ents 
bedungen baraus hervor, obgleich gewiß ift, daß darin Briefe 
enthalten waren. Tritt dennoch einmal eine Berurtheilung ein, 
fo fuchen die Mebertreter um Erlaß der Strafe wegen „Zahlungs- 
En gkeit“ nach; Iegtere ift aber eben fo — als die Unter⸗ 
uchung. 


Zweitens. Der Gewinn wurde durch die in das Geſetz auf⸗ 
genommene nee gefehmälert, welche das Gewicht eines 
einfachen Briefes auf eine halbe Unze feftftellt, woraus der Nach— 
theil entfteht, daß die Eorrefpondenz britter Perfonen in andere 
Briefe —— werden können und eben —— werden 

anze Badete von Briefen, bie an verſchiedene Empfänger adreſ⸗ 
jr find, in ein und daſſelbe Gouvert gelegt und an eine britte 
erfon zur Bertheilung abgeſendet; nach diefem Verfahren foften 
100 Briefe im Gewicht von 8 Unzen unter 300 Miles nur 
80 Eents, über 300 Miles nur $ 1. 60 Eents, obſchon das Des 
partement bem Geſetze gemäß berechtigt wäre, je nach der Entfer- 


nung, 5 oder 10 Dollars zu erheben. Diefer Mißbrauch kann 
fehr felten entdedt werden, und wird er entbedt, fo ift die einzige 
Strafe die Bezahlung bed wahren Porto's. Das Departement 
ift alfo genöthigt, die Transportkoften zu bezahlen, während die 
Brieffammler und Bertheiler den Nugen ziehen. 


Drittens. Es ift der Gewinn durch diejenige Beftimmung 
des Gefeges verringert worden, bie den auf Ladung der Schiffe 
bezüglichen Briefen auf Boftrouten Bortofreiheit zugefteht, Da 
Briete ganz fremden Inhalts beigepadt werden. Es find Diefe 
Briefe gewöhnlich auf der Außenjeite durch „in relation to the 
cargo“* „‚frei” bezeichnet. Die Poftagenten find nicht im Stande, 
die Hinterziehung zu entbeden; diejenigen, denen dieſe Portofrei— 
heit zufteht, verweigern bie richtige Angabe, die Meberbringer aber 
find fehr oft vom Inhalte des Briefes nicht unterrichtet und da— 
ber entfommen die Uebertreter ohne Strafe. Wäre diefes Vor— 
recht auf das Eonnaiffement (Empfangsbeftätigung ber Schiffer 
dber Waaren) oder auf offene, die Ladung der Shife betreffende 
Briefe befchränft worden, fo würde viel Mißbrauch auf den vor— 
— Eiſenbahn- und Dampfſchiffrouten vermieden wor—⸗ 

en ſein. 


Viertens. Große Anzahlen von Flugſchriften, Anzeigen, 
gedruckten oder lithographirten Circularen werden ohne Beſtellung 
den Poſtmeiſtern und andern Perſonen zugeſendet; Niemand fragt 
darnach, und wenn es ja einmal der Fall iſt, ſo verweigern die 
Adreſſaten die Annahme von den Poſtanſtalten. 


Diefe und ähnliche Gebräuche zur Umgehung des Bezah— 
. Iens bed Porto’s, fowie die große Mafle der unanbringlichen 
a) Briefe (im Durcchfchnitt jährlih 14 — 2 Millionen) be— 
chweren die Poften unnöthig und ohne allen Gewinn für das 
Departement. j | 
Um dieſen Uebelftänden abzubelfen, ſchlage ich daher ehrer- 
bietigft vor: das Gefeg dahin abzuändern, daß das Gewicht 
eines einfachen Briefed auf 4 Unze anftatt auf + Unze feftgefegt 
‚werde, jedoch mit Ausnahme des Falles, wenn ein Brief we— 
niger als 4 Unze wiegt und auf einen einfachen Bogen Papier 
gefihrieben ift; 
daß dem Poftdepartement, um eine Uebertretung feiner Ein- 
—— zu verhüten, dieſelbe Gewalt gegeben werde, wie 
— em Secretair ber Schatzkammer gegen Schmuggler bei⸗ 
gelegt iſt; | 
‚2 „bag alle Briefe, die fi auf Schiffsladung beziehen und auf 
Poftrouten befördert werden, nut dann frei zu —— ſind, ſo⸗ 


6 
bald fie nicht verfchloffen und im Verdachtsfalle von ben Boft- 
agenten unterfucht werden können; 
daß das Porto für Zeitungen den Befürderungs- und Ue— 
berlieferungsfoften ſich mehr — eingerichtet und unter die 
Herausgeber gleichmaͤßiger und richtiger vertheilt werde. Dies 
kann bei ihrer allgemeinen Verbreitung ohne einen weſentlichen 
Eingriff in die Politik für Volksaufklärung ausgeführt werden. 
Als dieſe Politif früher angenommen wurde, beitanden nur 
wenige Zeitungen, die in ben vorzüglichften Städten heraus: 
famen, und das wohlfeile pie erihien zur Unterftügung 
berfelben nothwendig; das Porto wurbe daher ohne große 
Rückſicht auf den Umfang, auf das Gewicht und auf die Ent: 
fernung feftgeftellt, weil das Briefporto hoch genug war, um 
ſowol die Transportkoften für Briefe ald auch für Zeitungen 
zu decken. Die Gründe, auf welche dieſe Politik geftügtwar, 
beftehen in manchen Beziehungen nicht mehr. Jetzt werben in 
den größern Dörfern ber ganzen Union Zeitungen herausge- 
geben und gewähren beinahe jeder Nachbarichaft die Mittel zur 
Fortbildung. Die Ungerechtigkeit, bei gleichzeitiger Beförderung 
der Briefe und Zeitungen nur Erftere auszutariren, ift theilweife 
durch die Herabjegung der Briefportofäge entfernt worden, aber 
aus diefem Acte der Gerechtigkeit ift eine Beleidigung für die ganze 
Gemeinfchaft hervorgegangen, da die Koften des Zeitungsporto’s 
den Haupteinnahmen aufgebürdet werden. Es giebt jegt feine 
befriedigenden Gründe, warum für Diejenigen, welche Zeitungen 
faufen und verfaufen, die Beförderungsfoften aus denjenigen Ein— 
fünften bezahlt werden follen, zu denen die große Mehrheit des 
Volkes beigetragen hat. 


Das niedrige Zeitungsporto, ohne Berüdfichtigung der Größe, 
bes Gewichtes und ber ana. bringt Unreblichfeit unter Die 
Se jelbft, denn fie laflen, um ben Bortheil der freien 
erfendung der Zeitungen auf die Entfernung bis zu 30 Miles 
vom Erfcheinungsorte zu genießen, in fr liegenden Han- 
belsftäbten ꝛc. Zeitungen erfcheinen, bie «beitimmt find, mit den 
auf den Dörfern erfcheinenden und in Dorfichaften circulirenden 
zu rivalifiten. Das Eine ift fo ungerecht wie das Andere, dop⸗ 
pelt ungerecht aber gegen die Gemeinfchaft, da die Koften dafür 
der Schagfammer aufgebürbet werden, 


| Aus Gerechtigkeit gegen die Herausgeber ſchon follten bie 
‚ Vortofäge nach dem Gewichte oder der Größe ber Zeitung und 
nach der —— feſtgeſtellt werden, ihnen aber das Recht vor⸗ 
behalten bleiben, ihre eignen Zeitungen auf Poſtſtraßen aus den 
Voften herauszunehmen; und aus Gerechtigkeit gegen die Union 
ſollten die Säge fo hoch fein, daß dadurch ein durch Die Herab- - 


7 


fegung bes: Briefporto s worfommender Verluft gebedt wird, daß 
alſo ein Gleichgewicht zwifchen der Einnahme und Ausgabe her- 
geftellt werben könnte. 

Unbeftimmt erfcheinende Zeitungen, oder folche, die den Sub- 
feribenten von Andern als den Herausgebern zugefendet werden, 
in welchem alle fie dann gewöhnlich Die Stelle der Briefe ver- 
treten, jollten höher befteuert werden als andere Zeitungen. 

Alle Arten Gedrudtes, was die Poſten befördern, ſowie alfe 
Briefe ſollten vorausbezahlt oder mit doppeltem Porto belegt wer- 
den. "Derartige Veränderungen des lebten Geſetzes find wirklich 
nothiwendig, um dem Syfteme des billigen Portos ein günftiges 
Zeugniß zu ertheilen und dem Departement feine gejeglichen Ein- 
— 5— zu ſichern; wenn ferner der Congreß, wie zuverſichtlich zu 
erwarten ſteht, bie bereits in zwei Sectionen bei Contracten eine 
geführten Reductionen annähme und in den andern zwei Sectio- 
nen Erfparungen einführte, jo wird es nicht nöthig fein, Die Bei- 
hülfe des Schatzes nad) dem 1. Juli 1848, wo der ganze Dienft 
er dem neuen Geſetze ftehen wird, noch ferner in Anspruch zu 
nehmen. \ 

Die Tabelle B ftellt die vierteljährlichen Ausgaben nad ben 
beftimmten Unterabtheilungen dar. Es ift daraus erfichtlich, daß 
die jährlichen Ausgaben vom 1. Juli 1836 bis 30. Juni 1845 
durchſchnittlih 2 2 2 54,099,593. 58 c. 
betrugen und die Ausgaben bes am 30. Juni 
1846 endenden Jahres (des erften nach bem 
neuen Gelee) : > 2 2 2 220 nn = 4084,297. 22 = 
woraus ſich eine Verminderung im Bergleich 
zu ber durchfchnittlihen Ausgabe der neun 
vorhergehenden Jahre, von . . . „ . = 415,296, 36 =» 
ergiebt. Mit dem legtverfloffenen Jahre ver- 
glichen, ftellt fich eine Erfparmiß von . . = 236,434, 77 = 

eraus. 
Die ſämmtlichen Ausgaben des am 30. 
Juni 1846 endenden —5— beliefen fich auf -4,084,297. 22 = 

Die Einkünfte auf biefelbe Zeit, ein- 
ſchließlich des Portos für die Briefe der vers 
fhiebenen Regierungsbehörben, betrugen . = 3,487,199. 35 = 

Es verbleibt daher ein Defieit in der Ein- 


nahme vom .» > 2 2 2 ren 597,097. 87 c.. 
Dieſes Deficit wurde, je nad dem Ber 

darf des Dienftes, durch Anmweifungen auf den 

Schap im Betrage von . . 650,000. — c. 


ergänzt, und es verblieben am 1. Juii von 
den während bes Verwaltungsjahres aus denn 
Shape bezogenen Gelben: . 2.2... # 52,02. 28 c. 


Die von bem 1. General⸗Poſtmeiſter⸗Aſſiſtenten gelieferten 
und C 1, 2, 3 bezeichneten Tabellen gewähren manche genaue und 
intereffante Einzelnheiten des Dienftes. 


Der Boftdienft der Vereinigten Staaten (mit Ausnahme von 
Texas) wird von 3500 Eontractoren (Poſthaltern) auf 4285 Poſt⸗ 
routen verrichtet, deren vereinigte Länge 149,679 Miles?) beträgt, 
Die gefammte Transportweite belief fih in dem mit verfloffenem 
30. Juni geichloffenen Jahre auf 37,398,414 Miles und bie 
Fahrtlöhne für genannten Transport erreichten die Summe von 
$ 2,665,078. 


Dies überfteigt den Dienft des vorhergehenden Jahres in der 
Länge der Poftrouten um 5739 Miles, und die jährliche Beför- 
derungsweite um 1,764,145 Miles, troß dem betragen bie Aus- 
gaben aber Doch $ 202,913 weniger ald im vorhergehenden Jahre, 
Ps ift noch vom vorlegten Jahre eine Mehraus abe von 

4893 für Boftagenturen und für, eine A4monatliche Berörberung 
in Teras (vom 16. Febr. bis 30. Juni 1846) die Summe von 
$ 9189 abzuziehen, es betragen daher die Unfoften für das letzte 
Dienftjahr $ 188,831 weniger als im vorhergehenden Jahre. 


Diefe Erfparnig ift nicht durch Einfihränfungen im Dienfte 
erlangt worden, denn obgleich die im genannten Jahre angeord⸗ 
neten Erſparniſſe, dem jährlichen Anfchlage gemäß, gegen $ 45,000 
betragen, fo Eoftet hingegen ber neue und vermehrte Dienft, mit 
Ausnahme von Teras, gegen $ 72,000, von denen $ 31,000 auf 
die neuen Routen kommen, welche in Folge der PBoftroutenacte 
vom 3. März 1845 ins Leben traten. 


Die Erfparniß ift vielmehr durch neue Contracts- Abfchlüffe 
in Neu-England und Neu-Mork bewirkt worden und daraus ent= 
fpringt die Verringerung ber. Unkoften im legten Dienftjahre. Die 
Ausgaben für den neuen und vermehrten Dienft betragen indeß 
noch mehr als die jährlichen eingeführten Erfparungen. 


Es freut mich, die Beftätigung geben zu fönnen, daß gleich- 
große Erfparniffe bei der Wiederverpachtung ber Boften in ben 
nord» und fübmeftlichen Staaten und Ländern erlangt wurben, 
feit der Dienft nach dem Schluffe des alten Eontractjahres be= 

nnen hat. Vergleicht man bie jährlichen Unfoften der jegigen 
ontracte in jenem Theile ber Union mit denen, die am 30, Juni 
zu Ende gingen, fo ergiebt fich eine Minderausgabe von $ 323,901 
per Jahr oder eine Erfparniß von 33 Proc. Wie in Neu-Eng- 


3) Vergl. 1. Heft v. 3.1847. S. 22 Note 24. 
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d und Reu York, ſoniſt auch Hier die Erſparniß nicht Dit 
g Ye ar 30 durch die —— er 
traete. 


erlitten, hat · das Departement doch, außer der Verwandlung der 
Br enbeförderitng in Reitpoſten/ welche "Durch "eine ' Befondere 
Bladfet des neuen Portogeſetzes von 1845 verlangt wurde, durch 


BR „stind nd deihlssinlL ausm mis metoda@) muasıın 

Roſten hen in einem Gefchäftstage. zwi hen Neu⸗ 

| * Reu-Orleaite; ‚in 24 Stunden von Wa bington 

ach. 2. Eabeily über Rouisvile; in 55 Stunden 
| 1 — 


n; von der Ausmündung Der ———— 
ah. Nas 
pteniVodentim nam, ille. Eine 
| nahme, der Schnelligfeit md, der Vermehrung: ber. u 
lege i 
fg areh uͤten, hergeſtellt worden, „wie fchon  genugfam aus 
u Jahres hervorgeht... 
Die Wirkungen der Acte von 1845 








ünftig. Die Einri 
— 
Al en, 


drige 
abzufchließ iefe Beftimmungen erweiterten für Die Bewerber 
um den Dienft das Feld und erwedten eine Herabfegung der Ko— 
ſten. Wenn ſchon dieſe Maßregeln den Einkuͤnften des Departe— 
ments Nutzen brachten foserlitt ber Dienſt aber oftmals gewaltige 
Nachtheile.Das Departement iſt manchmal genöthigt geweſen, 
die Gebote der Contractoren von bewährten Ruͤfe, deren Energie 
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ftändigfeit und Sicherheit” zu übernehmen, behält fich aber das 
Recht vor, irgend eine Art von Beförderung einzuführen, wie fie 
feinem Onterefle am meiften entfpricht; fie nehmen auf dieſe Weife 
dem Departement das Recht, eine gewille Beförderungsweife vor- 
fchreiben zu können, wie dies zeither immer der Fall war. Manch- 
mal fah fih das Departement gezwungen, auf diefe Form bes 
Dienftes und vorzüglich bei denjenigen alten Gontractoren, deren 
Grundftüde am Wege lagen, einzugehen, weil zwifchen ihren und 
andern Geboten ein großer Unterfchied ftatt hatte, dabei aber eine 
befondere Art der Beförderung beanfprucht ward. Hieraus ent- 
fprangen häufige Fehler, die Gontracte wurben nicht fo ausgeführt 
als verlangt worden war, oder bie Berbindungslinien wurden 
nach ihren Anträgen in Wirffamfeit gefegt; waren fie nun im 
Gange, fo war die Folge: Untüchtigfeit, in einigen dringenden 
Fällen Dienftunterftügung, Veränderungen und Ungewißheit in 
ber Beförderungsart. Dies führte Berfäumniffe und Unregel- 
mäßigfeiten bei Ueberbringung der Poſten herbei, veranlaßte in 
manchen Sectionen des Landes viele Klagen und verurfachte dem 
Departement große Befchwerden und vermehrte Ausgaben, ehe 
neue Bontracte erlangt werden fonnten. Alle diefe Uebelftände 
wurden bei den neuerlichen Berpachtungen recht lebhaft gefühlt, 
ba die einzelnen Theile der Section zu weit von dem Sitze bes 
Gouvernements entfernt find; e8 war daher beim Zufenden ber 
Einwilligungen an die Contractoren, bei Zurüdjenden ihrer Ant- 
worten, beim Beicheidgeben über vorgefommene Tehler im neuen 
Dienfte eine Verfpätigung unvermeidlich. 


Nichtsdeſtoweniger waren für das Departement bie Beſchwer— 
den, die es bei der Ausführung der Beftimmungen des Geſetzes 
erfuhr, fowie die dadurch herbeigeführten Klagen nüglih und heil- 
fam, da es nach allen Seiten hin Monopolgeift unterbrüden und 
die Ausgaben des Departements in beftimmten Grenzen erhalten 
fonnte. 


Die Abzüge, welche ben Contractoren wegen Fehlern oder 
Regelwidrigfeiten bei, Verrichtung des Poftdienftes von ihren 
Fahrtlöhnen gefürzt wurden, betragen in dem am 30. Juni en- 
denden Jahre $ 26,273. 34 c. 


Der Dienft in Teras ift in einer nicht befriedigenden Weiſe 
verrichtet worden. Nach bem Erfcheinen der Acte vom 29. Mai 
1846. wurden in Texas Boftrouten eingerichtet und der ehemalige 
General» Poftmeifter von Teras, Daniel 3. Toler, zum Special 
agenten des Departements ernannt; er wurde ferner beauftragt, 
nach befondern Inftructionen die Routen in Wirkſamkeit zu fegen, 
fowie bie Oberaufficht über den ganzen Dienft zu führen, Es 
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wurhe mit Charles Morgan ein Contract wegen der Beförderung 
dev Boften von Neu⸗Orleans nach Galvefton, — in fuͤnf Ta⸗ 
en durch Oceandampfboote, abgeſchloſſen. Zur Verrichtung bieſes 
Dienfes wurden ber Galveſton und der Neu-Mork engagiert, keir 
der aber ging der Neu⸗York bei einem Sturme ſchon im Golf 
verloren. - Der Poftagent Toler war am Bord und berichtete den 
Verluſt feiner Dienftpapiere, Die er für das Departement vorber 
reitet hatte. Das andere Schiff, der Galvefton, ift, dem Verneh— 
men nach, vielfach mit dem Transport von Truppen und Vers 
ftärfungen nah Rio Grande in Anfpruch ommen worden 
Unregelmäßigfeit in der Ueberlieferung der PBoften nach Galvefton 
war die. unausbleibliche Folge. Unabhängig: hiervon beftand 
außerdem noch große Unordnung in andern. Theilen von Texas 
und war gerechterweife die Uvfache vieler Klagen. Sobald das 
Departement vom Stande ber Sache unterrichtet war (das Be— 
Tanntwerden verzögerte fich durch noch unbefannte Urſachen), ſen— 
dete e8 einen zweiten Agenten mit der fpeciellen Inſtruction zur 
Herftelung des Dienftes nach Texas; gleichzeitig wurde ber Poſt⸗ 
meifter zu Neu-Drleans angewielen, die Poſten nad, Galvefton, 
gemäß der 17. und 18. Abtheilung der Nete von 1825, mit jeder 
vorkommenden Gelegenheit zu befötdern. Die vorgefommenen 
Thatſachen fchienen jedoch, wie man: auch erwartete, keineswegs 
die Bernichtung eines fo günftigen Contracts mit Herrn Morgan 
befürchten zu laflen, um Neu-York in kurzer Zeit wieder zu ver= 
forgen und die Regelmäßigfeit der Dienſtverrichtung wiederherzu⸗ 
ftellen. Neuere Berichte der Beamten beitärfen dieſen Glauben, 
und der gefammte. Dienſt in Texas wirb jehr bald fs ausgeführt 
werden, wie derfelbe Durch die Congreßacte gebilligt wurde. 


Am 30. Juni 1846 beftanden 14,601 Boftanftalten*), 877 
neue Aemter wurden im Laufe des Jahres gegründet und 499 eine 
gezogen, woraus ſich alfo ein Zuwachs von 418 Boftanftalten 
ergiebt, Heute beträgt ihre Anzahl 14,793. 


In bdiefem Jahre wurden 4958 Poſtmeiſter ernannt, von 
benen 2905 in Folge vun Niederlegung oder Todesfällen zur An— 
ftellung gelangten, 301 durch; Ortsmwechfel der Poftanftalten, 877 
durch Begründung. neuer: Voftanftalten,. 871 wegen: Entlaffung, 
4 durch das Ertöfen nicht erneuerter Bollmachten. 

Nahe an ein Dritttheil der PVoftanftalten find feit Dem Er— 


feinen der Acte vom 3. März 1845 freiwillig gefündigt worben, 
was größtentheild der angewachfenen Arbeit und der. verminderten 





4) Bergl. 1. Heft v. I. 1847. S. 22 Note 24. 
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Einnahme zuzuſchreiben iſt, Die fie den Poſtmeiſtern darbrachte. 
Bor Einführung diefes Gefeges bezogen die Poftmeifter beftimmite 
totente-von den Einfünften der So anftalten als Entſchaͤdigung 
für ihre: Dienftfeiftungen und für Bezahlung der in ihren Aemtern 
vorfommenden Ausgaben, wie Zins, Brennmaterial, Gehalt für 
die Beamten ıc. neben Portofreiheit. Lebtere wurde von man— 
em Inhaber kleinerer Poftanftalten höher angefchlagen als ber 
ldwerth wirklich betrug. Diefe, den PVoftmeiftern zur Bezah⸗ 
lung der Unfoften der Voftanftalten gegebene Bewilligung war bie 
befte, welche zur Unterftügung einer tüchtigen, zwedmäßigen Ein: 
richtung: in ihrer Verwaltung gemacht werden fonnte. Die den 
Boftmeiftern durch die Acte von 1825 in der 14. Abtheilung ges 
gebene Vollmacht (bei der Regulation des Briefporto’8), war vor 
züglich für die größern Aemter eine eben fo reiche als freigebige 
Bergeltung ihrer geleifteten Dienfte. Die Acte vom 3. März 1845 
beraubte Fr der Bortofreiheit und gab ihnen die Rechte, welche die 
Acte von 1825 beftimmte, zurüd. Die Herabfegung ber PBortos 
fäge vergrößerte ihre Amtsgefchäfte, in manchen Fällen um mehr 
als das Doppelte, gleichzeitig aber verringerten-fich Die Einkünfte 
eben fo wie die Bezuͤge ber Moftmeifter, ed verminderte fich alfo 
die Arbeitsentfchädigung, während die Gefchäfte ſich verboppelten. 
Sie wurden badurch nicht nur der Mittel beraubt, Die vermehrten 
Affittenten, welche die wachſenden Gefchäfte erforderten, zu befols 
den, ſondern fie fahen fih außer Stande, ''ber ſchon vorhandenen 
Anzahl den frühern Gehalt ferneriauszahlen zu können, und daher 
kam es, daß im erften Monate nach der Ausführung bes neuen 
** 477 Dienſtniederlegungen bei dem Departement eingereicht 
wurden. er zZ 


Die Erklärung, welche auf Grund des Beſcheides des Attor— 
ney⸗General (Oeneralanwalts) in. meinem ‚Jahresberichte dem 
Bongreffe mitgetheilt wurde, ‚feste ba8 Departement in den Stand, 
ihr Einfommen auf denfelben Betrag zu erhöhen, den fie das vor— 
ea Une bezogen hatten; dies bewirkte ein allmähliges 

achlaſſen der Amtsniederlegungen, Die gewiß noch eingegangen 
fetn würden, ‚in der Weiſe, daß Im Monat Auguft nur 265 und 
im September 228 Refignationen: zu zählen waren, woraus ſich 
im 1. Quartale 970 Dienftniederlegungen sergeben: Dieſe Bew 


MN Departements. geftattete ihnen, nicht mehr, als bie 
—5 — na —— —— demſelben Gehalte, den Ai vor dem 
Erſcheinen des Geſetzes bezogen‘, beizubehalten; Diefe Anzahl war 


nur fo gtoß als die damaligen Geſchäfte erforderte und gänzlich 
im Mißverhältniffe mit der Verrichtung ber —— Arbeiten. 
Man kann ſich von dem reducirten Betrage der Dienſtentſchädi— 
gungen eine genaue Ueberzeugung verſchaffen⸗ wenn man bie 
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Einkünfte eimiger“ — Aemtet wahrend ber — Kr 
vn: ‚vergl Ad. | 





1843: | 1844 


NeusPork | 344,771|$ 323,599|$ 323,450 8 294,511/8 191,691 
Philadelphiaf 167,879) 148,787 150, 711] 139,748 
Baltimore 84, 980} 81,122) . 81,721 84,360 42,038 


"ind doch werden dem Departement feine Entſchaͤdigungen 
gewährt, obgleich bei: den Poſtanſtalten vermehrte Dienſtgeſchaͤfte 
‚auf eine unzweifelhafte Weiſe nachgewieſen werben können. Man 
kann ſich ein Bild davon verſchaffen, Ben man: die Ladung 
aller unten angegebenen Poſten, Die: in: einer: Woche des Monats 
Juni 1838 unter der Direction eines meiner Vorgaͤnger abgeſen⸗ 
det wurde, mit der Ladung nur der Poſten, die auf Eiſenbahn⸗ 
und Dampfſchiffrouten unter ‚meiner Disection, in einer ae des 
vergangenen Monats Mai, abgingen . 19):1% ve 


Ladung der Bolten von, Neu York, in einer wo Ei 
bes Monats Juni 1838 . 9,221 a 
















desgl. von Philadelphia in berfelben Seit. . 2080 e 
deegl. von Baltimore = =. — ‚120 = 
. u 790 4. 


Ladung ber Boften, welche vom Boftaiite: zu Reuz 
VYork, im einer Woche, auf: —— und — * | 
ſchiffrouten verjendet wurden '.. ı "60; 002 Ü. 
desgl. von: Philadelphia. ı. uun „N 12: 48, 287 = 

| — von: —— eirea ae AI — 23660 
X I Onasm 7 ‚289 7 


Sienach ——*— es feinem ei Fr die Geſchaͤfte der 
u rxoßgrtig zugenommen haben, — vielleicht in einem 
rößern Berhält ie, als die Bezahlungen der Boftmeifter, in 
Ar der durch das en von 1845 eingeführten niedrigen Porto- 
füge, verrin ert murden;. demungeachtet nd. Die Poſtmeiſter mit 
ihren ———— und den Erpeditionsausgaben immer noch auf 
die Procente angewiefen die die Aecte von 1845 erlaubt, ſie find 
der Pottoftelhelt beraubt/ daher außet Stande, Officialbriefe 
zu einpfa — wenn ſie ſich den rer und Aus h en 
—— Sehne Ber als * Mu en inte 
att gegebenen tet, an uditor für Feſtſtellung 
a nungen zurückzuſch an —Es iſt von” Außerfter' En, 
8 daß die often unter der Bentlfegtigng von Auf: 
richtigen ——— Maͤnnern ſtehen ſollten, welche die Ber 
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ähigung haben, die Dienftpflichten mit Sorgfalt und Schnellig- 
eit zu verrichten, da die Poften in jede Gegend vertheilt und 
innig mit dem Intereſſe Aller verbunden find. Zu erwarten ift 
aber nicht, daß ſolche Männer ihre Zeit und Mühe ber Verrich⸗ 
tung dieſer Pflichten ohne eine enifprechende Vergeltung opfern 
werben Die Aete von 41845 unterließ für die vergrößerte Arbeit 
eine angemefine, höhere Entfchädigung zu beftimmen und be- 
raubte dadurch das Departement nicht nur vieler ihrer tüchtigften 
Beamten, fondern Hält auch jegt noch folche Individuen, die ganz 
dazu gejchaffen find, von der Uebernahme dieſer Aemter zurüd., 


Eine Verpflichtung, die ich gegen das Publikum habe, er—⸗ 
fordert die Aufmerkfamfeit auf die erpreffe Beförderung zu lenken, 
welche während der Gefchäftszeit vormals von Neu-Morf aus ab: 
ging und die auch wahrfcheintich wieder abgehen wird. Zu den 
‘ Zeiten im Jahre nämlich, zu. welchen durch den ausfchließfichen 
Beſitz frühzeitiger Handelsnachrichten viel Nutzen erzielt werden 
fann, fährt ein Privaterpreffer durch denjenigen Theil der Poft- 
route, der mit vieler ‘Boftverbindung verſehen ift, zwiſchen Ata- 
lanta in Georgia und Mobile. Die zur Beförderung übergebenen 
Gegenftände werden von Neu-Morf aus durch die Poſt nad; Ata- 
lanta oder Montgomery in Alabama verjfendet und durch Relais 
mit mehr als doppelter Beſpannung für jede tägliche Fahrt, ſelbſt 
wenn fie Taufende von Pfunden geladen hätte, fehr befchleunigt. 
Zu der Zeit, wo die Poſten in Mobile anfommen, hat der Er— 
prefle, wenn er von Montgomery auß reift, der Boft einen Bor- 
fprung von 24 Stunden abgewonnen, geht er von Atalanta aus, 
gewinnt. er 48 Stunden. und fährt mit dem Poſtboote nah Neu- 
Orleans. Die oben genannten Gegenftäinde beftehen gewöhnlich 
in einer einfachen. Zeitung,. welche die Nachrichten der ausländi- 
fhen Markıpläge enthält und durch englifche Dampfichiffe nach 
Bofton gebracht werden. Betrachtet man die durch den Erpreffen 
gewonnene Zeit, fo ift nicht zu leugnen, daß fie noch viel mehr 
durch die Benugung des Telegraphen zu Wafhington gewinnen 
würden, von welchem Plage aus dieſe Mittheilungen, ohne it- 

end eine Betheiligung der Boften, ſchnell durch auslaͤndiſche 
Dampfer auch nah Neu-Morf überbracht werden können. 


Das Departement hat mit allem Ernfte daran gedacht, auf 
diefem Theile dev Route, wo jet der Dienft mit Wagen verrichtet 
wird, einen Oouvernementserprefjen herzuftellen., Dies erweiſt fich 
zur Unterdrüdfung der PBrivaterprefien als das einzige Mittel, da 
berfelbe Feine gefchriebenen Sachen befördern darf, wegen welcher 
allein der Befper oder Führer des gr rar da ben in ber 
Acte vom 3. März 1845 beftimmten Geldftrafen unterworfen: iver= 
ben kann. Die Einkünfte des Departements werden durch bie 
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expreſſe Beförderung nicht wefentlich berührt, Denn würbe auch 
Ni orto ei bie dabei jährlich beförderten Sachen: bezahlt, 
fo würde für eine ſolche Linie die Einnahme nicht Die Koften eines 
« einzigen Tages been. Allein ihre auf den perſön⸗ 

=. Bortheil find’ von zu großer Ungleichheit, indem der Spe— 
tulant dadutch ungebührfichen Vortheil über den ordentlichen Han⸗ 
delsmann erhält; der Aufkaͤufer wird in ben Stand: geſetzt, ben 
Berfäufer auf offenem Markte zw bettügen, ihre Wagre billiger 
als zum Werthe zu erlangen. Wenn‘ das Recht, auf Poſtrouten 
eine Zeitung zu dieſen Zwecken von den Poſten abzunehmen, dem 
Bürger, wie ed beantragt wurde, durch Die Acte vom 3. März 
1845 zugeftanden wird, 7 muß man fragen, ob nicht das Gou— 
vernement zu fehr anftoßen würde, wenn es Einrichtungen her- 
vorriefe, durch welche ihre eigenen Bürger in ihren er 
Beftrebungen ind Unternehmungen geftört würden. Steht dieſes 
Recht dem Bürger nicht zu, dann follte es befannt gemacht und 
deffen Ausübung durch ſolche Auflagen von Geldftrafen unter: 
drüdt werden, bie zur vollfommenen Erreichung bes Zieled ge- 
eignet find. 


Sollte eine folhe Linie durch das: Gouvernement ins Leben 
gerufen werben, fo müßte dies nothwendig vor Ankunft der Hatır 
delsnachrichten, ähnlich der Einrichtung der Privaterprefien, ge 
fchehen, es müßte ihe ein ausfchließlicyes: Privilegium verliehen 
und ihre Benupung nur Wenigen mugingnich gemacht. werben, 
wenn nicht das tg der Ladung den Wagen: zerbrechen: folk, 
Aladann würden zwei Boftlinien für eine und dieſelbe Route be- 
ſtehen, die eine mit äußerfter Schnelligfeit: zum Bortheile Weniger, 
die andere. mit der gewöhnlichen Scmelligfeit für das große Pu— 
bfifum: Das Departement fann nicht fagen, was für ein Theil 
der den Poſten übergebenen Sachen mit der größter Eile verfen- 
det und was denen, Die ihren Weg mit gewöhnlicher Schnelligfeit 
zurüdlegen, zugetheilt werden fol. Es kann die Portoſätze nicht 
jo einrichten, daß die mit größter Eile gehenden Sachen mehr be- 
zahlen ald die mit gewöhnlicher Schnelligkeit verfendeten. Die 
Portofäge wurden durch die Acte vom 3. März 1845 gleichmäßig 
gemacht. Sollte nun auch eine folche Linie bergeftellt werden, 
der Zweck Fünnte durch jene große Schnelligfeit ns nicht erreicht 
werden. Die Benugung bes Telegraphen unter Privat- Beauf- 
fichtigung, würde es benjenigen, benen daran liegt, Nachrichten 
nah Neu-DOrleans mitzutheilen, möglich machen, fe eim oder 
zwei Tage früher zu geben, als wenn die mit den ausländifchen 
Poften angefommenen Briefe mit der größten Schnelligfeit, die 
nur bergeftellt werben fönnte, befördert würden, Bei einer folchen 
Einrichtung fände feine Zunahme des Porto’s ftatt, da die erhöhe 
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ten’ Ausgaben vo lich 50) MEER e JR OR 
Kan en 6 n — Dollars ] * ER, zu 


ti) 314 init ah) r 33 * 341 
Hätte das Departement die Macht; eine: folche ‚Linie, zu. in 
grinden, und. haͤtte es dem ungeſtuͤnen Verlangen: darnach nach: 
yon en, fo würden in 4 ang: auf andere wichtige Handeisplaͤtze 
Ki Anforderungen geſtellt werden, die ;gevechterweife nicht 
unberüdfichtigt bleiben. fönnten; auf: diefe Weife, würde aber: das 
Departement in fo: ſchwere Ausgaben verwickelt, die bei * jeb⸗ 
gen Stande, ihrer, Einfünfte-nicht-gu: sechtfertigen: waͤren. 


Es iſt die Pflicht des epattements, den Poſten die gröt- 
Högtichhe — m geben; aber 7} wird dies nee 
die Annahme einer folchen — rag: Altar Die, wie Je⸗ 
dermann einfehen muß, nach dem jeeig Stande des Gefegeg, 
nicht eher behauptet, und nicht eher e 36* greich unternommen wer- 
ben kann, bevor. nicht das Dep epattement die —66 Auf⸗ 
ſicht über den Telegraphen hat, bevor, es nicht bevollmächtigt Me 
% Morto zu erhd hen und viele derjenigen Gegenftinde von hi 
Poſten auszufchließen, die jegt ihre Ladung ausmachen. 


29 Nehnliche: Anforderungen zur Aufhebung einer erpreſſen Linie, 
die Damals auf dem mämlichen Theile dieſer wichtigen Route im 
Gange war; wurden während der Tegten Sigung des Congreſſes 
erhoben, Die Departementsagenten wurden mit Inſtructionen 
verſehen, um dem Diſtriets anwalte die weitere) Ausführung: zu 
ůbertragen/ aber aus den in dieſem Berichte angegebenen: Ur⸗ 
ſachen wurde gar keine gerichtliche: Verfolgung seingeleitet: © Die 
ganze Sache wurde damals den Ibetreffenden: Comittees Des ‚Con: 

vefjes vorgelegt. Dies ſind die Gründe, die mich von der Aus: 
re ‚einer expreſſen Beförderung auf dieſer Linie abhielten, die 
von einem Theile der Buͤrger von. erregen * ‚fehnfüchtig 
ES wurde: tim pa 


"Die, ‚Eontsactoren für bie. 6 der Poſten durch 
—— oote wi ſchen Net-Pork und Bremen find im Baue 
des exiten iffes ſo Außerft ſchnell vorgeſchti tten, „daß. es nur 
Ka LEI unterliegt, den Dienft, mit, Beginn, des. Früh— 


lings — ‚au Können, Rach den Berichten der Agenten, de— 
nen “ a Bun des — der 16, Abertragen war, 
hat, Nur nal GEAR en Auperft, — etz 
wwiefen m ri — Yun en, d 


b n 
ſicht und, N 9 eit, dag, ion fen ae Sue 


—* werler zu verinehren. 


Die Aecte vom 3 Mr isäs) dutch Lite — 
* Boften” zwiſchen Dem Inlande hd: ‚fremden Landern angeörd- 


fi} nt)! 717 
Jia 1235 4 
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"net und in deren Folge ber Contract mit Edward Mills und Ge- 


noſſen abgefchloffen wurde, fchien die Begründung mehrer Linien 
als die eine ausgewählte in Betracht zu ziehen. Verſchiedene 
ine wurden eingereicht und dem &ongrefie bei der legten 
Seffion mitgetheilt. Unter einer Anzahl von Linien war eine von 
Charleston über Havanna nach Chagres mit Dampfbooten, und 
von Panama nad Oregon mit Segel» oder Dampfiihiffen em— 
pfohlen, allein ed wurde feine Verhandlung darüber aufgenom« 
men. Die Elaufel in der Acte vom 19. Juni 1846, die 25,000 
Dollars für den Dienft zwifchen Neu-York und Bremen anweift, 
beftimnt, daß „Leine weitere Summe für andere Zwede, als für 
„den Transport ber Poſten innerhalb der Vereinigten Staaten 
„verwendet werben fol.” Diefer Beſchluß ift nicht als eine Wi— 
derrufung ber Acte vom 3. März 1845 betrachtet worden, ſondern 
als ein angebeuteter Wunfch des Congreſſes, Feine weitern Eons 
tracte wegen ausländifchem Dienfte jegt abzufchließen. Deswegen 
wurden auch feine fernern Anftrengungen gemacht, um den Neben- 
dienft zu vermehren, ungeachtet des dringenden Wunſches des De- 
partements, unfere Niederlaffurigen an der Friedensküſte mit einer 
directen Berbindung zu verforgen. Durch neuerliche Vorgänge 
in dieſer entfernten Landfchaft ſcheint die Wichtigkeit, wo nicht 
Nothwendigkeit diefer Linie größer geworden zu fein, als in ber 
legten Sigung des Congreſſes angeführt wurde. Die Finanzen 
bes Departementd wollen jedoch ohne vorherige Genehmigung des 
Gongrefjes ihre Herftelung nicht geftatten. 


Der Telegraph zwifchen bier. und Baltimore ift bis zum 
1. Decbr. regelmäßig in Wirffamfeit gewefen. Eine Weberficht 
der Einnahme und der Ausgaben ift von der Zeit an, von wel- 
her er unter die Aufficht des Departements geftellt wurde, in ber 
Beilage D mitgetheilt. - 


Mittelft der Ermächtigung, welche der Congreß in feiner letz⸗ 
ten Seffion gab, wurde mit den Herren Bail und Rogers, den 
hauptfächlich damit beauftragten Beamten, ein Abfommen getrofs 
fen, nad) welchem dieſe Linie bis zum nächften 4. März für ihre 
ng und ohne allen Anſpruch an ben Schag hergeftellt fein 
wird, | 


In meinem legten Jahresberichte brachte ich die außerorbents 
liche Erfindung bes Prof. Morfe zur ——— von Nachrich⸗ 
ten zu Ihrer Kenntniß; ich bemerkte ihre Wichtigkeit in Handels⸗ 
— für diejenigen, welche bie Beauffihtigung darüber 
führen, und ben großen Nugen für das Gouvernement felbft, vor⸗ 
züglih in Kriegszeiten. Ich ſprach damals die Meinung aus, 
es ſei unftatthaft, daß ein für Gutes und Böfes fo mächtiges 

Hüttner, Poftwefen. 2. Jahrg. 1848. 2 
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Inftrument nicht ohne Gefahr für die Bürger in den Händen von 
Perſonen verbleibe, die das Gejeg nicht beauffichtigt. Die Er- 
fahrung eines abermald zurüdgelegten Jahres giebt der damals 
ausgelprochenen Anficht noch mehr Beftätigung. 


Es find Telegraphenlinien von NeusYorf nad) Bofton, Buf- 
falo, Philadelphia und Wafhington City angelegt worden, andere 
werden füdlich von diefer Stadt fo wie von Buffalo weftlich in 
Angriff genommen und in wenigen Jahren werden fie über alle 
vorzüglichen Städte der Union ausgebreitet fein. Es find jegt 
Diejenigen, unter beven Controle fie ftehen, im Stande, zwifchen 
ben verichiebenen Städten, wo folche Linien beftehen, augenblid- 
ih, und nach den wichtigen Handelsplägen in Süd und Weit 
mehrere Tage früher als die Poſten Nachrichten zu überliefern. 
Die hieraus für das Gemeinwohl entfpringenden Nachtheile oder 
die Bortheile, welche Einzelne durch den Befiß eines folchen In— 
ftruments, das nicht unter der Eontrole des Gefeges, fondern von 
Privatgefellichaften oder beftätigten Compagnieen fteht, zu erreis 
chen vermögen, fönnen nicht hoch genug angejchlagen werden 5). 


Ich erlaube mir noch ferner hinzuzufügen, daß das Departe— 
ment, das durch die Gonftitution hervorgerufen und mit der aus— 
fchlieglihen Macht zur Beförderung von Nachrichten befleibet 
wurde, nothiwendigerweife in wenigen Jahren in vielen ihrer be— 
trächtlichften Gefchäfte entbehrlich werden müßte, wenn die Be— 
auffichtigung des Telegraphen den Privaten geftattet bleibt. Es 
ift Die fefte Meberzeugung des Unterzeichneten: ſowol das öffent: 
liche Intereſſe als die Wohlfahrt der Bürger erfordern, Daß das 
Gouvernement die augjchließliche Beauffichtigung darüber erlange, 
möge Died nun duch Ankauf oder dadurch herbeigeführt werden, 
* die Benutzung bed Telegraphen geſetzlichen Beſchränkun— 

en unterworfen wird. Dieſer Anſicht folgend, ya ich dem 
Bräfidenten der Privatgefellichaft eine Zufchrift, in welcher ich das 
Patentrecht anerkannte, und im Fall der Congreß zum Anfaufe 
eneigt fein-follte, fo weit ald thunlich die gehabten Koften zu⸗ 
herte. Eine Abjchrift der Antwort bildet die Beilage E. 

Die Gefelffchaft ift bereit, dem Gouvernement ihr Recht zu 

übertragen, fte ift aber nicht geneigt, früher in Unterhandlung zu 


5) Iwifchen London, Liverpool und Mancheiter ift nunmehr aud die 
electro: magnetifhe Verbindung, wie fih in England von felbft verftcht, zur 
Benupung für Jedermann bergeftellt und ohne daß dabei irgendwelche Gin- 
mifhung der Regierung, welche, infofern fie auf Mittheilung dev beförberten 
Depeſchen hinausliefe, ohnehin mit der Verletzung des Briefgeheimnifies fehr 
viel Nehnlichfeit haben würde, ftattfindet. In London ift vas Bureau der Uns 
ternehmung in Seymour Street, Gafton Square. 

Anmerk. d. Red. 


Fr 
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treten, als ber Kongreß die Vollmacht Dazu gegeben hat. Ich ließ 
daher, nach den beften Quellen für Unterrichtung, Erfundigungen 
über die Herftelungsfoften, die ——— die Einnahme 
und über die Brauchbarkeit Ir inien zur Beförderung von 
Nachrichten einziehen. Ich habe Antworten empfangen, welche 
beftimmte und umftändliche Auskunft über den angeregten Gegen- 
ftand. geben und Die unter den Schriften des Departements verblei— 
ben, bis ber Congreß deren Benugung für nothwendig erachtet. 


Mit wahrhafter Chrerbietung, | 
Ihr gehorfamer Diener 
C. Zohnfon. 


An den Bräfidenten der Vereinigten 
Staaten. 


2* 
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Einnahmen und Ausgaben bei bem electro-magnetifchen Telegraphen 
zwiſchen Wafhington und Baltimore, vom 1. April 1845 bis 
30. December 1846. 


Koften für ben 
—— 
und Gehalte 
















Einnahme 
vom 
Telegraphen. 













2. Quartal 1845 . | # 193 56 

3. — 1845 21955 | 1,425 12 
ee 7 Wa 312 04 | 2,102 42 
i. — 16... .2.% 42212 | 1,681 31 
a 117 743 02 341 75 
 — BE... 421 76 | 1,906 73 





Summe ber Einnahm 2,312 38 


AIR Gehalte pro 31. Miy 






Summe ber Ausgaben en nn. 8 9906 66 


In den oben angegebenen Ausgaben find die Gehalte für Die 
Telegraphenbeamten eingefchloffen; als: | 
für 1 Oberauffeher, 6 Quartale, jährl, $2,000 —= 4 3,000 


s 1 Auffeherafliftent, 6 — 1,400 = 2,100 
21 — ‘6 — — 1000 = 1,500 
=» 2% Drahtinfpectoren, 6 — jeder — 300 = 900 
Gehalte für 14 Jahr . » 2... 8 7,500 

E. 


New:Dorf, 4. Novbr. 1846. 


Sir: Auf Ihre gefällige Zufchrift an Herrn Kendall haben 
wir in Bezug auf den Anfauf von Morſe's electro-magnetifchen 
Zelegraphen für die Vereinigten Staaten Berathung gehalten. 

Nach reiflicher Ueberlegung und in Betracht der Ungeneigt- 
heit des Congreſſes über den fraglichen Gegenftand in feiner leh— 
ten Sigung zu verhandeln, erachten wir für jegt einen Vorfihla 
für ungeeignet. Wenn der Congreß in der nächften Sigung id 
bewogen finden follte, Sie oder eine Commiffton zur Verhandlung 


38 


mit uns zu bevollmächtigen und Beftimmung trifft, bag annehm— 
bare Bedingungen zu einem ernftlichen Erfolge führen, fo find wir 

‚ bereit, fogleich in Unterhandlung zu treten. 

Mit größter Hochachtung, Ihre gehorfamen Diener 
| mos Kendall, 

Agent für die Herren Morfe, Bail u. ale. 
Hrn. Cave Johnſon, Francis O. Smith, 
General: Poftmeifter. in eigner Vollmacht. 


— — — —re — 


2. Zuſammenſtellung der Verfügungen, welche im Königreiche 
Preußen von den ee zu be- 


Bon Ritter, PVoftfecretair in Düffeldorf. 
(Fortfegung des im September = Hefte begonnenen Aufſatzes.) 


F. 46. Die mit Geld, Juwelen, überhaupt mit Werth bes 
fhwerten Briefe, desgleichen Die, welche unter Recommandation 
abgefandt werden, fowie Geldfäfler, Packete und Beutel, Werth 
ftüde find im Beifein des Abfender& zu wiegen, und ift Das er- 
mittelte Gewicht auf dem Briefe. oder der. Adreſſe und in dem zu 
ertheilenden Scheine zu vermerfen!). 

8.47. Jeder Vermerk auf einem Geldbriefe in Bezug auf 
feinen Inhalt, ift bei der Annahme auf eine in die Augen fal— 
lende Weiſe mit rother Dinte zu unterftreichen ?). 

8.48. Die Notirung des Gewichts auf Briefen oder Adreſ— 
fen foll nicht mit Röthel, jondern mit vother oder ſchwarzer Dinte 
bewirft werden. ?). 
+8,49. Sn den Geldeinlieferungs-Scheinen ift die vollftän- 
dige Adrefie, Titulatur, Vor» und Zuname, und zur Verhinde⸗ 
rung fpäterer Einſchaltungen der declarirte Betrag dicht hinter ber 
von oben herablaufenden Linie einzutragen®). In,den Einliefe- 
tungs-Scheinen über recommanbdirte Briefe ift außer dem Datum 
auch die Stunde der Einlieferung durch die Bemerkung: 

zur Poſt um — 
anzugeben. 
| Die Schlußzeit zur Annahme für recommandirte Briefe ift auf 
eine halbe Stunde früher, als für gewöhnliche Briefe feſtgeſetzt *). 
1) Rot: Ordnung, Abſchnitt 3. $. 13. 
2) Gen.:Girc. Nr. 11.9.9. Septbr. 1835. 8. 14. 
3) Oen.-Bite. v. 7. Juli 1840. $. 5. 
4) Gen.:Gire. v. 11. Jannar 1841. $.9 


N, Verordn. d. Gen.:Boftamts v. 14, Febr, 41847, (Amtsbl. Nr,7. 1847, 
Nr, 34.) | 
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$. 50. Ueber bie zur Poſt gefieferten, portofrei zu beför- 
bernden Gelder und geldwerthen Papiere dürfen feine Quittungss 
Bücher geführt werden, fondern find Gratis-Einlieferungs-Scheine 
zu ertheilen; es ift indeß geitattet, Daß die fämmtlichen, von einer 
Behörde an einem Pofttage eingelieferten Gelder in einem Gratid- 
Scheine aufgeführt werben. | 

In diefem Falle müfjen aber die Geldbeträge in dieſem poft- 
täglichen Einlieferungs-Scheine fummirt, und die Hauptjumme in 
Buchftaben wiederholt werden. 

Ueber diejenigen Geldjendungen, für welche ein fpecieller 
Geldichein verlangt wird, muß folcher unweigerlich ausgeftellt 
werben ®). 

$. 51. Ueber portofreie Geldfendungen der Fönigl. Gerichte 
unter und bis 1 Thle. follen in der Art unentgeldliche Empfangs- 
Befcheinigungen ertheilt werden, daß die Gerichte dieſe Beſcheini— 
gungen felbft anfertigen und den Boftanftalten bei der Ausliefe— 
tung der Sendung zur-Unterfchrift und Beidrudung des Poſt— 
ftempeld (Tagesftempel) vorlegen laſſen ?). 

8.52. Die Poftanftalten find verpflichtet, Einlieferungs— 
Scheine zu ertheilen: 

a. über Geld, Papiergeld, courshabende Papiere, wenn der 
Ben 1 Thlr. überfteigt, Werthftüde und recommanbdirte 

riefe; 

b. über gewöhnliche PBadete. Weber diefe jedoch nur auf Ver: 
langen des Abjenders, welches auf der Adreffe durch die Bes 
merfung „gegen Schein“ ausgedrüdt fein muß. 

Für jeden Einlieferungs-Schein, welcher über die ad a. ge- 
nannten Sendungen ertheilt wird, muß Der Abjender 2 Sgr., und 
für die ad b. 1 Sgr. entrichten®). 

$. 55. Es hängt nicht vom Abfender ab, ob berjelbe, in 
denjenigen Fällen, wo nach Vorfchrift des cit. $. 54. ein Einliefe- 
rungs-Schein ertheilt werden muß, dieſen Schein nehmen will 
oder nicht). 

$. 54. Es wird zwar nachgegeben, daß das Scheingeld auf 
-befonderes, auf der Adrefje auszudrücdendes Verlangen des Abſen— 
ders vom inländifchen Empfänger, durch Anrechnung, ohne 
Procura und Porto, eingezogen werden kann; da aber das Geſetz 
dem Abjender diefe Verpflichtung auflegt, jo bleibt Erfterer daflır 


—— Falls der Empfänger das Scheingeld nicht entrichten 
will 0). 


6) Circul. Nr. 6. v. 12. April 1834. 
7) Cirecul. Nr. 4. 1837. v. 23. Februar. 
8) Tax-⸗Reg. $. 54. 

9) Ebendaf. $.54F. 
10) Ebendaſ. $. 54 G. 


$. 55. Wenn in einzelnen Faͤllen eine Öffentliche Behörde 
oder auch ein anderer Abfender eine fchriftliche Befcheinigung dar⸗ 
über verlangt, daß ein Brief mit Papieren, deren Geldwerth als- 
dann auf ber Adreſſe angegeben fein muß, zur Poſt geliefert wor⸗ 
ben, fo ift gegen Entrichtung des Betrages von 1 Sgr. ein Ein- 
lieferungs- Schein a 1 Sgr. zu ertheilen 11). 

$. 56. Wenn Über Briefe, welche durch befondere Boten zur 
Poft gebracht werden, in Bezug auf deren richtige Auflieferung 
ein Schein verlangt wird, fo find Einlieferungs-Scheine a 1 Sgr., 
gegen Entrichtung des Betrages von 1 Sgr. auszugeben. 

In den Scheinen ift jedoch jedesmal zu bemerfen, baß der 
Brief, über welchen er ertheilt worden, nicht recommandirt ge- 
wefen fei!2). 

$. 57. Ueber portopflichtige Gelbfendungen unter und bis 
1 Thlr. incl. find auf Verlangen ber Abſender Einlieferungs- 
Scheine a 1 Sgr. zu ertheilen!3). | 

$. 58. Geht ein Schein verloren, fo fann ein Duplicat ge: 
gen nochmalige —— des Scheingeldes ausgefertigt werden; 
doch muß alsdann Datum und Nummer der Charte, worin die 
betreffende Sendung eingetragen iſt, darin angegeben werben 1*). 


$. 59. Ueber Badete, deren Werth freiwillig declarirt wor- 
den ift (vergl. $. 42.), darf nur auf ausdrüdliches, vom Abfender 
auf der Adreſſe auszudrückendes Berlangen, ein Schein ertheilt 
werden 15). 

8. 60. Die Werths-Declaration, wo folche erforderlich ift, 
muß überall nach dem Real» Werthe in preuß. Eourant vom Ab- 
fender gefchehen. Wird auf der Adrefie nur ein Werth angege- 
ben, fo wird folcher ſtets ald der Real- Werth angefehen 16), 

8. 61. Die Boftanftalten find verpflichtet, alle: zur Port 
kommenden Padetfendungen, obne Ausnahme, genau zu wiegen, 
das ſolchergeſtalt amtlich ermittelte Gewicht auf der Adreſſe zu 
notiren, und nur dieſes ift ald maßgebend zu betrachten. 

Adreffen aber, aufewelchen von dem Abfender eine Gewichts- 
angabe gemacht ift, die mit dem amtlich feftgeftellten Gewichte nicht 
‚ genau ubereinftimmt, find ganz zurüdzumeifen 17). 

8. 62. Die Annahme folcher Vadet-Adreffen, welche nicht 
wenigitend aus einem (mit dem Siegel des Padets verjehenen) 


11) Tar:Reg. $. 54H. 
12) —* 8.541. Cirecul. v. 22. Septbr. 1842. 
13) Ebendaſ. 8. 54 L. 

14) Ebendaſ. $.54M. 

15) Ebenvaf. $. 54N. 

16) Ebendaf.$.33 Au.B. 

17) Gen.Circul. v. 13. April 1843, $. 8. 
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zufammengehaltenen Biertelbogen Papier befteht, ift zu ver- 
weigern 19). 
$. 63. Auf Briefen, Die zurücgefordert werben, ift ber 
Stempel zu durchftreichen, und bei etwaiger Wiederaufgabe neu 
aufzudrücken! 9). 
8.64. Alle Gegenftände, welche vor dem Abgange der Poſt 
oder vor Aushändigung an den Empfänger zurüdgefordert wer— 
ben, können in dem Falle, wo ein Einlieferungs- Schein ertheilt 
worden ift, gegen den bes leßteren, im anderen Falle aber 
egen Borzeigung bes Petſchaftes, womit ber Brief ꝛc. verfiegelt 
ift, und Auslieferung eines Abdrudes diefes Siegels zurückgegeben 
werben. Sole Siegelabdrüde find fo lange aufzubewahren, 
als die Geldauslieferungs- Scheine affervirt werden 20). 
$. 65. Packete, worauf Vorſchuß haftet, bürfen nicht fran- 
firt werden? 1). 
8. 66. Ueber bezahltes Poſtgeld wird keine Quittung er- 
theilt 2). 
$. 66b. Diejenige Behörde, welche Franko⸗-Correſpondenz, 
worüber Beſcheinigungen gewuͤnſcht werden, zur Poſt liefert, fer- 
tigt pofttäglich eine Speeification an, worin ber Empfänger, ber 
Beftimmungdort und die Beichaffenheit der Sendung bezeichnet 
if. Die Hofbeamten feßen den Franko-Betrag für jeden eins 
zelnen Brief hinzu, und befcheinigen die Nichtigfeit deffelben durch 
ihre Namens- Unterfchrift 23). 
$. 67. Bei Geldern, Padeten, recommandirten Briefen, und 
. überhaupt bei allen Gegenftänden, wofür die Poft Garantie zu 
leiſten hat, muß die Adreffe desjenigen, an welchen die Beftellung 
wen foll, ganz beftimmt angegeben fein. Die für fimple 
iefe — Adreffirungen an N. N. per Adreſſe, aux 
soins, zu Händen bed N. N., oder an N. N. für N. N. find daher 
bei Sendungen vorgebachter Kategorie nicht zuläffig. Sollen zut 
leichteren Beforgung resp. Auffindung nähere Bezeichnungen ges 
braucht verden, To —* zulaͤfſig, an N. N., zu erfragen 
abzugeben 
im Haufe des N. N. 
‚wohnhaft bei 
logirt bei 


18) Gen.Circ. v.7. Juli 1843. $.7. 

19) Gen.-Eirc. Nr. 33. v. 25. October 1827. $. 18. 
20) — Ka 6und B. 

2) Berf. v. d. Februar 1835. Nr. 4890. 


2 ) Tar:Reg. $. 92. 
— ar 4 4, v. 14. December 1827. Gen.⸗Circul. v. 6. März 
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In diefem Falle bezeichnet der zuerft angegebene Name den 
Empfänge: ?®). 

8. 68. Für Briefe, auf welchen fih bie Bezeichnung 
„franko“ ohne einen weitern Zufag befindet, ift das Porto 
jedesmal bis zum Beftimmungsorte resp. jo weit zu erheben, als 
die Frankatur ftattfinden kann. Soll Diefe nur bis zur Grenze bei 
Briefen nah dem Auslande erfolgen, fo muß diefe Bemerfung 
vom Abfender felbft gemacht werben? >). | 

$. 69. Die nach dem Auslande beftimmten Briefe und Sen 
dungen find entweder unfranfirt, oder in Franko-Faͤllen, resp. 
nur franko Grenze, foweit ſolches conventionsmäßig zulaſſig ift, 
oder franfo bis zum Beftimmungsorte anzunehmen 26). 

$. 70. Theilweife Scanfirung bei Badet- Sendungen inner: 
halb Landes ift nicht geftattet?7), 

$. 71. Die Annahme unfranfirter Briefe am Schalter darf 
nicht verweigert werden 8). 

8.72. Briefe aus dem Orte zur Beftellung im Orte müffen zur 
Beforgung angenommen werben, Briefe mit Geldern, Documen- 
ten oder zu welchen Packete gehören, bleiben hiervon ausgeſchloſſen. 
Nah Beſcheid v. 20. Mai 1847, Amtsblatt St. 22. find auch 
Briefe mit Recommandation aus dem Orte zur Beftellung im Orte . 
anzunehmen und zu beforgen, Neben der Beftellgebühr ift auch 
das tarifmäßige Scheingeld zu erheben 29). 

8.73. Wünfcht ein Eorrefpondent, daß ein Brief fofort bei 
der Ankunft am Beftimmungsorte beftellt werde, fo gelten folgende 
Vorſchriften: 

1) Die Beſtellung durch beſondere Boten findet nur dann ſtatt, 
wenn auf der Adreſſe des betreffenden Briefes bemerkt iſt: 

„durch Expreſſen zu beſtellen,“ 
wogegen auf die bloße Bezeichnung: cito, citissime, zur 
fchleunigen Abgabe u. ſ. w. feine Rüdficht genommen wer— 
| ben fann. 

2) Für Briefe, welche nach einem Orte beftimmt find, wo ſich 
eine PBoftanftalt befindet, wird in folchem Falle, außer dem 
etwanigen Porto ein Beftellgeld von 24 Sgr., für Briefe nach 
ben Orten, wo feine Poftanftalt ift, 15 Sgr. ald Boten- 
lohn erhoben. 

3) Wird diefer Betrag nicht gleich bei der — gezahlt, ſo 
iſt nach der Berfägung v. 9. März 1 bie Beftellung 


24) Eirc. v. 3. Juni 1841, 
25) Gen.:Gire. v. 27. Bebruar 1846. $. 11. 
26) Beſcheid v. 15. April 1847. Amtsblatt, Stück 22. Nr. 10. 
33 Amtsblatt Nr. 11. v. 3. December 1846. 
28) Verordn. d. Gen.⸗Poſtamts v. 1. Jan. 1847. (Amtsbl. St, 1. Nr. 4.) 
293 Tar:Rey. $.57C. | Ä 
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dann zu bewirken, wenn ber Abjender unter Angabe feines 
Namens, Standes, Wohhorts bemerkt hat, daß die Ent- 
tihtung des Beftellgeldes durch den Empfänger gefchehen 
folle und im Falle der Weigerung ſolches von ihm nach— 
träglich entrichtet ‚werden würde, In dieſem Falle. ift bie 
Einziehung des Beftellgelded auf Grund des Couverts zu 
bewirken. 

Briefe von Behörden, welche durch expreſſe Boten be- 
ftellt werden follen, find auch dann ohne Vorausbezahlung 
bes Beitellgeldes anzunehmen und ertraorbinair zu beftellen, 
wenn ber obige Vermerk fich auf denfelben nicht befindet. 

Briefe vom Auslande, welche mit der Bezeichnung per 
erpreß zu beitellen, eingehen, und wofür das: Beftellgeld 
nicht vergütigt worden ift, find gleichfalls auf Koften ber 
Adrefjaten in der gewünfchten Weile zu beftellen, den Em- 
pfängern jedoch nur dann auszuhändigen, wenn biefe fich 
zue Zahlung des Beftellgeldes verftehen, 

Im andern Falle find die Briefe unter Anrechnung des 
verauslegten Beftellgeldes uneröffnet zurüdzufenden. 

4) Die Koften für ertraordinaire Beftelung eines Briefes nach 
einem Orte, wo fich feine Boftanftalt befindet, follen mit 
5 Sgr. pro Meile, bis zu einem Marimum von 15 Sgr. 
im Ganzen, angenommen werben. 

Beträgt die Beftellgebühr nach Maßgabe der Entfernung 
weniger als 15 Sgr., wovon die Poftanftalt am Ankunfts- 
orte des Briefes die abjendende Poſtanſtalt — ———— 
fo wird dem Aufgeber des Briefes der zu viel eingezahlte 
Betrag reftituirt. Es ift deshalb nöthig, Daß der Aufgeber 
eines zur ertraordinairen Beftellung nach einem Orte, wo 
fih Feine Boftanftalt befindet, beftimmten Briefes feinen 
Namen, Stand und Wohnort genau angiebt. Wenn in 
einzelnen feltenen Fällen für den Preis von 5 Sgr. pro 
Meile, oder bei Entfernungen: über 3. Meilen für 15 Sgr. 
fein Bote zu ermitteln ift, fo unterbleibt die Beftellung per 
Erprefien, und diefelbe erfolgt im gewöhnlichen Wege. Als 
Beweis für die Nichtigkeit ber en elaufenen Beſtellungs⸗ 

koſten dient dem Briefaufgeber die * von der Poſtanſtalt 
feines Orts auszuhändigende Quittung des Boten, welcher 
die Beftellung des Brietes übernommen hat, über das bem- 
felben gezahlte Lohn. | 

5) Ueber die zu deponirenden Beträge (15 Sgr.) wird ein Conto 
geführt, welches außer dem ‚Namen, Stand und Wohnort 
des Ausgebers, Einnahme und Ausgabe nachweifet. Dieſe 
Beträge bleiben bei der colligirvenden Poftanftalt jo lange 
affervirt, bis die Beftellungsfoften angerechnet werben, und 
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ift ber etwa überfchießende dem Abſender zurüczuerftatien. 
Die Deponirung des Betrages von 15 Sgr. ift auf dem 
Couverte zu vermerken. 

6) Die Dispofttionen, welche der Adreffat folcher Briefe wegen 
Bıftellung feiner Eorrefpondenz im Allgemeinen: — 
hat, bleiben bei Briefen x. per expreß außer Anwendung. 

7) Auf Lofal»Eorrefpondenz und Briefe für die umliegenden 
Drrfchaften der PBoftanftalt des Aufgabeorts, welche Durch 
den Landbriefträger und anderweitige übliche Gelegenheit 
beforgt werden, finden dieſe obigen Beſtimmungen feine An- 
wendung. 

8) Unterbleibt aus irgend einem Grunde die ertraordinaire 
Beftellung, fo wird dem Abfender der dafür gezahlte Betrag 
zurüdgegeben, und fann fein Anſpruch auf Schadenerfag 
zugeftanden werden 30), 

$. 74. Unter Zugrundelegung ber $. 73. enthaltenen Be— 
ftimmungen ift Durch die Verordnung v. 28. April 1847 (Amts 
blatt, St. 19. Nr. 89.) beftimmt, daß Padete, die ber Bote ohne 
Schwierigkeiten tragen fann, vorausgefept, Daß vom Abfender ein 
Anderes auf dem Begleitbriefe nicht ausdrüdlich gewünfcht wird, 
gleichzeitig mit dem leßteren durch den expreſſen Boten abgefendet 
werden follen; wohingegen bie Abholung ſchwerer, oder mittelft 
Fußboten nicht füglich zu transportirender Packete dem Adreffaten 
überfaffen bleiben ſoll. Füͤr die Beftellung folcher Padete foll der 
Bote die Hälfte mehr ale für die Beftelung erprefier Briefe, mit- 
—7— wenn dieſelben nach Orten beſtimmt —* woſelbſt ſich eine 
oſtanſtalt befindet, eine Verguͤtigung von 35 Sgr., und nach 
Orten, wo ſich feine Poſtanſtalt befindet, eine ſolche von 74 Sgr. 
pro Meile, als Marimum jedoch 224 Sgr. zu empfangen haben. 
Dabei ift + Meile gleich Meile, und die Entfernung von 2 Meile 
gleich der von 1 Meile anzunehmen. 
- Damit die Poftanftalten wegen zuverläffiger Berfonen zu 
erprefien Beitellungen nicht in Berlegenheit gerathen, find hierzu 
geeignete Individuen zu ermitteln, und mit denfelben Abkommen 
zu treffen, worin fie mit.den ihnen zu gewährenden —— en 
befannt zu machen find und ſich verpflichten, die Botengänge ba- 
für zu beforgen. Die Poftämter haben dieſe Abkommen und bie 
ber ihnen untergeorbneten Boft»-Erpebitionen ıc. zu den Poſtamts⸗ 
Regiftraturen zu nehmen. 
$. 75. Briefe und Padet-Sendungen, welche zur fchleuni- 
gen Beftellung durch Erpreffe empfohlen und nad den Vorſchrif⸗ 
ten bazu geeignet find, müflen ohne Rüdficht auf die Tageszeit, 
alfo auch wenn fie während ber eintreffen, gleich den per 


30) Berfüg. v. 23. April 1842 und 9, März 1846. 
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Eftaffette eingehenden Briefen, unmittelbar nach der Ankunft bes 
ftellt werben, es fei Denn, baß der Abfender felbft auf der Adreffe 
bucch eine dahin abzielende Bemerkung die Beftelung zur Nacht- 
zeit verbeten hat®1), 

8. 76. Das Fehlen des Briefaufgabe- Stempels bei zurüd- 

ehenden Infinuationd=» Documenten ift eben fo ftraffällig als die 
Nipfendung ungeftempelter Briefe2 2). 

$. 77. Laufzettel bei Nachfragen über ben Abgang fimpler 
Briefe find unentgeldlich abzufenden 38), 

8.78. Bei — von Laufzetteln über die richtige Bes 
ftellung von Briefen ze. ift Die Adreffe des Empfängers genau an⸗ 
ugeben, und namentlich, wenn * eine Militairperſon iſt, der 
— *X bei welchem der Adreſſat fteht?*). 

8.79. Yür Laufzettel, ducch welche über die richtige Beför— 
derung und ben Verbleib zur Poft gegebener Gegenftände Aus- 
funft verlangt wird, besgleichen für Laufzettel, durch welche Er- 
trapoftpferde beftellt werden, iſt nur das einfache Briefporto nach 
der directen Entfernung vom Abjendungsorte bis zum Beftim- 
mungsorte zu erheben??). ! 


(Bortfesung folgt.) 


3, Weber die projeetirte Poſtvereins⸗Brieftaxe. 


Dem Bernehmen nach hat ber gegenwärtig in Dresden ver- 
fammelte Poftcongreß in feiner ſechſten Sigung am 30, October, 
jedoch unter Vorbehalt der Genehmigung der Regierungen, fich 
einftimmig dahin geeinigt, daß bie poftvereinsländifche Taxe für 
ben einfachen Brief bei einer Entfernung von incl. 6 Meilen 
2 Kr,, von incl. 20 Meilen 5 Kr., und über 20 Meilen 10 Kr. 
Eonv.- Münze betragen foll (vergl. sage ©. 61 u. 62), 
Diefe, die öferreichifihen Taxprincipien zur ndlage habende 
Poftvereind-Tare übertrifft an Wohlfeilheit um etwas in ihrem 
Marimalfage den früher von uns bezeichneten höchften Satz, ent- 
fpricht aber nicht in ihren Tariffägen auf kürzeren Entfernungen 


n — d. Gen.⸗Poſtamts v. 15. Juni 1847. (Amtsblatt, Stück 25 
r, 126. 

32) Gen.⸗Circ. v. 27. Juli 1844. 6. 6. 

33) Nr, 54. v. 8. October 1825. Nr, 39, v. 26, Auguſt 1826. $. 6. 

34) Gen.⸗Cire. v. 17. Mai 1844. $. 6, 

35) Gen.⸗Circ. 9, 3, December 1845, 6. 4. 
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unferen ausgefprochenen Orundfägen!), und muß überhaupt im 
Ganzen ald wenig befriedigend bezeichnet werben. 

Es ift zunächft an der Poftvereins-Tare wahrzunehmen, daß 
derſelben die fpftematifche Anordnung abgehe. Nehmen wir vorerft 
die Säße: 2, 5 u. 10 Kr., fo haben wir zu zwei Theilen Deci- 
mal, zu einem Theil Duodecimalzahlen, während Iegtere bei ben 
moberirten Garen für Mufter und für gedrudte Circulaire aus: 
fchlieglich, bei der Progreffion nad) der Entfernung aber zur Hälfte 
anzutreffen find. Bei der angenommenen Eintheilung des Pfun— 
bes in 32 Theilen und ber beliebten Gewichts: Progreffion tritt 
uns wieder das Duobdecimalipftem als vorherrfchend entgegen, 
Man mache nicht dagegen den Einwand, daß es bei dieſem Se 
genftande nicht darauf anfommen fünne, ob das Decimal- oder 
Duodecimalſyſtem zur Annahme fomme. An und für fich mag es 
wol jo ziemlich gleich fein, welches von diefen Syftemen anges 
nommen wird; wir wenigftens geben weder diefem noch jenem den 
Vorzug. Aber dem fann man unmöglich das Wort reden, daß 
die Tare auf beiden Syftemen zugleich begründet fei und daß Zah— 
len von beiden Syflemen bunt durch einander laufen und mit ein 
ander abwechjeln. Vielfachheit ftatt Einfachheit, Verwirrung ftatt 
Entwirrung müffen die Folgen davon fein. Die erpedirenden 
Poftbeamten, nicht weniger das correjpondirende Publifum, heg— 
ten die zuverfichtliche Hoffnung, Daß der PBoftcongreß die Vereins 
fachung der PBofttaren als eine feiner Hauptaufgaben betrachten, 
und daß zur Erzielung berfelben aller mögliche Scharffinn aufges 
wendet werden würde. Sehen wir nun, ob und wie bieje Auf: 
gabe gelöft worden ift. 

Sach den Beichlüffen des Poftcongrefjes ift dahin ſich ver— 
einigt worben, daß das zu erhebende Porto halbſchiedlich und 
zwar bdergeftalt zur Verteilung fomme, Daß foldhes zur Hälfte 
von dem abjendenden Vereinsſtaate, zur andern Hälfte von dem 
diftribuirenden Staate bezogen werde. Hiernach ergiebt fich ſchon 
bei den einfachen Briefen ein Bruchtheil, nämlich 4 (die Hälfte 
von 5 — 24). Jedenfalls ein Uebelftand, den auch der Con— 
greß als foldhen anerkennt, indem bei der Gewichts-Progreſſion 
die jeßt faft überall anzutreffenden Kfache in Wegfall gebracht 
worden find, Wenn nun ferner, nach der getroffenen Verein— 
barung, für Zeitungen, Journale, Preiscourants, gedruckte Sa— 
chen und Brochüren, Correcturbogen, welche mit Kreuzband oder 





— 


1) Bergl. 7. Heft v. 3.1847. ©. 3 ff. Uebrigens bemerkt man hierbei aus: 
drücklich, daß diefe eitirte Abhandlung erft zu Anfang des Monats November 
veröffentlicht, während über die obige Tare bereits am 30. Detober Beſchluß 
gefaßt wurde, daß mithin von einer Beachtung oder Nichtbeachtung der darin 
ausgefprochenen Anfichten nicht die Rede fein kann. 


fogenannter ‚Schleife verichloffen find, wenn fie frankitt verfandt 
werben, mur. der vierte Theil des tarifmäßigen Briefportos zu be— 
zahlen fein fol: fo folgt hieraus, daß fogar Bruchtheile von Ach— 
teln zum Borfcheine fommen; ein Mebelftand, ber nothwendig 
befeitigt werben mußte, Gefegt nun auch, daß nach dem feitheri= 
gen Verfahren die Bruchtheile in ganze Kreuzer werden abgerundet 
werben, jo geht doch hierdurch die Vereinfachung der Berechnung 
verloren, jedenfalls aber wird das Publifum beeinträchtigt. In 
vielen Fällen wird die Moderation nur in der Einbildung beruhen 
müffen. Sollte hierbei die Meinung geltend gemacht werben, daß 
durch die Annahme der Chartirungs- und Abrechnungs-Moda= 
lität, welche ſchon jetzt zwiſchen —— und den mit dem Kai— 
ſerſtaate unmittelbar in Verbindung ſtehenden Ländern ftattfindet, 
die angeregten Unzuträglichfeiten wenigftend zum Theil bejeitigt 
werden würden: fo müßten wir bitten, dieſe Idee einer näheren 
Prüfung zu unterwerfen, aus welcher fich ſehr bald ergeben bürfte, 
daß die Hfterreichifche Manipulation für den Berfehr mit dem 
Auslande, abgejehen davon, daß dieſelbe an und für fich we- 
nig Empfehlenswerthes hat, für den ganzen deutſchen Berfehr 
auch gar nicht einführbar ift. 

Ein gleicher Mangel an fpitematifcher Anordnung ift bei der 


Progreffion des. Gewichts für Tarirung der Correfpondenzen " 


zu bemerfen; 'man vermag nämlich nicht, ohne die Tabelle in Die 
Hand zu nehmen, aus dem Gewichtsjage fofort auch die Tarftufe, 
das Wievielfache des-einfachen Briefportos zu erfennen, wie dies 
. B. bei der englifhen Tare möglich if. Wird das gleiche Ver— 
— eingehalten bei der Aufſtellung der Taxen für die Fahrpoſt— 
gegenftände, fo wird man fünftig auch in den norbdeutfchen Staa— 
ten Öelegenheit haben, in den Pofterpeditionslofalen die Tapifferie 
von ungeheuern, ganze Wände bededenden Tarifen zu bewundern, 
die jegt nur in den füddeutichen Ländern heimiſch iſt. Nach uns 
jerer Meinung muß mit Ernft darauf Bedacht genommen werden 
und weiſe Erziehungsregeln erfordern, daß man der jungen beut- 
fhen Dame, ftatt des einengenden, nußlofen Flitterftaates, ein 
einfaches, nettes Hauskleid anziehen laffe, in welchem ſich alle 
Glieder frei und bequem bewegen und Behendigfeit und Schnel- 
ligfeit ftattfinden fünne. Es giebt jchon jegt Staaten, deren gan— 
zes Bofttarfyftem nur auf einigen allgemeinen Sägen beruht und 
mit größter Leichtigfeit im Kopfe behalten werden fann. Auch 
diefe Syfteme laffen fich, wie wir glauben, noch fehr vereinfachen, 
und dieſen müfjen wir den Vorzug geben. Nur durch die größte 
Einfachheit der Taren läßt fich auch eine möglichft große Schnel- 
ligfeit im Erpediren erzielen, und es möglich machen, daß das 
— — Publikum ſich ſelbſt das Poſtporto berechnen 
ann. 
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Die vereinbarte Boftvereinstare empfiehlt fich aber nament⸗ 
lich auch deshalb nicht zur Annahme, weil die fiheinbare Billigfeit 
derfelben nicht auch in der Wirklichkeit fich erprobt, Bejonders 
hätte man doc das Augenmerk hierbei darauf richten follen, daß 
überall in den feitherigen Portofägen nicht eine Erhöhung ein- 
trete. Dies ift aber keineswegs der Fall, wie fich dies beifpiels- 
weife ſchon aus einer tar, der projectirten beutichen Taxe 
mit dem vom 1. April 1846 an in Wirfjamfeit getretenen Poſt⸗ 
Bertrage zwifchen der fönigl. ſächſiſchen und der fürftlih Thurn- 
und Taris’fchen Poftverwaltung ?) ergiebt, der und eben zur Hand 
liegt. 

: Nah dem genann!.n Bertrage foll das Briefporto zwifchen 
dem Königreiche Sachſen einer- und dem Theile bes fürftlich 
Thurn⸗ und Taris'jchen Poſtbezirks, welcher Die großherzoglich und 
herzoglich fächfifsyen, fürſtlich ſchwarzburgiſchen und fürftlich reußi- 
ſchen Lande, ſowie die churheffiihe Enclave von Schmalfalden 
umfaßt, andererfeits, nach Maßgabe der directen Entfernung und 
der königl. fächfiichen Poſt-Tax-Ordnung vom 7. Decbr. 18403), 
ermittelt, und als Marimal-Portojag bei Entfernungen über 
37 Meilen, 4 Sgr. oder 40 Neupf. angenommen und halb« 
ſchiedlich getheilt, im dieſer legteren Nüdficht aber, bei Feftftels 
lung der einzelnen Taren darauf gefehen werden, daß nur gerade, 
ohne Bruchpfennige theilbare Zahlen vorfommen, zu welchem Ende 
die für Entfernungen bis mit 10 Meilen ſich ergebenden ungeras 
den, in Pfennigen ausgebrüdten Portofäge, um einen Biennig 
gemindert, bie für Entfernungen von mehr als 10 big mit 3 
Meilen aber um einen Pfennig erhöht werden follen. Diefer 
General» Bortofag von 4 Sgr. oder 40 Neupf. tritt auch ein für 
die Briefe zwifchen dem Königreiche Sachſen einerfeitd und dem 
Ehurfürftenthume Deiten (mit Ausſchluß von Hanau und ber En- 
clave von Schmalfalden), den fürftlich lippifchen Landen, fowie 
einigen großherzoglich hefftichen Orten andererfeits, welches Porto 
ebenfalls halbſchiedlich getheilt wird. Wußerdem ift zwijchen dem 
Königreiche Sachen und dem übrigen Theile des fürftlich Thurn- 
und Taxis'ſchen Poftgebiets (mit Ausnahme von Würtemberg, 
Hohenzollern und Schaffhaufen) für den einfachen Brief ein Ges 
neral=Bortofag von 5 Sgr. oder 50 Neupf. angenommen. 


— ſtellt ſich folgende Vergleichung heraus: Der ein⸗ 
fache Brief zwiſchen dem Königreiche Sachſen und dem fürftlich 
Thurn» und Taris’fchen Poftgebiete Foftet 


3 Vergl. a.: 1. Heft v. 1347 S. 37 — 40 u. ©. 45. 
3) Nach derſelben zahlt ein einfacher Brief “ 1 Meile 4 Pfennige, auf 
2 Meilen 5 Pfennige, auf 3 Meilen 6 Pfennige u. f. f. auf jede Meile mehr einen 
Pfennig (25 Sgr.) mehr, folglich auf 10 Meilen 13 Pfennige n. ſ. w. 


49 


fünftig ietzt fünftig A 
| mehr weniger. 
auf 12 Meilen 7 Rpf. 4Rpf. IN Rof 
s3—hA » T: 6; 41‘, anne 
» 5-6 » 7 : 8 =: — 2 1» 
u 7—8 * 174 * 10 5 74 * — 7 
* 9—10 * ⸗2 12 s 5% 2 — “ 
11 »s # s 14 = 3» — ⸗ 
‚12 —13 = ⸗46 14 = Ba 
s1A—15 » = = 18 : — 2 1: 
16-17 ss ss s Ds — ⸗ 2: 
»18—-19 = «» s 22 = — =: Abs 
: 20 14» A ss. — ⸗ 6} > 
21 39 = RA = 1 =: — ⸗ 
* 22 —23 5 ⸗ ⸗ 26 * 9 £ — 5 
z 24 — 25 5 ⸗2 28 ⸗ F * — — 
⸗ 26 —27 ⸗ ⸗2 30 = 5 = — 5 
=» 3—29 ss 8: 2 % 3 =: — ⸗ 
* 30 * 35 =. 34 [3 1 5 — FE 


Das Verhältniß des Mehrbetrags gegen den Minberbetrag 
ift demnach wie 58 zu 15, ober, mit anderen Worten, die fünfs. 
tige Poftvereinstare ift gegen die gegenwärtig zwifchen Sachfen 
und dem Thurn» und Taris’jchen sRofbegirke beftehende Brieftare 
auf die Entfernungen bis zu 30 Meilen um nicht. weniger als 
13 Procent theurer; gewiß ein Rejultat, das felbft die befchei- 
benften Erwartungen vom PBoftcongreffe zu nichte mat. Wenn 
man überdem noch erfährt, daß unter den obigen Beträgen bie in 
vielen Fällen jest noch an Preußen zu vergütende Tranfitgebühr, 
die im Poftvereine jpäter wegfallen fol, inbegriffen ift: fo tritt die 
poftvereindländifche Theuerung und Vertheuerung um noch viel 
greller hervor. 

Man imendet uns vielleicht dagegen ein, baß auf weitere 
Entfernungen das Porto fünftig defto wohlfeiler fein werde. Wir 
lieben die. Wahrheit und nehmen deshalb feinen Anftand,_auch 
hierauf zu entgegnen, daß, wie ſchon oben erwähnt, troß ber be— 
ftehenden Zranfitverhältniffe doch ein Marimalfag von. nur 4, 
resp. 5 Sgr. bereits jegt ſchon zwifchen den genannten Boftgebie- 
ten: befteht. Webrigens müflen wir auch hier wiederholen, was 
bereit8 an einem anderen Orte gejchehen ift, daß die Eorreipon- 
‚benz auf die fürgeren Entfernungen bei weitem die belangreichfte 
ift und daß biefe ganz befondere —— verdient. 

Aus dieſem Grunde wurde denn auch von dem Vertreter der⸗ 
jenigen Poſtverwaltung, von der man am — Zugeftänd« 
niſſe liberaler Grundfäge erwartet hatte, der aber übrigens manche 
Bortfchritte im Poftwefen zu verdanken find, von dem fürſtlich 

Hüttner, Poftwefen. 2. Jahrg. 1848. 4 


Thurn und Taxis ſchen Commiſſar erflärt, daß die von Defterreich 
vorgefchlagenen Säge, mit welchen die Bereinstare fo ziemlich 
übereinftimmt, zu hoch fein. Warum von Seite Sachſens, auf 
deffen inneren Tarprincipien doch die Tare in dem erwähnten 
Bertrage beruht und, demnach von daher ‚ein Einſpruch zunächft 
zu erwarten war, ein. Einwand. gegen bie Söbe dev Vereinstare 
nicht erhoben und auf eine Moderation derjelben nicht hingewirkt 
worden ift, fönnen wir in unferer- Stellung nicht beurtheilen *). 

Endlich müffen wir noch die Bemerkung bier anknüpfen, daß 
e3 gewiß jehr Be ie und räthlich gewefen wäre, wenn Die 
Bereinstare eine folche Einrichtung erhalten hätte, daß ſie auch 
für den internen Eorrefpondenzverfehr zur —— fommen 
konnte. Denn nur durch die gängliche Aufhebung des Unterjchie- 
des Fr dem Inlande und ben Poftvereinsftaaten kann die 
Einfachheit im Poſtmanipulationsweſen erzielt werben, bie ange- 
firebt werden muß. Dem ift jeboch ebenfalls die Höhe der Ver— 
einstare in vielen Staaten hinderlich, indem durch Die allgemeine 
Einführung derfelben auch für das Inland hin und wieder Ver— 
theuerungen vorfommen würden. 

Das Briefporto würde fich durch die Einführung ber Poſt— 
vereindtare für das Inland vertheuern: 


in Preußen 
auf die Entfernung — Meilen um Sgr., 
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in Bayern 
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4) Der Berfaffer biefer Abhandlung iſt nicht ein /hoch oder höher gefteitter 
Poſtbeamte,“ unter welcher Etiquette jeit einiger Zeit: im verfhledenen Zeltun⸗ 
gen und Zeitihriften Artifel über das Boftwefen erfcheinen, um das barin- öfters; 


wenigftens die ,, — *23 zum Poſtvereine“ geleſen und verſtanden, und die 
bis ei veröffentlichten 
Habe, Beides ſcheint jedoch nicht der Tall zu fein, 


| =; 
in Baden RE Q 
auf die Entfernung von x m — um Sgr. ca. 


Wie ft in Sachſen und Altenburg das Verhältniß geſtalten 
wuͤrde, laͤßt ſich fo ziemlich aus der vorher aufgeſtellten Meberficht 
entnehmen. 

Nach diefer, wenn auch nur kurzen Ausführung glauben wir 
hoffen zu dürfen, daß die vom Poftcongreffe entworfene und an— 
enommene Boftvereinstare, als den Anfprüchen nicht völlig ent= 
prechend, bie Zuftimmung ber resp. Regierungen nicht werde er= 
langen werben. 





TI. Boftgefege, Verordnungen und Bekanntmachungen, 
Preußen. 


Portoſätze bei Beförderung ber Correſpondenz nach und 
aus den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika mit 
dem zwiſchen Bremerhafen und Reu-Yorkſcourſirenden 
Dampfſchiffe Wafhington t). 

Die in der Verordnung vom 29. Mai ec. (Boft-Amtsblatt 
Nr. 22. vom 3, Juni d. 3.)?) vorgefchriebene Taxirung der Cor⸗ 
refpondenz nach und aus. den Vereinigten. Staaten von Nord— 
Amerika, bei ihrer Beförderung mit dem zwiſchen Bremerhafen und 
Neu⸗ York eourfirenden Dampfichiffe Wafhingten, wird hierdurch 
aufgehoben und es treten dafür folgende Beftimmungen: ein: 


a. Nah Nord-Amerifa. 


Die Eorrefpondenz nach den Bereinigten Staaten von Norb- 
Amerifa, deren Beförderung über Bremerhafen gefchehen fol, muß 
auf der Adreffe mit der Bemerkung: „via Bremen per Dampf- 
ſchiff“ verfehen fein. Die Spedition erfolgt in ber bisherigen Art 
auf das preußifche Poftamt in Bremen, von welchem die Eorre-. 

fpondenz an das Stadt⸗Poſtamt dafelbft ausgeliefert wird. Die 
Briefe konnen nach der Wahl des: Abfenders unfranfirt, franco 
bis Bremerhafen oder franco bis zum immungsorte aufgelie= 
fert werden. Die Taxe bildet ſich: 
1) aus dem preußifchen PBorto bis Bremen, welches. ohne Ruͤck— 
er den Abfendungsort 5 Sgr. für den einfachen Brief 
eträgt, 


41) Amtsbl. d. f. Poſt-Departements v. I: 1847, St. 50. Nr. 217. 
2) Bergl, 3, Heft v. 9,1847, 8,9325, 
4* 


2) aus dem an das Stabt-Poftamt in Bremen zu entrichtenden 
Porto, für die Beförderung von bort bis Bremerhafen von 
2 Groten Gold für den —— Brief, 
3) aus dem Porto der Vereinigten Staaten und zwar: 
a. für einfache Briefe nach derStabt Neu-Yorb 24 Groten Gold, 
b. für einfache Briefe nach allen anderen Thei- 
len des Staates Neu-Morf, ferner nach den 
Staaten NeusHampfhire, Vermont, Maf- 
fachufets, Rhode Island, Connecticut, 
Neu⸗Jerſey, Pennfylvania, Delaware, 
Maryland oder demDiftricte von Columbia 29 roten Gold, 
c. für einfache Briefe nad) irgend einem an 
deren Theile der Vereinigten Staaten und 
nah Canada . » 2 2 2 2. . 34 roten Gold, 
Auf das preußifche Porto ad 1. findet folgende Gewichts— 
Progreffion Anwendung: bis 1 Loth incl. . ſfach 
über 1 Xothb = 2 =» =. . 2fadh 
» % > # ⸗ >... Afach 
u, ſ. w. für jede 2 Loth mehr, zweifaches Porto mehr. 
Das Porto ad 2. ift nach folgender Gewichts-Progreffion zu 
erheben: bis 1 Loth inc. . Afach 
über A Loth » 2 = = . . ad 
u, f. w. für jedes fernere Loth, einfaches Porto mehr. 
Auf das Porto ad 3. tritt dagegen nachftehende Gewichts- 
Progreffion ein: bis 1 Loth inc. . Afach 
über 1 Lt) = 2 =» = . . fach 
über 2 Loth, für jedes fernere Loth resp. 15 Groten bei Briefen 
ad a., alfo nach NeusVork felbft, 20 Groten bei Briefen nach den. 
sub b. und 25 roten bei den sub c. aufgeführten Staaten. 
Zeitungen und andere gebrudte Sachen fönnen unter ſchma— 
lem Kreuzband befördert und müflen bis Bremerhafen frankirt 
werden. Außer dem vierten Theile des preußifchen Porto von 
5 Sr. unter Anwendung ber vorgefchriebenen Gewichtd- Progref- 
fion ift für die Beförderung von Bremen bis Bremerhafen 1 Grote 
pro Stüd zu erheben und zu vergüten. 
Bei der Reduction der Groten in Silbergrofchen werben wie 
bisher 72 Groten gleich Einem Thaler Gold oder gleih Einem 
Thaler 3 Sgr. 9 Pf. preuß. Courant gerechnet. J 


B. Aus Nord-Amerika. 


Die Eorrefpondenz aus den Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerifa kann ebenfalls unfranfirt, franco bis Bremerhafen oder 
franco bis zum Beftimmungsorte abgefandt werben. Die Briefe 

elangen an das königlich hannoverfche Poftamt in Bremerhafen. 
Sannpverfcher Seits wird angerechnet werben: 
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L für die in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerifa - 
unfranfirt aufgegebene Eorrefpondenz — 
2) das Porto der Vereinigten Staaten mit Einſchluß bes Porto 
fuͤr die Beförderung von Bremerhafen bis Bremen 
a. für Briefe aus der Stadt Neu-York felbft 
i bis 1 Loth incl., . 9% gGr. 

über. 1%th » 2 = = . .1% = 

für jedes Loth mehr . .-. . 6% => 
b. für Briefe aus allen anderen Theilen des Staates Neu- 
Dorf, ferner aus den Staaten NeusHampfhire, Vermont, 
Maffachufets, Rhode Island, Connecticut, Neu=Serfey, 
: Bennfylvania, Delaware, Maryland oder dem Diftricte 


von Eolumbia 
bis 1 Loth incl. . 11% gGr. 
über 1 Loth Fe Br ⸗ 231 5 
für jedes Loth mehr . ©» . .. 8 = 
c. für Briefe aus allen übrigen Theilen der Vereinigten Staa— 
ten und aus Canada 
bis 1 Loth incl. . 134 gGr. 
über 1 Loth = 2 =» = RM: 5 
- für jedes Loth mehr. . . . 1 = 
2) Für die ———— Bremen durch Hannover ein Tran⸗ 
ſitporto von 14 gGr. für den einfachen Brief bis 1 Loth 
incl. Für ſchwerere Briefe tritt folgende Gewichts-Progrefs 
fion ein: über 1 Loth bis 2 Loth incl. . . fach 


ee. = ch: 


ehe: 6 = =, 0. 6a 
u. f. w. für jede fernere 2 Loth mehr, zweifaches PBorto mehr. 

An preußiſchem Porto ift von ben diſtribuirenden Poſtanſtal⸗ 
ten ohne Rüdficht auf den Beftimmungsort zu erheben und zu be- 
technen: bis 1 Loth ind. . 34 Egr. 

über 1 th = 2 = =... ⸗ 

F3 z 13 5 A * * . . 134 = 
u. ſ. w. für jede fernere 2 Loth mehr, zweifaches Porto mehr. 

II. $ür bie a welche in ben Bereinigten 

Staaten von Rord-Amerifa bis Bremerhafen fran- 
firt worden ift. | 

: # Das Porto von Bremerhafen bis Bremen, welches beträgt 
BR bis 1 Loth ind. . 2 9Gr. Zu 
über 1 Loth = 2 s =... 414 > 
„ für jedes Loth weht .. 2. F > 
2) Für die Beförderung von Bremen ducch Hannover baffelbe 
Tranſitporto wie vorftehend unter I. 2. 
: An preußifchem Porto find von ben: biftribuirenden Poftan- 
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— dieſelben Beträge zu erheben, welche sub I. verzeichnet 
eben. Ä 
IH. Für bie Eorrefpondenz, welde in ben Vereinigten 

Staaten von Nord-Amerika bis zum preußifchen 

Beftimmungsorte frankirt worden ift. 

Für diefe Eorrefpondenz wird Die königlich hannoverſche Pofts 
verwaltung an preußifchem Franko ohne Rüdficht auf ben preußi- 
[hen Beftimmungsort vergüten: | 

bis 1 Loth inch . 24 gr. 
—— ⸗ 
u, ſ. w. für jede fernere 2 Loth mehr, zweifaches Porto mehr. 

Zeitungen unter Kreuzband aus Nord-Amerifa, welche dem 
Franko-Zwange bis Bremerhafen unterworfen find, werden dem 
preußifchen Poftamte zu Bremen ausgeliefert werben. Für die 
Beförderung von Bremerhafen bis Bremen wirb 1 Grote pro 
Stück in Anrechnung kommen. | 

An preußiſchem Porto ift der wierte Theil des preußifchen 
Briefporto von 5 Spr. unter Anwendung ber Gewichtd- Progref- 
fion bis 1 Loth incl. Ifach, über 1 Loth bis 2 Loth fach, über 
2 Loth bis A Loth Afach, ber A Loth bis 6 Loth 6fach ꝛc. zu er» 
heben und au berechnen. Andere gebrudte Sachen umter Kreuz- 
band unterliegen ebenfalls dem Franfirungs- Zwange bis Bremer- 
hafen und der vorgedachten Portotaxe. Gehen vergleichen Sen- 
dungen buch Bermittelung der königlich hannoverſchen Poſten 
ein, fo kommt an preußifchem Porto der vierte Theil des Portos 
fabes von 34 Sgr. für Briefe bis 1 Loth inch, ber vierte Theil 
des Portofapes von 65 Sgr. für Briefe über 1 Loth bis 2 Loth, 
der vierte Theil des Portofahes von 134 Sgr. für Briefe über 
2 Loth bis 4 * ıc. zur Berechnung. 

Berlin, den 5. Detember 1847. 
General⸗Poſt⸗Amt. 


Schmückert. 


Mecklenburg-Schwerin. 
In Folge einer zwiſchen dem Großherzogthume Medlenburg⸗ 
Schwerin und dem vereinigten Königreiche von Großbritannien 
und Irland abgefchloffenen und vom 1. December db. 3. an in 
Wirkſamlkeit tretenden Poſt⸗Convention kommt fir alle medlen⸗ 
burgsenglifche und engliſch⸗mecklenburgiſche Correſpondenz folgende 
abgeänderte Portotare in Anwendung: ı 
€ ift für den einfachen. Brief gu erheben: 
a. an engliſchem internen Porto 6 Pence oder 7 A. Hamb. Ert. 
b. an Hamburgifdem Tranfitporte . u. 2% « eo. 
8. an mecklenburgiſchem Porto bis Hamburg 2 2 . = 
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Für einen einfachen Brief gilt derjenige, welcher das Gewicht 
von 4 Unze englifch incl. (gleich 4 Roth medlenburgifches Poſtge⸗ 
wicht) ‚nicht überfteigt, und findet unter Berüdfichtigung dieſes 
Bermichts- Berhältnifies für die von a. bis e. gedachten Porto— 
erhebungen nr im vereinigten Königreiche eingeführte Ger 


wichtd = Brogreifton ftatt: 

bis 4 Unze Ifach, bis 7 Unzen 14fach, 
⸗ 1 * 2⸗ —8— 16 = 
» 2 linzen 4 «9 2:18» 
er 4 6: 10 = 20 = 
sh s 8 => a ee 7 
«5 =: 10» Er = MM 
«6 » 12 8 


—— £ af. w. 
Die Abfendung der Briefe von Medlenburg nah England 
kann, bis auf Weiteres, nur frankirt Arge 
Für die von Medlenburg über England nad Amerika, den 
Eolonien und anderen überfeeifchen Ländern gehenden Briefe kom⸗ 
men, außer dem ſchon angeführten Porto, Diejenigen abgeminder- 
ten Portofäge zur — welche auch von eigenen bri⸗ 
tiſchen Correſpondenz nach ben bezeichneien Theilen der Erde 
wahrgenommen werden. 
Schwerin, am 15. Nopbr. 1847. 
| | Großherzoglich Medlenburgifche Kammer, 
von Levetzow. 


TI. Umſchau da —S Seiet- und 


| Defterreid, | 
Das Poftrittgeld im Großfürftentfume Siebenbürgen ift 
fowol bei Aerarial» als Brivatritten von 45 Kr, auf 50 Kr, &.-M. 
De ein Pferd und eine einfache Pot erhöht worden. Die Gebühr 
für den Gebrauch eines gebedten * wurde mit ber Hälfte, 
und für den Gebrauch eines halbgebe Wagens mit dem vier 
ten Theile bed Poſtrittgeldes f defekt, das Wagenfchmier- und 
Poftillonstrinkgeld aber bei bem bisherigen Ausmaße belafien. 


R% den Orten Neuborf und Guͤnſelsborf in Nieder-De- 
fterreih V. U. W. W. wurden mit 1. Novbr. ftatt der bisher bes 
ftanbenen Poftftationen felbftftändig. Fartivende Brieffammlungen, 
von denen ſich erftere ſowol mit der Brief⸗ als Hahrpoft, legtere 
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aber nur. mit ber Briefpoft befaßt, und in dem Orte Traiskir— 
chen, ftatt der dort bisher beftandenen Brieffammlung eine fürm«- 
liche Poftftation mit Poſtſtall in Wirkfamfeit geſetzt. Das Boft- 
ausmaß ift zwifchen Wien und Traisficchen mit 14 Poſt, und 


ebenfjo von Traiskirchen nach Neuftadbt mit 14 Poſt beftimmt 
worden. 


Das Diftanzausmaß zwifchen Terefheny und Sereth ift, 
vom 1. Januar an, von 1! auf — dann jenes zwiſchen 
Graniczeſtie und Suczawa in Galizien von 2 auf 14 Poſten 
feftgefegt worden. | Bu 


Sn dem Markte Littay im Neuftäbiler Kreife in Krain ift 
feit dem 1. Octbr. 1847 eine Brieffammlung in Wirkfamfeit ge- 
treten, welche fich fowol mit Correfpondenzen als Fahrpoftfendun- 
gen befaßt und mit dem Ober-Poftamte in Laibach in Berbin- 
dung fteht. z 


Die in der Stadt Gurffeld, ebenfalls im Neuftädtler Kreife 
in Krain, am 1. Decbr. 1847 in Wirffamfeit getretene Brieffamm- 
Yung befaßt ſich ſowol mit Correfpondenzen als mit Fleinen Fahr— 
—— und ſteht mit dem —** Landſtraß in Poſtver⸗ 
bindung. 


Preußen. 

Da die engliſche Briefpoſt nach und aus Canada nicht mehr 
im Tranſit durch die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, 
ſondern direct über Halifar in Neu-Schottland befördert wird, fo 
ift für — nad; und aus Canada nicht ferner das nord— 
amerifanifhe Tranſitporto von einem Penny pro Stüd zu zahlen 
und gelten daher für dieſe Zeitungen biefelben Portoſatze, wie für 
alle übrigen, auf dem Wege über England zu verfendenden Zei- 
tungen nach und aus überfeeifchen Orten). 


— — — 





Bei Poſtanſtalten, wo eine wöchentlich einmalige Landbrief— 
beftellimg nach jedem im Umkreiſe belegenen Orte befteht, follen 
die Briete an ——— welche ſchriftlich erklaͤrt haben, ihre 
Correſpondenz von der Poſt abholen laſſen zu wollen, laͤngſtens 
acht Tage, den Tag der Anfunft mit gerechnet, und bei benjeni- 
gen ‚Boftanftalten, wo eine wöchentlich zwei- ober mehrmalige 

andbriefbeftellung nach jedem Orte im Umfreife ftattfindet, längs 
ftens vier Tage, den Ankunftstag mitgerechnet, aufbewahrt, und, 


Ay Berörbn: d. Gen.-Poſtamts v. 15. Nov. 1847. (Amtsbl. d. k. Pol: Des 
partements, St: 46. Nr. 198)... — * J 


wenn fie innerhalb diefer Frift nicht abgeholt worden find, dem 
Landbriefträger zur Beftellung, gegen Einziehung des tarifmäßigen: 
Beftellgeldes übergeben werden ?). 


Nr. 51 des Amts-Blatts des k. Poft-Departements vom 18. 
December 1847 enthält unter Nr. 218 die Verordnung, betreffend 
das Berfahren bei Beantragung ber den Boftillonen verheißenen 
Dienft-Auszeichnungen, Geld⸗Geſchenke, Zulagen und Penſionen, 
“ nebft der Zufammenftellung ber beftehenden Vorſchriften und Grunds 
ſätze über die Annahme und BVereidigung ber Poftilfone, über bie 
Berechnung ihrer Dienftzeit und über die Gewährung ber ben- 
— verheißenen Dienſt⸗Auszeichnungen, Belohnungen und Benz 

onen. 








Pofterpebitionen find eingerichtet worben in Heiligenhaus, 
Meg. Bez. Düffeldorf, Kreis Elberfeld, und in Krzizanowiß, 
Reg.» Bez. Oppeln, Kreis Ratibor; eine Brieffammlung in Aulo— 
wöhnen, Reg.⸗Bez. Gumbinnen, Kreis Infterburg. — Die bei 
der PBofterpedition zu Königshütte beftandene Station, fowie bie 
Station zu Bußberg find aufgehoben worden. Bei der Pofts 
erpebition zu Neuerburg befindet ſich eine volftändige Station. 


Sachſen. 


Die Portotaxe für gewöhnliche Packerei-Sendungen (d. h. 
mit Ausſchluß der Geld-Sendungen) zwiſchen den an Eiſenbahn⸗ 
Routen gelegenen ſachſiſchen und preußiſchen Poſtorten iſt auf die 

aͤlfte, jedoch unter Beibehaltung des 14fachen Briefportos 
r den fächfifchen und des doppelten Briefportos für ben preußi— 
{chen Antheil als geringften Portofag, ermäßigt worden ?). 


Bayern 


Das gefammte Poſtweſen iſt von dem Reffort des Minifte- 
riums bes k. Haufes und des Aeußern getrennt und: dieſer Ge— 
fchäftszweig, wie ed bereitö vor dem Jahre 1832 der Fall gewe- 
fen, vom 1. Dec. 1847 an, bem königlichen Finanz Minifterium 
untergeordnet worben 9. 


Die Poftbeamten und Bedienfteten bei den äußeren Aemtern 
find wiederholt angemwiefen worden, ftetd gegen das Publikum ein 


2) Verordn. d. Gen.:Boftamts v. 27. Nov. 1847 (a. a. O. St. 49, Nr. 213) 
3) Berorbn. d. Ober-Boftdirection v. 23. Nov. 1847 (Bofl-B.-Blatt, St. 
18, Nr. 382). | | 
4) Reg.⸗Bl. v. J. 1847, Nr. 51. und Verordn. u, Anz.⸗Bl. f. d. k. b. Po⸗ 
ſten, Nr. XXXVII. 
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höfliches und anftändiges Benehmen zu beobachten, und ſelbſt in 
dem Halle, wenn Zumutbungen gemacht werden follten, die gegen 
beftehende Anordnungen verftoßen, folche in einer ben Mann von 
Bildung beurfundenden Art mit Ruhe zurüdzumeifen >). 


— — —— 





Die Pofterpebitionen find angewieſen worden, ankommende 
nicht recommandirte Briefe an Bewohner ſolcher Orte, welche in 
ihrem Beſtellungsbezirke und entweder unmittelbar an der Poft- 
ſtraße liegen, oder mit einem an berfelben liegenden Orte in be— 
ftändigem Verkehr ftehen, fofern dahin feine andere regelmäßige 
und fichere Beftellungs-Gelegenheit befteht, wie nicht minder bie 
fchriftlihen Nachrichten (Aviso) über vorliegende recommanbirte 
Driefe und Bahrpoftftüde ihren Poftilonen zur Beftelung bei ber 
Rückkehr zu übergeben, und diefelben anzumeifen, die Abgabe un- 
mittelbar an den Adreffaten, wenn er an ber Straße wohnt, oder 
außerdem an einen folchen für alle Fälle beftimmt zu wählenden 
Anwohner, wie 3. B. Gaftwirthe u. f. w. zu beforgen, von wel; 
chem gewiffenhafte Uebermittelung an ben Abdreffaten zu gewärs: 
tigen ift ®). 

Mit dem 1. Dec. 1847 ift in dem Pfarrdorfe Roßhaupten, 
Landgerichts Fuͤſſen, mit der dafelbft bereits beftandenen Relais: 
Poſtſtallhalterei eine Brief» und Yahrpofterpebition verbunden 
worden, welde mittelft ber täglichen Eilwagenfahrten zwifchen 
Kaufbeuern und Füffen in Poftverbindung ift. 


Der Boftftaldienft zu Grafenwöhr wurde, unter Beibehal- 
tung der dortigen Briefpofterpebition, aufgehoben, 


In dem in Oberfranken zwifchen Hof und Norbhalben gele- 
genen Städtchen Raila a. d. Selbig tritt mit dem 1. Januar 1848 
eine Bofterpedition ohne Poftftall in Wirkfamfeit, welche mittelft 
täglicher Kartiolfahrten mit dem Boftamte Hof verbunden wird, 





In der Stadt Ditobeuren, zwifchen Memmingen und Ober- 
günzburg im Negierungsbezirfe von Schwaben und Neuburg ge— 
legen, wird eine Brief- und Bahrpofterpedition mit Boftftall er- 
richtet und durch tägliche Karriolfahrten mit Memmingen, fowie 
— tägliche Briefpoſtritte mit Obergünzburg in Poſtverbindung 
geſetzt. 


5) Berf. d. Gen.⸗Verw. d. k. Poſten und Eiſenbahnen vom 8. Nov. 1847 
CBerordn. und Anz.⸗Bl. f.d. k. b. Voften, Nr. XXXV. 
6) Verf. derſ. v. 9. Nov. 1847. (a. a. D, Nr. XXXVI.) 
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t die mit biefer netten Erpebition werbunbene Poſtſtallhal⸗ 

. ung Fi die Entfernungen zwiſchen Ditobeuren und * | 
Ertheim über Attenhaufen auf . . . . . 3 Stunbem, 


Memmingen auf. » 2 2 2 20 2. 
Mindelheim über Sontheim und Stetten auf . 


“ 


6 » 

Oberguͤnzburg uf » » 2 2 2 rede 
ne nach dem weitlichen Straßen- A 

Pr Er ⸗ 
feſtgeſetzt. | 


Würtemberg 


Sn Lauffen und in Bietigheim, beide im Oberamte Bes 
figbeim, find Polt-Erpeditionen errichtet worden. — 


Großherzoathbum Seſſen. 

Art. 270 des Polizeiſtrafgeſetzeis vom 2. Novbr. 1847 bes 
ftimmt 7): 

ee des Ausweichend der Fuͤhrwerke und Reiter find 
folgende Beflimmungen zu beachten: 

pi Alle Fuhrwerke, befegte oder leere Ehaifen, beladene oder 
leere Wagen, welche ſich auf öffentlichen Wegen begegnen, müffen, 
infofern es bie Befchaffenheit und Breite der Ießteren geftatten, 
einander zeitig zur Hälfte rechts ausweichen, d. h. rechts auf bie 
Seite fo weit einlenften, daß für das andere Fuhrwerk die Hälfte 
der Fahrbahn frei bleibt. 

2) Geſtattet die Befchaffenheit des Wegs bag Ausweichen 
nicht, fo muß derjenige Leiter eines Fuhrwerks, welcher den —— 
entgegen kommenden Wagen zuerſt bemerken kann, an einem ſchick⸗ 
lichen Orte ſolange mit ſeinem Fuhrwerke halten, bis das andere 
Fuhrwerk vorüber gefahren iſt. Fuhrleute haben fich daher auf 
folhen Wegen durch Rufen oder Klatfchen mit ber Peitſche, bie 
Poftillons mit dem Horne Zeichen zu geben. 

3) Namentlich finden die Vorfchriften unter 2 bei Hohlmwes 
gen Anwendung Kommen aber gleichwol zwei Fuhrwerke in 
einem Hohlwege zufammen, wo ein Ausweichen nicht möglich ift, 
fo muß dasjenige von beiden zurüdfahren, für welches Dies, weil 
es das leichtere ift, ober weil ed dem Anfange des Hohlwegs fich 
* rg befindet, mit den wenigften Schwierigfeiten ver- 

üpft iſt. ꝛc. 

5) Bei dem Vorbeifahren nach einerlei Richtung, welches 
überhaupt nur dann, wenn der Weg das Ausweichen geſtattet, 
zulaͤſſig iſt und nur mit der gehörigen Vorſicht geſchehen darf, muß 


7) Reg.:Bl, Nr, 42. 
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ber Leiter. des zurüdbleibenden Wagens auf bie rechte Seite fo 
ausweichen und langfam fahren, daß das andere Fuhrwerk auf 
ber anderen Seite vorbeifahren und auf die Mitte der Fahrbahn 
gelangen fann. Das BVorbeifahren im Jagen und das Wettfah- 
ren ift ganz unterfagt. J 

6) Wenn ſich Fuhrwerke auf ſteilen Wegen, an deren einer 
Seite ein Abhang ſich befindet, begegnen, fo hat das hinauffah⸗ 
rende, es mag beladen ſein oder nicht, gegen den Abhang hin 
auszuweichen. | 


edlenburg: Sähwerin. 


M 

Die rg bes Ertrapoft- und Eitafetten-Geldes (vergl. 

3. Heft v. 1847. ©. 30) ift in der Art wieder aufgehoben wor- 

ben, daß vom 1. Dec. 1847 an lediglich die früheren tarifmäßi- 

— Ti für Ertrapoften, Couriere und Eftafetten einzutreten 
en ®). 


# 


Sachſen-Weimar-Eiſenach. 


Die Poſtdiſtanz zwiſchen Neuſtadt a. d. O. und Schleiz im 
Fürftenthbume Reuß auf der neuen Straße über Dittersdorf iſt auf 
22 Meilen feftgefegt worden. 


Lippe 


Die Regierung bringt unterm 7. December 1847 bie Beftim- 
mungen ber, ohnerachtet der im Poftvertrage vom 9. Juni 1845 
vereinbarten Herabfegung des Binnenportos, häufig übertreten 
werdenden Berordnung vom 4. Juli 1837, nach welcher von und 
nad Orten, zwiſchen welden eine geregelte Poſtverbindung be- 
ſteht, Briefe und verfiegelte Padete bis 20 &. ſchwer nur durch 
die Poften, nicht duch Privatboten und Fuhrleute beforgt werben 
bürfen, in Erinnerung und weifet die Obrigfeiten an, auf deren 
Befolgung zu halten und zur Anzeige kommende Entgegenhand« 
Iungen mit den bafür feftgefegten Strafen zu belegen 9). 


8) Bek. d. Rammer v. 8. Nov. 1847 (Dffic. Wochenbl. Nr. 32). 
9) Reg. u. Anz.⸗Bl. v. J. 1847, Nr. 50. 
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IV. Gorrefpondenz- und andere Mittheilungen, 
Deutſche Bundesftaaten. 


Ueber die Berhandlungen..des > reſſes. — 
Nachdem: in der zehnten Sigung (vergl. 8, — tv. $' 1847, ©. 
61) der Briefportotarif und deſſen Progreffion feftgeftellt war, hans 
belte es fi nun um die Fragen, wie die Bertheilung bes PBortoß 
unter bie Bereinsftaaten. und resp. Boftverwaltungen bewirkt wers 
ben foll, und welche Entfchädigung für das fünftig in Wegfall zu 
fommende Tranfitporto ben betreffenden Staaten zu gewähren fein 
möchte. Wegen ber Portovertheilung ift in ber eilften Sitzung 
vom 12. November befchloffen worden, für jept (um nicht die Vers 
handlungen bis gi ungewiſſe Zeit ausfegen zu müfjen) von wei« 
teren, nicht ohne Zeitverluft zu befchaffenden, auf die bisherigen 
Erfahrungen bafirten PBorto-Erhebungs-Beranfchlagungen abzu—⸗ 
fehen, und ift man in der Sigung vom 19. November zu dem Res 
fultate gelangt, daß für jegt feine andere Bertheilungsart aus 
führbar jei, al8 die früher bereitö von Defterreich proponirte, wor⸗ 
nach das erhobene Porto in zwei gleicbe Theile, unter die abfen- 
dende und die empfangende Boftverwaltung zu theilen wäre. Ueber 
die Entfchädigung für den Wegfall des Tranfitportos ift jedoch 
eine vollftändige Einigung noch nicht erlangt worden. : 

In einer der neueften Sigungen des Poftcongreffes kamen bie 
Driefbeftellgebühren zur Sprache. Diefelben betragen in 


Oeſterreich 1 Kr. und 4 Kr. Eonv.-M, 
Preußen 1 Sgr. und 4 Ser. 
Bayern hat feine. 
Sachſen 6 Npf. und 3 Npf. 
— Iggr. in den Städten. 
ürtemberg 1Kr. 

Baden 1 = 

Holſtein $ Schill. Cour. 
Luremburg hat feine, 


Braunfchwei 4 gr. 
Medlendg.-Schwerin 3 pf., 1 Schill. 
Medlenburg-Strelig 4 Schill. Cour. 


Lübed 4 Schill. = 6 pf. 
Dremen 1 Grote = Thlr. 
Hamburg 1 Schill. 

Taxis 1 Kr. und x gr 


z . 
Gegen die von Bayern — gänzliche Abſchaffung er- 
hob befonders Preußen vielfahen Widerfpruch, indem hierdurch 
ein allzufühlbarer Verluſt für die Staatdcaffe zu befürcbten ftehe. 
Da nun hierüber, fowie über die Einführung gleihmäßiger Be— 
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vereinigte man ſich nur dahin, daß man von einer rung ber 
zur Zeit feftgefegten Beftellgebühren fürs Fünftige abjehen und ba- 
bin ftreben wolle, biefelben zu ermäßigen und, foweit möglich, nach. 
und nad gänzlich in Wegfall zu bringen. 

Ferner find Befchlüffe gefaßt worden über ein gleichmäßiges 
Verfahren für Retour» und veclamirte Briefe. und uͤber gewiſſe 
Portofreiheiten. 

In der Woche vor Weihnachten hat ſich der Congreß bis 
zum 10. Januar vertagt. 


Breußen, 


Die Ben in Krefeld hat an das Beneral-Boftamt 
folgenden Antrag gerichtet: 

„Daß es einem hohen General-Portamte gefallen möge, 
Allerhöchften Orts eine Beftimmung zu erwirfen, nach wel⸗ 
cher Päderei-Berfendungen aus allen Theilen der Monarchie 
nur bis zu dem Punkte, wo fie auf eine Eifenbahnroute üiber- 
gehen, der vollen durch das Regulativ vom 16. Dec. 1824 
vorgefchriebenen Portotaxe unterworfen, von dieſem Punkte 
ab aber bis zu 33 Beſtimmungsorte oder, wenn derſelbe 
nicht an der betreffenden Eiſenbahn belegen iſt, fuͤr die Strecke, 
auf welcher der Transport per Eiſenbahn erfolgt, an der mit- 
telſt Allerhöchfter Cabinetsordre vom 5. März currentis be- 
willigten Moderation betheiligt werden. “ 

Sollten aber einer folchen allgemeinen. Anordnung zur Zeit 
noch Bedenken entgegenftehen, fo richtet die Handelskammer fub- 
fidiarifch an ein hohes General-PBoftamt die Bitte: 

„Hochdaſſelbe möge mit Rüdficht auf die im Bau begrif- 
fene Ruhrort- Krefeld Kreis Gladbacher Eifenbahn, welche 
Krefeld mit dem Eifenbahnfnftem unferes Staates in unmit- 
telbare Verbindung bringt, die für Päderei- Sendungen auf 
Eifenbahnrouten bewiliigte Portomoderation ſchon jest auf 
die — hieſigen Platze abgehenden Sendungen anwend⸗ 
bar erklaͤren.“ 


Der Entwurf des Straf-Geſetzbuches für die preußiſchen 
Staaten lautet in 

$. 396. Poftbeamte, welche Die der Poſt anvertrauten Briefe 
oder Packete rechtswidrig eröffnen, ober bergl. Briefe oder Padete, 
welche feinen Geldwerth haben, unterfchlagen, follen ihres Amtes 
entjegt und mit Gefängniß oder Strafarbeit bis zu zwei Jahren 


beftraft werben. 
8., 394. Ein Beamter, welcher Geld oder andere Sachen, 
bie er in amtlicher Eigenfchaft empfangen hat, unterfchlägt, fol 


mit Caſſation und mit Strafarbeit bis zu fünf Yahren belegt wers 
ben. — Die Abficht, das Unterfchlagene wieder zu erftatteit, ſoll 
bie Anwendung dieſer Strafe nicht ausſchließen. 


. Ya Bredlau wird, ‚wie in: Berlin, vom 1. Januar ab, bie 
Einrichtung getroffen, daß die ‘Badete den Empfängern durch 
—— vereidete Packetbeſteller in ihre Wohnung geſendet 
werden. Run 


Bayern, J 
Kammer-Anträge. — Die Kammer der Abgeordneten hat 
bei der Beſchlußfaſſung über Die, ihr durch das königl. Finanz⸗ 
Miniſterium vorgelegten Nachweiſungen über die Verwendung der 
Staats⸗Einnahmen in dem Verwaltungsjahre 1845 geglaubt, uns 
term 24. Nov. vor. 3, folgende Anträge zur Bofttion: Poſt ftellen 
in follen: Se. Majeft, der König feien auf verfaffungsmäßigem 
ege zu bitten: 1) bei Fabrpofflücen das Porto zu mindern, 
und, wenn fie Die fertigen Streden ber Eifenbahnen befchreiten, 
- diejenige Porto:Eimäßigung, die die Eifenbahntaren dem Publi- 
fum gewähren, auch ftattfinden zu laflen; 2) bei Briefverfenduns 
en im Lande, bie Sranfirung in ähnlicher Weife, wie fie bei ber 

ennypoft in England eingeführt ift, zu geftatten, 


Im Landtagsabfchiede, nach befien Verkündigung am 30. 
Nov. die Schließung der Ständeverfammlung flattgefunden hat 
heißt ed unter Anderem: Die bei dieſem Anlafje (bei der vorgeleg- 
ten Nachweiſung Über die Verwendung ber Staats-Einnahmen in 
dem Berwaltungsjahre 1845) in Beriehung auf die Poftverhält- 
ex geftellten Anträge werden Wir einer näheren Prüfung unter- 
werfen, 


Poftdebitsentziehung. — Der Eorrefpondent von und 
für Deutfchland fagt: Die Kammer der Reichsräthe hat bei ber 
Berathung und Schlußfaffung über den Antrag der Abgeorbneten- 
fammer gegen bie Boftentziebung (dj. vor. Heft S.50 f.) eine bis⸗ 
her unbefannte Diftinction zwiſchen „‚Boftdebit” (was nach ihrer 
Auslegung. foviel heißen fol, als Debit der unter Couvert oder 
Kreuzband an die Poft gelangenden Zeitungen) und „Detailfpedi- 
tion offener Zeitungsblätter” ſtatuitt. Damit hängt es zufammen, 
daß fie aus dem Anırage: „es habe die Entziehung bes Poſtdebits 
für nicht verbotene Zeitichriften nıcht mehr ftattzufinden” das Wört⸗ 
chen „mehr“ ftreishen fonnte und mußte; denn unter Couvert oder 
Kreuzband verfandten Zeitungen ift die Beförderung durch die Poft 
noch nie verfagt worden, und fann auch nicht verfagt werben, 
ohne für Briefcouverts und Kreugbänbe ein polizeiliches Durch- 


64 


fuchungsfsftem einzuführen, von dem wir in Bayern, Gott fei 

Dank! verfchont geblieben find. Mit jener Diftinction und Res 

bactionsveränderung..ift aber audy dem Antrage ber Abgeorbnetens 

fammer die Spige abgebrochen; denn nur dem PBoftdebit in dem 

zn von „Detailfpedition offener Zeitungsblätter" galt biefer 
ntrag. 


Hannoder, 


Die Eröffnung des Betriebes auf der Hannover-Bremer Eis 
fenbahn hat am 12. Dechr. ftattgefunden. 


Württemberg. 


Nah der Gütertransport-Ordnung für die Eifenbahn find 
von der Beförderung auf der Eifenbahn ausgeſchloſſen die der 
Poſtverwaltung ausjchließlich zum Transport vorbehaltenen Ge— 

enftände, namentlib: 1) ohne Unterfchied des Gewichts und 

erth8: Briefe, Geld, Bretiofen u. f. w., 2) wenn bie Badete ver: 
ne MWaaren-Oattungen 25 &. und weniger im Gewichte 
aben. 


Baden, 


Nah den Rechnungs-Nachweiſungen für 1845 und 1846 
überfteigt die reine Einnahme ber Poftvermaltung, beftehend in 
599,333 51. 3 Kr., den budgetmäßigen Betrag von 549,168 Fl. 
um 50,165 Fl. 3 Kt. . 


Nach einem Erlaß der Direction der Poften und Eifenbahnen 
vom 26. Nov. ift die Tare für das Eouvertiren in Betreff aller 
nach Sranfreich gehenden Zeitungsblätter von-A Fl. 33 Kr, auf 2 
Fl. für das Jahr herabgejegt worden. 


Wir hören, daß man beabfichtigt, für die Briefpoft eine vor- 
theilhaftere Einrichtung zu treffen durch Die fogenannten Bureaux 
ambulants, d. h. Bureaur in Waggons felbft, worin während der 
Fahrt Die Briefe erpedirt werden, 


Zhurn- und Taxis'ſcher Poftverwaltungs: Bezirk. 

Zwifchen der frangöfifchen und der fürftlih Thurn» und Ta— 
xis’schen Poſtbehörde ift ein Vertrag abgefchloffen worden, der zu= 
nächft die Einführung ermäßigter Portotaren bezwedt. Da ber 
Correſpondenz⸗Verkehr mit Franfreich auch für einen großen Theil 
ber übrigen deutſchen Etaaten durb die Thurn» und Taxis'ſche 
Poſt vermittelt wird, fo fommt die Wohlthat ermäßigter Taren . 
natürlich auch jenen zu Statten. Der fürftlih Thurn» und Tas 


pe 


ris ſche Bevollmaͤchtigte, General⸗Poſtdirections Rath Müller iſt 
feit kurzem von feiner Miffton aus Paris wieder zurüdgefehtt. 
F Großbritannien. 
Eine Anzeige des Poſtamts beſagt, daß die Correſpondenz 
nach Oeſterreich künftig uͤber Belgien und Preußen, als auf der 
fürzeften Route, werde befördert werden, inſofern die Abſender 


nicht ausdrüdlich‘ auf ben Briefen die Verfendung über Frankreich 
verlangen. —— N 


Nach den amtlichen Nachweifen über die Netto-Staatseins 
nahmen des vereinigten Königreich für das am 10. October 1847 
zu Ende gegangene Jahr beträgt die Einnahme vom PBoftamte 
914,000 NR 1 2 la DE SE EHE | 


Einer Angabe der „Schlef. Ztg.” zufolge wirb bie oſtin— 
diſch-engliſche Poſt vom 1. Jan. 1848 ab zweimal monatlich 
durch Deutfchland. befördert werben, das eine Mal von Trieft über 
Wien, Breslau, Kohlfurt, Franffurt, Berlin, hd nach 
London, das andere Mal von Teieft über Wien, Breslau, Kohl— 
furt, Görlig, Dresden, Leipzig, Magdeburg, Hannover, Köln, 
Dftende nach London. Die Beförderung gefchieht durch Extra— 
Bahnzüge, welche die Meile in zehn Minuten zurüdlegen follen, 
— Man kann fi einen Begriff von dem fteigenden Berfehre 
Englands und Franfreichd mit Indien und China machen, wenn 
man erfährt, daß mit dem am 24. Nov. von London und am 28, 
Nov, von Marfeille-erpedirten indiſchen Poft-Feleifen 46 Käftchen 
englifcher Briefe und 27 Käftchen- franzöfiicher Briefe abgefchidt 
wurden. Da jedes Poſtkäſtchen 5000 Briefe enthält, fo giebt dies 
230,000 Briefe für England und 135,000 für Frankreich. 





Britifches Porto für einfache Briefe nach dem Auslande 
und den Kolonien!) | 


= 4 —— Nach allen mit einem * bezeichneten Ländern und Pläpen 
müſſen die Briefe franfirt werben. 
Bon Southampton (mit Poft-Dampfidiffen). : 
‚ Zwifchen dem Ver. Königreidhe und: | 


SORHEDER 0 20 Ba ea were RD 
* Spanien (mit Southampton-PBadeten) :. . .». 25:2 
* Griechenland und Egypten (Alerandria ausgenommen) 1 = 6» 
Alerandria 0 een 6⸗ 


A 





1 an namlich Bei € mit den vorbenannter Statlonspacketſchiffen be⸗ 
4* * — * — 


Hüttner, Poſtweſen. 1847. 2. Jahrg. 5 


| — Peru und Weftfüfte von Amerila 24 —d, 
 Hapyti und ——— in — ien — aus⸗ | 
genommen) . » 1- 5 = 
= Beneueia . ee BE 
* Mexiko, Cuba und Reu-Granada EIER 2 0% 2 
Gibraltar ee ee 
N De er rer 
Joniſchen Infeln 0. 0. 
ondurad _. 
rit. Weſtindien Jamaica und Derbi ausge: 
nommen) =» 70. . PF l:—s 
Kingston, Jamaica 
Aden, via Southampton . 
- Beylon, via Southampton 
Indien, via Southampton . nr —— 
Song Kong, via Southampton . a eu 
Madeira via Liffabon . . — BE u 
bo. (mit den weftind. Packelen) . 1:10.» 
Jamaica (Kingfton ald Stationd- (incl. des Eolo⸗ 
hafen — —— 1- 2% 
Bebie . . » d. pr. 4 Unze 


Bon Falmouth (mit Segel-Padeten). 
Zwifchen dem Ver. Königreiche und 


Porto 
Porto ab nländ, Borto. — den 
daineng. 8 35 Bid. 
HMabeia. . .. 1884. zu. 1% 10d 
* Braftlien a er Ann 2 2x 9. 
* Buenos Ayred . . 2-5 >= 2: 2,» 7: 


Bon Liverp ool (mit Te ManU: 
* Bereinigte Staaten ö | 
. + ..+ . + 1 $ zug 


Bermuda 
zen N. S. 
en 
ers U er⸗·Can a, R 
ee A ee ————— Ir 2, 
weig un eu ottlan Fr 
S (Halifar ausgenommen) 2.d.fürg Unze 


Bon Dover (mit Poſtdampfſchiffen). 


Brit. und fremdes 
Belgien . - er | Bar Gunter 4 14 


Un) .... Add 
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* Dem Feftlande won a. via) Einfaches breit. Borto 
Belgien. » — | Cnict Aber line) # 


Frankreich und Algier, . ein und fremdes 


PortokuntergUng)— - 10 + 
* Spanien, Portugal, Sardinien,) . 
Toscana nnd Lucca, via do, do. — : 10» 
Frankreich 


* Preußen, nördl. Rußland, Bel- 

ien, Holland, den beiden 
len päbftlichen Staaten, | Einfaches Brit. 

Modena, Barma, Piazenza, ;Borto (nicht über 
Griechenland, Archipelagus| 4 Unze). . . — + 10- 
und ionifchen Stein, via | 
Frankreich . > 

Bayern, via Franfrih . » DER ar ir —_— ,; 5, 
ee em⸗ 
Oeſterreich. Beſitzungen, Krakau 
und Belgrad, via Frankreich —F eco Se — 


Baden, via Frankteich . . do. vo. —⸗⸗ 9: 
MWürtemberg bo. | do. do. —:10- 
Schweiz do. do. do. — 211⸗ 
Mehrern se — 
v. Europa, befördert dur 1,8; 
das Thucn- und ne do do. 1 8 
Ober-Poftamt, via Frankreich 
Mehrern Staaten Deutichlandg, 
durch daſſelbe Poftamt vefor do. do 1: 3: 


dert, via Frankreich 


Wallachei und -Moldau via — 
reich. do. do. 1 9 = 
Europäifche Zürkei Belgrad rn a 


enommen) und GScutari in 
Er , via Frankreich 


Suͤdl. Polen (naͤmlich die Gou= | 
vernements Krakau, Lublin do 
und Sandomir) und fühl. 
Rußland, via Frankreich 


Alerandrien, Beyrut, a 
do 


do, 1: 6% 


- Dardanellen und Konftänti: 
nopel (mit franzoſiſchen Pa⸗ 
> deten) via Marſeille 


dv. 1: 83% 


e 
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Einf. Brit. u. frem- - 
u de beiden Sicilien, bes Porto (unter 


| 4 Une). . 1$ 94. 
Römifchen Staaten do, de. do. 1- 7: 
Griechenland ee dvd. do. 1=- 5: 
Malta — bo, do. 1= 1s 
Malta, mit ber — Poſt, 
via Marſeille do. do. 1⸗3⸗ 
Alexandria do. do. do. 1- 8: 
Indien bo. bo. do. 1:10 - 
2 g Kong do. bo. do, 1-10 - 
onijche Sefefn bo. bo, bo. 1- 8: 


Bon London (mit | Poſtdampfſchiffen). 
Preußen, u Hamburg and Einf. beit. u. fremdes n 
Hol F Porto, nicht über — 14— d. 

8 
—* via Belgien ; ini et * 1s—»s 
' Medlenburg-Schwerin 4 nf, Grit. u, fremdes | | 


Medienburg.Strelig Borto, unter 4 un. 1» 3: 





8 | Oldenburg u. Sachfen 
= | Deutiche Staaten (aus⸗ 
> | genommen Würtem-] 
ar ech) befördert durch do do 1=- 4: 
= dasThurn- u. Taxis⸗ 
|. ide — 
S/ Polen . ; bo, do 2» 1 = 
5 | Rußland bo. do 1= 7: 
= a — do. do. 110⸗ 
= eiterrei taaten via * 
2Belgien u. Holland de; a — 
5 1 Oefterreich. Schleſien u. J ei, 
S1 Galizien via Hamburgſ es 
| Alle anderen Theile br) 

öfterreich. N via do, do, 1 7: 


Hamburg . . 
Holland. . . YEinf. brit. u. fremdes 


orto, nicht über er e 1: —s 
Hannover u. Sraunfiweig a do “ 1er —: 9: 
Dänemal 2 22 8 he — :10 : 
übel . oo 000.0 be bb. — 9: 
Samy . 2... bi. do. — 8⸗ 
Bremen... er 8⸗ 


wu 8 
2 


4 land . . 2... Einfaches Bro — 46 

* * Dr do. do. —s» 6 
* Großherzogthum Oldenburg do, do. —» 6 
* Europ. Eontinent via Holland Do. do. — 28 
* Java via Holland. be, do. 1s:— 
*Neufünwalis und Neuſeeland bo. do. 1: — 
* Schweden, Norwegen, Mecklen⸗ 


burg Schwerin u. Medlen- | Borto von Inland, Total 
burg» Strelig, wenn viar London VPorto | 
Hamburg adreffirt und niht | 1 $8d. 2d 1%10d. 
via Preußen zu befördern 


Am 17. Decbr. wird der neue Poflvertrag zwifchen ber bris 
tifchen Regierung und Nordamerika in Kraft treten, in beflen 
Folge während der Wintermonate alle 14 Tage und im Sommer 
alle 8 Tage, immer am Sonnabend, von Liverpool ein Dampf 
fchiff nach Bofton und Neu⸗-York und ebenfo — abgehen 
fol. Die erſte Poſt für dieſe Beförderung wird in London am 
17. Dec. Abend — um am 18. Dee, von Liverpool mit 
"dem Dampfichiff Caledonia abzugehen. 


Frankreich. 


Zwei königliche Verordnungen vom 2. December bringen eine 
veränderte Organifation des Poftdienftes zu Paris, auf einen Be⸗ 
richt des Finanzminifters, in welchem die bisherigen Mängel und 
Fehler in diefem Dienfte offen anerfannt werden. Der neue Ge- 
neral⸗Poſtdirector, Dejean, war mit dem feften Borfage ins Amt 
getreten, den gerechten, von allen Seiten wiederhallenden Beſchwer⸗ 
den des Publikums durch Abftellung der Mißbräuche abzuhelfen, 
und feine erſte Aufgabe war daher, den Grund bes Uebels zu er- 
forfchen. Sobald er vollflommen barüber fich unterrichtet hatte, 
. nahm er die Mitwirkung des Finanz-Minifters, in deſſen Depar- 

tement das Boftwefen gehört, in Anſpruch. Er erftattete nicht 

blos genauen Bericht über den Stand der Dinge an benfelben, 
fondern auf fein Verlangen nahm ber Minifter felbft perfönlich 
genaue Kenntniß von allen Mebelftänden durch eignen Augenfchein, 
und fo fam die Verordnung zu Stande, welche jest Die erften 
Schritte zum Beffern einleitet. Kraft der Verordnung vom 17. De⸗ 
cember 1844 hatte bie vierte Divifion der Poſtverwaltung, mit 
dem Poftrathe Mollard ald Verwalter an der Spite, den Dienft 
für Paris zu beforgen, und biefe zerfiel wieder in. vier Bureau 
für die einzelnen Dienftzweige. Während alle andern Theile des 
activen Dienftes unter die Aufficht der Infpeetion und die Con— 
trolle des Poftrathes geftellt waren, fehlte beim Betriebsdienſte zu 
Paris ale wirkffame UHeberwachung Was in bdiefer Dienſtab⸗ 
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theilung vorging, erfuhten der Poftrath und der General⸗Di⸗ 
vector nur durch, die Berichte des derfelben vorgefegten Verwalters 
Dev Finanzminifler erfennt mn in feinem Bericht am ben: König 
an, daß -ein folder Zuftand. der Dinge allen Regeln einer guten 
Berwaltung zuwider fei, und fraft der vom König genehmigten 
Berordnung wird. daher jetzt der Dienft zu Paris wieder unter 
Diefelbe Aufficht geftellt, wie alfe übrigen. Ein befonderer In— 
fpeetor wird. künftig alte @ejchäfte überwachen, und ber Berwal- 
tungsrath wird: um fo freien dieſe Maßregeln controlliren können, 
als der Director ded Dienftes, welchen der Berwaltungsrath be⸗ 
auffichtigen ſoll, feinen Sig mehr in diefen haben wird. Zur 
Ausführung diefer Veränderungen war eine andere Bertheilung 
ber Attributionen unter den vier. PBoftverwaltern nöthig. Dem- 
nach wird fünftig der Betriebsdienft zu. Paris eine Section bil 
den, die aus zwei unter einen Sectionschef geftellten Bureaur bes 
fieht. Das erſte Bureau, das ber Ankunft und: des Abgang, 
befchäftigt fich; mit Empfang und Abfertigung. der aus den Der 
partements und dem Auslande kommenden oder dahin beftimmten 
Depeſchen; das zweite Bureau, das des Dienftes von Parie; 
empfängt die von Paris für Paris, die Departements und das 
Ausland beftimmten Briefe, Journale oder Drudichriften, beforgt 
die allgemeine Vertheilung von Geld-Ariifeln in Paris, empfängt 
und expedirt die Eftafetten: und bewahrt die Briefe, devem Adref- 
faten zu Paris nicht aufgefunden werden fönnen, bi& zu: Ablauf 
“Der Frift, nach welcher fie zum Auswurf kommen. Diefer Dienft 
wird nicht mehr ausfehließlich von einem; der Poſt⸗ Adminiſtra⸗ 
toven geleitet, jondern von den vier, den. Rath bildenden Admini—⸗ 
ftratoren, und zivar von jedem in: der Natur und: dem Schranfem 
feiner betveffenden Aitributionen, überwacht werben, in: befon= 
derer Infpector führt die. Aufiicht darüber und erftatiet dem Ges 
neral⸗Poſt⸗ Director Bericht über: alles, was im Dienfte vorgeht. 
Die vierte Berwaltungs-Abtheilung wird fünftig. beftehen: 1): aus 
dem Bureau der Nicht-Werthe; 2) dem Bureau der Caſſe, und: 
3) aus dem Bureau der Geld Artikel, welches biäher zur dritten: 
Abtheilung gehörte. Durch Diefe neue Einrichtung des Dienſtes 
erhält das Publikum unverkennbar ‚größere Bürgichaften der Si» 
cherheit, und: die Maßregel wird daher mit allgemeinem Dante: 
aufgenommen werden. Der Finanz-Minifter ftellt auch bereits 
noch eine weitere, nicht minder. wichtige Berbefferung in Ausſicht. 
Er hat fi nämlich won: der Ungwedmäßigfeit der Außern Lage, 
wie der innern Einrichtung des Gebäudes, welche degtere nicht: 
—* dazu betraͤgt, die unausgeſetzte Ueberwachung aller Dienft- 
geſchaͤfte zu erſchweren, mit. eigenen. Augen: en und hofft,. 
* allzugroße Koſten auch in dieſem —* Abhülfe treffen zu: 
önnen, 
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Belgien 
Die Kammer hat. fich. in: ihrer — vom, 24. Nom. mit 
einigen: bei Dem Poftgefege anzubsingenden Abaͤndetungen beſchaͤf⸗ 
tigt. Auf Verlangen ber Regierung ift die Erörterung. der beab« 
— Poſtreform, der ein gleichförmiger Briefportoſatz zu 
nd liegen ſoll, auf einige Zeit vertagt, worden. Die Kam⸗ 
mer hat folgende Beitimmungen angenommen: 1) &leichförmiger 
Driefportofag von 10 Gent. für diejenigen einfachen Briefe, deren 
Abfendungs= und Beftimmungsort durch daſſelbe Bureau bedient 
werden; 2): Abfchaffung des Rurals Derimes: ober des erhöhten 
Satzes für Briefe, ‚welche für das. platte Land beftimme find; 
3) die Facultät, die Briefe vermittelft eined vom Abfender zu 
entrichtenden PBortos von 10 Eentimes zu recommandiren, ob 
man fie nun frei mache oder nicht; A) bie Einrichtung: von Frei- 
machungsftempeln a 10 20 Gent., welche ber Abſender ſelbſt 
auf die Briefe, die er frei machen will, befeftigen Tann; 5): bie 
Berminderung der Portofäge: für rn Diefe find fort 
an wie folgt: bi8 5 Fres 10 Centimes; von 5— 10 Fres 20 Cen⸗ 
times, von 10—15 Fres 30 Gent. und fofort für je $ Fres mehr 
10 Eent. Hierauf famen einige nachträgliche He des Ca⸗ 
binets, nämlich die Herabfegung: des Portos von inländifchen Zei- 
tungen von 2 auf 4 Gentime und bie Deeabieung bes Portos 
für auswärtige Zeitungen von 10 auf 3 Centimes zur Sprache. 
Diefe letzteren Vorſchlaͤge wurden in der nächftfolgenden Sigung 
ebenfalld von ber Kammer angenommen. In ber Gigung am 
26. Rov. kam jeboch die Kammer auf den Artikel ded neuen Poſt⸗ 
Gefegentwurfes, die recommandirten Briefe betreffend, wieder zu= 
rüd und ftellte nunmehr feft, daß der Abfender zu der fraglichen 
Freimachung bderjelben verpflichtet if. Die ausführlichen Ver— 
handlungen werben wir im nächften Hefte geben. 


Es ift num die Einrichtung einer täglich. zweimaligen Poft- 
verbindung zwifchen. Belgien und England befchloflen. 


Dänemark. 


Nachdem die neue Poftconvention zwiſchen Dänemark und‘ 
Schweden, welche zwifchen beiden Reichen am 17. Septbr. 1847 
in Kopenhagen von den dazu ernannten Bevollmächtigten, näm⸗ 
Yich dänifcherfeits vom General-PBoftdirector, Grafen Dannejfjold- 
Samfde, und fehwebifcherfeit8 vom Ober-Poftdirector, Freiheren 
Hamilton, abgefchloffen worden war, ift diefe Convention nun- 
mehr von beiden Souverainen ratificirt und find die allerhöchften 
Ratificationsnoten am 30, Nov. ausgewechielt worden, 
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Das Haberdlebener Poftcomptoir, dem ein waderer Poſt⸗ 
mann vorfteht, hat mit Genehmigung der f. Ober-Poftdirection 
im’ weftlichen Theile des Amtes Habderdleben eine Landbotenpoft 
eingerichtet, Jeder Brief und jedes Packet bis zu 1 Pfund Ge- 
wicht nebft Adreßbrief foftet auf diefer Botenpoft nur 1 4. Eour, 
und fann nach Belieben franfirt und unfranfirt verfandt werben; 
die Beförderung von Zeitfchriften und Zeitungen koſtet vierteljähr- 
lich für einmal wöchentlich erfcheinende Blätter 2 A, für zweimal - 
erfcheinende 3 A. und für noch mehrmals erfcheinende 4 43 für 
königl. Dienftfachen an Beamte und Prediger wird nichts ent« 
richtet. Die Einführung eines folchen Inſtituts durch das ganze 
Land würde dem allgemeinen Wunfche gewiß entfprechen. 


Schweden. 


Der neulich von ſeiner Amtsreiſe aus Preußen und Daͤne⸗ 
mark heimgefehrte Ober» Poftdirector Hugo Hamilton fol eine be⸗ 
deutende Ermäßigung der nach Preußen und über Dänemark nach 
— Frankreich und England gehenden Briefe erwirkt 

aben. 


a 


Schweiz. 

Das Poſtregale in der Schweiz iſt, naͤchſt dem Salzregale, 
das eintraͤglichſte Hoheitsrecht. Nur Appenzell macht auf daſſelbe 
feine Anfprüche und begnügt fih mit Boten. Unter den übrigen 
Gantonen hat Zürich das Poſtweſen in den Cantonen Zug, Uns 
terwalden und Thurgau, mit Luzern gemeinjchaftlich theilmeife 
in Uri in Pacht; St. Gallen hat Schwyz gepachtet; Bafel-Stabdt 
beforgt das Poftwefen von Bafel-Land, Schaffhaufen endlich hat 
feinen Poften an die fürftlich Thurn» und Taxis'ſche Poft-Admi- 
niftration um ben geringen Erblehnzins von 1,500 Fl. R. M. 
verfauft. Die Bofttaren in den verichiedenen Cantonen zeigen 
fehr große — Im Ganzen wirft das Poſtregale 1 Mil. 
Franken ab. — Mügge ſagt in feinen Reiſe-Erinnerungen: Ein 
—— des Verkehrs bilden die ſchweizeriſchen Poſteinrichtungen. 

ie Schweiz hat 16 verſchiedene Poſtanſtalten (während ſelbſt 
Deutfchland nur noch mit. 137 PBoften, die Thurn» und Taxis'ſche 
eingerechnet, behaftet ift), die einander an fiscalifcher Habgier 
überbieten, fo daß das PBoftregal der ganzen Schweiz nicht weni« 
er abwirft als eine Milfion Sranfen, beinahe die Hälfte bes 
Boftertrags in dem achtmal ftärfer bevölferten Preußen, Ä 





Drud von Bernh. Taudnig jun. 


L. Abhaudlun gem 
1. Ueber Porto-Rachzaplungen im Konigreiche Preüßen ). 


Kein Cotreſpondent iſt verpflichtet bei — er Anwen⸗ 
Arc ar Seltens der Poſtbeamten, Bortobeträne unter 
15 ru nachjugahlen. Höhere Rachforbertimgen en ift berfelbe nur 
dann zu Kar Worin —*5— wenn erh — eines Jahres 
nach der Aufgabe des Br 
Können ſolche nicht: * —* 7— der Deantti 
der dieſes Berfehen: —332— hat, dafür verha ftet. Dagegen w 
in —* — zu viel erhobene Porto dem: Eorrefpondenten 
er ftet 
m en Beſtimmungen liegt jehoch 9 Verbots⸗Geſetz für 
ve, ber jur ei ichen Boftcaffe fliehen: 
tö —— von’ dem Abfender nachträ ich zu erbitten, 
—* es Wied dadurch nur en daß der feßtere wider felz 
nen Willen: zur Berichtigung derſelben nicht verp ichtet fein fol, 
worauf. gr Publilum in vorkommenden: Faͤllen aufmerffant au 
ma en ift3) 
de Bemerkung, daß ein⸗ uͤberhobener Porto: Betrag in bem 
Conto⸗ Bude des Abſenders geſtrichen worden ſei ger nicht, 
e6 if} viehmehe‘ erforderlich, Daß bie’ betreffende RiktmeRsüng üng yon 
dem betheiligten,, Conio haltenden Corteſpondenten mik einem 
etlennmniß dee: ftattgefumderten Abſetzung des zu viel erhobenen 
a — in dem Conto⸗Buche, verſehen werde). 
Poſtanſtalt —— daß an Franko⸗Porto zu weni 
erhoben worden 7 fü Börfidiefelb e eu A febi I 8 ‚Ber 
tichten von bem Adreſſaten der Se 
Abſender der gelben jewweien if. Zu Diefe®, hie ie bat die Poſt 


* ee Sorted auf den Brief zu vermerken: 
* PR * 2* erho er’ und wird —— vB 
Shine map Kennung des Abſenders * 


Ei 
. 


* ak $eiv.sjare. 13€ 


m gu! iv über d —— y. Fe a wii * u 
— 


res VPoſtweſen. 2. on — 6 
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Diefe hinzugufügende Bemerfung barf bei Strafe weder unter- 
Iaffen, noch abgekürzt werben, auch wenn es fi nur um geringe 
Beträge handeln follte. 

Auf eine ſolche Aufforderung werden Die Adrefiaten, feltene 
Ausnahmen abgerechnet, ſchon aus billiger Rüdficht fich dazu vers 
ftehen, das Eouvert zurüdzugeben und ben Abjender darauf zu 
nennen, oder wenigftens den legteren namhaft zu machen, damit 
das Sranfo-Porto, welches gleich bei Einlieferung ber Sendung 
hätte erhoben werben muͤſſen, nachträglich von dem Abfender ges 
fordert werben Tann. 

Sollte ein Adreffat fich weigern, das Couvert, mit dem Nas 
men des Abfenders verfehen, zurüdzugeben, oder wenigftend den 
Abfender namhaft zu machen, und follte in dieſem Falle der Adref- 
fat eben fo wenig bereit fein, den mangelnden Franko⸗Betrag felbft 
berichtigen zu wollen, fo darf beffen ungeachtet die Sendung weder 
zurüdgefandt, noch auch nur aufgehalten werben, ſondern dieſelbe 
muß dem Adreffaten ohne alle Weiterungen behändigt werben. Die 
Poſtanſtalt ded Beftimmungsortes hat alsdann den mangelnden 
Franko⸗Betrag nach dem Abgangsorte anzurechnen, in ber Anrech⸗ 
nung das Sachverhäftniß kurz anzugeben und die betreffende Sen- 
dung nad) Adreffe, Befchaffenheit und Verſchluß möglichit beutlich 

u bezeichnen. Handelt es fich um einen Betrag von 15 Ser. und 
arüber, fo ift der Anrechnung eine beglaubigte Abſchrift der Adreſſe, 
mit möglichft genauer —— des Verſchluſſes, beizufügen. 
Hat die unzulängliche Franko-Erhebung bei einer Sendung 
nach dem Auslande ftattgefunden, fo richtet fih das Verfahren ber 
Grenz» PBoftanftalt danach: 

1) ob die betreffende ausländifche Voftanftalt fich darauf einläßt, 
die ungenügend franfirte Sendung anzunehmen und. bie Ein- 
ziehung des mangelnden Franko's zu beforgen, ober 

2) ob diefelbe ein folches Verlangen zurüdweifet und die voll- 
ftändige Vergütung bes richtigen Franko⸗Betrages in An- 
fpruch nimmt. 

Sn dem sub 2) gedachten Falle hat bie Grenz-PBoftanitalt den 
mangeinhen Franfos Betrag nach dem Abgangsorte anzurechnen, 
und bei Ausftelung der Anrechnung die vorfiehend angegebenen - 
Grundfäge zu befolgen, | 

Bei Sendungen, auf welchen ber Bermerk „frei — „fr. — 
am Abgangsorte überfehen worben ift, dient für. die Poftanftalt 
des Beflimmungsortes, resp. für bie Grenz» PBoftanftalt, daſſelbe 
Berfahren zur Richtſchnur, welches in Bezug auf ſolche Sendun⸗ 
gen vorgefchrieben ift, für welche das Franko⸗Porto am Abgangs- 
orte zu hr erhoben worden iſt. | 

Wenn Sendungen, auf welchen das Frankozeichen uͤberſehen 
worden ift, durch Vermittelung einer Spebitions»PBoftanftalt auf 
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den Beftimmingsort gefandt worden, fo fol Bereits die erſte Spe— 
bitions-Poftanftalt verpflichtet fein, wenigftens eine Rüdmeldung 
barüber nach dem Abgangsorte zu machen, um dort den Fall fo 
bald als a ar ind Gedächtniß zurüczurufen. In der Karte, mit 
welcher die Spebitiond-Poftanftalt den Gegenftand weiter fenbet, 
muß ein furzer Vermerk enthalten fein, daß dieſe Rüdmeldung vor- 
läufig erfolgt fei. | 

Diefe Vorfchriften finden auch auf Sendungen Anwendung, 
welche nach folchen fremden Poftgebieten beftimmt find, wohin ein 
Frankirungszwang befteht und für welche am Abgangsorte Tein 
Franfo-Porto erhoben worden ift, 

In dergleichen Fällen dürfen daher die Sendungen niemals 
aufgehalten oder etwa aus dem Grunde zurüdgefandt werben, um 
ne — am Abgangsorte zu vervollſtaͤndigen oder nach⸗ 
zuholen. — J | Ä 
Wenn durch Berfehen einer Boftanftalt das erhobene und auf 
dem Briefe vorgezeichnete Franko in der Karte unvollftändig oder 
gar nicht vergütet worden ift, fo dürfen die Eorrefpondenten weder 
duch Porto⸗-Anſätze, noch durch Rüderbittung des Couverts be— 
belligt, fonbern dergleichen Berfehen müffen von den Poftanftalten 
unter einander ohne Beläftigung des Publikums ausgeglichen wer- 
ben. Iſt die Sendung von der Poftanftalt des Abgangsortes uns 
mittelbar auf den Beitimmungsort encartirt, fo hat die Poftan- 
ftalt des Beftimmungsortes den auf dem Briefe vorgezeichneten, 
aber in ber Karte nicht vergüteten Franfo- Betrag nach dem Abs 
gangsorte anzurechnen. ft die Sendung dagegen bei einer Spe— 
ditions⸗Poſtanſtalt umzuarbeiten, und hat die Hoftanflalt des Ab⸗ 
gangsortes das vorgezeichnete Franko nicht vergütet, fo fol bereits 
die bebitiond» Boftanftalt verpflichtet fein, das auf dem Briefe 
vorgezeichnete Franko nach dem Abgangsorte anzurechnen und fol- 
ches in der weitergehenden Karte zu vergüten. Dergleichen An— 
rechnungen über vorgezeichneted und nicht vergütetes Franko müf- 
fen bei Boftanftalten, wo mehrere Beamte bei Der Umſpedition des 
Gegenftandes zugegen find, von zwei Beamten unterfchrieben wers 
ben, nachdem fich diefelben von der Richtigkeit des Sachverhält- 
niffes überzeugt haben >). 


. 8) Vetordu. d. Gen.» Polamts v. 20. Jull 1847: (Mnteblatt d. f Pofl 
Departements, Stüd30. Nr. 152). * 
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2, Berbandlungen der Kammer der Repräfentanten ded Kö- 
nigreichs Belgien über die Poft-Porto- Reform, 


Der diefen Berhandlungen zur Grundlage dienende Kammerbericht befindet 
im &, Hefte des horisne Halkipanges er Beiträge, Seite —5* N ea 


Auf den Antrag ded Hrn. v, Corowarem wird in ber Sitzung 
vom 23. Novbr. beichlofien, den Gefegentwurf über. Die Porto— 
zeform auf die morgende Tagesordnung zu bringen. 

Der Minifter der öffentlichen Arbeiten, Hr. Frere- 
Drban, ftellt Diejelbe Forderung, ſchlaͤgt jedoch vor, die Berathung 
des Art. 1 noch auszufegen, und bemerft zugleich, daß: die übrigen 
Artikel, um deren Berathung er bitte, in dem Budget der Wege 
und Mittel, enthalten find. 

Nach einigen Bemerkungen wieb der Borfchlag angenommen, 


Gigung vom 24. November, 


Unter dem Praͤſidium bes Hrn. Liedts wird die Sitzung durch 
——— des Protocollo u, ſ. w. eröffnet und zur Tagesordnung 


* er Minifer ber Öffentlichen Arbeiten, Hr, Froͤre, 
wünfcht, wie geſtern, ben 1. Artikel des Geſetzes ausgelegt zu 
— Er zeigt an, daß. ev auch zwei neue Beſtimmungen vor⸗ 

n. werde, bie fich bereits im et der Wege und Mittel 
befänden, wovon eine die Reduction des Portos für belgifche Jour⸗ 
nale auf 1, Centime betreffe, Die andere die Herabfegung bes Por⸗ 
to's für fremde Zeitungen auf 5 Cemimes vorfchlage: 

ei ber allgemeinen Berathung verlangt Niemand: das Wort, 
und. die Sammer geht, zur. Brüfung ber Artikel, den erſten aus⸗ 


fegend, über. 
Art, 2. Dusch Aufhebung des 3, Art, des Geſetzes vom 
29. Bash. 1698, werben: Die einfachen Briefe, deren Urſprungs⸗ 


ein n ſthureau zugetheilt nd,, nur mit 4 Des: 


cime J. 

. Loos. Wenn bie Mei mehren Mitglieber die 
PER. —— und eine Ar von, 10: Gent, ringen: 
führt würde, follte dann diefer Artikel nicht wegfallen? 

Der Minifter Hr. Frere. Das Gefeh vom 29. Decbr. 
1835 hat; verfsbiebene: caufgeftelltz eine :pungreffiwe:- ba -ift 
die allgemeine Tare mit Zugrundelegung ber Entfernung; bie an⸗ 
bere ift eine einförmige Tare für Briefe von und nach einer Ge- 
meinde; bie dritte ift eine Gantonaltare, die für Briefe befielben 
Poſtbureaus aber für eine andere Gemeinde als die abfendende bes 
ftimmt ift; endlich wurde durch das nämliche Gefeß ein Zufchlag- 
porto von 10 Gent, eingeführt; dies ift der Decime rural, Hierauf‘ 


O 


und, Befimmungdors, ſowol bei. ber Annahme, wie bei der Abgabe 
nm, md mel 


7 
beruht Has Syſtem des Geſetzes won 1835. Es Äh dieſer Ariifel 
eine Folge der — Bi Decime rutal. — 
Hr. Mercier. Mit einem Worte, der Metitel hebt nicht et 
erft herzuftellendes, ſondern Kin ſchon beſtehendes Geſeh anf. Wenn 
eine Einförmtige Tarxe von 10 Eent. ſpaͤlet vetoytbnet wird, ſo wird 
dieſe Beſtimmung bei der Berathung in Wegfall gebracht werden. 

Ariikel 2 wird angenommen. 


Briefe anzunehmen, für deren Eintragung, außer dem gewöhn⸗ 
lichen Potto, —* eine fefte Taxe dont Sei erhoben Ysikh, — 


maßen motivirt | BF 
„In Frankreich giebt es Feine Necommanbattonsgebtihes dieſe 


ſich bes 
aubt fähe. Durch eine folche Cineitätung wirbe der nügfich 
Seit Deo Brcommanirene gärgl var "ebrigene —* 


8 
dem Arbeits zuwachle den dieſe Eintichtung mit fich führen und zw 
: A — bavon 


- ommanbdirten Briefe nicht zahlreich ift, obgl ige keinem 

Zuſchlagporto von 10 Cent. unterliegen Wir, die wir dieſes 

Mehrporto einführen, haben feine Urſache der Recommandation 
bucch Franlitungs zwang ein Hinderniß anzulegen, - 

Hr u Coreowarem, Berichterftatter. Ich vermag nicht, 

in biefer Beziehung die Anficht des vereinigten Ausfchuffes anzus 


nicht verwirklicht. Man hat dargethan, Id 9 nzahl der re⸗ 
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geben; ohne erft angefragt: zu haben. Meinerſeits widerfege ich 
mich dem freigegebenen Franfiren nicht, fobald die Regierung kei— 
nen Nachtheil darin findet. Nur erlaube ich mir noch die Frage: 
woran erkennt man denn einen recommandirten Brief? 
$ or Dfy. Man wird ihn. nur dem Boftbureau übergeben 

ürfen. 

Hr. Lejeune. Die Gründe, ‚welche der ‚Hr. Minifter der 
öffentlichen Arbeiten geltend machte, fcheinen mir ausfchließlich zu 
Gunſten der Abfender. Das Intereffe des Empfängers erfcheint 
dabei vernachläffigt zu fein. Sobald man nicht nöthig hat, die 
recommandirten Briefe zu franfiren, wird. man gewiß nicht ermanz 
geln, die unbebeutendften Briefe zu recommandiren, und der Em- 
pfänger wird fie gerade aus Der Urfache, weil fie recommandirt 
find, nicht zurüdweifen. Ich befürchte daher, daß die Wirfungen 
der Maßregel, die wir zu erreichen ftrebten, durch den Erfolg gänz- 
lich vereitelt werben; der Empfänger wird dadurch der doppelt Bes 
trogene fein, indem er einen recommandirten Brief, der doch fein 
SInterefie für ihn hat, nicht zurückzuweiſen wagt und außerdem 
noch ein erhöhtes Porto bezahlen muß. 

Ih wünfchte, das Geſetz wäre der Art, daß man nicht ans 
ders als bei wirklich wichtigen Briefen zum Recommandiren ver— 
leitet würde, und daher muß die Sorge der Recommandation dem 
een überlaffen bleiben, der am beften die Nöthigfeit beurthei- 
en fann. 

- Hr. Lebeau. Eine einfache Betrachtung wird zu der Pruͤ— 
fung genügen, ob man den Sranfirungszwang beftehen laſſen muß. 
Der Brief kann im Sntereffe ded Empfängers gefchrieben fein. 
Nichtsdeftoweniger zwingen Sie ben Abfender 10 Cent. auszu— 
geben, Die er nicht wiedererlangt. Angenommen, ich erbitte mir 
während meiner Abwefenheit von 8 Tagen über gewiffe Umftände 
Nachricht und zwar durch einen recommandirten Brief, Der Bes 
theiligte fol nun nicht allein den Brief recommandiren, ſondern 
auch nod) das Franko bezahlen. Hierdurch würde einer Perſon eine 
Berpflihtung aufgebürdet, die mir nur einen Denft erweifen foll. 

Das Zufhlagsporto von 10 Cent. ift zwar eine Unbequem- 
lichfeit, aber die Poſtverwaltung leiftet einen bejondern Dienft, 
und dafür fol fie entjchädigt werden, 

Hr. v. Merode. Es fommt oft genug vor, daß man Briefe 
an Perſonen abfendet, welche biefelben nicht erwartet hatten, aber 
fie wagen feine Zurüdweifung, weil fie nicht wiffen, ob dieſe 
Briefe nicht etwas Intereſſantes für fie enthalten, Died genirt 
ben Abfender durchaus nicht, aber der Empfänger ift fchlechter 

eftellt, wenn man dem Porto eine Recommandationdgebühr bei- 
ügt, durch welche das Porto erhöht wird. Das heißt den Ab- 
fender zum Nachiheile des Empfängers begünftigen. Aus dieſem 
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Geſichtspunkte fcheinen mir die Bemerkungen ber ehrenwerthen‘ 
Herren v. Cotswarem und Lejeune genugfam begrünbet. 

Hr. Minifter Frèͤre. Diefer Grund beweift viel zu viel,‘ 
und daher beweift er nichts. Wäre er begründet, fo würde er den 
Frankirungszwang für alle Briefe zur Folge haben, denn ber: 
ehrenwerthe Hr. v. Merode wird von allen Briefen fagen muͤſſen: 
ich weiß nicht, ob der an mich gerichtete Brief wichtige Mitthei- 
lungen enthält, baher muß er franfirt fein. 
- - Bon bem Augenblid an, von welchem man freiwillige Fran⸗ 
firen zuläßt, muß man dies ebenfowol für die recommanbdirten, wie 
für die andern Briefe gelten laffen. 

Was die von Hrn. v. Lejeune aufgeftellten Gründe anlangt, 
fo fcheinen fie mir nicht mehr begründet. Diefes ehrenwerthe Mits 
glied ift der Meinung, daß die Befugniß des Recommandirend 
ohne die Verpflichtung zum vorherigen Frankiren nicht nüglich fei, 
und daß eine große Anzahl Briefe recommanbdirt werden würden, 
wenn diefe Verpflichtung wegfällt. Ich hatte bei der Eröffnung 
der Berathung die Ehre zu bemerfen, daß man in Franfreich, wo 
die Befugnig zum Recommandiren ohne Zufchlagporto und ohne 
irgend eine Einfchränfung diefer Art eriftirt, dadurch Feine Nach- 
theile empfunden hat. Es find daher durch die von der Regie— 
rung vorgefchlagene Maßregel feine Nachtheile zu erwarten. 

tr. v. Corswarem, Berichterftatter. Um zu vermeiden, 
daß der Abfender dem Empfänger nicht einen Poſſen fpielen kann, 
bürfte die Angabe des Namens ber Abfender auf den Briefen er= 
forderlich fein. Man überfendet mir eine Menge Profpecte von 
beutfchen Lotterien, Ich nehme fie an, ohne zu wiffen, was fie 
enthalten, und werbe, wenn bergleichen — recommandirt find, 
mich noch viel mehr fürchten, fie zuruͤckzuweiſen. 

Hr. Minifter Frere. Es ift nicht wahrfcheinlich, daß Je 
mand, um einen fchlechten Streich auszuführen, fi die Mühe 
nimmt, auf die Boft zu gehen und einen Brief zu recommanbdiren. 

t. 9. Mérode. Es gefchieht das Briefichreiben nicht, um 
einen ſchlechten Wis auszuführen, fondern ed gefchieht, um Lotte— 
rien und andere für den Abfender fehr vortheilhafte Sachen dem 
Empfänger, ber ohne alles Intereffe dabei ift, befannt zu machen. 

tr. Minifter Frère. Der Brief fann ja aber doch für den 
Empfänger von Intereffe fein, und in dieſem Falle ift wol biefer 
verpflichtet, das Porto zu bezahlen. 
. gr. a le Bei diefer Art von Fragen laſſe ich es recht 
gern auf die Regierung ankommen; fie ift zu beren — com⸗ 
petenter als wir. Ich glaube jedoch dem Hrn. Minifter der öffentl. 
Arbeiten eine Bemerkung machen zu müffen. Es ift gewiß, baß 
bie vecommandirten Briefe ber Boftverwaltung mehr Arbeit, mehr 
Mühe verurfachen, als die gewöhnlichen. Iſi nun das Franfiren: 


Der recommandirten Briefe freigegeben, fo werben bie vom Adreſ⸗ 
faten nicht angenommenen Briefe der Boftverwaltung eine Arbeitd- 
ermehrung aufbürden, won welcher fie nicht den geringften Vor⸗ 
theif sieht. Der Hr. Minifter der öffentl. Arbeiten wird uns jagen, 
ob dieſer Uebelſtand nicht zu Gunſten des Vorfchlags des vereinig⸗ 
ten Ausſchuſſes ſpricht. 
— Hr, Miniſter Froͤre. Bei der Verſendung eines gewöhn⸗ 
lichen, nicht recommandirten Btiefes erwachſen der Adminiſtration 
auch Koften, und weift ber Empfänger einen Brief zurüd, fo hat 
bie Poſtverwaltung einen Verluſt. Daffelbe Berhältniß wird bei 
den recommanbirten Briefen ftattfinden; Der Verluft wird offen- 
bar ausgeglichen und zwar burch das Zuſchlagporto, benn es ift 
wol fiher anzunehmen, daß ein nicht angenommener Brief nur 
eine Ausnahme fein wird, | 

Hr, Drban bemerft, baß ber erſte Abjchnitt bed Artikels 
verändert werben muͤſſe, fobald ber Frankirungszwang wegfalle. 

Hr. Minifter Froͤre. Fällt der Frankirungszwang weg, 
fo ift der Artikel volfommen klar. Es wird ein Zufchlag von 
40 Gent, für jeden recommandirten Brief erhoben, gleichviel, ob 
er franco oder porto verjendet wird. Es ift augenfcheinlich, daß 
bad Recht zum Franfiren immer befteht. 

Hr. 9, Merode Man fpricht immer von ber Freiheit zum 
Frankiren Seitens bes Abfenders, während ber Empfänger ſtets 
zum Zahlen verbunden fein wird. Der Abfenber hat vollfommen 
freie Hand, entweber nicht zu fchreiben, oder feinen Brief zu fran⸗ 
firen. Ich wünfchte, ber Abjender wäre "verpflichtet, nicht allein 
den Zufchlag, fondern auch das Porto des Briefed zu. bezahlen. 
Wenn Sie jagen, daß dem Empfänger frei ftehe, denſelben zu- 
rüdzuweifen, fo ift Das nicht genau. Man könnte Ihnen wol 
einmal fehr große Padete zufchiden, wofür Sie das Porto be- 
zahlen müflen, oder Sie laufen Gefahr, folche Briefe nicht anzu⸗ 
nehmen, Die für Gie fehr nüplich fein konnen. Ich glaube, daß 
dieſes Syſtem mit der Freiheit mehr übereinftimmt als Das ent- 
gegengefegte. Sie ſprechen von der Ungebunbenheit des Berfen- 
* ich aber, ich ſpreche im Intereſſe des Beutels der Emr 
pjanger. 
- Hr. Orban glaubt; daß das Zufchlagports won 1 Decime 
ſtets vom Abfender bezahlt werben fol, 

Hr. Lebeau. Die Einwendungen, welche ber ehrenwerthe 

x. Orban geltend macht, führen geradezu zum Frankirungszwang 
für alle Briefe. Ich bin wegen der Sorge, die man für den Fis— 
cus trägt, gerührt, er würde beleidigt werben, würden viele re⸗ 
commandirte riefe nicht angenommen; das iſt ein gutes Zeichen 
für das Miniſterium. Meinestheils, ich glaube auch, und das iſt 
oftmals eine fehr peinliche Schuldigfeit, daß man dem Fiscus zu 
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Hüulfe tommmen muß, allein es iſt ein Jttthum gu behaupteit, daß 
das Inftimt der Poſten eine fiscalifche Anftalt fei; es ift: nut 
frebendei fiscalifch, es iſt eim öffentlicher Dienft, ber nicht zur 
Bergrößerung der Staatseinkünfte Kergeftellt if, ſondern zur Er⸗ 
leichterung des ummerciellen Verkehrs. Das ift in der Wahrheit, 
daß wir in den Poften niemals Huͤlfsquellen fuchen, Tondern im 
Gegentheil Ermä en bewirken wollen. Die € en, 
die man wegen Eintragens geltend machte, beziehen ſich eben⸗ 
fowol auf die ganze Taxe. Es ift Mar, daß das Eintragen, wie 
Das Porto gleichoft zu Gunften des Empfängers, wie zu Gunften 
bes Abfenders fein kann. - uf 

Ein Kaufmann macht eine Reife; er fürchtet die Nachläffig- 
feit ber Bedienung dieſes oder jenes Hotels umd wird baher feinem 
Correſpondenten fagen: Sobald Sie mir Werthgegenftänbe fen- 
ben, oder die von mir gewünfchten ar eng abjenden, fo bitte 
ich Sie, in meinem Intereſſe, Ihre Briefe zu recommandiren. 

Hr. Märtend, Ich glaube audy, daß das Porto, oder mes 
nigftens die Necommandationsgebüht, von dem Abfender bezahlt 
werben muß. In der That, meine Herren, ed Tann Reute geben, 
welche, da fie nichts zu thım haben, ſich damit amuͤſtren, geradezu 
10 Briefe an erdachte Perfonen zu adreffiren, nur um den Beam⸗ 
ten mehr Arbeit zu verurfachenz; es wird ficher nicht vorfallen, ſo⸗ 
bald Frankitungszwang befteßt. Sie haben hier einen der Gründe 
meiner Meinung, der aber nicht der einzige ift. 

Derjenige, welcher einen recommandixten Brief verjendet, 
hält ihn nothwendig für wichtig. - Nun aber hat Jedermann, ber 
einen Brief fehreibt, gewöhnlich irgend ein. Inteveffe,. daß fein 
Brief vecommandirt werde, benn man ift für deſſen Ankunft ge- 
fiherter; allein 'e8 kann fehr leicht vorkommen, daß ber Brief für 
den Empfänger von durchaus Feinem Intereſſe it. Iſt nun der 
Abfender zur Bezahlung der Recommandationsgebühr verbunden, 

o wäre died eine Garantie für den Empfänger, er würde dem 
ruge weniger ausgefegt ſein, weil der Abfender ‚gleichzeitig fich 
mit betriigen wuͤrde. 

Hr, Drban fchlägt duch ein Amendement vor, vor ben 
——— „erhoben wird" einzuſchalten „won: Seiten ber Ver⸗ 
en gr ' en ‚ 

Hr. Gilſon. Ich wollte einen ähnlichen Vorſchlag, wie 
der ehrenwerthe Hr. Orban, eindringen; es iſt llar, daß diejenige 
Perſon, welche ſchreibt, beſſer als der Empfaͤnger weiß, db der 

von Wichtigkeit iſt ‚oder nicht; ich finde es viel einfacher, 
das Zuſchlagporto vom Abſender bezahlen zu laſſen, als bie Brief⸗ 
truͤger zu —— die Empfänger quittiren zu laſſen, wie es 
nach dem vorgefchlagenen Syſteme geſchehen wird und wie es für 
bie chargirten Briefe ſchon beſteht. 


Neben mir. fragt. manmich: was iſt für. ein -Unterfchieb zwi- 
ſchen einem chargirten und einem recommandirten Brief? Diefer 
Unterſchied ift fehr zarter Natur; ein chargirter Brief muß nad 
einer beftimmten Art umſchnürt und verichloffen fein, was bei den 
zeecommandirten Briefen nicht ftattzufinden braucht. 

r. Delfoffe. Ich verftehe, daß man unter den zwei ung 
sorgejhlagenen Syftemen wähle, aber dad von Hrn. Orban vor» 
geſchlagene gemifchte Syſtem fann ich nicht begreifen. Ich fehe 
nicht ein, warum man dem Abjender die Recommandationsgebühr 
* Decime bezahlen laſſen will, wenn derſelbe den Brief nicht 
- frantirt. - 

Die Weglaffung der Worte: „Diefe Briefe müflen franfirt 
werden‘ wird angenommen. 
’ Hr. Minifter Srere. Ich werde dann noch vorfchlagen, 
—2 der Redaction des Artikels das Wort: „Eintragung“ 
wegfalle. 
—Hr. Dolez fragt: ob die Formalität des Eintragens weg- 
fallen folle. 
Sr Minifter Frere bemerkt, daß dies nicht der Fall ift. 

er Borfchlag des Minifters wird, wie der des Hrn. Orban, 
angenommen. 

„Art. 5 des vereinigten Ausfchuffes. Die für das Inland 
beftimmten Briefe können vermittelft Frankirungsſtempels bezahlt 
werben, die auf jeder Boftanftalt des Königreichs Fäuflich find.“ 

„Es wird deren zu 10 und 20 Cent. geben.” 

„Wenn der Werth diefer Stempel, die der Abfender eines 
Briefes verwendet hat, weniger als Die betreffende Tare: beträgt, 
ſo wird das Ergänzungsporto vom Empfänger — 

Hr. Gilſon erklärt, daß er nicht für dieſen Artikel ſtimmen 
‘werde, da es ihm ſcheine, es müffen dadurch Nachtheile herbeiges 
‚führt werben; er wünfche, daß ed nur ein einziges Syftem des 
Stempels gäbe. 

Hr. Mercier bemerkt, daß dieſer Artifel nöthig fei, weil 
folche Leute, welche über ben Gebrauch nicht unterrichtet find, für 
ihre Briefe nicht foviel als die erforderlichen Stempel verwenden 
koͤnnten, daher ift es natürlich, das tarmäßige Porto zu ergänzen. 

Hr. Delehaye. ch begreife, daß der Hr. Minifter fich für 
«biefen Artifel verwendet, da er ihn mit bem fonderbaren Artifel, 
«über den Sie fo eben abgeftimmt haben, in Einflang bringen muß. 
- Was. mich betrifft, fo glaube ich, daß diefer Artikel zahlreiche Un— 
‚annehmlichfeiten hervorbringen und der Adminiftration wegen bed 
Rechnungsweſens Schwierigkeiten machen wird, 

He Mercier. Ich glaube, es eriftirt zwifchen biefem und 
;bem vorhergehenden :Artifel feine Uebereinftimmung. . Durch ben 
Artifel, den wir jegt berathen, ‚wollten. wir, ben. Fall vorausfehen, 


wo ber Abfender ſich durch den Stempel feines Briefes irren 
‚würde; bies ift alfo eine Anordnung der Klugheit und nicht, wie 
im — Artikel, eine Principmaßregel. | 

r. Lejeune hält es für eine leichte Sache, den in Frage 
ftehenden Artifel auszuführen. 
Hr. v. Garcia will, bag man wegen der Nachahmung. ber 
Stempel einige Abänderungen im Strafgefege vornähme. ! 

Hr. v. Hauffy, Juftigminifter, macht bemerflich, daß es 
bei einem Boftreformgefege nicht am Plage fei, Veränderungen 
bes Strafgefeges herbeizuführen; doch verfichert er, baß dieſe Frage 
geprüft werden folle. ' 
| r. Gilſon behauptet, das englifche Syſtem ſei das einzi 
zuläffige: denn der glüdliche Erfolg fei nur durch das Befugnie 
des Frankirens umd durch die Doppelte Tare im Falle des Nicht: 
franfirens vollftändig geworden. Es fei zwar ein Verleiten, ein 
Zwang zum Franfiren, die Stempel im Voraus auszuliefern, 
Doch würde er fehr bedauern, wenn man biefes Syftem nicht an— 
nehmen wollte, | 

Der Hr. Minifter der öffentl. Arbeiten behauptet, daß 
das Franfiren freigegeben bleiben muß und zwar, ohne daß bie 
Taxe verdoppelt werde, denn ed gäbe fonft fein Frankiren. 

Der ehrenwerthe Hr. Delehaye hat die Beftimmung getabelt, 
nach welcher der Empfänger den Unterfchied bezahlen muß, fobald 
der auf dem Briefe verwendete Stempel nicht gleichen Werth mit 
ber Tare haben follte. Allein nehmen Sie auch eine einförmige 
Tare an, fo müffen wir doch noch die Tarverfchiedenheit fortbe= 
ftehen laffen, weil es verſchiedene Gewichtsfäge giebt, und es wird 
wol nöthig fein, von dem Empfänger den Unterfchied einzuziehen, 
welcher zwifchen der Anzahl der verbrauchten Stempel und ber Tare 
befteht, der ein Brief feinem Gewichte nach unterworfen ift. 

Ich werde zu Diefem Artifel noch die Beftimmung vorfchla- 
gen, daß die Regierung durch einen Fönigl. Befehl den Zeitpunft 
anzeigen wird, von welchem an diefer Artifel zur — ge⸗ 
bracht werden ſoll. Es kann derſelbe nicht ſofort ins Leben treten, 
weil erſt Maßregeln —— der innern Einrichtung und wegen der 
Fabrikation der Stempel u. ſ. w. zu nehmen ſind. 

Bei der Abſtimmung wird Art. 5 angenommen. 

Hr. Miniſter Froͤre bringt einen neuen Artikel ein, welcher 
autet: | 

„Durch Aufhebung des Gefeßes vom 29. Dechr. 1835 wird 
das Porto für Journale im Inlande für jede Entfernung auf 
1 Eentime herabgefeßt." IE u 

Hr. v. Eorswarem fragt an, warum. man diefe Begünfti- 
gung mur den Journalen und nicht allem übrigen Gedrudten zu⸗ 
-geftehen willl. a eg Ar Me 
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‚Hr. Minifter Froͤre bemerkt, daß die Journale fon einem 
ziemlich theuren Stempel unterliegen. 

Hr. Orban ift verwundert, daß die Regierung ber Kammer 
eine eben fo wichtige als unvermuthete Beftimmung vorlege. Er 
ft der Meinung, daß man ber Preffe eine fo große Begünftigung ‘ 
nicht zugeftehen dürfe. Will man die Laften ber Journale ermäßis 
gen, jo gefchähe diefe Erleichterung durch den Stempel, nicht aber 

vch das Porto. Der Redner wuͤnſcht zu wiffen, was ber jegige 
Ertrag ded Portos für Journale ift. | 

Hr. Rogier, Minifter des Innern. Ich geftatte mir, 
ber Kammer zu bemerken, daß bie jegt zu berathende Frage nicht 
unvermuthet zur Verhandlung kommt, fie liegt feit der Ueberrei— 
chung des Budgets der Wege und Mittel vor. 

Ich glaube, unfer Vorſchlag enthält nichts, was das Erftau- 
nen der Kammer erregen Eönnte. Es ift heute nicht das. erfte 
Mal, daß man von den Laften fpricht, welche die Preffe drücken. 
Nur wenig Induſtriezweige giebt es, welche fich in eben fo ge- 
drüdten Umftänden befinden als der des Journalismus. Im ans 
bern Ländern werben die Journale unentgeltlich befördert; in ben 
freien Regierungen glaubte man, der Gedanke könnte nicht frei 
genug circuliren. Dahin fol e8 bei uns gar nicht fommen. Man 
verlangt nur den Nachlaß von 1 Eentime bei zwei; man muß 
den Vorſchlag nicht aus dem Grunde, daß er unvermutbet vorge- 
Tegt fei, verwerfen wollen, er exiftirt im Budger der Wege und 
Mittel, Sollte jedoch der ehrenwerthe Hr. Orban nicht Zeit ges 
nug zum Stubiren gehabt haben, fo werden wir uns einer Ber 
tagung der Berathung auf morgen feineswegs widerfegen. 

Hr. Rodenbach unterftügt den von ber Negierung vorge- 
Tegten Vorſchlag lebhaft und behauptet, daß die Üreffe ber ge⸗ 
drückteſte aller Enbuftriejtveige fei. 

Hr. Minifter Frèͤre. Ich weiß bem ehrenwerthen Hrn. 
Orban Dank für das Intereffe, das ec dem Schage widmet, er 
ni aber wol glauben, daß dieſe Intereffen nicht vernachläffigt 
werben, 

Das große Unglüd, welches durch unfern Vorſchlag dem 
Schatze broht, ift folgendes: Das Porto für Journale bringt 
jährlich 210,000 Fres ein. Setzen wir es nun auf. die Hälfte 
herab, fo beträgt der Berluft für den Schag 55,000 Fres, wobei 
wir von einer Vermehrung der Verfendungen abfehen. Wir glau- 
ben hingegen, daß eine ——— ftattfinden wird, denn viele 
Journale, bie jeht auf andern Wegen verſendet weiden, werben 
fünfti ne zufallen. | | 

_ 9% Malou, Ich bitte wegen eines Antrages um das Wort. 
Ich halte dafür, daß dieſe Beftimmung dem vereinigten Ausſchuſſe 


aberwieſen werde, der ſich morgen verſammeln und und Bericht 
erftätten Fönnte, 

Die Ueberweiſung findet ſtatt. Ebenfo überweitt man bie 
Beftimmting dem vereinigten Ansfchuffe, nach welcher dad Porto 
für die ausiwärtigen Journale, wie groß auch r |. und bie 
Beförderung iſt, auf 3 Centimes herapgefegt: wird 

Man geht zum letzten Artikel über, 

„Gegenwärtiges Geſetz kann vom 1. Januar 1848. audges 
führt werden. Der Zeitpuntt der Ausführung der Beftimmungen 
bes Art, 5 wird durch einen Eöniglichen Befehl beftimmt: werben.” 

Diefer Artikel wird angenommen. 

Hiermit wird die Sitzung aufgehoben, 


In der Sitzung vom 25. November erklärt der Berichterftatter 
Hr. v. Corswarem, daß ber vereinigte Ausihuß die Ars 

nahme dev beiden nachitehendeu Artikel bed Hrn. Minifters der 

öffentlichen Arbeiten mit Stimmenmehrheit vorfchlage. 

„Art. 7. Das. Porto für frankiete Journale, welches durch 
das Geſetz vom 31. Mai 1839 auf 2 Cent, feftgeftellt wurde, wird 
im ganzen Königreiche auf 1 Eent. für den Bogen, ohne Berück⸗ 
fichtigung ber Größe, herabgefegt.” 

„Art. 8. Durch — bes Art, 12 des Geſetzes vom 
29. Dechr, 1835 find Journale und alle andere Arten, Gedrudtes, 
bie — vom Audlande eingehen, einer Tare von nur 5 Cen⸗ 
times für den Bogen; welche Ausdehnung er auch habe und welche 

mel er im BT zurücklege, unterworfen,” 
r, Orban. Die Wünfche, wegen Hevabfegung ber Ab- 
—* find ſtets günftig —— worden; gehen ſie von der 
egierung, aus, fo iſt ed unnothig, eine eg, zu verfuchen 
und beöhalb habe ich. auch feine I —— orſchlag ruͤck⸗ 
gaͤngig machen zu koönnen. Nichtsbeftoweniger werde ich mir doch 
einige — geſtatten. 

Von allen Steuern iſt a e bie gerechteſte, welche auf 
einem: geleifteten Dienfte beruht. Dies ift Weniger eine Steuer 
al ein Zoll, den ber Empfänger bes Dienftes zu Teiften hat. 
Ron biefer Hatur en bag Porto für Journale; es. ift eine der letz⸗ 
ten Steuern, an hätte vergreifen follen. 

ei Oi Enlrik bes ie Mohuöfkirnnetenes IH mar man eine Her⸗ 
abſetzung 6 Wortos für Zeitungen dort eine gänzlich 
reg ieung N and —* oftteform! Die Verthei⸗ 

Reform wiberſp ihr "ee t, weil es Hier eine 

Alice Dre legenheit yire ge at AH Steuer. Pl welche 

rufe * die Bri en, und ſie behaupten, daß 

Verminderung der —— ine Brineing der Einkünfte 
möcht nach jich sichen wrde 


Diefer Beweggrund war in feiner Form. anwendbar auf bie 
Herabfegung des — *— für Journale. Es würde in. der That 
die Herabfegung für die Journale einen jährlichen Werth von 
3 Sr. für ein Eremplar haben. Es ift far, daß eine Berminde- 
rung diefer Art: eine Vermehrung in der Zahl der Abonnements 
nicht herbeizuführen vermag, denn nur durch eine Verminderung 
bes Beförderungspreifes für die Eorrefpondenz ift der Umfag ber 
Sournale zu heben. . 
Jetzt, meine Herren, hat ber Hr. Minifter der öffentlichen 
Arbeiten zwar nicht behauptet, daß eine en der Abonnes 
ments ftattfinden wuͤrde; aber das hat er zugegeben, daß eine 
Vermehrung der Journalverfendungen duch die Poſt eintreten 
werde. Er ftügt fih darauf, daß es jeßt wegen Erſparniß ber 
Bortofoften einen beträchtlichen Betrug geben müfle. Diefe An- 
ficht entbehrt aller Richtigkeit. Das Journalporto ift fo gering, 
dag Niemand möthig hat, einen Betrug zu begeben, da man feine 
wohlfeilere Beförderungsart würde ausfindig machen fönnen. Es 
unterliegen alfo 100 Nummern eines Journals für die Beförde- 
rung zwifchen Brüffel und Lüttich (ich kann feine günftigere Hy— 
pothefe für den Hrn. Minifter finden, da es wenig Ortfihaften 
geben wird, welche eine fo beträchtliche Anzahl Journale erhalten) 
nur einer Tare von 2 Fr., welche die Abonnenten tragen. Ich 
frage Sie, ob es irgend einen billigern Weg zur Verſendung giebt. 

Ich füge noch hinzu, daß eine ſolche Herabfegung nicht ein= 
mal eine Aufmunterung für die Preſſe fein würde, Es ift augen 
fcheinlih, daß dieſe —— nur zum Vortheil der 
Abonnenten, der Conſumenten gemacht würde; denn von der Zeit 
an, von welcher Sie dieſe Reduction geſtatten, werden die Jour— 
nale eine verhältnigmäßige PBreisermäßigung eintreten laffen. Die 
a wird aljo dadurch nicht aufgemuntert werden und dies ift 
ein PBunft, den ich mir vorbehalte außer Zweifel zu feßen. 3 
Bewilligen Sie eine ſo anſehnliche Herabſetzung, ſo ermäßi— 
gen Sie eine Gebühr, die, wie fie beſteht, ſchon als eine Begün- 
ſtigung betrachtet werden muß, Denn es ift klar, daß bie 2 Bent. 
Journalporto nicht ald Erfag für geleifteten Dienft betrachtet wer— 
ben fönnen. , Nur durch die Ausgleichung zwifchen dem Minimum 
bes. Portos für Journale und dem höhern Porto für Briefe kann 
die Adminiftration der Poften zugleich Vortheil ziehen. 

Ich hielt mich nicht verbunden, ben Anfichten der Kammer 
mich zu unterwerfen, obgleich ich feine Hoffnung habe, mein Ziel 
‚zu erreichen, da die Regierung eine Ermäßigung vorſchlug und ba 
‚bergleichen Verlangen ftetö willfommen ift, 
Ich weiß es, es ift bei ber Bekämpfung biefer Borfchläge 
feine Bolfögunft zu erwerben, fobald.aber mein Gewiffen mit fagt, 
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daß ich einen Gefegentwurf ablehnen foll, fo werbe ich niemals 
anftehen, ed zu tun. = 
Hr. Dededer. Ich ergreife nicht das Wort zur Bekaͤm— 
pfung des Principes der Ermäßigung, nein, ich unterftüße es ſo⸗ 
ar, obgleich ich mit dem ehrenwerthen Herrn Orban überein- 
* und befenne, daß die den Journalen zugeſtandene Beguͤn— 
ftigung nicht die Wichtigfeit hat, die der Hr. Minifter damit 
verbindet. | Ä * 
Allein, meine Herren, ich glaube, es würde möglich fein, ben 
Borfchlag des Herrn Minifters der öffentlichen Arbeiten auf Ge— 
drucktes jeder Art auszudehnen. Ä Ä 

Was macht man jegt, wenn man Lieferungen von Werfen. 
es mögen nun Revuen ober Brochuren fein, zu verfenden hat? 
Man macht Padete davon und giebt fie zur Eifenbahn.” Berrin- 
gert man nun die Beriendungsfoften durch die Poft, fo wird man 
die mit biefer Vertheilung beauftragten Perſonen anweifen, 'fich 
ihrer ald Vermittler, zu bedienen, und davon bürfen Eie eine Zu— 
nahme der Einkünfte hoffen, 
| r. Minifter Srere. Ich gebe hier eine Abfaffung, Die, 
wie ich glaube, dem ehrenwerthen Heren Dededer annehmbar fein 
wird, 

„Das Porto für Journale, periodifche Werke, Bücher, No— 
ten, Proſpecte, Ankündigungen und gedrudte Nachrichten jeber 
Art wird im Innern des Königreiches, fobald fie franfirt werden, 
auf 1 Eent. für den Bogen, ohne Rüdficht auf Entfernung und die 
Größe ber Bogen feftgefegt.” 

Hr. Rodenbach. Ich unterftüge den neuen Abänderungs- 
vorfchlag, den der Hr. Minifter fo eben vortrug. s 

Ich verlangte das Wort, um Hrn. Drban zu antworten. 
Er fagte, es fei das bezahlte Porto eine Vergeltung für geleiftete 
Dienfte, Meinetwegen, aber wenn diefe Vergeltung übertrieben 
ift, fol man fie dann aufrecht erhalten? Das Durchfchnittöporto 
der Briefe in Belgien beträgt 34 Centimes; fol jeder Brief nur 
4 Eentimes foften,”fo bleiben 30 Cent. Gewinn und das ift ein 
-wucherhaftee Gewinn. | Ä | 
Hiinſichtlich der Preffe kann ich nur die geftrigen Aeußerun— 
an wieberholen: es giebt feinen fo fehr gedrüdten Induftriegweig 
als die Preſſe. Das kann vielleicht daher fommen, weil die Jours 

nale nicht genug Unabhängigkeit haben; jemehr fie beguͤnſtigt wer⸗ 
‚ben, je unabhängiger werben fie fein. | A Ta: 

- + Der Hr. Präfident: Die neue Abfaffung, Die der Herr 
‚Minifter vorfchlägt, lautet: - =.” Br ee 

© 5 „Das Porto für Journale, periodifche Werke, Bücher, No- 
ten; "Profpecte, Anfündigungen und gedrudte Nachrichten jeder 
‚Art wird im Innern des Königreichs, fobald fie. franfirt werden, 


. 88 \ 
auf 1 Eent. für den Bogen, ohne Ruückſicht auf Enifernung und bie 
Größe der Bogen, feſtgeſetzt.“ | 

Hr. Lebeau. Ich erbät mir das Wort, bevor bet ehren- 
werthe Hr. Dededer den Bo machte, für welchen ber 2. 
Minifter der öffentlichen Arbeiten ſich ſoeben verwendete. Ich lann 
ihn nur u gen, denn was man auch für die Preſſe thun 
möge, es wird noch viel übrig bleiben. Man muß, meine Hers 
ren, den unermeßlichen Einfluß nicht N den bie Breffe 
während zwanzig Jahren auf das Geſchick des Landes ausübte, 
und ſchon wegen der neuerlichen Begebenheiten beeife ich mich, 
biefe Gelegenheit zu ergreifen, um der Preffe öffentfich den Tribut 
meiner Dankbarkeit barzubringen. 

Es handelt fich hier nicht um eine Verringerung ber Huͤlfs⸗ 
quelfen fr ven Schatz. Sähe ich, daß ein Minifterium, welches 
etſt Popularität fucht, die Einfünfte des Schapes auf eine nam⸗ 
hafte Weife fchmälern wollte, alsdann vorzüglih, wenn es nicht 
Borfchläge über Steuern brächte, über welche ich mich jegt nicht 
auszufprechen habe, fo würde ich einer der Erften fein, -folche 
Mapregeln zu befimpfen. Was mich anlangt, ich habe niemals 
ben eitlen Wunfch nach Bolksgunft gehabt, und wäre mir von 
meiner Perfon zu reden geftattet, fo würde ich tagen, daß ich über- 
haupt eine übertriebene Geringſchätzung für Volksgunſt bezeigt 

abe. Ich durfte daher durchaus nicht erlauben, daß man meiner 
immung eine Deutting gab, Durch welche man mir ein Ber- 
langen nach Volksgunſt unterfchiebt. 

Wenn es fih um die Wiederherftellung des Gleichgewichts 
der Einnahmen und ber Ausgaben des Staats handeln wird, fo 
wird man fehen, von welcher Seite her fich das Berlangen nach 
Vollsgunſt offenbaren wird. Ich will michts muthmaßen, noch 
weniger will ich dieſer Berathung einen politifchen Charakter 
geben, aber ich wurde fehmerzlich berührt, und die Kammer wird 
mein Gefühl heilen, als ich bie — re Bemerkung ver- 
nahm, daß die Abſtimmung, die wir in dieſer Angelegenheit ab- 
zugeben haben, und nur Durch ein Verlangen nach Volkogunſt 
abgezwungen werden würde, ein Verlangen, welches niemals in 
bem Herzen eines rechtichaffenen Abgeordneten Platz ergreifen darf. 

Hr. v. Eoröwarem unterflüßt die von Hrn. Drban vorge 
brachten Bemerkungen. | 

r. Eafttau, Meine Herren, ich muß dem Hrn. Minifter 
ber öffentlichen Arbeiten meine Glückwünſche dafür bringen, daß 
er in Diefer Angelegenheit die Initiative ergei; ed ift das erfte 
Mal, dag eine ähnliche Maßregel von der Minifterbanf ausging. 
Zeither wurde die Preffe wie ein Feind betrachtet, diesmal aber 
hat die Regieruing die Dankbarkeit empfunden, bie fte der Preffe 
cchuldete: fie Hat thätigen Antheil an unferm Kampfe genommen, 
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fie ſoll Antheil an dem Siege haben und, wie ſchon bemerft wurde, 
biefer Antheil iſt fehr gering im Bergleich zu den Dienften, die fie 
dem Lande geleiftet hat. 

Der Hr. Berichterftatter des vereinigten Ausfchuffes machte 
einige Bemerkungen geltend, welche mit der Entfcheidung des ver⸗ 
einigten Ausfhuffes nicht in Uebereinſtimmung gu ftehen ſcheinen; 
ich werde ihm beweifen, daß feine Berechnungen nur Vorauss 
— ohne alle Begründung find. 

- 8 bt, meine Herten, die Poſt ein Monopol aus, das nur 
durch die Dienfte, die fie dem Privatintereffe deiften kann, ſich 
zechtfertigen läßt. Nun gut, prafen Sie die ganzen Laſten, welche 
die Preffe drüden, fehen Sie, wie brüdend die Höhe des Stem⸗ 
pels iſt; manche Journale bezahlen 83, 4 und 5 Gentimes Stempel, 
das beträgt jährlich. für ein Journal, welches 5 Eett. zu bezahlen 
bat, 18 Fres; fügen Sie nun noch 6— 7 Fres Borto hinzu, fo 
erhalten Sie eine Summe von 25 Fres für ein Joutnal; died bes 
twägt die Hälfte des Abonnementd. Es giebt feinen Induſtrie— 
ziveig, ber auf eine folche Art betroffen wird; das ift bie Begüns 
ftigung, welche die Prefje genießt! Ich glaube daher, man kann 
> genug bafür thun, und wir müffen Die Portogebühr her- 
en. 


Nach meiner Anficht hängt die Frage wegen bed Portos und 
bed Stempeld genau mit einander zufammen, daher denke ich, daß 
die Regierung, da fie das Journalporto vermindert, um logisch zu 
verfahren, eine Herabfegung des Preifes für den Stempel ein- 
bringen muß; es rip fih hier nicht um eine Begünftigungs- 
frage, es hanbelt fich einzig darum, die Preſſe in das allgemeine 
Recht wieder einzufegen. 

Hr. Malou. Ich ergriff das Wort zur Berichtigung einer 
Thatfache: der ehrenwerthe Sprecher vor mir fagte, daß die Re— 
ierung feit 1830 nichts für die Preſſe Günftiges vorgefchlagen 
Dätte, wohlan! im Jahre 1837 legte die Regierung den Kammern 
einen Gefeßentwurf wegen des Journalſtempels vor; biefer Ent- 
wurf wurde 1839 zum Gefeß erhoben und führte nicht eine Her⸗ 
abfegung von 1 Gentime, fondern eine Ermäßigung von A3 p&t. 
herbei. Ich wiederhole daher, die Regierung dat im Jahre 1837 
einen viel umfaſſendern Borfchlag gemacht, als jegt gefchieht. 

Der Redner erkennt noch die Dienfte an, welche die Preſſe 
dem Lande: geleiftet hat, und meint, es müfle noch der Preis bes 
Stempels ermäßigt werden, was, nach feiner Anficht, ſich ohme 
Verluſt für die Einnahmen des Schages bewirken Tieße. 

rt. Minifter Srere. Meine Herren, bei einem auf die 

ft begüglichen Gefegentwurf ift es unmöglich, fich mit beit 

empel zu befchäftigen, wir Fonnten nur einen Borfchlag machen 

und wir haben ihn gemacht, er befteht in einer Ermäßigung bed 
Hüttner, Poftwefen. 2. Jahrg. 1848. 7 
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Bortos für Journale, ohne fie gerade umfonft zu befördern und wei— 
ter ald wir gethban haben, kann man die Herabfegung nicht füͤh— 
ren. Dennocd aber danfe ih Hrn. Malou für die Theilnahme, 
die er für die Prefle fund gab; ich werde mir feine Worte einprä- 
en und hoffe, wenn fich Gelegenheit zur Begünftigung ber Preffe 
ieten wird, wir werben an ihm eine Stüge haben. Was mich 
betrifft, ich befenne, daß Die Preſſe zu fehr — und daher nicht 
im Stande iſt, ihre Aufgabe ganz zu erfüllen; fie iſt wirklich mit 
Feffeln überladen, fie hat zu viele Unfoften zu tragen, 'als daß fie 
Berbefierungen machen könnte; fie kann fich nicht vorzügliche 
Männer zu eigen machen, und die Journale werden daher, fo zu 
fagen, durch Dilettanten beforgt. . Für jegt haben wir Alles ges 
than, was in unferer Macht ftand, darüber hinaus fonnten wir 
nicht gehen. . Man hat uns entgegnet: Sie haben ja nur 1 Gent. 
Ermäßigung gewährt! Bedenken Sie, meine Herren, baß biefe 
Eentime fich bei jedem Eremplare wiederholt, daß alfo bei 1000 
Eremplaren eine Erfparniß von 1000 Eent. täglich eintritt; es 
ift wahr, dieſe Ermäßigung ift nicht fehr groß, allein ich habe mich 
nicht zum Erlöfer der Breite aufgeworfen. 
- Was die Durchfchnittfumme von 4 Eent. für das Brief» und 
Sournalporto anlangt, fo babe ich auf des Hrn. v. Corswarem 
Rede zu erwidern, Daß fie, wie alle Ducchfchnittsberechnungen, 
falfch iſt. Der Durchfchnitt verändert fich durch die Zahl der Ge- 
genftände, welche zu befördern find; es giebt gewiffe Dinge, bie 
beinahe für nichts befördert werben müffen, und die dadurch ver— 
urfachten höhern Unfoften find durch folche Gegenftände zu beden, 
welche einem höhern Breife unterworfen find. 

Hr. Debeder. Ich werde auf die Appellation, die die Re— 
gierung an ung gerichtet hat, antworten. Wenn die Regierung 
uns einen Gefeßentwurf zu. Gunften ber nationalen Prefle vor- 
legt, fo übernehme ich von heute an die Verpflichtung, ihn zu 
unterftügen. Eben fo fehr als der Hr. Minifter der öffentl. Arz 
beiten wünfche ich eine Befreiung des Gebanfens und feines Um— 
laufs. Ich, meines Theils, gehe fo weit, meine zubilligende 
Stimme einem Geſetzvorſchlage zu geben, nach welchem eine uns 
entgeltliche Vertheilung des politifchen Theiles der Journale ge— 
ftattet würde, denn ich wiünfchte einen Unterfchied gemacht zu fehen 
zwifchen dem Theil, den ich den mercantilifchen nenne, nämlich den 
der Anzeigen. Ich wünfchte, man könnte den politifchen Journa— 
fen unentgeltlihen Umlauf geftatten — und ſich an ben Anzeige- 
blättern ſchadlos halten. 

Hr. v. Merode erklärt, er wide nur mit Bedauern eine 
el der Hülfsquellen des Schatzes iehen, vorzüglich 
wenn das Minifterium Abgaben vorfchlage, auf die nicht ficher zu 
vechnen iſt. Er ergreift diefe Gelegenheit, um. ben Minifter ber 
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Juſtiz wegen der Aufhebung ber Portofreiheit, welche ber Gefell- 
fchaft des heil. Franz von dem frühern Minifterium zugeftanden 
war, Vorwürfe zu machen. | 

‚ Hr. Minifter Srere, Der ehrenwerthe Hr. v. Merode 
bringt eine Beſchwerde über die neue Verwaltung, daß fie ber 
Gefellichaft des heil. Franz die Ermächtigung entzogen habe, ihre 
Depefchen portofrei zu verfenden. Meine Herren, die Verwaltung 
bewilligt nur zu viele PBortofreiheiten und wird fie noch beträcht« 
licher zurüdziehen muͤſſen. Gleichwol glaube ich nicht, daß dieſe 
Ermächtigung ihr direct zugeftanden war, aber fie betheiligte fich 
an dieſer Begünftigung, indem fie die gewiflen Beamten bewilligte 
Portofreiheit mißbrauchte. Das vormalige Minifterium, das dem 
Kaifer geben wollte, was des Kaifers ift, wurde von diefem Miß- 
brauche betroffen, und mein Vorgänger ift es, welcher es dem 
Vorgänger meines Collegen der Zuftiz anzeigte. Dies find Diefe 
beiden ehrenwerthen Herren, welche die Maßregel nahmen, über 
welche Hr. v. Merode fich befchwert, der Angriff aber war ung 
vorbehalten. Ich will nicht fagen, daß er nicht eben fo gut gegen 
unfere Vorgänger Befchwerde geführt haben würde. :... 

Hr. v. Merode, Ych- würde mich durch Niemand haben 
hindern laſſen. 

Hr. Minifter Froͤre. Der ehrenwertbe Hr. v. Merode 
fprach ftarf gegen bie vorgefchlagene Ermäßigung, allein Sie 
haben bei der Aufhebung” des Decime rural nichts gefagt, und 
gleihwol haben Sie eine vorzügliche Einnahme von 230,000 Fres 
55 jetzt, wo es ſich nur um eine mögliche Einbuße von 

5,000 Fres handelt, beſchwert man fich! | 

Hr. Veydt, Finanzminifter, erklärt, daß der Schaß durch 

diefe Herabfegungen nicht gefährdet wird. - Im. Budget befindet 
fich dieſelbe Summe wie 1847 verzeichnet, nämlich 3,625,000 Fres. 
‚ Diefe Summe wird trog aller vorgefchlagenen Ermäßigungen er- 
reicht, weil einerfeit8 die recommandirten Briefe ein Zufchlagporto 
von 10 Gent. bezahlen werden; andrerfeitS werden fich in Folge 
bev Reduction von 5 auf 2 pE&t. die Geldverfendungen vermehren 
und endlich wird der Poft durch den Vorfchlag des Hrn. Dedecker 
ein großer Zufluß von gedrudten Sachen jeder Art werden, 
., Hr. b’Anethan giebt nähere Nachrichten über die Vorgänge 
mit der Gefellfchaft des heil. Franz. Er erklärt, daß der Minifter 
‚ber öffentl. Arbeiten es als Mißbrauch bezeichnete, welcher mit der 
Unterjchrift eines ber Gefelfchaft zugehörigen höhern Beamten 
vorgefallen ift; er glaubt aber, wenn er vom Minifterium ausge⸗ 
gangen wäre, würde feine Aufhebung erfolgt fein. 

Hr. Hauffy, Juftizminifter, giebt gleihe Erklärungen; 
er. bemerkt, Hr. v. Bavay hätte feft darauf beftanden, daß bie auf 
die Poſten bezüglichen Regeln ftreng zu beobachten wären. 

7* 
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Nach einigen ambern Bemerkungen witd ber Artifel ange⸗ 
nommen. 2 

Art. 7 wird alfo lauten: e 

„Durch Aufhebung des Art. 12 des Geſehes vom 29. Dechr. 
41835 find die franfirt vom Auslande fommenden Journale und 
edrudte Sachen jeder Art nur einer Tare von 5 Eent. für den 
Den, öhne Rüdfiht auf die Größe und den im KHönigreiche zu⸗ 
——— — u HERREN 

ec Malou fragt, ob biefes Zu n t —* 
— Mittel raube, mit fremden Fändern zu hen un 
die Maßtegeln, denen bie befgifchen Journale und die von Bels 
gien verfendeten gedrudten Sachen im Auslande unterliegen, we⸗ 
niger drüdend zu machen. 

r. Minifter Froͤre bemerkt, daß in Frankreich die aus» 
laͤndiſchen Journale dem Stempel nicht unterworfen find und nur 
einen Zuſchlag von A Gent. bezahlen; was die übrigen Ränder be⸗ 
treffe, fo fehlten ihm die nöthigen Nachrichten. 

Hr. Debeder erklärt aus Erfahrung, daß man wegen ber 
Ausführung von gebrudten Sachen nach Frankreich die größten 
Schwierigkeiten erfahre; er glaubt, wenn man biefelben Abftellen 
fönnte, würde man dem Privatintereffe einen großen Dienſt er» 


fen. 

Hr. Malou nennt diefe Frage eine höchſt wichtige; er 
wäünfcht, es möge die Frage wegen der gedrudten Sachen von ber 
der Journale getrennt werden, indem man ber Regierung eine 
— Ermaͤchtigung für die Frage wegen ber gedrudten Sa— 
chen gaͤbe. 

8 Minifter Frere bemerkt, daß Frankteich ſich wegen 
gegenfeitigen Frankirens immer geweigert hätte, und daß Belgier 
verbunden fei, das aus Frankreich fommende Gedrudte anzunehe 
men. Wenn nun biefes Gedruckte viel Borto bezahlen muß, fo 
verweigern bie Adreffaten faft immer die Annahme und dadurch 
erwächlt der Poſt ein Verluſt; daher glaubt er, durch die Berrin« 
gerung bes Porto's werden bie Adrefiaten die gebrudten Sachen 
annehmen und auf dieſe Weiſe verliert die Poſt nicht. 

Bei der Abftimmung wird der Artifel angenommen. 

Die Kammer beftimmt die &rörterung und bie Verabſchie⸗ 
bung ber 2. Abftimmung des Geſetzentwurfes auf morgen. 


Sitzung vom 26. November. 


Nach der Erledigung der eingegangenen Petitionen u. f w. 
geht man zur Tagesorduung über. 
Artt. 3. Die Kammer hat einen Antrag des Herrn Orban 
angenommen, in Folge beflen. der Decime, welcher für bie Ein- 


g eines recommandirten Briefes bezahlt: werden: fol, vom 
Ab ine . werden muß, 
Mintker Frere bekämpft diefen Antrag, der die —— 
—* * vermehren würde; er — man. müfle entweder Fran⸗ 
szwang annehmen oder. Die Beyahlung des Decime dem 
Em Hängen: überweifen. 

Hr. Orb an behauptet, fein Syſtem werbe feine Nachtheile 
—— in —— werde es befolgt, ohne daß man ſich 
daruber bei — Gleichwol werde. er, wenn man darauf beſtehe, 
ſich dem Fran leungszwange bey recommandirten Vrieſe nicht wi ⸗ 


Hr. DI “ —— daß man: auf den erſten Entwurf zurück 
Bank er nach w — reeommandirten Briefe bei der Aufgabe 
) 
Diefer Mer Borg wid: von: den en Verhaegen unb v. 
3 unterſtuͤn. nen co 
u, Otban — ſich auch: dieſem Vorſchla 
er Vorſchlag des Hrn. Oſy, dem Artikel die Worte: „Diefe 
Briefe muͤſſen frankirt werden“ hinzuzufügen, wird angenemmen. 
Die neuen Yutilel:6) 7; & werben: befinitio angenommen 
Hierauf ſchreitat man zur namentlichen. Abftimmung des gan 
zen Geſetzes, welches von den 71 anmejenden Mitglieder einſtici⸗ 
ui angenommen wirkt 
Hr. Tielemansı enthält ch bev Abſtimmung, da es füch um 
einen —— handelt, welcher in einer frühern Sitzung ein 
cht un wurde, und über — eine gewiſſen hafte 
Fimmung “ er 3 — wicht; moͤglich fei. 
ag her: Mittel und: Wege ges 
— bie — * 


„ber 6 Miu vom Hr December 


Miniſter möge ſobald als; 

— en 358 inf, Dr Min legen; —— fer⸗ 

ner, ba Inter he 5 den: 6* viel weiter vorge⸗ 
ba ale Sp bezahle man in Rußland 


ſchritten 

einen Brief auf eine ne von 1000 Lieues nur feivieh, 
als in ze für einen Brief auf eine Entfernung von 25 Lieues 
zu bezahlen jei. 

Hr. Nothomb Ienkt die Aufmerkfamkeit ber Regierung auf 
die Nothwendigkeit einer poſtaliſchen, abminiftrativen Reform in 
Bezug auf die Eifenbahnämter. Er wünfcht, daß jede Eifenbahn- 
gel zugleich Poftbureau ift, damit die jegt beftehende Ungleich- 

te, daß nämlich die Briefe mehr Zeit als die Reifenden 
a hate, um ihre Beftimmung zu Er glaubt, daß 
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ein: ſolches Syftem den Eifenbahnen einen beträchtliihen Ertrag 
bringen fönnte. Ä Ä 

Hr. Minifter Froͤre gefteht, daß in der Organifation des 
Poſtſyſtems Sonderbarkeiten eriftiren, bemerft aber, er ftehe feit 
einer zu furzen Zeit den Gefchäften vor, als baß er den jegigen 
Stand der Dinge hätte ändern fönnen; er theilt noch mit, daß er 
jegt den fraglichen Gegenftand bearbeite und die Maßregeln, die 
ihm bie güinftigften fcheinen werben, vorlegen werbe. 

« Als Erwiderung bes Hrn. Rodenbach antwortet der Hr. Mi- 
nifter: Das Angeregte ſei eine Abgabenfrage, die man nur mit ber 
größten Borficht oe könne; nichtedeftoweniger erflärt er, 
er werde im erften Monate des nächften Jahres einen Vorſchlag 
zur Boftreform einbringen, der aber erft im Jahre 1849 zur Aus: 
führung fommen fünnte. Er glaubt aber, daß man nicht fogleich 
zu einem zu billigen Syftem überfpringen fünne, ba ed dem Schage 
den Berluft beträchtlicher Summen verurfachen werde; fo würde 
die Reform auf 10 Eentimes einen Berluft von 1,500,000 Srancs 
herbeiführen. 

” + 2008 behauptet, es werbe bie Herabfegung des Portos 
auf 10 Eent. nicht einen Verluft von 1,500,000 $r. hervorbringen 
und glaubt, daß dieſe Berechnung a di Irrthum a an 
müffe, Er dringt auch darauf, daß der Poft- und Eifenbahndienft 
geordnet werde. Zum Schluffe fpricht fi der Redner für eine 
Reform des Portos auf 10 Gent. günftig aus, 

» . Hr. Mercier proteftirt gegen bie Idee, das Porto auf 
10 Eent. herabzufegen und glaubt, baß die Herabfegung des Por⸗ 
t08 auf 20 Eent. den Umftänden angemeffen fei; er wünfcht aber, 
daß man fich nicht eher mit diefer — befchäftige, bevor nicht 
das Gleichgewicht zwifchen den Ausgaben und Einnahmen wieber- 
bergeftellt ſei. 

Hr. Minifter Srere erflärt, daß der jegige Stand ber Fi- 
nanzen nicht geftatte, an eine Herabfegung des Portob auf 10 Eent. 
zu benfen und hält es für gefährlich, wieder davon anzufangen, 
daß diefes Syftem eingeführt werden könnte. 

Es verlangt Niemand mehr das Wort; das Kapitel wird ans 
en und man geht zum nächften Kapitel: den Dampfboo« 
ten, ü 


9 
3. Zur Poftliteratur, 


Die öſterreichiſche VPoſt-Verfaſſung. Mit Benugung "amtlicher 
Quellen jyitematifch Dargeftellt von Alois Defjary, Hof-Eon- 
eipiften: bei ber Ef allgemeinen: Hoffammer in Wien. Mit 
14 Tarifen, nebft verfchiedenen andern Beilagen. Wien, Garl 
Gerold. 1848. (284 Bogen. gr. 8. 23 Thle.) 

Saft bei feinem Zweige der Staatsverwaltung und des öffent: 
lichen Lebens ift fo dringend und allgemein auf eine Reform in 
der neutern Zeit — ** worden, als beim Poſtweſen, dieſer ſo 
tief in Das. Privat⸗ und Staatsleben eingreifenden Welt Anftalt. 
Selbſt die öfterreichifch-preußifche Propofitionsfchrift vom 13, und 
31. März 1847, die Örundlagen eines deutfchen Poſtvereins be— 
treffend, erkennt in dieſer Beziehung die ‚vielfach Taut geiworbenen 
Wünfhe des Publikums“ an und fieht voraus, daß das Ver: 
langen nach mäßigen Porto-Taren für den weiten Verfehr und 
nach PBoftreform überhaupt, im Gefolge der internationalen 
Eifenbahn: Berbindungen, aufs Neue lebhaft werde angeregt wer⸗ 
den.“ Dies höhere. Zugeftändnig allein Taßt ſchon außer alleın 
Zweifel, daß die Poitreform eine Nothiwendigfeit geivorden ift, 
ungeachtet dev vielfachen Verbefferungen, welche das Boftwefen in 
. ben verſchiedenen deutfchen Bundesftaaten in den legten zwanzig 
Sahren erfahren hat, | 

Daß zu reformiren fei, darüber ift man demnach alffeitig 
einverftanden, fowie man denn auch nicht im Unflaren ift, was 
durch die Neform erftrebt werden muß. ine gleiche Weberein- 
—2 iſt jedoch nicht vorhanden über die Mittel und Wege 

ur Reform, 

Auch hierüber haben ſich viele Stimmen in Zeitungen, Zeit 

fihriften und eigenen Brochüren erhoben, zum großen Theile von 

Unberufenen ; denen die genaue Kenntniß des vielgegliederten Boft- 

weſens abgeht, mithin auch ein competentes Urtheil nicht zufteht. 

Wir müflen diefe unberunfenen und berufenen Stimmen über die 

Ausführung der Poftreform um fo mehr hier unbeachtet laffen, 

Pan an nicht ber hauptfächliche Zweck dieſer Bes 
rechung | 1 1908 

5 Wie ſchon gefagt, die deutichen Poftbehörden felbft haben die 

Rothiwendigkeit und Dringlichkeit der Reform anerfannt, und die 

öfterreichifche und preußifche, im Einflange mit der k. bayeri- 

fchen, der F. fächfifchen, der großherzogl. badifchen und der fürftf. 

Thurn» und so'ſchen, erachteten für zmedentfprechend, zur Ver⸗ 

ae bie Begründung bes deutfchen Poftvereins eine 
tfche Poftcommiffion, beftehend aus dem, mit den nöthigen 

Vollmachten und Infteuctionen verfehenen Abgeordneten der deut⸗ 

ſchen Poftverwaltungen, zufammentreten zw laflen. „Werden,“ 


wirb gefagt, „bei dieſer Poſtcommiſſton die angedeuteten Punkte zur 
Grundlage ber gemeinfchaftlichen Unterhandlung genommen, » 
dürfte an dev baldigen Verwirklichung. der in dev legten Zeit 
den Wunſch und die Heberzeugung der deutfchen Boftverwaltungen 
übergegangenen Idee eines deutſchen Poſtvereines nicht zu zwei⸗ 
fein fein.“ Mit: dem deutſchen Poſtvereine ift aber gleichbedeutend 
die deutſche Poſtreſorm, an der dem Publikum liegt, denn die leg- 
tere —* nur durch das Ent⸗ und Beſtehen des erſtern her- 
vorgehen, 
Dieter Boftverein, diefe Pofteommifften, ift nun bekanntlich 
glücklich in Dresden zufammengetveten, bat am 18. Detbr. voris 
gen Jahres feine Eröffnungsfigung ‚gehabt, ift noch: gegenwärtig 
vereinigt und faſt ununterbrochen thaͤtig geweſen. Allein, bärfen 
wir unjere Meinung offen und aufrichtig ausſprechen, wir gi 
ben, daß man damit vor dem A zuerſt B geagt hatz eim lleiner Be⸗ 
weis dafür iſt das lange Zuſammenſein der Poſtabgeordneten, ohne 
daß man. von fehe weſentlichen Befchlüffen bis jeßt «gehört hat: 
Mag fein, daß Die Natur) des gleichzeitig zu: Leipzig: verfanumels 
gewejenen Wechjel- Congreſſes eine andere: iſt, wit fönnen jedoch 
nicht umhin, auf die ſchnelle Beendigung feiner Geſchaͤfte einiges 


Wien au legen. * 
‚Wir, geben und gern ber, Hoffnung hin, daß durch den Poſt- 
verein manches Gute werde hervorgebracht werden, namentlich 
wenm durch. die: Anweſenheit einiger PBofteommiflarien im Berlin 
während dev Weihnachtszeit: eine gegenfeitige: größere Willfährigfeit 
erzielt worden fein ſollte: allein wie muͤſſen der feſten Ueberzeugung 
fein, daß, keineswegs die Rafultate, der gemeinſchaftlichen Unters 
handlungen den gerechten Anfprüchen genügen und daß bie. her⸗ 
beigewunſchte deutſche durchgreifende Poſtreform noch auf ſich war- 
ten la werde. , 4 200 Muse Yell 3 
ur durch die Kenntniß kann der Weg zur Reform 

hen, Wenn die ſeht allgemein gehaltenen, veröffentlichten 

rundlagen die: alleinige Baſis aller Verhandlungen: des Boft- 
congreſſes zu fein ſcheinen umd- weitere ‚gründliche Vorlagen fehlen, 
wenn -anführungsweife erſt eine beſon dere Commiſſion niedergefegt 
werben muß, um zu unterſuchen, ob und welche Beftellg 
in dieſem und: jenem Staate be 


mn L gen fehlen muͤſſen, 
kann den Sachverſtaͤndigen· namenilich —— —— 
„nicht ig ſein 
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breitung einer Deutfchen Poftfenntniß mit allen Kräften und all 
feitig hinarbeiten müffen, weil nur aus derſelben die deutfche allge- 
meine —— entſpringen kann. Der Tag der Dämmerung 
jedoch zu unferer Freude nach und nach angebrohen und eben jegt 
erfchien wieder ein Lichtftrahl am deutfchen Kothimmel in einer ®e- 
- gend, wo zwar das natürliche Licht anbricht, wo wir aber einen 
Den nicht gefucht hatten, wir meinen damit das oben genannte 
erf, Ehe wir jedoch etwas näher baffelbe betrachten, wollen 
* nur — kutz anführen, was im dieſer Beziehung bis jehl 
gefchehen iſt. — | 
Bir wenigen —— ſind die Poſtverfaſſungen aller 
deutſchen Staaten gar nicht allgemein befannt, oder nicht ohne Die 
größte Anftrengung zugänglich Und erflärlich. Die meiften gehen 
i8 auf eine fehr frühe Zeit zurück, die preußifche bis auf das 
Jahr 1782, die fächfifche fogar bis 1713. Es ift ſehr leicht ein- 
zufehen, daß bei der veränderlichen Natur des Poſtweſens das 
Wenigfte des Inhalts don ſolchen Poftgrundgefegen noch gegen- 
wärtig gilt und daß eine Unzahl von. erflärenden, aufhebenden 
und zufegenden Generalien, Verordnungen, Ausfchreiben u. f. w. 
mit der Aal ergirnen find, fo daß es geradezu zur Unmöglichkeit 
aft wird, den reinen Kern, das jegt noch Giltige, herauszufinden. 
an hat zwar durch Etlaſſung famienfafleite, organifcher 
Berordnungen und Replements bie und da dem Uebel zu feuern 
gejucht, doch immer nur 'mit Kan Erfolge, Die, wenigften 
deutfchen Staaten haben Bot: Örundgefege aus neuerer Zeit. 
Es kann deshalb die Verdienftlichkeit nicht genug anerkannt 
werden, welche fich der frühere. fönigl.. würtembergifiche Haupt: 
Poftamts-Offical und, wenn wir nicht irren, jegige Ober: Boft- 
meifter zu Ulm, 8. 9. Scholl, durch die Bearbeitung und Herz 
ausgabe feines Werkes: „Das würtembergifche Poſtweſen, eine 
fyftematifche Sanehning det Organifation der würtembergifchen 
—— in ihren Innern und aͤußern Berhältniffen, nebft 
einer Sammlung der auf das Poſtweſen ſich beziehenden Geſehe, 
Verordnungen Und Normalien, fowie einer Gefchichte des würtem- 
bergifchen — (Stuttgart, 1838)” vor Allen erworben 
* Manche geläuterte Anſicht und gründliche Beurtheilung des 
eRwelene biefes Staates hat diefe Arbeit zur Folge gehabt. Es 
fei Damit jedoch nicht gelant, daß man fich fo recht einverftanden. 
mit der Eintichtung des. Werkes erflären Fönnte; wir greifen fait. 
lieber zu der „Sammlung der würtembergifchen Gefege in Betreff 
bes Poft- und Landbotenivefens von. 8; 8. Mayer, Oberamt- 
mann (Tübingen, 1847),” nicht blos etwa, weil hier auch. die, 
neueften bis. auf die Gegenwart reichenden, mit zurechtweifenden 
Noten verfehenen Gefege zu finden find, fondern weil man in ber. 
Schollſchen fyftematifchen Darftellung zu oft auf bie im Anhange 
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befindlichen, die Gelege "und Verordnungen. felbft enthaltenden 
Beilagen (149 Stüd) verwieſen wird, ohne welche überhaupt zu 
einem Berftändniß gar nicht zu gelangen if. .. .., ,, | 

Ueber das fächftfche Poftweien war, ein ausführliches, höchſt 
mübfam und, wenn wir unferem nach einer Durchſicht des Ma- 
nuferipts gefaßtem Urtheile trauen dürfen, gründlich, bearbeitetes 
Wert: „Die Boftverfaffung des Königreihs Sachen, nach amt= 
lichen Quellen dargeftellt,” zu erwarten, deſſen Berfaffer der ung 
befteundete Herausgeber dieſer Beiträge ift und befien Heraus- 

abe zu Oftern 1846 beabfichtigt war. Der Veröffentlichung die- 
Pr PBoftverfaffung ftellten fich jedoch Hinderniffe entgegen, die uns 
theils unbekannt, theils unerklärlich geblieben find. Die Kenner 
ber. Poftgefchichte werden gewiß mit uns darüber einverftanden 
fein, daß es fehr erwünfcht fei, aus einer gründlichen Bearbei- 
tung BEN bie Boftverfaffung Sachſens kennen zu lernen, deſſen 
alte, im Gefängniß entworfene und jetzt noch, zur Grundlage die— 
nende Poftordnung zu. ihrer Zeit als ein Meifterwerf galt und 
vielen anderen Staaten zum Mufter diente. 

Veber das preußische Boftwefen fann man ſich unterrichten 
in verfchiedenen officiellen, zum Theil. nur für die preußischen 
PVoftbeamten beftimmten Werfen: das Poſthandbuch, die Porto- 
taxen, die Darftellung des Poftcaffen- und Rechnungsmefens, die 
Darſtellung der Bortofreiheits-Berhältniffe auf den preußifchen 
poin, das Poſt⸗-Cours⸗-Buch u, f. w. Nachdem das feit dem 

. Octbr. 1 erfcheinende Amtsblatt des k. Poft- Departements 
fpäter auch dem Publikum zugänglich gemacht worden, hat ſich 
damit eine fehr ergiebige Quelle eröffnet. Die preußifche Boft- 
verfaffung bat demnächſt eine Beleuchtung erfahren. durch bie 
neuerlich erfchienene, im October» Hefte des vorigen Jahrgangs 
befprochene Schrift: „Das preußi — Eine Darſtel⸗ 
lung feines gegenwärtigen Zuſtandes, ſeiner innern Einrichtung 
und der echte und Anforderungen des Publikums an. daffelbe, 
von einem Sacdjverftändigen (Elberfeld. und Sferlohn, 1847). 
Wenn. auch gegen die Haltung diefer Tegtgenannten Darftellung 
Einiges einzuwenden fein follte, fo iſt Doch feineswegs bie, Ver- 
dienftlichkeit berfelben abzufprechen: fle trägt weſentlich dazu bei, 
die preußifchen Poftzuftände allſeitig kennen zu lernen. 

Die medlenburgifchen Poftgefege find in einer eigenen Ab⸗ 
theilung ——J8 in der unlängft von Raabe herausge⸗ 
gebenen Sammlung der medlenburgifchen Landesgeſetze. 
Die Poftverfoffung des Herzogthums Braunfchweig, ſowie 
einiger Staaten des fürftlih Thurn» und Taris’fshen Poſtbezirks 
beruht auf Beftimmungen aus neuerer Zeit, die allerdings eben- 
Kin ah fpätere unzählige Verordnungen wefentlich modificirt 

orden find, = 
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Die Schwierigkeiten, mit welchen die Bearbeltung der ganzen 
beſtehenden Poſtverfaſſung eines Staates verknuͤpft ift, find aller⸗ 
dings nicht zu verfennen; zu ihnen geſellen ſich dann noch für bie 
kleineren Poſtgebiete Bedenklichkeiten in pecuniäter Rückſicht, bie 
ſich bei der beabſichtigten Veroͤffentlichung ſolcher Arbeiten, wos 
durch ſie erſt ihren Werth erhalten, zeigen, Cs kann jedoch nicht 
enüg batauf aufmerffam gemacht werben, daß es ſchon etwas fehr 
erbienftliches: fein würde, wenn einzelne Gegenftände aus ber 
Em — zur gründlichen Bearbeitung herausgeho⸗ 
en werden, bie an und fürfich als nuͤtzliche Beiträge zur Kenntniß, 
werden fie von mehren Staaten unternommen, auch als Beiträge 
zur allgemeinen Poftreform betrachtet werden müßten. Voraus— 
gefegt muß hierbei werden, daß folche Arbeiten nicht in allgemei= 
nen Organen, fordern nur in den ausfchließlich hierfür beftehenden 
periodiſchen Zeitfchriften des Poftwefens veröffentlicht werden, weil 
außerdem leicht zu befürchten wäre, daß fie fruchtlos vorübergeheit 
und fpurlos verkhiwinden, AR | 
Geht nıin aus dem Geſagten hervor, welden hohen Werth 
wir auf die Abfaffung von Werfen Tegen, in denen ein treyes und 
anfchauliches Bild von der beftehenden Poftverfaffung eines Lan 
des. gegeben wird: fo wird unfere Freude als eine wahre und be— 
gründete gelten, die wir bei dem Erfcheinen bes in der Ueberfchrift 
enannten Buches über die öfterreichiiche Boftverfaffung von Def- 
Par empfunden haben und die um fo grober fein ‚mußte, als die, 
Bearbeitung in ihrer Gründlichfeit und überfichtlichen Form faſt 
nichts zu wünfchen übrig läßt. Der Here Verfaffer fchöpfte aus 
amtlichen, ihm vermöge feiner Stellung leicht zugänglichen Quel⸗ 
len, bewältigte mit vieler Gefchidlichkeit das reiche Materiale und‘ 
ftellte e8 in einer zierlichen und fyftematifchen Geftalt dar. „Als 
ber erfte Verſuch, die öfterreichifche ————— dem Stande‘ 
ber neueften 5 lehgebung in einem‘ faßlihen Syfteme darzuſtel⸗ 
len,“ beißt -e8 im Vorworte, „tritt das vorliegende Werf vor bie 
Deffentlichfeitz fein Zweck geht dahin, die Kenntniß ber vaterlaͤn⸗ 
diſchen Poſtgeſetze und Vorfchriften nach Kräften zu verbreiten, 
und. al8- Leitfaden zu: ihrer richtigen Auslegung und Anwendung 
zu Diemem. Mi; 233 Ss Sm alaen | | 
Der Herr Berf. iſt ebenfalls der Meinung, daß ber wahre‘ 
Nutzen des Poſtinſtituts nur durch eine Vereinbarumg ber Staa⸗ 
ten zu einer gemeinfamen Poftgefeggebung erreicht werben‘ 
ann Nach jeiner-Anficht liegt es zumächft in der Aufgabe: ber. 
Poftanftalt, den Verkehr möglichft zu erfeichtern, zu beleben und‘ 
zu befördern, und’ auf dieſem Wege Wohlhabenheit, Bildung und 
Lebensglück zu verbreiten; mit ber Entwidlung bed Bertehrs mehrt 
ſich der Wohlſtand bes Einzelnen, waͤchſt auch durch unzählige, 
Ruckwirlungen die’ Wohlfahrt des Staates. So allein vermag‘ 
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die Poſt ihrer Beftimmung zu entfprechen, und es ift einleuchten, 
daß fie bei dem Streben nach diefem Ziele nicht nach den gewöhn⸗ 
Jichen Principien der Steuerwaltung ausgebeutet werben Fann. 

Weiter heißt ed: Die Port ift ein polizeilich»induftrielles 
Finanz-Inftitut, das mit allen andern Finanz» Inftituten wenig 
Analoges darbietet und nad ganz eigenthümlichen Grundfägen 
beurtheilt und verwaltet werden muß. Sie ift aber auch nicht 
blos ein für jeden Staat vereinzelt beftehendes Landes-Inftitut, 
fondern überall zugleich Fragment eines über bie ganze civilifirte 
Melt verbreiteten, eng gegliederten Organismus, welcher ein In— 
— ber einzelnen Beſtandtheile fordert. Fortwaährende 
Bervielfältigung befchleunigter Verbindungen und thunlichfte Er» 
leichterung in der Benugung ber Communicationsmittel find die 
wefentlihen Bedingungen einer guten Poſtanſtalt, welche einen 
fehnellen und fichern Transport leiften muß, und die Vortheile, 
die fie daducch bietet, dem Publikum nicht durch a Tarife vers 
fümmern darf. Denn wo es an genügenden Boftverbindungen. 
mangelt, oder wo ein hoher Tarif den minder bemittelten Bolfs- 
elaffen die Benugung ber beftehenden Pofteinrichtungen erjchwert, 
erfterben die Lebensfeime jedes ausgebehnteren Verkehrs, und ift. 
an eine allgemeine Entwidlung und Hebung bes Wohlftandes 
nicht zu denken. 

Im Boftwefen fol, wie bei allen für das Publikum unterhal- 
tenen Anftalten, fein Stillftand eintreten, ein fteter Fortſchritt 
wird von den Zeit- und Verkehrs BVerhältniffen geboten. Infos 
fern jede neue Verbeſſerung oder Erweiterung der Pofteinrichtuns 
gen mit nicht unbebdeutenden Koften verbunden zu fein pflegt, darf 
die zweifelhafte unmittelbare Rentabilität folcher neuen Einrichtuns: 
gen, ober eine befürchtete Schmälerung ber Gefälls-Ueberſchüſſe 
allein nicht für das Urtheil über die Zwerfmäßigfeit eines folchen. 
Aufwandes maßgebend angejehen werden. Wer den Regie» Aufs 
wand für die Boft überhaupt nur als die Einhebungskoften einer 
ducch das Poftregale zu bewirkenden unmittelbaren Beſteuerung 
betrachten, und nad) biefer Anficht über die Zwedmäßigfeit oder 
Rothwendigkeit einer Mehrausgabe aburtheilen und entſcheiden 
wollte, müßte erkennen, daß bie Boftfteuer eine der unzweckmaͤ⸗ 
ßigſten Steuern ift, weil fie gegen alle Grundfäße einer vernünf- 
tigen Befteuerung die Mittel zur Production, und nicht das Pros 
duct felbft trifft, Dann weil das Object der Befteuerung zu unſicher 
und Außerft ſchwer zu überwachen ift, und weil die Einhebungs⸗ 
koſten einen zu großen Theil der enge rg | 

‚ Der unmittelbare pecuniäre Nutzen, ben die Poſt alljährlich 
abwirft, kann nicht als ihr erfter oder einziger Zweck angeſehen 
und angeftrebt werden; vielmehr ift in der möglichften Bervoll- 
Iommnung bes Poftinftituts Das Mittel zu fuchen, die öffentlichen 
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Einfünfte aus andern Quellen dauernd zu vermehren. Der Aufs 
wand für die Poftverwaltung ift jedenfalls lohnend, fobald bie 
Einnahmen im Ganzen nicht blos die Auslagen beden, fondern 
nebſt einem mäßigen Finanzgewinne noch fo viel Ueberſchuß ein 
dringen, als zu weiteren Berbefferungen nothwenbig ift. 
Das Werk zerfällt in fölgende 6 Hauptftüde: J. Bon dem 
Voftregale. II. Bon der Verwaltung bes PBoftwefens. IH. Bon 
. dem SadhensTransporte (1. mittelf der Briefpoft, 2. mittelſt 
Eftaffeten, 3. mittelft der Fahrpoſt). IV. Bon dem Berfonen- 
Transporte (1. Exrtrapoft, 2. Eil- und Malfepoft, 3. Bıivat-Mef- 
fagerien und Schnellfuhren). V. Bon den Boftgebühren (1. Briefe 
poit-Taren, a. inländifche Eorrefpondenz: Landporto, Seeporto, 
b. ausländifche Correfpondenz; 2. Eftaffeten- Taren; 3, Fahrpoft- 
Taren. VI. Bon den Mebertretungen der ‘Boftgefege und Vor— 
fchriften und deren Beftrafungen. Zum Schluffe folgen noch meh— 
tere Beilagen, bie zum größten Theile Tarife enthalten. Ob es 
aber nicht überhaupt zwedmäßiger geweſen wäre, ben umfäng— 
lichen, auf das PBoft-Tarwefen bezüglichen Theil ganz wegzulaffen 
oder doch in eine zweite feparate Abtheilung zu verweilen? An 
und für fich ift das Tarwefen mehr ald irgend ein anderer Gegen— 
ftand des Poſtweſens der Veränderlichkeit unterworfen, und jegt 
im Angefichte des Poſtcongreſſes ift um fo eher vorauszufehen, 
daß daffelbe binnen Kurzem, fo weit ed den internationalen Ver— 
fehr betrifft, eine totale Umänderung erleiden muß. Die natürs 
liche Folge davon muß fein, daß der Inhalt des Buches fehr we— 
fentlih alterirt wird und daß das Werk nicht den dauernden 
Werth behaupten kann, den es bei der Ausfcheidung bed Taxwe— 
fens für fih in Anspruch zu nehmen berechtigt war. Daß dadurch 
zugleih die Anfchaffung des Werkes fehr erleichtert und daffelbe 
*5 zugänglichet gemacht worden wäre, fei nur nebenbei be— 
mer 


Es ift und bis jegt nicht möglich gewefen, eine fpecielle ge= 
naue Prüfung des Werkes des Herrn Deffäary vornehmen zu fün= 
nen; wir haben jedoch bei einem flüchtigen Weberblide über das 
Zarweien gefunden, daß die auswärtigen Poftverhältniffe nicht 
immer ganz zuverläffig und den neueften Borgängen gemäß an« 
gegeben find. So 3. B. findet fi $. 96. ©. 152 die Angabe, 
dag im Fürftentbume Lippe in den Orten 5— Oerlinghauſen 
und Salzuffeln, und im Großherzogthume Mecklenburg-Schwerin 
zu Boitzenburg königlich preußiſche Poſtaͤmter beſtehen. Das letz— 
tere Poſtamt ift aber durch den unterm 17. März 1847 abgeſchloſ⸗ 
jenen und vom 1. Mai 1847 an in Wirkfamfeit getretenen Poſt⸗ 
vertrag zwifchen Preußen und Medlenburg- Schwerin aufgehoben 
und die Boftrechte, zu deren Ausübung Preußen in Boigenburg 
berechtigt war, find als erlofchen erklärt worden. Sämmtlidhe 
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Ik: im Fürftenthume Lippe aber gingen in $olge eines "unterm 
Juni 1845 zwiſchen ber fürftlich Thurn» und Taris’ichen Poſt— 
verwaltung und ber fürftlich Lippifchen Megierung zu. Detmold ab» 
gefötoffenen Bertrags vom 1. Octbr.. 1845 an in Thurn- und 
aris’iche Adminiftration über. Die in den fürftl. lippifchen. Or« 
ten Barntrup, Blomberg, Detmold, Lemgo, Rifchenau und Schie- 
der neben den Thurn» und Tarxis'ſchen Boftftelen vorher beftan- 
denen k. preuß. Poftanftalten wurden aufgehoben, und an bie 
Stelle der in den Drten Horn (nit Höm), Lage, Oerlinghau— 
fen, Salzuffeln und Schöttmar befindlichen k. preuß, Bofterpebi- 
tionen traten Thurn» und Taxis'ſche Pofterpebitionen. Es kann 
wol fein, daß dergleichen Veränderungen zur Zeit noch nicht Auf- 
nahme in bie öfterreichifche Poftgefepgebung gefunden haben, allein 
man darf wol mit Recht an einen Schriftiteller über das Poſt— 
. bie Anforderung ftellen, daß er bie allgemeine Boftliteratur 
ke Ahr Gejepgebung fremder Staaten nicht ganz unbeachtet laf- 
en dürfe, “ 
Bon befonderem Intereſſe und hoher Wichtigfeit ift, nächft 
ber hiftorifchen Entwidelung. bed Poſtweſens in Defterreich ($. 3 
—5.) und ber Gefichte des —— ($. 6.), bie 8. 7. 
gemachte Se em des Ertrags des Poftgefälles und des Brief⸗ 
verfehrs der ö erreichifcien Monardie. 
Bom Briefpoft - Gefälle in der öfterr, Monarchie betrug: 
Die Einnahme. Die 388 Der Ueberſchuß. 
im Jahre 1770 600,840 Fl. E.:M. 388,382 Fl. 212,458 Fl. 
1780 885,540 = ⸗ 7,253 398,287 = 
1790 1,206,142 » + 654,659 = 551,483 » 
1800 2,084,912 = = 602,829 » 1,482,083 = 
1820 2,117986 = = 1,153,686 » 964,300 = 
1830 2,863,368 = = 1,487,435 » 1,375,933 = 
1834 3,350,302 » » 1,763,513 -» 1,580,789 » 
Finanzielle Ergebniffe des Brief- u. Fahrpoft » Gefälles: 


Einnahme Ausgabe. Ueberſchuß. 
im Jahre 1835 4,927.996 81. C.-M. 3,196,513 $1. 1,771,483 BL. 
6 4998713: = 3,122,174 =» 1,876,539. = 
7 5,342,614 * * 3,015,727 * 2326,887 — 
8 54420500 = = 3,241,524 = 2,200,526 = 
9 5,691,636 » = 3,517,806 » 2,173,830 ⸗ 
1840 6,181799 = = 3924474 = 2,257,325 - 
1 6,322,211 = z 4,189,091 » 2,133,120 = 
2 6,456,630 = = . 4,337,677 » 2,118,953 = 
3 670,011 = = 4617,470 » 2,083,731 - 
4 6,806,253 = » 4821,523» 1,984,730 ⸗ 
5 7109153 =» 5,134680- 1,974,473 + 
1846 7.472563 = s 517,547 = 1,955,015 + 
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Aus ber Meberficht des Briefverfehrs ber öfterreichifchen Mo- 
narchie in den Jahren 1830 — 1846 (S. 30) entlehnen wir fols 


ende Angaben: ns 
es Anländifche Cortefpondenz 1830 1846 | 
Privat-Stüde . . . 12,426,462 Stüd, 17,718,087 Stüd, 
Amtliche Badete . . : 3,058,375 - 6,92%4497 = 
Tranfit«Eorrefponden;  . 358212 ⸗ 624,810 » 
Internationale Eorrefpondenz : 
inbas Auslarıb gegangene 1,462,143 =  1,977171 = 
aus dem Auslande einge- 
lange . 2... 12899854 =.  2,314,976 ⸗ 


Zufammen 18,595,176 Stüd. 29,559,541 Stüd, 
Nimmt man bie dermalige Gefammt-Bevölferung des Kaiſet⸗ 
ſtaates zu 36 Millionen an: fo fallen im Jahre gegenwärtig uns 
gefähr „45 eines Briefes auf den Kopf, oder von je 12 Berfonen 
werden im Jahre nicht mehr ald 7 Briefe gefchrieben. 
Der Wiener Briefverfehr läßt fich aus nachfolgenden Anz 
gaben erfennen: 
Im Jahre Lorobriefe —— Stadtporto Briefporto Beſtellgeld 
rieſfe 


1843 246,273 1,999,502 11,246 Fl. 391,647 Fl. 29,593 Fl. 
1844 257,843 2,064,472 11,099 =» 396,615 - 31,154 = 
1845 295,992 2,256,587 12,419 - 416,712 - 33,026 - 
1846 304,744 2,372,682 12,754 » A42,341 = 35,174 = 

Es dürfte von großem Interefie fein, aus fpäteren derartigen 
Zahlenangaben zu erfahren, von welchem Einfluffe die neue Ein— 
richtung der Wiener Stadtpoft (vergl. NovembersHeft vom vor, 
3%. ©. 18— 28) geweſen ift. 

So intereffant und befriedigend für und die erwähnten Weber- 
pie über die Pofterträgniffe umd ben Eorrefpondenz- Verkehr find, 

unlieb mäffen wir die weitere Verfolgung der Poft-Statiftif, 3. 
B. über das Poſt-Coursweſen und die Boftanftalten, vermiffen. 
Denn gerade aus legterer (vergl. die Ueberfichten im 1. Heft v. J. 
1847 ©. 9, 10 u. 105) läßt fich am ficherftent der Standpunkt be= 
urtheilen, den das PBoftwefen eines Landes einnimmt. 

Unfer aufrichtiges Gefammt-Urtheil Tautet dahin, Daß der Hr. 
Berf. die fich geftellte, nicht leichte Aufgabe in einer Weife gelöft 
bat, die ihm alle Ehre macht. Möchten Eh auch in anderen Stdas 
ten Befähigte finden, die fich Die Bearbeitung ber Boftverfaffung 
ihres Landes zur Aufgabe ftellen und mit een glüdlichem Er⸗ 
folge beenden. Drud, Bapier und äußere Ausftattung läßt nichts 
zu wünfchen übrig. 
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II. Poſtgeſetze, Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Preußen. | 


1) Porto-Tax-Beſtimmungen, welde in Folge bes mit 
dem 1. Januar f. 3. in Wirkfamfeit tretenden Poſt— 
Bertrages mit Franfreih auf die zwifhen Preußen 
und Frankreich auszumwechfelnde Correſpondenz in 
Anwendung fommen!). ee 


-  Zwifchen Preußen und Frankreich ift ein neuer Poftvertrag 
abgefchloffen worden, welcher mit dem 1. Januar 1848 in Wirf- 
famfeit tritt. Im Folge diefes Vertrages kommen von gebachtem 
sr ab bei der zwifchen beiden Staaten auszumwechfelnden 
orrefpondenz folgende Beftimmungen in Anwendung. 

Briefe aus Preußen nah Franfreih und Algerien, fowie 
umgekehrt, aus Franfreih und Algerien nach Preußen, können 
nach der Wahl der Abfender entweder unfranfirt oder bis zum 
Beitimmungsorte franfirt abgefandt werden. Eine theilweife Fran- 
firung ift nicht geftattet.. Das Porto vom preußifihen Ab- 

angsorte bis zur franzöfifhen Grenze, resp. von der 

J——— Grenze bis zum preußiſchen Beſtimmungs— 
orte, wird dieſſeits, ohne Rüdficht darauf, über welchen fran— 
zöftfchen Grenz-Uebergangspunft die ie, der Eorrefpon= 
benz erfolgt, nach einem Durchfchnittsfage erhoben, in welchem 
das an bie zwifchenliegenden fremden Staaten zu entrichtende 
Tranſitporto mit einbegriffen ift. 

Diefer Durchfchnittsfag beträgt z. B. für Berlin 6 Sgr., für 
Aachen 1 Sgr., für Eöln und Düffeldorf 24 Sgr., für Münfter 
4 Sgr., für Magdeburg 6 Sgr., für Stettin 6 Sgr., für Breslau 
7 Sgr., für Bofen 7 Sgr., für Königsberg in-Pr. 7 Sgr. Auf 
dieſen Portoſatz findet Die gefegliche preußifhe Briefgewichts- Pros 
greſſion Anwendung. 

. Mn franzöfifhem Porto fommen für die gedachte Eorre- 
fpondenz folgende Sätze zur Erhebung: 

1) Für Briefe nah und aus benjenigen Orten Franfreiche, 
welche nicht über 80 Kilometer (10 preußifche Meilen) von 
ber franzöfifchen Grenze, resp. gegen Belgien, die preußifche 
Rheinprovinz, die bayerifche Rheinpfalz und das Großher- 
zogthum Baden entfernt liegen, 20 Gentimes oder 14 Sr. 


1) Amts⸗Bl. d. 8. Poſt-⸗Departements v. J. 1847, St. 52. Nr. 224, 
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2) Für Briefe nach und aus allen — Orten Frankreichs 

und Algeriens 40 Centimes oder 34 Sgr. 
Dieſes Porto iſt nach —— Briefgewichts⸗Scala zu er⸗ 
eben: bis 4 Roth incl. . Ifach 
u «1 =: s „fa 
8 » = 14=- s . 3fadh 
» 1= «2 =. . 4a - 
u. f. w. für jedes halbe Loth Mehrgewicht einen PBortofag mehr. 
- Für die buch Frankreich tranfitirende Correſpondenz zwi— 
Ko Preußen und, fremden Ländern find, außer dem obigen Durchs 
chnitts⸗Porto bis zur franzöfifchen Grenze, resp. von berfelben 
an franzöfifhem Tranfit- und fremdem Porto folgende 
Säge nach der vorftehenden, von 4 zu 4 Loth mit dem einfachen 
Borto fortfchreitenden Briefgewichtd- Progreflion zu zahlen: 

a. Für Briefe nach und aus den Küftenftrichen des mittelländis 
ſchen Meeres, wofelbft die franzöfifche Poſtverwaltung PBoft- 
anftalten unterhält, namentlih nach und aus Alerandrien, 
Beyruth, Eonftantinopel, den Dardanellen und Smyrna 

90 Eentimes oder 74 Sgr. 

b. Für Briefe nach und aus dem Königreiche Griechenland 

a 105 Gentimes oder 83 Ser. 
c. Für Briefe nach und von ber Infel Malta | 
65 Eentimes oder 54 Sgr. 

d. Für Briefe nach und aus Spanien, Portugal und Gibraltar, 
- welche fowol hin» wie herwärts bis zur franzöftich-fpanifchen 
Grenze franfirt werben müffen, 40 Gentimes oder 34 Sgr. 

e. Für Briefe nach und aus Sardinien und für die auf dem 
Landwege zu befördernden Briefe nach und aus Toscana, 
dem Kirchenftaate und dem Königreiche beider Sicilien, welche 
Eorrefpondenz fowol hin⸗ wie herwärts bis zur frangöfifch- 
fardinifchen Grenze franirt werben muß, 40 Eent. oder 34 Sr. 

f. Für die mittelft ber Badetboote ber königl. franzöſi— 
[hen Marine zu befördernden Briefe nach und aus Tos- 
cana, dem Kirchenftaate und dem Königreiche beider Sicilien, 
welche hinwärts bis zum Ausfchiffungs-Hafen und herwärts 
bis zum Einfchiffungs-Hafen in den obigen Ländern franfirt 
werden müflen, . . . . . 65 Eentimes ober 54 Sgr. 

g. Für Briefe nach und aus Oftindien, ber Infel Eeylon und 
dem indifchen Archipel, deren Frankirung fowol hin⸗ wie her⸗ 
wärts bis Alerandrien erfolgen muß, 90 Eent. oder 74 Sgr. 

h. Für die über. bie Landenge von Panama zu beförbernden 
Briefe nach und aus Eentral-Amerifa, Peru, Bolivien und 
Ehili, welche Hinwärts bis zum überfeeifchen Landungs- Hafen 

8 


Hültner, Boftwefen. 1848. 2. Jahrg. 
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und herwärtd bis zum überfeeifchen Einfhiffungd- Hafen 
frankirt werden müffen, . . 180 Centimes oder 15 Sgr. 
i. Für. Briefe nach und aus Nord-Amerifa, fowie überhaupt 
— nach und aus allen fonftigen, oben nicht genannten übers 
feeifchen Orten und 2ändern, welche Correſpondenz gleichfalls 
bei ber Hinfendung bis zum überfeeifhen Landun an! 
und bei der Herfendung bis zum überfeeifchen Einfä ungs⸗ 
hafen frankirt werden muß, und zwar: 
ſofern die Briefe mittelſt der regelmäßig courſiren— 
ben Badetboote der Fönigl. franzöfiihen Marine 
befördert werten . . . 100 Eentimes oder 84 Sr. 
und wenn die Beförderung ber 
Briefe mit Privatſchiffen erfolgt, die aus franzöftfchen 
Häfen abgehen oder in franzöfiichen Häfen ankommen 
50 Eentimes ober 44 Sgr. 

Bei allen im Tranfit durch Franfreich zu befördernden Bries 
fen nad) den vorgedachten fremden Ländern, muß diefer Spedi— 
tionsweg vom Abfender auf der Adrefje durch den eigen- 
hbändigen Vermerk: „via Frankreich,” ober „via France“ 
ausdrüdlich vorgefchrieben fein, indem jene Briefe meiftens 
auch auf anderen Wegen ihre Beförderung erhalten fünnen. Fer— 
ner muß auf allen nach überfeeifchen Ländern beftimmten Briefen, 
welche die dieffeitigen Abfender mittelft der aus den Häfen Frank— 
reichs — Handelsſchiffe befördert zu haben wünſchen, 
dieſer Wunſch durch einen entſprechenden Vermerk ausgedrüdt fein. 

Kecommandirte Briefe können nach Frankreich und Als 
gerien unter folgenden Bedingungen verfendet werden, Das Porto 
muß für diefelben jederzeit bi8 zum Beſtimmungsorte vorausbes 
zahlt werben. 

An preußifhem Borto ift Be dergleichen Briefe berfelbe 
Betrag zu entrichten, wie für gewöhnliche Briefe, und außerdem 
das geſetzliche Scheingeld von 2 Sgr. Das franzöfifche Porto 
beträgt dagegen ftetd dad Doppelte von demjenigen Betrage, wel- 
cher für gewöhnliche Briefe zu erlegen ift. 

Ale recommandirte Briefe nach Frankreich müflen mit einem 
Kreuzcouvert verfehen, und fo verfiegelt fein, daß eine Oeffnung 
bes Driefes ohne Verlegung der Siegel nicht möglich ift. 

Waarenproben, wenn folche auf eine den Inhalt dar— 
thuende Weife verpadt find, aus Preußen nach Frankreich: und 
über Sranfteich hinaus et vice versa, zahlen an preußifcheni Porto 
bie Hälfte, ald Minimum jedoch einfaches Briefporto, und an 
frangöfifchem internen, resp. an franzoͤſiſchem Zranfitz oder See⸗ 
— nur ein Drittel des Portobetrages für gewöhnliche Briefe. 

3edingung diefer Borto- Moderation it jedoch, daß ber Brief als 
lein nicht mehr als 2 Loth; wiegt. 


DW 
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Zeitungen, JZourmale, periodifhe Schriften, Bro— 
hüren, Noten, Eataloge, fowie überhaupt gedruckte, ges 
fiochenie oder lithographirte Anzeigen und Benadridtiz- 

ungen jeder Art, welde in Frankreich und Algerien zur 
oft gegeben werden und nach Preußen beftimmt find, fowie „Die 
Gegenftände gleicher Art, welche in Preußen zur Poft gegeben 
werden und nad) Frankreich und Algerien beftimmt find, unterlie=. 
en, fofern fie unter Streifband verfandt werben, ſowol 
ein, wie herwärtd dem Frankozwange bis zur franzöftichen Grenze, _ 
Für die vorgedachten Gegenftände werden an dieffeitigem Porto 
folgende Säge zur Erhebung kommen: 
für Zeitungen und Journale, ohne Rüdficht auf deren Gewicht 
oder Bogenzahl 6 Pfennige für jedes Exemplar; | 
für alle übrigen der obigen Drucſſachen, ohne Rüdficht auf bee, 
ven Gewicht, 6 Pfennige fr jeden Bogen. 

Eine Ausnahme hiervon machen nur diejenigen Zeitungen 
und Zournale, welche aus Frankreich und Algerien nach einem 
Orte des Negierungsbezirfes Aachen ober Trier eingehen, oder 
aus einem dieſer Orte nad Franfreih und, Algerien  abgefandt 
werden. Für diefe Zeitungen ift an dieffeitigem Porto nur ber 
Sag von 3 Pfennigen für jedes Eremplar zw berechnen. 

Für die durch Franfreich tranfitirenden Zeitungen, Jour= 
nale, periodifche Schriften und Druckſachen jeder Art aus Preußen 
nad) fremden Ländern et vice versa, müffen der franzöftichen Poſt- 
— ſowol hin- wie herwaͤrts folgende Sätze vergütet 
werden: 

a. nach und aus Spanien, Portugal und Gibraltat 5 Centi— 
mes fir jede Zeitung oder jeden gebrudten Bogen; | 

b. nad und aus Toscana, dem Kirchenftaate, dem Königreiche 
beider Sicilien, der Infel Malta und Griechenland; ferner 
nach und aus Oftindien, dem indiſchen Archipel und ber In— 
fel Geylon, fowie überhaupt nah und aus allen überfeeifchen 

Golonien und Rändern, ſofern die Beförderung der Zeituns 

en sc. mittelft franzöftfcher Handelsfchiffe oder durch Die 

NBadetboote ber öniglich franzöfifchen Marine ftattfindet, 

10 Gentimes für jede Zeitung oder jeden gebrudten Bogen; 
c. nach ımd aus Central» und Süd-Amerifa, 
25 Gentimed für jede Zeitung oder jeden gedrudten Bogen. 

Für Zeitungen rc. nad und’ aus den gedachten Ländern fom- 
men demnach, außer dem obigen preußiſchen Porto, noch die vor— 
ug Säge zur Erhebung. * | 

erlin, ven 19, Dechr, 1847. | | 
General Poft-Amt. 

v. Schaper. 
8* 
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2) Borto-Tar-Befimmungen, welde in Folge eines 
mit bem 1. Januar f. 3. in Kraft tretenden Additio— 
nal» Bertrages auf die zwifchen Breußen und Schwe- 
den auszuwerhfelnde Eorrefponden; in Anwendung 
fommen?). . - 


In Folge eines zwilchen Preußen und Schweden unter bem 
21. Auguft d. 3. abgefchloffenen, mit bem 1. Januar k. 3. in 
a tretenden Additional» Vertrages zu dem, den Poftanftalten 
im Auszuge mitgetheilten Poftvertrage vom 14. Decbr. 1840 ift, 
unter Aufhebung der gegenwärtig befiehenden Taren, das preußis 
ſche und das fchwedifche Porto für die gefammte, zwifchen beiden 
Staaten zur Auswechlelung fonımende Eorrefpondenz, ohne Rüd: 
ſicht a den Abgangs- resp. Beftimmungsort, auf folgende Durch 
fhnittsjäge für den einfachen Brief feftgeftellt worden: 


I. Das preußiſche Porto. 


a. Aufdem Wege über Stralfund und Yſtadt fowol, als 
aufdem Wege über Stettin und Yſtadt: 


1) für die Correfpondenz aus dem Regierungs» Bezirke 
Stralfund nad) den in ber fehwedifchen Provinz Scho— 
nen belegenen Poftanftalten, als Helfingborg, Hörby, 
Landskrona, Lund, Malmö, Skanör, Trälleborg und 
Dftadt, und umgekehrt, uf . 2 2 2 2.2. 26Sgr, 
2) für alle übrige Eorrefpondenz aus dem preußifchen Poft- 
bezirfe nach Schweden und Norwegen, und umgefehrt, 
111 ER nr SE N ——— gr., 
3) für die Correſpondenz aus ben Großherzogthümern 
Medlenburg- Schwerin und Medlenburg- Strelig nad) 
Schweden und Norwegen, und umgekehrt, auf . 2 Sgr., 
4) für die duch Preußen tranfititende Gorrefpondenz aus 
allen übrigen fremden Staaten nad Schweden unb 
Norwegen, und umgekehrt, auf Tee 7 


b. Auf dem Wege über Hamburg: | 


1) für die Correfpondenz aus dem ganzen preußifchen 
Boftbezirt nach Schweden und Norwegen, und umge- 
To ME 66 

2) für die durch Preußen tranfitirende Correſpondenz aus 
fremden Staaten nach Schweden und Norwegen, und . 
umgelehrt, uf 2 v2 0 2 re. 4 6gr 


2) Amts BL, d. F. Boft:Departements v. 3.1847, St. 53. Nr, 227, 
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00 DM Das ſchwediſche Porto. i 

a. Auf dem Wege über Stralfund und Yſtadt fowol, als 
auf dem Wege über Stettin und Yftabt: 

4) für die Eorrefpondenz aus dem Regierungsbezirke Stral- 

fund nach, den in der ſchwediſchen Provinz Schonen ges 

legenen Poftanftalten, als nach Helfingborg, Hörby, 

Landskrona, Lund, Malmö, Skanör, Trälleborg und 
Mtadt, und umgekehrt, auf . ... 2.0.20. 76Sgr, 
einfchließlich des Seeporto,, 


2) für alle übrige Eorrefpondenz aus dem preußifchen Poft- 
bezirke, fowie für die duch Preußen tranfitirende Cor— 
refpondenz aus fremden Staaten nach Schweden und 
Norwegen, und umgekehrt, auf . . 2. 2... 85gr, 

einfchließlich des Seeporto. 

b. Auf dem Wege über Hamburg: 

1) für die Eorrefpondenz aus dem ganzen preußifchen Boft- 
bezirk fowol, als für die durch Preußen tranfitirende 
Eorrefpondenz nach Schweden, und umgefehri, auf 8 Sgr., 

einfchließlich des däniſchen Tranfitporto, 

2) für die Correfpondenz aus dem ganzen preußifchen Poſt— 
bezirke fowol, als für die durch Preußen tranfitirende 
Eorrefpondenz nah Norwegen, u. umgekehrt, auf 10 Sgr., 

einfchließlich bes däniſchen Tranfitporto, 

Für die vorftehend angegebenen PBortofäge von resp. 8 Sgr. 
und 10 Sgr. werden die Briefe nach und aus Norwegen nur bis zur 
ſchwediſch⸗ norwegiſchen Grenze und von diefer Grenze ab befördert. 

. Die Bezahlung des normegifchen Porto kann nur Seitens 

* —— mpfaͤngers resp. des norwegiſchen Abſenders 

attfinden. 

Das Gewicht des einfachen Briefes wird ſowol bei dem 
preußiſchen, als bei dem ſchwediſchen Porto zu 2 Loth preußiſch 
angenommen. und bei ſchwereren Briefen die preußifche Briefge- 
wichtds PBrogreffion zur Anwendung gebracht. — 

Fuͤr die uͤber Schweden eingehenden unfrankirten Briefe aus 
Finnland wird von den ſchwediſchen Poſtanſtalten 

bei der Spedition über Stralſund und Yſtadt oder über Stettin 

und Yftadt, ein Portofag von 114 .Sgr:, und | 

bei-der Spedition über Hamburg, ein folcher von 17 Sgr. für 

ben einfachen bis $ Loth preußifch incl. ſchweren Brief Ä 
in Anfag gebracht. Bei fehwereren Briefen fteigen dieſe PBortofäge 
in der in der beigefügten Meberficht angegebenen Weife. 

Die unter I.a. 1)u.2), fowie unter I.b. 1) angegebenen preu⸗ 
Bilchen Bortofäge finden ſowol bei unfrankirter Eorrefpondenz nach 
Schweden und Norwegen unb bei franfirter Correſpondenz aus Dies 
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fen Ländern, als auch bei unfranfirter Correſpondenz aus Schweden 
und Norwegen und bei franfirter Correfpondenz dahin Anwendung. 

Die unter J. a. 3) u. 4) und unter I. b. 2) aufgeführten preu= 
ßiſchen Bortofäge fommen dagegen nur bei unfranfirter Eorrefpon- 
denz nach Schweden und Norwegen und bei franfirter Eorrefpondenz 
aus Schweden und Norwegen zur Anwendung. Für unfranfirte 
Gorrefpondenz aus Schweden und Norwegen und für franfirte 
Correſpondenz dahin werben die tarifmäßigen preußifchen Tranfit- 
porto=Beträge unverändert beibehalten. 

Für die gefammte zwifchen Preußen und Schweden zur Aus« 
lieferung kommende Correſpondenz bezieht Preußen das Porto 

a. auf dem * über Stralfund und Yſtadt ſowol, 
als auf dem Wege über Stettin und Yſtadt, 
bis zur Meeresfüfte (Stralfund) und von dieſer Meeresfüfte ab, 
b. auf dem Wege über Hamburg 
bi8 Hamburg und von Hamburg ab. 
Schweden bezieht dagegen das Porto 
a. auf dem Wege über Stralfund und Yſtadt fowol, 
als auf dem Wege über Stettin und Yftabt, 
von der Meeresküfte (Stralfund) ab und bis zu diefer Meeresküfte, 
und vergütet der preußifchen Poftcaffe im Abrechnungswege für die 
gefammte nach Schweden und Norwegen beftimmte franfirte und 
unfranfirte Gorrefponbenz, welche über Stralfund und Mtadt ge— 
leitet wird, ben Betrag von 4 Sgr. für den einfachen bis $ Loth 
preußifch incl. ſchweren Brief; } 
 b. aufdem Wege über Hamburg 
aus Preußen abgehend von Hamburg ab und für Preußen an- 
fommend bi8 Hamburg. 

Schweden entrichtet dagegen das ber bänifchen Boftverwal- 
tung zuftehende Tranfitporto. | 

Das preußifche Porto für die Eorrefpondenz nach Schweden 
und Norwegen wird auch ferner bei den bieffeitigen Auslieferungs«- 
Boftanftalten zu Stralfund, Stettin und Hamburg in den Ein— 
gangsfarten, und für die Eorrefpondenz aus Schweden und Nor⸗ 
wegen bei den biftribuirenden Boftanftalten berechnet. 

Die Vergütung des den fremden Boftverwaltungen für un- 
frankirte Correfpondenz nah Schweden und Norwegen und für 
franfirte Gorrefpondenz aus Schweden und Norwegen zuftehenden 
Portto's wird fönigl, ſchwediſcher Seits nach einem für jedes Land 
beftimmten Durchfchnittsfage geleiftet werben. Diefe Verguͤtungs⸗ 
weiſe bleibt indeſſen ohne allen Einfluß auf die tarifmäßigen Por⸗ 
— — bie betreffenden fremden Poſtverwaltungen zu be⸗ 
ziehen haben. 2 

Die nah Schweden beftimmten Briefe Fönnen nach ber. 
Wahl der Abfender, wie bishen, 
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a) unfrankirt, b) bis Stralſund resp. Hamburg frankirt, ober 
c) biß zum Beftimmungsorte franfirt, 
und diejenigen nach Norwegen, 
a) unfranfirt, b) bis Stralſund resp. Hamburg franfirt, oder 
c) bis zur ſchwediſch⸗ norwegiſchen Grenze franfirt, 
abgefendet werben. J 
Während der Dauer der Poft-Dampfichifffahrt zwifchen Stral⸗ 
fund und Yſtadt und zwijchen Stettin und Yſtadt wird Die Eorre= 
— zwiſchen sen und Schweden ausſchließlich auf dieſen 
eiden Routen befoͤrdert, ſofern nicht von dem Abfender auf der 
Adreſſe ausdrücklich der Weg über Hamburg verlangt worden iſt. 
In der Zeit, wo die ———— e nicht gehen, erfolgt 
die Leitung der preußiſch⸗ſchwediſchen Correſpondenz ausſchließlich 
über — und durch Daͤnemark. 
ie Poſtanſtalten haben hiernach vom 1. Januar k. J. ges 
nau zu verfahren. | | 
Berlin, ven 21. Dechr, 1847. 
Generals Boft-Amt. 
v. Schaper. 


——— A A a ee - 


der ſchwediſchen PBortobeträge für die über Schweden unfranfirt 
eingehenden Briefe aus Finnland. 


bis über | über |. über 
1 Loth H Loth a 11 toth 
preuß. | 4 Loth 1} Loth] 2 Loth 
inel. | incl. | incl. | incl. 


Ser. | Ser. | Sgr. | Ser. 
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174 | 291 | 344 | A464 u. ſ. w. für jedes 
5 ö 4 s halbe Loth 
Mehrgewicht 
12 Sgr. u.für 
jedes ganze 
Loth Mehr: 
gewicht 174 
Sgr. mehr 






b. Auf dem Wege über 
Hamburg .,.. 
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Großbritannien und Frankreich. 


Poſtvertrag zwiſchen England und Frankreich. — 
J. Maj. die Königin von Großbritannien und Irland und Se, 
Maj. der König der Franzofen, von dem Wunfche befeelt, die 
Verbindung beider Länder noch zu erleichtern und dieſes Refultat 
durch eine neue Convention zu fichern, haben zu biefem Zwecke 
Bevollmächtigte ernannt: 1) für J. Maj. die Königin von Eng— 
Iand den ıc. Heinrich Johann Vicomte v. Palmerfton, Pair von 
Irland, Ritter ıc., erften Staatsſecretair ꝛc. 2c. und den x. Ulrich 
Johann Marquis und Graf v. Clanricarde ıc. ıc.; 2) für Se. 
Maj. den König der Franzoſen ben * Carl Leonor Achill 
Victor, Herzog von Broglie, Pair von Frankreich, Ritter ꝛc. und 
außerordentlichen Geſandten bei J. Maj. von Gr. ıc., die nach 
Auswechſelung ihrer gegenſeitigen Vollmachten und dem Richtig— 
befinden derſelben über folgende Artikel übereinfommen: I. Arte 
fel. Der Hauptcorrefpondenz=Wechfel, ſowol der internationale 
als fremde, wie ihn der Art. I. der Convention vom 3. April 1843 
fpecificirt, wird Fünftig täglich zweimal ftatthaben, nämlich 1) von 
Seiten Frankreichs über Boulogne nach Calais abwechjelungsweife; 
2) von Seiten Englands über Dover. I. Artifel. Die Eorres 
fpondenz (malle) über Boulogne verläßt Paris jeden Abend um 
acht Uhr, erreicht Boulogne um A Uhr Morgens und trifft in 
London um 104 Uhr Vormittags ein. Die Correfpondenz (malle) 
von London wird jeden Tag (mit Ausnahme ded Sonntags) 
Abends um 8 Uhr auf berfelben Linie jerpedirt, in ber Nacht um 
24 Uhr in das Poftbureau zu Boulogne abgeliefert und Morgens 
um 104 Uhr in Paris eintreffen. IH. Artikel. Die Eorrefpon- 
benz (malle) über Calais verläßt Paris Mittags 12 Uhr, erreicht 
Galais Abends 10 Uhr und London um Uhr Morgens. Die 
Eorrefpondenz (malle) von London auf derjelben Linie wird, mit 
Ausnahme ber an jedem Tage um 11 Uhr Vormittags 
erpedirt, um 6 Uhr Abends im Poftbureau zu Calais abgeliefert 
und erreicht Paris um 44 Uhr Morgens, IV. Artikel, Die Des 
pefchen=Ueberfhiffung (Transport) von Dover nad Boulogne 
und Galais einerjeits, und von Boulogne und Calais nad) Dover 
anbdrerfeits, gefchieht verfuchsweife folgendermaßen: 1) franzd« 
fifche Dampfboote verrichten den Dienft zwifchen Calais und Dover, 
d. h. fie bringen die Depefchen von Calais nad) Dover und nehs 
men dort die englifchen in Empfang, um fie nah Calais zu füh- 
ren. 2) Engliihe Dampfpadetboote verrichten ben Dienft zwiſchen 
Dover und Boulogne, d. 5. fie führen die Depefchen nach Bou- 
logne und nehmen von bort biefelben nad Dover zurüd, V. Ars 
titel. Diefes hiermit proviforifch erablirte Syftem dauert ein Jahr. 
Nach Ablauf diefer Frift kann es geändert, oder fo wie es ift auf 
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wieber ein Jahr verlängert werden. ‚VI. Artikel. Die Beftim- 
mungen der $$. 6, 7,8, 9, 10 und 11. ber Gonvention vom 


* N 
Erz u TEE — — 


IH. Umſchau in deutfchen Negierungs:, Gefeß- und 
| ’ | Voft-Amts- Blättern, 1 | 


Defterreid. - 

Da nach den gegenwärtig beftehenden Coursverhältniſſen die 
Correſpondenz aus der öfterreichifchen Monarchie, mit Ausnahme 
des Lombarbifch-Venetianifchen Königreichs, Tyrol und Vorarl- 
berg nach den preußifchen Rheinprovinzen, nad) ber preuß. Pros 
vinz Weftphalen und nach den Königreichen Belgien und Holland 
auf dem Wege über Berlin fchon gegenwärtig um 24 Stunden 
jchneller an die Beftimmung gelangt, als dies auf der bisherigen 
Route über Nürnberg und Frankfurt ber Fall fein fonnte, und in 
einer furzen Zeit fich eine weitere Befchleunigung von 24 Stunden 
ergeben wird, fo-ift das f. k. Hofpoftamt in Wien angewiefen wor=- 
den, bie fraglichen Eorrefpondenzen v. 1. Jan. 1848 an auf der 
Route über Berlin zu inftradiren. 


Die k. k. Poſtſtation zu Karlsdorf in Steyermarf wurde 
aufgehoben, dagegen aber daſelbſt eine Brieffammlung errichtet, 
welche fich blos mit dem Briefpoftdienfte befaßt. 


Das PVoftrittgeld bei Aerarials und Privatritten ift für den 
erften Solär-Semefter 1848 in den Provinzen Nieder-Defterreich, 
Böhmen, Mähren und Scylefien, Steyermarf und Küftenland 
unverändert im bermaligen Ausmaß belaffen, nagesen in Tyrol und 
Vorarlberg von 1 51. 6 Kr. auf 1 51.8 Kr. E.:M.; in Ober- 
Defterreich, in Kärnthen und: Krain von 4 Fl. 4 Kr. auf 1 51. 
6 Kr. E;-M;; dann im Wadoricer, Bochnianer, Sanbecer, Jas⸗ 
Ioer, Tarnower, Ryeszower und Sanoker Kreife Galiziens, fowie 
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in dem Krakauer Gebiete von 1 FT. auf 1.91. 4 Kr. E.-M., in 
den Übrigen Kreiſen Galiziens aber von 56 Kt. auf 151. C.M. 
für ein, Pferd und eine einfache Poſt erhöht worden. 


In dem Städtchen Nabegfau, Taborer Kreifes in Böhmen, 
ift mit 1. Januar 1848 eine feldfiftändig Fartirende Brieffamms 
lung in Wirkſamkeit getreten, welche ſich ſowol mit Eorrefponden- 
zen als kleineren Fahrpoftfendungen befaßt. 


Diie beſtehende tägliche Malepoftfahrten zwifchen dem Eifens 

bahnhof bei Pardubig und Reichenberg werden v. 1. Febr. an 
bis Zittau ausgedehnt, dagegen bie feitherigen Cariol» Boftfahr- 
ten zwifchen Neichenberg und Zittau eingeftelt. Die Mallepoft 
mit unbedingter Paffagiers-Aufnahme geht von dem Bahnhofe zu 
Fr nad Ankunft bes Wien» Prager Pofttraind ab, fchließt 
ch in Reichenberg am die Mallepoft von Prag nach Görlig, und 
in Zittau mittelft der Löbauer PBerfonenpoft an die Züge auf ber 
Eifenbahn zwiſchen Görlig und Dresden. Bon Zittau geht bie 
Mallepoft nach der Ankunft der mit dem Eifenbahnzuge aus Gör— 
lig und Dresden in Verbindung, ftehenden Löbauer Perfonenpoft 
ab, ſchließt fih in Reichenderg an die Mallepoften qus Görlig 
nah Prag, und im Bahnhofe bei Parbubig an den Berfonentrain 
von Prag nach Wien. — Die Entfernung von Reichenberg nach 
Zittau wurde auf 1$ Poften feftgefebt. 


Dom 26. Januar angefangen werben zwifchen Ofen und Her⸗ 
mannftadt wöchentliche Poftwagenfahrten ftattfinden. Die Geld» 
briefe und Frachtftüde, welche von Ofen mit diefen Fahrten weiter 
zu gehen haben, müflen in Wien längftens bis Sonntags Nach— 
mittags aufgegeben werden. 


In dem Orte Langenwang, Bruder Kreifes in Steyermarf, 
trat mit dem 1. Januar eine ſelbſtſtaͤndig kartirende Brieffammlun 
ber — welche ſich ſowol mit der Brief⸗ als Fabrpoft 

efaßt. | 


Preußen. 


Briefe nach; Orten| der benachbarten fremden Voſtgebiete 
durch die Dieffeitigen Landbriefträger beftellen zu. laſſen, ift unftatt« 
haft. Den Abfendern fann zwar nicht vermehrt werden, Briefe nad) 
Grenzorten : eines) benachbarten MBoftgebietes auf eine preußifche 
Grenz: Boftanftalt gu richten. ‘Die preußifche Poſtanſtalt darf: fich 
jedoch nur dann mit der Diftribution. folcher: Briefe befaſſen wenn 
Diefelben entweder mit bemi Bermerf:i „poste restante* verſehen, 
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ober an Abrefjaten beftimmt find, welche fchriftlich erffärt haben, 
die Briefe durch eigene Boten von der preußifchen Grenz-Poſtan— 
ftalt abholen laffen zu wollen. Bleiben dergleichen Briefe demnach 
unabgeholt, fo find nach Ablauf der vorſchriftsmaͤßigen Liegezeit 
Die mit „poste restante‘“ allen Driefe nach dem Abgangs⸗ 
orte zurldzufenden, andere Briefe jedoch der betreffenden ausläns 
diſchen Poſtanſtalt zu überwveifen, von wo aus die Beitellung durch 
den Briefträger ‚erfolgen kann. | 

Briefe nach dem benachbarten Boftgebiete, welche weder „poste 

restante“ bezeichnet, noch nach fchriftlicher Erklärung der Adreffa- 
ten durch deren Boten abzuholen find, muͤſſen von ber preußiſchen 
Grenz» Boftanftalt: unverzüglich und ohne Abwartung einer Liege⸗ 
zeit der betreffenden fremden Grenz⸗Poſtanſtalt zur. Diftribution 
überwielen werben. | 

In allen Fällen, in welchen dergleichen Briefe von den preu— 

Bifchen Poftanftalten auf die benachbarten fremden Poftanftalten 
früher oder fpäter zur Diftribution übergehen, ift zur preußifchen 
Poſteaſſe nur fo viel Porto zu berechnen, als derjelben zugeftanden 
haben würde, wenn die Sendung gleich nach ber betreffenden frem- 
den Boftanftalt gerichtet geweſen wäre, 

Die Poftanftalten haben diefe Beftimmungen genau zu befol- 
en, zugleich aber darüber zu wachen, daß die benachbarten frem— 
n 30 anftalten fich eben fo wenig zum Nachtheil des bieffeitigen 

Aerars mit der Beftellung oder Diftribution von Briefen auf preu= 
ßiſchem Poftgebiete auf eine Weife befafjen, welche ben angegebe- 
nen Grundfägen zumwiderläuft. eg Var ber fremden 
Boftanftalten find zur Kenntniß des General-PBoftamts zu bringen, 
damit die erforderliche Abhülfe getroffen werden kann !). 


Wenn eine Berfon nach einem unter einer Meile von ber 
Station entfernten Zwifchenorte per Beichaife zu befördern ift, fo 
wird ber doppelte Perfonengeldfag für eine volle Meile, resp. ber 
"doppelte Local⸗Perſonengeldſatz den Pofthaltern für Geftelung ber 
Beichaiſe gezahlt. Wenn in der bis zur nächften Station zu ge= 
ftelenden Beichaife ftreddenweife nur eine Perſon zu befördern if, 
fo wird als Minimum der doppelte PBerfonengelbfag für Die ganze 
Stations-Entfernung (ohne Rüdficht auf die für einzelne Streden 

eftgefeßten Local-Perfonengeldfäge), und für bie firedenweife 
ber die Zahl von zwei beförderten Berfonen wird außer jenem 
Minimum das Perfonengeld nach den für die betreffenden Streden 





- 1 Berordn. d. Gen.⸗Poſtamts v, 4 Dec. 1847 (Amtobl. d, k. Poſt⸗Depar⸗ 
tements, St. 52, Nr. 219). 
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geltenden Sägen, resp. nach dem Sage für eine volle Meile ver⸗ 
gütet?). | 


:-  Bädereien und Gelder nah Schweden, welche feither an 
einen Spediteur in Yſtadt ober Helfingborg adreffirt werden muß⸗ 
ten, können jegt unmittelbar an Die Empfänger abgefertigt werben. 
Die nach Schweden beftimmten Fahrpoft-Gegenftände werden waͤh⸗ 
rend der Dauer ber Poft- Dampfihifffahrt zwifchen Preußen und 
Schweden ber Stralfund und Yſtadt, und über Stettin und 
Yftadt, während ber übrigen Jahreszeit aber über Hamburg und 
duch Dänemark geleitet. Die Abjendung kann a) auf dem Wege 
über Stralfund und Yftadt fowol, ald auf dem Wege über Stet- 
tin und Yftadt unfranfirt, bis zum Ausgangspunfte an der preus 
Biihen Meeresküfte (Stralfund) franfirt, oder biß zum Eingangs- 
u in Schweden (Yftadt) frankirt, b) auf dem Wege über Ham- 

urg und durch Dänemarf unfranfirt oder bis —— frankirt 
erfolgen. Eine Frankirung bis zum ſchwediſchen Beſtimmungsorte 
iſt nicht geſtattet ). 


Die Correſpondenz aus ben öſtlich der Weſer gelegenen preu— 
gifhen Provinzen, fowie die durch diefe Provinzen tranfitirende 
Correfpondenz nach dem Großherzogthume Baden und dem größten 
Theile der Schweiz, et vice versa, wird ftatt ausfchließlich auf 
dem Wege über Würzburg, vom 1. Januar an auch auf dem 
Wege über Frankfurt a. M. beförbert. 


Die Perfonen, welche bie in der Nacht oder früh Morgens 
abgehenden Poſten benugen wollen, müffen ſich zwar in ber Kegel 
bereit8 Abends zuvor einfchreiben laſſen, die ‘Boftanftalten find 
‚ jedoch verpflichtet, auch ben erft während ber Erpebdition ber Poſt 
fich meldenden Perſonen, und insbefondere denen, welche mit den 
Poſten oder mit Privat:Fuhrwerf von weiterher angefommen find, 
nach. Borfchrift der Girculars Verf. Nr. 26 v. 28. Aug. 1834 die 
Mitreife bis 5 Minuten, und wenn ber hinzutretenden Reifenden 
wegen eine Beichaife zu ftellen ift, bis 15 Minuten vor dem Ab- 
gange ber betreffenden Poſt zu geftatten *). 


:  Stüd 3 des Amts⸗Blatts des k. Poft- Departements enthält 
unter Nr. 6 die Berorbn. des Gen.-Boftamts v. 3. Januar 1848, 
die fünftige Bearbeitung der Anftelungs» Angelegenheiten der zur 


2) Beicheid deſſ. v. 8. Dec. 1847 [(a.a.D. S. 274). (Bergl. a.: 3. Heft 
v.3. 1847 S. 19 u. 6. Heft v. demf. 3. S. 49 f.). 

3) Berorbn. deſſ. v.29. Decbr. 1847 (a.a.D.v.3.1848, St. 2. Nr. 4). 

4) Berf. daſſ. v. 18, Dec. 1847 (a. a. O. Beſch. 1). 
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‚Berforgung berechtigten Militärs ‚bis zum Feldwebel (Wachtmei⸗ 
fter) aufwärts und der verforgungsberechtigten Boftillone betr.; — 
und Stüd 4 unter Nr. 8 die Berorbn. berfelben Behörde von dem= 
felben Tage, Zahlung und Berausgabung der Competenzen für 
den Sterbes und Gnaden-Monat an bie Hinterbliebenen verftor« 
bener Poftbeamten u. f. w. betr. | 


Durch Allerhöchtte Cabinets⸗Ordre v. 24. Dec. 1847 (f. Ge⸗ 
fegfammlung. v. 3. 1848 St. 2, Nr. 2919) ift beftimmt, daß von 
jest an das Porto für ausländifches Papiergeld nach ben Säten 
erhoben werben foll, welche nach $. 37 des Regulativs über das 
Pofttarweien v. 18. Dec. 1824 (Gefegfammlung ©. 225) für in- 
laͤndiſches Papiergeld zur Anwendung fommen, 


Poſtexpeditionen find eingerichtet worden: in Benzig, Reg. 
Bez. Liegnig, Kreis Görlig und in Hülfenbufch, Reg.Bez. 
Eöln, Kr. Gummersbach; — Brieffammlungen in Apenburg 
(Groß⸗), Reg.» Bez. Magdeburg, Kr. Salzwedel, in Schilleh— 
nen, Reg.Bez. Gumbinnen, Kr. Pillfallen und in Wanders— 
leben, Reg.-Bez. Erfurt, Kr, Erfurt, — Das Poftamt in-Frie- 
beb 9 Nm. ift in eine Poſtverwaltung umgewandelt und die Poſt⸗ 
verwaltung in Woldenberg zum Poftamte erhoben worden. — 
Dei der Pofterpebition, zu Rheda befindet fich eine vollftändige 
Station. — Aufgehoben wurden: die Station für ordinaire Pos 
ften bei ber Pofterpedition zu Woifchnid, die Station, bei der 
Poftverwaltung zu Wiedenbrüd, die bei der Pofterpedition in 
Ermöleben und bie. Station zu Büdeburg, im. Fürftenthume: 
Schaumburg-tippe.- Am legteren Drte befteht nur noch eine preu⸗ 
Bifche Poſtexpedition. | J — 


Bayern. 


Mit dem 1. Januar 1848 wurde der Geſammt⸗Poſtdienſt in 
Pörnbach aufgehoben und nach dem von da nordwarts an der 
Straße nach Ingolſtadt gelegenen Marktflecken Reichertshofen vers 
legt. Die Poſtentfernungen wurden zwiſchen Reichertshoſen und 

Geiſenfeld auf 4 Stunden, Pfaffenhofen auf Stunden und 
Ingolſtadt = 34 = Schrobenhaufen = rg 
Neuburg =. 7. = feftgefegt. | 

Die mit ber Briefpofterpedition zu Lechfeld verbundene Fahr⸗ 
pofterpebition und der Gefammtpoftdienft in Kafendorf: wurde. 
aufgehoben. | 


| Seit dem 1. Januar:beftehen in den an ber pfälzifchen Lub- _ 
wigsbahn gelegenen Orten: Böhl im Eantone Mutierftabt, Haß⸗ 


118: 


Loch. im Kantone Neuftadt a. d. Hbt., Mutterftadt Cantons⸗ 
hauptort) und. Schifferſtadt im Cantone Speyer Briefpoſtexpe— 
bitionen. | | 


Nr. XIII. des Berordn.> und Anzeigeblatts für die k. bayeri- 
ſchen Poften enthält die Verordnungen der Gen.-Berwaltung der 
k. Boften und Eifenbahnen v. 29. Dec. 1847, die Bekanntmachung 
über die Benutzung der Brieffäften (beites aux lettres) und die Be— 
handlung dev ungeeignet in die Brieffäften abgelegten Sendun- 
gen betreffend. 


Hannpober, 


Sn Stolzenau befteht feit dem 1. San. ein Relais. Die 
Entfernungen von Stolgenau nad) ben umliegenden Stationen 


find beftimmt: 
direct zu 34 M. 
nach Afendorf zu 4 Meilen, nach Nienburg 
über Steyerberg = 34 - 
s Diepenat 4 = s Veteröhagen . . = 28 
: Hagenbwug » 3 + » Rehburger Brunnen =» 14 = 
⸗ —W 5 ⸗RNihtte M⸗ 


Baden. 


Da das bisherige Rubrikenſyſtem weder in der Einnahme, 
noch in der Ausgabe die erforderliche Ueberſicht zur budgetnräßigen 
Darftelung derfelben gewährte: fo ift bei Aufitellung des neuen 
Budgeis der Poftadminiftration für die Jahre 1848 und 184% 
ein neues Rubrifenfyftem angenommen worden, welches in Nr. 
XXXVIII. des Verordnungsblatts der Directiom der großh. Poſten 
und Eifenbahnen befannt gemacht wird. 


“ 


Zur Bereinfadung des Rechnungsweſens bei den Lokalpoſt⸗ 
anftalten und Erleichterung der Caffengefchäfte, fowie zur Beſei— 
tigung‘ der manchfachen Verzögerungen in der Abre nungspflege 
und Eontrolirung fämmtlicher Einnahmen und Ausgaben der Poſt, 
hat: bie Direction dev großh. Poſten und Eiſenbahnen befchloffen, 
Die fogenannten Auslagen bei Brief- und Fahrpoſt durch die Ants- 
rechnung laufen zu laflen und zu dieſem Zwecke die unmittelbare 
Abrechnung üßer die Auslagen zwifchen den großherzoglichen Boft- 
anftalten unter ſich ſowol bei Briefs als Fahrpoſt vom 1. Octbr. 
1847 an aufjüheben, . 


Sahfen-Weimar-Eifenad, 
: Die dermalenbeftehjenden erhöhten Ertrapoft-Zaren von 
11 Sgre für em Extrapoft-Pferd und — 
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. 164 Sgr. für ein Courier⸗ oder Efaffeten- Pferd auf jede Mei 
Pen auch für das Kalenderjahr 1848 in Rear 5), u, — 





Zwiſchen ber großherzogl. ſaͤchſ. Ober⸗Poſtinſpectivn und Dem 
k. preuß. General⸗Poſtamte zu Berlin iſt unter dem 48 Dee, eine 
bis ‚zum Schluſſe des Jahres 1857 in Kraft bleibende Ueberein- 
lunft in Bezug auf die Poftverhältniffe zu Allſtedt abgefchloffen 
worden, die durch die Nr. 35 des Neg.-Blatis f. d. Großherzog 
thum zur Öffentlichen Kenntmiß gebracht wird, 


Das Porto für Padet-Sendungen zwifchen ben an ber Thü— 
ringiſchen Eiſenbahn gelegenen fürftlih Thurn- und Taxis ſchen 
Lehns⸗Poſtanſtalten zu Apolda, Eiſenach, Gotha, Neudietendorf, 
Stadtſulza und Weimar ift vom 1, Jan. an auf bie Hälfte des 
tarifmäßigen Betrags herabgefegt worden, wobei jedoch al Mini- 
mum ber niedrigfte Sag ber Baderei-Tare (biß 1%) zu erheben 
ift. Ebenſo ift das Porto für die Päderei-Sendungen zwiſchen 
den genannten Orten und den. preußifchen, an. den Eifenbahnen 
gelegenen Poftanftalten auf die Hälfte.ermäßigt worden®).. 


f 


IV. Correfpondenz- und andere Mittheilungen. | 
Deu tſche Bundesſtaaten. 


Der zu Dresden verſammelte Poſteongreß hat Beſchluͤſſe ge- 
faßt über. das Zeitungs-Porto und beſchaͤftigt ſich gegenwärtig mit 
ber Feftftellung der Sahrpoft-Taren, mit einem: Gegenftande, der. 
füglich. einer zweiten ſpaͤtern Verfammlung: hätte vorbehalten blei- 
ben Fönnen, um zunaͤchſt das Winfchenswerthe.in Bezug auf den. 
Correfponbenze Verkehr in. Ausführung gebracht: zu ſehen. Aus. 
ben wahrgenommenen Veranftaltungen läßt fi: mit ziemlicher Ges: 
wißheit jchließen, daß ber Congreß feine Verhandlungen ver brei; 
bis vier Monaten nicht. beendet haben wird. 


Bon befonderer Wichtigkeit ift die in den Eongreß-Sigun- 
gen vom 10. u. 15. Januar getroffene Bereinigung über Die Ans 
nahme einer Poftvereind- Münze, welche bei ben eilf verfchie- 





5) Bet d. großh Ober: Boftinfpertion v. 23. Dei, 1847 (Neg.⸗Bl. Nr, 34). 
6) Bel. derfin. 2.Iam 1848 (a,. a. O. Mel... 
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denen, in den Bereins- Staaten vorfommenden Münzfüßen die 
praftifche Ausführbarkeit der bereits früher zur Annahme gefom- 
menen Taren möglih macht, indem hiernach jede der contrahiren- 
ben Boftverwaltungen in ihrem befonderen Münsfuße das Ber- 
eins⸗Porto erheben, und mit dem übrigen fi) nach dem feftgefeh- 
ten. Berhältniffe berechnen fann. Die Einheit foll ber zwölfte 
Theil der Kölnifhen Mark fein. Diefer zwölfte Theil wird mit 
bem Namen ».. ein Thaler Boftwährung bezeichnet, mit becis 
maler Eintheilung in hundert Kreuzern. In einer in den Po— 
fitionen von 1 Kreuzer bis zu 1 Thaler berechneten Tabelle ift 
jenes Berhältnig Yo normirt und wird demnach Fir Thaler 
en gleich fein: 
4) in Defterreich, Riechtenftein = 1 FL. 40 8 

2) in — im Kurfuͤrſtenthume Heſſen, Mecklenburg⸗ 

| Strelig, Weimar, — (theilweiſe), Lippe-Waldeck, 
Reuß — 1 Thlr. 5 Sgr.; 

3) in Bayern, — Baden, im Otoßherzogthume Heſ⸗ 
fen, Raffau, Coburg, Meiningen, en Schwarz 
burg (anderntheils), Stadt Frankfurt = 2 Fl. 3 Kr.; 

9 en Sachſen, in Gotha, Atenberg =1 The. 


gr 
5) in annover, Braunfchweig, — — 1 Thlr. 4 gGr.) 
6) in Holftein, Lauenburg — 464 Schill. Ert.; 
7) in Zuremburg — 4 Fres 40 Gent.; 
8) in Medlenburg- a, — J kalt 8 Schill.; 
9) in Oldenburg — 1 Thle: 
10) in — Lübeck — 2 Di, 1% Sch. Ert; 
11) in Bremen-— 1 Thlr. 8 Grote. 
Ferner wurde noch beftimmt: 
+ 4) Für die Kreuzband⸗Sendun gig ſoll in feinem zee weni⸗ 
ger 480 werden fönnen, als 4 
2) Die Einführung von Franko⸗ Stempeln bleibt jeber Ver⸗ 
eins⸗Regierung überlaffen; wird jedoch von einer derſelben ein jols 
her Franko⸗Stempel eingeführt, fo find‘ davon zuvor die kr 
Poſtverwaltungen in Kenntniß zu -fegen, welche fich dann cht 
weigern werben, jene Stempel zu honoriren. 
3) Für das Verfahren: bei- Poſtvorſchuß⸗Briefen werden die 
bisherigen internationalen Beſtimmungen beibehalten. 


Dekerreig 


Es wird in Oeſterreich neuerdings höheren Orts daran ge⸗ 
arbeitet, die Poſtverwaltung mit der Direction der Staats-Eifen- . 
bahnen zu verſchmelzen und dieſer oberften Behörde in. der Perſon 
bes Hofraths Ritter von Kremer einen Chef zu geben. 


sole mi Beer? nenn relng 
MıEUSEL MB -) 77 75 2 m m Te Een: 
: ; 3 ° 1 Bib d 2.2 5 ANGER MIO A BP 3 0 
ae RE Hefte ©. 62 erwähnte Eingabe ber Han⸗ 
delskammer zu Crefeld an das General-Poftamt in Betreff ber 


Päderei- Sendungen, iſt gegenwärtig; folgender: Befcheib erfolgt: 





Einer Wohllöblichen Handelsfammer erwiedert hierauf das 
Generals Roftamt ergebenft, daß dem erfteren Antrage nicht ent 
fprochen werden kann, weil dadurch das Grundprincip des PBorto- 
Regulativs vom 18. Dee. 1824, wie ſolches im $. 2 deffelben da- 
bin; feftgefeßt worden iſt· nd na 662 
tnbaß ber Brief⸗Packet⸗ und: Geld-Portotare allein die directe 
Entfernung, nicht aber der: von der Por wirklich’ zuruͤckzulegende 
Weg zum Grunde liegen fol," | 
vollſtaͤndig aufgehoben werden, und eine Complicirung der Bortos 
tase erbeigeführt ‚werden würde, welche den Antereffen des Pu⸗ 
plitums w eden der Poſtverwaltung, nicht entſprechen köͤnnte. 
——W —2011— In 4: 21 »: 1 BEE ) 
500 Wad dagegen den eventuellen ziweiten Antrag betrifft, ſo bes 
findet ſie re ae zu feinem Bebauern außer Stande, 
bemjelben zu willfahren, weil durch deſſen Gewährung zahlreiche 
ezugnahmen herbeigeführt: werben: würden, welche die allgemeine 
lufrechthaltung bes Allerhöchſten Orts ſanctionirten Grundſatzes 
welcher der Bewilligung ‚ber; Borto-Moberation für die mitteiſt ber 
iſenbahnen beförderten Packetſendungen zur Baſis dient, unmdgs 
machen würde; /_ eur. 890 its 2 137 h A 5 149 — 104 
¶Nebrigens ur Seitens der Poſtverwaliung wegen einer an⸗ 
HSüttner, Poſtweſen. 2. Jahrg. 1848. 
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gemeflenen Se erabfegung bes Badet- und Gelbportos im Age 
meinen das Nöthi ige bereits eingeleitet worden. 
Berlin, den 13. December 1847. 
uni: Poftamt. 


Schaper 
An eine Bopttöbtice Handelotammer zu Crefeld.“ 


Die Kaufleute von Crefeld, welche bedeutende V 33 
nach allen Gegenden bewirken, haben ſich nun jetzt den 

bezeichnet, um von der Moderation für eg a 

bahnen, auch von Crefeld aus, Vortheile zu Ai 
firen nämlich folche Packete, welche nad an * — 
genen Orten beſtimmt find, an einen Spediteur in Düffeldorf, 
und bieje n folche bei dem Ober⸗Poſtamte zur Beförderung 


mäht fd, en Worten zu yaeiphen. Die ©p .- * 
c en, e ure neh⸗ 
zen fir ihre —2** 24 bis 5 Sgr. * * 
Rent . Sälein | 


Roch waͤhrend des Laufes des vom *8 * Elch 
mit dem Fürflen von Thurn und Taxis im Jahre 1826 
25 Jahre abgefchloffenen Poftvertrags ift unterm 21. Juli 1847 
ein anberweiter — ber die Ausuͤbung des Poſtregals im 
Fürftenthum Reuß⸗Schleiz Yen worden. Mit dem 1. Januar 
rd trat Diefer neue Vertrag, an bie Stelle bes bisher oältigen 
ertraged vom 29. Juli 18 ;, in Wirkfamfeit, 


Großbritensien, 


Das Poftamt hat eine Vereinbarung 'mit dem öferreichifchen 
LHoyb und den deutſchen Poſtaäͤmtern getroffen, aut bie . 
Pok von Trieft über Een, Becin: un Bedlin und Köln zu befördern 


Die englifche und die franzoͤſiſche Regierung haben fich über 
ld NE | Ban Bo ra zwiſchen ‚beiden Ländern 
au ve Strede von Lonbon nach ‚Dover (beinahe 
20 Di Shit” wird fünftig immer in 24 Stunde zurüdgelegt 
werben, und dafür geſorgt fein, daß bei Anlunft des Zuges das 
Dampf⸗Packetboot für —** oder Calais bereits raucht. 


In Folge der An des 555 daß * 
——— 





werde, haben ſich die einflußreichſten ie any 
ahin inigt, daß vom Beginn des neuen pe an die ® 
von 2.6 9 Hr, Aa me Me von 3. 4 He, ige 


il 23 7 .” 
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werden folle, damit gehörige Zeit zur Abfaffung und Erpedirun 
ber Briefe übrig bleibe. Der Schluß der Brief-Aufgabe na 
Belgien, Brankreih und Hamburg findet am Dienftag und Freis 
tag nicht mehr um 10 Uhr, wie bisher, fondern um 8 Uhr ftatt, 





Regelmäßige Poſtverbindung zwiſchen England und 
der Weltküfte von Afrika. — Laut Bekanntmachung des Ges 
neral⸗Poſtamts wird Fünftig am 1. jeden Monats ein Eönigliches 
Schiff nach der Weftküfte von Aftifa Abgehen und Madeira und 
Sierra Leone berühren; Die bamit zu befbrdernde Korrefpondenz 
wisd am-Iepien. Sage eines jeden Monats und zwar. Abends 
* djeſer Jag auf einen, Somntag faͤllt, einen *8 früher) 
won. London ‚abgefertigt, umd werben; alle nach Sierrg Leone, ber 
 Fimmten. Briefe, und: Zeitungen, wenn Fein anberer Weg vorger 

ichrieben, mit dieſer Gele J befoͤrdert. — Auf Brieſen und 
Zeitungen nach Nadeira und dev Weſttuͤſte von Afrika (ausger 
one Sierea Leone) muß die Bemerkung: wit dem föniglichen 
chiffe:(by Her Majesty's Ship) fiehen, und. wird. ber Name deſ⸗ 
— cirea den 260. bed betreffenden Monats belannt 
gemacht. 45. Det) ri 


1 DR —— duch Poſt-Anweiſungen haben in 
England feit- kurzem eine außerordentliche Ausdehnung erhalten. 
Im lepten Biertefahte wurden in London allein 17,000, in Liver« 
pool 30,000, in "Dublin 20,000, in Manchefler 20,000 von fol- 
chen Anweifungen ausgegeben, wozu aber nut gewiſſe Poftämter 
berechtigt find. Für den Handel ift dadurch eine anerkannt große 


- 


Erleichterung gegeben. 





Die Poſt⸗Elnnahme Betrug in dem legten Quartal 5000 
Sterl. mehr als in dem entfyrechenden Quartal des vorigen Jah— 
res, und bie Jahres» Einnahme 48,000 &. Sterl. mehr als voL« 
ber. — anna var im J. 1846 816,000 & Stetl,, 
im J. 1847 864,000 &. Stetl, | 


Frankreich. 


Ueber die neue engliſch-franzöſiſche Bofl-Berbin- 
dung (vergl. S. 112) hört man häufige Klagen. Statt in zwölf 
Stunden treffen die Londoner Nachrichten in Saris erft in 36, oft 
48 Stunden ein, und wahrſcheinlich wird Died in der fchlechten 
Jahres zeit, wo die Meberfahrt ber-Boftfchiffe fo oft verzögert, oft 

ng verhindert wird, wol immer fo fein und die Beſchleunigung 
nur im Sommer geftend machen. 





9* 
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In der Thronrede, womit der König die Kammern. eröffnete, 
heißt e8: „Der Entwurf ‚eines fpeciellen Gefeges wird Ihnen 
vorgelegt, werden, um, den Preis. des Salzes zu vermindern und - 
die Brieftare zu. erleichtern, fo weit dies mit Dem guten Stande 
unferer Finanzen verträglich. ift.”__Die Adreß- Debatten haben es 
jeboch bis jetzt noch nicht zu einer, Berathung über. diefe Geſetze 
fommen lafien. | 


Italien. 


Die „Gazzetta Piemontese‘* veröffentlicht ein’ Fönigl. Deeret 
9. 11. Decbr. 1847, wornach in Sardinien’ alle Journale, oder 
fonftige periodifche Schriften des Inlands, welche ſammt politifchen 
auch andere vermifchte Nachrichten bringen, von nun an anftatt 
des Steinpeld von 5 Eenteftmi zu entrichten, nur jeriem von’ 3Cen⸗ 
teſimi zu unterliegen haben, möge das Format des Blattes von 
was immer für einer Größe-fein.- In Betreff der vom Auslande 
bezogenen politifchen und vermifchten Zeitſchriften hat e8 bei dem 
bisherigen Stempel; Ausmaße zu verbleiben; auch bleiben die rein⸗ 
wiffenfchaftlichen und literariihen Journale des In» und Auslan⸗ 
bes von ber Entrichtung der Stempel» Gebühr frei. | 


Unter ben 35 Forderungen bes römifchen Volles vom —— 
welche die Ueberſchrift tragen; „Forderungen bes römiſchen Vol⸗ 
kes“ aufgefegt, und privatim Pius IX, oberſtem Pontifex, Vater 
bes Baterlandes, zugelommen buch den Popolano Eiceruacchio 
am 27. Decbr., lautet Ar, 15: ——— | 

Reform des Poſtweſens und Garantie - der, unbehinderten 
Görrefpondenz. Das Poftweien bedarf dringend einer Werbefle- 
zung, So ift 3. B. am Sonntag und am Mittwoch für bie Poft« 
beamten volftändig Feiertag — es fommt Fein Brief, und ed wird 
feiner angenommen. Das Porto ift unerhört hoch; frankirte 
Briefe aus Deutfchland koſten Hier ein zweites Porto, welches ger 
wöhnlid 3, 4, 5 Franken beträgt und in lächerlihem Mißverhält- 
niffe mit dem Porto für Briefe, welche man abfendet und die ſtets 
für den Kirchenftaat franfirt werben müffen, fteht. Unterfchlagung 
von Briefen und Zeitungen, ehemals an der Tagesordnung, fin- 
bet unter Pius IX. Faum mehr ftatt. | 


Poſt-Einnahme im Kirchenſtaate. — In franzöſiſcher 
Währung. berechnet: waren im Jahre 1846 die Einnahmen. von der 
römischen SBoftverwaltung 1,440,656 Fr., die Ausgaben: 935,632 
Gr. Die gefammten Staatd-Einnahmen. betrugen. 47,392,911 Fri, 
die Ausgaben 50,476,507 Sr. 


1% 
Rußland, 


Ueber die Einrichtung bes Poſtweſens. — Im in— 
nern Rußland findet man nur zwei dem Verkehr geöffnete Kunft- 
Rraßen, nämlid von St. Peteröburg nah Moskau und von da 
nach dem durch feine Fabrifen bekannten Tula. Zwar ift ber 
Bau noch einzelner anderer Straßen ganz oder theilweife beendet, 
wie 3. B. von Moskau nach Riäfan, allein fie dürfen nicht be= 
fahren werben, da die Gelegenheit zu feierlicher Eröffnung bis- 
ber fehlte, für den Reifenden aber ift es ein keineswegs angeneh- 
mes Gefühl, wenn er die Ehauffeen neben fich fieht, während er 
in ben grundloſen Wegen von einer auf bie andere Seite bes 
Wagens geworfen wird. Daß es in dem Prinzip unferes Staa— 
tes liegt, das Reifen nicht zu fehr zu erleichtern, darauf weiſt 
alles hin, vom Paßweſen bis zu den Poften. Eine Einrichtung, 
wie die deutfchen Eilwagen ꝛc., befteht nur zwifchen den beiden 
Refidenzen; auf diefer Route ift fie wortrefflich, und man legt bie 
Strede von 104 deutfche Meilen von St. Petersburg bis Mos- 
fau in 40 Stunden zurüd, Die Wagen find eben fo elegant als 
bequem, ein Conducteur vorn im Cabriolet, in reicher Uniform, 
giebt die Trompetenfignale; in den Paffagterzimmern ift alle mög=- 
liche Fürforge getroffen. Die Reife foftet etwa 30 Thle,, ift alle 
billig, kurz es bliebe nichts zu wünfhen übrig, wenn nicht ein 
fehr großer Mebelftand in Betracht zu ziehen wäre. Diefe Faifer- 
Iihen Boften find nämlich nur für vier Paffagiere eingerichtet, 
Beimagen werden nicht gegeben, und fo ift man gezwungen, fich 
4 bis 6 Wochen vorher — wie e8 auch wirklich allgemein ges 
ſchieht — für einen ganz beftimmten Tag einfchreiben zu laſſen; 
wie fehr dies die Nubbarkeit des Inſtituls beeinträchtigt, bedarf 
feiner weitern Auseinanderfegung. Die Privatinduftrie ift indeß 
vermittelnd eingefchritten, indem verſchiedene Gefellfchaften fich 
Patente erwirkt haben, welche ihnen die Einrichtungen fogenanne 
ter Diligenten zwiſchen St. Petersburg und Mosfau auf 
10 Jahre geftatten. Die Wagen find höchft bequem, man legt 
die ganze Four im 60 Stunden zurüd, alle zwei Stationen wird 
umgefpannt und man bezahlt für einen Plab im Wagen 20 Thlr., 
im Cabriolet merfwürbiger Weife aber nur 15 Thle. Außer zwi— 
fhen den Refivenzen befteht Feine beflimmte Verbindung, viel: 
mehr muß man überall mit Ertrapoft und per Kibitfe reifen, 
wenn man nicht einen eigenen Wagen bei fih hat. Auch das 
ließe fich hören, wenn fich nicht von Station zu Station berfelbe 
Uebelftand erneuerte, ber nämlich, daß die Poftmeifter Mangel an 
Pferden vorfhügen. Sie brauchen faft durchgängig nur 7 Dreie 

efpanne (Trois) zu halten, fehügen nun ſtets vor, daß bie 
ferde abweſend feien.und für bie Briefpoften zurüdgehalten wer= 
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ben müßten, unb es bleibt dem Reifenden, wenn er fich nicht ftets 
erneut langem Aufenthalte ausfegen will, nichts übrig, als den 
doppelten Preis, ja noch mehr zu bieten, wo es dann ben Poft- 
beamten ſtets gelingt, Pferde zu ſchaffen. Auf biefe Weife ift dem 
Betruge Thür und Thor geöffnet, und felbft der Thätigfeit und 
anerfennenswerthen Umſicht des General-‘Boftmeifters von Abdlers- 
berg, dem Jedermann den Namen eines Chrenmannes beilegt, 
wollte es bisher nicht gelingen, einen Uebelftand zu bejeitigen, 
welcher das Reifen mwefentlich erfchwert und vertheuert, denn wäh 
rend die deutfche Meile tarifmäßig mit drei Pferden Alles in Al— 
Iem etwa 4 The, koftet, kann man zufrieden fein, mit boppelten 
Preifen davon zu fommen. Es tritt der in Rede geftellte Mebel- 
ftand um fo fchärfer hervor, als man mit Ertrapoften reifen zu 
bürfen einen Erlaubnißfchein löfen und pro Meile mit etwa 3 Sgr. 
bezahlen muß, alfo eine indirecte Steuer, welche offenbar die Ver— 
pflichtung in fich fchließt, daß auch für die Fortichaffung geforgt 
ift. {Sehr billig ift das Briefporto in Rußland, indem innerhalb 
des ganzen weiten Kaiferreichd nach jedem, auch dem entfernteften 
Orte hin, das Briefporto ſtets nur einen — (etwa 34Sgr.) 
beträgt; ſchlimm iſt es dagegen wieder mit dem Brief-Empfange. 
Erwariet man z. B. poste restante-Briefe, fo ift es faſt unmoͤg⸗ 
lich, die Ueberzeugung zu gewinnen, daß keine dergleichen vor— 
handen ſind, denn fuͤr jeden einzelnen Cours beſteht ein beſon— 
deres Bureau, und man muß nun von einem zum andern laufen 
immer mit derſelben Frage; wie ungemein ſchwierig dies iſt, wird 
der wiſſen, welcher einige Male in den Fall gekommen, in den 
weiten Hallen ber Poſtgebaͤude der Reſidenzen zu ähnlichem Zwecke 
umher zu irren. Dazu kommt, daß die Briefe gar nicht in den 
Händen und unter Gontrolle des Amtes bleiben, fondern gleich 
nach der Ankunft den gr zugeftellt werden, an welche 
man alfo allein gewiefen ift. Webrigens ift es überhaupt nicht zu 
verwundern, wenn in Rußland ganze Briefpadete verloren gehen. 
Es find nämlich zur Beförderung feine beftimmten und —288 
ſenen Wagen el vielmehr auf jeder Station eine andere 
Telege (Kleiner offener Wagen) geftelt und es müffen daher im— 
mer und immer wieder die $elleifen und Beutel umgepadt werben, 
obenauf legt fiih dann der Conducteur, die geladene Piſtole in ber 
Hand und fort geht es in geftredtem Galopp über Knüppeldämme 
wie buch den tiefen Sand, Die Briefbeutel find fonach jedem 
Witterungseinflug und auch nicht geringer Unficherheit preisges 
geben, und dies madt, daß die Boft- Einrichtungen, namentlich 
n den Augen des Publikums, nicht den Werth haben, auf ben 
fie bei pafienden Reformen begründeten Anfpruch machen fünnten. 
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— zwiſchen Odeſſa und Galacz. — 
Dieſelbe trat im Jahre 1846 von ruſſiſcher Seite ins Leben. Im 
Juli traf das Boot „Peter der Große“ von 80 Pferdekraft und 
140 Tonnen zum erſten Male von Odeſſa auf der Rhede von Gas 
lacz ein und feßte feitbem feine Fahrten regelmäßig fort, die fich 
alle 14 Tage Denen des auf der waladhifchen Seite fahrenden Do- 
naubampfbootes anſchließen. Die Reife von Odeſſa nach Galacz 
Dauert bei günftigem Wetter 36 Stunden. Das Dampfichiff fährt 
in freier Pratica, vermeidet daher jede Gemeinfchaft mit dem rech- 
ten Donauufer und ift bei feiner Rüdkunft in Odeſſa feiner Con— 
tumaz unterworfen. Die Sahrpreife find auf dem erften Plage 
20 S.-Rubel = 32 $l., auf dem zweiten 15 S.-Rubel — 24 Fi., 
und auf dem dritten 9 S.⸗Rubel — 8 Fl. E.M. Die Paffagiere 
können nun von Wien nach Obeffa ununterbrochen auf Dampf- 
fchiffen in 10 Tagen gelangen und find bei ihrer Ankunft dafelbft 
feiner Quarantaine unterworfen. Sie müffen aber die Fahrt mit 
dem die walachifche Seite der Donau befahrenden Dampfboote un— 
ternehmen, welchem fich ber „Peter der Große” anfihließt; denn 
wer von Orſawa mit dem das türfifche Ufer berührenden Dampf- 
boote nach Galacz fährt, muß in Galacz eine Contumaz von A Ta- 
gen halten und dann erft noch 9 Tage in freier Pratica in der 
Moldau zubringen, ehe er die ruffifche Grenze überfchreiten darf. 
Def.) > a 
urret. 


Das türkifhe Poſtweſen wird feit der im Jahre 1840 er- 
folgten Regulirung befelben von einer eigenen- Adminiftration 
(Amire-Menfil-Hane) in Conftantinopel geleitet, deren Gefchäft 
ein Boftverwalter (Naſir) mit mehrern Schreibern beforgt. Vor— 
mals beftanden feine feften Poſtcourſe, fondern die Den verfihies 
benen Machthabern beigegebenen Poſtboten, deren Zahl im Reiche 
über 2,000 betrug, wurden zwifchen ber Hauptftadt und ben 
Provinzen, je nad dem momentanen Bedürfniffe, abgefendet. 
Sept geht die Poſt von Conftantinopel wöchentlih am Montag 
und Donnerftag Abends nad) allen Richtungen bis in die ent- 
fernteften Provinzen des türfifchen Reichs und von Dort zu— 
rück. Die Hauptpoftlinien find in Europa: 1) von Conſtan— 
tinopel über Adrianopel nach Sofia und von Dort einerfeitd nach 
Belgrad und andrerfeits nady Travnif,in Bosnien; 2) von Eon- 
ftantinopel nach Salonich, dann weiter nad) Sübdalbanien bis Ja— 
nina und nah Nordalbanien bis Seutari. — In Uften: 1) von 
Gonftantinopel nad) Samfun mittelft Dampfboots, von bort nach 
Amafia, Tofat, Siwas, Harput, Diabekir, Moflul bi Bagdad; 
2) von Scutari nach Eski⸗Schehr, Said-Gaft, Ak-Schehr, Konieh, 
bann weiter über Adana nach Syrien und Arabien; 3) von Eon- 
ftantinopel mittelft Dampfboots nach Gemlek, dann weiter zu Land 
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nad Bruffa, Smirna bis Satalia. Die für die feitwärts Tiegen- 
ben Ortfchaften beſtimmten Briefichaften bleiben an den betreffenden 
Boftftationen fo lange liegen, bis fie durch Localcouriere an ihren 
Beſtimmungsort gebracht werden. Die Beförderung bes Poft- 
Felleiſens erfolgt wie ehemals, durch reitende Tartaren, welche jet 
einen feften Sold von monatlich 600 Piaftern erhalten, Es bürfte 
deren ungefähr 600 geben. An jeder, nach ben Ortsöverhältniffen, 
in Entfernungen von 3 bis 16, ja 18 Wegeftunden errichteten Poſt⸗ 
ftation ift ein eigener befoldeter PBoftmeifter aufgeftellt, welcher we— 
nigſtens 7 Boftpferde halten muß, von denen er dem Tartaren je— 
desmal 3 bis zur nächften Station — hat. Die Briefe 
müffen bei der Aufgabe frankirt werden. Außer der Correſpondenz 
befördert die Boft auch Baarfchaften, Gefchmeide und andere werthe 
volle Begenftände von geringem Umfange und Gewichte Die 
Voftgebühren werden nach einem eigenen ziemlich hohen Tarif ent- 
tichtet, Die Reifenden, welche fich der Poſt bedienen wollen, müflen 
ſich vor allem mit einem Jol-Emri (Oeleitichein) der Poftverwals 
tung verfehen, gegen deſſen Vorweiſung die Boftmeifter Die erfor— 
derlichen Pferde jedes zu 24 Piaſter per Wegſtunde aufzutreiben 
haben. Diefe Art zu reifen ift foftipielig und wird gewöhnlich nur 
von Europäern oder anderen vermöglichen Perſonen gewählt, Für 
Die Unterkunft der Reifenden hat die Regierung inſofern geforgt, 
als fie in allen auf den Boftlinien gelegenen Ortfchaften eigene 
Chane errichten ließ, wo die Paffagiere unentgeldlich Unterkunft, 
Wafler und Heizung erhalten, während fie fi) um Betten, Koft 
‚und die übrigen Bebürfnifje felbft umfehen müffen, 


‚Das Straßenmwefen betreffend, famen Berbefjerungen beffel- 
ben im Divan fihon mehrmals zur Sprache; die Wege find jedoch 
in allen Theilen des osmanifchen Reichs und felbft in der Nähe 
ber Hauptftadt fo fehlecht wie in früheren Zeiten. Mit wenigen 
Ausnahmen find fie nur Saummege und für das Ianbübliche Fuhr- 
werk benugbar. An tief gelegenen Stellen der häufiger befuchten 
Straßenzüge ift gewöhnlich ein Steinpflafter gelegt. Auf diefen 
funftlos angelegten und fchlecht unterhaltenen Wegen treiben die ‘ 
Katergi’8 oder Bermiether von Saumihieren ihre Gewerbe. Sie. 
übernehmen nicht nur den Transport von Waaren, fondern auch 
der Reifenden, welche ihre eigenen Pferde haben. Aus dem Ge- 
fagten läßt fich entnehmen, welchen Zeitverluften und fonftigen 
Schwierigfeiten der Landtransport hier ausgefegt ift und wie Dies 
ende auf den Verkehr im Innern zurüdwirfen muß, der 
hauptfächlich aus biefem Grunde fo darnieder liegt, (LAA.) 


Chauffeen- Anlage. — Die Regierung hat zur Hebung 
des Verkehrs befchloffen, duch das ganze Reich Chauſſeen anzu⸗— 


Jegen.? Zu dem Enbe ift eine eigerie Caſſe errichtet: und’ es ſollen 
Hälrlich Deftimmte Entfernumgen ‚fertig werben. ’ Zunächft: foll: die 
Thauſſee von Eonftantinopel ach: Adrianopel; in. Angriff genoms 
men werden/ zu: welchem Zwecke ein öfterreichifcher Ingenieur aus 
Wien berufen ift.: Die naͤchſte Straße folk alddann von Trapezunt 
nach Erzerum gefüͤhtt werden ae er 





Omnibus⸗Fahrt zwiſchen Conſtantinopel und Adria 
nopel. — Mit dem. 1. Oetbr. iſt eine geregelte Omnibus Fahrt 
zwiſchen Conſtantinopel und Adrianopel ins Leben getreten, wo⸗ 
durch einem Mangel abgeholfen worden iſt, der bei den bedeuten⸗ 
ben commerciellen; und andern Beziehungen, in welchen dieſe bei— 
ben Nachbarſtaͤdte zu einander ſtehen, laͤngſt fühlbat war. Das 
Unternehmen geht von einer Geſellſchaft armeniſcher ‚Kaufleute 
aus, welche zu dieſem Zwecke neue Wagen bauen ließ, die im 
Innern für 12, auf der Imperiale für 3 Perſonen Raum haben, 
von 6 Pferden gezogen werben) und Die Fahrt in 32 Stunden zu- 
— 3145 Der Fahrpreis iſt auf 130 Piaſter geſtellt und da die 
Geſeliſchaft auch Briefe, ‚Gelder und kleine Packete befördert, fo 
iſt zu vermuthen, daß fie gute Geſchaͤfte machen. wird, 


Vereinigte Staaten son Mord: Amerika, 


Der. Botichaft .v. 7. Dechr,, womit ‚der Präfident ben Con— 
greß eröffnete, entnehmen wir Folgendes: | 

„Im Oregon find bereits Poſtſtraßen und Boftämter errichtet. 
Mas den Stand dee Marine betrifft, fo find die vier durch das 
Sefeb vom 3: März d. 3,.autorifirten Kriegsbampfichiffe im Bau 
begriffen. Durch, dafjelbe Geſetz ermächtigt, hat. der. Marineſecre⸗ 
air den Bau von 5 Dampfichiffen .contrahirt, die zur Beförde- 
zung ber Verein -Staaten-Boft von New⸗York nah New-Orleans 
mit Zwifchenftationen bei Charlefton, Savannah und Havana 
benutzt werden ſollenz von ‚drei anderen. Dampfichiffen zur Ber- 
bindung zwifhen Panama und Oregon: und im Anjchlug an die 
Boft von Havana nad) Chagres über den Iſthmus; endlich von 
fünf Dampfichiffen, welche eine gleiche Beftimmung- zwifchen New⸗ 
Hork umd Liverpool haben, ‚Die. Dampffchiffe find Eigenthum ber 
Gontractoren, werben aber. unter Aufficht eines Slottenbeamten 
bergeftalt. gebaut, baß fie in kürzeſter Friſt in — 
erſten Ranges verwandelt werden koͤnnen. Eine beſtimmte Anzahl 
Flottenofficiere und ein Poſtbeamter ſollen ſich am Bord derſelben 
befinden, und das Marinebepartement bat zu: jeder Zeit Has Recht, 
fie gegen angemefjene Entfhädigung für den Stnatsdienft in An- 
fpruch ‚zu nehmen. - Diefen Dampiiciffen muͤſſen noch fünf ans 
dere von; bem Generalpoftmeifter contrahirte ‚hinzugefügt werben, 
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wäß' die ber Kriegabampffchiffe auf achtzehn bringt. Da der 
——— Eonttacte für die Poſtbeforderung ach aus waͤr⸗ 
tigen: Landern autoriſtren kann, ſo kann dieſe Zahl unbegraͤnzt 
vermehrt werben. Das erſte amerikaniſche Poſtbamp (det 
Waſhington), welches das Gefeg vom 3; März 1845 auforifirte, 
—— jetzt ſeine dritte Reiſe nach Bremen. Die anderen, nach 
demſelben Geſetze autoriſirten Schiffe ſind im Bau begriffen, und 
werden, ſobald ſie vollendet ſind, in die Linie —39 werden. 
General⸗Poſtmeiſter hat mit den Bremiſchen Behörden eine 
nfeitig: befriedigende Poſt⸗Uebereinkunft getvoffen, und aͤhn⸗ 
liche Abkommen werden. fich ohne Schwierigf allen anderen 
Mächten, En ausgenommen, treffen laſſen, mit denen wir 
durch Dampficdiffe in Verbindung treten fönnten. Das englifche 
amt erhebt: won ben mit bem amerikaniſchen Dampffchiffe nach 
— lat a Ad u —— * re 
für England beftimmt find ober dur 8 engliſche Poftamt r 
Frankreich und anderen Ländern befördert ae! einen Potto⸗ 
Aufihlag, fo daß diefelben, da das Porto ſchon in den Vereinig⸗ 
ten. ‚Staaten vorausgezahlt iſt, ein doppeltes Porto entrichten, 
während die britifchen Dampfichiffe nur ein einfaches bezablen. 
Diefe Maßregel hat den eingeftandenen Zweck, bie britifche Dampf- 
linie zwiſchen Bofton und Liverpool zu -fchügen, und würde, 
wenn fie fortdauert, aller Briefbeförberung durch die amerifaniz- 
ſchen Dampfichiffe ein Ende machen. Wir verlangen nichts. als 
eine billige Gegenfeitigfeit, darauf müflen wir aber beftehen. “Der 
Generals Boftmeifter bat alle ihm gejeplich zuftehenden Schritte 
gen biefe ungerechte Maßregel gethan, und unfer Geſandter in 
London fteht jegt mit der englifchen Regierung in Unterhandlung 
über ein gegenfeitiges Poftübereinlommen. Sollte dieſe fehlichla- 
en, ſo würde .es nöthig fein, dem General⸗Poſtmeiſter weitere 
Vollmachten zu ertheilen, damit er unfere Dampfichiffe auf gleis 
hen Fuß mit den beitifchen ftellen kann.” Aus dem Berichte des 
General⸗Poſtmeiſters geht hervor, dag in dem verfloffenen Inn. 
Sahre vom 30, Juni 1846 bis zum 1. Juli 1847 52,173, 
Briefe und 55,200,000 Zeitungen durch die Poſt klin 78 worden 
find. Die Boft-Einnahme betrug 4,213,000 $ (mithin 735,000 
mehr. als im vorherigen Yahre), die Ausgabe nut 4,000,000 ; 
(84,300 $ weniger ald im Jahre vorher. Die gefammte Staats⸗ 
Einnahme betrug 61,152,428 # 90 Cents, die Ausgaben 
59,451,177 4 65 Eents, Araber: 


Poſt⸗Krieg mit England. — Das vollfommen unge: 
eigtete, in der That — Verfahren, welches England ge⸗ 

enüber der beutfch-amerifanifchen Dampfſchifffahrt ſich Zur Richt⸗ 
ſchnur macht, hat zu einem Eonflicte zwiſchen England und Amer 


131 


rita Anlaß gegeben, der deutlich zeigt, daß won Seiten des abi 
nets zu Waſhington auf ‚feine Nachgiebigleit oder «Schwäche: gu 
vemen iſt. Die Sache verhaͤlt ſich —— — Bisher 
waren ſaͤmmtliche Dampfſchiffe / welche ziwiſchen beiden Erdtheilen 
fuhren, engliſche; England batte factiſch das Monopol des Briefver⸗ 
lehrs, da diejer nällig won ihm abhing. Dieſer Abhängigfeit wollte 
man ein Ende wachen, und auch deshalb, abgeiehen vom wielen 
anderen 2— Ruͤckſichten, wurde die Linie zwiſchen New⸗VYork 
und Bremen hergeſtellt. Dieſe Dampfer ſollten aber im Kanale 
die Poſt⸗ Felleiſen für Frankreich nach. Havre und für England in 
Sputhampion- abliefern. Am 1. Jumi vorigen: Jahres trat der 
Waſhington“ feine erſte Reife an; der. Bice-SeneralsBoftmeifter, 
Major Hobbie, befand ſich am Borb, um die. Poſtverhaͤltniſſe im 
Eurppa au regeln, Als der „Waſhington“ vor Southampton 
anlegte, ‚brachte Der dortige amerifanifhe. Eonful ein Schreiben 
des engliſchen Finanz Minifterd an Bord, welches: beftimmte, 
daß: jeder mit ben beutich-amerifanifchen Dampficiffen iin Enge 
land: eintreffende und zur Ablieferung. ‚gelangende Brief einen 
Schilling (00 Silbergroſchen) bezahlen „alſo daſſelbe Porto, 
als ſei er durch engliſche Dampfboute (die Cunard Steamers) bes 
fördert worden. Durch dieſe Maßregel wurde das Porto vermit⸗ 
telft der New⸗Vork⸗Bremer Dampfboote beförderten Briefe auf 
einen Schlag: verdoppelt, England will ben beutich-amerifanis 
chen Booten: alle Briefbeförderung entziehen; es zeigt Diefes auch _ 
dadurch, Daß es nun felber, ‚neben dem übrigen Linien noch eine 

Dampfichifflinie zwiſchen Southampton und New⸗ Dorf eintichtet, 
Um-würdigen zu können, wie rüdjichtslos und ungeeignet Eng⸗ 
land in obiger Beziehung verfährt, muß man willen, Daß ſeither 
die amerifanifche Regierung alle Briefe der englifchen Eunarblinie 
frei von jeder Abgabe empfing und vertheilte, und ben Tranfito 
der englifchen Poſtpackete in verftegelten Kiften geftattete. Noch 
mehr: Die Engländer konnten ohne alle Eontrole ihre eigne Rech⸗ 
nung aufftelen, die gewöhnliche Forderung von 6 Cents von 
jedem 'ausländifchen Briefe wurde von ihnen nicht erhoben, mit 
einem Worte, bie englifche Poft ungemein begünftigt behandelt. 
Während —S — „Sirius“ und der Great⸗Weſtern,“ 
als bie erſten aus Europa kommenden Dampfer, in New-Morf 
und Bofton mit großem Jubel willlommen geheißen wurde, bes 
grüßten die Engländer ben „Waſhington“ kaum mit Höflichkeit, 
ein Umftand, der in ben Vereinigten Staaten großen Verdruß ers 
regte. Die Bemühungen des Mafor Hobbie, den Lord der Schag- 
fammer in London von ber Unbilligfeit und Unzwedmäßigfeit jei- 
nes Berfahrens zu überzeugen, find fruchtlos geweſen, nie er 
denn auch mit Frankreich ein Mebereinfommen nicht hat abichließen 
fönnen, da Arrangements. mit demſelben fo lange ausgeſetzt blei⸗ 
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beiv muͤſſen, bis man fich mit England verſtaͤndigt hat, und fo 
hatte denn das Cabinet in Waſhington beichlöffen, England "mit 
gleicher Münze zu bezahlen, und ſcharfe Repreſſalien anjuwenden 
Der General ⸗ Poſtmeiſter der Vereinigten Staaten hatte demzufolge 
neuerdings: als Repvefialie das Aufhoren aller Wechfelfeitigkeit mit 
den englijchen Befigungen in Nord: Amerika angekuͤndigt, ſo daß hier- 
nach nicht allein die früheren Wege gefchloffen, die durch Special 
Begünftigung unerbeochen durchgelafiene englifche Steamerpoft von 
Bofton nach Kanada aufgehoben, fondern auch alle andere Cotre⸗ 
fpondenz nah und von Canada nicht ohne Borausbezahlung beför- 
dert werden ſollte Die englifche Poſt v. 10. Jan. bringt nun die 
Nachricht, daß Präfident Polk nicht gesaudert hat, in diefem Sinne 
zu handeln. Als die Poſt aus Canada zu Burlington (am Cham⸗ 
plainfee, im Staate Vermont, an der Canadiſchen Grenze) ankam, 
um: durch Vermont nach Bofton befördert zu werden, wo die ‚‚Bri- 
tannia," ein Dampfboot.der englifchen Eunarblinie, zur Abfahrt nach 
Ziverpool bereit Tag, wurde fie von den amerifanifchen Zollbehörden 
mit: Befchlag belegt, weil ſie mit Verlegung dev amerifanifchen 
Zoll⸗ und Poſtgeſetze das Gebiet der Union betreten habe, Diefe 
Canadifche Poſt beförberte 400,000: Dollars, die gleichfalls mit 
der „Britannia“ nach en gehen follten) Gerade fie find mit 
Beichlag belegt worden. England kann ſich num überzeugen, daß 
bie Amerikaner nicht mit. fich fpielen Taffen wollen, daß fie es mit 
den Reprefialien ernfthaft meinen, und daß es nur Ein’ Miteel 
giebt, die Irrung zu befeitigen, wenn nämlich England die deutſch⸗ 
amerifanifhen Schiffe und Poſten eben ſo wohlwollend ‚behandelt, 
wie bisher Die britifchen Dampfer und Briefe von Seiten Amerifas 
behandelt worden find, | Es Ta 


Berivhrig ung. 
Die in der im vorigen ‚Hefte S. 65— 69 abgebrudten britifchen Porto: 


Taxe vorfommenden -erften- Zahlen find, wie dies von. jelbft. verſteht 
Schillinge, nidt Dollars, ⸗ 


Druck von Bernh. Tauchnitz jun. 


Il. Abhandlungen. 
1, Die Poſtverfaſſung der Vereinigten Staaten von Nörbd- 
Amerifa. | | 


Nah amtlichen Quellen. 


Organifation des Poftdepartements, 
Kap. 1. 


Die Gefchäfte des Poftdepartements find folgendermaßen ein- 
getheilt und vertheilt: 
S. 1. Die Oberaufficht über das Poftdepartement ift durch 
die Conftitution und bie Öefepe dem General-‘Boftmeifter über 
wieſen. In Rüdficht auf eine jorgfältigere und fchnellere Verrich- 
tung. der eg ey find diefelben unter nachftehende 
Bureaur vertheilt: das Contractamt, unter der Verwaltung bes 
eriten Generals Boftmeifter- Ajliftenten; das Anftellungsamt, 
unter ber Verwaltung des zweiten General:Boftmeifter-Affiftenten ; 
die Gentralcaffenverwaltung, unter dem dritten Oeneral-Boft- 
meiftersAfliftenten; verfchiedene Zweige mit Einfchluß der In— 
fpection des Briefpoftdienjtes, unter der Verwaltung bes 
General⸗Secretairs. 


Erſter General: Boftmeifter-Affiftent. 
Contractamt. 


8. 2. Dieſem Amte ſind die Geſchäfte für Einrichtung des 
Briefpoftdienftes in den Vereinigten Staaten, fowie die Vorbe— 
reitungen ber ontracte zugetheilt; ed führt alle Eorrefpondenz 
und Verhandlungen, welche die Anzahl der Fahrten, die Art der 
Beförderung und bie Zeiten des Abganges und der Anfunft auf 
allen Routen betrifft; es ftellt die Briefpoftverbindung zwifchen 
ben verfchiedenen Sectionen des Landes und fremden Rändern ber, 
beftimmt die Bunfte der Umfpedirung und ift mit der Einrichtung 
des ins und ausländifchen Hafendienftes für die Regierung ber 
Vereinigten Staaten beauftragt. Es bereitet die Vorfcpläge für 
Poftverpachtungen vor, nimmt Gebote an und ift mit ben jähr« 


Hüttner, Poſtweſen. 2. Jahrg. 1848. 10 
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lichen oder gelegentlichen Poftverpachtungen, fowie mit dem Ab- 
fchließgen und ber Ausführung der Contracte beauftragt. Alle Zu— 
ertigungen wegen ber Betätigung oder wegen Veränderungen ber 
rn er und ber Anftellungen der PBoftagenten und Bo— 
ten gehören unter diefes Amt. Alle Anfprüche ar Beförderungs- 
dienft, der nicht unter Contract fteht, ift ihm unterworfen, wie 
überhaupt diefer Dienft, wegen des nöthigen Anjehens für ben 
Gredit des Auditoramtes, zuerft zur Kenntniß des Contractamtes 
gelangen muß. Die im 6.1), 19.2) und 20.3) $. der Acte von 
1825, im 9. und in ben folgenden $$. der Acte von 1845, fowie in 
andern für den Schuß ber Briefpoften beichloffenen Beftimmungen, 
werden durch diefes Amt ausgeführt. Bon bier aus erhalten die 
Voftmeifter an ben Endpunften der Eourfe die für die betreffenden 
Routen angefertigten Ueberfichten der Briefpofteinrichtungen und 
die verfchiedenen Avenue bes Gouvernements die officiellen Ent— 
fernungen ber Bofteourfe. Es berichtet dem Aubditor allwöchent- 
lich die ausgeführten Contracte und alle das Rechnungswefen be— 
rührende Berfügungen; ed entwirft die ftatiftiichen Darftellungen- 
des Briefpoftdienftes und legt dem Congreſſe die Briefpoftverpach- 
tungen mit Angabe der Gebote vor, ebenfo die abgefchlofjenen 


1) Die Befiter oder Verwalter eines Dampfbootes, welche von einem 
Plage oder Hafen zu einem andern F e oder Hafen der Vereinigten Staaten 
— haben die Verpflichtung, alle Briefe und Packete, welche nach einem 
ſolchen Plage oder Hafen gerichtet oder beſtimmt find, bei Tageszeit 3 Stunden 
nad) Anfunft, erfolgt fie des Nachts, 2 Stunden nah Sonnenaufgang, dem 
Boftmeifter zu überliefern. Iſt wegen der Beförderung nicht ein befonderer Con— 
tract mit dem General: Poftmeifter abgeſchloſſen, fo erhält der Meberlieferer für 
jenen Brief oder jedes Padet 2 Cents. Unterläßt ein Befiger oder Verwalter 
eines Dampfbootes dic ihnen übergebenen Briefe auszuliefern, fo verfällt ex in 
eine Strafe von 30 Dollars, 


2) Keine Kutfche oder irgend ein Fuhrwerk, welches regelmäßige Fahrten 
auf einer Poftfttaße oder auf einem parallelen Wege unterninmnt, darf Briefe 
befördern. Eben fo wenig ift dies einem Packetboote oder anderm Schiffe, wel: 
ches regelmäßig ein für einen Zehen erklärtes Wafler befährt, geftattet, es 
beträfen denn die Briefe die Schiffslanung. Im Uebertretungsfalle hat der 
ne bes Magens oder des Shifrs eine Strafe von 50 Dollars zu 
erleiden, | 


3) Die deputy postmasters und andere Beamte des General: Poftineifters 
folfen alle in ihre Hände fommende Wegbriefe getreulich berechnen und dafür 
verantwortlich fein, Es haben daher die Poftenreiter und andere Briefpofts 
führer, wenn fie einen oder mehre Wegbriefe annehmen (und fie find zu deren 
Annahme verpflichtet, fobald der Ort über 1 Mile von einer Poftanftalt ent: 
fernt ift), diefelben, und zwar, wenn fie bezahlt find, mit vem Porto der erften 
Boftanftalt, die fie — zu überliefern. Der Poſtmeiſter hat dieſelben 
richtig einzutragen und fie nach Nummer und Porto in der Poſtkarte zu vers 
zeihnen. Zu dem Porto für jeden Wegbriefift noch 1 Cent hinzuzurechnen, 
welcher vem Briefpoftführer von dem Poftmeifter ausgezahlt werden fell u. ſ. w. 
(Die Sefege des Eongrefies gedenken wir fpäter ausführlich mitzuteilen.) 
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Eontracte, ben neuerrichteten Dienft, die angeordneten Erfparuns 
gen und bie in bem Jahre bewilligten Unterftügungen. 


Zweiter General-Poftmeifter: Arfiftent. 


Anftellungsamt, | 


$.3. Dieſem Amte find ae auf die Begründung oder Auf. 
ebung von Poftanftalteri, Orts⸗ oder Namensveränderungen, 
nftelung oder Entlaffung der Poftmeifter bezüglichen Angelegen- 
eiten zugetheilt, ebenfo erhalten die deputy postmasters ($. 42.) 
ier die Infteuctionen, Es verficht diefes Amt die Poftmeifter mit 
tempeln, Briefwagen und Poftdienftpapieren. 


Dritter General-Boftnteifter-Affiftent. 


Die Eentralcaffenverwaltung. 


Dem britten GeneralsPoftmeifter-Affiftenten find folgende Ge- 
fehäfte zugewiefen: nämlich 

$. A. Die Oberaufficht und Verwaltung ber Finanzgefchäfte 
bes Departements (infofern diefe nicht nach dem Gefege dem Au— 
ditor zufallen); fie umfaffen die Berechnungen mit dem Anwei— 
fungsamte und andern Depofitarien ber Regierung, bie Ausitel- 
lung von Bollmachten und zahlbaren Anweifungen folcher Rech- 
nungen, über welche der Auditor berichtet, daß fie den Poftcon= 
tractoren oder andern Perfonen zufommen; ferner gehören hierherk 
die Oberaufficht über die Rechnungsablegung berjenigen Poſtan— 
ftalten, denen befohlen ift, ihre vierteljährlichen Weberfchüffe an 
beftimmten Bunften niederzulegen; die Oberaufficht über die vier— 
teljährliche Einfendung des Porto's von den Poftmeiftern. : Es 
ift Diefes Amt mit den unanbdringlichen Briefen beauftragt, mit der 
Anfhaffung der Stempel für vorherbezahltes Porto und mit ben 
hiermit verbundenen Rechnungen. ... . 


Alle Poftmeifter haben an den 3. General-Poftmeifter-Affiften- 
ten ihre vierteljährlichen Portogelder einzufenden, und zwar Dies 
jenigen, deren Berichte vierteljährlich ein Nettoeinlommen nach— 
weifen, durch die Anweifungsämter, diejenigen aber, weldye einem 
Depofitenamte zugewiefen find, durch Depofitenicheine. Ebenſo find 
hierher die wöchentlichen und monatlichen Einfendungen der Des 
pofitarien ded Departements zu bewirken, wie auch die Veraus⸗ 

abung der Stempel für vorherbezahltes Porto und unanbring— 
iche Briefe. | | 
| : 40% 
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General: Secretair 


Inſpection. 


8. 5. Dieſem Amte ſind folgende Geſchaͤfte uͤbertragen: die 
Annahme und Prüfung aller der Berichte, welche Verfäumniffe der 
Briefpoften betreffen, das Protocolliren ber Vergehen der Eon- 
tractoren und das Vorbereiten ber. Berichte zur Befchlußfaffung 
des General Poftmeifters; die Lieferung der Formulare zu Berich« 
ten wegen PVoftverfäumnifie; die Anfchaffung und Verſendung der 
Briefſaͤcke, der Poſtſchlöſſer und Schlüffel, jowie die Verrichtung 
aller der Dinge, welche erforderlich erfcheinen, um einer getreuen 
und pünftlichen Erfüllung der Contracte von Seiten ber Softhate 
ter (Gontractoren) verfichert zu fein. 

Alle Berichte über vorgefommene Fehler und alle Beichwer- 
den über die Eontractoren find an das Boftdepartement, mit der 
Bemerkung „Infpection” zu richten. . 5 

Im Fall Briefe verloren gehen oder Poſtberaubungen vors 
fallen, fo gehören dieſe Ereigniffe ebenfalls unter die Verwaltung 
dieſes Departementszweiges. Alle hierauf begüglichen Mittheilun- 
gen find, wie oben, zu adrefjiren. 


Des Auditors Schakamt für das Poftdepartement®). 


8.6. Die Gefchäftsverrichtungen biefes Amtes beftehen in 
der Prüfung der Einfendungen der Poftmeifter und der Mitthei- 
lung ber darin gefundenen Fehler; in ber Beftätigung der Ge— 


4) Durch Congreßbeſchluß vom 2. Juli 1836 wurden nachſtehende Gchalte 
feftgefegt: 1) für die General: Boftmeifter-Affiftenten und die Beamten bes 
Roftvepartements: 

für die 3 General Poftmeitter-Affiftenten, jeden 2500 Dollars, 
» ben General-Secretair 2000 Dollars, 
3 Haupt:Gecretaire, jeden 1600 Dollars, 
10 Secretaire, jeden 1400 Dollars, 
15 ⸗ : 1200 ⸗ 


8 ⸗ ⸗10000 ⸗ 
den Boten . .. . 750 ⸗ 
3 Hülfsboten, jeden 350 ⸗ 
die 2 Wächter, >= 300 ⸗ 1 
iR) fr den Auditor des Poſtdepartements und das. in beffen Amt gehörige 
exrfonal: = 
für den Auditor . 2... . 3000 Dollars, 
se : General-Serretair - . 2000 ⸗ 
4 Haupt⸗Secretaire, jeden 1600 
10 Secretaire, jeden . . 1400 
2 8 
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neralsRechnungen berfelben; in der Beftimmung ber Poftan- 
ftalten, von denen die Eontrautoren Auszahlungen erhalten, und 
in der Auslieferung der hierzu nöthigen Blanfete und Quittungen; 
im Ueberfenden von Formularen an die Poftmeifter der Endpunfte 
der Routen, um bie Berrichtung bed Poftdienftes zu beftätigen, 
und im Empfang, biefer Radiipeilungen, beides mit dem Bekennt⸗ 
niß der Kontractoren verfehen; in der Benachrichtigung ber ihnen, 
auferlegten Strafen, in der Feſtſtellung ihrer vierteljährlichen Ber- 
gütungen und in ber Ueberſendung ber auf Grund der Rechnun- 
gen fälligen zahlbaren Anweifungen; in der Feftftellung ber Rech— 
Bir alle den Poftanftalten gelieferten Poftdrudjachen, für 
Bekanntmachungen, Briefläde, Poſtſchlöſſer und Schlüffel, Stem— 
pel, befondere Gegenftände und alle andere Erforbernifle, welche 
aus ben Geſetzen, Gontracten, Einrichtungen oder Verordnungen 
bes Departements entfpringen; im Abſchließen der WVierteljahrs- 
technungen des Departements und im Berichten der von ben Poſt⸗ 
meiftern bezahlten Beträge (gemäß der gefeglichen Beftimmungen), 
im Eintragen, Ausſtellen und Unterzeichnen aller Bollmachten auf 
den Schag (für gefegliche Einnahmen und Bezahlungen), fowie 
aller Anweifungen auf Bezahlungen oder Außenftände,- 
$. 7. Dem Aubitor liegt ob: alle Bergehen ber Poftmeifter 
wegen ber in ihren Händen befindlichen Gelder zu berichten; 
Proceſſe anzuftelen und das gefegliche oder der Billigfeit gemäße 
Verfahren zu beobachten, um die prompte Anfammlung- aller dem 
Departemente zuftebenden Belder zu erzielen, einfchlieglich der den 
Poftmeiftern auferlegten Strafen für „ausbleibende Einfendungen 
oder für größere Einfendungen als ihre Aemter eintragen. 
$.8. In dieſes Amt müffen alle Arten Rechnungen, alle 
Schriften und Bürgfchaften, welche fih auf Rechnungswefen bes 
ziehen, die Duittungen der SBoftmeifter über das. ihnen von ihren 
Vorgängern übergebene öffentliche Eigenthbum (Inventarium) eins 
gefendet werden, ferner alle-Befenntniffe wegen ber in ben Rech: 
nungen in Ausgabe geftellten Anweifungen; alle Dienftcertificate, 
Quittungen der Gontractoren und beren Befenntniß.über die Aus- 
zahlungen der Poftmeifter; alle Monita über die Generalrechnun⸗ 
gen der Poftmeifter und Contractoren, alle Duittungen über Anz 
weifungen, welche in folhen Rechnungen fummarifc) verausgabt 
find; alle Retourfendungen folcher Anweifungen oder Berichte uͤber 
deren Nichtbezahlung; alle angeorbneten Erwiederungen bed Dis 
ſtrictsanwalts und Marfchalls wegen geleglichen.. Berfahrens in 
Voftangelegenheiten; alle Quittungen über Gelbdepofiten in ftrei- 
tigen Fällen; alle Schriften, welche eine Auskunft erbitten oder 
für eine Unterfuhung vorbereitende Nachrichten ertheilen oder 
En auf eine Dienftvollziehung oder Eigenthumsverkauf beziehen 
u. ſ. w. | ne 
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Das Amt des Schapmeifters ber Bereinigten Staaten 
für den Dienft des Poftdepartements. 


8. 9. Die erfte Abtheilung ber Acte vom Juli 1836 beftimmt, 
daß die beim Poftdepartement entftandenen Ueberſchüſſe und alle 
demfelben fchuldige Außenftände, fobald fie eingegangen, unter ber 
Leitung des General» Poftmeifterd in den Schag ber Vereinigten 
Staaten gezahlt werden, 


⸗ 


Kap. 2. 


Poſtwege. 

Poſtwege ſind: 

8. 10. Diejenigen Wege, welche durch Congreßbeſchluß als 
ſolche erklaͤrt werden. — Acte v. 3. März 1823. 

8. 11. Alle Gewaͤſſer, auf welchen Dampfboote regelmäßig 
von Hafen zu Hafen fahren. — Acte v. 3. März 1823. 

$. 12. Die fchiffbaren Kanäle im ben verfchiedenen Staaten. 

8. 13. Alle Eifenbahnen in den. Bereinigten Staaten, 

$. 14, Diejenigen Wege, auf welchen der General: Boftmei- 
fter die Poften zu fahren anmweift, um von ber nächiten an geſetz⸗ 
Lich beftimmten Poftwegen gelegenen PBoftanftalt nach Gerichts- 
böfen, jedoch nicht anders als nur mit der Poft, zu kommen. 

$. 15. Alle Wege nach Seitenpoftanftalten. — Acte vom 
3. März 1825 Sect. 4. 


Kap. 3. 
Contractoren. 


8. 16. Die Union ift in vier ontractfectionen eingetheilt 
und ein Bergeben der Contracte findet jedes Jahr ftatt. 

Die Eontractjectionen find: 

$. 17. Maine, NewsHampfhire, Vermont, Maffachufetts, 
Rhode Island, Eonnecticut und New: Horf, 

$. 18. New-Jerſey, Penniylvania, Delaware, Maryland 
und Ohio. 
$. 19. Birginia, Nord» Carolina, Sid-Carolina, Georgia 
und Florida. | 

$.20. Michigan, Indiana, Illinois, Wisconfin, Jowa, 
Miffouri, Kentucky, Tenneffee, Alabama, Milfiffippi, Arkanſas, 
Rouiftana, Teras und Dregon, 

$. 21. Das Eontractjahr beginnt an jedem 1. Juli und vier 
diefer Fahre bilden einen vollftändigen, ordentlichen Contract. — 
Acte v. 3. März 1825 Sert. 4. 

$. 22. Jeder Bontractor vollzieht Kontracte in doppelten 
Eremplaren, welche beide.er an das Gontractamt einzufenden ver« 


139 


pflichtet if. Eines derfelben wird daſelbſt zit den Acten- genoms 
men, das andere hingegen dem Auditor mitgetheilt, eine Eopie 
wird alsdann dem Gontractor zugeftellt. 
$. 23. Wenn Boftanftalten wegen Unterhaltung ber Poft 
auf das vereinnahmte Porto nahe find, fo haben fie, im 
Fall die eingenommenen Gelder nicht den Betrag erreichen, wel- 
cher aus denjelben zu empfangen der Contractor oder Wagenführer 
angewiefen ift, wegen bes fehlenden Betrags feinen Anfpruch an 
das Departement. 

$. 24. Meberfchreitet der Ueberſchuß den im Eontracte feitge- 
ftellten, von dem Departement zu zahlenden Betrag, fo unterliegt 
berjelbe den Anweifungen oder Verordnungen bed Departements. 

$. 25. Während ber Dauer eines Gontractes für die Unter- 
haltung einer Poftanftalt, fan der deputy postmaster nur ben 
Snftructionen gemäß oder in Uebereinftimmung mit dem Contracte 
Zahlung leiften und muß die Empfangsquittung des Eontractors 
unmittelbar am Schlufle ded Quartals an den Auditor einfenden. 

$. 26. Hat ber Eontractor ſich in der Berrichtung bes ſtipu⸗ 
litten Dienftes Fehler zu Schulden fommen laffen, fo erheifcht es 
die Pflicht des Poftmeifterd, den Vorgang dem General-Poftmeifter 
zu berichten und den Namen einer Berfon (wenn Jemand gefun- 
den werben kann), welche auf bie noch übrige Zeit in ben Contract 
zu dem niebrigften Preife eintreten will, anzugeben. | 

$. 27. Nach dem Erlöſchen eines Eontracted und bis fich 
ber General-Boftmeifter über ein Anerbieten zum Eintritt in einen 
neuen Contract oder über die Räthlichkeit der Aufhebung der Ans 
ftalt oder: über Einführung anderer Beftimmungen wegen ihrer 
Unterhaltung entſchieden hat, dürfen die Poftmeifter feine Zahr 
kungen leiften, wenn fie nicht ausbrüdlich dazu autorifirt werben. 

$. 28. Die Contractoren find verbunden, die Boften ftets 
volftändig zu überliefern und es ift nicht erlaubt, Sädfe mit Zei: 
tungen und Zeitfchriften auf ihren Routen zurüczulaffen. 

$. 29. Der General-PBoftmeifter fann Eontracte wegen Feh— 
fer von Seiten der Contractoren aufheben; ferner wegen Ver— 
legung ber ‘Boftgefege; wegen Ungehorfam gegen Die Inftructios 
nen ded Departements; wegen ber Weigerung einen Wagenführer 
zu entlaflen, fobald es |da8 Departement fordert; wegen Ueber- 
tragung des Gontractes ohne die Zuftimmung des General: :Boft- 
meifters. 

8.30. Dem General» Poftmeifter ift durch das Geſetz ver- 
boten, wiflentlich einen Contract für Poftbeförderung mit einer 
Perfon einzugehen, welche in einen Verein eingetreten fein ober 
vorgefhlagen haben follte, zu einem Bereine zufammen zu treten, 
um zu derhüten, daß feine andere Perfon oder ‘Berfonen ein Ge- 
bot für Boftbeförderung thun fönnen, oder welche einen Verein 


— 
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ebildet, oder eine Vergeltung gegeben oder genommen oder ver⸗ 
prochen haben, eine ſoiche zu geben oder zu nehmen, um irgend 
etwas zu thun oder nicht zu thun, wodurch eine andere Perſon 
verleitet wird, fein Gebot für Poſtcontracte zu machen. 


‚Kap. 4, 
Beftimmungen für Uebernahme ber Boftbeförberung. 


$. 31. Ein Gebot, welches nach der in den Beftimmungen 
bezeichneten Zeit eingeht und bie gefeglich vorgefchriebene Bürg- 
fchaft nicht gewährt, oder welches die Fahrtlöhne für verfchiedene 
Routen in eine Summe zufammenfaßt, kann bei_der Mitbewer- 
vu mit einem ordentlichen, für gefeglich anerfannten Gebot nicht 
in ae ve fommen. 

$. 32. Derjenige, welcher ein Gebot einreicht, kann hierbei 
die Fälle anführen, wo die in der Befanntmachung ausgerufene 
Deförderung ſchwierig oder zu gewiffen Jahreszeiten unausführbar 
ift, um entweder eine andere Beförderungsart einzuführen oder 
um ben Dienft an beftimmten Tagen, Wochen oder Monaten aufs 
hören zu laffen. Er kann vorfchlagen, eine Boftanftalt, welche 
durch Ereigniffe unzugänglich ift, fich nicht an einer Eifenbahn, 
einer Landitraße oder dem Landungsplage eines Dampfbootes u. 
ſ. w. befindet, zu umfahren. Er fann andere Tage und Stunden 
der Abfahrt und Anfunft'vorfchlagen, wenn nur nicht eine größere 
Beförderungszeit verlangt wird unb wenn hervorgeht, daß Feine 
Poftverbindungen oder andere, öffentliche Einrichtungen darunter 
leiden. Er fann um größere Beſörderungszeit bei der Ueberfüh— 
rung bitten, fobald dies nur für beftimmte Tage und zu gewiflen 
Jahreszeiten wegen befonders fchlechten Wegen geſchieht; außer 
diefen Aenderungen jedoch darf eine Bedingung, welche verfchieden 
von der in der Bekanntmachung gegebenen ift, nicht vorfommen, 
damit fie nicht im Termin ald ertravagant im Verhältniß zu. ges 
feglihen Anerbietungen unberüdfichtigt bleibe, und enthält ein 
Gebot irgend eine obiger Abänderungen, fo werben die Nachtheile 
beffelben, im Vergleich mit den übrigen VBorfchlägen, ſehr in Ue— 
— gezogen. | 

$. 33. Es darf in einem Anerbieten das Gebot nur für eine 
Route gemacht werden, 

8. 34. Die Route, der Dienft, die jährliche Zahlung, bes 
Unternehmers Name und Wohnort, fowie der Name eines jeden 
Mitgliedes der Firma, fobald eine Compagnie Gebote ftellt, muß 
deutlich angegeben werben, ebenfo auch die Art der Beförderung, 
falls eine koftipieligere al8 zu Pferde beabfichtigt wird, 

$. 35. Die Anerbieten find unter der Adreſſe des erften Ge— 
neral- Boftmeifter- Aififtenten verfiegelt und auf der Adrepfeite des 
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BDriejed mit ,, Beförderungsanerbietenim Staate von... . . .: bes 
zeichnet, einzufenden. Es müflen diefe Schreiben, wenn fie ange 
nommen werben follen, zu oder vor ber in der Bekanntmachung 
angegebenen Zeit eingereicht werden. 
$. 36. Nach der Acte vom 3. März 1845 ift die Route an 
den Mindeftfordernden zu vergeben, welcher bie hinreichenden Buͤrg⸗ 
fchaften für getreue Verrichtung gewährt, ohne weitere Berüdfich« 
tigung einer anderen Beförderungsart als diefelbe zur gehörigen 
Beichleunigung, Sicherheit und Beftändigfeit eines folchen Trans 
portes nöthig ift. Sollte ber Mindeftfordernde eine Art ber Ber 
are vorfchlagen, welche für die Route, hinfichtlich der Be— 
Anbigfeit, Si erheit und Sihnelligfeit ber Boften und befonderd 
wegen ber Bequemlichkeit für Reijende unpaffend ift, fo wird ihm 
die Route nicht übertragen. 
$. 37. Wenn das Anerbieten eine Art der Beförderung nicht 
namhaft macht, fo wird die niedrigfte Gvohlfeilfte) Art der Beför- 
derung, nämlich: „zu Pferde’ angenommen und verftanden. Wird 
eine MUeberführung nach den Beitimmungen der Bekanntmachung 
vorgefchlagen und ift feine: Beförderungsart darin feftgefegt, fo 
wird ein folches Anerbieten al8 ein Transport „zu Pferd“ be- 
trachtet. -— 
$. 38. Seit dem Erfcheinen ber Acte vom 3. März 1845 ift 
ein neues Syftem für Anerbieten angenommen worden. &8 iftellt 
dafjelbe nicht eine Art der Beförderung feit, fondern verpflichtet, 
nad dem Wortlaute des Geſetzes, die Poften mit Sicherheit, 
Schnelligkeit und Beftändigfeit zu überführen. Diefe Anerbieten 
werden, nach der Art, wie fie in den Büchern bes Departements 
bezeichnet werben, „star bids“ [*5) Stern-Anerbieten, Gebote] 
genannt. Es ift nach reiflicher Ueberlegung entfchieden worden, 
daß ein Anerbieten, welches eine beſtimmte Beförderungsart bis 
zu einer Befpannung von 2 Pferden vorfchlägt, den oben genann= 
ten star bids vorzuziehen ift. Ä 
8. 39. Sind die Poften von folcher Größe und Schwere, 
daß es hinfichtlich derfelben nothwendig oder nüglich wird, eine 
Beipannung von 2 Pferden anzunehmen, fo ift das beftimmte 
Anerbieten, wenn gleich es das höchſte ift, bei einem nicht zu gro= 
sen Unterfchiede des Fahrtlohnes, doch dem star bid ee 
wenn nur ber Unterfchied nicht der Art ift, daß dem Geifte bes 
neuen Gefeges zuwider gehandelt wird, weil barin eine Vermin— 
berung ber Beförderungsfoften beabfichtigt wird. Nur wenn ein 
star bid von dem bermaligen Befiger eines Grundftüdes an der 
Route gemacht wird, kann eine Ausnahme erlaubt werden, und 


5) * Gin Anerbieten, bei welchem eine Bemerkung in einer gewiſſen Be 
ziehung gemacht wird. j ar 
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es ift Daher —— daß die Gruͤnde wegen einer Bevorzugung 
der beſtimmten Anerbieten in dieſem Falle nicht Anwendung finden. 


$. 40. Auf Routen der höchſten Claſſe, er welchen wegen 
ber Größe und der Wichtigkeit der Poften eine vieripännige Wa— 
en= oder Dampfbootbeförderung erforderlich ift, wird troß ber 
— des beſtimmten Anerbietens, da nöthig, ſelbſt bei 
einem größern, dem Departement nachtheiligern Unterſchiede im 
Gebote als bei den minder wichtigen Routen, daſſelbe den oben 
angegebenen Vorbehalten demungeachtet unterworfen. 


8. 41. Eine Abänderung eines Gebotes in irgend einer we— 
fentlichen Bedingung defjelben ift einem neuen Anerbieten gleich 
zu achten, und wird, da dies der regelmäßigen Bewerbung ent- 
gegen läuft, nad) der legten für Annahme ber Gebote feſtgeſetzten 
tunde nicht angenommen. 


Kap. 5. 
Anftellung der deputy postmasters. 


$. 42. Poſtmeiſter folcher Aemter, deren Bezüge fich jähr- 
lich auf 1000 Dollars oder höher belaufen, erhalten ihre Anftel- 
lung vom Präfidenten der Vereinigten Staaten unter Zuftimmung 
des Senated. Acte vom 2. Juli 1836. $. 336), 


$. 43. Bei der Anftellung wird ein Poftmeifter mit einer | 
Anftelungsurfunde und einem unausgefüllten Berpflihtungsichein 
verfehen. Iſt leßterer in der Art vollzogen, wie a wurde, 
und ift der Dienfteib geleiftet, fo hat der Voftmeifter die Befugniß, 
die Boftanftalt zu übernehmen, eher aber nicht. 


Mer das Amt eines Poftmeifters übernehmen kann. 


$. 44. Es fann Niemand das Amt eines Poftmeifters über— 
nehmen, wer nicht einen bleibenden Wohnfig in der Stadt oder 
— — in welchem die Poſtanſtalt ſich befindet. Acte von 
8. 36. 


8. 45. Niemand kann das Poſtmeiſteramt übernehmen, ſo— 
bald er nicht Bürger der Vereinigten Staaten iſtt. 


6) Der angezogene $ der Congreßaete lautet: „Und es wurde ferner vdr⸗ 
ordnet, dag duch und mit Benachrichtigung und Zuftimmung des Senates ein 
deputy postmaster für jede Boftanftalt, bei welcher fich die dem Poftmeifter er⸗ 
laubten —5 in dem am 30. Juni 1835 endenden Jahre, anf 1000 Dollars 
oder höher belaufen, oder bei welcher in einem folgenden Jahre (am 30. Juni 
biefe Summe erreicht oder überfchritten wird, durch den Präfiventen angefte 
wird und fein Amt anf die Zeit von 4 Jahren behalten foll, wofern nicht der Prä⸗ 
ſident eine frühere Entlaffung verfügt.“ — 
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| Kap. 6. | 
Verhandlungen bei Empfang ber Anfteltung. 


$. 46. Jede Perſon, welche die Anftellung als Poftmeifter 
erhält, wird vor einem Magiftrate folgenden Eid leiften und un- 
terfchreiben, nämlich: 
z Ss ....... fhwöre (oder, wie es ber Fall fein 

fann: beftätige), Daß ic) alle von mir geforderten Pflichten 
getreulich verrichten und mich aller Dinge enthalten will, 
welche die auf die Pofteinrichtung und Poſtwege in den Ver— 
einigten Staaten bezüglichen Gelege verbieten.“ 

„Ich ſchwöre — feierlich, die Conſtitution der 

Vereinigten Staaten aufrecht zu erhalten.“ Acte von 1825. 

$. 2. — Conſtitution der Vereinigten Staaten, Artikel 6. 

8. 47. Dieſe Eide müſſen durch die Magiſtratsperſon, welche 
dabei beſchaͤftigt iſt, beglaubigt werben. 

8 ie angeſtellte Perſon vollzieht alsdann den ihm 
von Departement zugeſtellten Verbürgungsſchein und nachdem in 
Gegenwart geeigneter Zeugen ber Angeftellte jelbft und zulegt zwei 
Bürgen das Vermögen eined Jeden von ihnen beftätigt haben, 
muß die im Berbürgungsfchein aufgeführte Summe durch die Ur— 
funde derjenigen Magiftratsperfon, welche den Eid abnahm, bes 
ftätigt werden. Acte von 1825. $. 3. 

$. 49, Beidem Todeöfalle, der Entfernung aus dem Staate 
ober bei dem Banferott eines oder beider Bürgen muß der Poſt— 
meifter biefes Yactum an das Departement berichten, damit ein 
neuer Verbürgungsichein aufgenommen werden fann. 

$. Die Eidesleiftungen und Berbürgungsfcheine müfjen 
alsdann zur Poſt gegeben und an das Anftelungsamt eingejenbet 
werden, nach deren Empfang eine Bollmacht ausgeftellt wird. 


Kap. 7, 
Die Verwaltung bes Amtes, 


$. 51. Das Amt des Poftmeifters ift eines bed größten 
Vertrauens und vieler Berantwortlichfeit, und Die Anftelung er- 
folgt durch das Zutrauen, welches ber General: PBoftmeifter in defr 
jen Berfon fegt. Daher ift ed nicht geftattet, die Verwaltung bes 
Amtes auf Andere zu übertragen und Durch fie feine Pflichten aus⸗ 
üben zu laffen; auf diefe Weife würde eine Sinecure gefchaffen 
und er fönnte möglicherweife feine Stelle ald deputy postmaster 
en übergeben, welcher dem Departement gänzlich unbe- 
fannt ift. 

$. 52, Es folgt hieraus alfo, daß, obgleich der Poſtmeiſter 
einen oder mehrere Affiftenten haben mag, derſelbe verpflichtet ift, 
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die Oberaufficht in Berfon zu führen; e8 würde ohne diefe Beauf- 
fihtigung die durch den guten Namen und das Anfehen des An— 


eftellten gegebene Gewährleiftung für das Departement, daß das 
mt gut geleitet werde, verloren fein. 


895. Die Amtsgefchäfte müffen einzig durch ihn feldft, - 


perſönlich oder durch einen oder mehrere verpflichtete Affiftenten 
verrichtet werden, Die er nöthigenfalls zu feinem Beiftande anitels 
Ien fann; I die Eorgfalt und Aufmerffamfeit eines jeden berfel- 
ben ift der ‘Boftmeifter dem Departement verantwortlich. 

854 Jeder Affiftent, bevor ihm eine Betheiligung an den 


Geſchäften des Amtes geftatter ift, muß die im vorhergehenden ' 


Kapitel beftimmten Eide leiften und unterzeichnen, was ebenfalls 
durch eine Magiftratsperfon beftätigt und an das Departement 
eingefendet werden muß. Acte von 1825. $. 2. 

8.55. Bei der Üebernahme einer Poftanftalt nimmt ber 
Poftmeifter zwei gleichlautende Inventarienverzeichniffe von dem 
ihr angehörigen Eigenthume auf und trägt für Anlegung befons 
derer Beizeichniffe Air Sclöffer, Schlüffel und Briefäde Sorge, 
ebenjo ift mit den ergehenden Gefegen, Anordnungen, Eircularen 
und Befehlen u. |. w., mit allen bei der Boftanftalt liegenbleibenden 
Briefen, Badeten, Zeitungen, Zeitfchriften und andern SBoftfachen, 
welche unbezahltes Porto nachweifen und aus dem der Hauptbe- 
trag entipringt, zu verfahren. 

$. 56. Eins diefer angefertigten Inventarienverzeichniffe ift 
mit der Quittung des Poſtmeiſters an den Vorgänger deſſelben 
auszuliefern, das andere aber zu dem Amte des Auditors, Dass 
jenige, welches Schlöffer, Schlüffel und Brieffäde betrifft, an das 
Inſpectionsamt und dasjenige über verbleibende Poftfachen an ben 
Auditor einzufchiden. 

8. 57. In allen Fällen von Anftellungen eines oder meh- 
rerer Affiftenten ift von den PBoftmeiftern Vorſicht zu gebrauchen, 
um zu verhüten, daß bei einer nothwendigen Abwelenheit, in 
Krankheitsfällen, bei Dienftniederlegung oder dem Tode des Poſt⸗ 
meiſters das Amt nicht von einer gehoͤrig befaͤhigten Perſon zur 
Verrichtung der Dienftgefchäfte verlaſſen iſt. 

8. 58. Die Poſtmeiſter haben ihre Untergebenen zu veran— 
laſſen, den erforderlichen Dienſteid zu leiſten und den Pflichtſchein 
wegen der Eintragung zum Anſtellungsamte zu ſenden, ehe fie 
ihre Gefchäfte antreten. Die Briefträger müffen Berbürgungen 
mit Zeugen beibringen. | 

8.59. Es darf Niemand unter dem Alter von 16 Jahren 
weder ald Boftillon auf einer Poftroute oder ald Beamter bei ir— 
gend einer PVoftanftalt in den Vereinigten Staaten angeftellt wer- 
den, Um dieſe Beftimmung beffer zu erreichen, ift verordnet, daß 
das Alter der Poftillone, Briefträger und Erpeditionsbeamten in 


— 
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die Dienfteide aufgenommen werde, ehe deren Protocolfe von bem 
Contractor oder ‘Boftmeifter behufs der Regiftratur in das Departes 
ment gejendet werden. — Die Specinlagenten des Departements 
haben in Fällen der Richtbefolgung diefer Beftimmung jofort an 
das Anftelungsamt zu berichten. Ä 
| 8. 60. Die Poftmeifter, Affiftenten und Secretaire, welche 
den Beftimmungen gemäß bei den Poftanftalten et und 
angenonimen werden, ebenfo die Poftenreiter und Führer von 
Poſtkutſchen find von der Milizpflichtigfeit, von dem Dienfte der 
Gefchworenen und von jeder Strafe oder Entfchädigung wegen 
deren Vernachlaͤſſigung gefeglich befreit. — Acte v. 1825. 8. 35; 
Acte v. 1836. $. 34. | 
861. Der Boftmeifter darf durchaus Feiner Berfon, außer 
feinen gehörig verpflichteten Affiftenten, Secretairen und Briefträs 
gern, wenn auch idiefelbe ebenfalls verpflichtet wäre, den Zutritt 
zu Briefen, Zeitungen und Padeten in feinem Amte oder was 
ei einen Theil der Poſt bildet, fowie zu den Boftfchlüffeln ge— 
atten. — 

$. 62. Es können zwar Poſten bei ber ag von 
Perfonen, für welche die Brieffchaften geheim zu halten find, ge— 
öffnet und bearbeitet werben, doch darf Died niemald in deren 
Nähe geichehen; daher muß der Poftmeifter während der Verrich- 
tung dieſer Gefchäfte und wenn ein befondered Zimmer zur Be— 
nugung für den Dienft beftimmt ift, alle Berfonen, mit Ausnahme 
feiner gefeglich angeftellten und verpflichteten Affiftenten, davon | 
entfernt halten. 

$. 63. Für die zwermäßige Aufbewahrung der Briefe und 
Packete bei den Boftanftalten, bei welchen die Gefchäfte nicht von 
ſolcher Ausdehnung find, um ein dazu ausfchließlich beſtimmtes 
Zimmer zu erfordern, ift auf Koften des Departements ein wohl: 
feiles, ‚plattes Pult oder eine Eaffe mit einem guten Schloß und 
Schlüffel zu verwenden. Diefe Ausgabe aber, wie irgend eine 
‘andere zufällige, ift nicht pafficlich, wofern nicht der Neinertrag 
der Boftanftalt fich mindeftens auf $ 5 vierteljährlich beläuft. 

$. 64. Der Poftmeifter hat zur Befihleunigung der Geſchäfte 
fein Amt jeden Tag, mit Ausnahme des Sonntags, während der 
üblichen Gefhäftsftunden des Platzes offen zu halten und zu an— 
‚dern Stunden, an welchen die Empfangnahme und Beförderung 
— nothwendig, gegenwärtig zu fein. — Acte von 
1825. $. 11. 


$. 65. Wenn die Poſt des Sonntags anfommt, fo hat ber 
Poſtmeiſter fein Amt eine Stunde, oder, wenn es die öffentliche 
Convenienz erfordert, länger offen zu halten, wofern dies nicht in 
die-Zeit des Gottesdienftes fällt; im legtern Falle wird die Poft- 
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anftalt eine, ober wenn es nöthig ift, mehrere Stunden nach Be 
endigung beffelben offen gehalten. 

| 66. Es wird erwartet, daß er fich willfährig bezeigt, for 
bald eine Aufforderung wegen Nachſehens und Ausgebens eines 
Briefes von einer —* an ihn ergeht, welche in ben gebraͤuch⸗ 
lichen Amtsftunden nicht nachfragen kann. 

$. 67. Der Boftmeifter, welcher die Verantwortlichkeiten des 
Amtes freiwillig übernommen hat, darf nicht willfürlich biefelben 
aufgeben, weder fein Amt fchließen, noch die Ausftattung und 
Gelber beffelben an eine nicht verantwortliche Berfon übertragen. 
Erhält dad Departement zu irgend einer Zeit Nachricht von dem 
MWunfche zur Niederlegung, fo wird ed wegen ber Wahl und Anz 
ftellung eines pafjenden Nachfolgers Maßregeln nehmen. So 
lange aber bis ein Nachfolger nicht angeftellt ift, welcher durch 
die Ausftellung einer Verbürgung fih dazu eignet, wird er ent« 
weber perfönlich oder durch einen Affiftenten, für welchen er ver- 
antmwortlich ift, die Verwaltung des Amtes fortführen. 

8.68. Wenn nah dem Verlauf eines Zeitraumes, für - 
welchen ein Boftmeifter eine Anftelung vom Präfidenten oder dem 
General PBoftmeifter erhalten hatte, Feine neue Anftellung erfolgt 
oder fein Nachfolger angeftellt und verpflichtet wurde, jo wird er 
gleichfalls mit der Verwaltung ded Amtes, entweder perfönlich 
oder durch einen Affiftenten, für defien Handlungen er die Ver— 
antwortlichfeit übernimmt, fo lange fortfahren, bis der eine oder 
der andere diefer Umftände eintritt. 

.69. Es mag die Anftellung vom Präfidenten oder vom 
General» Poftmeifter erfolgt fein, fo dauert bei einem Todesfalle 
die Berantwortlichfeit ber Bürgen wegen der Treue der Perfon, 
welche in ber Verwaltung des Amtes verbleibt, jo lange fort, bis 
ein geeigneter Nachfolger angeftellt ift. 

. 70. Und es it für die Bürgen oder für einen berfelben 
geieglich, die Gefchäfte des Poftmeifters ſelbſt oder durch Agenten 
zu verrichten, bis ein Nachfolger ernannt ift. 

1. Alle Inſtructionen, irculare und Befehle, welche 
ein Boftmeifter aus irgend einem Amte oder von einem Beamten 
be3 Departements erhält, müffen bei der Boftanftalt geheftet und 
dem Nachfolger übergeben werden. In gleicher Weife hat ber 
Poftmeifter feinem Nachfolger oder, falls die Poftanftalt aufge- 
hoben wird, dem nächften $Boftmeifter als öffentliches Eigen- 
thum zu überliefern: alle Bulte, Caſſen und dergleichen, alle Bit- 
cher, Landfarten, Dienftdrud- und Schreibpapiere, ſowie andere 
Artikel, welche ihm entweder als Poftmeifter geliefert wurben oder 
deren Anſchaffung ihm zu einer Zeit übertragen und erlaubt wurde, 
möge fie nun als zufällige Ausgabe in der vierteljährlichen Rech— 
nung ober als ſolche in der Bollmachts-, ber Emolumenten= oder 
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einer andern Rechnung erfcheinen und welche als Eigenthum ver- 
bleiben, fobald die Bacanz oder Aufhebung eintritt. | 

8.72. Wenn die Gefchäftsthätigfeit einer Poſtanſtalt aus 
= einer Urſache aufhört, fo hat der auf derfelben Route zu— 
nächft gelegene Poftmeifter dieſe Thatfache dem Departement zu 
berichten und die an eine ſolche Poftanftalt gerichteten Briefpadete 
zu öffnen, die Briefe und Zeitungen an die dazu berechtigten Per: 
fonen zu überliefeern und das Porto in den Rechnungen feines 
eignen Amtes aufzunehmen. 

$. 73. Sollte der General-Boftmeifter den Namen einer bes 
ftehenden Poftanftalt ändern, fo tritt Die Ordre nicht eher in Kraft, 
als bis der Poftmeifter neue Verbürgungen ausgeftellt und fie an 
ben zweiten General» Poftmeifter- Affiftenten eingefendet hat. Iſt 
un die Verbürgung ausgeftellt und eingefendet, dann erft darf 
der von dem ©eneral=‘Boftmeifter beigelegte Name von und nach 
dem erften Tage bed nächftfolgenden Duartald in Anwendung 
fommen. Es kann aber fein Boftmeifter ohne den Befehl des De: 
partements ben Namen feines Amtes Ändern und es wird erwar— 
tet, daß er ganz befonders darauf achte, daß Fein anderer als ber 
officiell beftimmte Name feines Amtes gebraucht wird. 

$. 74. In allen Schriften an das Departement fowol, als 
in feiner PBrivateorrefpondenz, hat jeder PBoftmeifter den Tag, ben 
Namen feiner PBoftanftalt, die Graffchaft (den Diftriet oder das 
Kirchfpiel) und den Staat anzugeben. 


Kap. 8. 


Die Geichäfte des Departements auf den Boftrouten und in 
ben Boftanftalten find eingetheilt: 
1) in das Berpaden und Befördern der Poſtſachen; 
2) in dad Empfangen und Deffnen der Briefpoften und in das 
Ausliefern der Briefe, Zeitungen und Padete; 
3) in das Führen und Ablegen dev Rechnungen und der Be- 
zahlung des Saldo. 


Dad Berpaden und Befdrbern der Poſten. 


Was zur Beförderung zuläffig if. 


$. 75. Die Boften find zur Beförderung von Nachrichten 
errichtet; es find daher ſolche Gegenftände zur Verfendung geeig- 
net, welche in Briefen, Zeitungen und Zeitfchriften beftehen. 

$. 76. Packete jeder Geftalt von mehr als drei Pfund im 
Gewicht, find von den Poſten ausgefchloffen, jedoch bei gefeglicher 
Portofreiheit find öffentliche Documente, welche auf Befehl eines der 
Häufer des Congreſſes gedrudt find, oder folche Veröffentlichun- 
gen oder Bücher,. melche auf Befehl eines ber beiden Däufer bes 
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Congreſſes oder durch einen bezüglichen Befchluß "beider Häufer 
herausgegeben, angefchafft oder erworben werden können, hiervon 
_ ausgenommen. 

8.77. Gebundene Bücher jeder Größe gehören nicht unter 
die Zahl der verfendbaren Sachen, wovon jedoch Bücher, welche 
von Staatsgouverneuren verſendet werden, ſowie gebundene öffent: 
liche, die Bortofreiheit genießende Documente, ausgenommen werben, 


Kap. 9. 


Wie die Poftfahen anzunehmen und zu bearbeiten find. 


$. 78. Die zur Berfendung angenommenen Briefe follen 
forgfältig mit dem Namen derjenigen Boftanftalt bezeichnet werben, 
bei welcher fie angenommen wurden; es müflen die Anfangsbuch- 
ftaben des Staates oder Diftrictd, der Tag ded Monats, an wel- 
chem fie durch die Poſt befördert wurden, fowie der zu bezahlende 
Vortofag, oder wenn fie frei find, das Wort: „frei bemerkt fein. 
Der Name, Tag und das Frei fönnen entweder darauf gefchrieben 
oder geltempelt werden. 

. 79. Bei denjenigen Poſtanſtalten, wo vielfältige Ge— 
fchäfte vorfommen, ift dad Austariren und das Bezeichnen (Stem- 
peln) ber Briefe, jobald als diejelben angenommen werden, zu 
verrichten und nicht bis zur Schlußzeit der Poſten anftehen zu 
lafien, da in dem Drange der Gefchäfte mannichfache Irrthümer 
begangen werden möchten. 

$. 80. Seder Brief muß ein Poftzeichen tragen und die Poft- 
farten den Tag, an weldyem die :Boften bei der :Boftanftalt abgehen. 

$. 81. Der Boftmeifter foll die Briefe forgfältig fortiren und 
alle Briefe, welche an Boftanftalten feines Staates oder an Dis— 
tributionsanftalten, an Hauptorte der Staaten und Diftricte ges 
richtet find, alle Briefe für Aemter in andern Staaten, die zwi— 
chen feinem Amte und einer Diftributionsanftalt liegen, direct 
verfenden. Wenn ein Brief nothwendigerweife eine Diftributions- 
anftalt paflirt, fo ift es Pflicht des Poſtmeiſters, denfelben nach 
der nächſten Diftributionsanftalt zu fenden, welche den Fürzeften 
Weg nach dem Orte hat, nach welchem der Brief adreffirt ift; auf 
das Briefpadet ift der Name ber Poftanftalt und des Staates, 
und auf die Briefe D. P. O. (die gebräuchliche Abkürgung für 
„Distributing Post Office‘) zu fchreiben; 4. B. ein Brief von 
Nihmond, Virginia nach Dayton, Ohio, fol befördert und ger 
richtet werden nach Columbus, Ohio, D. P. 0.7) 


7) Diſtributions-Poſtämter in den Vereinigten Staaten. 


Poftämter, Staat. Poftämter. Stuat.- ° 
Borland „ . „ Maine,  Boflon „ 2. .. Maſſachuſetts. 
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| 8. 82. Aemter an Boftftraßen und Eifenbahnen follen, ohne 
Zeitverluft beim- Wechfeln der Poften, für das Austaufchen der 


Voftämter. "Staat. Poftämter. ] - Staat. 
Providence . » . Rhode Island. Eineinnati . . » 
Hartfort . . . Connecticut. Columbus . „ . IMODhio. 
New:Dorf . . » \ Toledo . 2... 
Albany . . . '. News Dorf, Detroit . . . . Mihigan. 
Buffalo . . Indianopolis. 


Bhiladelyhia . Bincennes . . „ gynbiana. 


— (Reue — Agsllinois. 





Bitteburg . .. St. Louis . . . Miffouel, 
Baltimore ,„ » . Maryland. Gumberland Gap 
Wafhingteen . . Diftrictvon@os Konisville . . . 7Rentudy. 
Beier Iumbia, X — 

etersburg .. afbeille -. . . 

Norfolt . , . » Memphis . . . | Tennefee. 
Abingdon . . +» JBirginia. Montgomery . . 
Dheeling . . « Huntsville ,„ .„ . Alabama. 
re C. H.. Zr | ; 

alih. .» » . ‚ atchez. .. 
Ne — —8 — Miſſiſſippi. 
harlefton . . . rs ew-Drleand . . 
Dorkville Süd⸗-Carolina. Nathitohes . . Louiſiana. | 
Augufla . .» 2 Galvefton . . . Texas. 


Savannah 2. . (one 
Columbus . . » 


Die Anweifung zur Diftribution 

führt im Gingange ven $. 81 an und fährt dann fort: 
Nachgenannte Orte find die Diftributionsämter für die einzelnen Staa 
ten, und jeder Brief oder jedes Padet muß, wenn die Verfendung, wie 
$. 81 verlangt, nicht direct erfolgen fann, nach dem nächſten Diftributions: 
amte fpedirt werden, welches der Route, auf welcher der Brief verfendet werben 

foll, zunächſt liegt. 

NB. Die Namen der Aemter für jeven Staat, denen die meiften Poftfachen 

zugefendet werden, find durch gefperrte Schrift bezeichnet, 


Maine findet nad Hartford, Gonn. 
nad) Bortland, Me. ze New:Morf, N.D. 
-Boſton, Mafl. : Albany, N.D. 
New: Hampfhire Rhode Island 
nad Portland, Me. nad Boſton, Mafl. 
= Bofton, Mafl. - ze Brovidence, R.J. 
: Mew: Dorf, N.D. : MNew:dorf, N. M. 
s Albany, N.D. : Hartford, Eonn. * 
Vermont Conneeticut 
nad Portland, Me, nah Bofton, Mafl. 
s Bofton, Mafl. s Brovidence, R.J. 
:s Mew: Dorf, N.D. » BHartford, Conn. 
-Albany, NPD. se New: Dorf, N. 
Mafachnfetts se Mlbany, N.V. 
nad Portland, Me. New:Dorf 
= Bofton, Mafl. nah Albany, N. M. 
s Brovidence, R. J. se MNew:Dort, NV. 


Hüttner, Poftwefen. 2. Jahrg. 1848. 11 
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Beutel für die ſich abzweigenhen ent — ſein und die Poſt⸗ 
meiſter dieſer Aemter muͤſſen die Sachen bereit haben, wenn die 


Poſtwagen kommen. 





New⸗Nork ſendet 
* Philadelphia, Ba. 
MRorchumberland, Pa. 
⸗Erie, Pa. 
= Buffalo, R.D. 
New⸗Jerſey 
ned New:Horf, N. M. 
Philapelphia, Ba. 
Bennfolvanie 
nad New:Morf,. = 9. 
-: Bhiladelphia, 
x De 
z MWheeliug, Da. 
» Pittsburgh, Pa. 
z Erie, Ba * 
:e Buffalo, N. M. 
— ⸗ — Pa. 
‚Delamw 


ei Pöiladelphia, Da, 
Baltimore, Mo. 

Mar yland 

= . Pa. 

⸗ altimore, Mo, 

⸗ 3— Da. — 

⸗ Wafhingten, D. 6, 

-Wheeling, Ba. 
Virginia 

nad) Baltimore, Md. 


⸗ eh al D. €. 


Norfolf, Da. 
Petersburg, Da. 
. on, 
Gumbe 
Maysville, Ky. 
Kanawha C. H., Da. 
ee ai 
“ ittsbur a. 
Nord-Garolina i 
nad AreraBard, Da. 
Norfolf, Va, 
Raleigh, N. C. 
Gharlefton, S. C. 
Auguſta, Ga. 
Aſhville, N. C. 
Abingdon, Va. 
Süd: Garolina 
nad Petersburg, Da, 
: Raleigh, N. €. 
⸗ SEE S. C. 
:e Savannah, Ga 


ww vum mn 


uuwn 


“ 


rland Say, Ky. 


uach ———— Ga. 
Afhville, N. C. 
⸗ vᷣbrivile, S. C. 
Georgia 
nad) Augufta, Ga. 
Savannah, Ga. 
Columbus, Ga. 
Montgomery, Ala. 
Huntsville, Ala. 
Nafhville, Tenn. 
Aſhyille, N. C. 
— © S. C. 
Florid 


no. Charleſton, ©. — 

⸗ Savannah, 

: Golumbus, —X 

⸗ Montgomery, Ala. 

:» New: Orleans, La, 


Ohio 
ad — — N,D. 


Erie, P 

Pittsburgh, Pa, 
Mheeling, Da, 
Kanawha C. H., Da. 
Maysville, Ky. 
Gincinnati, Ohio. 
Columbus, Ohie, 
Sudianopolis, Sa. 
Toledo, Ohio. 
Detroit, Mid. 


Mihiga 
nad Detralt, Mid. 
Toledo, Ohio, 
⸗ Sndianopolis, Ja, 
: Chicago, IH. 
Indiana 
nad Toledo, Ohie. 
Columbus, Ohlo. 
Cincinnati, Dhio. 
Lonisvnie Ky. 
Vincennes, Ja. 
St. Lonis, Mo. 
Chicago, Sf, 
Sndianopolis, Ja, 
Illinois 
nah Chicago, SI. 
⸗ Indianopolis, Ja. 
s WBincennes, Ja, 
⸗ Shawneetown, Ill. 
⸗WSt. Louis, Mo, 
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“ 
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$. 83, Die Zahl der Briefe und der Betrag des Poftgeldes 
ift in ben geeigneten Abtheilungen der Boftfarte einzutragen, welche 
feichzeitig Damit verfendet wird, und nachdem die Karte im Kopfe 
überfchrieben ift, muß biefelbe vom Poftmeifter batirt und unter- 
agichnet werben. a 
$. 84. Nachdem die Poſtkarte vollftändig ausgefüllt ift, wird 
ihr Inhalt in die Rechnung für Poftverfendungen eingetra- 
gen, wobei der Name der Poftanftalt (und des Staates, wenn es 
mehrere dieſes Namens giebt), nach welcher die Briefe verfendet 
wurden (werben fie einer Diftributionsanftalt überfchickt, der Name 
einer ſolchen Anftalt), anzugeben iſt. Die umzufpedirenden und 
die am Orte zu beftellenden Briefe müffen in bejondere Packete 
verpadt werben und jedes Padet muß von einer Courskarte (way 
bill — Frachtzettel) begleitet fein. 
$. 85. Die Briefe find bundweife zufammen zu legen, mit 
den Karten in Papier von tüchtiger Stärfe zu verpaden und mit 


Misconfin fendet | Alabama 
nach Detroit, Mid. nad Augufta, Ga. 
⸗ ent o, SI. Golumbus, Ga. 


“N 


‚Louis, Mo, ze Montgomery, Ala, 
owa ze NRew:-Drleans, La. 
nah Chicago, IH. ⸗Bicksburg, Miſſ. 

⸗Indianopolis, Ja. s Memphis, Tenu. 

s Gt. Louis, Mo. z Tuscumbia. Ala. 
Miffonri e Nafhville, Tenn, 

nach Chicago, Ill. =» Humtsville, Ala. 

: Sindianopolis, Sa, Miſſiſſippi 


nach Auguſta, Ga. 
9 Montgomery, Wa, 
New⸗Orleans, La, ° 


: Shawneetown, II, 
e Gt. Louis, Mo. 
Kentudy 


“ww 


nah Kanawha, Ill. 


=: Gumberland Gap, Ky. 


Nafhville, Tenn. 
St. Louis, Mo. 
Shamwneetown, SI 
Louisville, Ky. 
Gineinnati, Obio, 
'z Mayspville, Ky. 
Tennefiee 


vum uw 


J 


nach Cumberland Gap, Ky. 


Abingdon, Ba. 
Aſhville, N. C. 
Auguſta, Ga. 
Montgomery, Ala. 
Huntsville, Ala. 
Tuscumbia, Ala. 
Memphis, Tenn. 
Shawneetown, Ill. 
Naſhville, Tenn. 
Louisville, Ky. 


—V— 
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Natchez, Miſſ. 
Vicksbürg, Miſſ. 
Memphis, Tenn. 
: Tuscumbia, Ala. 
Arkanfas 

nad Louisville, Ky. 
Memphis, Tenn. 
Vicksburg, Miſſ. 
Natchez, Miſſ. 
New⸗Orleans, La. 
Natchitoches, La. 
St. Louis, Mo. 
Louiſiana 

nach Vicksburg, Miſſ. 

= Natchez, Miſſ. 

s New:Drleang, La, 

Natchitoches, La. 

Texas 

nach Natchitoches, La. 

⸗BGalveſton, Texas. 
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Bindfaden zu umfchnüren. Sind für eine Poftanftalt mehr Briefe 
vorhanden, als füglich in ein Packet eingelegt werden können, h 
find fie in zwei oder mehre Bunde, welche zu numeriren find, zu 
verpaden; die Boftkarte ift der legten Nummer beizufegen.- 
8.86. Wenn bie Briefpadete für alle die Poſtanſtalten, 
nach denen Briefe zu verfenden, auf diefe Weife vollftändig fer— 
fig find, fo find fie in den dazu beflimmten Brieffad oder Säde 
- einzulegen, zu verfchliegen und dem Poſtillon zu übergeben. 

$. 87. Poſtkarten müfjen ſtets vollftändig und deutlich mit 
dem Jahre, dem Monate und dem Tage des Monates bezeichnet 
fein, und in allen Fällen muß der Tag demjenigen Tage entipres 
hen, an welchem fie wirklich abgefendet werden oder bei einem 
regelmäßigen Boftenlaufe abgefendet werben follten, ohne Rüd- 
ficht auf den Tag, an welchem ihre Verpackung geſchah. 


Kap. 10. 


Das Empfangen und Abfertigen der Boften. 


$. 88. Ein Poftmeifter muß ſtets perfönlich bereit oder Durch 
feinen Aififtenten vertreten fein, um bie Poſt bei ihrer Ankunft zu 
empfangen und fie mit aller möglichen Schrieligfeit abzufertigen. 

8.89. Wo bei einer Roftanftalt Feine befondere Beftimmung 
wegen ber Abfertigung der Poſt gegeben ift, find nur fieben Mi— 
nuten zum Austausch erlaubt, 

$. 90. Wird die Poſt in einem Wagen, einer Kutjche oder 
in einer Kalefche befördert, fo ift ed bes Führers Pflicht, fein Fuhr— 
werf fo nahe an das Thor der Poftanftalt zu fahren, als er kom— 
men fannz es ift ihn aber nicht geftattet, feine Pferde zu. vers 
len: noch ift ihm erlaubt, das Yelleifen auf den Erdboden zu 
werfen. 


$. 91. Der PBoftmeifter wird eine Poft niemals über die 
feftgefegte Abfahrtsftunde, mit Ausnahme wegen einer influirenden 
Rot, zurüdhalten; in diefem Falle ift Die Fahrzeit fo zu beſchleu— 
nigen, daß fie am Anfunftsorte mit andern wichtigen Poſten in 
Berbindung kommt. 

$. 92. Hat die Poſt fich aber nur. wenige Minuten bei ſei— 
nem Amte aufzuhalten, fo müſſen die Poſtſachen abgefertigt und 
bereitö in die Brieffäde verpadt fein, ehe die Poft zur gewöhn- 
lichen Zeit anfommt. 

$. 93. Der Poſtmeiſter hat alle Badete, bei welchen er eine 
falfche Spedition bemerkt, anzuhalten und fie auf den richtigen 
Weg zu leiten. 

$. 94. Bei dem Außenbleiben einer Poft find alle Padete 
mit der. nächften Gelegenheit zu befördern. 


153 


8.9. €s ift unzuläffig, Briefe in. einem Teinwanbenen 
Sad ohne einen ledernen, mit: Schloß verfehenen,: zu verfenden. 

$. 96. Niemand darf dem Poftillon einen Brieffad. überlie- 

fern, ohne daß er von deſſen Verſchluß überzeugt ift. Ä 


Kap. 11, 
Das Oeffnen der Poſten. 


$. 97. Nach Ankunft der Poft in irgend einer Poftanftalt - 
werden bie an dieſe Boftanftalt adtejfirten Briefpadete, und feine 
andern, geöffnet; in jedem berfelben wird der Poftmeifter-ein Ber: 
zeichniß des Inhalts, eine Poſtkarte (post bill) genannt, finden. 
Diefe Karte ift mit dem Inhalte zu ee ae und ſtimmt Bei- 
bes nicht überein, fo ift der Betrag des Unterfchiedes auf der Karte 
entweder mit zu wenig belaftet (undercharged) oder mit zu 
viel belaftet (overcharged) zu verzeichnen. 

‚68. Jeder PBoftmeifter fol daher die empfangenen Briefe 
nachfehen und erforichen, ob das Porto auf den Briefen richtig 
verzeichnet, ob der richtige Portofag angewendet ift; er hat biefel: 
ben zu berichtigen, falls er Irrthuͤmer bemerkt, und den Betrag 
bes Mehr oder Weniger auf der Karte zu bemerfen. - 

$. Wenn ein Boftmeifter Briefe vorfindet, welche nicht 
zu feinem Beftellfreife (delivery) gehören, ihm aber fälfchlich zu— 
efendet wurden, fo wird er fie nach dem richtigen Orte befördern, 
n der Karte den weitergefendeten Betrag bemerfen und die Briefe 
unter Angabe des Tages mit den Worten: „falſch gefendet 
und weiter befördert” (missent and forwarded) bezeichnen. 
Diefe Briefe find mit der erften Poft weirer zu fenden. 
$. 100. Beim Bearbeiten einer angefommenen Poſt iſt es 
die Pflicht eines jeden PBoftmeifters das Franko zu ftreichen und 
das gefegliche Porto zu erheben, wenn er der Meinung ift, ober 
ar Gründe hat anzunehmen, daß ein Brief unrechtmäßig fran— 
rt worden ift; der Poftmeifter der ausliefernden Boftanftalt ift bei 
Ausgabe eines folchen, für unrechtmäßig frankirt gehaltenen Bries 
fes angewiefen, denſelben mit dem gefeglichen Porto zu belaften. 
Sollte fpäter nachgewiefen werden, daß für einen ſolchen franfir 
ten und mit Porto belegten Brief das Poſtgeld wirklich erhoben 
und berechnet worden war, fo ift das Porto zurüdzuerftatten und 
die bezüglichen Bemerkungen zu machen. 
$. 101. Wenn nun diefe Prüfungen angeftellt worden find, 
fo fann ber PBoftmeifter die Briefe, Zeitungen u. |. w. ausliefern. 
$. 102. Sind die Poftfarten forgfältig geprüft und für rich- 
tig — oder die Fehler entdeckt und verbeſſett worden, ſo hat 
jeder Poſtmeiſter den Inhalt derſelben in die Rechnung für an- 
gefommene Poſten (Account of mails received) einzutragen 


+ 
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und dabei ben Namen der Boftanftalt (und Staates, wenn fie au—⸗ 
un. bes feinigen liegt), von welcher jede Karte einging, zu 
inerten. 


$. 103. Jeder Boftmeifter foll den Betrag der unbezahlten 
Briefe jo eintragen, wie berfelbe in der Karte geftellt ift, gleichviel, 
ob derfelbe richtig war ober geändert wurde. War ein Anſatz feh- 
lerhaft und fällt die Benennung des Fehlers entweder unter zu— 
wenig oder zuviel belaftet, jo wird durch bie Eintragung ber 
ne in den "betreffenden zwei Rubriken der Fehler ausge- 
glichen. 

$. 104. Alle durch die Poſt angefommenen Briefe müffen 
in die Rechnung für angefommene Poſten eingetragen werden, 
wenn auch feine Poftkarte fie begleitet, und es ift in der Rechnung 
diefer Umftand durch die Bemerfung, daß feine Karte anfam, zu 
bezeichnen, 
| $. 105. Briefe, welche durch die Boft angekommen und . 
durch den Boftmeifter richtig mit „bezahlt” oder mit bem Stempel 
„prepaid“ (vorausbezahlt) geftempelt find, müfjen als bezahlte 
Sriefe ausgeliefert werden, wenn He auch in den Karten als uns 
bezahlte eingetragen wurden. Im folhen Fällen hat der Poft- 
meifter Die nöthige Abänderung in der Boftfarte zu bewirken, den 
Poſtmeiſter der abfendenden Anftalt von dem Irrthume zu unter 
richten und ihn zu bitten, Die nöthige Abänderung in feiner Rech- 
nung für abgehende Poften (Account of mails sent) gu ma— 
chen. Wenn fich die Fehler wiederholen, jo haben die Boftmeifter 
Anzeige zum Departement zu erftatten. 5 

$. 106. Bei der Eröffnung des Briefſackes ſoll der Poft: 
meifter forgfältig verfahren, damit feine PBadete von Briefen oder 
Zeitungen, welche an fein Amt adrejfirt find, darin verbleiben; ift 
fein Amt an einem Bunfte, mit welchem Zweigpoften verbunden 
find, fo wird er die Packete des Sades vorjichtig prüfen, alle die 
für die Zweigpoften beftimmten herausnehmen. und ihnen ihren 
gehörigen Lauf mit. frühefter Beförberung anweiſen. Wenn eine 

ernachläffigung vorfam, fo wird erwartet, daß der erfte Poſt— 

meifter, welcher diefelbe entdedte, das falſch gefendete Packet zu— 
rückſchicken und dem Departement die Umftände pflichtgetreu bes 
richten wird. * | * 


Kap. 12. ° 


Erpeditionszeit für durchgehende Boften. 
$. 107. Für das Aus⸗ und Aufladen der Poften find allen 
Boftanftalten, für welche nicht eine beſondere Zeit feftgefege ift, 
fieben Minuten erlaubt, bei Eifenbahn- und Dampfbootrouten 
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aber darf.fein größerer Aufenthalt ftattfinden, ald zur Uebergabe 
und Empfangnahme der Brieffäde erforderlich ift. 


Kap. 13. 
Die Umfpebdirung. - 


$. 108. Die Diftributionsämter ($. 81.) find errichtet, um 
durch fie in der Meberfendung der Briefe und Padete nad) ent— 
fernten Bunften Sicherheit und Regelmäßigfeit zu erlangen, und 
zu biefem Zwede find bei diefen Anftalten neben den gewöhnlichen 
poftalifchen Gefchäften noch gewiffe Arbeiten zu verrichten. 

$. 109. Briefe, welche an ein folches Umfpebirungsamt ges 
fendet werden, bürfen bei feiner andern PBoftanftalt aufgehalten 
ober geöffnet werden; ſollte Died aber boch gefchehen, jo find fie 
in die Rechnung der anfommenden Poſten für Bertheilung nicht 
ig Fr" 

$. 110. Alle für Umfpedirungsämter beftimmte Boftkarten 
müfjen nach den Anweifungen in Kap. 9., dem Inhalt gemäß, 
ausgefüllt und je nach den Umftänden, entweder an die beftellende 
Poftanftalt oder an das betreffende Umfpebirungsamt gerichtet 
werden ($. 84). Diefe Boftfarten find alddann zu datiren und 
in der Rechnung der von dem Diftributionsamte abge- 
henden Poſten (Account of mails sent from the distributing 
office) re 
$. 111. Der Poftmeifter einer Diftributionsanftalt darf bie 
an ein bejonderes Amt gerichteten Briefpadete weder öffnen noch - 
biftribuiren, wenn gleich fie fein Amt pajfiren. ; 

8. 112. Wenn Briefe, welche direct nach ber Poftanftalt 
verjendet werden follten, nach welcher fie adrefjirt find, an ein 
Umfpedirungspoftamt gerichtet werden, fo wird ber Boftmeifter 
einer folchen Anftalt den falfch ſpedirenden Poftmeifter erfuchen, 
fein Verfahren zu verbeffern und ihn im Unterlaffungsfalle wegen 
ſolcher Inftructionsübertretung anzeigen, 

$. 113. Alle Briefe und Padete müffen vor Abgang det 
Poſt umfpebirt und bearbeitet werden und aus feinem Grunde ift 
ihre Verſendung aufzuhalten. 


Kap. 14. 


Schlußzeit für Boften bei Diftributionsämtern, 


$. 114. Die großen Briefpoften dürfen bei allen Diftriburs 
tionsämtern eine Stunde vor ber beftimmten Abgangszeit gefchlofs 
fen werben; alle andere Poſten bei folchen Aemtern, fowie alle 
Boften bei den übrigen Boftanftalten aber nur eine halbe Stunde 
vor ber beftimmten Abfahrtszeit, wofern nicht der Abgang in bie 
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a zwifchen 9 Uhr Abends und 5 Uhr früh fällt, im ‚welchem 
alle die Pot 9 Uhr Abends gejchloffen werden fann. — Acte 
von 1825. $. 11, . 


(Bortfehung folgt.) 


s 2, Ueber das Poſtvorſchußweſen. 


-Unter „Boftworfhuß, Poſtavance“ ift zu verftehen die Vor- 
ausentnahme eines beliebigen Geldbetrags auf abgehende Briefe 
oder Padete durch den Abfender von ber —* oder, mit anderen 
Worten, die von der Poſt an den Abſender eines Briefes oder 
Packetes bewirkte Vorausbezahlung einer Geldſumme (der Koſten, 
Verlaͤge oder ſonſtigen Forderungen), wodurch zugleich der Aus— 
druck: Vorſchuß ſeine Erklaͤrung erhaͤlt. Die Ausbezahlung des 
Poſtvorſchuſſes iſt zum größten Theile reine Privatſache der Poſt⸗ 
beamten, und die ‘Boftverwaltungen pflegen eine Gewährleiftung 
für bezahlten Poſtvorſchuß nicht zu. übernehmen, Es ift deshalb 
Sache des den Vorfchuß auszahlenden Boftbeamten, die Auszahs 
lung des Borfchufjes entweder fofort- zu bewirken, oder bis zur 
erlangten Gewißheit über die erfolgte Ablöfung von Seiten des 
Adreſſaten auszufegen,. oder von der Stellung eines ſichern Bür— 
gen abhängig zu machen, oder nach vorgängiger perjönlicher Ue— 
berzeugung des Werthes der Sendung zu gewähren, ober überhaupt 
zu verweigern. Die Summe, welde entnommen werden kann, 
ift theils unbefchränkt, theild auf einen gewiffen Betrag G- B. in 
Bayern in der Regel auf 10 Fl., nah dem Schweizer: Canton 
Aargau auf 16 Schweizerfranfen oder 6 Thlr.) befchränkt. In und 
nach manchen Staaten (4. B. Defterreich, nah Holland, Belgien, 
Bolen u, ſ. w.) dürfen Poftvorfchüffe gar nicht gemacht werden, 

Für das bei Auszahlung von Vorfchüflen entftehende Rifico, 
fowie für die Mühwaltung und, nach dem Wortlaute der badiſchen 
Voftgefeggebung, als Erſatz für das Poſtporto, welches. Durch bie 
Nachnehmung der Boftcafie entgeht, wird von der abiendenden 
Poftanftalt eine Gebühr (Procura- oder Provifionsgebühr) er- 
hoben, welche gewöhnlich demrauszahlenden Poftbeamten als ein” . 
Emolument verbleibt oder auch da, wo die Emolumente der Poſt⸗ 
beamten’ firiet- find oder gar nicht vorfommen, zur Boftcaffe gezogen 
wird. In: Preußen wird die Procuragebühr -zwifchen der col- 
ligirenden und ber biftribuirenden. Poſtanſtalt getheilt, dergeſtalt, 
baß erſtere J und legtere: 4 diefer-Gebühr bezieht. Wie, fih von 
felbft verfteht, ift Die Brocuragebühr in den werfchiedenen beutichen 
Staaten ſehr verfchieden, wie wir weiter unten jehen werben. 


En, 
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Den audgezahlten Borfchußbetrag, welcher vom Abfender mit 
der Unterzeichnung feines Namens auf der Adreffe zu bemerken ift, 
rechnet die abfendende Poftanftalt, unter Hinzurechnung der Pros 
euragebühr der Poftanftalt des Beftimmungsortes als Auslage an, 
welche Tegtere den Vorſchuß mit der genannten Gebühr und dem 
Porto vom Adreffaten erhebt und die beiden erfteren Beträge ber 
Aufgabs-Boftanftalt mittelft der monatlichen (oder in einigen Staa- 
ten vierteljährlichen) Abrechnung vergütet. Im fehr ſeltenen Fäl- 
len wird die Proemragebühr fogleich vom Vorfchuß-Entnehmer der 
Boftanftalt vergütet, Wird der Vorfchuß aus irgend einem Grunde 
nicht fogleich bei der Aufgabe der Sendung zur Poft dem Abfen- 
ber ausgezahlt: jo wird zwar der Gegenftand, worauf der Poſt— 
vorfhuß entnommen werden foll, ebenjo behandelt, als wäre der 
Vorſchuß wirklich geleiftet worden, es wird jedoch der Sendung 
noch ein Zettel (Avifo) beigefügt, worin die Empfangs-Poftan- 
ftalt um Benachrichtigung der wirklichen Einlöfung des Poſtvor— 
ſchuß⸗Gegenſtandes erjucht wird. Erft nach Zurückkunft dieſes 
BVorfhuß-Recepiffes, welche ſobald als möglich erfolgen fol, wird 
alsdann der Betrag dem Abfender ausgezahlt. Feder Vorfchuß- 
brief, der nicht gleich eingelöft wird, * unverzüglich an die col⸗ 
figirende Boftanftalt zurückgeſendet oder derfelben doch der Ver— 
zögerungsgrund angezeigt werben. 

Defterreich 
hat das Poftvorfhußweien in feiner. Poftwerfaffung nicht aufge: 


n. 
Die Poftgefeggebung des Königreichs 
| Preußen Ä 
beftimmt über Boftvorfchüffe und Procuragebühren Folgendes: 
Eine Verbindlichkeit von Seiten ber Boftanftalten. Geltvors 
fhüffe auf Briefe zu leiften, findet nicht ftatt, und erfolgt die Leis 
ftung nur auf Gefahr der ‘Boftbeamten, welche fich dadurch ficher 
ftellen fönnen, daß fie die Zahlung des Betrages nicht eher erfol- 
en laffen, al8 bis fie bei erfolgter Rüdjendung bes Vorſchuß— 
cheined die Gewißheit erlangt haben, daß ber Adreffat die Ans 
nahme bewirkt hat. Im diefem Falle ift dem Abfender ein Schein 
zu geben, daß er nach — Tagen — Thlr. für den am —ten — an 
R. N. abgefendeten Brief erheben könne, wenn die Annahme des 
Briefes nicht verweigert werden ſollte. Bei Sendungen mit PBoft- 
vorſchuß, die von Föniglichen Behörden abgefendet werben, hat 
es fein Bedenken, mäßige Beträge bei Einlieferung der Sendung 
fogleih und aus den Mitteln der PBoftcaffe zu zahlen, in allen 
anderen Fällen —— Vorſchuß am Abgangsorte der Sendung 
nicht eher aus den Mitteln der Poſtcaſſe entnommen werden, als 
bis die Anzeige uͤber erfolgte Annahme vorliegt. 
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Wi der Poftbeamte am Abgangsorte diefe Anzeige nicht ab- 
warten, fondern den Vorfchußbetrag früher, etwa gleich bei Ein» 
lieferung ber Sendung, an den Abfender auszahlen, fo dürfen 
dazu nur die Mittel des Beamten, nicht die der Fönigl. Caſſe in 
Anjpruch genommen werden, und hat berfelbe fich erft dann ben 
Betrag aus der Boftcafje erftatten zu laffen, wenn die Annahme- 
Anzeige eingegangen ift. 

ür Vorthüffe wird, außer dem Porto, für die Sendung fein 
befonderes Porto erhoben, fondern eine Gebühr, welche 
von 9 bi8 15 Sgr. . . . . 1 Sgr. 
über 15 Sgr., von halben zu halben Thalern 
a) bis 10 Th. . . . . ..71 Sgr. 
b) und von da weiter... > 
beträgt. 

Die Theilung gefhieht der Art, daß die colligivende Poft- 
anftalt 2 und die bdiftribuirende Poftanftalt (ohne Ausnahme, fie 
fei ObersBoftamt, Poſtamt, Verwaltung, Expedition, Brieffamm- 
lung) 4 diefer Gebühr bezieht. Bei VBorfchüffen vom Auslande 
fommt nur 4 der Procuragebühren pro distributione in Anfag. 

Die Theilung der Procuragebühren findet dann feine Anz 
wendung, wenn die colligirende Boftanftalt zugleich die diſtribui— 
rende ift. In folchen Fällen, z. B. wenn Vorfchußbriefe vom 
Orte der Aufgabe aus durch Land-Briefträger zu beftellen find, 
fteht der volle Betrag der gefeglichen Procuragebühren der colli= 
girenden PBoftanftalt allein zu. 

Bei Zurüdfendung von Vorfchußbriefen fält die Gebühr von 
4 bei der diftribuirenden Poftanftalt weg. 

Für Steuergefälle, Scheingeld, ausländifches Porto, und 
für Anrechnung des Franko bei zurüdgehenden Couverts (wegen 
unterlaffener Srancatur) wird feine Gebühr angefegt. 

Borfchußbriefe, mit herrfchaftlichen Rubriken verfehen, müffen 
bis zum nähern Ausweis über den. portofreien Inhalt mit Porto 
belegt werden. Ergiebt fich bei diefer Ausweifung, daß der In— 
halt wirklich portofrei ift, fo verlieren die Poftbeamten die Pro- 
euragebühr. 

Briefe, Padete ıc., worauf Borfchüffe geleiftet werden, dürfen 
ohne vorherige Berichtigung des Portos und der Vorjchüffe dem 
Adreffaten weder ausgehändigt, noch geöffnet, auch kann Nies 
mand zur Einlöfung gezwungen werden. 

Händigt aber dennoch eine Poftanftalt den Brief oder das 
Padet vor Entrichtung des Vorſchuſſes aus, oder geftattet fe bie 
Deffnung des einen oder des anderen, fo bleibt folche dem Gene 
ral» Boftamte für den Betrag des Porto, und der colligirenden 
Poftanftalt für den Betrag des Borfchuffes und der Procurage- 
bühr verhaftet, Iſt der Vorſchuß von einer fönigl, Behörde ein- 
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ezogen worben, fo fteht dem Adreſſaten frei, gegen Erlegung bes 
Briefportos, den Brief einzufehen und den Vorſchuß zuruͤckzuwei— 
fen. Derjelbe muß dann den Grund ber Zurüdweifung auf dem 
Briefe bemerken und legteren der Poftanftalt zur Rüdfendung wies 
ber aushänbigen, Ä 

Die Behörde, welche den Brief abgefendet hat, ift in dieſem 
Falle zur Erlegung der Procura, fowie des Portos verpflichtet. 
Für nachgewiefenermaßen ganz reine Staats- Angelegenheiten ift 
feine ei zu erheben. 

enn der Empfänger des Borfchußbriefes ein Conto hält, 
fo muß von demjelben eine fchriftliche Erklärung gegeben werben, 
ob er den Brief annehmen will oder nicht. Dann erſt wird der 
Vorſchußbrief felbft, im Falle ber Annahme, verabfolgt, im Weis. 
gerungsfalle aber ſofort remittirt, , 
“ Die Enihartirung des Vorſchuß-Recepiſſe muß tour und 
retour fpeciell erfolgen. 

Die Procuragebühren find, wie die Porto-Contogebühren, 
die Gebühren für Infinuation gerichtlicher Documente und ber 
Antheil von der EhauffeerGeld-Einnahme, Emolumente ber Eaf- 
firer, über welche genaue Notiz geführt werben muß. 

Im Königreiche | 


Sachſen, 
ſowie in dem Herzogthum 


Sachſen-Altenburg 


iſt den Poſtanſtalten geſtattet, auf Briefe oder Packereien den Ab— 
ſendern Poſtvorſchüſſe zu leiften, d. h. vorſchußweiſe aus der Poſt— 
caſſe baare Zahlungen zu gewaͤhren, um deren Betrag durch die 
Poſtanſtalt des ———— vom Adreſſaten wieder einziehen 
zu laſſen. Die Poſtvorſchüßleiſtung findet jedoch überhaupt nur 
auf Rechnung und Gefahr der Vorftände der PBoftanftalten und 
beziehendlich Caſſirer ftatt, fo daß eine diesfalfige Gewähr und 
Vertretung von Seiten der Poſtverwaltung nicht übernommen 
wird, 

| Die Entnahme von Poſtvorſchuß fol jedoch auf die von ins 
ländifchen Behörden gegenfeitig zu fordern. habenden Gebühren 
und Verläge nicht ausgedehnt werben, welche Beichränfung aber 
fih nicht auf die Forderungen inländifcher Behörden und. Gerichte 
an ausländifche erftreden fol. Namentlich ift die Leiftung von 
Voftvorfhüflen an Privatperfonen, Behörden gegenüber, 
unterfagt. Den Kreisdirectionen und Appellationsgerichten, ben 
Behörden der directen Steuern, und dem an die Stelle der Juris 
ftensFacultät getretenen Spruch, Collegium zu Leipzig, fowie, was 
das Herzogthuum Altenburg betrifft, der dortigen Xandesregierung, 
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dem Landes» Yuftizeollegium und ben für bie directen Steuern be: 
ftehenden, Behörden ift jedoch die Entnahme der Koften und Ver— 
läge durch Poſtvorſchuß nicht nur gegen Privatperfonen, fondern 
auch gegen öffentliche Behörden verftattet. 

Boftvorfchüffe auf Privatfendungen nach den f. k. öfterreichi- 
fchen Staaten und auf Briefe und Poftfendungen nach dem König- 
reihe Polen, fowie nach Belgien und Holland dürfen nicht ge- 
madyt werden, indem deren Annahme und Eincaffirung von den 
Sn ben ber genannten Staaten verweigert wird. Nach dem 

chweizer- Canton Aargau find Poftvorfchüffe nur bie zum Be- 
trage von 16 Schmeizerfranfen oder 6 Thlr. zuläffig. Auch ift es 
den Poftanftalten von der Behörde als nicht räthlich bezeichnet 
worben, auf Fade nn. . Reifepäffe oder fonftigen Le⸗ 
gitimationspäffe der Vorſchuß⸗Entnehmer ſelbſt enthalten und an 
deren eigene Adreſſe gerichtet find, Poſtvorſchuß auszuzahlen. 

An Procuragebühren dürfen angefegt werben: 

1) bei den an Ober» und Mittelbehörben geleifteten Boftvor- 
fehüffen 15 Pfennige (14 Ngr.) von jedem Thaler; 
2) bei den an andere Behörden und an Privatperfonen gelei- 
fteten Poſtvorſchüſſen: 
a. für Vorfchußbeträge unter und bis mit 5 Thlr., 25 Pfen« 
nige (24 Ngr.) von jedem Thaler, und 
b. für dergleichen Beträge über 5 Thlr., 15 Pfennige von je- 
dem Thaler über 5 Thlr.; ° 
3) für Grofchenbeträge unter 1 Thlr. und für überfchießende 
tofchenbeträge bis mit 15 Ngr. (4 Thlr.) die Hälfte, und 
über 15 Nor. das Ganze der vorftehenden Säge. 

War der Vorſchuß bei der Aufgabe nicht fogleich geleiftet, 
fondern berfelbe nur für den Fall der Annahme und Ablöfung des 
Borfchußbriefes ꝛc. zugefichert worden, fo darf, wenn ber leßtere 
unabgelöft zurüdfommt, nur eine mäßige Vergütung, und zwar 
höchftens die Hälfte der vorbemerften Sätze, als Procuragebühr, 
erhoben werden, und es ift folchenfalls der Abfender jedes Mal 
gleich bei der Aufgabe von deW®Betrage biefer ermäßigten Procuras 
gebühr eventuell in Kenntniß zu fegen, fomit aber die Abjendung 
oder Zurädhaltung bed fraglichen Briefes ꝛc. mit Vorfchußberech- 
nung noch in feine Entjchliegung zu ftellen. 

Die Procuragebühten find ein Emolument für die Poſt— 
beamten. | 
Nach den | 


im Königreiche Bayern 


- beftehenden fpeciellen Vorfchriften werben Borfchüffe gegeben und 


mit Zurechnung einer PBrocuragebühr von 3 Kr, von jedem Gufs 
den ausfchlieglic in Auslage nachgenommen: 
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3) an königliche Stellen, und Behörden für Taxen und Sportel⸗ 
Gebühren und das Porto in Barteifachen; 

2) an angefefiene Aufgeber von Frachtftüden für Spefen bis 

zum beitten Theile des Werthes und in der Regel nicht über 


410 Fl. 

Nach dem Inlande und dem fürftlih Thurn“ und Taris’schen 
Boftbezirke dürfen übrigens auf bergleichen Sendungen auch höhere 
Borfchäffe angenommen werben, bie Bezahlung berjelben kann je- 
Doch von dem Aufgeber erft dann angefprochen werden, ivenn eim 
von der Boft mit der Sendung ange tigtee Spefenfchein mit ber 
Erklärung des Empfängers: zurüdgelommen ift, daß die Nach⸗ 
nahme angenommen wurde. 

Füür Die —— eines ſolchen Speſenſcheines hat der 
ge diefelbe Gebühr, wie für einen Aufgabäfchein (4 Kr.) 
zu entrichten. 

Im Falle der Nichtannahme hat der Aufgeber nicht allein 
ben Vorſchuß, wenn er foldhen bereits empfangen hat, fondern 
auch das Porto für bie Hin- und Zurüdfendung, ſowie die Ges 
buͤhr für den Vorſchuß nebft den allenfallfigen fremden Auslagen 


zu erſetzen. 

3) Für die Frachtftüde, welche durch Boten aufgegeben werben, 
wird legteren bie dafür anzufprechende Transportgebühr von 
der Poltanftalt vorſchußweiſe vergütet und dieſe gleichfalls, 
jeboch — Proeuragebühr, dem Adreſſaten in Audlage 
zugerechnet. 


In Hanno ver 


find die Poſtbeamten nicht verpflichtet, Vorſchuͤſſe auf Briefe und 
fonftige Poſtſendungen zu leiften, und bleibt es ihmen vielmehr 
überlafien, ob fie ſolche Vorſchuſſe aus ihren Mitteln unb auf ihre 
eigene Gefahr leiften wollen, und zwar gleich baar oder mittelft 
einer nach höchfkens 5 Wochen einzulöfenden Promeſſe. 

Für ſolche VBorfgüffe find die Poftbeamten an Procurage⸗ 

bühr zu erheben berechtigt: 

Ä bei Summen bis 4 Th . . 2.2... 3 gr. 


über 4 -» bierihe. .. . 
— fo fort bis 10 Thlr. für jeden halben The, $ = 
ann 
bei Summen über 10 Thlr., vom jebem Thle. . 4 ⸗ 
mithin bis 20 The. . 2 2 2 2 02.2.3 »- 
über 20 Ihlr. bis zu jeder Summe . ... .16 = 
Diefe Procuragebuͤhr ift yon dem Vorſchußnehmer zu ents 
richten, wenn ber Vorſchußbrief ꝛc. vom Adreflaten nicht angenom- 
men wird, und demnach der Vorſchuß oder Die Promefie über fel- 
bigen zurüdzugeben ift. 
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Vorſchußbriefe ꝛc. von fonft portofreien Behörden und Per⸗ 
ſonen, ſowie an ſolche ſind portopflichtig. 


In Würtemberg 


iſt den Poftämtern geſtattet, daß von Poſtwagenſtücken bie eigent— 
lichen Auslagen für Zoll, Fracht ꝛc. den bekannten und verläfligen 
Verſendern, jedoch nur gegen Schein erſetzt, keineswegs aber der 
Werth der ganzen Aufgabe reſpective vergütet oder vorgeſchoſſen 
werde. Diefen von dem Aufgeber eines Poftftüds, für welches eine 
Auslage oder die Spefen ausbezahlt wird, auf einem halben Bogen 
audzufertigenden Quittungsfchein über Die vergütete Auslage Bat 
das Poſtamt in der Poftwagen- Karte gleich nach der Nummer 
des Auslage-Stüds einzufchreiben, auch die Quittung felbft den 
Karten beizulegen. 

Ueberdies ift die Ausbezahlung von PBoftvorfchüffen als Er- 
fat für Bortoauslagen ıc. bis zum Belaufe von einem Gulden 
auch auf die Briefpoft-Aufgaben ber fönigl. Stellen, der Stabt- 
und Landichultheißen-Aemter, der Oberamts- und Gemeindepfle- 

en, ben Wittwenpenſions⸗Caſſen zu Tübingen, Stuttgart und 
Im, fowie der Caſſe des würtembergifchen Creditvereins zuge— 
ftanden, jedoch nur unter dem ausbrüdlichen Vorbehalte der Ber- 
pflihtung befagter Stellen zum Rüderfag des empfangenen Boft- 
vorfchuffes für den Fall der Verweigerung ber Annahme eines mit 
einem folchen Poſtvorſchuß belafteten Schreibens von Seite ber 
betreffenden Adreffat- Stelle. Ä 


Großherzogtum Baden. 


Auf leere Briefe und Schriftenpadete ohne — ſind auf 
Verlangen von den großherzogl. Poſtanſtalten Nachnahmen aus 
ber Poſtcaſſe auszubezahlen, deren Betrag jedoch für jedes einzelne 
Stück drei Gulden nicht überfteigen darf. Solche Briefe und 
Scriftenpadete dürfen ausfchlieglich nur mit der Fahrpoft verfen- 
det werden, find jebuch. befienungeachtet bi zum Gewichte von 
8 Loth mit der Briefportotare zu belegen, wobei nach dem bei der 
Briefpoft beftehenden Grundfage bei etwaiger Retourfendüng fol« 
cher Briefe für die Retour feinerlei Portotare in Anwendung zu 
fommen hat. er 

Auf Waarenpadete oder eigentliche Fahrpoft- Sendungen von 
Werth dürfen. Nachnahmen bis zum Betrage von zwanzig Gul— 
den auf ein Stüd bezahlt. werben. - 

Solche Nachnahmen auf leere Briefe und Balor-Stüde kön— 
nen nur bei Sendungen ftattfinden, welche nach. dem Umfange der 
beutfchen Bunbdesftaaten (mit Ausnahme von Defterreih) umd nach 
ber Schweiz adreffirt: find. Bei Sendungen nach— dem Bantone 
Aargau tritt jedoch hinfichtlich des Betrags die Befchränkung auf 


⸗ - 
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16 Schweizerftanfen oder 10 51. 40 Kr. ein. Auf Briefe und 
Fahrpoft- Sendungen nad dem Königreihe Polen dürfen feine 
Nachnahmen vollzogen werden. "Nach Frankreich finden Nach- 
nahmen nur auf WValorpadete, nicht aber auch auf: leere Briefe 
und Schriftenpadete ftatt, indem legtere überhaupt nicht mit ber 
Fahrpoft nach Frankreich verfendet werben dürfen. — Auf Poste 
restante-Stüde fünnen in feinem Falle Nachnahmen ftattfinden. 
Die Summe des wahrzunehmenden Betrags muß jedes Mal 
auf der Adreſſe ber betreffenden Sendung in Worten ausges 
drüdt fein. | 
Für folhe Nachnahmen find als Erſatz für das Poſtporto, 
welches Durch die Rachnehmung der Poftcaffe entgeht, fowie für 
die Damit verbundene Bemühung nachftehende Gebühren von dem 
Aufgeber fogleich bei der Aufgabe zu bezahlen, und zwar 
bei einem Nachnahmsbetrage bis 20 Kreuzer ae 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ zwe * 
.% ⸗ MM1 Gulden drei = 
und ſo fort von jedem weiteren Gulden drei Kreuzer. Wenn das 
aufgegebene, mit Nachnahme belaſtete Stuͤck als unbeſtellbar zu— 
EMI wird die bezahlte Provifionsgebühr nicht zuruͤck— 
vergütet. ä | ae 
Der Betrag der Nachnahme ift dem Aufgeber nicht fogleich 
bei der ——— fondern gegen Aushändigung des nachſtehend 
erwähnten Nachnahmefcheines erft alsdann auszubezahlen, wenn 
von Seiten ber Abgabs-Poftanftalt Die Anzeige eingegangen ift, 
baß bie Nachnahme von dem Adreffaten angenommen und bezahlt 
worden fei. | 
Dem Aufgeber ifl anftatt des baaren Betrages ein gebruckter 
Schein [Nachnahmefchein 1)] auszuftellen, der Sendung felbft aber 
ein weiterer gebrudter Zettel [Nacdhnahmezettel?)] mitzugeben und 


1) Bormular zu einem 
MNachnahmeſchein. 


Daß | für ein 
unterm heutigen an in 
verfendete die Darauf angerechnete Nachnahme von Gulden Kreuzer, 


nad Eintreffen der Benachrichtigung von der gefhehenen Annahme gegen Rüd- 
gabe dieſes Scheines zu empfangen hat, wird hiermit befcheinigt. 
den ten 184 | 
Hd Am Di Poſt .... 
Obigen Nachnahmebetrag mit Gulden Kreuzer, von dem Groß: 
Herzoglichen Poft.... befcheinigt, unterm hentigen —— zu haben 
den ten 184 . ‚ 
2) Sormular zu dem 


Nachnahmezettel. 
u wird anmit er: 


— Poſt 
ſucht, hierunter zu bemerken, ob die mit heutiger Poft dahin abgehende, 
an adreſſirte Bahrpofifendung, auf welher Fl. Kr. 
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unter eigener Nummer in dem Manual und ber Fahrpoſtkarte 
einzutragen, welchen Die Abgabspoft nad) erfolgter Bezahlung, 
mit der erforderlichen Benachrichtigung verfehen, entweder mit der 
Briefpoft recommandirt, oder mit der Fahrpoſt, und zwar in 
ber Hahrpoftfarte eingetragen, zurückzuſenden hat. — Diefe ges 
drucdten Scheine und Zettel werben auf Koften der Poftcaffe an- 
geihafft und von dem Controlbureau auf Berlangen abgegeben, 
Die für die Nachnahme zu erhebende Provifion ift ohne Aus 
nahme von allen großherzogl. Poftanftalten, welchen der Bezug 
der Dienft-Emolumente nicht contractmäßig zugefichert ift, für die 
Boftcaffe in Einnahme zu verrechnen. Ueber die Nachnahme ift 
nach dem untenftehenden Yormular3) ein bejonderes Buch am 
Schalter zu führen. Die Rubriten 1—5 und 9 werben; fogleich 
bei der Aufgabe, die Rubrik 6, fobald das Stüd in dem Manual 
eingetragen ift, bie Rubrik 7, wenn ber Nachnahmezettel-zurüds 
fommt, und die Rubrif 8, fobald die Nachnahme ausbezahlt wirb, 
ausgefüllt. Die Nachnahmefcheine und Nahnahmezettel find nach 
Ausbezahlung und Quittisung des Nachnahmebetrags, bei ber 


Nachnahme haftet, von dem Adreffaten angenommen und der Nachnahmebe; 
trag bezahlt — ift, — nicht. 


en 
Großherzogl. Poſt ... 

Die oben bezeichnete Sendung ift am dem 184 dahier an- 
gefommen, von dem Noreffaten angenommen, aud) bie Nachnahme im Betrage 
von HM. Mr. bezahlt worden. * 

de 


——— Poſt .... 


(Auf die Rückſeite:) = 
Nahnahmezettel von nad 
zurück 
nach 
3) Nachnahmebuch. 
1.2 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 
— — ———— — ———— — 










S 28 |Anfunft der 
Tag | = 3238] Benadrih-) Datum | Betrag 
= 3 RE tigung über der Aus⸗ der 
E der = 23 |viedfnnahme! zahtıma | Provi⸗ 
& Auf| 2 E93 |ovet Zurück» der Nach⸗ ſionsge⸗ 
abe.| * 5 260 I weifung der nahme. | bühr. 
g ET 
"2 


Nachnahme. | 


m 


Fl. Kr. 
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Schaltereontrole in Aufrechnung zu bringen, wobei fie ald Be- _ 
lege dienen. Far 

} - Die Nachnahme darf in der Fahrpoflfarte niemals zu 'ande- 
ren Poftporto> Auslagen gefchlagen werden, fondern ift in einer 
eigenen Linie unter dem beisotkmben Stücke mit dem Beiſatze 
„Nachnahme“ in ber Auslagenrubrif anzufegen und durch das 
Zeichen $ mit der oberen Linie zu verbinden. In berfelben Linie 
ift fodann auch die dem Aerar zu verrechnende Provifton, in ber 
Rubrik für inländiiches Franko anzufegen, wenn gleich etwa. bas 
Pofiporto für bad betreffende Stüd bei der Abgabe zu bezahlen 
und zu verrechnen wäre. 

Die mit Nachnahme belafteten Sendungen bürfen ohne vors 
herige Berichtigung dem Adreffaten weder ausgehändigt, noch von 
ihm geöffnet werden, Wenn die Annahme verweigert wird, fo 
muß bei den inländifchen Boftanftalten deren Rüdfendung läng- 
ftens innerhalb vierzehn Tagen von ber Ankunft an, fowie 
im gleichen Termine auch die Rüdjendung des erwähnten Nach— 
nahmezetteld, mit ber Benachrichtigung von der erfolgten Bezah⸗ 
lung der Nachnahme, ſtattfinden. Bei Sendungen, welche durch 
Boten in auswärtigen Orten zu beftellen find, barf die obige Be- 
nachrichtigung jedenfalls erft Dann gegeben werben, wenn ber Bote 
am folgenden Botengange die gefchehene Beftellung und Bezahs 
lung der Nachnahme angezeigt hat. 

Diejenige Poftanftalt, welche, einen ſolchen Gegenſtand vor 
Entrichtung der Gebühren aushändigt, die Eröffnung: geftattet oder 
den Termin zur Zurüdfendung verfäumt, bleibt für die Folgen 
davon haftbar. 

Diejenigen Poftbeamten, welche höhere Nachnahmen, als die 
oben feftgefegten Summen geftatten, verfallen in eine Geldbuße 
von 5 Gulden. 


(Fortfegung folgt.) 


Hütiner, Poftwefen. 2. Jahrg. 1848. 12 
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II. Boftgefege, Verordnungen und Bekanntmachungen, 


Braunſchweig. 


Bekanntmachung. 


Zur weiteren Beſchleunigung der Abgabe der bei dem her- 
zoglichen Hof-Poſtamte hiefelbft eingehenden an Bewohner der 
hiefigen Stadt abreffirten Correfpondenz wird die Abfertigung ber 
Briefträger zu den täglich fehsmaligen Diftributionen bei regel- 
mäßigem Eintreffen der Poſten und Eifenbahn: Poftzüge von jegt 
an in folgender Weife ftatifinden: 

zur 1. Difteibution um H Uhr Morgens 


s 2 F = = 5 

⸗3. ⸗ :» 11 = Bormittags 
s 4. ⸗ » 24 » Nachmittags 
⸗ 5. * 51 = z 

» 6 ⸗ = Abends. 


i ;s 7 
Die mit dem täglich Iegten Eifenbahn-Poftzuge von Magde— 
burg (Berlin-Leipzig) eintreffenden Briefe werben demnach in ber 
Regel noch an demfelben Abend zur Beftelung fommen. 

Ausnahmsweife finden Sonntags nur 5 Diftributionen und 

zwar: um 8 Uhr Morgens, 

- 11 = Bormittagg, 

24 = 

94 = Abends, 
| je « | 
ftatt und zwar die legte Abend» Beftelung nur für diejenige Cor— 
refpondenz von der Magdeburg- Berlin=Leipziger Eifenbahnpojt, 
welche auf der Adreffe durch irgend eine verftändliche Bemerkung 
zur eiligen Abgabe empfohlen ijt. 

Die Abholung der Eorrefpondenz aus den Stadtpoft- Brief- 
faften wird nunmehr auch täglich fünf Mal, ftatt bisher vier Mal, 
erfolgen und zwar: Morgens von 54 bis 64 Uhr, 

Vormittagg = 104 » 11 — 
Nachmittagg =» 124 = A} = 

⸗ ⸗ 4 ss _ 43 = 
Abends 5 6 ⸗ 63 ⸗ 

Die für die Stadt beſtimmten Briefe erhalten ihre Beſtellung 
nach Maßgabe der Zeit der Aufgabe resp. der L., 3., 4., 5. und 
6. Diſtribution. 

Uebrigens bleiben die zeitherigen Einrichtungen rückſichtlich 
der Ausgabe und extraordinären Beſtellung der Correſpondenz 
nach wie vor außerdem beſtehen. Es kann mithin die Correſpon— 


Nachmittags, 


z 
⸗ 
[2 
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benz nach vorgängiger fchriftlicher Erklärung von ben Adreffaten 
oder durch legitimirte Boten bei der Ausgabe-Erpedition bes Hofs 
Poſtamts (im Poftgebäude in der Stadt) täglich fünf Mal und 
zwar: Morgens 84 Uhr, | 
Nachmittags 23 = 
⸗ 34 — 
52 
Abends 74 = 
in Empfang genommen werden; es foll auch wie bisher die Aus: 
gabe» Erpedition länger als bis 8 Uhr Abends geöffnet bleiben, 
wenn etwa in Folge verfpäteten Eintreffens der Abend-Eifenbahn- 
züge die damit eingegangenen Poftgegenftände bis 7% Uhr Abende 
nicht zur Stadt haben geichafft werden fünnen. Es kann fernee 
in einzelnen Bällen die Abholung der Gorrefpondenz bei der zwei— 
ten. Abtheilung des Hof-Poftamts auf dem Eifenbahnhofe bis 
9 Uhr Abends ftattfinden, wenn bie Abholer dem betreffenden 
Poftbeamten befannt oder die Boten mit Legitimation gehörig 
. verfehen find. 

Es werden ferner diejenigen Briefe, welche auf der Adreſſe 
zur eiligen Beftelung durch irgend eine verftändliche Bezeichnung 
von dem Abfender empfohlen find und die der vorgerüdten Tages» 
zeit wegen durch die Briefträger an bemfelben Abend nicht mehr 
haben beftellt werben können, durch erpreffe Boten gegen Vergü- 
tung eines Ertra»Beftellgeldes von resp. 4 und $ g®r., je nach 
der Entfernung ber Wohnung des Adrefjaten von dem Poft-Dienft- 
locale beftellt werben. | 

Zu möglichfter Beichleunigung ber Briefbeftellung ift es übri— 
gens im Intereffe des correfpondirenden Publikums wünfchenss 
werth, daß die Briefträger bei ihrem Gefchäfte thunlichft fchnell 
abgefertigt und nicht länger aufgehalten werden, als e8 zu bem 
etwaigen Duittiren über Geld» oder recommandirte Briefe, fowie 
zur Berichtigung des Porto’s unumgänglich nöthig ift. 

Braunfchweig, den 8. Februar 1848, 
Herzoglich Braunfchweig-Rüneburgifches Hof-Poftamt. 


Poft-Eonvention zwifchen Dänemark und Schweden, 


Nachdem Se. Majeftät der König von Dänemark und Ce. 
Majeftät der König von Schweden und Norwegen, um die nad)- 
barlichen und freundfchaftlichen Beziehungen zwifchen beiden Län- 
dern möglichft zu fördern und zu befeftigen, übereingefommen find, 
durch eine neue und vollftändige PBoftconvention die Poftverbin- 
dung zwifchen denjelben auf einer vortheilhafteren und für den 
Berfehr günftigeren Grundlage als e8 bisher der Fall geweſen zu 
ordnen, haben die unterzeichneten dazu Bevollmächtigten, nämlich: 
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von Seiten FB 
Sr, Majeftät des Könige von Daͤnemark 
ber Generalpojtdirector, 
Graf Otto Sophus Danneffjold-Samsöe, 
Großfreuz des Dannebrog und des königl. ſchwediſchen Nord- 
ſtern⸗Ordens, Ritter des Br preußijchen rothen Adler: 
Ordens, zweiter Claſſe mit Stern; 
fowie von Seiten 
Sr. Majeftät des Königs von Schweden und Norwegen 
der Oberpoftdirector, 
Freiherr Hugo Hamilton, 
Kammerherr und Ritter des faiferl. rufiifchen St. Sta- 
iR nislausordens erfter Claſſe, 
nachdem fie einander » Vollmachten mitgetheilt und felbige in 
vollftändiger Ordnung befunden haben, folgende 


Doft-Eonvention zwifchen den Mönigreichen Dänemark 
und Schweden | 


vereinbart und abgefchloflen, wodurch alle früheren, auf bie in 
Rede ftchenden Verhältniffe bezüglichen Beftimmungen, namentlich 


bie Konventionen vom 16. April 1814, 16. Febr. 1832, —— Suru 


1843 und en 1847, betreffend eine erweiterte Frankirungs⸗ 
freiheit, widerrufen und aufgehoben werben. 


I. Auswechfelung, und Beförderung ber Gorrefponden;. 


Artikel. 


Die Auswechlelung der Correfpondenz gefchieht buch Die 
Grenzpoſt-Comptoire in Dänemark und Schweden, zwifhen wel- . 
chen ein directer einfeitiger oder gegenfeitiger Poftengang- beiteht, 
oder etwa eingerichtet werden möchte, fowie durch das binifche 
ee und das ſchwediſche Ober» Boftcommiffariat in 

amburg. 

Doch follen, zur Beſchleünigung der Erpedition, Tranfitbriefe 
vermittelft Directer Karten zwifchen dem Grenzpoft-Comptoire des— 
jenigen der beiden Länder, von wo fie abgefandt werden, oder 
wohin fie beftimmt find, und dem Poſt-Comptoir in dem andern 
Lande, von wo die Poſt nach dem Auslande abgeht, oder wo die— 
felbe anfommt, ausgewechfelt werden; fo follen 3. B. Briefe zwir 
* Schweden und England directe zwiſchen dem betreffenden 
chwediſchen Grenzpoſt-Comptoir und Altona, oder eventualiter 
Glückſtadt, falls die engliſche Poſt in Zukunft uͤber dieſe Stadt 
befördert werben ſollte, oder auch Kopenhagen, inſoweit Die Ver—⸗ 
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fendung mit den Dampfichiffen ftattfindet, welche dieſe Etadt auf 
dem Wege von da nad England anlaufen, kartirt werden; und 
auf diefelbe Weife follen Briefe zwifchen Dänemark und Norwe— 
gen, welche durch Schweden befördert werben, Directe zwifchen dem 
betreffenden daͤniſchen Grenzpoſt-Comptoir und Strömftad Fartirt 
werben, 


Artikel 2. 


Die Briefe werden nach Stüdjahl und generell kartirt, fo 
baß jowol die Anzahl ald auch das Porto der Briefe, auf welchen 
nach ihrem in einer befonderen Rubrif aufgeführten Gewicht gleis 
ches Borto haftet, nur fummarifih auf den Karten angeführt wird. 

Bon dieſer Regel find recommandirte Briefe ausgenommen, 
welche ſtets jeder für fich und mit Angabe des Namens des Adref- 
faten fartirt werden jollen. | 

Bon den Karten wird nur ein Cremplar ausgefertigt, und 
follen diefelben mit einer durch das ganze Jahr hindurch fortlau= 
fenden Nummer verjehen werben. " 

Falls die Briefe bei der Conferirung mit den Karten nicht 
übereinftimmen, ift das abfendende Poſt-Comptoir mit umgehender 
Poſt hierauf aufmerkfam zu machen. . 


Artifel 3. 


Jeder Brief fol am Abgangsorte mit dem Namen des Poft- 
Comptoird und dem Abgangstage geftempelt werben, und Tranfit- 
briefe außerdem auch auf dem fremden Poſt-Comptoir, von wels 
chem fie erpedirt werben. 


Artikel 4. 


Briefe, welche von und nach Schweden nach und von dem 
ſchwediſchen Ober-Poſtcommiſſariat in Hamburg verſandt werden, 
follen dagegen directe zwiſchen dem gedachten Ober-Poſtecommiſſa— 
riat und den ſchwediſchen Grenzpoſt-Comptoiren kartirt werden, 
und zwar auf Duplicatkarten, wovon das erſte däniſche Poſt— 
Comptoir, an welches die Briefe abgeliefert werden, nachdem die— 
felben conferirt und geftempelt worden, bad eine Exemplar behufs 
der Abrechnung behält. ‚ | 

Briefe, welche zwiſchen Schweden und dem ſchwediſchen Ober- 
Poftcommifjariat in Hamburg über Lübed verfandt werden, follen 
ebenfalls birecte nach und von Schweden auf Duplicatfarten kar—⸗ 
tirt, und von dem dänifchen Ober-Boftamte in Hamburg, welches 
bas eine Eremplar diejer Karten behufs der Abrechnung behält, 
erpebirt und geftempelt werben. 

Sollte das fchwebifche Poſtweſen wünfchen, daß ein Theil 
feiner Correſpondenz mit dem Auslande über Hamburg von dem 
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dortigen daͤniſchen Ober» Poftamte directe den betreffenden auslän- 
difchen Poft-Eomptoiren zugeftellt werde, um biefelbe, foweit der- 
artige Eonventionen mit dem Auslande beftehen, für dafjelbe Porto, 
welches dänifche Briefe bezahlen, verfenden zu fönnen, fo foll Dies 
demfelben freiftehen. 


Artikel 5. 


Briefe von Dänemark werden für dänifche Rechnung bis zum 
erften ſchwediſchen Grenzpoft-Comptoir befördert, und Briefe von 
Schweden für ſchwediſche Rechnung bis zum erften bänifchen 
Grenzpoft- Eomptoir. | 
- Sollte eine der Boftverwaltungen mit Dampf» oder Segel- 
fchiffen die Boft nach einem von der Grenze entfernteren Hafen 
bringen und von da abholen, fo fol dadurch Feine Veränderung 
in den in biefer Convention feftgejegten Beftimmungen eintreten. 

Wenn Briefe an das betreffende Grenzpoſt⸗Comptoir abge- 
liefert find, follen fie ftets, foweit möglich, ohne Aufenthalt erpes 
dirt, und mit den Poſten verfandt werden, welche fie am fchnellften 
an ihren Beftimmungsort bringen. 


II. Internationale Gorrefponden;. 


Artikel 6. . 


Briefe zwifchen Dänemark und Schweden fünnen entiveder 
ganz franfirt oder ganz unfranfirt fein. Theilweife Sranfirung 
fann nicht ftattfinden. 

Hiervon find Geldbriefe, welche in Dänemark nur mit ber 
Frachtpoft verlandt werden können, ausgenommen; dieſe müffen 
ſtets bis zur Grenze franfirt und mit einer Angabe Der darin ent= 
haltenen Summen verfehen fein. 


Artikel 7. 


Das Porto für. einen einfachen Brief zwiſchen Dänemarf, 
ben Herzogthümern Schleswig, Holftein (mit Ausnahme Altonas) 
und Lauenburg einerfeit8 und Schweden andererfeitd, wird auf im 
Ganzen 27 Reihsbankfchiling oder 18 Schilling Banco, wovon 
134 Reichsbanffchilling oder 9 Schilling Banco der dänifchen, 
und eben fo viel der ſchwediſchen SBoftcaffe zufallen, feſtgeſetzt. 

Bon diefem allgemeinen und gleichförmigen ‘PBorto werden 
jedoch folgende Ausnahmen gemacht: 

1) Für einen einfachen Brief von und nad) Helfingör nach und 
von Schweden, mit Ausnahme von Schonen, werden 224 
Reichsbankſchilling oder 15 Schilling Banco bezahlt, wovon 
9 Reichsbankſch. oder 6 Sch. Banco der dänifchen, und 134 
Reichs bankſch. oder 9 Sch, Banco ber ſchwediſchen Poſteafſe 
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zufallen. Für einen einfachen Brief von und nach Helfing- 

borg nad und von Dänemark, mit Ausnahme von Seeland, 

wird gleichfalls ein Porto von 224 Reichsbankſch. oder 

15 Sch, Banco bezahlt, wovon 134 Reichsbankſch. oder 

9 Sch. Banco ber dänifchen, und 9 Reichsbankſch. oder 
6 Sch. Banco ber fchwediichen Poſteaſſe zufallen. 

2) Für einen einfachen Brief zwifchen Eeeland und Scho— 
nen werben 18 Reichsbanfich. oder 12 Sch. Banco bezahlt, 
welche zwiſchen beiden Boftcafien gleichmäßig getheilt werden. 

3) Fuͤr einen einfachen Brief zwilchen Helfingor und Helfing- 
ei und directe zwifchen Kopenhagen und Malmö werben 
6 Reichsbankſch. oder 4 Sch. Banco bezahlt, welche gleich- 
falls gleichmäßig zwiſchen beiden Boftcaffen getheilt werden. 

Falls Briefe —— Bornholm und dem übrigen Dänemark 
durch Schonen befördert werden jollten, wird Schweden ſich für 
dieſe Beförderung ein gleiches Porto wie für Briefe von Schonen 
a berechnen, nämlich 6 Sch. Banco für den einfachen 
Brief. 

Das Zulageporto, weldes unabhängig von ben convens 
tionsmäßigen Verhaͤltniſſen für recommandirte Briefe feftgefegt ift 
oder etwa noch feitgefegt werben möchte, wird in jedem der beiden 
Länder von ben rejpectiven Abfendern und Empfüngern erhoben, 
ohne zur Abrechnung zwifchen den PBoftverwaltungen zu fommen, 


Artikel 8, 


An Porto für bie im Artikel 7 erwähnten bänifchen und 
ſchwediſchen Briefe wird berechnet: | 

bis zu 3 Loih Eölnifch Gewicht incl. einfaches Porto 

über $ = bis 1 Roth E 14 — 


: 1 sg 5 14 s s 2 £ 
5 14 ⸗ 2 2⸗ ⸗ 24 ⸗ 
— 3 


⸗ ⸗ 24 5 s 5 
und fo ferner für jedes halbe Loth; Gewicht mehr die Hälfte des 
einfachen Briefporto mehr. 


IH. Tranfitbriefe. 


Artikel 9. 


Tranſitbriefe durch Dänemark und Schweden fönnen, foweit 
die mit anderen Rändern beftehenden Poftconventionen dies geftat« 
ten, fowol ganz franfirt ald ganz unfranfirt verfandt werben, 
Franfirung bis zur Grenze fann nicht ftattfinden. i 

Wieweit Sranfirungsfreiheit für Die Beförderung folcher Briefe 
nach anderen Zändern erlaubt, und welches Porto für diefe Be— 
förderung zu bezahlen ift, richtet fich nach den zwifchen Dänemark 
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oder Schweden und ben betreffenden fremden: Ländern geltenden 
Beitimmungen. 

Die nach diefem Artikel erforderlichen Aufflärungen über bie 
Gorrefpondenz nad) anderen Ländern follen gegenfeitig mitgetheilt 
werben. 


Artikel 10. 


Das gefammte dänifche und ſchwediſche Porto für einen ein— 
. fachen Brief, welcher von oder nad) Schweben auf irgend einem 
Wege über Dänemark nad oder vom Auslande oder Altona bes 
fördert wird, wird zu 36 Reichebanffchilling oder 24 Schilling 
Banco oder 114 Lübſchilling feftgefegt, wovon 6 Lübfchilling oder 
19, Reihsbantihilling der däniichen, und 54 Lübſchilling oder 
11+ Schilling Banco der ſchwediſchen Poſteaſſe zufallen. 

Für einen einfachen Brief, welcher zwifchen Schweben und 
Hamburg oder Altona über Lübeck verfandt wird, ift gleichfalls 
ein Porto von 114 Lübſch. oder 24 Sch. B. zu bezahlen, wovon 
6 Lübfch. dem bänifchen Poſtweſen zufallen. 

Wenn diefe Briefe in Travemünde abgeliefert und entgegen- 
genommen werden, fol das Porto, welches für die Beförderung 
derfelden zwifchen Travemünde und Lübef an Lübe etwa zu er— 
legen ift, von dem bänifchen Boftwefen bezahlt werden, 


Artikel 11. 


Für Briefe von und nad) Norwegen, welche über Dänemarf 
nach oder vom Auslande oder Altona in Verbindung mit den 
fchwedifchen Boften befördert werden, wird das dänifche und ſchwe— 
diſche Tranfitporto zufammen auf 134 Luͤbſch. feftgefegt, wovon 
8 u. ber bänifchen, und 54 Fübfih. der ſchwediſchen Boftcaffe 
zufallen. 


Artifel 12. 


Für Briefe zwifchen Dänemark (Altona ausgenommen) und 
Norwegen, welche über Schweden befördert werden, beträgt wie 
für internationale Briefe das gefammte dänifche und ſchwediſche 
Porto 27 Reichsbankich. oder 18 Sch. B., wovon einer jeden der 
beiden Poftcaffen die Hälfte zufällt. Ä 

Für einen einfachen Brief zwifchen Dänemark und Preußen, 
welcher durch Schweden tranfitirt, werden an ſchwediſchem Tranfits 
porto 39 Reichsbankſch. oder 26 Sch. B. erlegt. 


Artifel 13. 


Für alle in den Artikeln 140, 11 und 12 erwähnten Briefe 
gilt Die im Artikel 8 beftimmte Gewichtsprogreifion ebenfalls. 
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Arctifel 14 


Für Briefe zwiſchen Dänemark und Finnland und Rußland, 
welche durch Schweden tranfitiren, wird Bas Dänifche Porto zu 
18 Reichsbankſch. oder 12 Sch. B. nady der im Artikel 8 erwähn- 
ten Gewichtsprogreffion feitgefegt; das fchwedifche Tranfitporto 
dagegen zu 30 Reichsbankſch. oder 20 Sch. B. nach der jebt gel- 
tenden Gewichtöprogreffion, nämlich: 

Für einen Brief von einem Gewicht bis 

1 Loth incl. wird Afaches Porto berechnet, 
fiber 1 Loth; Bid : ⸗ ⸗ Fe x Pr 


»U =: ⸗ x :» 3 ⸗ ⸗ 
u, ſ. f. für jedes Loth mehr ein einfaches Briefporto mehr. 
Artikel 15. 


Das am Ende des Artifeld 34 angeführte ſchwediſche Tran- 
fitporto gilt auch für Briefe, welche etwa von oder nach Finnland 
oder Rußland über Schweden und Dänemark nach oder vor Al- 
tona oder dem Auslande befördert werden, wogegen für jeben ein- 
fachen Brief diefer Art an dänifchem Tranfttporto 10 Lübfch. nach 
der im Artikel 8 beftimmten Gewichtsprogreſſion erfegt werben. 


Artikel 16. 


Dem ſchwediſchen Poſtweſen wird übrigens in Gemäßheit der 
Beftimmungen des Artifelö XV. der Pofteonvention zwiſchen Däne- 
marf und England vom 26. Juni vorigen Jahıs eine Ermäßigung 
des dänifchen Tranfitporto für Briefe zwifchen Schweden und Engs 
land zugeftanden werden, falls. die dafelbft aufgeftellte Bedingung 
eintritt. In diefem Sale wird die Hälfte des Seeporto, welches 
Schweden durch Vereinbarung mit England: für die Beförderung 
diefer Briefe zwifchen Dänemark und weben feftfegen möchte, 
an Dänemark fallen. 


IV. Zeitungen. 


Krtifel 17, 


Die in Schweden erfcheinenden Zeitungen, welche mit ber 
Pot nach Dänemark verfandt werden, werbem portofrei von bem 
daͤniſchen Boftwefen befördert; eben fo werden bie in Dänemark 
und den Herzogthümern erfcheinenden Zeitungen, welche mit der 
Poft nach Schweden verfandt werden, portofrei von dem fchwedir 
ſchen Poſtweſen befördert. 

Uebrigens kommen die in jedem der beiden Laͤnder geltenden 
Geſetze und Vorſchriften in Betreff der Zeitungen wie ſeither zur 
Anwendung. 


I 
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Sollte das norwegifche Poſtweſen wünfchen, auf gleiche Be- 
ftimmungen in Betreff der in Norwegen erjcheinenden Zeitungen, 


welche nach Dänemark und Schweden verfandt, und ber in dieſen 


Ländern erfcheinenden Zeitungen, welche nach Norwegen verfandt 
werden, einzugehen, fo fol Solches demfelben freiftehen, und wird 
das ſchwediſche Poftwefen in: dieſem Falle dieſe Zeitungen portos 
frei befördern. 


s Artikel 18. 


Die in anderen Ländern erfcheinenden Zeitungen, welche von 
bem ſchwediſchen Ober-Poftcommiffariat in Hamburg nad) Schwes 
den, und bie in Schweden ericheinenden Zeitungen, welche von 
dort an das gedachte Ober-Poftcommiffariat verfandt werden, wers 
den für eine jährliche Abgabe von einem Reichsbanfthaler für jedes 
Eremplar ohne Rüdficht auf die Nummerzahl duch Dänemark be- 
fördert. Dieſe jährliche Abgabe wird für die Zeitungen, welche 
im Sommer über Stralfund verfondt werden, auf 48 Reichsbank— 
er ermäßigt. Für einzelne Quartale wird nach Berhältniß 

ezahlt. 

Solche tranfitirende Zeitungen werben in offenen Umfchlägen 
und mit Duplicatverzeichniffen an die refpectiven dänischen Poſt— 
comptoire abgeliefert; bdiefe behalten das eine Exemplar des Vers 
zeichniffes zur erforderlichen Nachricht, umd verfenden diefelben in 
Begleitung des andern Eremplars mit den Briefpoften. 


V. Verſchiedene Beſtimmungen. 


Artikel 19. | 


Für Berfendung von gedrudten Sachen unter Kreuzband und 
von Briefen mit Waarenproben werden die gegenfeitigen Porto— 
fäße, im Intereffe des Verkehrs, folgendermaßen ermäßigt: 

Für gedrudte und lithographirte Circulaire, Preiscourante, 
Annoncen, Empfehlungsbriefe, Hefte oder Brochüren, wie auch für 
Zeitungen und Sournale, die unter Kreuzband oder einfachem Band 
verfandt werden, und fo zufammengelegt find, daß man ben In— 
halt erfennen fann, fol unter ber Bedingung, daß fie bei der Ein- 
lieferung ganz franfirt werden, beiderſeits nur der vierte Theil des 
auf ihr Gewicht fallenden Porto erhoben und vergütet werben, 

Jedoch dürfen folche Sendungen nicht das Gewicht von 1 4. 
Eölnifch überfteigen. Bei der Tarirung vorfommende Brüche 
werden für voll gerechnet. | 

MWaarenproben in Briefen oder an Briefe befeftigt, wenn fie 
als ſolche deutlich Fenntlich find, und der Brief ohne die Proben 
bas Gewicht eines einfachen Briefes von 2 Loth nicht überfteigt, 
werden mit dem Briefe zufammen gewogen, und bezahlen bis zu 
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einem Gewichte von 14 Loth incl. nur einfaches Briefporto, und 
bei höherem Gewichte nur die Hälfte des auf dies Gewicht fallen- 
den Borto. Brüche werden auch hierbei für vol gerechnet. 

Für gebrudte und lithographirte Sendungen, welche von 
Frankreich und Belgien und entfernteren Laͤndern durch den Thurn- 
und Taxis'ſchen Poftdiftwict und Dänemark unter Kreuzband nach 
Schweden kommen, wofür das Porto durch die erwähnten. Länder 
ohne Rüdficht auf das Gewicht zu 1 Lübſchilling pro Bogen be= 
ftimmt ift, wird das ſchwediſche Boftwefen für feinen Theil ein 
entjprechendes Porto von 2 Sch. B. pro Bogen feſtſetzen. 

Für internationale Sendungen von gedrudten und lithogras 
phirten Sachen wird ebenfalls ein ſchwediſches Porto von 2 Sch. 
Banco und ein dänifches Porto von 3 Reichsbankſch. pro Bogen 
feftgefegt. 

Artikel 20, 


Beide Boftverwaltungen vergüten fich einander das erhobene, 
jedem derfelben zufommende Porto, 

Für uneingelöfte, unfranfirte Briefe wird ferner das auf ben 
felben ruhende dänifche oder ſchwediſche, ſo wie das auslänbdifche 
Porto, foweit es von den auswärtigen Poſtcomptoiren zurüdzus 
erhalten ift, gegenfeitig vergütet, wogegen bie Briefe ungeöffnet 
aurüdgefandt: werden, und zwar folgendermaßen: —: uneingelöfte 
Driefe, auf welchen fein ausländifches Porto haftet, werben von 
ben betreffenden Boftcomptoiren mit der erften oder fpäteftend mit 
der zweiten Quartaldabrechnung nach ihrer Ankunft an. die Lan— 
deögrenze an die Poftverwaltung des Landes, von wo fie abges 
fandt find, in Begleitung ‚eines ihren Abgangsort, Abgangstag, 
Beftimmungsort und Portobetrag ausweifenden Berzeichniffes ein- 

efandt; — uneingelöfte Tranfitbriefe, auf welchen Vorſchußporto 
Bafıet, werden innerhalb 90 Tage, nachdem fie bei den refpectiven 
Grenzpoſt-Comptoiren angefomnien find, an das Poftcomptoir in 
dem andern Lande zurüdfärtirt, von welchem fie entgegengenoms 
men find, um dort in-Abrechnung geftellt zu werben. 

Poste restante-Briefe bleiben, bevor fie zuruͤckgeſandt werben, 
90 Tage an ihrem Beftimmungsorte liegen. _ 

Für die Beförderung ‚uneingelöfter Briefe wird fein Porto 
bezahlt. 

Artikel 21. | 

Die gegenfeitige Portovergütung gefchieht folgendermaßen: 

Die Boftcomptoire, durch welche die Auswechlelung der Cor— 
refpondenz vorgenommen wird, ftellen einander mit Monats-Schluß 
Abrechnungen zur gegenfeitigen Atteftation zu, fo daß die bänifchen 
Poftcomptoire eine Abrechnung aufmachen’ über das, was das 
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bänifche Poſtweſen bei dem fehwebiichen, bie fchwebifchen Dagegen 
97 —* was das ſchwediſche Poſtweſen bei dem daͤniſchen zu 
ute bat, 

Nach dieſen Monatsabrechnungen wird. demnächſt eine Quar⸗ 
talsabrechnung abgefaßt, welche ebenfalls dem betreffenden fremden 
Poſtcomptoir zur Atteſtation zugeſandt, und wovon ein Exemplar 
an jede der beiden Poſtverwaltungen eingeſandt wird. Mit der 
Abrechnung werden der fremden Poſtverwaältung bie im Laufe. bes 
Quartals eingegangenen Karten, jo wie die retournivenden unein« 
gelöften Briefe zugeſtellt, 

Die Jahres» und Quartalsberechnungen bes fchwebilchen 
Ober-Boftcommiffariates: in Hamburg, ſowie Die zu. dieſen Berech- 
nungen in. Schweden gemachten Notaten werden unter Kreugband 
portofrei durch Dänemark befördert. 

Um die durch die verfchiedenen Coursverhältniffe herbeige- 
führten Schwierigfeiten zu vermeiden, wird die bänifche Boftcafie 
ihr Guthaben nach den erwähnten Quartalsabrechnungen zu Ko— 
penhagen in Reichsbanf- Silbermünze, und. die jchwebiiche das 
ihrige zu Stodholm in ſchwediſch Banco, ohme Abzug der. entge- 
genftehenden Forderungen, ausbezahlt erhalten. 


Artikel 22, 

Es ift den vefpectiven Poflcomptoiren erlaubt, um Nachricht 
von der richtigen Beforgung eines Briefes zu erhalten, Laufzeitel 
abzufenden. 

In dieſe Laufzettel, welche portofrei beförbert werden, ift Die 
Beförderung und richtige Ablieferung der fraglichen Gegenftände 
foweit mög ich aufzuklären, und find diefelben Tann unverzüglich 
an ihren Abgangsort zurüdzufenden. 


Artikel 23. 

Sowie Beftimmungen, welche in Betreff der Exrpebition und 
Beförderungsweife der Briefe fpäter etwa für erforderlich erachtet 
werden bürften, nach Uebereinkunft zwiſchen ber dänischen und 
der ſchwediſchen Poftverwaltung feftgefegt werben, fo können biefe 
gleichfalls mit Rüdficht auf die Poſtverbindung zwifchen ben bei- 
den Reichen fernerweitige zwedmäßige — — vornehmen, 
falls Diefelben nur folche Oegenftände betreffen, welche zum Reffort 
ber refpectiven Boftverwaltungen gehören. 


Artikel 24, 
In Betreff der Frachtpoftfendungen bient bie unterm 
1847 abgeſchloſſene Convention zur Richtfchnur. 


12. März 
21.4 
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Artifel 25. 


Die gegenwärtige Convention ift auf unbeſtimmte Zeit abge⸗ 
fchloffen. Sie fol in Kraft treten den 1. Januat 1848. 

Sie kann von feiner der beiden Regierungen aufgehoben wer⸗ 
den, ohne daß der andern wenigſtens 6 Monate Be, eine des⸗ 
fällige Anzeige gemacht worben. 

| Artifel 26, 

Die gegenwärtige Gonvention, von welcher zwei gleichlaus 
tende Exemplare audgefertigt und ausgewechſeli worden find, fol 
ratificirt, und die Ratificationen folen in Kopenhagen innerhalb 
— Monate, vom heutigen Dato an gerechnet, ausgewechſelt 
werden. 

Zur Urkunde deſſen haben wir obengenannte Bevollmaͤchtigte 
die — Convention unterzeichnet und mit unſerem Wap⸗ 
pen beſiegelt. | | 

So gefhehen zu Kopenhagen, ben 17. Sept. 1847. 

©. Danneffjold - Samdöe. Hugo Hamilton. 
(L. $.) (L. S.) 





IH. Umſchau in deutſchen Regierungs-, Gefeg- und 


Preußen. 


Briefe, welche vom Abſender äußerlich mit Bemerkungen 
verſehen ſind, ſollen nur dann, wenn die auf denſelben außer der 
vollftändigen Adreffe enthaltenen Bemerkungen ſich lediglich auf 
bie Beförderung oder Beftellung ber betreffenden Sendungen be— 
ziehen, angenommen, dagegen Briefe mit anderen Bemerkungen, 
als zur Beförderung mit der Poſt nicht geeignet, bei der Aufgabe 
zurüdgewiejen, oder, wenn bie Abfender unbefannt find, an bie 
zu deren Ermittelung eingefegte Commiſſion eingefandt werden), 


Die von den PVofthaltern zu unterhaltenden Ertrapoft- 
Ehaifen follen fammtlih mit Laternen verfehen und diefe auf 
Verlangen der Reifenden erleuchtet werden. Für die Erleuchtung 
zweier Zaternen wird den PBofthalterm eine Vergütung von 2 Sgr. 
für jede Stunde der reglementsmäßigen Beförberungszeit gewährt, 


1) Berorbn. d. Gen.-PBoftamts v. 31. Der. 1847 (Amts⸗Bl. d. k. Poſt⸗Dep. 
»,3.1848, ©t. 5. Nr. 9). 


178 


Ueberſchießende Minuten Über eine halbe Stunde werben für eine 
halbe Stunde gerechnet. Die Erleuchtungs-Gebühren müffen fta- 
tionsweife da, wo bie ne, verlangt wird, von dem Rei- 
fenden vor ber Abfahrt mit dem Ertrapoftgelde berichtigt werben 
und find in das Regifter befonders einzutragen ?). 


— 





Bei denjenigen Poftanftalten, bei welchen die Land» Briefbe- 
ftelung für Rechnung der Boftcaffe beforgt wird, ift das Beſtell— 
eld für weiterhergefommene Briefe bei beren Rüdijendung zu 
reichen. Dagegen ift für Briefe, welche bei der Poftanftalt des 
Ortes aufgeliefer worden find, von wo aus die Beftellung durch 
den Land»Briefträger erfolgt, das Beſtellgeld nicht abzufegen, 
fondern wegen deſſen Zahlung auf den Abfender zurüdzugehen 3), 


Zur Sicherftellung der Dienft-Ordnung ift beftimmt wor— 
ben, daß jede Art dienftlichen Schriftwechfels zwifchen Boftanftal- 
ten, wozu auch Rüdmeldungen, Defect-Anzeigen, Nachfragen und 
Laufichreiben ohne Unterfchied des Gegenftandes gehören, mit dem 
Ort und Datum der Ausftelung,. mit der Firma der Poftanftalt, 
und mit der eigenhändigen Unterfchrift des Vorſtehers ber Poft- 
anftalt, oder, bei augenblidlicher Behinderung deffelben, mit Un- 
terfchrift feines Stellvertreter verfehen fein muß). 








Zu den ©. 108 u. 109 der Beiträge ıc. unter 1. a. 1) und 
unter IT. a. 1) genannten, in der Provinz Schonen belegenen 
ſchwediſchen Voftanftalten find noch folgende hinzuzufügen: Aby, 
Baftad, Ehriftianftadt, Eimbritshamn und Engelholm >). 


Jedem Correfpondenten bleibt zwar die Abholung der an 
ihn eingehenden Briefe ungeachtet der beftehenden regelmäßigen 
Landbriefbeftelung unbenommen, berfelbe muß jedoch hierüber der 
—— Poſtanſtalt eine ſchriftliche Erklärung abgegeben 

aben ®). 


Sachſen. 


Die auf S. 51 ff. mitgetheilten Portoſätze bei Beförderung 
ber Eorrefpondenz nach und aus den Vereinigten Staaten von 
Rordamerifa mit dem zwifchen Bremerhafen und New-York cours 
firenden Dampffchiffe leiden auch auf die aus und nah Sachſen 


2) Verordn. d. Gen.-Poftamts v. 6. Jan. 1848 (Amts-Bl. d, k. Poſt-Dep. 
0.3.1848, St. 5. Nr. 10). 

3) Berorbn, defi. v. 8. Jan. (a.a.D. Nr. 12). 
4) Verordn. defl. v. 10. Jan. (a. a. O. Nr. E. 
5) Verordn. defl. v. 16. Jan. (a. a. D. St. 6, Nr. 18). 
6) Verfügung def. v. 21. San. (a. a. O. St. 7. Nr. 6). 


479 


fommenbe Correfpondenz Anwendung mit ber Abänderung, daß 
für das unter. 1) genannte preußiſche Porto folgende beide 
Portoſaͤtze beftehen: 

a. in 25 Npf. (24 Ngr.) fächfifches Porto, mit Einfluß bes 
dabei entftehenden preußifchen Tranfitportos und ohne Unter- 
fhieb des Aufgabs- und Beftimmungsorts und 

b. in 25 Npf. (2 gGr.) Durchgangsporto für Hannover. 

Für Zeitungen und andere gedrudte Sachen beträgt das Porto 
für Sachfen den 4, Theil des Briefportos, für Hannover 9 Npf. 
G gGr.) und für_ Bremen 5 Npf. (1 Gr.) pro Zeitung oder 

ogen. 


Bremen, 


In den Orten Begefad und Bremerhaven find Poftan- 
ftalten eingerichtet worden. 
Das Porto eines einfachen Briefes bis zum Gewichte von 
1 Loth incl. va 
zwifhen Bremen und Begefad . . 2 Grote (2 Sgr.) 
zwiſchen Bremen und Bremerhaven 4 » (46gr.) 
Für Briefe, welche das Gewicht von 1 Loth überfteigen, ift 
zu entrichten: 
über 1 Roth bis 14 Loth inel. 14faches Porto (14 u. 3 Ser.) 
a 1a s2 ss s.R » s (2a. 33 Sgr.) 
» Rs s» 2 = = 2% = s (24u.44Sgr.) 
u. ſ. w. für jedes halbe Loth Mehrgewicht ein halbfaches Porto mehr. 
MWaarenproben zahlen die Hälfte der Tare, ald Minimum jedoch 
den einfachen Briefportofaß. 
Gedruckte Sachen unter Kreuzband ein Viertel der Brieftare. 
Recommandirte Briefe unterliegen dem Porto wie für gewöhn— 
liche Briefe. 
Dei der Reduction der Bremer Groten in Silbergrofchen wer- 
den 72 Groten gleich Einem Thaler Gold oder gleih 1 Thlr. 
3 Sgr. 9 Pf. preuß. Eourant gerechnet. 


IV. Eorrefpondenz- und andere Mittheilungen. 


Deutſche Bundedftaaten. 

Nachrichten über ben Boftcongreß. — Der Poſtcon— 
greß hat ſich unerwartet in ben erften Tagen des Februars bis 
zum 1. Juni vertagt, um vorerft das Ergebniß der bisherigen Vers 
handlungen zur Entfchliegung der Regierungen zu bringen. 
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Nächk der bereits im vorigen Hefte erwähnten Münz- Einheit 
wurde ſich auch über die Annahme eines gleichen Maafes und Ge- 
wichtes geeinigt. Ad Maaß ift Die beutfche oder geograpfifche 
Meile, wovon 15 auf einen Grab des Aequators gehen, und als 
Gewicht das Grammengewicht in der Art angenommen worden, 
daß als Einheit das Pfund zu 500 Grammen betrachtet und in 
32 Loth getheilt wird. | 

Die Verhandlungen über die Fahrpofttaren haben bahin ge— 
führt, daß für die Sendungen von Pädereien jeder Art, Gelb, 
Documente u. dgl, nur eine Taxe befteht. Nach diefer Tare foll 
auf je 5 Meilen ber Entfernung erheben werden: 

1) eine Grundtare für jede einzelne Sendung, ohne Rüdficht 
auf. beren Gewicht ober Werth, von 2 Kr. Boftwährung; 

2) eine Gewichtstare von 4 Kr. Poſtwaͤhrung für jedes einzefne 
Pfund Poftgewicht, und überdies 

3) eine Werths- oder Garantie-Taxe für jedes Hundert Thas 
ler Poftwährung des declarirten Werthes mit „45 PBro- 
cent oder 1 Kr. 

Um diefe Tare auf furze Entfernungen oder für Heine Werths— 
beträge noch mäßiger zu ftellen, foll die Gewichtstare auf Entfer= 
nungen von 1 bis 3 Meilen mit „% Kr., und von 4 bis 10 Meis 
len mit „5 Kr. mehr für jede Meile, und erft auf Entfernungen 
von mehr ald 10 Meilen nach dem angegebenen Sage von + Kr. 
pro Pfund berechnet, die Werthötare aber für Sendungen bis zum 
declarirten Werthe von 5 Thlr. Boftwährung einichließlich mit }, 
und bis zum Werthe von 50 Thlr. Poftwährung einfchließfich mit 
4 des tarifmäßig ausfallenden Tarbetrags erhoben werden. 

Hierdurch wird das für den Verkehr mit mancherlei Beläfti- 
gung verbundene Verbot des Zufammenpadens von Gold-, Sil— 
ber= und Papiergeld gänzlich befeitigt, weil es künftig behufs der 
Portos Erhebung nur auf dad Gewicht und den beclarirten Werth 
der Geldfendung anfommt. Die Declaration des Werths, wie 
Die ganze oder theilweife Franfirung bis zu einem Örenzpunfte 
bleibt dabei in die Willfür des Abfenders geftellt. 

Für die zwifchen Poftvereinsftaaten und außerbdeutfchen Län— 
bern durch Bereinsgebiet tranfitivende Correſpondenz wie für nichts 
vereinsländifche Zeitungen fol, unter Berüdfichtigung befonderer 
Tranfitportofäge, eine Gefammttare feitgefegt werden, woraus zu— 

leich die Entſchaͤdigung für Iranfitporto zu beftseiten wäre, Wo- 

Fern eine Vereinigung hierüber nach dem Wiederzufammentritte 
des Eongreffes nicht zu Stande füme, fol doch jedenfalls eine 
Regelung der von ben ‘einzelnen Poftverwaltungen bei den vers 
ſchiedenen Eorrefpondenzen zu erhebenden eigenen und ZTranfits 
porti erfolgen, 
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'Meber bie auch chen im vorigen: Hefte angedeutete Verhand⸗ 
lung über: das Zeitungs Porto giebt am. beften der nachfolgende, 
- aus ber D. Ztg. entlehnte Artifel Auffchluß: 


„Wie berichtet wird, hat der Kongreß nach vielfeitigen Er- 
örterungen fich dahin geeinigt, daß bei Entnahme ber Zeitungs- 
Proviſion der buchhaͤndleriſchen Berechnungsweiſe der Vorzug zu 
geben ſei, und iſt demnach beſchloſſen: 1) daß ber gemeinſame Ge— 
buͤhrentarif (wie bei der Vereinsbrieftaxe) nur den externen Zei- 
tungsbetrieb, d. i. ſolche Zeitungen zu umfaſſen habe, welche die 
verſchiedenen deutſchen Poſtbezitke von einander beziehen; 2) daß 
ohne Rückſicht auf die Entfernung, auf die Zahl der Editionen 
und auf den Umfang der Zeitungen lediglich der urfprüngliche Er: 
laßpteis für den Aufichlag maßgebend bleiben und 3) letziere a) für 
politifche Zeitungen 25 bis 50 pEt., b) für nichtpolitifche 25 pE&t. 
betragen und diefe Gebühr von der aufgebenden und beliefernden 
Berwaltung (ohne Tranfitporto) bezogen werden folle. Der An- 
trag auf Abſchaffung des theilweife in Deutfchland eingeführten 
Zeitungsftempels, behufs vollftändiger Gleichftellung ber Zeitungs 
preife, foll die Conferenz, als nicht in dem Bereich ihrer Aufgabe 

elegen, abgelehnt, hingegen - ein: Minimum und Marimum des 
ufſchlags auf-politifche Zeitungen anraͤthlich gehalten haben. 
Wenn diefe Einigung von den betreffenden Regierungen: geneh- 
migt wird, was wol faum bezweifelt werden hart, fo ift es zwar 
dankbar anzuerkennen, daß die Tagesliteratur. Jedem billiger und 
fchneller zugänglich gemacht wird, weil-befanntlich die Zeitungs 
Provifion feither oft mehre hundert p&t. vom urfprünglichen Er⸗ 
laßpreis erreichte und die bisherigen Zwifchenfpebitionen zeitraus 
bend waren; auf der andern Seite ift &8 aber wieder betrübend, 
daß der. Congreß noch ein Minimum: und Marimum des Aufs 
fhlags auf politifche Zeitungen dem weiteren Ermeflen anbeim: 
geben will, wodurch 'offenfichtlich einer indirecten Vergünſtigung 
oder’ Bebrüdung zuſagender oder mißliebiger Zeitſchriften freier 
Spielraum geläflen werden fol.“ | Ä 


Die Schleſ. Stg. Täßt ni aus Berlin v. 7. Febr. fchreiben: 
Man fpricht hier. von ‚einer, Deputation, welche die fächl. Regie 
rung an die unfrige in Sachen des foeben verfammelten Poftcon- 
grefies abgefandt hat. Wenn wir gut unterrichtet find, handelt 
es ‚fich ‚darum, unfer Gouvernement zum Conſens für beftimmte 
Porto Ermäßigungen, in welche: die biefjeitigen- Deputirten nicht 
ftimmen, zu beivegen. Das Nefultat der Miffton fol nicht im 
Sinne der Abfender ausgefallen fein. Hiermit feheint jedoch die 
im neueften $inanz» Etat von unferer Regierung felbft ausgefpro- 
chene Erfahrung nicht zu ſtimmen, daß Porto-Mobderationen bie 
Poſteinnahme erhöhen. 
Hüttner, Boftwefen, 2. Jahrg. 1848. 13 
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Dagegen berichtet bie Allg. Pr. Ztg. v. 13. Febr. die Abreife 
des Herrn General-Poftmeifters von Schaper nad) Dresden, 


Defterreid, 


Der im 10. (Detobers) Hefte S.889 — 891 der Zeitfchrift des 
Vereines für deutſche Statiftif!) enthaltenen rer An 
beutungen über Einrichtung und Gliederung der öfterreichifchen 
Staatsregierung von Dr, Freiherrn v. Neben geftatten wir uns 
Tolgenbes zu entnehmen: 

Die Länge ber von Poſten überhaupt berührten Straßen war 
zu Ende bes Sahres 1842: 5117 Boftmeilen, wovon 2721 Poſt⸗ 
meilen von der Fahrpoſt berührt wurden. Die Courszahl der 
Briefpoften war 243, ber Eil- und age. 151, der Bram 
farb» und Poltwagen 49, der Kariolpoften, Boten und Meffages 
rien 430. Es beftanden: PBoftverwaltungen 19, Infpertorate und 
Abfapämter 142, Poſtſtationen 1147, Brieffammlungen 316, Poft- 
ftatthaltungen 175, Waflerpoften 6, zufammen 1805. Die Zahl 
ber Beamten, Bractifanten, Diurniften war 959, PBrivatpoftmei- 
fter 1255, Brieffammler 317, Bofthalter 175, Boten 418, Eon- 
bucteure 273, Briefträger und Bader 351, Amtsdienerfchaft 100, 
fonftiger Diener 48, Benftoniften 399, Proviftoniften 100. 

Die einzelnen Titel der Einnahme und Ausgabe waren: 
Einnahmen: ordinaires Briefporto 3,385,469, Tranfito-Briefporto 
83,165, Fahrpoftporto 882,672, PBaflagier-Gebühren 1,363,038, 
zahlbares ex oflicio- Porto von Behörden 74,076, Zeitungsgelder 
288,493, fonftige Einnahmen 379,747, zufammen 6,456,630 Fl. 
Ausgaben: Bortoantheile 330,313, Boten- und Briefſammler⸗Ge⸗ 
bühren 46,390, Rittgelder und Vorſpann 1,865,401, Conducteur⸗ 
reifeausgaben 260,782, fonftige Ausgaben 1,834,791, zufammen 
4,337,677 81. 

Die Gewinnungsfoften betrugen hiernach 67 pCt. der Brutto- 
einnahme, während der eg Aufwand in Preußen 86,55 
p&t. erfordert. Diefes Verhaͤltniß hat fih (wie die nachfolgende 
vergleichende Zufammenftellung zeigt) ald Folge der Briefportos 
Herabjegungen auf der einen, fowie ber Vermehrung und DVer- 
—— der Poſtanſtalten auf der andern Seite, sehr erheblich 
verandert. | 


4) Kür di blwollende B — | y im’11.Hefb 
Ser asien Jeifpeife geryichen FA u — Die 1 defie 


* 
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Aug. 
Juli 1842. 5. 4 


Bott, Aug. 1842 bis Ende) 


Febr. 1943 . .-—. 1 4,179;000 

Hom1. März 1343 bieEnbe 

hl . . ei. 4,829,000 
Sufammen: || 9,008,000 

Dom 1. Aug. 1843 bis Ende 

Juliisak . . . | 12,224,000 

Bom 1. Aug. 1844 bis Ende 

Suli1845 . ©... 4 132,697,000 

Bom 1. Aug. 1845 bis Ende) 

Suli1846 . 0. . 1 883,461,000 

Dom 1, Aug. 1846 bis Ende 

Zuli1847 , » . . | 13,627,000 


6,256,000 
3,102,000 


— — 


9,358,000 


7,653,000 
8,041,000 
8,518;000 


9,201,000 : 


16,435,600] 2,156;000 


7,931,000 
18,366,000 | 3,560;000 


19,876,000 


20,738,000 
21,918,000 
22,828,000 


Zuſammen 


1,404,000 





3,470;000 
3,597,000 
3,817;000 
3,965,000 









Einnahme 


Briefporte, | - fonftige: —— 


Gulden in Conventionsmünze. 


21,225,000 | 3,225,000 | 2,990,000 











1,810,000 


1,307,000 
3,117,000 


3;246,000 
3,448,000 
3,641,000 
3,938,000 





Ergebniffe des Boftgefälte: 








3.965,000 


2,711,000 
6,677,000 


6,726,000 
7,045,000 
7,457,000 
7,903,000 





Ausgabeit: 





2,625,000 


1,895,000 
4,920;000 





4,745,000 
5,020,000 
5,446,000 
5,834,000 


4,245,000 














1:340,000 


816,000 
2,156,000 





1,971,000 
2,025,000 
3011,000 
2,069,000 


4 
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Der Betrag bes nicht zahlbaren ex officio-Correfpandenz: - 
porto war im Jahre 1841; 3,960,686 ZI. 


Briefverfehr im Inlande: 


Privat⸗ Gorreipondenz. | 
Abgegebene Briefe Liegen gebliebene 
in Wien, im übrigen Rande, Briefe, ' 
1842 . 2 . 7,046,322. 13,607,958. | 
u le tere ea 
- 20,654,280 263,659. 
1841 2 21,323,238 230,894. 


Ex officio- ‚Eorrefpondeng 1842: 5,550, 697. — 1841: 5,364,604. 
Zufammen Briefverfehr im Inlanbe: 
1842: 26,468,636. — 1841: 26,918,736,. 


Briefverfehr mit dem Audlande: 
Briefe. Zeitungen. 
Aus den öfterreichifchen Ländern gefendete 
1842. 1,507,931. 290,682. 
1841. 1,601,677. 292,808. 
Aus fremden Staaten N N 
tranfitirende . . 1842, 271,501. 64,618, 
1841. 277,154. 77,902, 


Nah öfterreichifchen Ländern eingelangte 


1842. 1,705,538. 2,016,645. 
1841. 1,744, 407. 1,925,889, 

Nah fremden Staaten * N 
tranfitirende . - 842. 109,881. 670,030. 
1841 110,888. 73, 448. 

Im Inlande durch die Poſt — in⸗ 


ländifche Zeitungen. . . 1842. . - .. 7,799,240, 
Gefammter in= und — Be 
verkehr: . . . 1842. 30,063,487. 10,238,215. 


1841. 30, 652, 862. 

Die im Jahre 1842 gegen das Jahr 1841 fich zeigende Ber: 
minderung bes Briefverkehrs im Inlande dürfte dem mit dem 
1. Auguft 1842 in Wirkfamkeit getvetenen neuen Pofttar- Tarife 
ek fein, welcher befienungeachtet eine Erhöhung ber 
Briefportos Einnahme und fpäter auch der Briefzahl (wie die oben 
mitgetheilte Nachweifung — herbeiführte. 

Im Jahre 1842 haben abgegeben: 

über 50,000 Stück Briefe 58 — — 3 Aemter, 
bis 50,000 =  - 108 SE 
= 20,000 ⸗ a 23 10 : 
* 10,000 J * 293 * — 25 * 


185 
bis 5,000 Stüd Briefe 571 Aemter, Fahrpoftftüde 174 Aemter, 
= 208 Pr ⸗ 17288 


- 50: =: 16 - ; 367  - 
: 10 = ⸗ 61 £ ⸗ 326 
Briefe 162% Aemter, Fahepofiftüde 1084 Aemter, 
—— 
bgegeben En 
1842: 628,186 Zuſammen. Gewichtpfb. 


— 6 min ie 591,037|1842: 1,398,914. 2,768,859. 
A im übri- 11842: 770,728( 1841: 1,317,212. 2.988.321. 
ven.  (gemLanbel841: 726,175 
Stück. Gewichtpfb. 
1842: 489,965. 1,767,342. 
Ex officio- Sendungen 1841: 440,194, 1,720,670. 


Vom Auslande eingelangte Fahrpoft- 
Sendungen . . 1842: 39,909 — 1841: 35,741. 


g 
In das a abgegebene — 
Sendunge 1842: 36,354 — 1841: 39,285, 
Zufammen Fahtpof-Sendungeftüde 1842: 1 ‚965,142. 
1841: 1,832, ‚A432. 


Geld - Sendungen in Fl. Eonv.-Münge: 


Don Privaten. Don Nerarämtern. SZufamme 
1842: 174,018,082. 101,033,172. 275,051 254, 
1841: 185,7 30,964. 88, 766,544, 274, 497,908. 
Anzahl ber beförberten ur iere: 
829. 189,818. — 1841: 184,639. 


Anzahl der im Jahre Er im Inlande aufgegebenen Stafetten: 
Sur Beftellg. im Inlande. Zur ——— nach d. Auslande. Zuſammen. 


privat, amtlich, privat. amtlich. privat. amilich. 
1555. 3,545. 48. 12. 2,008. 3,5 
Großbritannien. 


Pl Poftenlauf in Bezug auf das Ausland im Jahre 


Londoner Station. 


Station. Beſtimmung. Abfertigung von London!), Fällig. 
Calais taͤglich (Sonntags täglich 
Dover ausgenommen) 
Dftende desgl. desgl. 


1) Des Abends; Briefannahme bis 6 Uhr Abends, mit Ausnahme von 
Dienflag und Freitag, wo die Briefannahme bis 10 Uhr ftatthat; bis zu diefer 
Stunde 2. für Holland, obgleich die Expedition erft am folgenden Morgen 


geſchieht. 
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tion. Beltimmung. Abfertigung von London. Faͤllig. 
us Holland Mitt, u. Sonnab, Mont. Donnerftags 
Themfe | früh 
Hamburg Dienft, u. Freitag. Dienft, Sonnab. 


Abgangstage der Dampffchiffe zwiſchen England und 
Nord: Amerika, 


- (Mit den Poſt⸗Dampfſchiffen Hibernia, Acadia, Britannia, Eales 
donia und Cambria.) 

Jeden zweiten Freitag Im Dec,, Jan. Zebr. u. März und waͤh⸗ 

rend ber übrigen Monate jeden Breitag. (Briefannahme bis 6 Uhr,) 


Southampton Station. (Mit Dampfiihiffen.) 


Beſtimmung. Abfertigung von London früh 84 Uhr. 
(Briefannahme am Abend vorher.) 
Liffabon 


Madeira 
Spanien 
Bibraltar 
Gibraltar, Malta, Gries 
chenland und ben ionis 
fchen Infeln 
Aegypten, Ceylon, In: 
bien und China 
Beritifche Colonien in Weftindien 
(ausgenonmen Honduras, Naj- 
je und Bermuda), fremde Eo- 
onien in Weftindien (ausgenom- 
men Havana) u, Venezuela 
Bermuda, Naflau, a N 2 
Mexico, Honduras u. Havana j Hr am =. x # 
Madeira, Jacmel, San Juan de 
Nicacagua, Neugranada, Sn Nuram 17. = ⸗ 


Am 7., 17. u. 27. jeden Monats. 


Am 3, u. 20, jeden Monats, 





Am 2. u. 17. jeden Monats. 





und Peru 


Falmouth Station. (Mit Segels Badetfchiffen.) 
Beftimmung. Abfertigung von London. (Briefannahme bis 
6 Uhr Abends.) 


Madeira 
Brafilien | Am 4A. jeden Monats ?). 
Buenos Ayres 


— nn 


2) Wenn berfelbe auf einen Sonntag fällt, am folgenden Abend, 
om Auguft bis Januar inel. laufen die Padete nach Rie Janeiro auf bet 
Hinreife Bernambucco uud Rahia an; im den andern & Monaten aber geben 
biejelben dieſe Pläße auf der Rüdreife an, 
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Türkei. 


Das Poſtweſen in Serbien. — Serbien hatte bis zum 
Jahr 1839 feine Poſtanſtalt. Nur zur Beförderung der Corre—⸗ 
ſpondenz der Regierung wurden, wie uͤberall im türkifchen Reiche, 
reitende Boten unterhalten. Als man aber im erwähnten Jahre 
bie Berfafjung publicirte und die Landesverhältniffe gefegmäßig 
ordnete, dachte man zugleich an die Errichtung einer Hoftanfiale 
welche auch fofort ind Leben trat, aber erft durch die Geſetze vom 
15. October 1843 und endlich Durch jene vom 27, October. und 
1. Rovember 1847 gehörig geregelt wurde. 

Diefen Gefegen gemäß beftehen in Serbien: a) eine Haupt- 
poftdirection, b) Boften und Bofterpebition und c) Voftrelais. Die 
Hauptpoftdirection hat ihren Sig in Belgrad, ald dem Gentrals 
orte des Fürſtenthums. Die Poſten find zu Belgrad und Alek— 
fince; die Erpebitionen in allen größern und Fleinern Städten, ſo— 
wie an ben wichtigern Grenzpunften gegen die übrigen Provinz 
zen ber Türfei und Defterreih, Die Hauptpoftlinien im ganzen 
Lande find: 1) von Belgrad über Groda, Pofcharewag, Kru— 
fhevica, Milanovac, Brzapatanfa (an ber Donau, gegenüber der 
Walachei), Negotin bis Radujewatz. 2) Bon Belgrad über Groda, 
Kolare, PBalanfa, Batotfhina, Jagodina, FTjupria, Paratjin, 
Scupeljaf bis Aleffince (auf diefer Route geht die Wiener Poſt 
nad Eonftantinopel). 3) Von Belgrad über Groda, Kolare, 
Palanka, Batocfina, Kragujewag, Krufchevag, Tſchatſchak, Po- 
fchega bis Ufhiga und Mofragora. 4) Bon Belgrad über Pas 
ſeſch, Schabag und Loznica. | 

Die Berbindungslinien find: a) Zwifchen ber erften und 
zweiten Hauptlinie von Kolare nach Semendria und Pofcharevat, 
von Spilainica nah Batotfchina, von Jagodina über Banja und 
Gurgufevag nad) Zaitfchar, von Zaitfchar nach Negotin. b) Zwi- 
fhen der zweiten und dritten Hauptlinie von Schupeljaf nach 
Krufhewag, Trftenif, Karanowag und Tſchatſchak und von hier 
lints über Studenica und Rafchfa. c) Zmwifchen ber dritten und 
vierten. Häuptlinie von Paleſch über Ub und Baljevo nad 
Ljubovia (Route von Belgrad nad Bosna⸗Setai in Bosnien), 
von Baljevo nah Brusnica und aus Raſchka nach Loznica, 
d) Kladowo (türfiich Felislam) wird neben der Donau über Brzas 
patanfa mit ber erften, und Ratſcha bei ber Save über Schabatz 
mit der vierten Hauptlinie verbunden. 

Veberhaupt giebt es jegt in Serbien 33 Boften, Pofterpeditio- 
nen und Relais. Außer den Beamten unterhält die Regierung 270 
Pferde und 109 Diener. Das Minifterium des Innern, unter 
befien Reflort die Poſten ftehen, wirb eine Poſtkarte in lithogra= 
phirten Exemplaren veröffentlichen, 


% 
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Die Poftbeamten haben Briefe, Zeitungen und Drudichriften, 
Gemälde, Zeichnungen, Waarenmufter und andere fchriftliche Auf: 
fäge zu übernehmen, fowie Stafetten fogleich zu befördern. Dem 
Reifenden, welcher mit der Poſt zu reifen wünfcht, werden Poft- 
pferde zur Berfügung geftellt, die er aber nur zum Reiten und 
nicht zur Borfpann gebrauchen darf. Auch übernehmen die PVoft- 
beamten bie Beförderung von Geld und anderen Gegenftänden 
von Werth, ’ 


Die Hauptpoftdirection ift zur jährlichen Bereifung aller im 
Lande befindlichen Poftftationen verpflichtet. Die Briefe werden 
wöchentlich zweimal, Sachen von Werth einmal wöchentlich beför- 
bett. Die Poſten treffen zufolge dem von der Direction veröffent- 
lichten Erlaffe regelmäßig ein. Briefe können recommanbdirt und 
gegen Retourrecepiffe — werden. Für einen verloren ge— 
gangenen Brief wird der Aufgeber entſchaͤdigt, derjenige aber, 
welcher ihn verloren.hat, mit 20 1. EM. beftraft. Findet fich 
ber Brief wieder, fo wird er dem Eigenthümer gegen Wiedererftats 
tung der an ihn geleifteten Entihädigung zurüdgeftellt. Die Poſt— 
tare betreffend find zwei gedrudte Tabellen über das Porto für 
Driefe und Werthfachen dem resp. Gefeße beigefügt. Als Gewicht 
für die der Poſt üibergebenen Sachen ift die türfifche Dfa und 
Dram eingeführt. 

Für einen einfachen, 3 Dram wiegenden Brief beträgt das 
Borto 20 Bara (24 Kr. E.M.), für einen im Gewichte von 2 Ofa 
26 Piaſter (2 FI. 10 Kr. EM.) Sämmtliche Briefe müſſen 
franfirt werden; für recommandirte Briefe zahlt man außer dem 
Borto noch 1 Piaſter und ebenfoviel bei einem Retourrecepiffe. 
Für eine Stafette wird außer dem Porto für den Brief für jede 
Wegftunde 20 Kr. E.-M. vom Pferde entrichtet, welche Tare auch 
Keifende für jedes Pferd zahlen müffen. Auch die Gebühr von 
Stafetten und Neifenden muß vorausbezahlt werden. Für bie 
Beförderung der Werthfachen zahlt man ohne Rüdficht auf das 
Gewicht und die Entfernung 1 Procent ad valorem. Indeſſen 
ift für jeden Gegenftand von dem geringften bi8 100 Piaſter (8 Fl. 
20 Kr. E:M.) Werth ein PBiafter zu entrichten. Für ein Retour: 
tecepiffe für einen aufgegebenen Gegenftand von Werth, muß 
4 Biafter, und für das dieſem letztern beigegebene Ertrafchreiben 
. ba8 vorgefchriebene Briefporto entrichtet werden. Der Briefträger, 

welcher der betreffenden Perſon die Ankunft einer für fie beftimm- 
ten Sache von Wertb anzeigt, befommt 10 Para, ebenfoviel 
wenn eine Stafette anlangt, oder wenn dieſe zurückgeſchickt wird, 
Die Briefträger erhalten ferner für einen Brief 10 Para; Zeitun- . 
gen aber werden von benfelben unentgeltlich in die Wohnung be= 
forgt. Für die Beförderung ber fremden Poſt, 3. B. des öfterrei= 
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hifchen Felleiiens von Wien nad) Conftantinopel, beträgt das 
Rittgeld für ein Pferd jede Stunde nur 10 Kr. C.M. 

Die Briefe, welche ind Ausland gehen, werden, wie bisher, 
mittelft reſpectiver Commiffionaire in Empfang genommen und 
weiter befördert. Wo aber ein foldher Commifftonair fich nicht be⸗ 
findet, wird die ferdifche Poſt die vom Auslande anlangenden 
Briefe in —— nehmen und das nicht. bezahlte Poſtporio da= 
für verrechnen. Wer in einem Briefe Papiere von Werth mit der 
gewöhnlichen Poft abjenden will, muß ben beigegebenen Brief 
recommanbdiren, außer dem Briefporto 1 Piaſter für die Recom— 
mandation und einen Piafter für das Netourrecepiß zahlen, Für 
alle vecommanbdirten Briefe und aufgegebenen Sachen von Werth, 
welche in Verluft gerathen oder geraubt werden, haftet die Regie 
rung, deren Regal die Poftanftalt im Lande ift, Privatperfonen 
bürfen in Serbien weder zur Beförderung der Briefe noch ber 
Sachen von Werth Poftbureaur "errichten oder unterhalten. Zur 
Erleichterung und Beförderung der Zeitungslectüre im Lande wer: 
ben in» und ausländifche Zeitjchriften mit der Poft gratis: verfen- 
det; felbft größere Padete können PBrivatperfonen einander zu— 
ſchicken und fich hierzu der Poſt unentgeltlich bedienen. 

Für ausländifche Briefe und Zeitungen befteht in Belgrad 
eine öfterreichifche Poſterpedition, welche Briefe fürs Ausland und 
Eonftantinopel übernimmt und befördert. Der Antrag ber ferbi- 
ſchen Regierung, daß die öfterreichifchen Poſten gleich den türfi- 
fchen mit der ferbifeben in Verbindung treten, ift von ben öfterrei- 
chiſchen Behörden noch nicht berüchichtigt worden. Dies wäre 
aber ſehr wünfchenswerth, da eine PBoftverbindung zwifchen biefem 
Lande und dem Kaiferthume Defterreich dem Handel fehr förderlich 
werben muß. (2E.) 


"Bereinigte Staaten von Nord: Amerika, 


Noch Etwas über den PBoftfrieg mit England (vergl. 
©. 130— 132). — Daily. News berichten über das Poſtmiß— 
verftändniß mit Amerifa Nachftehendes: 

Wir haben von Montreal Nachrichten über einen fehr unan— 
genehmen, und fo weit wir von unferm Standpunkte aus beur- 
theilen können, unverantwortlichen Vorfall mit dem Poftdeparte- 
ment der Vereinigten Staaten von Nordamerifa. Die klarſte Er- 
"zahlımg diefes Ereigniſſes, die ung bis jegt vorgefommen ift, ent- 
hält eine Denkichrift des Lords Elgin v. 22, Dechr. im Montreal 
Board of Trade. Es geht daraus hervor, daß. bie Erzählung der 
Geſchichte, in deren Befig wir gegenwärtig find, ex parte ift; uns 
fere Bemerfungen werden natürlich mit dem nöthigen Vorbehalte 
gegeben. — Die. englifhe Poft vom 19. Novbr. erreichte am 
13. Decbt. erſt Montreal und die Auslieferung der Briefe war bis 
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gegen Mittag. bemerkftelligt. Die nächfte regelmäßige Beförderung 
durch die Poſt war des Vormittags am 14. und die dadurch ver- 
fendeten. Briefe fonnten, nach bem gewöhnlichen Laufe, Bofton 
erft nach dem 16. erreichen, an einem Tage, an welchem bas 
Dampfboot nach England fchon unter Segel gegangen war. Un- 
tee dieſen Umftänden benugten bie Bankierd und Kaufleute von 
Montreal einen befondern Boten für die. Beförderung der Briefe 
und PBadete, deren Einlagen Wechfelbriefe, geldwerthe Bürgfchafe 
ten und ähnliche Gegenſtaͤnde enthielten, welde, im Folge der Mit- 
theilungen ihrer englifchen Gorrefpondenten, mit ängftlicher Eile 
unb ohne Verzug nad; England zu fenden waren, „Died war 

ſchehen,“ fagt obenerwähnte Denkjchrift, „mit dem deutlichen 

inverftändnifle, Daß alles Porto und andere Abgaben, denen 
ſolche Briefe, Paͤckchen und Packete in den Vereinigten Staaten 
unterworfen fein möchten, getreulich burch ben Boten bezahlt wer⸗ 
den follte.” Die erſte Poftftadt innerhalb der Vereinigten Staa- 
ten, welche ber Bote auf feiner Route berührte, war Highgate. 
An dieſem Drte ging nad; genanntem Berichte Der Bote direct zur 
Poftanftalt, bot dem Deputy-Boftmafter das Porto für alle bei 
fih habenden Briefe an und, machte ſich gleichzeitig anheifchig, 
allen gefeglichen Anforderungen wegen fofortiger und fchneller Be- 
förderung nach Bofton zu willfahren. Der Deputy-Poſtmaſter 
verweigerte die Verantwortlichkeit auf fidh zu nehmen, ermunterte 
aber den Boten, nach Burlington zu fahren, und fagte ihm: er 
würde die Bezahlung. des Poftgeldes dort ordnen können und daß, 
ed fomme wie ed wolle, fein Hinderniß fich feiner Ueberbringung 
barbieten würde. Der Bote eilte, fraft ber erhaltenen Berjiches 
rungen, Burlington zu, ivurde abet, ehe er diefe Stadt erreichte, 
feftgenommen, und zwar auf ein Schreiben des Gouvernements ber 
Bereinigten Staaten. :Er ward mit ben ihm anvertrauten Sachen 
nach Burlington geführt, und bie Beförderung ber Brieffchaften 
nicht geftattet, „ungeachtet feines wieberholten Anerbietens, das 
Poftgeld und alle Uinfoften, die er auf feiner Fahre noch Bofton 
ſchuldig werden fönnte, zu bezahlen. Drei hinzugefommene Ber: 
ordnungen wurden ihm während feiner Sefthaltung ba ae und 
ed wurde fo viel Zeit werloren, um bie verlangte Bürgfchaft 
(2000 Dollars) zu. fchaffen, daß e8 für ihn gänzlich unmöglich 
war, Bofton zu erreichen, ehe dad Dampfboot abging. Es blieb 
ihm alfo nichts Bor: als bie Briefe und Padete nach Montreal 
zurück zu fahren. ir find offenherzig genug, um. zu befennen, 
daß bei diefem umerbörten Borfalle die Boftbehörde von Kanada 
und nicht frei von Tadel fheint. Wir erintiern und in ben Zei— 
tungen von Montreal, welche mit der Poſt am 30, Decbr. in Lir 
verpool anfamen, Nachrichten — zu haben, daß die Kaufleute 
und Bankiers ſich ſelbſt der Dienſte eines Privatbotens bedient 
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hatten, als die Poftbehörde ihnen die Beförderung durch einen 
befondern von ihr abhängigen Er ve verweigerte. In Bes 
tracht ber aͤngſtlichen Reine, welbe in der merfantilifchen 
Welt ereignete, und in Hinficht auf die Unmöglichkeit, Briefe aus 
England zu beantworten, ſowie mit umgehender Poſt Fonds oder 
Bürgfhaften anders zu überfenden, als duch Erpreffen, find wir 
entfchieden der Meinung, daß die Poflbehörde von Canada durch 
diefe abfchlägliche. Antwort ihre Pfllichten gröblich und befchämend 
vernachläffigte. Wenden wir und num auc von der allgemeinen 
Betrachtung ab, fo bleibt nur geringer Zweifel übrig, daß, wäre 
ber von Montreal nach Bofton geeilte Erpreffe ein Diener ber 
accrebitirten Poſtbehörde gewefen, die amerifanifchen Behörden 
nicht gewagt haben würden, gegen ihn zu verfahren, wie fie ge 
gen einen Brivaterpvefien verfahren find. Wir find bereit, den 
etheiligten amerifaniihen Beamten allen Vortheil zuzugeftehen, 
ben fie von dem Rechte bed Berbachtd, der einer Brivatperfon 
anhängt, herleiten Fönnen, um anführen zu fünnen, daß bem 
Boten eine Dienftverrichtung Überwiefen wurde, die eigentlich bie 
Obliegenheit der Poftbehörde von Canada war, Die Zutaffung 
ihres Ducchganges war, wenn die Denffchrift im Montreal Board 
of Trade recht berichtet, eben höchſt ſchmaͤhlich. Sie wußten, daß 
die Krifis eine angftvolle war: ber Untergang oder bie Erhaltung 
der Hälfte der Kaufleute von Montreal lag, fo weit fie es be— 
rechnen fonnten, zitteend in der Wagſchale. Es konnte ben Ber: 
einigten Staaten aus ber Empfangnahme des Brieffades in 
Highgate fein Nachtheil erwachfen, wenn er verfiegelt und jo ab- 
gefendet dem englifchen Poftagenten in Bofton ausgeliefert wurde, 
wo alle Boftgelder und Unfoften fofort zahlbar ‚waren. Iſt bie 
in Montreal erzählte Gefchichte wahr, fo ift es nicht leicht, ber 
Folgerung zu entfliehen, daß eine Falle gelegt war, um ben Bo— 
ten in eine Lage zu führen, in welcher er wegen eines Berfuchs 
ber Hinterziehung amerikanifcher Einfünfte angeklagt werben fonnte 
und daß dieſes fchmähliche Gaufelfpiel noch fortdauerte, ald es 
feftgeftellt war, daß ber Verſuch ber. Kaufleute von Montreal, ge- 
eignete Maßregeln zur Erhaltung ihres Credits in England zw 
nehmen, vereitelt worden war. uꝝ 
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V. Perſonal-Nachrichten. 


Oeſterreich. — Dem Ober-Boftverwalter in Mailand, 
Wilhelm ee ift der Titel eines k. k. Rathes tarfrei verlie- 
hen worden. 


Preußen, — Dem General-Roftmeifter von Schaper, 
ift der Stern zum Rothen Adler- Orden 2. Claffe, und dem Poft- 
meifter. Möller in Warendorf der Rothe Adler-Drden 3. Claffe 
mit der Schleife verliehen worden. Den Rothen Adler- Orden 
4. Claſſe haben erhalten: der Geheime Sournalift beim General- 
Poſtamte, Behrens; der Geheime Regiftrator beim General: PBoft- 
amte, Mattou; der Boft-Kommiffarius zu Eroffen, Meydamm; 
der Poſtmeiſter und Kreis-Deputirte zu Beeskow, Natus; der 
Poft-Infpector in Züterbogf, Pieck; der Boft-Dirertor zu Prenz- 
lau, Witfe; der PVoftmeifter in Schwelm, Richter; der. Poſt⸗In— 
fpector Rößlerz; der 2 ofsPoft-Secretair und Eaffirer in Münfter, 
Dtto, und der Ober Boft-Seeretaiv Duelberg in Arnsberg. 

Der Geheime Hofrath,. Ober PBoft-Director ee, er in 
Landsberg a. d. W., nachdem er erft am 12. Dec. vor. 3. fein 
Dienft- Jubiläum gefeiert hatte und zum EN Director er- 
nannt worden war, ijt am 6. Febr. gefturben. 


Sachſen. — Der Ober-Poftrath und Hauptmann von der 
Armee, Pönitz, in Leipzig, erhielt das Ritterkreuz des Ordens 
vom. Zähringer Löwen. - 


Großbritannien. — Der Urheber der Penny-Portos, 
Rowland Hill, ift zum Chef des Departements für Geld- Ordtes 
ernannt worden. 


Schweiz. — Der ſeit dem Jahre 1841 von allen Geſchäf— 


ten zuruͤckgetretene ehemalige Boft-Director Bell wurde — Poſt⸗ 
Director für ben Canton Luzern gewählt. 


" Drud von Bernd. Taudhnig jun. 


I. Abhandlungen. 


1. Etwas über die Amtsverhältniffe der bei dem franzöfifchen 
Poſtweſen Angeftellten. 


Bedingungen wegen des Eintrittes in ben Poftdienft. 


Alter. Der Eintritt in den Boftdienft fann nur erft nach er— 
fültem 18. Lebensjahre flattfinden; die Poſtillons allein können 
ſchon mit 16 Jahren zum Dienfte verwendet werben, 

Um eine Anftelung als Infpector, Director, Unterinfpector 
oder PBoftmeifter zu erlangen, ift ein Alter von mindeftens 21 Jah— 
ren erforderlich. 

Anftellungsurfunde Mit Ausnahme der Poſtillons ers 
hält jeder Boftbeamte eine Anftelungsurfunde (commission); Diez 
jenigen der PBoftmeifter werden Contracte (brevets) genannt. 

Jede Anftellungsurkunde unterliegt einer Stempelgebühr nach 
verfchiedenen Sägen. (Minifterialverordn. vom 17. Febr. 1831.) 

. Eid. Jeder Beamte, welcher an der Beauffichtigung, am Ex— 
pediren oder an dem Transport der Briefe Theil hat, fol vor dem 
Eintritt in den Dienft und unter Hinweifung auf den Artifel 196 
des Code penal (Strafgefegbuch), entweder vor dem Tribunal ers 
fter Inftanz des_Bezirfes, oder vor dem Friedensrichter des Can— 
tons, in welchem der Beamte fein Gefchäft zu verrichten hat, ben 
Eid leiften: dem Könige der Franzoſen treu zu fein, der conftitu- 
tionellen Eharte und den Gefegen des Königsreichs Gehorfam zu 
leiften, feinen Dienft getreulich zu beforgen, dad Briefgeheimnig 
pünftlich zu überwachen und zu beobadyten, und den ®erichten 
alle die Hinterziehungen, Die zu feiner Kenntniß gelangen, anzu— 
zeigen. (Gefeß v. 29. Aug. 1790 und v. 31. Aug. 1830.) 

Der Beamte hat auf feine Koften eine Abfchrift des Proto- 
folls, aus welcher — daß die Eibesleiftnng ſtattgefunden, 
ohne Verzug an die Adminiftration der Poſten einzufenden, denn 
nur gegen VBorzeigung dieſer Verhandlungsferift wird der Ge— 
halt, das Lohn oder die Entichädigung angewiefen und ver- 
ausgabt. j 

Das Driginal der Urfunde über die Eidesleiftung iſt der Ein— 
tragungsgebühr unterworfen. (Geſetz vom 22. Frimaire des Jah- 
tes VII), die Ausfertigung aber auch den Kanzleigebühren, 


Hüttner, Poſtweſen. 2. Jahrg. 1848. 14 
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Die Eintragungsgebühr ift bei einer Anftelung mit 500 Fres 
Gehalt oder mehr auf 15 Fres feftgefegt; fie wird aber auf 3 Fres 
ermäßigt, fobald der Gehalt weniger ald 500 Fres beträgt. 

Bei der Verfegung eines Beamten an einen andern Ort ift 
eine nochmalige Eidesleiftung nicht erforderlich, er hat aber bie 
Abſchrift des Protokolls über diefen Act bei der Gerichtsfanzlei fei- 
nes neuen Wohnortes vorzuzeigen. 

GBaution. Bevor ein Director den Beftimmungen des Ge- 
feges vom 28. April 1816 nicht Genüge geleiftet hat, kann er 
weder zum Eide zugelaflen, noch eingewiejen werben. (Diefes 
Gefeg handelt von den Cautionen der Rechnungsführer der Staats, 
caffen, und hiernach richtet fich der Betrag der Caution nach der 
Dis ber Einfünfte einer Poftanftalt und nach dem Ermeſſen des 

inifters der Finanzen.) 

Nicht vereinbar mit der Function des Vorgeſetzten einer 
Poſtanſtalt find alle andern öffentlichen, bürgerlichen, Firchlichen, 
richterlichen und polizeilichen Aemter, ebenfomwenig darf der Vor— 
ftand einer Poftanftalt Vorgeſetzter der directen und indirecten 
Steuererhebung oder einer Gemeindecaffe fein und dem Dfficier- 
ftande angehören (Geſetz vom 24. Vendemiaire des Jahres IL. 
Artikel 2 u. 3 und Artifel 4, Tit. II. Geſetz vom 25. Ventöse des 
Sahres XI. Art. 7. des Finanzminifters v. 5. Ventöse bed 
Sahres XI. Minifteriele Entfcheidung v. 25. März 1831). 

Die Frauen vorgenannter Beamten können in den Wohnorten 
ihrer Männer weder Directricen noch Diftributricen werben (Mi— 
nifterieller Befchluß v, 16. April 1831), 


Die Disciplin bei den Boftanftalten. 


Reglement. Alle Amtsverrichtungen auf einer Poftanftalt 
find durch befondere Reglements beftimmt, die von den Voritänden 
abgefaßt und von der Abminiftration genehmigt werden. Nur in 
den Städten, in welchen Infpectoren — ſind dieſe bei der 
Abfaſſung der Reglements zuzuziehen. 

ſt nun das Reglement von der Adminiſtration genehmigt 
und feſtgeſtellt, ſo wird daſſelbe den Vorſtänden der — 
mit der Weiſung zugeſendet, fiir Veröffentlichung duch Anſchlag 
Sorge zu tragen, damit jeder Beamte genaue Kenntniß von den 
ihm obliegenden Pflichten und Beſchaͤftigungen erhält. 

Deffnung und Schluß der Bureaur. Die Heinern und 
Diftributionsbureaur folen dem Publifum tagtäglich ohne Aus- 
nahme wenigitens 10 Stunden zugänglich fein. Diefer Zeitraum 
kann durch Sreiftunden unterbrochen fein, wie Dies das befondere 
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Reglement jeder Boftanftalt feftftellt und wie es der Poſtenlauf 
a; die örtlichen WVerhältniffe geftatten. 

Die geößern Bureaur, die mehr ald einen Beamten haben, 
find ohne Unterbredung im Sommer täglich 13 Stunden und im 
Winter 11 Stunden geöffnet. 

Reglement für die Unterinfpectoren und Erpediren- 
den. Sollte fich ein Unterinſpector verfchiedenen Arbeiten zu ent— 
ziehen fuchen, bei denen er nüglich fein kann und foll, oder denen, 
die ihm von der Adminiftration vorgefchrieben find, fo hat der Di- 
rector fofort Anzeige an Die Ahminittration ber Boften und an den 
— — zu erſtatten. 

Die Erpedirenden haben ohne Unterſchied an allen vorfoms 
menben Arbeiten Theil zu nehmen, je nachdem fie ihnen von dem 
Director zugetheilt werden und ohne daß fie ihre gewöhnlichen 
Befchäftigungen vorfehügen fönnen, um fich einer. Aushülfe zu 
entziehen oder einen andern ihrer Mitarbeiter zu erfegen. 

Bureaudiener. Die Bureaudiener ſollen fleißig, ſorgſam 
und pünktlich fein und ihre Zeit zwifchen den gewöhnlichen Bu- 
reaudienft und ber befondern Verrichtung, den Eourieren beim Auf 
und Abladen behülflich zu fein, theilen. 

Ein Briefträger oder Bureaudiener darf nicht gleichzeitig auch 
Hausdiener des Inſpectors oder des Directors fein. 

Bei eintretender Dienſtvacanz fchlagen die Direetoren paſſende 
Subjecte zur Wiederbefegung der Briefträger- und Bureaudieners 
a vor, fie dürfen aber nicht unter 18 und nicht über 34 Jahre 
alt ſein. 

Die innere Ordnung in einem Bureau. Ordnung und 
Ruhe muß im Bureau herrfchen, und fein dem Dienfte fremder 
Gegenftand darf darin verhandelt werden, Hat die Arbeit einmal 
begonnen, fo darf fih Niemand entfernen, und wenn in mehreren 
4 rn gearbeitet wird, darf fein Beamter fih in eine, an— 
dere begeben, in der er nicht befchäftigt ift, e8 müßte denn eine 
gebieterifche Nothwendigkeit oder die Genehmigung des Directors 
vorliegen. 

Eintritt fremder Perſonen. Es ift dem Director unter— 
fagt, außer den Finanzinfpectoren Feine dem Poſtdienſte fremden 
Berfonen an denjenigen Orten zuzulaffen, in denen Die Bearbei- 
tung der Briefe ftattfindet, | 

Dienftfuspenfion. Die Poftinfpeetoren können jeden Dis 
tector, Unterinfpector oder Beamten proviforifch von feinem Dienfte 
entfernen, wenn ihnen folgende Verbrechen oder Frevel nachgewie⸗ 
jen werden fönnen: a 

1) Unterfchlagung oder Entwendung öffentlicher oder Private 
gelder oder deren Stelle vertretende Werthpapiere, welche 
14* 


* 
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vermöge feiner Amtsverrichtung in den Händen bes Beam— 

ten waren (Art. 169 Des Code penal); 

2) gefeßwidrige Erhebung und Anwendung ber Taxen, und 
zwar, fobald der Beamte wußte, daß das Erhobene falfch 
war ra die richtige Tare überftieg (Art. 174 des Code 
penal); 

3) Unterfchlagung oder Eröffnung eines der Poft anvertrauten 
Briefes, wenn ber Beamte dieſes Verbrechen auch nicht felbft 
beging, fondern einem Andern es erleichterte (Art. 187 des 
Code penal). 

Mit Ausnahme der rechnungsablegenden Directoren fünnen 
die Infpectoren jeden Beamten auch in folgenden Sällen provifo- 
rifch ihres Dienftes entlaffen: 

1) bei fchweren Infubordinationdvergehen; 

2) wenn dem PBoftdienfte fremde Gegenftände den Briefichaften 
beigepadt oder mit den Mallepoften Sachen, die durch Ge- 
fe und Verordnung verboten find, befördert werden; 

3) bei betrügerifcher Zulaffung ber Reifenden zu den Malle- 


poften ; 
4) wegen Unverfchwiegenheit bei Ausübung der Dienftverrich- 
tungen. 

Unter Unverfchwiegenheit ift zu verftehen, wenn ein Poftbes 
amter befannt werden läßt, daß die oder jene Perſon Briefe er: 
halten oder gefihrieben hat, oder wenn der Ort angegeben wird, 
wohin fie fchreibt und woher fie Briefe empfängt. 

Im Fall ein rechnungslegender Director fich eines ber ge= 
nannten Vergehen fehuldig macht, fo hat der Infpector fofort Die 
desfallfige Anzeige an die Adminiftration der Poſten zu bewirfen. 

Die Directoren fünnen die proviforische Dienftentfernung nur 
gegen bie unter ihren Befehlen ftehenden Beamten ausfprechen, 
wenn eines der angeführten Vergehen vorliegt. In foldhen Fäl— 
len hat der Director der Adminifration und dem Departements 
Inſpector unverzüglich Anzeige zu erftatten und die Beweggründe 
der Suspenfion, —* die zur Sicherung des Dienſtes ergriffenen 
Maßregeln anzugeben. Die Adminiſtration wird über die Fort— 
Dauer und die Folgen der Suspenſion Entſchließung faſſen. 

Der Beamte, welcher proviforifch von feinem Dienfte entfernt 
ift, muß nothwendigerweile das Bureau verlaffen, und bezieht der— 
jelbe einen feften — oder Antheile, fo erleidet er während ber 
Dauer der Suspenfton einen Abzug von wenigftens der Hälfte 
feines Gehaltes. Das innebehaltene Geld fließt, mit Ausnahme 
der Gebühren für den Stellvertreter, der Abzugscafle zu. 

Bei der Suspenfion eines Directors tritt ein Geſchäftsführer 
an deſſen Stelle. j 
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Uniformirung ber Poſtbeamten. 


Die Inſpectoren, die Directoren, die Unterinſpectoren, die 

Poſtmeiſter, die Briefpoſteouriere und deren Stellvertreter, die 
Briefträger und die Poſtillons find verpflichtet, Uniformen zu 

aben. 
” Die Voftmeifter, die Briefpoftcouriere und deren Stellvertre- 
ter, die ftädtifchen Briefträger und die Poſtillons haben diefelbe 
bei ihren Dienftverrichtungen ſtets zu tragen. 

Dieſe Uniformen find für jeden der genannten Beamten fefts 
geftelft und, wie nachfolgt, anzufchaffen: 


Uniform für die Infpectoren, Directoren und Unter- 
- infpectoren. 5 


Ein Rod von fönigsblauem Tuche, der vorn mit neun Knd- 
pfen fo zuzufnöpfen ift, Daß die Wefte ganz bedeckt wird; der Kra⸗ 
gen ift ftehend; die Auffchläge find unten mit zwei Heinen Knöpfen 
zuzufnöpfen; die Tafchen find in den Falten. 

Die Stiderei des Kragens und der Aufichläge befteht für Die 
Snfpectoren aus vier goldenen Streifen von 6 Millimetres 
Breite, von denen die beiden mittelften wellenförmig, bie beiden 
äußern aber gerade laufen. 


Die Directoren der Bureaur der Departementshauptorte 
und Unter-Präfecturen tragen drei goldene Streifen der nämlichen 
Breite, wovon ber mittelfte wellen Örmig zwifchen ben beiden an« 
bern hinläuft. Die Directoren der übrigen Poftanftalten haben 
nur zwei geradgehende Streifen von berfelben Breite, | 

Die Unterinfpectoren tragen zwei goldene Streifen von 
gleicher Breite, der untere läuft wellenförmig. 

Sämmtliche genannte Beamten tragen vergoldete' Knöpfe mit 
der Auffchrift: „Administration des Postes.“ | j 

Die Beinkleider können von blauer oder weißer. Farbe fein, 
als Kopfbedeckung dient ein frangöftfcher, mit goldenen, gewun— 
benen Schnuren befeßter Hut. Ueberdies tragen diefe Beamten 
einen Degen, deſſen Griff, Stichblatt und Behänge aus vergolde- 
tem Metall befteht; die Scheibe ift ſchwarz. 


Uniform der Poftmeifterr. 


Ein Rod von fönigsblauem Tuche, mit einer Reihe von 
neun Knöpfen, ber fo zuzufnöpfen ift, daß die Weſte vollfommen 
bededt wird; ein ftehender Kragen; runde, mit zwei Heinen And- 
pfen unten zuzufnöpfende Auffchläge; die Tafchen in den Falten. . 

Zwei gerablaufende Streifen von Gold oder Silber, jeder 
11 Millimetres breit, zieren den Kragen und bie Aufichläge. Die 
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Knöpfe find von weißem Metall und tragen die Auffchrift: „Poste 
aux chevaux.“ ! 

Die Beinkleider können blaue oder weiße ober auch weiße 
Reithofen fein, und je nach dem Anzuge find auch set Stie- 
feln zu wählen. Die Kopfbededung befteht aus einem framöfiichen 
Hute mit goldnen oder filbernen Schnuren. 2 


Uniform der Briefpoftcouriere und deren Stellvertreter. 


Ein Frad von fonigsblauem Tuche mit einer Reihe Knöpfe, 
breite Tafıhen ohne Belag in ben Schößchen; ber Kragen ift 
ftehend und mit einem filbernen Streifen von 5 Millimetres Breite 
geziert. I 
Die Knöpfe find von weißem Metal und führen die Um- 
fhrift: „Administration des Postes,“ während in der Mitte bas 
Wort: „Courier“ fichtbar ift. 
Als Deinkleider tragen fie fogenannte Eharivaris von eifen- 
rauem Tuche, bie an ber Seite mit einem Fönigsblauen Tuchftrei- 
En befegt find. Eine blaue Müge, mit oder ohne Ueberzug, je 
nad) der Jahreszeit, ift Die Kopfbedeckung. | 


Uniform der Briefträger in der Stadt, 


Ein Rod von fönigsblauem Tuche ohne Befag, vorn mit 
neun gelben Metallfnöpfen zugefnöpft; Die Knöpfe tragen die Aufs 
ſchrift? „Poste aux Lettres.“ Der Kragen ift ftehend und von 
rothem Tuche; die blauen Aermelauffchläge find unten mit zwei 
fleinen Knöpfen zuzufnöpfen; die Zafchen befinden fi in ben 


alten. 
Die Beinkleider find von grauem Tuche und Die Kopfbebedfung 
bildet ein runder lackirter Filzhut. 


Poftillonsuniform. 


Eine Jade von königsblauem Tuche; Kragen, Revers, Aer- 
melauffchläge und Befag von rothem Tuche; Knöpfe von weißem - 
Metall tragen die Worte: },,Poste aux chevaux.“ 

Die Kopfbedekung befteht in einem hohen runden Hute von 
Iadirtem Leder. 

Stiefelhofen oder Beinfleider von gelbem Leder, fteife oder 
lange Stiefeln. i 

Die Poſtillons, welche Reithofen oder Charivaris gebrauchen, 
bürfen bdiefelden nur von bunfelgrauem, melirtem Tuche tragen; 
fie müffen an der Seite mit einem fönigsblauen Tuchftreifen beſetzt 
und von oben bis umten mit ſchwarzen, vierlöcherigen Hornknoͤ⸗ 
pfen zuzufnöpfen fein. 

Ein Wappenfchild, das den Namen der Station und bie 
Nummer des Ranges des Poſtillons anzeigt, wird an einer blauen, 
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roth vorgeftoßenen Binde am Iinfen Arme getragen. Die Breite 
diefer Binde beträgt 785 Millimetres. | 

Gapotmantel von graumelirtem Tuche mit Fonigsblauem 
Tuchkragen. 

Die Poſtillons können am Kragen und auf den Aufſchlägen 
eine 20 Millimetres breite ſilberne Treſſe tragen; nach einer 20jäh- 
rigen Dienftzeit ift dem Kragen eine zweite, eben fo breite Treffe 
und nach 30 Jahren eine andere den Auffchlägen hinzuzufügen. 

Die Eouriere und die Briefträger haben fi mit einem Wap- 
penfchilde zu verfehen, dad fie auf der linken Bruftfeite befeftigen. 

Die Wappenfchilder der Briefpofteouriere und beren Stell— 
vertreten find von weißem Metall und mit ber Auffchrift: „Cou- 
rier des Depöches‘ verfehen, die der Eouriere von Privatunter: 
nehmungen find ebenfalls von weißen Metall, tragen aber bie 
Snfchrift: „Service des Depeches.“ 

Die Briefträger tragen gelbmetalfene Schilder mit den Wor- 
ten: „Poste aux lettres.“ 

Während ihrer Reife haben die Eouriere, ſowol zu ihrer eis 
genen Bertheidigung, wie wegen ber Sicherheit der ihnen anvers 
trauten Depefchen, Waffen zu führen. Ebenfo führen die Cou— 
tiere, wie deren Stellvertreter, Trompeten, mit denen fie während 
der Fahrt fowol die Anfunft den Relais und den Boftanftalten 
durch Signale anzeigen, ald auch andern Wagen das Zeichen 

eben, nad) den wegpolizeilichen Verordnungen auf Die Hälfte des 
after8 auszumeichen. 

- Die Briefträger der Stadt tragen an einem Niemen ein mit 
ſchwarzem Leder überzogenes Käftchen, in bas fie die zu verthei- 
lenden Briefe einlegen. 

Die Candbriefträger haben eine fchwarzlederne Brieftafche. 
Sie tragen überdies ein weißmetallenes Schildchen mit den Wor- 
ten: „Service rural,“ um welche herum: noch „Administration des 
Postes“ zu lefen ift. 

Sämmtliche Uniformftüce find auf Koften derjenigen Beam: 
ten anzufchaffen und zu unterhalten, welche Diefelben gejeglich zu 
tragen verpflichtet find. 
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2. Die Poftverfaffung der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika, _ 


(Bortfegung.) 
Kap. 15. 
Briefporto, 


$. 115. Für einen Brief, beffen Gewicht nicht mehr als 
4 Unze beträgt und nicht eine Entfernung von mehr ala 300 Mi— 
lest) durchläuft, find fünf Cents (= 2,5 Sgr.); 

$. 116. und für einen Brief über 300 Miles zehn Cents 
(4,30 Sgr.) zu erheben. 

$. 117. Für Briefe ſchwereren Gewichts ift für jede 4 Unze 
oder für überfchießende Bruchtheile einer halben Unze das Porto, 
je nach der Entfernung, um fünf oder zehn Cents zu erhöhen. 

$. 118. Briefe, welche bei einer Voftanftalt aufgegeben und 
durch Diefelbe ‚beftellt werden, bezahlen zwei Cents (0,5 Sgr.) 


der, Ä 

$. 119° Briefe an verfchiedene Perfonen dürfen, bei einer 
Strafe von 10 Dollars, nicht in ein und baffelbe Couvert -oder 
Packet eingefchloffen werden, dafern fie ihre Beftimmung nicht im 
Auslande fuchen. Diefes Verbot ift jedoch nicht auf die Brief- 
padete anwendbar, welche wegen ber Weiterbeförderung der in— 
liegenden Briefe von einer PBoftanftalt zur andern an SBoftmeifter 
abreffirt find, 

$. 120. Die Entfernung, nach welcher das Porto zu be— 
rechnen ift, giebt die Straße von einer Poftanftalt zur andern an, 
auf welcher die Poſt befördert wird. 

$. 121. Alle Briefe find auf den Ffürzeften und fchnellften 
Routen zu verfenden, wenn ber Abjender nicht eine andere Be— 
ſtimmung angiebt. 


Kap, 16. 


Porto von Schiffs- und Dampfbootsbriefen. 


—8. 122. Alle Schiffsbriefe, welche von derjenigen Poſtan— 
ftalt beftellt werden, die biefelben ‚Direct vom Schiffe empfängt, 
bezahlen jeder ein Porto von 6 Cent; werden fie aber Durch Die 
Poſt andern Boftanftalten zugelendet, jo find zu dem gewöhnlichen 
Portofage nur 2 Cents zuzufchlagen. Bei dem Empfange fol 
cher Briefe find diefelben mit „Ship“ (Schiff) zu bezeichnen, wie 
dies überhaupt auf allen Briefen und Padeten, welche durch 


1) 69,15 = 15 geographifchen Meilen. 
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Schiffe aus fremden Ländern gebracht werben, wie auf denjenigen 
bemerft fein muß, welche in den Vereinigten Staaten von einem 
afen zum andern auf Routen befördert werden, welche nicht als 
oftwege beclarirt find. 
$. 123. Die Führer oder Befiger fremder Badetboote erhal- 
ten für Briefe, welche fie an die Boftanftalt abliefern, feine Ent— 
fhädigung; es werden jedoch ſolche Briefe bei der Auslieferung 
oder bei der Weiterbeförderung durch die Poſt mit Porto belegt. 
$. 124. Die obengenannten Bortofäge erleiden bei folchen 
Briefen und Padeten feine Erhöhung, welche von einem Privat: 
jchiffe oder Fahrzeuge von einem Hafen ber Vereinigten Staaten 
zum andern befördert werden, wenn gleich ein Theil der Reife 
auf Gewäffern zurüdgelegt werben jollte, die zu Poftwegen erklärt 
find; 3. B. der Miffifippi von New- Orleans bis zur Mündung 
ift ein Poftweg; dennoch unterliegen Briefe, welche zwifchen New— 
Drleand und einem andern Hafen ber Vereinigten Staaten zu 
Schiff befördert werden, dem gewöhnlichen Schiffsbriefporto. Wenn 
aber die ganzen Gewäfjer zwifchen zwei Häfen gefegliche Poſtwege 
find, dann ift die inländifche Portotare in Anwendung zu bringen. 
$. 125. Briefe und Padete, welche auf einem der Gewäfler 
ber Vereinigten Staaten durch Bovte befördert werden, mit wel— 
en das Departement eine Webereinkunft getroffen hat, find den— 
felben PBortofägen unterworfen, ald wenn fie durch die Poſt zu 
Lande verjendet werden. 
$. 126. Für Briefe und Packete, die mit Dampfbooten ein- 
gehen, welche Poſtwegen gleichzuachtende Gewäfler befuhren, find 
bei der Abgabe dem Adreſſaten die nämlichen Portoſätze anzuredh- 
nen, welche bei der Poftbeförderung zu Lande Anwendung finden. 
$. 127. Wenn ein folcher Brief mit der Poſt nach einer 
andern Poftanftalt verfendet wird, fo wird das Vorto nach ber 
Entfernung zwifchen dem Ausfchiffungsorte und der PBoftanftalt, 
nach welcher der Brief beftimmt ift, berechnet. Die mit Dampfs 
ſchiffen eingegangenen Briefe find nach dem Empfange derjelben 
mit „Steamboat‘* zu bezeichnen. 
$. 128. Für jeden Brief, den ein Poftmeifter eines See— 
hafens zur Beförderung nach einem fremden Lande annimmt, ift 
demfelden 1 ent zu zahlen. — Acte v. 1825. $. 34. 
$. 129. Den Schiffsherrn wird (mit Ausnahme fremder 
Schiffe) für jeden überlieferten Brief oder für jedes Packet 2 Cents, 
in den Häfen bes Eriefeed aber nur 1 Gent bezahlt, wenn nicht 
„befondere Eontracte abgefchloffen find. 
$. 130. Sind ber Boftanftalt Ze Auftrag des Schiffsheren 
Briefe durch einen Neifenden oder Matrofen übergeben worden, 
fo ift dafür nichts zu bezahlen; fie find aber demungeachtet mit 
dem Schifföbriefporto zu belaften und unter einer Nummer in ber 
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Rechnung für Schiffsbriefe mit Angabe des überbringenden Schif- 
fes einzutragen. — | | 

$. 131. Für jeden Brief oder jedes Padet, welches der Eig- 
ner eined Dampfbootes überliefert, hat jeder Poftmeifter 2 Cents 
auszuzahlen (an Eriefee nur 1 Gent), fofern diefes Boot nicht be— 
fondern Contract mit dem Departement abſchloß. Der Poſtmei— 
fter hat fih von dem Sciffsherrn eine Quittung mit fpecieller 
Angabe der Anzahl der Briefe und der abfendenden Orte ausftel- 
len zu laſſen. — Acte v. 1825. $. 6. 

$. 132. Zu dem Porto von 2 Cents für Schiffsbriefe oder 
PBadete ift noch das interne Porto zuzufchlagen, wenn dieſe nach 
andern Orten durch die Poſt befördert werden. 

$. 133. Die Rechnung über empfangene Dampfbootbriefe 
ift mit Angabe der ausgezahlten Summe und des Portos für die 
von ber Poftanftalt beftellten Briefe in ber Rechnung für an— 
gefommene Schiffs- und Dampfbootbriefe aufzunehmen 
(Account of ship and steamboat letters received). 


Kap. 17. 
Porto für Wegbriefe. 


$. 134. Wegbriefe (way letters) werden Diejenigen Briefe 
genannt, welche der Poſtillon auf feiner Tour zwifchen zwei Poſt— 
anftalten erhält und ber erſten Boftanftalt, Die er erreicht, zu über— 
geben hat. Der PBoftmeifter hat den Ueberbringer nach dem Orte, 
wo er diefelben erhalten, zu befragen und das Porto von dieſen 
Drten bis zum Beftimmungsorte zu berechnen; neben dem Porto— 
fage ift das Wort „way“ zu bemerken. — Acte v. 1825. $. 20, 

$. 135. Gehören folche Briefe in den Beftellfreis der zuerft 
empfangenden Boftanftalt, fo ift deren ‘Portobetrag auf eine der 
Karten, welche mit derfelben Poſt eingehen, zu verzeichnen und bei 
Eintragung der Karten in die Rechnung für angefommene Poſten 
in die „way letter“ überjchriebene Columne einzutragen, 

$. 136. Iſt ein Wegbrief bei der Boftanftalt nicht auszu— 

eben, fo wird das Porto nicht in biefer Columne eingetragen, 

— dieſe Briefe find mit den übrigen in die Poſtkarte zu ver— 
zeichnen und nach der betreffenden Boftanftalt abzufenden. * 

$. 137. Der Boftmeifter hat dem Poftilon auf Verlangen 
1 Cent für jeden abgelieferten Wegbrief auszugahlen und zu bem ' 
gefeglichen Borto hinzuzurechnen. | 


Kap. 18. 


Porto für Cireulare und Handbillets. 
$. 138. Für alle Girculare oder Handbilfets, fie mögen auf 
Briefvapier (quarto post), auf einfaches Schreibpapier (single cap 
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paper) oder auf Papier, welches nicht größer als letzteres ift, 
gedrudt oder lithographirt fein, ift für jedes Stüd, fobald fie zu— 
fammengebrochen, überjchrieben, aber unverfiegelt find, auf jede 
Entfernung ein Borto yon 3 Cents zu bezahlen, welches aber vor 
ber Verſendung fogleich der Boftanftalt bezahlt werden muß; find‘ 
ſolche Briefe verfiegelt, fo werben fie wie gewöhnliche Briefe tarirt 
und eine Borausbezahlung des Portos wird nicht verlangt. 

$. 139, Quarto post ift der gewöhnlichen Größe des Brief- 
papierd, single cap ber gebräuchlichen Größe des Schreibpapiers 
entſprechend. 

$. 140. Iſt das Circular auf einem größern Bogen als ges 
wöhnliches Shreibpapier gedrudt, jo ift daflır das Porto für Zeit- 
fchriften zu erheben. | | 

8. 141. Wenn SPerfonen zur —— des Portos abficht- 
lich durch die Bolten andere als gedrudte Sachen in gedrudten 
Bogen verfenden, welche bie Form und das ungefähre Anfehen 
von Zeitungen oder Zeitfchriften haben, fo find Diefe Sendungen 
als Handbillets oder Circulare zu behandeln und unterliegen der 
dafür beftimmten Tare. Ebenfo find Verfendungen von Avertifs 
fements oder Empfehlungen von Waaren, wenn fie auch als Zei: 
tungen beclarirt und eine Anzahl Dinge allgemeinen Inhalts ent- 
halten, als Handbillets zu vernehmen, | 

$. 142. Zeitungsprofpecte, welche Zeitungen begleiten ober 
beionders verjendet werden, find wie Circulare zu vernehmen und 
müſſen im Voraus bezahlt werben. 
” $. 143. Kupferftiche find mit der Taxe für Hanbbillets zu 
elegen. 
: 144. Sobald etwas Gefchriebenes darin enthalten ift, 
find Handbillets, Circulare und andere diefen gleich zu achtende 
Gegenftände dem Briefporto unterworfen. 

$. 145. Gorrecturbogen (corrected proof sheets) find, fo 
lange fi die Abänderungen einzig auf typographifihe Irrthümer 
eritrefen, mit dem Porto für nicht periodiiche Zeitfchriften zu be- 
rechnen; beftehen aber die Abänderungen in neuen Zufägen, fo 
unterliegen dieſe Bogen ber Brieftare. 

$. 146. Die :Boftmeifter haben alle Badete, welche jo voll- 
ftändig couvertirt und verfchloffen find, daß der Inhalt nicht zu 
erkennen ift, ebenfo verpadte Zeitungen, bei welchen das eine Ende 
nicht offen gelafjen ift, mit Briefporto zu belaften, 


Kap. 19. 


3eitungsporto, 


$. 147. Zeitungen (newpapers), welche nicht über 100 Mi- 
[ed verfendet werden, bezahlen pro Stück ein Cent. Diefer Tare 
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unterliegen auch diejenigen Zeitungen für jebe Entfernung, bie 
in einem und demfelben Staate erfcheinen und verſchickt werden. 

$. 148. Werben fie über 100 Miles oder außerhalb des 
Staates, in welchem fie erfcheinen , verfendet, fo find für jede Zei- 
tung ‘14 Cents zu erheben. — Acte v. 1825. $. 30. 

$. 149. Diefes Borto ift von der Zeitung, nicht vom 
Bogen zu erheben. Sind daher zwei oder mehr Zeitungen auf 
einen Bogen gedrudt (mie fchon dageweſen if), fo ift von Jeder 
das volle Porto zu berechnen; ebenfowenig ift das Porto für eine 
Zeitung zu vermindern, weldhe auf weniger ald einen ganzen Bo— 
gen gedrudt ift. 
$. 150. Mit dem Zeitungsporto find „Zeitungen, Ertrablät- 
ter, Beilagen und auf dem Rand der Zeitungen angebrachte ges 
drucdte oder gefchriebene Nachrichten der Herausgeber von Zeitun- 
gen an ihre Subferibenten wegen des fchuldigen Subferiptionsbe- 
trages zu belegen. — Acte v. 1825. $. 13. 
- $. 151. Die Quittungen der Herausgeber fünnen nicht, 
wie die Subferiptionsrechnungen, verfendet werben; dieſes Vor— 
recht erftreckt fich auch nicht auf Herausgeber von Zeitfchriften 
und Magazinen. 

$. 152. Eine Zeitung ift eine gedrudte, in Nummern her- 
ausgegebene Beröffentlihung, welde in beftimmten Zeiträumen 
von weniger ald einem Monat ericheint und Nachrichten und Er— 
eigniffe mittheilt. Sie befteht meiftentheild aus einem Bogen Pa- 
pier, fann aber auch auf zwei Bogen gebrudt fein. In diefem 
Falle ift einfaches Zeitungsporto zu erheben, vorausgejegt näm— 
lich, daß die Größe der zwei Bogen zufammen nicht 1900 IZol 
überfchreitet; ift die Oberfläche von größerer Ausdehnung, fo ift 
das Porto für Zeitfchriften anzuwenden. 

$. 153. ine Ertrazeitung oder eine Beilage zu einer Zei: 
tung wird, falls fie als folche erfannt werden, befonders mit Zei- 
tungsporto belegt. Werben fie jedoch nur Ertrageitungen oder 
Beilagen genannt und in Wirklichkeit als Anzeigen oder Eirculare 
erkannt, fo find fie als folhe mit ZiCents für den Bogen und mit 
— zu vernehmen, ſobald ſie die Größe eines Bo— 
gens Schreib- oder Briefpapier nicht überfchreiten; ift der Bogen 
größer, dann find fie wie Zeitfchriften zu betrachten. 

. 154. Wenn ber zu verfendende Gegenftand als Eircular, 
Zeitfchrift oder Zeitung zu betrachten ift, fo muß die Verpackung 
auf eine folche Art erfolgen, daß der Inhalt bei der Poftanftalt 
genau gefehen und die Meberzeugung gewonnen werden fann, es 
enthalte die Sendung weder Geſchriebenes noch Merkmale und 
Zeichen, welche die Stelle der Buchftaben vertreten. Iſt der Ge— 
ven nicht an einem Ende offen gelaffen, fo wird derfelbe als 

tief behandelt und nach dem Gewichte tarirt, 
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$. 155. Die Eontractoren, Poftillone, Eifenbahnen und 
Dampfbootlinien - können Zeitungen zum Berfauf oder zur Ber- 
theilung unter regelmäßige Subferibenten außerhalb des Felleifens 
befördern. Werden fie aber dem Boftmeifter zur Vertheilung uns 
ter die Subferibenten überliefert, dann müffen fie mit Borto be- 
laftet und verrechnet werben. 

$. 156. Neue Auflagen von Büchern oder Magazinen :in 
der Form von Zeitungen (Lieferungen) find mit dem Porto für - 
periodifche Zeitfchriften zu belegen. 

$. 157. Ertrablätter einer Zeitung, welche vorzüglich wie— 
derholte Bekanntmachungen von Büchern und PBrivatjachen ent— 
halten, find periodifchen Zeitjchriften gleichzuftellen. — (Entſchei⸗ 
dung des Attorney General.) " 
$. 158. Zeitungen, welche nicht von einer Zeitungsagentur 
verjendet werben, d. h. folche, die nicht von Den Herausgebern 
oder Berlegern zur Verſendung gelangen (mit Ausnahme derjeni— 
gen, welche gefegliche PBortofreiheit haben), find mit 3 Gents zu 
vernehmen und das Porto muß gleich bei der Einlieferung in die 
Poftanftalt erlegt werben. 


Kap. 20. 
Porto für Zeitfchriften und Magazine. 


$. 159. Für alle Zeitfchriften (pamphlets), Magazine, pe— 
riodiſche Schriften und jede andere Art von Gedrudten (mit Aus- 
nahme von Zeitungen, ircularen, Handbillets und Befannt- 
machungen, welche fchon erwähnt wurden), benen jedoch fein 
Manufeript beigegeben fein darf, ift für jedes Eremplar von dem 
Gewicht einer Unze für jede Entfernung 24 Gents zu erheben. 
Für jede weitere Unze ift 1 Cent zu vernehmen, wobei überfchies 
Sende Bruchtheile über 4 Unze für eine volle Unze, die unter 
% Unze aber gar nicht gerechnet werden. 

$. 160. Eine Zeitfchrift ift ein duͤnnes, gedrudtes, unges 
bundeneds Bud. Ein Magazin ift eine periodifche Zeitfchrift, 
welche in Nummern erfcheint und Artikel in Bezug auf Wiffen- 
haften, Literatur, Bolitif, neue Ereignifje u. ſ. w. enthält. 


Kay. 21. 
Bezahlie Briefe, Zeitungen und Zeitjchriften. 
8. 161. Wenn der Abfender eines bezahlten Briefes wünfcht, 
daß der Poftmeifter der legten Poftanftalt diefen Brief nach einem ° 
Drte, an welchem feine Poſt befteht, durch Privatgelegenheit be- 
fördern möchte, fo ift derfelbe genau in der verlangten Weife zu 
befördern, fobald eine geeignete Gelegenheit. vorkommt, 
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$. 162. Jedem, ber e8 wünicht, ift Die Bezahlung eines 
Briefes, einer Zeitung, eines Magazines oder einer Zeitfchrift, 
welche er zur Beförderung ber Poftanftalt übergiebt, geftattet; ber 
Portoſatz ift darauf zu verzeichnen, und gegenüber das Wort: 
„Paid‘‘ (bezahlt) zu bemerken. Alle bezahlte Briefe, Handbillets, 
Eirculare und Zeitungen müffen in der Poftfarte eingetragen, und 
fobald die Poſt gefchloffen ift, in Die geeigneten Columnen der 
Rechnung * Poſtverſendungen verzeichnet werden. 

$. 163. Das Porto für bezahlte Zeitungen und Zeitſchriften 
ift in Das Formular der Rechnungen für empfangene Zei- 
tungen und Zeitfchriften einzutragen. (Accounts of newpapers 
and pamphlets received.) 

$. 164. Bei ber Eintragung des eingenommenen Portos 
von bezahlten und verfendeten Zeitungen und Zeitfchriften in Die 
Rechnung, hat der Boftmeifter die Einnahme von Zeitungen und 
die von Zeitfchriften befonders anzugeben. | 


Kap. 22. 


Verminderung und Zurüderftattung des Porto. 


$. 165. Auf Verlangen haben die Poftmeifter das Porto 
für Briefe, welche von andern Boftmeiftern an dritte Perfonen in 
Dienftangelegenheiten gefchrieben worden find, fowie für deren 
Briefe an Herausgeber von Zeitungen, in denen denſelben Nach— 
richt gegeben wird, daß ihre Zeitungen nicht abgenommen wur- 
den ıc., zu erlaffen, da fie als Dfficialbriefe Bortofreiheit genießen. 

8. 166. Das Porto für einen Privatbrief kann aber unter 
dem Anführen, daß dem Abjender SBortofreiheit zuftehe, nicht zu— 
rüdgegeben werden. 

$. 167. Die Boftmeifter können zuviel erhobenes Porto (an 
overcharge) erftatten, welches durch unrichtige Annahme des Ge- 
wichts oder der Entfernung der Poſtſtraße, auf welcher der Brief 
befördert wurde, herbeigeführt warb, 

F. 168. Bisweilen werden, befonders yon auswärts, Packete 
von Zeitungen, Zeitjchriften und Büchern, in Briefform verpadt, 
zur Beförderung mit ber Poſt bei den PBoftanftalten niedergelegt. 
Solche Sendungen müſſen nach ihrer Schwere und nach der Brief: 
portotare vernommen werden, Kommen nun foldhe Padete am 
Beftimmungsorte an und follte der Adrefjat eine Verminderung 
des Briefportos beanfpruchen, fo hat derſelbe das Packet in Ge— 
genwart des PBoftmeifters zu öffnen. Finden ſich nur oben er— 
wähnte Gegenftände darin vor, fo fann es gegen das für dieſel— 
ben gejeglicy beftimmte Porto ausgeliefert werden. — ($. 152.) 

$. 169. In allen andern als in den vorhergehenden 88. an— 
gegebenen Fällen haben die ‘Boftmeifter, wenn eine Verminderung 
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des Portos beantragt wird, umftänblichen Bericht an das Depar- 
tement zu erftatten und deſſen Entjcheidung zu erwarten. j 

$. 170. Wenn eine Verminderung des Portos eintritt, fo 
ift dies in der Boftfarte, mit welcher der zuvieltarirte Brief anfam, 
ſpeciell anzumerfen. 


| Kap. 23. 
Bon der Einhebung der Poftgelbder. 


$. 171. Die Boftmeifter haben bei Bezahlung von Porto 
oder irgend einer Anweifung, einer Braun, oder eines “Depo- 
fitumd, wenn fie zu deren Einziehung und Annahme für Rech— 
nung bed Departements beauftragt find, nur baares Geld anzu- 
nehmen. 
$. 172. Es ift den Poftmeiftern nicht geftattet, Jemandem 
wegen bed Portos Credit zu geben. 
$. 173. Wenn Credit gegeben morben ift, fo können weber 
Dfficials noch bezahlte Briefe, noch Briefe, für welche der Schuld» 
ner das Porto erlegen will, zurüdgehalten werden, bis der ſchul— 
Dige Betrag dem Poftmeifter bezahlt iſt. 
$. 174. Ebenfowenig können fie fi weigern, dem Schuld» 
ner nur Einen von verfchiedenen an ihn gerichteten Briefen aus— 
— wenn er das Porto für die übrigen Briefe nicht bezah— 
len will. Ä 
$. 175. Die Poftmeifter dürfen nicht verfehlen, von ben 
Namen und Nummern aller bei ihrem Amte verfendeten und an 
gefommenen Zeitungen für die Subferibenten eine genaue Ueber— 
fiht mit Angabe des PVortobetrages für jede aufzuftellen. - 
$. 176. Beim Beginn jedes poftalifhen Quartals haben 
Die Poftmeifter die Subferibenten und Andere, welche aus ihren 
Aemtern regelmäßig Zeitungen erhalten, aufzufordern, das bafür 
fällige vierteljährliche ‘Borto voranszuzahlen; ohne diefe Voraus— 
‘ bezahlung ift ihnen feine Zeitung auszuliefern, wenn fie auch das 
Porto für jede Zeitung einzeln bezahlen wollten. — Acte von 


1825. $. 30, 

8. 177. Wenn die Berfendung einer Zeitung erft im Laufe 
eined Quartals beginnt, fo hat der PBoftmeifter das Porto von 
den Subferibenten bis zu Ende dieſes Quartald im Voraus zu 
verlangen. | | 

8.178. Am Ende eines Quartals haben die Boftmeifter 
das Porto um den Betrag zu ermäßigen, den daffelbe im Laufe 
des Quartals für nicht angefommene Een austrug. 

$. 179. Das Porto für alle Zeitfchriften und Magazine ift 
bei der Meberlieferung für jedes Stüd zu entrichten, in eine be- 
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fonbere Lifte einzutragen und in bie laufende Rechnung mit auf- 
zunehmen. | 

$. 180. Alle unbeftimmt erjcheinende Zeitungen, Hanbbil- 
lets und Eirculare, ſowie alle andere vorauszubezahlende Sachen, 
find in den Courskarten und den Poftverfendungsrechnungen als 
bezahlte Briefe zu verzeichnen. 


(Bortfegung folgt.) 


3. Ueber das Poſtvorſchußweſen. 
(Fortfegung.) 


Im Großherzogthume Medlenburg- Schwerin darf Ver— 
lag von den Boftämtern nur für ſolche Behörden gemacht werben, 
die ein öffentliches Siegel haben, mittelft deffen Aufprüdung ihre 
Befugniß erfannt wird. Jeder Privat: Poft-Berlag ift bei einer 
dem Duplo defjelben gleichfommenden -Geldftrafe unterfagt. 

Der Berlag wird nicht fofort von der recipirenden Poſtan— 
ftalt baar gemacht, fondern erft an den Aufgeber berichtiget, wenn 
das Aufgezeichnete von der diftribuirenden Boftanftalt eingegangen 
ift. Es bleibt alſo die Anwendung der Poftcafien» Gelder zu BL 
chem Berlage durchaus verboten. — ° Die diftribuirende Poſtan— 
ftalt muß gleich nach Empfang eines Briefe, worauf Verlag ges 
zeichnet ift, folchen wahrnehmen, mithin mit umgehender Poſt 
remittiren, oder, wenn die Ablöfung verweigert wird, den Brief 
retour jenden, Erfolgt der angerechnete Verlag nicht innerhalb 
ber, nach der Entfernung ber Orte dazu nöthigen Zeit, oder wer- 
ben nicht wenigitens innerhalb jolcher .die Urhachen des Verzugs 
von der biftribuirenden Boftanftalt zurück gemeldet, oder auch die 
Verlagsbriefe remittirt: fo muß die recipirende Boftanftalt der vor« 

ejegten Behörde davon Anzeige machen. Macht die recipirende 

Boranfalt ſolche Anzeige nicht, ſo ift fie gleich verantwortlich, 
eventualiter zum Erfa der Berlags-Gelder ex propriis jchuldig. 
Dem Aufgeber liegt aber gleichfalls ob, wenn er nicht binnen 
Monatsfriit wegen des Verlages durch baar Geld oder Remiſſion 
ber Briefe befriediget ift, fich höheren Orts zu melden, und im 
Unterlaffungsfall haftet die Poſtcaſſe nicht für feine Anfprüche. 

Die recipirende Boftanftalt darf pro Cura 3 ‚A. (Ceirca 24 Sgr,) 
vom Thaler mit zur Auslage anrechnen, und muß gleich bei ber 
Einkartirung die Hälfte des Retourportos 1) wahrnehmen und 
berechnen. Die Wahrnahme von Reporto und Procura hat in 


1) B. v. 11, Mai 1825, 
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allen Fällen ftattzufinden, wo ein Poſtvorſchuß begehrt und-ge- 
leiftet wird, ohne allen Unterjchied, ob herrfchaftliche, portobefreite 
Behörden oder wer fonft die Abjender find. Reporto für Poſtver— 
läge wird immer in ber Karte mitberechnet, in welcher das Porto 
für die Sendung felbft zu berechnen ift: Für Diejenigen Verlags 
briefe, welche unabgelöft retour fommen, darf das einmal berech— 
nete Boftpörto nicht abgeftrichen werden, fondern ber Aufgeber iſt 
fchuldig, ſolches beim Zurüdempfang feines Briefes zu erftatten, 

Die Procuragebühr bleibt lediglich eine Vergütung der erpe- 
direnden Boftofficianten, daher joldye von den Poftamts-Borftän- 
den nur infofern in Anfpruch genommen werden darf, als felbige 
nach ber beftehenden Einrichtung an der Erpedition der Poſten 
wirklich Theil nehmen, Die Art, wie mehre Officianten bei den 
größeren PBoftanftalten an dieſer Gebühr Theil zu nehmen haben, 
bleibt der befonderen Beftimmung der Kammer vorbehalten, 

In der Poftverfaffung des Herzogthums 

Braunfchweig 
find folgende Beftimmungen enthalten: 

Zur Bequemlichkeit für ‚die Behörden, fowie überhaupt für 
das Publikum, ift den Poftbeamten erlaubt, auf ihre Gefahr, Geld- 
vorfchüffe auf Briefe oder Padete zu machen, welche mit dem 
Porto zugleich von dem Empfänger wieder bezahlt werben können, 

Briefe oder Padete, worauf ein Poſtvorſchuß geleiftet, dürfen 
ohne vorherige Berichtigung diefes Vorfchuffes und des Portobe— 
traged dem Adrefjaten weder ausgehändigt, noch viel weniger von. 
felbigem erbrochen werden. Dagegen fann Niemand zur Einlö— 
fung eines folchen Briefed oder Padetes gezwungen werden. 
Wenn ein Poftbeamter ein Poſtſtuͤck, worauf Poſtvorſchuß haftet, 
vor Entrichtung defjelben aushändigt oder die Deffnung geftattet, 
fo bleibt der Beamte der Poftcaffe Ar das Porto, und der Poft- 
a welche dafjelbe abgefendet hat, für den Vorſchuß verant- 
wortlich. 

Uebrigens bleibt es den Poftbeamten überlafien, Boftvor- 
ſchüſſe zu leiften oder zurückzuweiſen, und nöthigenfalls auch in 
der Art fich ficher zu ftellen, daß der Vorfchuß nicht fofort baar 
bezahlt, fondern jo lange a conto geftellt wird, bis Gewißheit 
vorhanden ift, daß ſolcher vom Empfänger berichtigt worden. 

Bei zu leiftenden Poftvorfchüffen wird, außer dem Porto für 
ben Gegenftand, worauf der Vorfchuß geleiftet, biß zu der Summe 
von fünf Thalern für jeden auszuzahlenden halben Thaler 4 gGr. 
Procuragebühren, gleichviel, ob der Öegenftand angenommen wor—⸗ 
ben oder defien Annahme von dem Adrefiaten verweigert ift, bes 
rechnet und erhoben. Diefe VBorfchrift fol fo zu verftehen fein, 
bag das Marimum der Procuragebühren nie die Summe von 

Hüttner, Poftwefen. 2. Jahrg. 1848. 15 
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5 The. überfteigen Fanıt, wenn auch bie Summe fo beträchtlich 
fein folfte, daß, wenn von jedem halben Thaler 6 Pf. erhoben 
würden, mehr als 5 Thle. zu entrichten fein würden, | 

Die dem Boftbeamten früher überlaffen gewefenen Procuras 
gebühren werden feit dem 1. Nov. 1846 für Rechnung ber herzogl. 
Poſtcaſſe ausfchlieglich erhoben. Zur VBereinnahmung ber Bros 
euragebühten ift ein NRegifter, zu welchem die Formulare t) gelie- 
fert werden, anzulegen und find in demfelben die mit Poſtvorſchuß 
behafteten Briefe ꝛc. nach der Zeit der Aufgabe den vorgedrudten 
Columnen gemäß einzutragen. Nach Ablauf eines Rechnungs: 
Dmartals ift das Regifter abzufchließen, und ber Betrag ber er— 
hobenen Brocuragebühren in einer Summe sub rubro „An Pros 
euragebähren” in Der Recapitulation der Quartald-Rechnung in 
Einnahme zu ftellen, das Regifter felbft aber der betr. Rechnung 
in Abfchrift als Beleg anzulegen. In dem Regifter und in ber 
gleichlautenden Abjchrift ift am Schluffe folgende Notiz zu 


machen: 
„Daß in dem Quartale 184 bei d 
herzogl. Poſt hiefelbft außer den vorftehend be- 


rechneten an Procuragebühren nicht8 weiter zu vereinnah— 
men geweſen, wird damit pflichtmaͤßig beſcheinigt.“ 
(Ort, Datum und Unterfchrift des Rechnungsführere.) 


Ehurfürftentbum Heffen j 
und im 


1) Beleg Nr. zur Ginnahmes 
Rechnung vom Quartale 184 


A Nachweiſung 

der Einnahme an Procuragebühren 

bei d erzoglichen Poſt⸗ 
zu 


















Betra am 
Aufgabe Namen Der Abreffaten Au — 
der der net, 
tiefe, und fonfti- 
Abſender. Namen. | Wohnort. ge Bemer: . 
Monat.| Dat. fungen. 
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Fürftenthbum Lippe 
fit die Procuragebühr für Poſtvorſchuͤſſe von der colligirenden 


Poſtſtelle 
für jeden Thaler Vorſchuß mi14 Sgr. 
für die Betraͤge unter oder uͤber den vollen Thaler 
bie 73 Se WE. rc he 
«15 = Be re Sr ee 
Es 30 * * e TER? — FE er Aue 14 x 
anzufegen. Die früher übliche Theilung biefer Gebühr zwifchen 
ber colligirenden und ber biftribwirenden Boftanftalt ift weggefallen. 
Weber die Erhebung der Proeuragebühren von Boftvorfchüffen 
find den fürftlih Thurn- und Taris’fhen Poftanflalten 
bes ſaͤchſiſchen Diftricts folgende Vorfchriften ertheilt: 
4) gür die nach Thalern und Grofchen vechnenden Boftan- 
te 


ftalten, 

Der einen Vorſchuß leiftende Poftbeamte ift berechtigt, für Die 
Grofchenbeträge unter oder über ben vollen Thaler in Anrechnung 
zu bringen: 

bis 2, Sgr. . . . nice, 
a || er * Sgr. Procuragebühr, 


+ 14 z * 
(wie für den Thaler voll). | 
2) Für die nach Gulden und Kreuzern rechnenden Boftanftalten. 
Dem einen Borfchuß leiftenden Boftbeamten ift geftattet, für 
bie Kreuzerbeträge unter oder über den vollen Gulden in Anrech— 
nung zu bringen: 
| bis 10 Kr. . . . nice, 
über 10 = 20 = . . . 1Kr. Procuragebühr, 
iR. . | pr u "| SE SEE: Br = 
s 404 = 1G&ulten. . 3 = ⸗ 
(wie fuͤr den Gulden voll). | 
Bon fämmtlihen Thurn- und Taxis'ſchen Poftanftalten 
find alfe mit Votſchuß behaftete Briefe mit dem Namen bes Em 
pfängers, dem Abfendungs- und Beftimmungsorte fpeciell in bie 
Karten einzutragen und der Betrag des Poftvorfchuffes, forie,ber 
Procura, ift nicht mit dem Auslageporto, welches etwa fonft noch 
auf dem Briefe haftet, zufammen, fondern abgefondert vorzutras 
en. Eh diefem ſpeciellen Eintrag ift die Rubrif für recomman- 
itte Briefe zu benugen. Damit bie Boftvorfchußbriefe bei dem 
Eintrag in die Karten nicht mit den tecommandirten Briefen ver- 
wechfelt werden können, ift erfteren feine Nummer zu geben, da— 
gegen die Bemerkung: „Poſtvorſchuß“ beizufügen. 
Sowol um die Sicherftellung ber Poftbeamten bei ben von 
ihnen gegebenen PBoftvorfchüffen zu erhöhen, ald das Publikum 
15* 
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vor Schaden durch betrügliche Aufgabe und falfche Declarationen 
zu bewahren, ift für die Poftanftalten des fürftlih Thurn- und. 
Taxis'ſchen Poftgebiets Folgendes verfügt: 

In allen. Fällen, wo ber Aufgeber eines mit Borfchuß be- 
Iafteten Packets dem Poftbeamten nicht fo befannt ift, daß er über 
die Richtigkeit der Werthsangabe und der Rüderftattung des Vor— 
fchuffes feinen. Zweifel bat, ift dem mit Vorfchuß belegten Poſt— 
ftüde eine fchriftliche, in Die Karte befonders einzutragende Requi- 
fition beizufügen, in welcher das Abgabs-Poſtamt erfucht wird,” 
zu bemerfen, ob ver Borfchuß angenommen worden ift oder nicht. 
In einem ſowol, wie in bem andern Balle ift diefe Requifition 
nebft darunter gefegter Antwort und Rüdmeldung an das Auf: 

abe-Poftamt zurüdzufenden, und zwar ebenfalls wieder mittelft 

———— in bie Poſtkarte. Dieſes letztere Poſtamt verfährt 
nunmehr mit Auszahlung des Vorſchuſſes nach Maßgabe dieſer 
Rückmeldung, und es hat ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn es dieſe 
Vorſicht unterlaſſen hat, und ein daraus entſtehender Nachtheil 
daſſelbe betrifft. 


Wenn der Anweiſung eines Poſtvorſchuſſes eine betrügerifche 
Abficht des Abfenders zum Grunde gelegen hat, und das bamit 
beſchwerte Poftftüd von dem Adreflaten in gutem Glauben ange- 
nommen und eröffnet worden iſt: fo fol in folchen Fällen, auch 
wenn der Borfchuß eingelöft und das Padet fchon eröffnet worden 
ift, der Auszahlung des Borfchuffes von dem abjendenden Poſt— 
amte auf Benachrichtigung bis zur Aufflärung der Sache Anftand 
gegeben werben, injofern Die Auszahlung nicht fchon auf Die oben 
angeordnete Rüdmeldung gefchehen, und ber Adreſſat von dem 
vorgefommenen Betruge dem Abgangsd-Poftamte fogleich in glaub« 
hafter Weife Anzeige macht. 

In den Volt» Verträgen über die internationale Corre— 
fpondenz ift in der Negel über die Berechnung der Procuragebühr 
für Boftvorfchüffe etwas weiter nicht beftimmt, ald daß diefelbe in - 
“ jebem ber contrahirenden Staaten nach den für ben innern Poft« 
verkehr giltigen Beftimmungen, doch nur einmal, und zwar von 
der abjendenden Boftanftalt erhoben werden fol. Da nun aber 
bem Poftbeamten die Mittel nicht gegeben find, die Beftimmungen 
der fremden Poſtverwaltungen fennen zu lernen, fo fällt fomit fo 
ziemlich jede Controle über die richtige Erhebung der Procurage— 
bühr von Seiten der gegenüberliegenden ausländifchen Poſtanſtalt 
weg. Eine Kg hiervon haben wir nur in vem neuen Pofts 
pertrage zwifchen Preußen und Medlenburg- Schwerin gefunden, 
in welchem die PBrocuragebühr für einen Vorfhuß auf einen 
Silbergrofchen pro Thaler feftgefegt if. Für liberfchießende Bes 
träge von mehr ald einem Silbergrofchen wird die Gebühr wie 
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Br einen vollen Thaler berechnet. Diefe Gebühr bezieht diejenige 
oftverwaltung, deren PBoftanftalt den Vorſchuß leiftet. 

Dies bie fpeciellen Beftimmungen in den vorzüglichften beut- 
ſchen Poftftaaten über das Poſtvorſchußweſen. Stellen wir num 
noch die verfchiebenen Säge ber Procuragebühren in einer Ueber: 
fiht zufammen. 

An Procuragebühren ift zu bezahlen für einen Poſtvorſchuß 
im Betrage von - 

1 Thlr. 2 Thlr. 3Thlr. 4 Thlr. 5 Thlr. 10 Thlr. 
in Preußen ; 2 Sgr. 4 Ser. 6 Sgr. 8 Sgr. 10 Sgr. 20 Sgr. 
= Sadjfen und 

= ©.» Altenburg: 
a) für Mittelbe- 
oͤrden. - 3: Hd 6»: 1:9. 
b) für andere Be⸗ 
hörden u. Pri⸗ 


vatperfonen 24 = 5 = 74= 10 - 14» WW + 
sBayın . Is => dar 6» Tas 5: 
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»Baden . . 1s= 32= Ass 6 =» 78» 152⸗ 
ze M.:-Schwerin 2a= Are 66» 8s- 1 22— 
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Diſtrit 11 => 33- 5⸗ 64- 125: 

Die Einrichtung des Poſtvorſchußweſens muß als ſehr be— 
quem für das Publikum und als nutzenbringend für die Poſtbe— 
amten resp. die Poftcaffe bezeichnet werden. Bequem für das 
Publikum, weil_daffelbe dadurch fich in vielen Fällen den Baar— 
fendungen überheben und weil fich Dadurch der Abfender für feine 
vielleicht an ihm gänzlich Unbekannte gerichtete Waarenfendungen 
ſogleich bezahlt machen fann. Manche Zufendungen würden ae 
dieſe Einrichtung geradezu gar nicht zu bewerfftelligen fein. Frei— 
lich wird aber das correfpondirende Publikum wegen der enormen 
Höbe der gefeglichen Brocuragebühren in vielen Staaten fehr oft. ab- 
gehalten, von diefer zweckmäßigen Inftitution Gebrauch zu machen. 
Sehr zu wünfchen bleibt es, daß die Procuragebühren allgemein 
auf einen mäßigen Betrag herabgefegt werben möchten, in der Art, 
daß das Publikum in den Stand 'gefegt wird, dieſe Einrichtung 
häufiger als feither benugen zu konnen. Wir verfennen feines= 
wegs bie einzelnen Gründe, die gegen eine derartige Moderation 
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geltend zu machen hin und wieder verfucht wird, und find fchlech- 
terdings nicht gemeint, daß ein nicht umeinträgliches Emolument 
ber Voftbeamten, das in vielen Staaten in dem Bezuge dieſer 
Gebühren befteht, irgendwie geichmälert werde. Allein wir haben 
hierbei die Anficht, daß durch die in Folge der Einführung mäßi- 
erer Gebühren fich vermehrenden Vorſchußentnahmen der feit- 
Di Betrag diefer Nebeneinnahme fo ziemlich werde erreicht wer: 
den und daß durch die gleichzeitige Einführung der Poftanweifun- 
gen (Baarzahlungen) und die Ueberweiſung der hieraus fich er— 
gebenden Gebühren an die PBoftbeamten, welchen jest die Procuras 
gebühren als ein Emolument zugehen, der etwa fich noch heraus: 
jtellende Ausfall reichlich werde gededt werden, Aus demfelben 
Grunde fönnen wir eine daraus hervorgehende Schmälerung des 
- Boftportos und Beeinträchtigung der Poſtcaſſe nicht annehmen. 
Es ift zu bedauern, Daß ber in Dresden verfammelt gewefene 
Pofteongreß diefem nicht unwichtigen Gegenftande, der in ber bes 
fannten PBropofitionsfchrift vom 44. März 1847 unter III. 2, e) 
als ein Berathungspunft bezeichnet worden war, eine befondere 
Bedeutung nicht beigelegt hat und vor der Hand fih nur dahin 
eg geeinigt wurde, daß für das Verfahren bei Poſtvorſchuͤſ— 
en die bisherigen, wie wir gefehen haben, fo fehr abweichenden 
Beftimmungen beibehalten werden follen, indem die Vorſchüſſe 
mehr für Verläge von inländifchen Behörden gemacht würden und 
fich deshalb mehr auf das Inland befchränften, was aber feines- 
wegs der Fall if. Wir haben ung deshalb nicht verfagen kön— 
nen, diefen Gegenſtand einer ausführlichen ar a zu unter: 
werfen und fomit die Aufmerkjamfeit auf denfelben zu lenfen, und 
fnüpfen daran die Hoffnung, daß das Poftvorfchußwefen nach 
dem nächften Wiederzufammentritte des Congreſſes bei ber defini— 
tiven Beichlußfaffung die Berüdfichtigung allfeitig finden werde, 
die daſſelbe verdienen dürfte. 
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II. Poftgefege, Berordnungen und Bekanntmachungen, 


Bayern, 
4) Die Behandlung der unbeftellbaren Briefe betr. !) 


Im Namen Sr. Majeftät ded Königs von Bayern. — 
Zur Erzielung eines gleichfürmigen Verfahrens bei Behandlung 
ber unbeftellbar zurücdfommenden Briefe (MRetour-Briefe) wird un— 
ter Aufhebung ber feither Darüber beftandenen Vorſchriften nach— 
ftehende Verordnung erlaffen. 

}. Briefe, welche dem Adreffaten am Ort ihrer Beftimmung 
nicht überliefert werden können, find unbeftellbar, und in Die- 
fem alle je nach den verfchiedenen Urfachen, aus welchen fie un- 
beftellbar werden, nach nachfolgenden Beftimmungen zu behandeln. 

Die Briefe werden unbeftellbar: 

1) Wegen Abreife des Adreffaten. 
a. Iſt der Adreſſat abgereift, ohne bezüglich ber nach fei- 
ner Abreife an ihn eingehenden Briefe eine Beſtim— 
— etroffen zu haben, und kann auch nicht mit Zu— 
verl ffigfeit ausgemittelt werden, wohin_er gereift ift, fo 
ift ein jeder an ihn anfommende Brief von der Boftbehörde, 
bei welcher er zur Beftellung eintraf, einen Monat lang 
aufzubewahren, und falls — dieſer Zeit weder von 
dem Adreſſaten noch von dem Abſender eine weitere Recla— 
mation erfolgt, nach Ablauf dieſes Termines ohne fernere 
Verzögerung an den Ort ſeiner Aufgabe oder resp. letzten 
Abſendung zurückzuſchicken. 
Iſt dagegen von dem Adreſſaten desfalls Beſtimmung ge— 
troffen, oder Über den dermaligen Aufenthaltsort deſſelben 
verläffige Auskunft zu erhalten, fo find die Briefe dem 
Adreffaten jedesmal ohne Verzug dahin machzufenden, resp. 
* — Beſtimmung des Adrefſaten genau zu ent— 
prechen. 
2) Wegen Nichtausmittelung des Adreſſaten. 
. Iſt der Adreffat am Beſtimmungsorte unbekannt, 
und die Ortsbeſtimmung ſelbſt — ſo haben ſich 
bie k. Poſtbehörden ale Mühe zu geben, den Adreſſaten 
durch emfiged Nachforfchen bei ben Ortspolizeibehörben, 
Gaſtwirthen zc. auszumitteln, Bleiben diefe mehrmals wie- 
berholten Nachforfchungen ohne Erfolg, fo find dergleichen 
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1) Berf.d. Gen.⸗Verwaltung d. k. Poſten u. Eifenbahnen v. 20. Der, 1847, 
(Berordn. = u, Anzeigebl, f. d. k. bayer. Poſten Ar, XXXIX.) 
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Briefe einen Monat nad) ihrem Eintreffen wieder an ben 
Aufgabss und resp. legten Abjendungsort zuruͤckzuſchicken. 


b. Iſt der Adreſſat an dem auf ber Adreffe bezeichneten Orte 


> 


unbefannt, hat fich aber die Erpebition, welcher der Brief 
zuerft zur Beitellung zugefommen ift, überzeugt, daß legterer 
nad) einem zweiten Orte beffelben Namens gehöre, jo ift 
ein folcher Brief fofort nach jener Expedition zu leiten, bei 
welcher der benannte Drt liegt. s 


. Sind jedoch in diefem Falle mehrere Orte gleichen Namens 


vorhanden, fo find derlei Briefe nur dann einer weiteren 
Erpedition zur Beftellung zugufenden, wenn fi aus ber 
Adreffe in Bezug auf Stand und Eigenfchaft des Adreffaten 
genügende Anhaltspunkte für die Wahrfcheinlichkeit ergeben, 
welcher von ben mehreren der richtige Beftimmungsort fei, 
außerdem hat fofort die Zurüdjendung an den Aufgabsort 
zu erfolgen. 


a. Iſt endlich der Ort, wohin die Adreffe lautet, ganz unbe- 


3) 


4) 


5) 


fannt, fomit auch det Adreffat nicht zu ermitteln, fo find 
derlei Briefe gleichfalls ohne Verzug an den Aufgabsort zu- 
rüdzufenden. 

Wegen Ableben des Adreffaten. 

Sn der Adreffat geftorben, fo muß der Brief dem noto— 
tifch befannten Erben, oder wenn dieſer nicht hinlänglich be= 
fannt ift, der Verlaffenfchafts-Commilfion, bei Handlungs: 
häufern dem einftweiligen Vorfteher der Handlung, dem 
Vormunde ıc. überhaupt jener Perſon zugeftellt werben, 
welche in die Rechte des Berftorbenen eingetreten ift, oder 
diefelben gefeglich zu vertreten hat. 

Befindet fich aber, wie 3. B. beim Ableben fremder, nicht 
anfäffiger Adrefjaten eine ſolche Perſon nicht an dem Ort, 
wohin der Brief adreffirt ift, fo ift derfelbe an den Ort, wo- 
her er gefommen, ohne Verzug zurüdzufenden, 

Wegen verweigerter Annahme. 

Wird die Annahme eines Briefed von Seite bes Adreſſa— 
ten aus irgend einem Grunde verweigert, jo hat die Zurüd» 
fendung an ben Ort der Aufgabe unverweilt zu gefchehen. 
Wegen unterbliebener Auslöfung. 

In diefem Falle werben Briefe unbeftellbar, welche an 
eine Bofterpedition poste restante geftellt find, und daſelbſt 
während bes verordnungsgemäßen Aufbewahrungstermines 


"ohne Nachfrage bleiben. 


Die bezüglich der Behandlung diefer Briefe überhaupt 
geltenden Beftimmungen werben durch befondere Verordnung 
vom heutigen befannt gemacht, und wird daher hier lediglich 
darauf Bezug genommen, | m 
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. 1. Auf jedem Briefe, welcher aus einer der vorangegebenen 
Urſachen als unbeftellbar verbleibt, ift bei der Zurüdjendung ber 
Grund feiner Unbeftellbarfeit furz, jedoch deutlich anzugeben. 

Bei Briefen, welche wegen verweigerter Annahme als unbes 
ſtellbar zurüdzufenden find, Ar bie Annahmsverweigerung in der 
Regel von dem Adreffaten felbft auf dem Briefe bemerkt werben, 
und ift berfelbe bei ber .Zuftellung darum befonders anzugehen, 

Weigert fich der Adrefjat, diefem Anfuchen zu entfprechen, fo 
liegt in Diefem, wie in den übrigen unter Abfchnitt I. aufgeführten 
Faͤllen die Beifegung ber die unterbliebene Beftellung rechtfertigen- 
den Bemerkung an Orten, wo bejonders verpflichtete Briefträger 
beftellt find, diefen, außerdem aber den Beamten und resp. Erpe- 
Ditoren felbft ob, 

III. Bei der Zurüdjendung unbeftelbarer Briefe vom In— 
lande darf lediglich das für die Herfendung erwachfene Porto als 
Retourporto a werden, und findet eine neue Porto— 
— niemals ſtatt. 

ird aber in dem unter Abſchnitt J. Ziffer 1. b. erwähnten 
Falle dem abgereiſten Adreſſaten ein Brief an ſeinen bekannten 
Aufenthaltsort nachgeſchickt, fo iſt derſelbe gleich der am neuen Ab- 
ſendungsorte aufgegebenen Correſpondenz ohne Rüdficht, ob bie 
erite Berfendung Tanfirt oder unfranfirt erfolgte, mit ber treffen- 
ben Tare zu belegen, und das ebenfalls fchon darauf haftende 
Porto ald Auslage zu behandeln und weiter zu rechnen. 

Eine Ausnahme hievon findet nur in dem Falle ftatt, wenn 
der neue Beftimmungsort zugleich der frühere Aufgabsort ift, ſo— 
nah nur eine Rüdjendung erfolgt, in welchem Falle ſodann auch 
nur das für Die erſte Verſendung allenfalls auf dem Briefe haf- 
tende Porto ald Netourporto anzurechnen ift. 

Bei Briefen vom Auslande find in Betreff des Porto der als 
unbeftellbar zurüczufendenden Briefe, die auf den Grund ber ver- 
ſchiedenen PBoftverträge befannt gegebenen bezüglichen Vorfchriften 
in Anwendung zu bringen. 

IV. Bon derjenigen Poſtbehörde, an welche bei ihr aufge: 
gebene Briefe ald unbeftellbar zurüdfommen, ift 

1) vor Allem darauf zu fehen, ob der Aufgeber aus Siegel oder 
Hanbdfchrift mit BVerläffigfeit erkannt werden fann, und in 
dDiefem Balle fodann ein folcher Netourbrief gli anderen 
anfommenden Briefen dem Aufgeber einzuhändigen, resp. 
an denfelben gegen Entrichrung des darauf laften- 
den Porto zurüdzubeftellen. 

Kann dagegen der Aufgeber aus Siegel und Adrefje des 
Briefes mit Beftimmtheit nicht erfannt werben, fo 
müfien alfe ſolche als unbeftellbar zurüdfommenden Briefe 
ohne Unterfihied, ob fie recommandirt oder nicht recommans 
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dirt find, unter fortlaufender Nummer nach dem Datum ihrer 
Rückkunft in eine alljährlich neu anzulegende Lifte eingetra- 
gen, dabei mit Nummer und Datum jelbft verfehen, und 


ſodann 4 Wochen hindurch vor dem Schalter- oder: Erpe- 
ditionslocale hinlänglich verfüchert zu Jedermanns Anficht 


= 


4) 


dffentlich ausgeſteckt werden. 
Meldet fich während dieſes Zeitraumes der Aufgeber resp. 
Eigenthümer eines folchen Briefes, und kann fh berfelbe 
hiezu entweder durch den Boftfchein, wenn der Brief recom— 
mandirt abgeſchickt worden ift, oder durch Siegel und Hands 
ſchrift legitimiren, fo ift demfelben der treffende Brief, und 
zwar im Falle der Necommandation gegen Befcheinigung, 
andernfalls ohne Beicheinigung gegen Berichtigung des darz 
auf angerechneten’ Porto zurüdzugeben. 

Gefchieht dagegen nach einem folchen ausgeftecdten Briefe 


feine Nachfrage, fo ift Derfelbe nach Ablauf des vierwöchent- 


lien Termines einzuziehen, fofort in der bisherigen Weife 


in ein monatlich anzulegendes Berzeichniß, wozu die For— 


5) 


- 


mulare jedesmal von dem vorgefegten Bezirksamte zu bes 
ziehen find, überzutragen, und diefes Verzeichniß fodann mit 
den darin aufgeführten, alfo mindeftens 4 Wochen lang vors 
ber ausgeftedt gemwefenen Retourbriefen oder in Ermange- 
lung folcher eine Fehlanzeige fpäteftens am dritten Tage 
nad Ablauf eines jeden Monats an das vorgefeßte 
Bezirksamt ohne weiteren Begleitungsbericht einzufenden. 
Das auf den einzufendenden Briefen haftende und in 
dem Berzeichniffe vorgemerfte Porto darf Dabei weder als 
Auslage noch als NRetourporto in der Karte, mit welcher 
die Einfendung erfolgt, angefegt oder nachgenommen wer- 
den, fondern iſt über defien Vergütung die bezirfsamtliche 
Entjcheidung zu gewärtigen. 
In der vorftehend unter Ziffer 2 angeführten Lifte find die 
von dem Aufgeber während der Ausftefung reclamirten, ſo— 
wie die an das vorgefegte Bezirksamt als unanbringlich ein- 
zufendenden Briefe bei der Abgabe an den Aufgeber und 
resp. bei dem Uebertrage in das an das Bezirksamt einzu— 
fendende Monatsverzeichniß jedesmal fofort zu ftreichen und 
e * Briefe zugleich der Grund des Abſtriches kurz zu 
emerfen. 


V. In den erften Tagen eines jeden Monats haben die F. 
Bezirksämter die von den untergebenen Nemtern und Erpeditionen 
eingefendeten und ‚von ben Local» Haupterpeditionen- vorgelegten 
unanbringlichen Retourbriefe zur Ermittelung des Aufgebers amt- 
lich zu öffnen, und dabei fich nach folgenden Beftimmungen zu 


achten 


* 
* 


* 
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1) Die Eröffnung ſoll in der Regel von dem k. Amtsvorſtande 
oder einem von ihm Damit ſpeciell beauftragten Officialen 
geſchehen, und biezu jedesmal ein zweiter Beamte in ber 

igenfchaft als Actuar beigezogen werben. 

2) pers a. Eröffnung ift ein eigenes Protocol zu führen, 
welche 

a. bie fortlaufenden Nummern der zur Reviſion vorliegenden, 
‚unanbringlichen Briefe; | 

b. deren vollftändige Adreſſen und urfprüngfichen Beſtim— 
mungsorte mit augenfälliger Bezeichnung allenfallfiger re- 
commandirter und -Poste restante- Briefe; 

c. Tag, Monat und Jahr ber Zurüdjendung; 

d. die Urfache der Unbeftellbarkeit; 

e. Die Vormerkung des durch die Eröffnung in Anfehung ber 
Beftellbarfeit fich ergebenen Refultates, und 

S. die Darauf getroffene Verfügung — zu enthalten hat. 

3) Laͤßt ſich bei der Eröffnung aus der Unterfchrift des Brief- 
ſtellers oder — jedoch erft dann, wenn ſich die Unterfchrift 
allein als ungenügend erwiefen hat — aus dem Inhalte des 

Driefes der Aufgeber erkennen, ſo iſt 
a. deſſen Name resp. Adrefje, ſowie die Nummer, unter wel- 
cher der Drief im Protocolle vorgetvagen- ift, auf der Rüd- 
feite des Briefes vorzumerfen, und legterer ‚fofort neben 
* Siegel des Aufgebers mit dem Amtsſiegel zu ſchließen, 
ſodann 
b. die Tare feſtzuſetzen, welche von der Aufgabspoſt bei der 
Rückgabe an den Aufgeber für die erſtmalige Verſendung 
erhoben werden muß. 
Dabei find die auf den Briefen haftenden Portotaxen 
im Allgemeinen einer genauen Revifion zu unterziehen und 
nad Befund zu berichtigen, fowie 
aa. die inländifchen Portotaren ganz abzuftreichen, wenn 
die Briefe an Aufgeber zurüdgehen, welche bezüglich der 
an fie eintreffenden Eorrefpondenz die Vortofreiheit ge- 
“ nießen, und 
bb. dieſe Taren auf die Hälfte zu ermäßigen, wenn die Auf- 
geber Militärperfonen find, denen für die. an fie anfom« 
— Briefe dieſe Moderation verordnungsgemaͤß zu—⸗ 
eht. 

4) Die auf ſolche Weiſe behandelten Briefe ſind ſodann unter 
Couvert an die Aufgabspoſt zur Beſtellung an den Aufgeber 
zurückzuſenden, und dabei jene Beträge als Porto in An— 
rechnung zu bringen, um welche die auf den Briefen ange— 
festen Zaren in Folge der Reviſion erhöht worden find, 
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— 


Hat eine ſolche Erhöhung nicht ſtattgefunden, fo barf, 
wie bei der Einfendung an' die f, Bezirfsämter, fo auch bei 
der Rüdjendung von diefen an die Aufgabserpebition ein 
Porto nicht angerechnet werben. 

Allenfalfige Tarabftriche und Tarminderungen find nach 
ber unter Ziffer 8 folgenden Vorſchrift zu behandeln. 

Kann dagegen ber Aufgeber eines unanbringlichen Retour— 
Briefes bei der Eröffnung des legteren nicht erfannt wer- 
den, fo ift ein folcher Brief, wenn er nicht recommandirt 
war, fogleich zu verbrennen, im Yale der Recommandation 


aber noch ein Jahr bei dem f. Bezirfsamte aufzubewahren, 


und erft nach Ablauf diefes Zeitraums, falls er unreclamirt 
eblieben ift, gleichfall8 zu vernichten. 
Finden fich bei der Eröffnung der Briefe Einfchlüffe von 
Werth oder Wichtigkeit, wie 3. B. Anweifungen, Wech- 
fel, Banknoten, Tauficheine oder andere Urkunden ıc. vor, 
fo haben die k. Bezirfsämter, wenn ji der Aufgeber nicht 
mit Zuverläfftgfeit, fondern nur mit Wahrfcheinlichkeit er— 
giebt, die zur unzweifelhaften Ermittelung deffelben führen- 


den Umftände forgfältigft zu erwägen, und zu Diefem Behufe 


namentlich mit den einſchlägigen PBolizeibehörden in jchrift- 
liches Benehmen zu treten. 

Führen dieſe Recherchen zu feinem genügenden Refultate, 
fo find dergleichen Briefe fammt ihren Einihlüffen und den 
zur Ermittelung des Aufgebers bereits gepflogenen Verhand— 
lungen an bie unterfertigte Stelle, mit Bericht vorzulegen, 
worauf nach Umftänden weitere Verfügung getroffen wer⸗ 
den wird. Befteht dieſe Verfügung in der öffentlichen Aus— 
fchreibung des als unanbringlich vorliegenden Briefes, fo ift 


. die deöfalfige Bekanntmachung zugleich auch am Schalter 


oder Vorplage jener Erpedition auszuhängen, an welcher 
der bezügliche Brief eingefendet wurde. 

Derlei Briefe bleiben fodann gleich ben recommandirten 
ein Jahr lang in Berwahr; 26 innerhalb dieſes Zeit— 
raums keine Reclamation, welche die Auslieferung des Brie— 
fes zur Folge hat, ſo wird derſelbe vernichtet, und über die 
demſelben beigeſchloſſenen Papiere von Werth ꝛc. als herrn⸗ 
loſe Gegenftände weiter verfügt werden. 


7) Finden fi dagegen gewöhnliche Briefeinfchlüffe vor, 


jo find folche wie eine neue Aufgabe zu — und mit 
der Bemerkung „aus einem unbeſtellbaren Briefe“ nebſt An— 
gabe des urfprünglichen Aufgabsortes und unter Anrechnung 
der dem lesteren entfprechenden Tare ohne weitere Verzöge— 
rung durch die Haupterpeditionen am Sige der Bezirksämter 
unmittelbar an ihre Adrefie abgeben zu laflen, 
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Hat fi ein folder Einfchluß in einem recommandirten 
Schreiben vorgefunden, fo muß berfelbe gleichfalls unter Re- 
commanbation abgeſchickt und das Erforderliche auch im Re— 
commandationd-Manuale vorgemerft werben. 
Unbeftellbar zurüdfommende Einfchlüffe find wie einfache 
unbeſtellbare Retourbriefe zu behandeln,, jedoch fommt deren 
öffentlihe Ausſteckung und Einfendung an das vorgefeßte 
Bezirksamt, nicht den Haupterpeditionen, welche die nach— 
trägliche Weiterverfendung derfelben zu beforgen hatten‘, fon= 
dern ben Expeditionen ihres urfprünglichen Aufgabsortes zu, 
3) Das auf den nach Ziffer 5 zu vernichtenden und resp. bei 
| ben k. Bezirfsämtern_felbft aufzubewahrenden Briefen in An— 
rechnung ftehende Porto, fowie die in Folge der Tarrevifton 
nah Ziffer 4 abgeftrichenen und resp. ermäßigten Tarbe- 
träge müffen den Aufgabserpeditionen, durch welche die Ein— 
fendung an das vorgefegte Bezirksamt geſchah, gutgefchrie- 
ben werben, ’ 
Diefelben haben deshalb zur Berausgabung dieſer Bes 
träge von ben k. Bezirfsämtern über jede monatliche Vorlage 
fpeciele Ermächtigung zu erhalten und in der Zufammen- 
ftelung der Briefpoftrechnung eines jeden Quartals zu Dies 
fem Behufe unmittelbar nah dem Vortrage der Erpebitio- 
nen, mit welchen Packetwechſel befteht, Die Bemerkung, „an 
niedergefchlagenem Porto zufolge anliegender Ermächtigun- 
gen,” fodann in die 7te Rubrif „Stüd- und Weiterporto 
a den Betrag des niedergefchlagenen Porto felbft ein- 
zuſetzen. 

VI. Bei der Zurückbeſtellung an den Aufgeber iſt derſelbe bei 
Vermeidung executiver Einſchreitung verbunden, den Brief gegen 
Entrichtung bes für deſſen erſtmalige Verſendung erwachſenen Porto 
wieder einzulöfen, und darf daher einer Annahmsverweigerung in 
feinem Falle ftattgegeben werben, 

Tritt dagegen der Fall ein, daß ein zur Beftellung an den 
Aufgeber zurüdgefendeter Brief wegen Abreife, Ableben oder Nicht: 
ausmittelung des Aufgebers an den legteren nicht mehr zurüdge- 

eben werden fann, fo ift ein folcher Brief unter Angabe der Ur— 
* ſeiner Unbeſtellbarkeit in das Verzeichniß der Retourbriefe 
bes naͤchſten Monats aufzunehmen, mit demſelben wieder an das 
vorgefegte Bezirksamt einzufenden und bafelbft nach nochmaliger 

enauer Prüfung entweder ald unanbringlich zu vernichten oder 
als er recommandirt oder eine weitere Recherche möglich ift, noch 
ein Jahr lang und resp. bis zur Erledigung ber weiter eingeleites 
ten Recherchen aufzubewahren. 

Die k. Poftanftalten haben fi nach vorftehenden Beftim- 
mungen genau zu achten, bie darin feftgefegten Termine indbe- 
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ſondere bei Einſendung der unbeſtellbaren Briefe an das vorge— 
ſetzte Bezirlsamt pünktlich, einzuhalten, außerdem ſtrenge Einfchrei- 
tung von Seite des leßteren zu gewärtigen. 
Münden, den 20, December 1847. 
Generals-Berwaltung ber fönigl, Boften und Eifenbahnen, 
| v. Goeb. Sauber. 


2): Die Behandlung ber poste, restante geftellten: Briefe 
etr. 2): 


Im Namen Sr. Majeftät. des. Königs von Bayern, — 
Zur. gleichförmigen Behandlung der von dem Abfender zur Selbft- 
abnahme des Empfängers beftimmten (poste restante) Briefe wird 
—— zur künftigen ausſchließlichen Darnachachtung verordnet, 
was folgt: 

1) Jeder Brief, welcher nach der Beſtimmung des Abſenders 
von dem Adreſſaten bei der Poſtbehörde ſelbſt abverlangt 
werden ſoll, und zu dieſem Behufe auf der Adreſſe mit der 
Bemerkung „poste restante“ ober „wird auf der Poſt abe 
geholt,“ verfehen ift, muß bei feinem Eintreffen am Beftim«- 
mungsorte-auf der Siegelſeite gleich den zur Beftellung an= 
fommenden Briefen forgfältig geftempelt, ſodann in ein ie 
nes Vormerkungsbuch eingelvagen und beſonders aufbe- 
wahrt werden. 

2) Dieſes Buch hat ausgefchiedene Rubrifen: 

a, für den Anfunftstag, 

b. für den Aufgabsort, 

c. für die: Adreſſe, 

d. für die Portotare, und 

e. für die Befcheinigung des Adreffaten, 

zu enthalten, und ber Eintrag in daſſelbe in; fortlaufender, 
alljährlich neu zu beginnender Nummernfolge. zu gefchehen, 
dabei der Brief felbft jene Nummer auf der. Adreffe zu. erhal: 
ten, welche ihn nach. dieſem Eintrage trifft, 

3) Bei den k. Haupterpeditionen am Sige der k. Bezirksämter, 
fowie. bei den äußeren bedeutenderen Aemtern,. bei welchen 
derlei Briefe häufiger vorfommen, muß. daß. bezeichnete Vor— 
merfungsbuch zur Erleichterung des. Nachfucheng ‚mit alpha- 
betifcher Abtheilung angelegt, und. darin jeder poste restante, 
geftellte Brief unter dem nach. dem. Namen des. Adreflaten. 
treffenden Buchftaben und der für jeden Buchftaben beſonders 
zu führenden Nummernfolge. eingetragen. werben. 


2). Berf. b. Gen.-Berwaltung di — u. Eiſenbahnen v. 20. Dec, 1847. 
(DBeroren.- u. Anzeigebl f. d. F- baner. Poſten Wr; XL.) 
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Aus derfelben Nüdficht hat: bei dieſen Aemtern auch ein 
eigened Käftchen mit Faͤchern vorhanden zu fein, in welchem 
die vorliegenden Poste restante- Briefe nach. bem la 
ihrer. Namensauffchriften ausgeſchieden in Verwahr gehalten 
werben fönnen. 


4) Geſchieht ſodann nach einem‘ Poste restante- Briefe Nach⸗ 
frage, fo: ift-lediglich iin dem Vormerkungsbuche nachzufehen, 
ob: die Adreſſe, nach welcher ——— ſtch darin vorges 
tragen: findet; in feinem Falle birfen aber Das. Buch und 
noch viel weniger: bie: Briefe felbft. dem Nachfragenden zum 
Durchſehen überlaffen: werben, und hat widrigenfalls ber 
ehlende Beamte und resp.. Erpeditor nicht allein ftrenge 

eahndung zu. gemwättigen; fondern auch für alle daraus 
möglichen —35 einzuſtehen. 

5) Findet ſich hiernach ein Brief unter ber angegebenen Adreſſe 
vor, fo unterliegt 


a. befien Abgabe an einen befannten Adreffaten feinem 
Anftande; | 

be ift aber derjenige, welcher fich um die Vorlage eines Poste 
restante - Briefes: erfundigt, und zu: deflen Empfangnahme 
meldet, der Poſtbehörde unbekannt, fo hat legtere vor Al— 
lem, ehe: fie auf die’ geftellte Nachfrage Auskunft ertheilt, 
dem Unbefannten: einige: Legitimation. diber: feine. Perſon 
und: resp..feine Berechtigung: zur Nachfrage und‘ Empfang- 
nahme: der: bezüglichen Briefe abzufordern. 

| Kann auch‘ diefe Legitimation ober ber Beweis ber 
eigenen PBerfönlichfeit nicht immer- ftrenge gegeben werben, 
fo haben doch die Poſtbehörden hiebei alle —* Vor⸗ 
ſicht anzuwenden, und fuͤr den Fall, daß gegen den Nach— 
fragenden irgend ein Grund zu einem Verdacht oder Miß— 
trauen beſtehen follte, bemfelben die Auslieferung des Brie- 
fes bis zum vollftändigen legalen Nachweis feiner‘ Berech⸗ 
tigung zur Empfangnahme deſſelben als‘ Adreffat zu ver- 
weigern. . 

c- Snsbefondere dürfen an Dienftboten oder dritte Perfonen, 
welche fich. zuc Empfangnahme von Poste restante-Brie= 
fen melden, folche niemals. ohne, befondere fchriftliche 
KRequifition der befannten oder unbefannten Adreffaten ab⸗ 
gegeben und auch auf ſolche Requifition hin bei unbekann⸗ 
ten Adrefiaten erft dann ausgehändigt werden, wenn zu⸗ 
gleich. einiger Beweis oder annehmbare Zeugfchaft über Die 
eigene Perjönlichkeit des Unbekannten, von dem bie Re- 
quifition geftellt wird, beigebracht ift. 
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d. Ganz beſondere Vorſicht iſt bei Abgabe der unter Recom- 


mandation eingetroffenen Poste restante-Briefe an Fremde 
zu beobachten, bei diejen die bloße Vorweiſung des Paffes 
oder eines andern bei Abgabe gewöhnlicher Poste restante- 
Briefe zureichend erjcheinenden Nachweifes nicht für genü- 
gend zu erachten, fondern jedesmal darauf zu beftehen, 
daß, wenn bie Nachfrage nicht durch Vorlage des Auf: 
gabsjcheined begründet oder fonft ein vollftändiger, ganz 
zweifellofer Nachweis über bie Berfönlichkeit des Adreſſaten 
geliefert werden kann, Die — jedenfalls in Gegen—⸗ 
wart eines anfaͤſſigen Ortseinwohners, welcher den Adref- 
faten kennt, erfolge und von demfelben der Empfang zu— 
gleich durch feine Mitunterfchrift beftätiget werde, 


6) Die richtige Ablieferung hat der nachfragende Adreffat und 


resp. deſſen bevollmächtigter Stellvertreter fowol bei recom— 
mandirten als auch bei unrecommandirten Briefen in ber 
fünften Rubrik des vorfchriftsgemäß zu führenden Vormer- 
fungsbuches durch feine Namensunterfchrift mit Beifegung 
bes Datums der Abgabe zu befcheinigen, und an die Ab— 
abspoft ohne Untertchieb, ob der Brief franfirt oder un— 
Franfirt verjendet worben ift, hiebei 4 Kr, Einfchreibgebühr 
zu entrichten. 


7) Wird ein Poste restante-Brief von dem Abdreffaten oder von 


dem Abfender, oder durch ein poftamtliches Schreiben aus 
ber Ferne reclamirt, fo ift berfelbe, wenn nicht ein befon= 
dere, begründete Bedenken dagegen obwaltet, ohne wei— 
ters zu fordernde Legitimation mit nächfter Bolt nach dem 
im Reclamationgfchreiben bezeichneten neuen Beftimmungs- 
orte abzufenden, die Abfendung im Bormerfungsbuch ber 


“ Poste restante- Briefe unter der fünften Rubrif mit Angabe 


ber Beranlafjung und des Datums der Weiterfendung zu 
bemerfen, das Keclamationgfchreiben felbft aber wenigſtens 
ein Jahr lang aufzubewahren. 

Dabei hat die Weiterfendung nur dann unter Recom— 
manbation zu gefchehen, wenn der Brief ſchon urfprünglich 
unter Recommandation eingegangen war, ba Durch ben blos 
fen Eintrag im VBormerfungsbuche der Poste restante-Briefe ° 
einem unrecommanbirten Briefe Diefer Art Feineswegs Die 
Eigenfchaft eines recommandirten Briefes zugeht. 

Daß bei der Weiterfendung die den Poftanftalten ledig— 
lich bei der Abgabe von Poste restante- Briefen zuftehende 
Einfchreibgebühr von 4 Kr. nicht in Anrechnung gebracht 
werden bürfe, verfteht fich von felbft, und wird Davon hier 
lediglich zur Verwahrung gegen einen besfallfigen, jederzeit 
ftreng zu beahndenden — Erwähnung gemacht. 
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8) Die Poſtbehörde des Ortes, nach welchem ein Poste re- 
stante-Brief in Folge eines foldyen Reclamationsfchreibens 
zur Beftellung gejendet worden ift, hat bei ber Abgabe an 
den Reclamanten wie bei der Abgabe fonftiger bei ihr vor- 
liegender Poste restante-Briefe ganz nach den vorftehend 
unter Ziffer 5 und 6 gegebenen Vorfchriften zu verfahren, 
da die Reclamation, in Folge deren die Zufendung vom frü- 
heren Beftimmungsorte erfolgte, noch keineswegs den erfor- 
berlichen Nachweis ber Berechtigung des Reclamanten zur 
Abnahme des reclamirten Briefes in fich fchließt. 

9) Dem Wunſche eines Adreffaten, alle von einem gewiffen 
Zeitpunfte an unter feiner Adreffe eintreffende, mit poste 
restante bezeichnete Briefe an einem beftimmten anderen Orte 
nachgefendet zu befommen, darf nur auf fchriftliches Anz 
juchen und nur auf den Zeitraum von 3 Monaten nachge— 
geben werben. 

Treffen Poste restante-Briefe an ben fraglichen Adreffa- 
ten noch nad) Ablauf eines DVierteljahres vom Tage der be- 
züglichen jchriftlichen Nequifition an gerechnet ein, fo ift 
durch Avis an die von dem Adreffaten bezeichnete Abgabspoft 

deſſen weitere Verfügung über die vorliegenden Briefe ein— 
zubholen, und damit fodann wie mit der zuerft geftellten bes 
züglichen Requifition zu verfahren. 

10) Wird ein Poste restante-Brief, wenn er unrecommandirt 
angekommen ift — innerhalb 3 Monaten, und wenn er un- 
ter Necommandation eingetroffen ift — innerhalb 6 Mona: 
ten nicht abverlangt, fo it er nach Ablauf diefes Zeitraums 
mit der Bemerkung „gefchah Feine Nachfrage” an den Auf— 
gabsort zurüdzufenden. 

Bleiben Poste restante-Briefe an ganz befannte Adref- 
faten des Ortes oder der Umgegend während dieſer Zeit-ohne 
Nachfrage, jo find die Adreffaten noch vor der wirklichen 
Rüdfendung der Briefe — jedoch niemals früher als- nach 
Ablauf des oben angegebenen Termines durch ein ihnen un: 
mittelbar zuzuftellendes Avis von dem Vorliegen der bezüg— 
lichen Briefe zu benachrichtigen und zur Abholung derfelben 
innerhalb einer Frift von 3 Tagen mit dem Beifügen einzu— 
laden, daß außerdem die Rüdjendung an den Aufgabsort 
erfolgen würde. 

11) Am Aufgabsorte find die wegen unterbliebener Auslöfun 
resp. Nachfrage zurückgekommenen Poste — Deich 
nach ben über die Behandlung unbeftellbarer Briefe im ALL 
gemeinen gegebenen Worfihriften zu behandeln, und wird 
daher in diefer Beziehung lediglich auf die im leßteren Be— 

Hüttner, Poftweien. 2. Jahrg. 1848, 16 - 
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treffe gleichzeitig erlaffene Verordnung, die Behandlung der 
unbeftellbaren Briefe betr., hingewieſen. 
München, den 20. December 1847. | 
General-Berwaltung der königl. Boten und Eifenbahnen. 
v. Goeb. 
Mogg. 


II. Umſchau in deutſchen Regierungs-, Geſetz- und 
Poft: Amts-Blattern. 


Defterreid,. 
Die in Göding bisher beftandene Brieffammlung ift in eine 
k. k. Boftftation umgeftaltet worden. Das Poſtausmaß beträgt von 
der Station und dem Eifenbahnhofe Göding nad) Tſcheitſch 14 Bolt, 
und nach Holitſch $ Poften. 


Das Poſtrittgeld für den 1. Semefter 1848 für ein Pferd 
und eine einfache Poſt, fowol bei Aerarial- ald Privat-Ritten, 
ift beftimmt worden 

in ber Croatiſchen Militaivgrenze, 
und zwar im Liffaner Regimente mit 1 Fl., im DOttochaner Regi- 
mente mit 1 5. 10 Kr., und im Szluiner, Warasdiner= Slreuzer 
und Iften Banal-Regimente mit 54 Kr.; 

in der Slavonifchen Militairgrenze, 
und zwar im Brooder und Gradisfaner Negimente mit 54 Kr., 
und im Peterdwardeiner Regimente mit 1 Fl., im 2. Banal-Res 
gimente mit 56 Kr. und im Oguliner Regimente mit 56 Kr. 

Im Marfte Admont, Judenburger Kreifes in Steyermarf, 
wurde mit 1. Febr. eine felbfiftändige Grieffamminng eingerichtet, 
welche fich ſowol mit Eorrefpondenzen als Heineren Fahrpoſtſen— 
dungen befaßt und mit dem Poftamte in Rottenmann durch wö— 
chentlich dreimalige Botenfahrten in Verbindung geſetzt ift. 


In dem Marfte Waizenkirchen, im Hausrudffreife, und im 
Orte Beilftein, im Muͤhlkreiſe in Oberöfterreich, wurden mit dem 
15. Febr. felbitftändige Brieffammlungen eingerichtet, welche fich 
fowol mit Gorrejpondenzen als Eleineren Fahrpoftfendungen be= 
faffen, und es ift Die Brieffammlung in Waizenfirchen mittelft der 
zwiſchen Linz und Schärding courfirenden Mallefahrten, und bie 
in Peilſtein mittelft wöchentlich viermaliger Botengänge nach 
Rohrbach in Verbindung gefegt. 
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Ueber die Erhebung des Beftellgeldes für Gegenftände, 
welche durch die für Rechnung der Poftcaffe angenommenen Land- 
briefträger beförbert werden, it Folgendes beftimmt worben: 

1) Der auf 1 Sgr. feftgeitellte einfache Sat des Landbrief- 
Beftellgeldes ift zu erheben: a) für Briefe und Packete bis 16 Loth, 
incl.; b) für Gelbbriefe biß zum Betrage von 1 Thlr.; c) für 
Briefe mit Infinuationd- Documenten; d) für Adrefien und Aus- 
lieferungsfcheine zu Packeten und Geldern, infofern das Packet 
oder die Geldfendung felbft Seitens der Empfänger von ber Poſt 
abgeholt wird; e) für Retourbriefe, ohne Unterfchied, ob fie unter 
oder über 2 Loth jchwer find, 

2) Der doppelte Sag von 2 Sgr. fommt in Anwendung: 
a) für Briefe und Padete über 16 Loth; b) für ‚Seldbriefe und 

eldpadete, welche mehr als 1 Thle. enthalten; e) für recom- 
mandirte Briefe, deren Beftellung durch den Landbriefträger zu— 
gleich mit dem Auslieferungsicheine erfolgt-t). 


Wenn Padete bei der Beförderung mit ber Poſt befchädigt 
worden find, ber Adrefjat aber die Beſchädigung erft nach etfolg- 
ter re des Packets zur Sprache bringt: fo iſt zwär 

anz in der Ordnung, und Pflicht der PBoftanftalten, die Be— 
hädigung feftzuftellen, und deren Beranlaflung, fowie ben Be— 
trag ded Schadens zu ermitteln. Die Zurüdnahme der einmal 
ausgehändigten und vom Adrefjaten angenommenen Sendung 
muß aber unter allen Umftänden vermieden werden ?). 


Die Fußböden der Poftwagen follen ſämmtlich mit Leber 
ausgefchlagen fein und überdem, um die Neifenden mehr gegen 
Kälte zu ſchützen, während der Winterszeit noch mit Deden von 
geflochtenem Stroh belegt werben ?). 


Die Genehmigung zur Annahme neu eintretender Gehül— 
fen bei Poſtexpeditionen ift von dem ber betreffenden Poſt— 
erpedition vorgefegten Poftamte (Hof oder Ober=‘Boftamte) zu 
ertheilen. Der eintretendbe Gehülfe muß mindeftens 17 Jahre alt 
fein, in feinen früheren Verhältniffen fich tadellos geführt haben; 
er muß eine Schulbildung befigen, wie fie auf guten Bürgerfchu- 
Ien zu erlangen ift, förperlich gefund und rüftig fein, er darf 
namentlich nicht an einem Geſichts- oder Gehörsfehler leiden, 


1) Verordn. des Gen.-Poſtamts vom 31. San. 1848 (Amts-Bl. d. k. Pot: 
Departements St. 9. Nr. 32). 

2) Verordn. deſſ. v. 6. Febr. (a.a1.D. Nr. 36). 

3) Berordn. defl. v. 17. Febr. (a. a. O. St, 10, Nr. AT). 
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ober mit anderen, die Perfönlichfeit entftellenden förperlichen Ge- 
brechen behaftet fein, Er muß ferner vor feiner Zulaffung zu den 
Voftdienftgefchäften jchriftlich oder protofollarifch erklären, daß er 
auf Anftellung und Weiterbeförderung im Boftdienfte und auf 
Unterftügung aus Poſtfonds verzichte. Erft wenn diefen Erfors 
derniffen vollftändig genügt ift, darf von den Poftämtern die Ge- 
nehmigung zur Annahme und zur Vereidigung neu eintretender 
PBofterpediteur-Gehülfen ertheilt werden, 

Wird die Annahme eines bereit zugelaffenen und verpflich- 
teten Pofterpediteur-Gehülfen beabfichtigt, fo ift die Erlaubniß 
dazu ebenfalld von dem ber betreffenden PBofterpedition vorgefeß- 
ten Poftamte zu ertheilen. Daffelbe bat aber zuvor von dem 
-Boftamte, in bdefien Bezirk, oder von ber Poftverwaltung, bei 
welcher der Gehülfe befchäftigt wird oder gewejen ift, über beffen 
Führung, fowie darüber Auskunft einzuziehen, ob dem Engage: 
mentswechfel überhaupt Fein Bedenken entgegenfteht *). 


Pofterpeditionen find eingerichtet worden: in Nieder: 
berge, Reg.» Bez. Arnsberg, Kreis Mefchede, und in Unter: 
Barmen, Reg.-Bez. Düffeldorf, Kreis Elberfeld. — Die Brief: 
fammlung in Zanded (Bad) ift in eine Bofterpedition verwandelt 
worden, welche vom 1. Juni bis ult. September jeden Jahres in 
Wirkſamkeit ift. — Die PBoftverwaltung in Brüninghaufen ift 
in eine Bofterpedition umgewandelt worden. — Aufgehoben wur- 
ben: die Bofterpedition in Verl, die Stationen bei den Pofterpe- 
bitionen zu Windheim und zu Rheinbach. — Die Station 
zu Kohlfurth ift nicht zur Ausführung gefommen. — Bei der 
Vofterpedition in Joachimsthal befindet fich eine vollftändige 
Station. 


Bayern, 


Das Berhältniß der Poſt zur Eiſenbahn ift dahin feſtgeſtellt 
worden, daß Ä 

a) die Beförderung ber Brief» und Zeitungspadete, fowie aller 
dienftlichen und portofreien Sendungen auf den Eifenbahnen 
portofrei geichehen; 

b) für alle übrigen Sendungen aber die Tare nach dem Ge— 
fammtgewichte und der 1. Zarifsclaffe, gleichwie für Eilgut, 
berechnet und von der Poſt an die Eifenbahncafje vergütet 
werden fol; daß ferner | 

ec) nachdem die Haftung ausfchließlich der Boftanftalt verbleibt, 





4) Verordn. d. Gen.-Poſtamts v, 14, Febr. 1848 (Amts: BT, d. k. Poſt⸗ 
Departements St, 11, Nr, 49). 
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ein Bahrgeld für den begleitenden Poſtconducteur nicht in 
Berechnung zu fommen hat, und daß endlich 

d) die Beförderung von Poftwägen nach der 3. Claſſe zu ver: 
güten ift, wogegen zur Unterbringung der Poſtſtücke die ge— 
eigneten Räume von ber Eijenbahnanftalt zur Verfügung 
gejtellt werden müflen >). | 


Sn dem 34 Stunden von Hof und eben fo weit von Aſch 
entfernten Markte Rehau in Oberfranfen wurde mit dem 1. Febr. 
eine Pofterpedition ohne Poſtſtall eröffnet, welche mittelft des 
Prag-Hofer Eilwagens mit Hof und Aſch in täglicher Poſtver— 
bindung ftebt. Die Tare eines einfachen Briefes von Hof nad) 
Rehau beträgt 3 Kr. 


Die Entfernung zwifchen Dillingen und Günzburg wurde 
von 6 auf 64 Stunden erhöht. 


Mit der feitherigen Brieffammlung zu Grünftadt in der 
Pfalz ift vom 1. März an auch eine Fahrpofterpedition verbun— 
den, und biefe durch eine tägliche Earriolpoftfahrt mit Frankenthal 
in Berfehr gefegt worden. 


Würtemberg. 


° In den Baflagierstaren der combinirten würtembergifch- 
bayerifchen Routen traten, vom 15. Jan. an, folgende Verändes 
rungen ein: | 

1) Das Berfonengeld wird fowol für die würtembergifchen, 
als bayerischen Beförderungsitreden nah dem ermäßigten Sage 
von 24 Kr. pro Meile erhoben. 

2) Das bisherige Freigepäd von 40 4, bleibt für die Reifen- 
den, welche die Poſt auf den fraglichen Courfen nur innerhalb des 
würtembergifchen Poftgebiets benugen, auch ferner beftehen. Das 
gegen wird = 

3) den Reifenden nach und aus dem K. Bayern außer dem 
Heinen Handgepäd, welches dieſelben ohne Beläftigung der Mit: 
reifenden bei fich im Wagen haben fünnen, ein weiteres Freige— 
päd für die beiderfeitigen Beförderungsftreden nicht mehr geftattet. 

4) Für das übrige, resp. ae ehe Reifegepäd ift eine 
rebueirte Tare von 4 Kreuzer pro &, auf die Meile zu entrichten. 
Die geringfte Gebühr ift mit 6 Kr. zu erheben ®). 


5) Verordn. d. Gen.⸗-Verw. d. k. Poſten u. Eifenbahnen v. 11. Jan. 1848 
(Berorbn.= u. — f. d. k. b. Voſten u. Eiſenbahnen Nr. 2). 
6) Bek. d. Gen.⸗Direction d. würtemb. Poſten v. 14. Jan. 1848 (Reg.⸗Bl. 


Nr. 4) 


Baden, 


Unter Aufhebung der über die Einfendung ber unanbring- 
lien (Retour-) Briefe beftehenden Beftimmungen ift Folgen 
des angeordnet worden: 


Alle aus dem Auslande fommenden, aus irgend leiner Ur— 
fache nicht beftellbaren Briefe mit Ausnahme jener aus dem Kö— 
nigreiche Würtemberg und der frankirten Briefe, welche unmittel- 
bar zurüdgefendet werben fünnen, find pofttägli einmal, unter 
Anrechnung der auf benjelben haftenden Taren als Auslagporto, 
dem Poſt- und Eifenbahnamte Carlsruhe zuzufenden, welches Dies 
felben fofort täglich an das Controlbureau der Direction der groß— 
herzoglichen Poften und Eifenbahnen abzuliefern hat. Die im 
Snlande entftehenden unbeftellbaren Briefe find der Aufgabspoft- 
anftalt zuzufenden, von diefer, im Falle der Aufgeber aus der 
Handfchrift oder dem Betichaft nicht zu erfennen ift, während 
14 Tagen in der Rebutrahme am Schalter auszufteden und dort, 
wo es bisher gefchehen, in ben Xofalblättern zu veröffentlichen. 
Iſt deren Auslöfung innerhalb 14 Tagen nicht gefchehen, fo find 
diefelben, gleichwie die nach dem Auslande zurüdgehenden Briefe 
ebenfalls dem Poſt- und Eijenbahnamte Carlsruhe unter Anrech- 
nung des Betrags in Auslage zuzujenden. 


Die Retourbriefe find bei ihrer Abfendung an das Poſt- und 
Eifenbahnamt Carlsruhe ftets mit einem PBapierftreifen zu ums 
eben, auf dem die Bezeichnung: „Retourbriefe von ... nad 
arlsruhe. Auslagporto .. Bl... Kr.’ fteht, damit fie nicht mit 
anderen zurüd- oder weitergehenden Briefen verwechfelt werden. 


Recommandirte Retourbriefe dürfen nicht in den Papierum— 
Schlag für nichtrecommandirte Briefe gelegt werden, ſondern es 
find diefelben mit einem ſolchen Umfchlage befonders zu verjehen, 
gleichwie andere recommandirte Briefe in der. Correfpondenzfarte 
einzeln vorzumerfen und auf dem Umfchlage mit dem Charge- 
Stempel zu verfehen. Ebenſo find deren Tarbeträge in der be- 
treffenden Gorrefpondenzfarte befonders anzufegen. 


Bei den Boftanftalten Mannheim, Heidelberg, Carlsruhe 
und Freiburg‘, wo regelmäßig eine größere Anzahl ber Retour: 
briefe vorföümmt, hat deren Veröffentlihung durch die Lofalblätter 
von 8 zu 8 Tagen zu gefchehen; die Retourbriefe felbft find aber 
bemungeachtet ftetö 14 Tage lang in der Rebutrahme am Schal- 
ter auszuſtecken. 


Ueber die von ausgelöf’ten veröffentlichten Retourbriefen er- 
hobene Infertionsgebühr ift am Schluffe eines jeden Quartals ein 


231 


Verzeichniß aufzuftellen und an das Controlbureau zur Einnahms- 
decretur einzufenden?). | | 


Mit dem 1. April wird zum Behufe einer vermehrten, be— 
fchleunigteren und regelmäßigeren Beförderung ber Correſpondenz 
ein befonderer Briefpoftdienft auf der Eifenbahn eingerichtet. 
Zu dieſem a werden täglich zwiſchen Heidelberg und Schlin- 
gen mit vier Eifenbahnzügen befondere, zu Poftbureaur eingerich- 
tete Transportwagen hin und her befördert, in welchen von einem 
Poftbeamten, dem ein Bureaudiener beigegeben ift, Die et von 
Ort zu Ort, wo fich Poftanftalten an der Eifenbahnlinie befinden, - 
abgefertigt und mit welchen zu diefem Behufe dieſe Voftanftalten 
in unmittelbaren Briefpadetwechfel gefeßt werden. Alle bei bie- 
fem Dienfte in ben Eifenbahn-Bofterpeditionsbureaur zur Um— 
fpedition fommenden Briefe werben mit einem befonderen Spedi— 
tions» Eontrolftempel verjehen, welcher das Datum, bie Cours⸗ 
nummer und ein die Richtung des Courſes andeutendes Zeichen 
enthält. Diefes Zeichen befteht für die Richtung von Heidelberg 
nach Schlingen in einer Sonnenfcheibe und für die Richtung von 
Schlingen nach Heidelberg in einem Sterne®). 


Medlenburg. 


Statt des bisherigen 114-Thalerfußes, nach welchem das 
fogenannte medlenburgifche Valeur ausgeprägt ift, und ftatt bes 
12-Thaler- oder 18-Guldenfußes, nach welchem die NZwdr. aus- 

eprägt find, wird, in Medlenburg-Strelig vom 1. Mai an, ber 
FerZhater- oder 21-Guldenfuß als alleiniger Landesmünzfuß für 
Silbermünzen in beiden Medlenburg angenommen. Dabei wird 
die Eintheilung des Thalers in 48 Schillinge und des Schillings 
in 12 Pfennige beibehalten, fo daß der Shaler 576 Pfennige ent⸗ 
halten wird’). 


DIdenburg. 


2 Die Eorrefpondenz zwijchen dem Herzogthum Oldenburg (ein- 
fihlieglich der Herrichaft Jever) und Franfreih, auch Algerien, 
fann von jest an, fowol hin» als herwärts, entweder unfranfirt 
oder bis zum Beltimmungsorte franfirt gefandt werben. Cine 
theilweife Frankatur ift nicht — Das Porto für einen Brief 
bis % Loth incl. ſchwer beträgt 19 Gr. Die nah Spanien, Por⸗ 
tugal und Gibraltar beftimmten, durch Frankreich gehenden Briefe 


7) Verordn. d. Direct. d. großh. Bolten u. Eifenbahnen v. 26. Febr. 1848 
(Berordn.⸗Bl. !r. VIII.). 

Verordn. derſ. v. 1. März 1848 (a. a. O. Nr. IX.). 

9) Verordn. v. 12. Jan. u. 27. Febr. (M.:fhw. off. Wochenbl. Nr. 2. u. 
Office, Beil. d, m,sftrel, Anz. Nr. 4.). 
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müffen bis zur franzöfifch-fpanifchen Grenze franfirt werden, und 
gilt dafür die obige Tare. — Recommandirte Briefe nach Frank— 
reich und Algerien find ftets bis zum Beftimmungsorte zu franfi- 
ren; bie Tare ift die obige, jedoch gehen für Die Recommandation, 
für einen einfachen Brier, 11 ©r. hinzu 19), 


IV. Correfpondenz- und andere Mittheilungen. 


Deutfhe Bundesſtaaten. 


Zwei Stimmen über Art. XVIL der deutſchen Bun— 
Desacte. — Der Rhein. Beobachter enthält in Nr. 277. vom 
vorigen Jahre folgenden Artifel vom Main: Die „Rhein» und 
Mofelgeitung“ ftellt (in Nr. 221 aus Naffau) Die Behauptung auf, 
„daß das fürftliche Haus Thurn und Taris nach Art. 17. der deuts 
ſchen Bundesacte nur ein alternatives Recht auf Belaffung der 
Poſten oder auf Entfhädigung habe, und es fomit jedem deutjchen 

Bundesſtaate frei ftehe, die Taxisſchen Poften gegen Entjchädis 
gung abzuſchaffen.“ Die entgegengefeßte Anficht war kurz zuvor 
in Nr. 261. des „Rhein. Beob.” von einem Eorrefpondenten ver- 
theidigt worden, welchem deshalb die „Rhein- und Moſelzeitung“ 
vorwirft, „er habe den zweiten Sat des Art. 17. nicht geſehen 
oder nicht veritanden.” Allein faft fcheint ed, als fünne ber 
„Rhein- und Mofelzeitung” diefer Vorwurf, in Beziehüng auf 
den erften Sat des Art. 17., zurücfgegeben werden, denn wie ließe 
fich wol ihre Behauptung mit der, darin klar eriheilten, beftimm- 
ten Vorfchrift vereinigen: „Das fürftlihe Haus Thurn und 
Taris bleibt -in dem, burch ben Reich8-Deputationd- Schluß 
vom 25. Febr. 1803 oder in fpäteren Verträgen beftätigten Beſitz 
und Genuß der Poſten in ben verfchiedenen Bundesftaaten, fo. 
lange als nicht etwa durch freie Mebereinfunft anderweitige 
Verträge abgefchloffen werben follten.“ Allerdings folgt 
nun der zweite Sag, welcher fortfährt; „In jedem Falle werden 
demfelben, in Folge des Art. 13. des erwähnten Reichs-Deputa- 
tions» Hauptfchluftes feine auf ——— Poſten oder auf eine 
angemeſſene Entſchaͤdigung — echte und Anſpruͤche ver— 

ſichert.“ Allein der zweite Sag kann unmöglich das wieder auf— 
heben, was ber erfte Sa eben erft feftgefeßt hat; beide Sätze 
müfjen vielmehr verfchiedene Beftimmungen für verfchiedene 


10) Oldenb. Anz, Nr, 11. 
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Fälle enthalten. — Der erfte Satz hat diejenigen Länder vor 
Augen, in welchen man Taris feinen reichögefeglichen Poſtbeſitz 
belafien hatte, denn es ift bier die Rede von einem Beſitze, in 
welchem Taxis bleiben fol. Verbleiben aber fann man nur 
in einem Befige, den man bereitd effectiv inne hat; in einem ver- 
Iorenen, ober in einem nie gehabten Befige fann man nicht blei- 
ben, man wird vielmehr darin eingefegt oder wiedereinger 
fegt, und nur von einem vorhandenen Befige läßt fich beftim- 
men, der Inhaber folle darin verbleiben. Allein hiermit war 
der Gegenftand noch nicht erfchöpft; es mußte vielmehr noch eine 
zweite Beflimmung gegeben werden, nämlich für diejenigen Län— 
der, in benen Taris feinen Befis in Folge friegerifcher Ereigniffe 
durch Gewalt und Uebermacht (wie in den Hanfeftäbten 20.) oder 
gar durch die Gefehgebung verloren hatte. Von diefen Län- 
dern handelt der zweite Sat, und ertheilt für fie die Vorfchrift, 
daß „in jedem Falle“ oder (vermöge der Eontradiftinction gegen 
ben ıerften Sat) daß in jedem andern Falle, alfo auch wenn 
Taris die Boften in den betreffenden Ländern nicht mehr im Be— 
fig haben folle, dem fürftlichen Haufe feine auf Belaffung der Po— 
ften oder auf eine angemeffene Entfchädigung gegründeten Rechte 
verfichert werden, Für dieſe Länder wird ihm alſo ein alters 
natives Recht eingeräumt; fie werden anders gehalten, als bie 
Lande der erften Kategorie, denn man nahm bei ihnen mit Recht 
eine billige Rüdficht darauf, daß fich diefe Staaten, befonders wenn 
fie etwa die Poften inzwifchen in eigne Adminiftration genommen 
ih, in einer andern Lage befanden, und ihnen die unbedingte 

ückgabe der Poften an Taris vielleicht unbillige Opfer auferlegt 
hätte, An diefen zweiten Satz fchließt fich endlich der, hier nicht 
weiter in Betracht fommende legte Sat an, welcher einen fpeciel- 
Ien Fall der zweiten Claſſe noch befonders hervorhebt, den Fall 
nämlich, wo eine legislative NEL ber Poſten gegen den 
Inhalt des Reichsdeputations-Hauptſchluſſes gefchehen wäre.‘ 
Dies ift die [oollftändige Interpretation des 17. Artikels, welche 
übrigens durch die, hier zu weit führende, Entftehungsgefchichte 
des gedachten Artikels al8 die richtige befräftigt wird; fie fonnte 
hier mehr nur angedeutet als ausgeführt werben, hofft aber deſſen— 
ungeachtet beide oben erwähnte Anfichten, in deren Mitte fie liegt, 
für fich zu gewinnen, benn fie rechnet bei beiden Correſpondenten 
auf Unparteilichfeit und Gerechtigfeitsfinn. 

Daſſelbe Blatt bringt nun hierauf in Ar. 284. in einem Ar— 
tifel vom Rhein nachfolgende Entgegnung: 

Wir können die Interpretation nicht acceptiren, welche in 
einem Artifel „vom Main” in Nr. 277. des Rheinifchen Beob- 
achters aus übrigens augenfcheinlich Fundiger Feder verfucht ift; 
wir weichen vielmehr wefentlich davon ab. Zur nähern Begrün- 
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dung -unferer Anficht ftellen wir: zunaͤchſt in Folgendem den Worts 
laut der einfchlägigen: Beftimmungen, des Reichsdeputations— 
Haupifchluffes: ſowol als der Bundesacte zufammen: 
$. 13: des Reichsbeputationd- Hauptfchluffes. 

„Dem Fürften von Thurn und Taxis, zur. Schabloshal- 
„tung: für die Cinfünfte der. Reichspoften. in. den. an Frankreich 
„abgetretenen Provinzen: das gefürftete Damenitift. Buchau nebft 
„der Stadt; die. Abteien Marchthal und Neresheim;. das. zu Sal: 
„mansweiler. gehörige Amt Oftrath im ganzen Umfange feiner 
„gegenwärtigen Verwaltung, mit der Grafſchaft Schemmelberg 
„und dem Weilern Tiefenthal, Frankenhofen und Stetten, 

„Mebrigens wird die Erhaltung der Poſten des Fürften von 
„Thurn und Taris, fo. wie: fie conftituirt find, garantirt, Dem 
„zufolge follen die gedachten Poſten in. dem Zuftande erhalten 
„werden, in welchem fie ſich ihrer Ausdehnung und Ausübung 
„nach zur Zeit des Lüneviller Friedens. befanden.” 


Art. 17. der deutchen Bundesacte. 


„Das fürftlihe Haus Thurn und Taris bleibt in dem Durch 
„den Reichsdeputations- Hauptichluß vom 25. Februar 1803 oder 
„ſpätere Verträge beftätigten Befige und Genuſſe der Boften in 
„den verfchiedenen Bundesfimaten ſo lange, als nicht etwa durch 
Br Uebereinfunft anderweitige Verträge abgejchlofien werben 
„ſolllen. 

„Sn jedem Falle werben demſelben in Folge des Art. 13. des 
„erwähnten. Reichödeputationss Hauptfchluffes, feine auf. Belaf- 
„Jung der Poſten oder auf. eine angemeffene Entihädigung ge— 
„gründeten Rechte und Anfprüche verfichert, 

„Dies fol auch da ftattfinden, wo die Aufhebung der Poſten 
„Seit 1803 gegen den Inhalt des Reichsdeputationd- Hauptichlufs 
„ſes bereits geichehen wäre, infofern dieſe Entihädigung durch 
„Derträge nicht fchon definitiv feftgefegt iſt.“ 

Alle dieſe Beftimmungen find völlig Far und zweifellos, nur 
der. zweite Baffus des Art. 13, der Bundesacte: „In jedem Falle 
2.” nicht. ES fragt ſich vielmehr, im welchem Berhältnifie ders 
jelbe zu der Eingangsbeftimmung bed Artifels. fteht. 

Daß. er. nicht, wie Die: Rhein» und Mofelzeitung fupponitt,. 
in fehnurgeradem Widerfpruche mit dem erften Paſſus ftehen fann. . 
— und das. würde er; wenn man ihre- Interpretation: als maß- 
gebend annähme —, haben wir bereit3 bemerkt. Der Correſpon⸗ 
dent. „vom Main’ ift der Anficht, daß Paſſus 1 u. 2. verfchiedene 
Fälle im. Auge — der erfte den Fall, wo das Haus Thurn. 
und Taris im. Befige der Poften geblieben — hier ſoll die; Ber« 
waltung-nur auf dem Wege des Vertrags in ‚andere Hände uͤber⸗ 


gehen: fönnen, der: zweite Den-andern Fall, wo jenes’ Haus nicht: 
‚ mehr im Beſitz ber Poſten warı — bier fol. ihm: alternativ. ein 
Recht auf „Belaſſung der Poſten oder eine angemeſſene Entſchä— 
digung“ zuſtehen. Dagegen ſpricht aber: fürs erſte ſchon der: Wort- 
laut; von einer Belaſſung der Boften kann füglich nur da die 
Rede fein,. wo der. Beſitz noch; nicht geftört; jene: Interpretation 
nimmt. aber. gerade am, . Daß; der Beſitz nicht mehr; vorhanden : ift, 
Dazu fommt aber — und' das iſt ein enticheidendesd Argument —, 
daßıfür den Fall, wo. feit 1803 und: gegen den: Inhalt des Reichs⸗ 
depuiations⸗Haupiſchluſſes die. Aufhebung: ber: Poſten bereits ge- 
fchehen. war, die Bundesacte in Paſſus 3. ihres Art. 17. fpecielle 
Beftimmungen enthält: Paſſus 2. Fönnte alſo nur von dem. Faͤl— 
Ien fprechen,. wo Thurn und. Taxis ſchon vor dem Reichsdepu- 
tationd- Hauptichluß die. Verwaltung der: Boften verloren. Paſ— 
ſus 2. bezieht fich; aber ausdrüdlich auf $: 13, des: Reichsdeputa⸗ 
tions» Hauptichluffes, und Diefer, räumt dem Haufe Thurn und. 
Taxis fein alternatives Recht auf Belaffung. der Poſten oder 
auf Entſchädigungen, fondern er ſpricht demjelben für die in ben 
an Frankreich abgetretenen Ländern verlorene Poſten 
eine fpeciell beftimmte Entfchädigung an Land und Leuten zu, 
und garantirt ihm, in den übrigen Reichslanden, die: Be- 
lafjung der Poſten. Bon: einer Entſchaͤdigung für die. im Reiche 
ſchon früher dem Fürften entzogenen Boften ift Feine Rede; wenn 
alfo Thurn und Taris auch; wegen: diefer Poften noch Anfprüche 
erheben fönnte und: wollte, fo fünnte e& fie nicht auf den Inhalt 
des Reichsdeputations⸗Hauptſchluſſes bafiren, und folgeweife, ba 
die Bundesarte ausbrüdlich auf die im Reichsdeputations⸗Haupt⸗ 
ſchluß garantirten: Rechte und Anfprüche Bezug: nimmt, eben fo 
wenig auf die Bundesacte: 

Haben- wir:aber gezeigt, daß der in Rebe: ftehende Paſſus der 
Bundesacte den Sinn! nicht! haben: kann, den der Eorrefpondent 
„vom Main’ ihm unterlegt, ſo bleibt ung nur. noch übrig, feinen 
wirflihen Sinn’ darzulegen, und das ſoll und, denken: wir, nicht 
ſchwer fallen. 

Paſſus 1. des Art. 17. geht die Dauer, Baffus 3.der Um- 
fang. der Rechte des: Haufes Thurn:und Taris an. Baflus 1. 
bejtimmt; daß das fürftliche: Haus in dem: burdy Reichsdeputa⸗ 
tions Schluß: beftätigten Beſitz ber Poſten bleiben: folk, . fo: lange 
nicht durch; freie Uebereinkunft eine: Aenderung erzielt wird; Paſ⸗ 
fus 2. fichert ihm abermals die Rechte zu, die: ber Reichsdeputa— 
tions» Schluß: ihm gegeben, alfo die dort. feftgefegte Entfihädigung 
für: die verlorene: Poſtverwaltung im: den an. Sranfreidy, Damals 
abgetretenen: Landestheilen, bie Belaffung:: der. Poſtverwaltung, 
wo und wie es fie fonfb im Reiche, zur Zeit des Lünevilker. Fries 
dens, noch beſaß; Paſſus 3. endlich Tpricht ihm für. den. Fall, wo. 
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gegen ben Inhalt des Reichsdeputationd-Schluffes ihm dennoch 
die Poſten genommen feien, eine angemeflene Entfchädigung zu. 

Die Sache lieat für das fürftliche Haus alfo jegt folgender 
Art: Anfprüche aus der vor dem Lüneviller Frieden vorgenomme- 
nen Aufhebung der Poſten kann es wenigftens nicht auf den 
Reichsdeputationd-Hauptfchluß und bie deutfihe Bundesacte grünz 
den; daß ausdrüdlich der Befigftand zur Zeit des Lüneviller Frie-. 
bend zuc Grundlage we. ift, dürfte fogar beweifen, daß 
man alle weiter zurüd batirenden Anfprüche aberfennen wollte. 
Dagegen hat Thurn und Taxis das Recht, einestheils auf den ° 
im Reichsdeputations-Hauptfchluß ihm zuerfannte Gebietsentfchä- 
digung, anderntheild auf Fortführung der Poftverwaltung in den 
damals beim Reiche gebliebenen Landen in dem Umfange, wie es 
fie zur Zeit des Rüneviller Friedens befaß. Iſt fie ihm fpäter 
dennoch genommen worden, fo ift es nicht zu einem Anfpruch auf 
Rückgabe der Poftverwaltung, wol aber zu einer angemefjenen 
Entfhädigung berechtigt; durch Die Bundesacte endlich ift Die 
rechtliche Unmdglichfeit der Aufhebung feiner Poſten anders 
* — dem Wege des freien Vertrags ausdrüdlich ausge— 
prochen. 

Es ift nothmwendig geworden, in die Bundesacte befondere 
Beftimmungen für den Fall aufzunehmen, wo die Aufhebung ber 
Poſten gegen den Inhalt des Neichsdeputations - Hauptfchluffes 
erfolgt fein ſollte. Der Nechtsfinn unferer Regierungen wie un— 
ferer Zeit überhaupt ift Bürge, daß ihre Aufhebung gegen ben 
Inhalt der Bundesacte nie und nirgend erfolgen wird 1c, 2c. 

Wir wollen ſchließlich noch einige Worte fagen, Die aber 
nicht zur Sache gehören, zu denen uns aber unfer edler Gegner 
in der Rhein» und Mofelzeitung veranlaßt. „Nach der Behaup- 
tung bes Rheiniſchen Beobachter alfo — fagt der genannte 
Herr — hätte die Krone Preußens das fchreiendfte Unrecht ge= 
than, als fie dem Haufe Thurn und Taris die Poftverwaltung 
in den neuerworbenen preußifchen Territorien abnahm uud daſſſelbe 
nachgehends in Gemäßheit der Verträge vom 4. Juni 1816 und 
11. Mai 1819 entfchädigte zc. ꝛc. Es tritt alfo hier der Fall ein, 
daß ber Rheinifche Beobachter fich jo weit vergefien hat, im Wi— 
derfpruche mit ber öffentlichen Meinung von ganz Deutichland, 
Preußen ba eines fchreienden Unrechtes und Bundesbruches zu 
bezüchtigen, wo fonft alle Welt nur eine legitime Ausübung ber 
Staatögewalt gefehen hat.” 

Die Rhein- und Mofelzeitung wirft hier die Sache etwas 
bunt buch einander. Es wird ihr vielleicht anderweitig befannt 
fein, daß gegen den Inhalt des Reichsdeputationd- Ausfchufles in 
verfchiedenen Staaten — wir nennen außer Preußen nur noch 
Defterreih, Bayern, Baden — bem Fürften von Thurn und 
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Taris die Verwaltung der Poften genommen wurde; follte das 
nicht der Fall fein, fo hätte ihn füglich die Bundesacte el dieſe 
Vermuthuug führen können, da fie eben für ben Fall, daß eine 
folhe Aufhebung der Poften vorgefommen, Beftimmungen ent- 
hält. Breußen haffte noch in demfelben Jahre, wo ber Reiche- 
deputations- Schluß zu Stande gefommen, in feinen fämmtlichen 
Entichädigungslanden — in den alten Provinzen war das ſchon 
längft geichehen — bie Taris’fche Poſt ab. Es fällt uns nicht 
ein, dieſen Schritt zu rechtfertigen. Preußen hatte bei den Be— 
fchlüffen der Reichsdeputation concurrirt, fie auf dem Reichstage 
mit genehmigt und ald Mitglied des Furfürftlichen Collegiums ſo— 
gar ($. 13. in fine) den „beionderen Schuß” der Tarisichen Poft 
mit übernommen. Daß ed fomit und zwar unmittelbar nach ber 
Unterzeichnung des DeputationssRecefies, ein in diefem Receß 
von ihm garantirtes und unter feinen befonderen Schuß geftelltes 
Recht nicht achtete, ift unleugbar. Es ift das eine ber vielen 
. traurigen Erfcheinungen jener traurigen Zeit, ein Unrecht, Das 
eine Regierung, wie die preußifche, ficher nicht Anftand nehinen 
wird, einzugeftehen. Die Bundesacte fanctionirte Died Unrecht: 
fie jprach dem Fürften von Thurn und Taris nur eine Entjchädi- 
ung zu, und diefe hat Preußen durch die Verleihung des zur 
Ele iſchen Feigen hie erhobenen Fürſtenthumes Krotoszyn 
als Thron-Mannlehen an das fürftliche Haus in vollftändigftem 
‚Maße gewährt, 


ic. ⁊c. 


Dejterreid 


Bom 1. April an wird ein täglicher Dienft zwifchen Trieft 
und Venedig durch den Lloyd eröffnet und die Abfahrt in Trieft 
jedesmal Morgens und in Venedig um Mitternacht erfolgen. Als 
eine jehr anerfennenswerthe Begünftigung der Bewohner beider 
Hafenftädte ift die Anordnung zu betrachten, daß fowol in Trieft 
als in Venedig auf eine volle Woche gültige Billets erfter Claſſe 
für die Hin» und Herreife zu 10 Fl. erlaffen werden, fo baß die 
jedesmalige Fahrt nur auf 5 Fl. zu ftehen fommt. Da mittelft 
ber Dampfboote auch bie Poftfelleifen befördert werden, fo er— 
wächft daraus eine erhebliche Beichleunigung der Correſpondenz. 
Auch in einer andern Richtung wird die Dampfichifffahrt erwei- 
tert, nämlich zwifchen Trieft und Dalmatien, indem der betref- 
fende Dienft vom 1. Mai an einmal wöchentlich, ftatt bisher 
‚zweimal monatlich erfolgen wird, (A. 3.) 


Preußen. 


Ueber den Poſtetat. — Unter den Vorlagen, welche von 
der Regierung dem Vereinigten Landtage gemacht worden, zeichne— 
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‚ten ſich beſonders bie finanziellen durch Vollſtaͤndigleit und Aus- 
-führlichkeit gegen die derartigen früheren aus. Aber trogdem be- 
‚feiedigten fie nicht alle Mitglieder des Vereinigten Landtags und 
tiefen daher noch mannigfaltige Wünfche hervor. Insbeſondere 
gehört hierher ‘der Antrag des Abgeordneten v. Binde auf die|Mit- 
ſheilung von Erläuterungen über mehre Bunfte des Haupt-Finanz- 
eiats pro 1847 und der Ueberſicht von den Refultaten der" Finanz- 
Verwaltung in den Yahren 1840 bis 1846, der zwar nicht zur 
‚Berhandlung Fam, aber ein Promemoria bes Finanz Minifters 
hervorrief, wodurch .den'von dem Abgeordneten v. Binde begehr- 
‚ten Erlänterungen:mit ber barifenswertheften Bereitwilligfeit lent- 
fprochen wurde. “Der Abgeordnete v. Binde hatte gefragt: Die 
Poſtverwaltung figuriet in der Weberficht der Eimekme aus den 
Jahren 1840 — 1844 nur mit den runden Summen: von 1,400,000 
Thlr., 1,300,000 Thlr. und 1,400,000 Thle.; wie erklärt fich 
dies? — Die „Erläuterung“ bemerkt hierzu: Nach den Jahres— 
Meberfichten von den. Einnahmen und Ausgaben ber Poſtverwal— 
tung haben die NettosWeberfchüffe derfelben betragen: 1) Im J. 
1840: 1,558,496 Thlr. Davon find zur Generals Staatscaffe ge= 
flofjen: ’1,400,000 Thle., zur Rendantur des Staatsſchatzes: 
158,496 Thlr., find alfo 1,558,496 Thlr. 2) Im 8. 1841: 
1,435,113 Thle Davon bat die General-Staatscaffe erhalten im 
Laufe des Jahres 1841: 1,300,000 Thlr., im 3.1842 nachträglich 
pro 1841: 100,000 Thlr., die Nend. des Staatsfchages 35,113 
Thlr., find :1,435,113 Thle. 3) Im $. 1842: 1,442,569 Thlr. 
"Davon find an die General-Staatscaffe abgeliefert: 1,400,000 
Thlr., an die Rend. des Staatsfchages 42,569 Thlr., find 
1,442,569 Thle. 4) Im 3. 1843: 1,502,122 Thlr., wovon Die 
General-Staatscafje erhalten hat: +,400,000 Thlr., zur theilweifen 
Dedung der Koften für Erbauung eines Boftdampfichiffes für die 
Verbinduug zwiſchen Stettin und Petersburg aber verwendet find: 
102,122 Thlr., find: 1,502,122 Thlr. 5) Im 3.1844: 1,426,475 
Thlr., davon an die General-Staatscaffe gesahlt: -1,400,000 
Thlr. und zu übrigen Zweden verwendet: 26,475 Thlr., find; 
1,426,475 Thlr. Uebrigens enthält die veröffentlichte Denkfehrift 
über die Verwaltung des Staatsfchages für die Zeit von 1840 — 
1846 das Nähere. 


Nach der im Militair- Wochenblatte enthaltenen Ueberficht 
ber Anzahl der im Jahre 1846 ftattgehabten Verforgungen von 
Militair-Perſonen durch Anftelung im Eivildienft haben, ſo weit 
dem Kriegs-Minifterium darüber Nachricht zugegangen ift, im 
Reſſort des Boft- Departements 111 Unteroffiziere und Gemeine, 
von Offizieren aber feiner Anftellung gefunden. 
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Berhandlungen des Vereinigten Ausfchuffes über 
8. 396. des Entwurfes des Strafgefegbucdes für die 
preußifchen Staaten. — 8. 396. PBoftbeamte, welche die ber 
Poſt anvertrauten Briefe oder Pakete rechtswidrig eröffnen, oder 
dergleichen Briefe "oder Packete, welche keinen Geldwerth ‘haben, 
unterfchlagen, ſollen ihres Amtes entfegt-und mit Gefängniß- oder 
Strafarbeit bis zu 2 Jahren beſtraft werden. 

Das Gutachten lautet: 

„Es hatte eine Discuffion' darüber ftatt, ob das Wort „rechts⸗ 
widrig‘ nicht beffer wegzulafien, indem durch Beibehaltung’ deffel- 
ben es den: Anfchein gewinnen könne, als fei.den einzelnen Boft- 
— unter gewiſſen Umſtänden auch das Recht gegeben, Briefe 
zu eröffnen. 

Andererſeits ward erlaͤutert, daß allerdings ein ſolches Recht, 
wenn auch nicht jeder einzelnen Poſtbehörde, doch der Poſtverwal⸗ 
tung z. B. für die Fälle der als unbeſtellbar zurückgekommenen 
Briefe, einzuräumen und die Ausübung deſſelben an geſetzliche 
Formen zu knuͤpfen ſei, wie dies durch die Geſetzgebung wirklich 
geſchehen. Dem gemäß ward ein Antrag geſtellt, ſtatt des Wor- 
les „rechtswidrig ‚die Worte: „In andern als in dem Geſetz an- 
gegebenen Fällen” zur Aufnahme in Vorſchlag zu bringen. 

Die Abtheilung iſt dieſem Antrage mit 14 gegen 1 Stimme 
beigetreten.“ 

Regierungs-Commiſſar Bifchoff: Der Ausdrud „Geſetze“ 
würde in dieſem Falle wol zu eng sein, die Vorfchriften, die in 
Diefer Beziehung erlaffen wurden, finden fich in Reglements und 
Inſtruetionen. Es dürfte ftatt: „in andern, als im Gefege ange— 

ebenen Füllen,” „in:anderen als in Amtsvorfchriften erwähnten 
Allen” heißen müſſen. | 

Abgeordn. von Auerswald: Ich kann diefe Anficht nicht 
theilen, denn gerade das, was die Abteilung beabfichtigt, würde 
dadurch vereitelt werden. Es handelt fich bier um das Poftge- 
heimniß, welches nach der Meinung des Volkes, wie ich ganz 
offen ausfprechen muß, viele Jahre hindurch in unferem Staate, 
bei vollem Rechtsfchuge in allen andern Berhältnifien, Verlegung 
erlitten haben fol. Bei einer folch verbreiteten Meinung dar— 
über, welche am legten Landtage zu einer Erklärung bes Herrn 
Landtags» Kommiffars Veranlaſſung gegeben hat, Die große Be— 
ruhigung berbeiführte, wünfche ich, Diele Beruhigung nicht aufs » 
neue erfchüttert zu fehen.. Wenn der Paragraph in diefer Faſ— 
fung beliebt werden follte, würde dies erfolgen; denn gerade der 
Umftand, daß nicht blos Fönigliche Poftbeamte aus Neugierde 
und Teivialität, fondern auch Poftbehörden und mit ihnen in Ver— 
bindung ftehende höhere Volizeibeamte fich veranlaßt gefunden 
haben ſollen, zu polizeilichen, politifchen oder andern Zweden 
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Briefe eröffnen zu laffen, ift-es,, was, wie Viele mir in Diefer 
Berfammlung bezeugen werben, lange hindurch die Gemüther in- 
unferm Lande beunruhigt hat. Denn es giebt faum etwas Be- 
denflicheres, Schmerzlicheres und Gefährlicheres, als nicht ficher 
zu fein, daß das, was man in vollem Vertrauen und unter Sie— 
gel geftellt, zu unbefugter Kenntniß gebracht und wol gar entitellt 
mitgetheilt wird. Daß dieſe Beforgniffe beftanden haben, ift ge= 
gründet, und daß fie nicht erlöfchen fönnen, infofern die Bes 
— des Entwurfes ſtehen bleibt, glaube ich behaupten zu 
dürfen. | 

Dergleichen Beforgniffe fönnen aber nur wegfallen, wenn die 
Eröffnung von Briefen nicht anders, als auf Grund beftehender 
Gefege, d. h. nur unter denjenigen Umftänden und durch diejeni- 
gen Autoritäten erfolgen fann,-Die das Gefeß bezeichnet. Wenn 
im Geſetz gefagt wird, daß bie Briefe, die unbeftellbar zurückge— 
fommen find, nur von den und den beftimmt dafür verantwortlich 
gemachten Behörden eröffnet werben dürften, fo ift die Sache feft- 
en und Niemand wird etwas dagegen haben. Wenn ferner 

eftimmt wird, daß-andere Briefe, welche aus Gründen des Ver— 
dachtes. obwaltender Verbrechen zu eröffnen find, nur auf Antrag 
des höchften Gerichtes oder des geſammten Staatsminifteriums 
von der Poftbehörde ausgeliefert werden dürfen, fo wird Niemand 
etwas dagegen haben. 

Wenn aber blos in Verwaltungs-Reglements und nicht auf 
Grund von Gefegen einzelnen Behörden die Erlaubniß Briefe zu 
eröffnen, ertheilt werden fann und foll, fo fünnen allerdings da— 
durch für den Augenblid manche Gefchäftsunannehmlichfeiten ver— 
mieden werden. Aber es wird das Poſtgeheimniß wieder bloß— 
geftellt und das Mißtrauen nicht vollftändig befeitigt; ich werde 
daher der Faflung, wie fie von dem Herrn Commiſſar vorge— 
fhlagen ift, entgegentreten müſſen, ba fie nichts weiter enthält, 
als was der Paragraph felbft befagt. 

(Ruf nach Abftimmung.) 

Marfhall: Die Frage heißt: 

Soll beantragt werben, ftatt des Wortes „rechtswidrig” Die 
Worte aufzunehmen: „in anderen ald in dem Geſetz angegebenen 
Fällen?” Die Bejahung ift durch Aufftehen zu erfennen zu geben. 
(E8 erhebt fich beinahe die ganze Verſammlung.) 

Mit einer Majvrität von mehr ald zwei Dritteln ift dem bei- 
getreten. 


Die Briefpoft von Berlin nah St. Petersburg, 
welche bisher nur fünfmal in der Woche courfirte, hat jest einen 
täglichen Gang (aus Berlin Abends 94 Uhr) erhalten, 


241 


Sachſen. 


Statiſtiſches. Im 2. Hefte der Beiträge ıc. vom Jahre 1847 
wurde Seite 27— 32 eine ufammenftellung des Gefchäftsver- 
kehrs bei der Stadtpoft » Erpedition zu” Leipzig vom Jahre 1839 
an bis 1846 mitgetheilt. Wir laffen jest in derfelben Maaße die 
Refultate des Jahres 1847 nachftehend folgen: | 


Fur Leipzig et Gelder: 


Silber. Papiergeld. 
2,423,255 Thlr. 1 ‚124,004 There. 14, 453, a Thlr. 
Ueberhaupt 18, 300,680 Thlr. 


— Weiterhergekommene, durch die Briefträger beftellte 
| Ä Briefe, 
‚Einfache Briefe. Recomm. Briefe. Geldbriefe. Adreſſen u. Fascikel; 
995,492 Stüd. 18,646 Stüf. 93,540 Stüd, 124,983 Stüd, 
Ueberhaupt 1,232,661 Stück. 


Durch verfchiedene Handelshäuſer und Behörden abge— 
holte Briefe. 


Einfadhe Briefe, Recomm. Briefe. Geldbriefe. Adreſſen u. Fascifel, 
459,450 Stud. 6,959 Stüf. 16,802 Stüd. 13,720 Stüd. 
- Heberhaupt 196,931 Stüd, 


Poſtreſtante— Gegenſtände. 
Ueberhaupt: 9,143 Stüd. 


Durch die Landbotenpoſt wurden beſtellt: 


) weiterhergekommene Briefe 30,202 Stüd, 
b) Stadtbriefe -. . 16,559 = und durch die 
Landboten aus den Bezirken zurůckgebracht 1,165 Stüd. 


In den Brieffammlungen wurden aufgegeben: 


a) weitergehende Briefe 128,428 A 
b) Stabdtbriefe . 130, 
Sn Summa 259,288 Stüd. 


Die Zahl der angefommenen Poftftüde betrug: 
121,379 Stüd. 


Ueberhaupt waren bei der Stabtpoft zu behandeln: 


Ginfache Briefe. Necomm. Briefe. " Geldbriefe. Adreſſen u. Fascikel. 
1,453, 583 Stüdf, 25,702 Stüd, 110,687 Stüd. 139,418 Stüd, 
Sn Summa 1,729,390 Stüd, 


Hüttner, Poftwefen. 2. Jahrg. 1848. 17 
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Hannover. 

Ueberſicht der Hannoverſchen ad im Ja— 
nuar 1848. — 1) Hannover» Braunfchweiger Bahn. Eröffe 
nung: den 19. Mai 1844. — Länge in geogr. Meilen: 5,10 geogr. 
Meilen hannoverifch, und 2,46 geogr. M. braunfchweigifch; zufam- 
men 83 geogr. M. — Bahnhöfe: Hannover, Lehrte, Beine, 
Bechelde, Braunfchweig. — Anhalteftellen: Misburg, Hämeler 
Wald. — Zahl der Gleife: zwei Gleiſe. 

2) Lehrte- Hildesheimer Bahn. Eröffnung: den 12. Zuli 
1846. — Länge: 3,36 geogr. M. — Bahnhöfe: Lehrte, Hildes- 
heim. — Anhalteftellen: Sehnde, Algermiffen, Harfum. — Zahl 
der Gleiſe: ein Gleis; für zwei Gleife vorbereitet, 

3) Lehrte- Harburger Bahn. Eröffnung: ben 15. Ortbr. 
1845 bis Celle. Den 1. Mai 1847 bis Harburg. — Länge: 
20,33 geogr. M. — Bahnhöfe: Lehrte, Burgdorf, Celle, Uelzen, 
Bevenfen, Lüneburg, Winfen, a... — Anbhalteftellen: 1% 
lershaufen, Efchede, Unterlüß, Suberburg, Emmendorf, Bienen- 
büttel, Bardowieck, Stelle. — Gleiſe: ein Gleis; für zwei Gleife 
vorbereitet. 

4) Hannover-Mindener Bahn. Cröffnung: den 15. Octbr. 
1847. — Länge: 3a geogr. M. hannoverifch, 1, geogr. M. hef- 
fifch, 3,36 geogr. M. Iippiich, O,s geogr. M. preußifh; Summe 
8,76 geogr. M. — Bahnhöfe: Hannover, Wunftorf, Stadthagen, 
Büdeburg, Minden. — Anbalteftellen: Seelze, Hufte, Lindhorft, 
Kirchhorften. — Zahl der Gleife: zwei Gleife; das zweite noch 
nicht vollendet. 

9) Wunftorf-Bremer Bahn. Kröffnung: den 12. Decbr. 
1847. — Länge: 13,57 geogr. M. — Bahnhöfe: Wunftorf, Neu: 
Stadt, Nienburg, Eyftrup, Verden, Achim, Bremen. — Anhalte- 
ftellen: Linsburg, Dörverden, Langwedel, Sebaldsbrück. — 
Gleife: ein Gleis: fin zwei Gleiſe vorbereitet, 

Summe ber Länge aller Bahnen: 543 Meilen. 


Churfürftentbum Heffen. | 
In der Kammer wurde von- dem Abgeordneten Zi unter 
Anderem beantragt: Auflöfung des Poftvertrags mit dem Fürften 
von Thurn und Taxis. 


Großherzogthum Heffen. 
Der Schwäbifche Merkur meldet aus Darmftadt vom 8, Febr.: 
Um die Berfendung verbotener Zeitfchriften unter Kreuzband 
durch die Poſt für die Folge möglichft zu verhindern, ift von der 
höchften Staatsbehörde folgendes Verfahren vorgefchrieben worden: 
1) Wenn Zeitfchriften durch die Boftanftalten unter Kreuzband 
verſendet werden, jo follen die Boftbeamten, wenn der Inhalt 
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ohne Verlegung ber Bänder zu ermitteln ift, ſich darüber verläf- 
figen, ob er in verbotenen Zeitfchriften befteht oder nicht. Im ers 
fteren Falle ift die Rüdfendung an den Aufgabeort, im andern 
aber die Beftellung an den betreffenden Adreſſaten zu bewirken. 
2) Kommen Drudicriften unter Kreuzband zur Verfendung, de— 
. zen Inhalt ohne Verlegung der Kreugbänder nicht zu ermitteln ift, 
Ir follen die Poftbeamten dergleichen Sendungen unverzüglih an 
ie Brovinzials Commiffare zur Prüfung des Inhalts einfenden, 
und von Ddiefen wird dann, nad) Befund der Umftände, Die Be- 
ftellung oder Ruͤckſendung der Kreuzbandfendung angeordnet werden. 


Medlenburg: Sähwerin, 


Im Jahre 1843 beftanden im Großherzogthume: 
41 Stationen mit Pferdewechfel, 
11 ⸗ ohne ⸗ u 
1 Statign für Ertrapoften aus dem Orte, 


In einigen Städten des Großherzogthums beftand früher ftatt - 
der Bofthaltereien ein Reihefuhrweſen, welches, als den Zeitbe- 
dürfniffen nicht mehr entfprechend, erft vom 1. Jan. 1838 an aüf- 
gehoben und an deſſen Stelle ein Boftfuhrmwefen eingerichtet wurde. 
Das Reihefuhramt zu Roſtock aber kam nach vorangegangener 
— über die hierbei zu regulirenden Berhältnife, erft mit 
Reujahr 1842 zur Aufldfung. Die Mitglieder des Roftoder Reihe- 
fuhramts erhielten für Die Aufgabe ber ihnen bisher eingeräumten 
Befugniß, die Ertrappften und Couriere zr beförderu, ein für alles 
die entf äbigung son 2315 Thle, NZwdr., welche Neujahr 1842 
an den Magiftrat zu Roftod aus einer herrfchaftlihen Caſſe zur 
vereinbarten Bertheilung an die Fuhrleute (nach welcher 17 active 
Mitglieder, jedes 125 Thlr., und 7 inactive Mitglieder, jedes 
20 Thlr. empfangen follten), zu bezahlen waren, 


Großbritannien, 


Die Times erhebt energifche Beichwerbe gegen das General- 
Boftamt wegen des häufig vorfommenden Verlorengehens von 
Zeitungsblättern, die mit der Poft verfendet werden. Sie 

laubt, daß eine ſyſtematiſche Zeitungsitehlerei beftehen müffe, und 
— dagegen die Anwendung ber in allen Docks täglich voll— 
zogenen Mapregel der Unterfuchung der darin angeftellten Leute, 
wenn fie diefelben verlaflen, für die Poftbeamten vor. Eine 
Schande für die Ration würde e8 fein, erflärt Die Times, wenn 
eine zweite Beſchwerde in dieſer Angelegenheit nothwendig wuͤrde. 


Zahl der unabgegebenen Briefe. — Nach einer offi- 
ciellen Nachricht beläun fich die Anzahl der Briefe, deren Em— 
17* 
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pfaͤnger entweder unbekannt waren oder die auf dem Londoner 
Poſtbuͤreau nicht abgefordert wurden, ſeit drei Jahren auf 4201 
und befindet fi} in denfelben die Summe von 40,410 Pfd. Sterl, 


Ale in Großbritannien nad) fremden Ländern zur Poſt ge— 
gebenen Briefe, bei welchen ber in Stelle der Franfirung aufge- 
flebte Stempel ben Betrag des beftimmungsmäßig zu zahlenden 
Porto nicht erreicht, werden lediglich als unfranfirte (unbezahlte) 
Briefe behandelt. 


Anzahl der Briefe. — Im Sahre 1847 find vom Ge— 
neral=Boftamte 322 Millionen Briefe empfangen und abgefendet 
worden, was 223 Millionen mehr als im 3. 1846 ift. 


Für dag neue Finanzjahr vom 5. April 1848 bis dahin 1849 
find im Budget die Einnahmen aus dem Bofteinfommen auf 
: 900,000, zufammen überhaupt mit 51,250,000 Bd. Sterl. ans 

geichlagen, 


Route der Overland Mail von London. — Abgang 
von London jeden 3, und 20. des Monats, Morgens, via South 
ampton, mit Dampfböten der Peninsular and Oriental Steam . 
Navigation Company, von circa 1500 Tonnen und 450 Pferdes 
kraft, die um 2 Uhr Nachmittags abfegeln, über Gibraltar 
und Malta, wo die Poft von Marfeille übergenommen und 
nach Alerandrien mitgenommen wird. Dauer ber Reiſe von 
Southampton nad) Alerandrien circa 16 Tage. 


Ueber Franfreih — Marfeille — wird eine Poſt jeden 7. und 
24. des Monats, Abends, in London aufgemacht, die am 11. und 
28. von Marfeille abgeht und fich in Malta der :Boft von South 
ampton anjchließt, Ä | i 


Route der Mail, — Bon Alerandrien nach Atfeh, 48 eng- 
liihe Meilen, auf dem Mahmoudieh-Canal, in großen Schlepp— 
ſchiffen durch ein Dampfboot von 67 Pferdekraft befördert. 

Bon Atfeh, am Zufammenfluffe des Canals mit dem Nil, 
nad Boulac (dem Hafen Cairo's), 120 englifche Meilen, auf 
dem Nil mit Dampfböten. | 

Bon Eairo nad Suez, eirca 70 englifche Meilen, burch 
die Wüfte auf Wagen und in Omnibus ıc. 

Dauer der Reife von Alerandrien bis Suez, einichlieglich 
eines Nachtlagers in Cairo und des nöthigen Aufenthaltes zur 
Ruhe und Erfrifchung bei der Gentral-Station zwifchen Cairo 
und Sue, eirca 60 Stunden, 
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Boft vom 3. und 7. jeden Monats von London: Bon 
Sur; nad Bombay direct mit einem Dampfboote ber East India 
Company. Dauer diefer Route. bi8 Bombay circa 35 Tage. — 
Ueber Land von Bombay nach Ealcutta circa 10 Tage. 


Poſt vom 20. und 24, jeden Monats von London: 
A. via Aden nad Bombay. 
B. via Geylon nach Madras — Galcuita, 
€. Bon Eeylon nach Penang — Sineapore — Hong Kong. 

a) Bon Suez — ungefähr am 10. jeden Monats per Dampf- 
boot ber Peninsular and Oriental Steam Navigation Com- 
pany, von circa 809 Tonnen und 500 Pferdekraft, Aden 

anlaufend, wo ber Poſtſack und die Paſſagiere nach Bom- 
bay in ein Dampfboot ber East India Company überge- 
Ihifft und Kohlen eingenommen werben; 

b) von Aben nach Eeylon (circa 17 Tage von Sug), Mas 
dras (circa 22 Tage), Ealcutta (eirca 27 Tage von Suez, 
einfchließlich allen Aufenthalt);' 

e) in Ceylon werden die Poſt und Paſſagiere für Penang, 
Sineapore und Hong Kong von der Hauptlinie getrennt 
und in ein Dampfboot gleicher Größe und Kraft überge- 
ichafft. Reife von Geylon nad) Penang circa 6 Tage. 
Sincapore 9 Tage, Hong Kong circa 16 Tage, ein- 
fchlieglich allen Aufenthalt. | 

Dauer Der Reife von England nach Bombay eirca 35 Tage, 

Eeylon circa 14 Tage, Madras eirca 45 Tage, Calcutta circa 
43 Iage, Penang circa 46 Tage, Sincapore eirca 49 Tage, 
Hong Kong eirca 56 Tage, | 


Einnahmen unb Ausgaben der englifhen Boft im 
3.1846. — Während des mit dem 5. Januar 1847 zu Ende 
gehenden Rechnungszahres betrug die Brutto-Einnahme der eng- 
lifchen Poftverwaltung, nach Rowland His Angaben 2,302,717 
Pfd. St., die Gefammt-Ausgabe 1,410,864 Pd. St. und fomit 
die reine Einnahme 891,853 Bid. St. Bemerkenswerth ift hier- 
bei der Unterſchied zwifchen der Poſt im Inlande und der über— 
feeifchen Beförderung. Die Brutto-Einnahme im Innern belief 
fih auf 1,753,590 Pfd. St. (mo jeder Brief ohne Unterfchied der 
Entfernung 10 Pfennige preuß, Cour. bezahlt); die Sefammtaus- 
gabe für die Poftverwaltung im Innern 915,391 Pb. St., und 
der Netto-Gewinn von inländifchen Briefen 838,199 Pfd. St. 
Die Brutto-Einnahme für Die uͤberſeeiſche Beförderung ftieg auf 
514,899 Pfd. St.; die Gefammtausgaben in diefem Zweige des 
Poſtdienſtes auf 430,973 Pd. St., daher der Netto-Gewinn nur 
83,926 Pd. St, Aus diefen legteren Thatfachen fchließen Daily 
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News, daß eine Abänderung ber überfeeifchen Poftbeförderung 
dringend nothwendig fei. Nicht blos fei das überfeeifche Porto 
herabzufegen, fondern die Poſt müfje die bisherigen Contracte mit 
Dampfiiff» Compagnieen als zu Foftfpielig und nachtheilig auf- 
heben. Der erfte Berfuch einer regelmäßigen PBoftdampfichiff- 
Verbindung fei mit Recht Privat-Compagnieen gegen eine reich— 
liche Entſchädigung überlaffen worden, Aber jegt find Privat: 
unternehmungen im Stande, mit oceanifchen Dampffchiffen die 
Meere zu bededen; von nun an follte die Drganifation der Poſt— 
routen Sache der Regierung werden und die legtere follte bie 
Schiffe derjenigen Perſonen oder Compagnieen contrartlih zum 
Poftdienfte verwenden, die für jede Station, Haupt- oder- Neben- 
route die beften Seefchiffe und die billigften Bedingungen ftellen. 





Die Bennypoft. — Die Zunahme der Briefe beträgt jegt 
feit einer Reihe von Jahren regelmäßig dreißig Millionen jährlich, 
troß der Vrophezeihungen der alten Poftverwaltung, welche ver: 
ficherte, daß ihr hohes Porto nie Jemand verhindert habe, einen 
Brief zu Schreiben. Unter ihrem Syitem fchrieb jeder Menfch in 
England im Durchfchnitt drei Briefe jährlich, und jegt nach ſechs— 
jähriger Reform ſchon zwölf! Natürlich hat das Briefichreiben, 
auch wenn die Poſt gar fein Porto verlangte, eine Grenze, aber 
bis jeßt zeigt nichts an, daß man fie erreicht habe, und die beftän- 
dige Ausdehnung der Schulen fichert der Poſt noch auf lange Zeit 
neue Correfpondenzen, fowie die zahlreichen Verbefjerungen, deren. _ 
bie Anftalt noch fühig ift, der Zufunft noch ein weites Feld er— 
öffnen, — Daß die Verbefferungen, welche in der engliſchen Poſt 
feit der Bennypoft eingeführt worden, fehr beträchtlid) find, fieht 
man aus den Ausgaben: im Jahre 1838 betrugen die Koften der 
Adminiftration 686,768 Pf. St., und im Jahre 1845 1,125,594 
Pf. St. Dies find zwedmäßige uud fruchtbare Ausgaben, denn 
wer fann fagen, wie viel Diefe Zunahmen der GCommunicationen 
zu dem allgemeinen Wohl in England beigetragen haben, und wie 
groß ihre Einfluß auf-die Arbeit und -die Eonfumtion und fomit 
auf die Einfünfte des Staats geweien fein möge? Noch ift viel 
zu thun, um die unbefchreibliche Wohlthat diefer wohlfeilen Com— 
municationen auszudehnen, und es iſt gegenwärtig im Werk, das 
Seeporto aller Briefe, die auf englifchen Schiffen an irgend einen 
Punkt dev Welt befördert werden, auch auf einen Penny herab— 
zufegen, und dann muß natürlich die unvernünftige Höhe des in- 
ternationalen. Boftportos, das bis jegt ein ſo großes Hinderniß 
des Verkehrs in der Welt ift, ebenfalls herabgefegt werben, 


‚ Neben-Bofteinkünfte. — Außer ben Einfünften aus ber 
Driefpoft bezieht dev Staat von den Perfonenpoften und Diligen- 
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= — Privaten, von Miethpferden und Miethlutſchen folgende 
Abgaben: 

Der Inhaber einer öffentlichen Poft bezahlt eine Licenz-Abgabe 
von 5 Pd. jährlich und eine Meilen-Steuer (miliage) von 15.d. pr, 
Meile, bei einer Conceſſion für 4 Berfonen, Ad. für 21 PBerfonen; 
die Eijenbahnen bezahlen 5 Broc. ihrer rohen Einnahmen von dem 
Perfonen-Transport. Die Meilen«Abgabe und die legtere Steuer 
betrugen 1842 444,214 Pfdb. | 

Dazu kommt eine hohe Abgabe von den Poftpferden 14 d. 
von einem Pferd, oder 3 d. für 2 Pferde pr. Meile. 

Jede Perſon, die ein Miethpferd hält, zahlt eine Abgabe 
von 1 Pf. 8 Sch. 9 d.; von einem Miethwagen, 6 Pfd. für 
jeden a... 3 Pfd. für jeden zweifpännigen. Diefe Ab- 
gaben trugen 1842 179,457 Pf. ein. Sie find im Ganzen fehr 
läftig für den Verkehr, und Die unteren und mittleren Elaffen werben 
dadurch härter getroffen, ald Die reicheren Claſſen durch die Steuer 
von Lurus:Wagen und Pferden... - 

Die Zeitungen und Anzeigeblätter bezahlen neben der 
Papier-Acciſe (die im $.1835.796,146 Pfd. einbrachte) in Groß- 
britannien 34 d., in Srland 2 d. von jedem Zeitungsblatte, 
befien Preis 7 d. nicht überfteigt; 1842 betrug die Abgabe 
264,377 Pfd. Für die Stempelabgabe genießen die Zeitungen 
Poft- Freiheit, was für die allgemeinere Verbreitung der wichtigeren 
Blätter über das Land fehr günftig einwirft.. (Schüß, Ueber das 
englifche Steuer- u. Zollweien. In der Zeitfchrift f. d. gefammte 
Staatswifjenfchaft v. Mohl. 1847. 1 Heft.) 


Die projectirte Dampffchifffahrt zwiſchen England 
und Brafilien. — Eine. unlängft veröffentlichte Denkjchrift 
über eine Dampfichifffahrtsverbindung mit dem öftlichen Süd- 
amerifa erfcheint einiger Beachtung werth zu fein. Gegenwärtig 
erhält man die Antwort auf die Briefe von London nad Rio— 
Janeiro in ungefähr 131 und nach Buenos Ayres in 166 Tagen, 
während diefelbe bei einer gehörig organifirten Fahrt von erfte- 
rem Plage fchon in 50 und von legterem in 63 Tagen eintreffen 
fönnte, Diefer Umftand dürfte wol die Regierung oder das Par— 
lament zur Unterfuchung veranlaffen, warum bei den mercantilen 
und anderen Sntereffen, welche zwifchen England und Brafilien 
nebſt La Plata obwalten, die Communication mit diefen Staaten 
gegenüber jener mit Bofton, New-York, Weftindien, Hong-Kong, 
Singapore, Galcutta, Madras, Eeylon, Bombai,, Alerandria, 
Gonitantinopel, Malta, Gibraltar, Cadix, Liſſabon, Oporto und 
Vigo fo fehr in den Hintergrund tritt. — Es liegen ber Regie- 
rung. diesfällig verfihiedene Entwürfe vor. . Am angemefjenten 
‚ erfcheint ber von Herrn Morgan fchon im 3. 1836 gethane Vor: 
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fhlag: eine der Oriental and Peninsular Steam Packet Company 
ähnliche, von der Regierung unterftügte Gefellichaft zu gründen, 
mit 6 geeigneten Dampfbooten monatlih von Plymouth aus in 
25 Tagen nah Rio und in 30 Tagen nad) Buenos Ayves zu 
fahren, in Madeira, Santa Eruz, St. Vincent, Bernambuf, Ba- 
bia, Rio und Montevideo anzulegen und das Felleifen nach bie- 
fen Häfen zu befördern. Der Plan umfaßt aud) eine weitere Lis 
nie von St. Vincent nad) Sierre Leone, um bie afrifanifche Küfte 
zu berühren. Diefe Entfernung wäre hiemad: von Plymouth 
nach Fundal 1,212, von Madeira nach Zenerifa 260, von Te— 
nerifa nach St. Vincent 850, von St. Vineent nach Pernambuk 
1,630, nach Babin 400, nach Rio Janeiro 700 und nach Buenos 
Ayres 1,100, zufammen 6,152 Meilen. Die Fahrt von St. Binz 
eent nach Sierre Leone beträgt nur 850 Meilen. Sit man fo 
weit gefommen, fo wird ed aud) nicht fchwer halten, mit 2 oder 
4 Dampfbooten einen Dienft zwifchen St. Vincent und dem Cap 
einzurichten. Die Entfernimgen nach diefer Linie wären; von St. 
Vincent nach Afcenfion 1,620, von hier nah St. Helena 869, 
dann nach dem Gap 1,866, zuſammen 4,355 Meilen. Herr Mor- 

an beftimmt Plymouth zum Ausgangspunft, welcher bald durch 

iſenbahnen und Dampfboote mit allen Theilen Großbritanniens 
in Berbindung fein wird. (3.8. D. 2.) 


Frankreich. 

Der General-Poſtdirector Etienne Arago macht in einem 
Circular fämmtliche Poſtbeamten darauf aufınerffam, Daß die Er- 
pedition der Journale, Drudfchriften und Sendungen unter Kreuz- 
band mit derfelben Genauigfeit gefchehen müſſe, wie bie der Briefe, 
und daß die Verlegung eined Kreugbandes der Verlegung Des 

Briefgeheimniffes gleichfomme. 


Belgien. 


Im Jahre 1847 hat die Einnahme von der Boft um 102,411 
Fres zugenommen. | 


Zu Ooſtvlettern in Weft-Slandern ift eine Boftanftalt ein- 
gerichtet worden. 


Niederlande, 


Die Einnahme von ben Poſten betrug 
im Jahre 1846 1,370,101 31. 704 E. 
» » 1847 1,397,226 » 124 - 
Die Mehreinnahme betrug demnach 27,124 SI. 42 C. 
Summe dev Staatdeinnahme 1846 54,576,588 FI. 314 C. 
1847 54052,307 » 5 = 
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1847 Einwohnerzahl, Luxremburg ausgenommen, das im J. 
1841 183,875 €. zählte, 3,027,452. 


Danemart. 


Im 5 für 1846 war der Ueberſchuß des Poſtweſens 
auf-240,200 Rbthlr., die wirkliche Einnahme betrug aber nad 
der Finanzrechenfchaft 300,018 Rbthlr., mithin 59,992 Rbthlr, 
mehr als veranfchlagt war. Die Staatseinnahme des Jahres 
1846 im ®anzen 18,502,961, die Ausgaben dagegen 17,862,034 
Rbthlr. Der Meberfchuß vom Poftwefen ift im Budget für 1848 
auf 257,900 Rbthle. veranfchlagt. Unter den Ausgaben fommt 
im Budget auch eine Unterabtheilung: „Ausgaben für die Beför- 
derung fönigl. Dienftfachen mit den Srachtpoften” vor. 


Norwegen 


Nach der vor den verfammelten Repräfentanten vom Reichs— 
ftatthalter am 9. Febr. verlefenen königlichen Rede wird unter an- 
dern Gefegvorfchlägen auch einer das Poſtweſen betreffend dem 
Storthing vorgelegt werben, . 


Schweinz. 


Aus den vorgefundenen Papieren der geſtürzten Regierung 
des Cantons Luzern ergiebt ſich, daß Hr. Elgger als Chef des 
Generalſtabes den Wunſch äußerte, alle durch die Poſt abgehenden 
Briefe follten geöffnet werden; daß Hr. Siegwart als Polizei— 
director biefes bejahend begutachtete, und der Regierungsrath eine 
folhe Schlußnahme faßte und die Verlegung des Briefgeheimz 
niſſes fanctionirte, 


Sn der 10. und 11. Sikung der Bundesrevifionscommilfion 
vom 1. und 2, März wurde über das Boftwefen fehr einläßlich 
und gründlich verhandelt. Mit lebhaften Farben wurden bie 
Nachtheile der bisherigen Cantonal-Poſtverwaltungen geichildert, 
und gezeigt, wie eigennüsig die Kantone einander die Rappen auf 
Briefe abgejagt, und Poftgegenftände auf Umwegen transportirt 
haben, um ihrer eigenen Beraltung zum Nachtheil eines Nachts 
barcantons und felbft des Publikums, etwas zuzumenden. Es " 
wurde auf bie fehmähliche Erniedrigung bei den Poſtunterhand— 
ungen in Paris und Wien hingewiefen, und auf die Unmög- 
lichkeit, unter ſolchen Verhältnifien allgemein günftige Verträge 
je mit dem Auslande abzufchließen wegen. ber gegenfeitigen Eis 
ferfucht der Eantone. Die Voftverhandlungen in Wien 3.9. wur- 
den fehr günftig abgefchloffen; indem die öfterreichifchen Briefe, 
welche früher feinen Tranfit durch die Schweiz bezahlten, obſchon 
fie täglich centnerweife durchgingen, nun je nady der Entfernung 
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ſechs und zwölf Kreuzer Tranfit bezahlen müſſen. Allein mehre- 
ren Bertragfchliegenden in Wien, namentlich dem Abgeordneten 
von Luzern, war ed nur darum zu thun, Diefes zu erhalten, mit 
den Hintergebanfen, dann bei Haufe fon wieder zum Nachtheil 
ber Nachbarcantone aus dem für Alle gleich günftig abgefchlofienen 
Bertrag den größern Vortheil ſich * und Uri zuzuwenden. 
Dagegen hatten nun freilich die Mitcontrahenten proteſtirt. Ne— 


hervorgerufen wurden, und auf die Bee ——— 
rt jo zu bedienen, 


find. Privateigenthümer von Poften können ganz losgefauft 
werden. Das vorhandene Material ber Cantone hat der Bund 


Ds 
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zu übernehmen, und die Cantone find verpflichtet, Die nöthigen 
Gebäulichkeiten abzutreten, wenn fie die eidgenöfftfche Verwaltung 
verfangt;. verfteht fich gegen Entfchädigung, die, wenn feine fried- 
liche Webeteittfüttft gefehloffern werden kann, duch das Bericht 
auszumitteln ift, (R. 3. 3) 


Italien, 


Neapel. — rt. 29 der neuen am 14, Febr. erfchienenen 
Berfaffung lautet: Das Briefgeheimniß ift unverleglic, 
Berantwortlichfeit der Poftbeamten wegen Berlegung des Brief- 
geheimniſſes fol durch ein, Geſetz beftimmt werden — Die Tare 
auf fremde Sehkuugen ift aufpehpben und ed wird nur noch Das 
Poftporto von 2 Kr. per Blatt erhoben; wem befannt ift, daß 
jene feit Jahren erhobene Tare 13 Kr. für jede Nummer betrug 
und daß fomit 3. B. die A, Ztg. auf mehr als 90 FI. zu ftehen 
fam, wird die Wichtigkeit dieſer Maßregel begreifen. 


Rußland, 


Biele Einrichtungen des ruſſiſchen Poſtweſens, noch einer 
frühen Vorzeit entftammend, entjprechen weder ben heutigen Bedürf- 
niffen der Zeit, noch denen der Neifenden, deren Zahl mit je— 
dem Jahre zunimmt. Ihren gehen noch auf allen Bofttracten 
die bequemen Fuhrwerke ab, zu ihrer fchnellen Weiterbeförderung 
fehlt auf vielen Boftftationen die erforderliche Anzahl von Pferden, 


ben Landvolfe liegt als Servitut die Unterhaltung der Wege ob, 


Diefe Mebelftände find eine Folge des zu fihnellen Wechfeld ber 
Bofthalter der Bofftationen, die alle drei Jahre durch andere ab- 
gelöft werden, weshalb ihre jedesmaligen Befiger, nur ihren Vor— 
theil erzielend, nichts fürs allgemeine Interefje thun wollen. Mit 
höchfter Genehmigung hat die Ober-Poftdirection jest verſuchs— 
weife die Poſtſtationen auf dem Tracte zwifchen Charkow und 
Moskau auf 10 Jahre pachtweife —— das Landvolk von 
der Unterhaltung der Poften befreit, als Erfag dafür den Reifen- 
den bie * um ein Geringes erhoͤht, die Poſthalter ver— 
pflichtet Nenothwendige Zahl von Pferden zu halten, bequemere 
—— und die Poſtillone des ganzen Tracts nach 


xinet yon der Direction vorgeſchtiebenen Form zu kleiden. Durch 
- Die Maßregel wird die dem Lanbvolf obliegende Steuer jährlich 


um 200,000 Rubel Silber verringert und Die Reifenden werben 


in ihrem fchnellen Fortfommen gelichert. Sie wird unbezweifelt 


auch auf anderen Pofttracten des Reichs eingeführt und fo einem 
lange‘ dringend gefühlten Bebürfniffe unferer Zeit abgeholfen 
werden. 
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Rußlands innere Brivat-Correfpondenz nimmt unter 
der gegenwärtigen trefflichen Organifation des Poſtweſens in allen 
Theilen des Reichs mit jedem Jahre zu. Nach dem legten Rechen 
fchaftsbericht des General-Boftdirectors v. 1845 wurden 10,136,146, 
im Reich verfendete Briefe gezählt. Bier Jahre früher betrug de=. 
ren Zahl nur 7,902,214. 

Boft- Einnahme — Die Poften in Rupland haben im 
Jahre 1843 eine Brutto-Einnahme von 4,175,963 Silber-Rubel 
geliefert. 


Vereinigte Staaten von Nord: Amerika, 


Die Porto Angelegenheit mit England. — Senator 
Niles, Vorfiger des Ausfchuffes über das Poftwefen, hat in Be- 
zug auf den Portokrieg mit England eine Bill einberichtet, welche 
im Wege der Neprefjalie und ‚zur Ausgleihung des Portos für 
britifche und amerifanifche Steamer alle durch englifche Beförde- 
rung gebrachten Briefe mit 34 Cents belegt. 


V. Perſonal-Nachrichten. 


Frankreich. — Zum General-Poſtdirector der Republik 
wurde ernannt Etienne Arago, Dichter mehrer Vaudevilles 
und jüngerer Bruder des gleichnamigen berühmten Gelehrten, 
welcher jegt bei der proviforischen Regierung das Portefeuille der 
Marine hat. 


Berichtigung. 


Auf ©. 179 3. 17 v. o. leſe man 1 Sgr., ſtatt 2 Sgr. und 
: 18 =» = 2 ©gr., ſtatt A Sgr. 





Drud von Bernd. Tauchnitz jun. 


I. Abhandlungen. 


1. Ein deutfhes Bundes - Poftwefen, 


Bei dem gewaltigen, nicht geahneten Umfchwunge, den bie 
öffentlichen Verhältniffe in den legten Wochen in Deutfchland ers 
fahren * mußte ſich uns die Frage aufdringen, ob nicht ein 
Weckruf auch an das Poſtweſen hierbei geſchehen und daſſelbe 
nicht angehaucht worden ſei von der das Staatsleben durchwehen— 
den Luft der Gegenwart? Bereits hat die allgemeine Stimme 
bes deutſchen Volkes hierauf geantwortet und fordert: Die Her— 
ftellung einer Einheit des Poftwelens in Deutfchland, 
Diefen Gegenftand ftellt es mit in den Vordergrund feiner Hoff: 
nungen und Wünfche. - | 

Sahen: wir aber nicht unlängft erft einen Congreß in Dres— 
ben verfammelt, der fich mit den Poft: Angelegenheiten beichäf- 
‚ tigte und feine Berhandlungen demnächft wieder aufzunehmen 
erklärt hat? Und dürfen wir hiernach nicht ohnehin der baldigen 
Erfüllung des Verlangens entgegen fehen? Keineswegs. Jetzt 
handelwes fich nicht mehr blos, wie früher, um die gleichmäßige 
Regulirung des internationalen Verkehrs, des Poſt-Verkehrs 
aus einem beutfchen Poftgebiete (nicht Staate) in das andere, 
Es gilt vielmehr die Errichtung eines deutſchen Poſtweſens. 

Ä Wir fagten früher!): „Durch die vollftändige Löſung ber 
Aufgabe, welche fich der in Dresden verfammelte Poſt-Congreß 
geftellt hat, wird zwar manches Borzügliche gefchaffen, manche 
Vebelftände werden befeitigt und dem Publikum wefentliche Er— 
leichterungen gewährt werben: ein einiges. deutſches Poſt— 
wejen und die daraus fich ergebenden fegensreichen Folgen wird 
man ‘aber erft von einer fpäteren Zufunft erwarten fönnen.” 
Diefe „ſpätere Zukunft,” die nach dem gewöhnlichen Laufe der 
Dinge erft in Jahrzehenden erwartet werden fonnte, fie ift fchon 
‚ jest eingetreten, liberrafchend fchnell gegen die menjclichen Be— 
technungen. Und alles Gute und Nügliche, das aus der Poft- 
Gonferenz hervorgehen wird (vorausgefegt nämlich, daß auf ber 
Durcchlöcherten und. unterwühlten Bafis der Verhandlungen bes 


1) Im 7. Hefte der Beitr. zur Kenntnig des deutſchen Poſtweſens v. J. 
1847, S. 4. 


Hüttner, Poſtweſen. 2. Jahrg. 1848. 18 


) 
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Dresdener Poſt-Congreſſes wirklich zu Befchlüffen, die in Aus— 
führung gefegt werden, zu gelangen fein wird): es kommt zu 
fpät, es befriedigt nicht mehr, Ein beutfches Boftwefen, 
eine beutfhe Gentrals Boftverwaltung, ein deutſches 
Poſtgeſetz, eine beutfche Poftverfaffung, das ift die Lofung 
der Gegenwart. — | 
Nicht blos eine Vereinigung über einheitliche Beftimmungen 
hinfichtlich des (internationalen) Verkehrs aus einem deutfchen Boft- 
ebiete nach dem anderen beutfchen Gebiete, wobei der innere Ver— 
ehr und der Verkehr mit den Staaten außer Deutfchland unberüd- 
fichtigt bleibt; fondern ein beutfches Poſtweſen, das die internen, 
internationalen und außerdeutfchen Poftverhältniffe gleichmäßig ve 
gulirt. Eine deutfche Bundes-Poftverwaltung, die mit ben nußer- 
dDeutfcher Poſtdirectionen commtnicirt iind Verträge abſchließt. Nicht 
mehr ein bloßes Anftreben zur Herbeiführung gleichmaͤßiger gefeß- 
licher Boftbeftimmungen in Deutfchland, fondern ein deutſches allge- 
meines Poftgefeg auf breiter liberaler Grundlage mit Feftfegung 
der Rechte der Poftanftalt und der einzufchränfenden Poftzwangs- 
Beftimmungen. Keine Boftvorfchriften mehr, die ein paar Mei— 
len weiter fchon ihre Geltung verlieren, fondern allgemeine deutfche 
Vorfchriften über Berpadung” der Poftfachen, Aufgabe, Beförde- 
rung, Beftellung derfelben und Garantie für diefelben. Nicht eine 
Poſitaxe, in bie fchon bei ihrer Berathung erceptionelle Beftim- 
mungen aufgenommen werden müffen?), fondern ein allgemein 
giltiger Pofttarif ohne alle Ausnahmen. Keine Portoberechnung, 
** noch die Zertiſſenheit des deutſchen Vaterlandes beurkundet 
und den einen deutſchen Staat vom anderen ſcheidet?), ſondern 
nur eine einmalige Portoberechnung in einem Satze. Keine 
Poſt⸗-Nebengebuͤhren, wodurch die Billigkeit der Poſttare nur zu 
einem Scheine gemacht wird und die in einem Staate erhoben 





2) Nach den Beſchlüſſen der Dresdener Poſt-Conferenz ſoll die künftige 
poſtvereinsländiſche Brieftaxe für den einfachen Brief anf vie Entfernung von 
incl. 6 Meilen 2 Kr., inel. 20 Meilen 5 Kr. und über 20 Meilen 10 Kr. Conve⸗ 
Münze Befnehen. Da nun hierduch Erhöhungen der bisherigen Bortofäge in 

ewihen Fällen eintreten würden: jo wurbe in der Sigung vom 25. Januar 
ezüglich des Merfehrs von MWürtemberg mit Bayern und Baden der zweite 
NRavon des Vereinstarifs, welcher bei einer Taxe von 5 Kr. C.⸗M. auf20 Met- 
Ien fich erftreckt, auf 24 Meilen ausnahmsweiſe erweitert, und bezüglich. des 
Verkehrs zwiſchen vem königl. ſächſ. und fürftl. Thurn- und Taxis ſchen Poſt⸗ 
ebiete befimmt, daß einer Erhöhung der feitherigen Taren, welche fich aus Dem 

ereinstarife theilweife ableiten würden (f. ©. 49), Feine Folge zu geben fei, 
fonvern daß vielmehr bei den betreffenden Orten die bisher beftandenen niederen 
re mit Reduction auf die Bereinsmünze auch fernerhin erhoben werben 
ollen. 

3) Zufolge des in der Siäung des Boßs Songrefies vom 19, Nov. vor. J. 
gefaßten Beſchluſſes foll das erhobene Briefporto im zwei gleiche Theile, unter 
die abjendende und die empfangende Poftverwaltung, getheilt werben, J 
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werben, in anderen nicht beftehen (3. B. die Beftellgebühren u. 
f. w.), fondern Gleichheit oder Wegfall aller Boftfporteln, wenn 
nicht dafür eine befondere Dienftleiftung verlangt wird. Keine in 
dem Belieben geftellten Marimal» und Minimal-Säte*), fondern 
definitive unabweichliche Beſtimmungen. Keine Berwaltungs- 
Principien, die ben Verkehr ins Innere des eigenen Landes, ſo— 
weit möglich, einzudämmen fuchen. Kein Stadt» oder Städte- 
Boftivefen, das zum großen Theile nur Die Verbindung der Boft- 
anftalten unter fich vermittelt, Die WVerbindung der Ortichaften des 

anzen Landes aber nicht beachter, oder night mit gleicher Sorg⸗ 
* beruͤckſichtigt, ſondern ein wahres Landes- und Staats— 
Poſtweſen. Ueberhaupt: ein einiges deutſches Boftwefen 
unter einer Gentral- Verwaltung ift die Forderung ber jeßi- 

n Zeit. Nur duch die Durchführung und Verwirklichung dies 
er Ideen Dürfte dem lautgewordenen Verlangen des beutfchen 
Volkes ein Genüge gefchehen: halbe Maßregeln werden nicht nur 
blos halb, jondern vielmehr gar nicht befriedigen. . 

Indem wir Dies hiermit öffentlich ausfprechen, glauben wir 
und nicht zu irren, Die Entgegnung vernehmen zu müffen: „Wol 
ſchöne, aber überjpannte und unausführbare Ideen.“ Iſt e8 er— 
laubt, von jeiner Perſon zu reden, fich felbit zu loben und zu 
tadeln: fo legen wir als Selbftbefenntniß hier nieder, daß der 
Berfafjer von alter Heberfpanntheit und phantaftifchen Träumerei 
entfernt ift und folcher auch am wenigften von den ihm Nahe— 
ftehenden befchuldigt wird. Wir haben durchaus nicht die ruhige 
Bejonnenheit in der fo fehr bewegten Zeit verloren. Aber das 
müflen wir allerdings befennen, daß die Ausfübrbarfeit ber 
ausgefprochenen Ideen von Denjenigen, welche mit dem alten 
Syſteme und ber überlebten Poſtpolitik verfnöchert und verkörpert 
find, fehlechterdings zu. den Unmöglichkeiten gerechnet werden, und 
daß Diefelbe nach ‘den unfeligen Verhandlungen des Dresdener 
Poſt-Congreſſes über die Tranfitfrage ald ein Phantasma er- 
feheinen muß. Die Herftellung einer deutfchen Poftverfaffung ift 
aber in der That weder eine Übertriebene Forderung, noch eine 
überfpannte und nicht ausführbare Idee. 

Die Nachtheile und Beichwerlichfeiten, welche die heutigen 
Boftzuftände herbeiführen und in -dem Mangel einer Poſteinheit 
ihre Begründung haben, find zu allgemein befannt, als daß ihrer 
wiederholt zu erwähnen wäre. Sie find auch höheren Orts ſchon 
anerkannt worden, und. haben eben im-vorigen Jahre zum Zus 


——:i 





4) 3. B. foll im projestirten Boftvereine die Speditionsgebühr bei Zeitun— 

en, welche wöchentlih 6= oder 7mal eriheinen, wenigftens 1,80 Thlr. und 

Böchfiens 5,10 Thlr., bei Zeitungen, welche weniger als, 6mal in der Woche 
erfcheinen, wenigftens 1,20 Thlr. und höchſtens 3,00 Thlr. betragen. 


18* 
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fammentritte eines Poft- Congrefies in Dresden bie Veranlaſſung 
egeben. Die bis jetzt vorliegenden Refultate der Thätigkeit deſ— 
Bi en find aber ber Art, daß fie nur einigermaßen ben davon ge- 
hegten Hoffnungen entiprechen, aber weit davon entfernt bleiben, 
die allgemeinen Wünfche des Publikums vollftändig zufrieden zu 
fielen. Die Poftanftalt felbft ift nicht, wie die Poft- Conferenz 
anzunehmen fcheint, der Zwed, fondern das Mittel; die Benugung 
ber Poft ift der Zwed. Die Mehrzahl der Sachverftändigen, viel 
Veicht auch manches geehrte Mitglied der Woft-Eonferenz, wird 
ſich damit für einverftanden erflären. Wir wiederholen, nur in 
der Organijation eines beutfchen ‘Boftwefens, nur in der Aufge- 
bung eines Theiles des Poftregals zum Nutzen des Ganzen, was 
aber nicht in der Abficht des Poft-Eongrefies lag und nad) den 
damaligen Berhältniffen «nicht liegen konnte, ift das radicale 

eilmittel enthalten. Nur in einzelnen, allgemeinen und furzen 
Umriffen ſei im Nachftehenden das Bild vom deutfchen Poſtweſen 
hingeftellt, wie e8 uns vorfchwebt und wie es fich leicht aus— 
führen läßt, Es würde uns herzlich freuen, wenn fich hierüber 
recht viele competente Stimmen vernehmen ließen und diefe Frage 
recht gründlich und von allen ihren Seiten betrachteten, 


An die Spite bes deutſchen Poſtweſens tritt eine 
permanente Bundes3-PBoftcommiffion, die aus ihrer 
Mitte den deutfchen Bundes- General-Boftdirector als 
ihren Präfidenten wählt. Die Bundes - Boftcommiffion 
übt, unter dem deutſchen Senat und Haus, die Ober 
aufficht über das ganze deutfche Poſtweſen aus. Gie 
hat ihren Sit am Orte des Bundestags und befteht aus 
den von den Boft-Adminiftrationen oder Regierungen 
abgeordneten Kommiffarien, mit Beigabe ber nöthigen 
Ganzlei, eines Poſt-Cours-Bureaus und einer Revi— 
fionds-Erpedition. Die Befchlüffe werden nah Stimmen- 
mehrheit, nicht nach Einhelligfeit, gefaßt, vielleicht nach 
Berhältnig der zu vertretenden Bewohnerzahl oder noch richtiger 
nad dem Berhältniß des Antheiles am Neito-Ertrag der Poſt— 
einfünfte. Jedem einzelnen Poſtdepartement (Staat) würde je— 
doch wenigftens eine Stimme zuftehen. Die Poft- Verträge 
mit den außerordentlihen Staaten werden nur von ber 
Bundes» PBoftcommiffion abgefchloffen. 


Die feitherigen Boftdirectionen und Behörden blei- 
ben, jedoch im Abhängigfeitsverhältnig von der Bun— 
des-Commiſſion, mit denfelben Befugniffen fortbe- 
ſtehen. Die Regulirung des Courswefens nad allge- 
meinen Principien barf nicht ohne Vorwiſſen des Buns 
des-Coursbureaus erfolgen, 
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Zur Herftellung einer Einheit und gegenfeitigen 
Eontrole werden, nach Art ber Zollvereins-Infpectoren, 
deutfche Poſtinſpectoren eingeführt. 

Das deutjche Poft-Regale bat zu beftehen aus be 
Rechte Poſten anzulegen und Briefe, Sachen und Ber 
fonen poftmäßig zu befördern. Der Boftanftalt ſtehen 
demnach als Rechte zu: die ausfchließliche Beförderung 
mit unterlegten Pferden mit dem Gebrauche der Boft- 
SInfignien, die ausschließliche Beförderung von Briefen 
und ber Genuß ber Befreiung von allem Wegegelde 

Chauffees, Brüdengelde u. f. w.). Alle übrigen, das 

rinatgewerbe‘ beeinträchtigenden, beläftigenden und 
ſchwer aufrecht zu erhaltenden, ber Poftanftalt jegt hie 
und da eingeräumten Vorrechte, namentlich ber Poſt- 
zwang für Badete, ber Ertrapoftzwang, das Recht der 

Berbietung öffentliher Ankündigung regelmäßiger Be- 
förderungsweife u. bergl. werben aufgehoben. Dagegen 
wird fich die Poftanftalt nach wie vor noch mit der Bes 
förderung von PBadereien und Perſonen, unter Zulaf- 
ae der Eoncurrenz ded Privat Fuhrgewerbeg, be- 

affen. / | 
Die Anlegung von Boftanftalten und die Einrichs 
tung der PBoftverbindungen erfolgt nach beftimmten Nor— 
men, wobei die Bevölferung der Orte und die Dichtheit 
Derfelben in der betreffenden Gegend maßgebend ift. 

Alle Ausgaben an Berwaltungs- und Betriebs ' 
foften werden gemeinfchaftlih nach allgemeinen Grund- 
fägen beftritten; ba wo jegt höhere, biefe Normen überfteigende 

Dezüge, 3. B. Bejoldungen, vorkommen, wird einftweilen bis zur 
Ausgleichung die betreffende Staatscafje dafür in Anfpruch ges 
nommen. Die Bofthalter-Contracte werden unter Zus 
grundelegung ber Futterpreiſe in der dortigen Gegend 
von den Mofdireetionen abgeichloffen. Die Veruntreu— 
ungen ber Beamten vertritt Die betreffende Poftbehörbe, welche 
als Dienftbehörde den Beamten angeftellt hat; für Poſtberau— 
bungen, infofern hierbei Exrfagverbinblichfeit eintritt, fteht die bes 
treffende Landes-, resp. Poftbehörbe ein. 

“ Die nah Abzug der VBerwaltungs- und Betriebs 
koſten verbleibenden reinen Bofteinnahmen fommen nad 
dem Berhältniffe des feither aus dem Poſt-Regale ge- 
zogenen Erträgniffes, das in vorzulegenden genauen Rechr 
nungen glaubwürdig nachgewiefen werden muß, unter Die jegt 
beftehenden Poftverwaltungen zur VBertheilungd). Won ande= 








5) Zur Beranfhaulihung ein Beifpiel. Sehen wir den Fall, daß bie 
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ven, theils in Vorſchlag gebrachten, theild fihon in Ausübung 
gefesten Vertheilungs-Mobdalttäten der - Bofteinfünfte, wornach 
der PVortobezug am Abfendungsorte, oder am Beftimmungsorte, 
oder zwifchen beiden getheilt, oder bis zu gewiflen Streden ftatt- 
zufinden hätte, oder, wie Sacdumverftändige plaufibel gemacht 
haben, die Einkünfte nach der Kopfzahl der Staaten: Bevölferung 
zu vertheilen, ift gänzlich abzufehen, weil fie fi nicht zur Aus- 
führung empfehlen. Legtere Mobdalität ift nicht annehmbar, wie 
wir jchon an einem anderen Orte gründlich nachgewiefen haben 6); 
erftere deswegen nicht, weil fie dem Principe dev Einheit wider 
- ftreben und den Popanz des Tranfitwefens heraufbefchwören. 
Hierdurch werben die verfchiedenen, fich wiberftrebenden finan— 
zielen Intereſſen, die Triebfeder der feitherigen Poſtpolitik und 
das Grundprincip der Poftabminiftrationen, zur gegenfeitigen 
Ausgleichung gebracht, hierdurch aber auch bie Uebelflände ges 
hoben, die jegt in dem Beftehen verfchiedener Poſtanſtalten frem- 
der Staaten in den freien Städten begründet find. Denn bei ber 
Durchführung des vorgedachten Bertheilungsplaned würde Preu— 
fen, Hannover, Medlenburg und Taris ed nur vortheilhaft fin- 
ben fünnen, auf die Ausübung ihrer 3. B. in Hamburg erlangten 
Poftrechte zu verzichten, indem Dadurch: der verhältnigmäßige Anz 
theil diefer Adminiftrationen an den Poſtrevenüen keineswegs ge— 
fhmälert würde, wol aber durch die Eentralifation der dortigen 
beutfchen Poften in eine einzige nur auf einen Gewinn gerechnet 
werden fünnte. 

Da die feitherige Trennung der Landescaſſe von der Kammer: 
cafe, wie fie noch in manchen Staaten anzutreffen ift, in nächfter 
Zufunft wol überall in Wegfall fommen und eine einzige Landes- 
Staatdcafje dafür entftehen dürfte: fo ift die übermäßige Befürch- 
tung eines Zurückbleibens der Pofteinnahme als wenig begründet 
anzufehen. Das etwa burch die Herabjegung der PBofttare und 
durch den Wegfall der Poftgebühren in der erften Zeit ſich her— 
ausftellende Deftcit in dem feitherigen Bofteinfommen läßt fich 
ohne Umftände durch eine andere, gervechtere und zweckmäßigere 


— — rn 


Centraliſation aus den drei Staaten Oeſterreich, Preußen und Sachſen be— 
ſtehen würde und die zeitherigen Netto-Erträgniſſe aus dem Poft-Ginfommen 

in Defterreih 1,380,000 Thlr, - 

= Breußgen 1,000,000 =: 
-Sachſen,; 250,000 = 

jährlich in der Wirklichkeit betragen hätten: fo wäre der, nach Beftreitung der 

Derwaltungs: und Betriebsfoften von den Geſammt-(Brutto-) Einkünften des 
Poſtweſens verbleibende (reine) Ueberihuß zu 263 Theilen zu vertheilen (ober, 
mit andern Worten, auf je 10,000 Thlr, ver Einnahme fäme 1 Theil), wovon 
138 für Defterreih, 100 für Preußen und 25 für Sachfen zu berechnen wären. 


6) In den Beitr. 3. Kenntniß des deutſchen Poftwefens v. I. 1847 1. Heft 
S. 27 u, 3. Heft ©. 5. 
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Steuer, als es bie Poftiteuer. ift, erfetzen. Die it jeboch dar⸗ 


auf aufmerkfam zu machen, Daß der Berwaltungs-Aufwand ſich 
künftig nicht unbedeutend werde geringes ftellen aus folgenden 
Urſachen. Durch die Eentralifation des Poſtweſens der deutichen 
Staaten hört der weitläuftige Schriftwechjel der deutſchen Ober- 
Poftbehörden unter ic jowol, als mit dem Auslande auf, da 
diejelben nur mit der Bundes-Commiffion, und dieſe wieder einzig 
mit dem Auslaude verhandelt. Durch die Annahme einer. allge 
meinen deütſchen Zare, eines gleichen Erpeditions- Modus und 
einerlei Rechnungsweſens iſt Die Möglichkeit gegeben, das erpedi- 
rende umfangreiche Poſtperſonale etwas. bejchränfen zu fönnen. 
Uebrigens aber, wird wegen ber Einheit es thunlich werden, noch 
größere PENLAGHNg einzuführen, unter der Vorausfegung, daß 
nicht blos Männer vom grünen Tiiche, fondern fo eigentlich 
praftifche Poltmänner an der Gonftituirung des deutſchen Boft- 
wejens Teil nehmen. | 


Dies die Skizze zu dem einigen bdeutfchen Poſtweſen, beffen 
Erreichung jebt angeftrebt werden muß und Das, als ein Bebürf- 
niß, ja als eine Nothwendigfeit der Gegenwart, in der nächiten 
Zeit ins Werk zu richten fein wird. Dies die Umriffe, aus denen 
ſich Die Einzelnheiten Teicht von felbft folgern laſſen. Wir unter- 


- ftellen fie hierdurch dem Urtheile einfichtöwollerer Männer. Zum 


Beſchluſſe nur noch die Bemerkung, daß von den ferneren Ver- 
handlungen des Boftcongrefies, deffen Wiederzufammentritt zum 
1. Juni in Ausficht geftellt worden ift, auf der feitherigen Grund: 
lage gänzlich abzuftehen fein wird, und daß an bie Stelle defiel- 
ben, nachdem eine gründliche Vorlage bearbeitet und veröffentlicht 
worden ift, eine in Frankfurt a. M. zu verfammelnde Boftconfe- 
renz zu treten. hat, die aus wirklich praftifchen Männern befteht, 
Die den wahren Zwed der Boftanftalt erfennen und das finanzielle 
Intereffe nicht als das Hauptprincip bei den gegenfeitigen Ver— 
handlungen annehmen, Sehen wir nun mit, Hoffnung und Ver— 
trauen. der, glüdlichen Verwirklichung des kundgegebenen Begeh— 
tens in naͤchſter Zukunft entgegen. 


2. Gefchichte des fa en Po end bis zur Zeit des 
Grföeinens AL Dr en Jahre eh 


Die erften Spuren von einem Poſtweſen in Sachſen finden 
wir gegen das Ende des fünfzehnten Jahrhunderts in Dem Damals 
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fi ausbildenden Botenweſen, das natürlich der heutigen Voftanftalt 
eben fo wenig ähnlich fieht, als der Keim dem erwachfenen Baume. 
Diefes Botenwefen beftand darin, daß die Botichaften, welche die 
hohen Landesherrichaften zu verfenden hatten, den Obrigfeiten 
mittelft befonderer Befehle zugefertigt wurden, folche durch Fuß— 
boten entweder unmittelbar an den Ort ihrer Beftimmung oder 
von Stadt zu Stadt oder von Amt zu Amt zu befördern !). Bon 
diefer. Einrichtung Fonnte jedoch das PBublifum feinen Gebraud 
machen; dafjelbe mußte zur Verſchickung von Briefen und Sachen 
eigne Boten verwenden, oder andere zufällig fich darbietende Ge— 
legenheiten benugen. Trat ein Mangel an PBoftboten ein, fo lag 
den NRäthen der Städte ob, die herrichaftlichen Briefe durch Die 
Bürgerfihaft 2) um das gewöhnliche Poſtlohn, welches für 1 Meile 
MWegs bei Tage 1 Gr., bei Nacht 2 Gr. betrug, fortichaffen zu 
laffen. Ein Befehl vom 15. Aug. 1572 an den Rath zu Weißen- 
fee, der gegen dieſen Gebrauch fich geweigert hatte, jchärft folches 
demfelben ein. Die anfommenden Boten waren fchleunig fortzu— 
fhiden, was nicht immer der Fall gewefen fein mag, wie aus 
einem Befehl des Ehurfürften Auguft an den Rath zu Grimma 
v. 4. April 1578 hervorgeht. In demſelben wird mißfällig wahr- 
— „daß die Poſten, ſo in ſolchem Amte (nämlich zu 

rimma) ankommen, mehrmals gefäumet, welches fich daher vhr— 
ſachen ſoll, daß benannter Schößer (zu Grimma) darzu ſchwerlich 
iemandes vermögen kann, da ſich doch viel müſſiges geſindels, fo 
ſonſt keinen Gewerb haben, bey euch aufhalten.“ Dann wird 
fortgefahren: „Darumb begehren wir befehlende, ihr wollet den— 
jenigen, ſo vmbs lohn arbeiten, oder ſonſt des müſſiggangs 
befleiſſigen, mit ernſt auflegen, daß ſie auf bemelts vnſers ſchößers 


1) Wir laſſen hier einen ſolchen landesherrlichen Befehl an den Rath zu 
Freiberg folgen: | 

„Georg, von gots Gnaden Herzog zu Sachſſen, Erblicher gubernator in 
Srießlanden. Lieber getramen. Wir begeren von euch Jr wollet diſe andern 
Brife von ftunt bey gewiſſer botfchaft. gein graupen ſchicken, und domit nicht 
vorzihn dan vns große macht daran gelegen ift. Im dem erzeigt ic vns guts 
gefallen. Geben zu Lipzf, an Mitwochen In pfingft heiligen Tagen, Anno 
xvc quinto.“ 


2) In der „Hiftorifchen Beſchreibung der alten Stadt und Grafſchaft 
Rochlig in Meifen von M. Sam. Glteb Heine (Leipzig, 1719) wird ©. 388 
unter der Rubrif: Anno 1633 gefagt: „Als auf Churfürftl. Befehl dem Rathe 
albier (zu Rochlitz) von dem Amte die Gerichte eingezogen worden, wegen 
übeler Administration und nicht bezahlter Baht: Gelver, hat man zugleich 
das Poſt-lauffen auf vie Handwerdslente und Tagelöhner, ob fle gleich eigene 
Häufer gehabt, geleget. Als nun eines Tages einem Bürger eine Poſt fortzu: 
tragen anbefohlen worden, und. er damit nicht felbft laufen wollen, fondern 

. Hang Bögen, einen Taglöhner, damit fortgeſchicket, fällt diefer bei einer Müh— 
Ion um Auerswalde, indem das Eyß bricht, ins Wafler ꝛc.“ 
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erfordern fich zur Poft und andern pothichaften onverzuglichen vnd 
willig kegen gebührliche Belohnung, als von ieder Meil bey Tage 
1 Gr. bey nacht aber 2 ®r. gebrauchen laffen vnd fich. in feiner- 
ley Weege darwider ſezen. In Wegerung deſſen aber fie durch 
gewonlichen Zwand barzu anhalten lafjen.‘ 


Etwas fpäter, in der erften Hälfte des fechszehnten Jahrhun—⸗ 
derts, bildete fih das Inftitut der Lehnklepper (Lehnklöpper, Lehn- 
. Höpfer) und des Dienftgefchirre8 aus. Unter jenen find Reit— 
pferde zu verftehen, welche zum Gebrauche für Hofdiener, bie im 
Dienfte der Landesherrichaft reiten, von den Obrigfeiten geftellt 
werden mußten; unter legteren beſpannte Wagen zu gleichem 
Zwede3). Um fich der Foftipieligen und befchwerlichen Dienft- 
leiftung ber Stellung von Lehnkleppern und Dienftgefchirren zu 
entziehen, gefchah es nicht felten, daß die Obrigfeiten diefes Onus 
ihren Lehnsleuten als Lehnspienft auferlegten. So 3. B. fteht, 
wie Leiserus, in Jure Georgico, L. I. C. XXVIl. Nr. 20. ©. 139 
berichtet, im Amtserbbuche des Kreisamtes Wittenberg, daß bie 
Lehnrichter zu Pratau und Blebdin ein Lehn- und wohlgerüftet 
Pferd zum Dienfte, fo oft folches gebraucht wurde, in das Amt 
zu ftellen hatten. Von der Stadt Döbeln wurde im $. 1553 ein 
folcher Lehnklepper auf das Schloß Sachfenburg gegeben, welcher, 


3) Im Nachftehenden folgen einige hierauf bezügliche, an ven Rath zu 
Breiberg gerichtete Befehle: 


Georg, von er Gnaden Herzog zu Sachſſen, Erblicher gubernator in 
Frießlanden. Lieben getrawen. Wir hegeren gutlih an euch Ir wollet uns 
eyn geruft pferdt mit fattel zeaum und halfftern alhere gegen Leypzck uff Sonn⸗ 
tag fchierften zceytlich des Abents In unfern wefentlichen hoff ungewegert ſchi— 
Kenn zeu vnſer notturfft gebrauchen das nicht abeflahen noch anders haldenn. 
Daran tut ir vns vnfere meynung. geben zeu Leypzck Montag nach Bartho— 
lomei. Anno xv. c. qvinto. 


Bon gots Gnaden Moritz Hertzog zu Sachſſen vnd Churfürſt. Liebe ge: 
treue. vnſer begeren vnd befehlig iſt Ir wollet einen guten Lehen Klöpper mit 
aller Zugehörung bey gegenwertigen pothen anhero ſchicken, das er morgen zum 
früeften gewiß alhier fey. Daran gefchieht unfere Meinunge. Datum Dreßden, 
ben riiten Decembris, Anno ac. Lij. 


Bon Gots gnaden Morig Herbog zu Sachſſen vnd Churfürſt. Lieben ge: 
‚treuen, Vnſer begeren ift Ir wollet Euern Lehen Klöpper als balt nach em⸗ 
pfahung diz brifs anhero ſchicken. Daran thut Ir vonfere meinung. Datum 
Dreßden den xx. Decembris. No, Lij. 


Vonn Goteß gnaden, Catharina, geborne Herkogin zu Mechelnburgf, 
Herkogin zu Sachen ac. Witibe. Liebe getreuwen. Wir begeren gnediglich, 
daß hr vnß vff den nechſten Dienſtagck Einen verdackten wagen, ſambt vier 

ferden und einem Lehen Klöpfer gewiß alher ſchicken und vurfertigen wollet, 
aran gefhicht un zu gnedigen gefallen. Datum Dreßden, den xxvten Apri- 
lis, Anno xv,c. Lrito, 
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da er in einer Feuersbrunft verdarb, mit einem andern erſetzt wer⸗ 
den mußte ®). 

Unter dem Churfürften Auguft wurden nach und nach bie 
Natural-Dienfte mit den Lehnfleppern aufgehoben, und dafür 
Geldäquivalente eingeführt. Zu dem Ende ließ der genannte 
Ehurfürft die Städte, welche ihm mit Gefchirr- Pferden zu dienen 
ſchuldig waren, zum 6. Januar 1563 nad) Leipzig befcheiden und 
buch den Rentmeifter ihnen andeuten, wie er diefen Dienft weiter 
nicht verlangen, fondern dafür ein gewifles Quantum, jährlich, 
unter dem Namen: Dienftgelder (Dienftgeichirr- und Lehnflepper- 
geld) auferlegen wolle. Die Folge davon war, dag (ſ. Mörbig, 
a.a.D.) die Stadt Döbeln an ſolchem Gefchirr- und Lehnflepper- 

elde 205 Gülden, die Stadt Ofchat 325 Gülden >), die Stadt 
Freiberg an Dienftgefchirrgelde allein 200 Gülden jährlich zu er- 
legen hatte. 

Der Ehurfürft Ehriftian I. (regierte vom 11. Febr. 1586 — 
25. Septbr. 1591) hielt jedoch den Natwraldienft mit den Lehn— 
Heppern und dem Dienftgeichirre für vortheilhafter und führte ihn 
im 3. 1588 wieder ein. Dies gab num freilich zu vielen Klagen 
der Stände auf den beiden zu Torgau in den Jahren 1588 und 
1592 gehaltenen Zandtagen Anlaß. „Pferde und Wagen,” jug- 
ten fie, „müßten müßig ftehen, die Erhaltung fofte viel, Die, 
welche fie gebrauchten, gingen fchlecht damit um, ruinirten fie u. 
f. w.“ Auf das Suppliciven der Städte wurden aber im J. 1591 
wiederum die Geldäquivalente eingeführt). Im den im 3. 1609 
herausgefommenen Erledigungen der Landesgebrechen (Cod. Aug. 
T. 1. S. 189) wurde überdem im 22, Art, Folgendes verordnet: 


4) M. Constantini Mörbigens, Archi-Diac. zu Döbeln, Chronica Doe- 
belensia, oder Ausführliche Befchreibung der hurf. ſächſiſchen Stadt Döheln 
(Leisnig, 1727), wo es ©. 16 heißt: „Der Marftall ift ein weitläuftiges, 

roßes Gebäude, mit fhönen Ställen und Böden ꝛc. Noch mehr hatten fie 
nämlich E. E. Rath) Stallung, Futter:Boden u. f. w. nöthig zu denen ſoge— 
nannten Lehn-Kleppern u, a LEE: Denn in alten Seiten waren bie, 
Poſten nicht fo orventlih, wie heute zu Tage, beftellet, fondern die Städte 
mußten bei Reifen bes hurfürftl. Hofes und dero Bedienten gewiffe Lehn= Pferde 
und Lehn-Gefchirr parat halten, und, was davon abging, neu anfchaffen; 
Geſtalt anno 1553 ein folder Lehn-Klepper von Döbeln mit hinauf auf das 
Schloß 1. bei $ranfenberg, genommen ward, und bei entitandener 
Beuersbrunft zugleich mit verdarb, deſſen Stelle mußte E. E. Rath bald durch 
einen andern erſetzen.“ 

5) Inde&pendamment des impöts ordinaires le Magistrat d’Oschatz paye 
annuellement 325 florins A titre d’un attelage et d’un haquement de service 
(Dienftgefhtrr: und Lehnkleppergeld). (Tableau historique pour servir à ha 
connaissance des aflaires politiques et &conomiques de l’&lectorat de Saxe par 
Jean George Canzler. Dresde et Leipzie 1786 S. 258.) 

6) Vergl. ven Befehl Churf. Chriftian an ven Rath zum Freiberg vom 
22, Febr. 1591, 
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„Was folgends der Bolt» Klepper halben Befchwerungsweife an⸗ 
gezogen worden, ift unfere Meynung nicht, daß Diejenigen Räthe 
in Städten, welche Uns feine Poſt-Klepper zu halten verpflichtet, 
benen durchreiſenden Poft-Reutern und andern verſchickten Hoff» 
Dienern, ob fie gleich richtige patenta haben, Pferde vorzuziehen, 
fhuldig feyn follen. Da fie aber je zuweilen bey Tag und Nacht 
eilen, und in Städten mit Kleppern wechſeln müfjen, und Die 
Schyöffer, fonderlich bey Nacht, fobalde zu feinen Pferden kommen 
fönten, auf folchen äuſerſten Sal, wollen wir Uns gnäbigft ver— 
fehen, die Räthe werden es, auf Erfuchen der Schöſſer bey ihren 
Bürgern, die fonften umbs Lohn Pferde halten, bahin richten, 
daß Unfere Boft-Reuter, (welche deffen in ihren Patenten aus— 
brüdlichen Befehl haben) umbs Lohn fortgebracht werden mögen, - 
dagegen von denen Schöffern ihnen das Lohn umverzüglich ent— 
richtet, die Pferde auch mit einem Yutter verjehen, und zu rechter 
Zeit wieder zurüd geſchicket werden ſollen.“ 


Aus dem „Unterthänigften Landesberiht an "Ehurfürftl, 
Durchl. von dem Elende des ganzen Landes, auf dem Landtage 
1640°7) ift aber noch zu erfehen, daß die Städte des voigtländi- 
fchen Kreifes Plauen, Delsnig, Adorf, Reichenbach, Neukirchen, 
Pauſa und Marf Gefel unter Anderem über die Vorſpann- und 
Voft-Klepper Hagen, und daß die Stadt Ofchag um Erlaffung des 
„Dienftgeichier, Geldes der Lehn-Klepper und Vorſpanns“ bittet, 


Hierbei muß noch nachträglich erwähnt werben, Daß der Hers 
zog Albert (Regent von Meißen von 1485 — 1500), dem der Kai- 
fer Friedrich Il. den Oberbefehl über das in ben Niederlanden 
ftehende Heer mit dem Titel eines Statthalterd (1488) übertrug, 
welche Würde der Kaiſer Marimilian in die eines &rbftatthalters 
- von Friesland (1498) verwandelte, eigene Boten zu Fuß und 
zu Pferde beftellt haben foll, welche mit Abwechfelungen (ſta— 
tionsweife) feine Schreiben und die der Regierungs» Behörden fei- 
ner beiden Gebiete, Meißen und Friesland, regelmäßig und fchnell 
befördern mußten. Und Herzog Georg ber Bärtige, ber feinem 
Bater in der Regierung der gefammten. meißnifchen Länder gefolgt 
war und der, nachdem fein Bruder Heinrich fich nicht in Friesland 
behaupten fonnte, 1505 die friefifche Statthalterfchaft übernommen 
hatte, ließ im 3. 1514 geregelte Botenritte nach Meißen und 
zurüf einrichten, um mit feinem Erblande in ununterbrochener 
Verbindung zu ftehen. Jene Botenverbindungen hörten natürlich 


7) Hafde, Magazin der ſächſiſchen Geſchichte. 4. Theil. Dresden 1787 
S. 300 ff. Man vergl, au den a.a.D. ©. 355 — 364 enthaltenen, übrigens 
aber nichts Weſentliches darbietenden Aufſatz: Berſuch über die bei einigen 
churfürſti. ſachſ. Aemtern üblichen Poſtfuhren. 
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wieber von feldft auf, da Friesland im folgenden Jahre an Defter- 
reich verfauft wurde. 

Obwol die Benennung: „Poſt, Poſten“ fchon früher in Ur- 
funden vorfommt, fo finden wir Doch in den vorhandenen Nach- 
richten alfererft im 3. 1574 erwähnt, daß ein gewiffer Salomon 
Felgenhauer, welcher zwei Jahre vorher noch ein reitender Boft- 
bote geweſen war, vom Ehurfürft Auguft zu einem PBoftmeifter 
angenommen wurde. Darunter darf man aber feineswegs fich 
einen Poſtmeiſter nach unferen heutigen Begriffen vorftellen, er 
hatte, außer der Abfertigung der Boten, nur die Beforgung ber 
für den Hof nöthigen Pferde und Wagen über fih. Derfelbe er- 
hielt unterm 27. Mai 1586 eine erneuerte Beftallung, in welcher 
ihm ein Jahrgeld von 200 Gülden ausgefegt, welches im folgen- 
ben Jahre noch mit 150 Gülden vermehrt ward. Wir erfehen 
auch aus einem an die Schöffer zu Hayn, Liebenwerda und 
Schlieben gerichteten churfürftlichen Referipte vom 2. Sept. 1588, 
daß der genannte Poftmeifter Belgenhauer nach diefen Orten ab— 
geordnet wurde, um die bisher gehaltenen Poſtboten abzufchaffen 
und Dagegen bie Einrichtung zu treffen, die anfommenden Poſten 
von einem Amte zum andern bei Tag und Nacht unaufhältlich 
und mit beftem Fleiße zu beftelen, wofür die Amtsfchöffer zu ſor— 
gen hatten. ® 

Es muß hierbei als bemerfenswerth hervorgehoben werden, 
‚ daß im genannten Referipte bereitd von „Zeddeln“ die Rede ift, 
welche den Boten mitgegeben wurden und mit welchen „das Bo— 
tenlohn in-Ausgabe und Rechnung zu belegen” war. Mithin 
fhon damals Andeutungen von den heutigen Fracht- odgr wol 
gar Stundenzetteln. 

Um dieſe Zeit lebte auch ein gewiffer Daniel Wingenber- 
ger, einer ber Älteften Topographen Dresdens, der fih auf dem 
von ihm herausgegebenen Buche: „Belchreibung einer Kriegs: 
Ordnung zu Roß und Fuß, fammt der Artalerey, und zugehöri- 
s ge Munition, welches zu Dresden, 1588 in Quart, bei Gimel 

ergen, gedrudt worden iſt,“ (wovon im Jahre 1595 eine zweite 
Auflage erſchien) als Churfürftlihd Sächfiicher Poſtbereiter zu 
Dresden, nannte. Derfelbe fchrieb noch: Wahrhafftige Gefchichte 
vnd gedendwirdiger Händel, jo von dem 1500, Jar an bis auff 
dis 1583. Jar ergangen. Dresden, 1583, A. 

Das damalige Poſtweſen, wenn wir es fo nennen bürfen, 
beichränfte fich blos auf die Beförderung ber Iandesherrlichen 
Brieffhaften durch Fußboten, deren Einrichtung, vorzüglich rüd- 
fichtlich des BVerfehrs mit dem Auslande herzlich fchlecht war. 
Hubertus Langvertus (in der Sammlung vermifchter Nach— 
richten zur fäch]. Gefchichte wird er Langvetus genannt), Hagt in 
feinen Briefen an Churfürft Auguft, wie fehr ſchwer es ihm: fiele, 
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aus Frankreich an felbigen Briefe auf andere Art, ald durch eigene 
Boten, oder durch Kaufleute, welche die Frankfurter Meffe be- 
reiften, gelangen zu laſſen, und gab ihm ein Mal den Rath, auf 
feine Koften eigene Poſten nach den Niederlanden und Stalien 
anzulegen. Der Ehurfürft war zur Anlegung ſolcher Poſten ent- 
fehloffen, der Freiherr von Taxis trat jedoch diefem Vorhaben 
hindernd entgegen. Angelegte Bolten von Leipzig nach Heflen 
und ai: werden in einem Befehle Churfürfts Ehriftian 
vom 10, Novbr. 1586 an den Schöffer zu Leipzig erwähnt, durch 
welchen dem Legtern aufgegeben wird, noch zwei vereidete Boten 
anzunehmen, und denfelben, außer dem verorbneten Lohne nach 
ben Meilen, noch „jedern jährlichen ein baar fcheffel. Korn zu 
defto beflerer Unterhaltung außn Amte vom Vorrath zu reichen 
und dafjelbe dem Kornfchreiber in Ausgabe feiner Rechnung vers 
fchreiben zu laſſen.“ { 
Märftes), Meflen, die Univerfität (1409) und andere Be: 
günftigungen hatten Leipzig [das alte Lipezf, LipgE?)] zu einer 
bedeutenden Höhe erhoben und ſetzten es in überaus lebhaften 
Verkehr mit andern Orten. Die natürliche Folge davon war, 


8) Der Handel Leipzigs ftüßte fih vornehmlich zuerft auf die mit dem 
Stadtrechte eng verbundene und bereits von Otto dem Reichen 1182 mit den 
Morten verliehene Marftgerehtigfsit: „‚Intra vero spatium milliaris 
unius a civitate, ut nullus haberetur fori tractatus, civitati nocivus, con- 
stituit.** Daraus erhellt fo viel, daß Leipzig zur Zeit Otto's einen bedeuten: 
den, vielleicht fchon früher vorhandenen Marft gehabt; doch beweift dies noch 
feineswegs, dag Dtto den nachher vorfommenden Jubilate: und Midaelis- 
markt wirklich geftiftet habe. Ueberhaupt findet man bis zur Regierung Diet: 
richs von ——— faſt gar keine beſtimmte Nachrichten über Leipzigs 
Handel, wenn man nicht für die Blüthe des Leipziger Handels als Zeugniß an— 
nehmen will, daß auf dem Landtage zu Schkölen im J. 1218 ſich 2 Leipziger 
Kaufleute befunden haben follen. Bekannt ift es aber, daß unter Heinrich dem 
Erlauchten der Handel in den meißnifchen Gegenden immer lebhafter wurde, 
und indem, durch den gedachten Fürften vergrößerten Leipzig vielleicht fchon 
die Iuden hauften, denen Heinrich eine neue Ordnung (1265) gab. Mit Diet: 
rich von Landsberg, welder der Stadt ein freieres Municipal Regiment 
im 3.1263 gewährte, mag das eigentliche Aufblühen des Leipziger Handels be= 
gonnen haben, wozu der Flor der Hanſeſtädte viel beitrug. Ganz beftimmt 
werden in der Gerber: Innungsordnung vom Jahre 1414 die zwei Märfte Leip- 
zigs, aber immer noch als Jahrntärkte und außerdem noch zwei Ablaßmärfte 
erwähnt. Nachdem zu diefen zwei Märften noch im 3. 1458 der Neujahrsmarkt 
von Churfürft Friedrich dem Sanftmüthigen errichtet und betätigt worden war, 
erhielt die Stadt rafh Hinter einander die Faiferlihen Beftätigungen ihrer 
Markt, Meß: und Stapelgerechtigfeiten. Pabft Leo X. beftätigte fräftig die 
Meß- und Marftfreiheiten Reipzigs in einer Urfunde d. d. Romae, VI. Id. 
Dec. 1514. (Gretſchel, Beiträge zur Gefhichte Leipzigs. Leipzig, 1835 
©. 36 — 38 u. 81.) 

9) Die alte Schreibart Lipezk, Liptzk kommt nicht blos auf den ältern 
Stadtfiegeln vor, fondern erhielt fi) auch im Gurialftyle auf dem Leipziger 
Rathhauſe bis zw des verftorbenen Kriegsraths Müller CH 28. Febr. 1801) 
Seitens Letzterer fchaffte dieſe Schreibart zuerft ab (a. a. DO. S. 50). 
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daß die Gorrefpondenz fich vermehrte und das Botenwefen einen 
bedeutenden Auffhwung befam. Beltändig famen Boten an und 
ingen wieder welche ab. Bereits im Jahre 1388 ftand die Stabt 
Beipiig mit Augsburg in Verbindung und nahm an dem Welt- 
handel Antheil. Leipzig fendete Briefboten zu Fuß und zu Roß 
nad Nürnberg, Augsburg, Braunfchweig, Magdeburg, Hams 
burg, Eöln an der Spree (Berlin), Dresden, rag und Wien, 
und erhielt Dagegen von dorther wieder Boten. Diefe Botenläufer 
bildeten mit der Zeit eine gewiffe Art von Zunft und Abtheiluns 
en, deren jede nur ihre befondern Wege ging, auf welchen biefe 
eute, als befannt und ficher, Briefe und Päckchen beftellten, 
fammelten und zurüdbrachten. Im Jahre 1590 ließ der Rath zu 
Leipzig deshalb auf der Wage, welche vorher die Safranwage ges 
nannt wurde, eine eigene zwar fehr fchlecht eingerichtete Stube 
anlegen, und beftellte einen Botenmeifter, welcher die ein- und 
abgehenden Briefe erpedirte. (So wird noch jegt bei einigen 
Banzleien und Aemtern derjenige Angeftellte, welcher Die ein» und 
abgehenden Sachen erpedirt, genannt.). Der erfte Botenmeifter 
hieß Martin Lange, fein Nachfolger war Gallus, ber in 
ben Sahren 1599 und 1600 vorfommt. Auch wird im 5. 1606 
ein Dresdner Poſtmeiſter, Siegmund Hübner, genannt. 
Das Botenwefen lag jedoch noch fehr im Argen, und bie 
Gorrefpondenten hatten viel Urſache, über vorfallende Unordnun— 
en und Untreue zu Hagen. Nicht blos, daß fehr häufig Ueber- 
ans im Botenlohn vorfam, jondern e8 gefchah auch nicht jel- 
ten, daß bei ungünftiger Witterung und fchlechtem Wege Boten 
gar nicht zu erlangen waren, oder bie zur Belorgung uͤber— 
nommenen Briefe wurden wol auch nicht felbft beftellt, fondern 
anderweit andern Beiboten übergeben, wodurch die Briefe ver- 
fpätigt oder gar verloren gingen. Dem Leipziger Rathe mußte 
aber fehr daran gelegen fein, den Handelsverkehr möglichft zu er: 
leichtern, weshalb er zur Befeitigung Ddiefer und anderer Unorb- 
nungen ſich veranlaßt fand, unterm 4. Februar 1608 eine vom 
3. März del. I. in Wirkfamfeit getretene Botenordnung zu er- 
lafien, welche ein vollftändiges Bild von der damaligen Boten- 
einrichtung giebt und deshalb unfere bejondere Aufmerffamfeit 
"verdient, 
Außer einem in Pflicht genommenen Botenmeifter wurden 
30 vereidete Boten angeftellt, die entweder in der Stadt anfällig 
fein, oder Bürgen ftelen mußten. Diefelben trugen bei Verrich— 
tung von Botengängen, zur Unterfcheidung von andern Privat- 
boten ımd zur Erfennung ihrer Funktionen, gewiffe Botenbüchfen 
(Taihen). Außer den gefchworenen Boten durfte Niemand, bei 
ernfter Strafe, dergleichen Botenbüchlen tragen, Diefe Boten 
waren verbunden, auf Erforbern des Botenmeifters, jeden Boten- 
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gang nach nahen und entfernten Orten, nach ber Reihenfolge, 
unmweigerlich zu verrichten. Dem Botenmeifter mußten fie ihre 
Wohnung angeben, und bie Zeit ihres jedesmaligen Abgangs 
und ihrer Ankunft anzeigen, welcher foldyes in ein Buch ein- 
trug, um zu jeder Zeit über die Boten unterrichtet zu fein. „Auf 
das auch der Bothenmeifter die Bothen fo viel deftbo mehr ahn 
ber Hand haben fönne, heißt es in der erwähnten Boten⸗Ord⸗ 
nung, „Sollen fie fih, wenn fie einheimifch fein, und nicht an 
ber Arbeit, weil fie nicht zu lauffen, fich im der Wage bei und 
umb des Bothenmeifters Stüblein aufhalten, und fich feinesweges 
in bie Bierhäufer legen, damitt, wenn man Ihrer bedürftig, Der 
Bothenmeifter fie an der Hand habe. Der Botenmeifter foll 
fhuldig fein, „eine Bothen-Taffel zu halten, auf welcher aller 
Bothen nahmen verzeichnet, und foll bey ieben Nahmen ein Pflöck— 
lein fteden haben, fo bald auch ein Bothe abläuft, fol er dag 
Pflödlein ausziehen, den Tag des Ablauffens des Bothens in 
fein Büchlein, jo er jährlichen halten fol, eintragen, und wann 
ein Bothe wieder anheimb kömt, foll derielbe fi bald bey dem 
Bothenmeifter wieder angeben, welcher das Pflödlein wieder an 
die Tafel zur deffelben Nahmen ſtegken foll, damit er allezeit ber 
Einheimifchen und abgelauffenen Bothen eine gewißheit habe.“ 

Außer diefen 30 wurden noch 10 Beiz oder Bice-Boten ge- 
halten, welche benfelben Verpflichtungen unterworfen waren und 
mit der Zeit in die Stellen der wirklichen Boten einzurüden Aus: 
ficht hatten. Allen Andern war e8 bei Berluft ded halben Boten 
lohns unterfagt, Botengänge zu verrichten, fo. wie auch Ders 
jenige, ‚welcher einen in des Botenmeiſters Berzeichniß nicht be- 
findlichen Boten wegichidte, mit dem Betrage ded Botenlohns be- 
firaft wurde „auf das den gefchwornen Bothen das Brodt vor 
den Maule hierdurch nicht abgefchnitten werde.” Diefe Strafs 

elder famen in die in ber Botenftube aufgehängte verfchloffene 
trafbüchfe. | 

Der Bote war verpflichtet, die ihm gefeßte und von ihm ans 
ertannte Heberbringungszeit einzuhalten, und Die ihm anvertrau- 
ten Briefe, Gelder oder Waaren, bei Verluft feines Botenlohns 
und a ernfter Beftrafung, am Beitimmungsorte richtig ab- 
zugeben. 

Das Botenlohn betrug auf eine Meile innerhalb Landes, 
und bei einer Entfernung bis 16 Meilen 2 Gr., außerhalb Landes 
2 Gr. 3 Pf., und wenn der Bote Tag und Nacht laufen follte, 
im Sommer und Winter 3 &r, Für einen Tag Stilllager war 
2 ©r. 6 Pf. zu bezahlen. 

Uebrigens ftand es ben Correfpondenten frei, fih mit dem 
Boten über ein geringeres Botenlohn zu vergleichen und über eine 
beftimmte Abgangszeit zu vereinigen, Auch war es ben Boten 


268 


geftattet, fich, ohne eine directe Veranlaffung, zu einem Boten- 
gange nad} einem gewiffen Orte (wohin die „vorlängft angeords 
neten und gehaltenen ordinarii Bothen‘ nicht gingen) und zu 
einer beftimmten Zeit zu erbieten. Hiervon wurden andere Corte: 


fpondenten durch einen Anfchlag' an die Botenftube von Seiten des 


Botenmeifterd von ber fich Darbietenden Gelegenheit zur Beförbe- 
rung von Briefen nach einem gewiffen Ort, gegen Bezahlung eines 
Trinkgeldes, benachrichtigt. In folchen Fällen war jedoch der Bote 
unter allen Umftänden verbunden, den einmal feftgefegten Botengang. 
wirklich zu verrichten, wenn auch nur wenige Briefe vorfamen und 
das Lohn dafür nur gering war. Die Reife wieder aufzufagen ftand 
ihm nicht frei. „Do auch Jemandt einen Bothen feiner Gelegen- 
heit nach alleine haben und forttichicken wollte, daß man nicht 
wißen fol, wohin er lauffe, Soll er zu dem Bothenmeifter kom— 
men ober fchiden, und einen Bothen begeren, welchen er will, 
benfelben fol ihm der Bothenmeifter, wofern der Bothe einhei- 
mijch, folgen laßen und zu Haufe ſchicken, der mag fich dann mit 
dem Bothen wegen der Reife, Ortt, Zeit und Lohns, vergleichen, 
nach feinem Gefallen, und foll der Bothe zufagen, Bey dem Eyde, 
den er gejchworen, daß er folche feine Reife, und die ihm aufges 
tragene Verrichtung ftill und verfchwiegen halten, auch feine an— 
dern Briefe oder- Sachen, mit fich nehmen, fondern alleine das— 
jenige, was Ihme befohlen, folches treulich verrishten wolle, do 
aber ein anderes von Ihme erfahren würde, und foldyes an 
den Bothenmeifter brachtt, der es dann ferner, dahin berfelbige 
geweifet, ahnmelden wird, Soll ſolcher Bothe, als ein Meineydis 
gr und Pflicht vergeßener ernftlichen geftrafft werden, auch feines 

othendienfts verluſtigk ſeyn.“ Hierin liegt eine Andeutung un— 
feres heutigen Stafettenwefend und der Beweis der ſchon damals 
beftandenen Pflicht des Briefgeheimnifies. 

Die wöchentlich anfommenden und abgehenden ordinären 
Boten, (3. B. von Nürnberg, Hamburg, Frankfurt a. M., Bres- 
lau, Prag u. f. w.) hatten die Briefe in der Botenftube an den 
Botenmeifter zu übergeben, von welchem nach Ankunft eines Bo- 
ten eine Tafel mit der Bemerkung der Ankunftszeit und der Adref- 
fen der angefommenen Briefe ausgehangen wurde. Die nad 
Verlauf von 2 Stunden nicht abgeholten Briefe wurden durch den 
„Bothen Knecht” ausgetragen und beftellt. ‚Für einen abgeholten 
Drief war 1Pf., für einen beftellten Brief 3 Pf. zu entrichten. 
Eben fo war dem Botenmeifter für einen nicht über einen Bogen 
„großen“ aufgegebenen Brief 1Pf., für einen Brief aber, den 
er abfordern laflen mußte, 3 Pf., für einen ſchwerern Brief oder 
„PBülchel” pro Loth 1 Pf. zu bezahlen. Der Botenmeifter ober 
bei deſſen Verhinderung der „Bothen Knecht‘ mußte ftetd „Som- 
merdgeit des Morgens frühe von 5 Uhren an, bis bie Thore 
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zugeleitet, winter Zeit aber von eröffnung ber Thore, bies wie— 
Kai zu fchlüßung berfelben in dem Bothen-Stüblein fich befinden 
laſſen.“ 


Da früher die Einrichtung beſtanden hatte, daß die ordinä— 
ren Boten zur Austragung und Einfammlung der Briefe Jeman- 
ben hielten, dem fte ein „gewiß Trandgeld“ gaben, diefe Gefchäfte 
aber, nach ber Botenordnung, auf den Botenmeifter übergingen, 
fo war 2egterem von ben Boten für jede Reife 1 Orts: Gulden 
zu entrichten. Ueberdies erhielt er von den andern Boten für 
einen Botengang nach dem Auslande 6 Pf., für einen fürgern im 
Inlande 3 Pf. Außerdem war den Boten „vergünftigt und zu— 
gelafien, das Zährlichen zu den Neuen Jahre Ihrer zween aus 
Ihrer Innung neben dem Bothenmeifter und deſſen Bothen Knecht 
mit einer Sehnen Büchfen herum gehen mögen und von den 
Handels- und andern Heren und Berfohnen, fo ſich der Bothen 
gebrauchen, umb das Neue Jahr begrüßen.” Die dadurch ges 
wonnene Einnahme fam zur Hälfte zur Vertheilung, wovon der 
Botenmeilter ein Drittheil erhielt, Die zwei anderen !Drittheile 
wurden unter die Boten vertheilt. Aus der andern Hälfte ber 
Einnahme wurde ein Unterftigungsfonds für Altersfchwache, kranke 
und hülfsbedürftige Boten gebildet. Diefem Fonds floffen auch 
die Strafgelder (f. oben) und der von den Boten für jeden Reiſe— 
tag zu entrichtende Pfennig zu. 

Mit Beauffichtigung des gefammten Botenwefend waren 
2 Rathsherren beauftragt, unter deren Vorſitz auch alle Quartale 
der Botenmeifter und die anwefenden Boten zur gegenfeitigen Be— 
fprechung ihrer Angelegenheiten zufammenfamen. 

In demfelben Jahre (1608) ließ der Rath zu Leipzig bei der 
alten Waage auf feine Koften ein bejonderes Botenhaus erbauen 
(Vogel in An Annalen, S. 340, nennt ed Pofthaus), und bes 
en. den Franz Peiligke zum Botenmeifter (nach Bogel, Poſt— 
meifter). | 

Diefe, nach den damaligen Zeitverhältniffen gewiß zweck— 
mäßig geordnete Boteneinrichtung zog die Aufmerffamfeit Der 
Landesherrfchaft in hohem Grade auf fich und fie bediente fich Diefer 
Anftalt zur Beförderung ihrer eigenen, der Hofbedienten und Näthe 
Brieffhaften, wofür.ein jährliches Gedingegeld aus der Rentkam— 
mer gezahlt ward. Aus der gut eingerichteten Leipziger Boten- 
anftalt entwickelte ſich dad Poftregale. 

Ehurfürft Johann Georg I. (regierte von 1611— 1656) ftellte 
Johann Sieber als erften hurfürftlichen Boftmeifter in Leipzig 
an. Er empfing einen befondern firen Gehalt von 120 Gülden 
jährlich aus der hurfürftlichen Nentfammer, und überdem war ihm 
das Einkommen aus dem Poſtweſen überlaffen, wofür er aber bie 
churfürftlichen Briefe und Sachen von Leipzig aus frei befördern 

Hüttner, Poftwefen. 2. Jahrg. 1848. 19 
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mußte. Sieber machte fich fehr verdient durch. die Einrichtung. von 
Fußpoften; unter, anderen legte er eine Fußpoft zwiſchen Leipzig 
und Prag Über Dresden im 3. 1626 am, welche Montags und 
Donnerftags: früh von Leipzig abging und Dienftags und. Frei- 
tags. früh in Dresden anfam. Bon Dresden wurden bie Boften 
Dienftags und Freitags früh abgefertigt und trafen den folgenden 
Tag. ebenfalls früh in Leipzig und Prag ein. In der diesfalls 
erlaffenen Bekanntmachung vom 26, März; 1626 wird ald Boten- 
meijter zu Dresten, Chriſtian Hauptvogel, genannt, dem bie 
zu verfendenden Briefe einzuhändigen waren, Für einen ‚einfachen 
Brief war eine Gebühr von ſechs Kreuzern oder 2 Gr, zu entrich- 
ve 19 Schreiben mit Beilagen. wurde, diefer Betrag pro Loth 
zahlt. 
Unterm 26. Juni 1616 wurde zwifchen Johann von ber 
Birgden von Frankfurt a. M., delegirten Boftmeifter „des Wohl⸗ 
— Herrn Camoral von Taxis, Freyherrn und general 
Erb Poſtmeiſters in Teutſch-und Niederlanden” und Johann 
Siebern zu. Leipzig ein Bergleich in der Art geichloflen, „daß 
Sohann Sieber der neu angeordneten Boft, won Leipzig aus auf 
Frankfurth, und was er ſonſten vor Bothen Wefen zur of brin⸗ 
gen, auch von den Kaufleuten allhier und andern correjpondiren- 
den Handels Städten ihme aufgetragen wird, auf gleichen, bed 
Kapferlichen Erb und general Wofmeiflers jo wohl —5 von 
der Birgden Unkoſten und Nutzen, wie ſolches er, Sieber, vor 
dieſen gehabt, treulich verrichten, in. dieſem Poſtweſen dem. Kay— 
ſerlichen und Erbgeneral Poſtmeiſtern, Freyherrn von Taxis, ſo 
wohl Herrn Johann von der Birgden, fo weit ſolches Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht zu Sachjen nicht entgegen, recognofeiren, vejpectiren, 
ehren, Dero Reputation und Nugen fordern, und in allen was 
in diefen Boft Sachen vorgenommen wird, Ihrer Gnaden Rati- 
fication unterwerfen und anheim ftelen, mit diefen ausdrücdlichen 
Vorbehalt, daß fo bald diefes Bothen Wefen, welches mit diejer 
Mutation und im Anfange viel Eoften will, fcheinbarlihen Nugen 
tragen wird, er Johann Sieber, verpflichtet und obligiret feyn 
fol, Ihrer Gnaden jährlichen aus dem Avanzo ein ehrliches an 
ftatt und wegen ber mitgetheilten Privilegien und Begnadigung, 
wie fich Ihre Gnaden oder Dero belegirter Herr Johann von ber 
Dirgden, deßen mit ihme Siebern vergleichen werden, reichen und 
geben ſolle und wolle.” | 
Diefer Vertrag, in welchem Johann Sieber zugleich „zum 
Kapferlihen Poftmeifter zu Leipzig nicht allein an, ſondern auch 
mit dem gewöhnlichen Juramento in Pflicht genommen“ ward, 
wurde mit großem Argwohne angefehen, ungeachtet der bedingten 
Elaufel: „fo weit ſolches Ehurfürftl, Durchlaucht zu Sachſen nicht 
entgegen.” Auffällig erfcheint allerdings, daß Johann von der 
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Birgden in dem Bergleiche Siebern nur den Titel als „der Stabt 
Leipzig verorbneten und geſchworenen Bothenmeifter” beilegte; 
feicht möglich, daß damit die Nichtanerfennung ber fächfifchen Ter— 
ritorialpoften von Seiten Taris, welchem von dem Kaifer die Ge— 
neralsDirection bes Poſtweſens im beutfchen Reiche aufgetragen 
worden war, ausgefprochen fein follte. Doch fann man auch ans 
nehmen, wozu jedoch weniger Grund vorhanden ift, daß Siebern 
erft fpäter der Titel: Boftmeifter verliehen worden wäre, worüber 
aber die Nachrichten fehlen. Dagegen war das Gerücht, daß Sie- 
bern hierbei verfichert worden fei, daß er fein Amt nicht nur auf 
feine Lebenszeit, fondern bafjelbe nach feinem Ableben feine männ- 
lichen Erben, und nach deren Abgange feiner Schwefter männ- 
lien Erben, die Kühleweine und Martinuße, und zwar umfonft 
und aus Gnaden, behalten follten, nicht begründet. Jedenfalls 
aber kann die obige Ernennung als ein ſchlauer Verſuch betrachtet 
werden, Die Reichspoſten auch in Sachen einzuführen und über 
Sachſen zu verbreiten. 
Sieben mußte ed unangenehm berühren, ald im breißig- 
jährigen Kriege nach der durch Die Schweden erfolgten Einnahme 
ber Stadt Leipzig im Jahre 1631 ein ſchwediſcher Feld-PBoftmeifter, 
Andreas Wedel, fich eindrängte, welcher eine ſchwediſche Pofts 
Ordnung vom 1. April 1632 publicirte, die Correfpondenz an 
fih zog und mancherlei Berdrieglichkeiten herbeiführte. Bald war 
jedoch dieſes Ungemach befeitigt; von unangenehmeren Folgen war 
die Beruneinigung Sieberd mit feinem Schreiber Burchard Koch. 
Koch wollte fich dafür rächen und erbot fih, im Sahre 1633, 
wenn bie churfürftlihen KRammerräthe ihn zum Poſtmeiſter beftels 
len würden, nicht nur bie jährliche Befoldung fallen zu laffen, 
fondern auch alle hurfürftlichen Briefe unentgeldlich beftellen, und 
überdies noch fünf Hundert Gulden jährliche Nutzungs- oder 
Pachtgelder an die Rentfammer berechnen zu wollen. ie leicht 
einzufehen,. wurbe dieſes vortheilhafte Anerbieten wohlgefällig auf: 
enommen; wollte Sieber Poftmeifter bleiben, fo mußte er gleiche 
edingungen eingehen. Koch ließ es jedoch hierbei nicht bewenz 

Han ——— trieb ihn bis zu 1500 Gülden jährliches Pachtgeld 
inan. 

Nach der „Sammlung vermifchter Nachrichten zur fächfifchen 
Geſchichte“ hat jedoch ein Zeitgenoffe, welcher bei der Leipziger 
Poſt in den Jahren 1636— 1642 geftanden, hierüber in einer 
hinterlaffenen Handfchrift die Anmerkung gemacht: „daß weder 
Burchard Koch, der doch felbit die meilte Expedition hätte thun 
fönnen, ein von ihm vorher gethanes Geboth an 1000 Gülden, 
noch weniger der PBoftmeifter Sieber, der die ganze Erpebition 
duch Schreiber thun laſſen müflen, 1500 Gülden hätte geben und 
abftatten können, bahero gnugfam zu verfpüren, daß beybe ein- 
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ander nur.überfegen, bevortheilen, und ber Ehurfürftlichen Rent: 
cammer etwas‘ verfprechen wollen, was feiner hernachmals zu 
halten vermocht haben würde. Mir ift ed fo genau nicht wif- 
fend, was ſolch Poſtweſen, bie fieben Jahre her, als es bie 
Schweden gehabt, getragen, aber ich halte dafür, daß es jährlich 
über A bi8 500 Thaler nicht geweſen, welche aber felbige in ihre 
Caſſe zu ziehen, niemals begehret, fondern den treuen Borftchern 
und VBerrichtern überlaffen.” Sieber fol auch der hurfürftl. Kam— 
mer niemals etwas gegeben haben, weil die Kammerräthe wol 
einfahen, daß das Poſtweſen bei weitem nicht fo viel eintrug, daß 
die eingegangenen Bedingungen hätten erfüllt werden können. 

Sieber blieb bierau? nur noch 3 Jahre PBoftmeifter, ging im 
J. 1636 in £aiferliche Dienfte ald Ober- PBroviant- Commiffarius 
und ließ fich endlich im I. 1638 zu Lüneburg häuslich nieder. 
Seine Stelle wurde nicht fogleich wieder befegt, fondern es finden 
fih 3 Boftverwalter, der erwähnte Burchard Koch, Ehriftoph 
Mühlbach und Gabriel Güttner (Matthias nennt ihn, wol 
irethümlich, Gärtner), die das Leipziger Poftwefen einige Zeit ab- 
miniftrirten. Zwar wurde bei der im Jahre 1642 erfolgten Ein» 
nahme der Stadt Leipzig durch die Schweden in der Capitulation 
ausdrüdlich ftipulirt, „daß das Poſtweſen nebft feinen Bedienten 
in voriger Verfaſſung bleiben follte,“ allein die Schweden maßten 
fich been Direction alsbald wieder an. Der :Boftverwalter Mühl- 
bach, den fie zum Eintritte in ihre Dienfte nöthigten, weigerte fich 
beffen, ging nach Dresden, wo er über die Leipziger Poftzuftände 
Auffhluß gab und Vorfchläge zur Hemmung der ſchwediſchen Eor- 
refpondenz machte, und ging in gleicher Abficht von da weiter an - 
den Eaiferlihen Hof. Nah Muͤhlbachs Weggange ernannte ber 
fchwedifche General Torftenfohn am 10. Juli 1642 Johann 
Didpaul (Banzler, in feinem tableau historique S. 268, nennt 
ibn Didbauer, in einem Manuferipte vom J. 1770 wird er Da= 
niel Die Paul gefchrieben) zum Leipziger Poſtmeiſter. Am fols 
genden Tage wurde „den zeitherigen beyden Zeitungsfchreibern, 
Mori Pornern und George J———— die weitere Ver— 
breitung der öffentlichen Nachrichten durch den Drud verbothen, 
dargegen ſolche dem Schwebdilchen Poftamte lediglich vorbehalten.“ 
Didpaul blieb bis zu der Zeit, wo die Schweden Leipzig räumten, 
und ging am 29. Juni 1650 fort. 

Tags darauf trat Mühlbach wieder feinen vorigen Dienft 
an, mußte jedoch vom Jahre 1654 an 800 Thaler, vom Jahre 
1658 an 1000 Thaler jährlich als Pachtgeld für das Poſtweſen 
an die churfüritliche Rentkammer entrichten. Bei diefem Pacht— 
gelde befand fich derfelbe fo wohl, daß er fehr bald das Nittergut 
Großpösna zu faufen im Stande war. 

Bei dem umausgefegten und unermüdlichen Beftreben ber 
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Freiherren von Taris, den Faiferlichen Poften überall Eingang zu 
verfchaffen, ift Die Nachricht nicht befremdend, daß nach dem weft: 
phälifchen Frieden von jener Seite her beabfichtigt wurde, den 
obenerwähnten Johann Sieber wiederum als Poftmeifter zu Leip- 
zig, „au re ber Kanferlichen SBoften,” einzufegen. Da 
derfelbe auf feiner Reife von Lüneburg nach Leipzig 1650 ftarb, 
fo wurde hierauf ein gewiffer Kettemann (nad) Andern Lazarus 
Kittelmann oder auch Bürfelmann) zu dieſer Stelle präfentirt, je— 
doch churfächfifcher Seits verbeten. 

Mühlbach hat weientliche Verdienfte um die Verbefferung bes 
Poſtweſens, wie dies auch in der Poſt⸗Ordnung des Churfürften 
Johann Georg II. vom 24. Septbr. 1677 anerfannt wird, wo es 
heißt: ıc. — er lange Jahre hero gute treue Dienſte da— 
bey (beim Poſtweſen) gethan, das Werck nuͤtzlich eingerichtet, ihme 
auch meiſt alle Poſt⸗Haäuſer, Pferde und Zugehörungen eigens 
thümlich zuftehen 20.” Unter. ihm follen (1652) zuerſt Die reiten 
den Poſten förmlich eingeführt worden fein, namentlich verwan— 
delte er das Poſt-Botenwerk zwifchen Leipzig und Dresden in eine 
KReitpoft mit einem einmaligen Pferdewechfel in dem Gafthofe zu 
Lonnewig bei Oſchatzt0). Ueberdem ift von ihm auch befannt, 
daß er unter andern ein Pofthaus zu Hellendorf an der böhmi— 
fehen Grenze, im Amte Pirna, erbaute und aus folchen einen 
Poſtritt einrichtete. Im der Folge wurde diefes Pofthaus anfangs 
nah Peterswalde, fodann nach Krebs und endlich wieder nach 
‚Hellendorf verlegt. Um diefe Zeit hat das zwifchen Leipzig und 

amburg hin» und hergegangene Fuhrwerf in zwei Fahrleuten, 
welche auch Boten genannt wurden, beitanden. Dieſe legten ihre 
Reife binnen A und 5 Tagen zurüd und hingen vom Leipziger 
Boftamte ab. Bon Dresden wurden wöchentlich zwei „Ordina— 
rien,” fowol nach Leipzig ald Prag, abgefertigt. 

In den Poſt-Ordnungen vom 30. April 1661 (Cod. Aug. 
T. II. ©. 1001 —1003 und vom 24. Septbr. 1677 a. a. D. ©. 
1003 — 6) wird das Poſtweſen zuerft als ein dem Churfürften 


10) In der „Hiſtoriſchen und ftatiftiichen Befchreibung des Churfürfil. 
Sächſ. Amts Oſchatz“ (Hafhe, a.a.D. S. 467) heißt es: „Bor Anlegung 
der Stauhik- Wermsdorfer Poſtſtraße nahmen die Poften ihren Weg auf der 
Landftrage über Oſchatz. (Diefe Straße ift die ältefte der fünf Landftragen, fo 
nad Leipzig führen.) Diefe geht bei dem fogenannten gl her zu Lonnewig 
vorbei, daher es zum Pofihaufe gebraucht wurde. Auch würfte der damalige 
Leipziger Boftverwalter, Chriftoph Mühlbach, als deſſen Befiger, die Salt 
freiheit auf felbiges aus, welche — jetzt darauf ausgeübt wird. Es ging aber 
die Poftftation allhier wieder ein, als der Leipziger Ober-Poſtmeiſter Keeſe bei 
der Drespner fahrenden Poſt noch eine Station machte, und fie feit dem 1. April 
1704 in Wurzen, Calbig, Seerhaufen und Meißen abwechfeln lieg. Doch aud) 
diefer Station wiederfuhr 1726 das nehmlihe Schidfal, indem fie in gedachtem 
Jahre nach Staudjig und Wermöporf verlegt wurde.‘ 
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zuſtehendes hohes Regale erklärt. Vielerlei Briefe zu ſammeln, 
umzuſchlagen und zu verſenden, wodurch den Poſten ihr gehöri— 
ges Poſtgeld le ge wird, wurde denen, fo e8 nicht gebührt, 
verboten. Große Eonvolute und Padete, infonderheit aber auch 
befchwerliche Geldpadete, follten jedoch den Poſten nicht aufge 
bürbdet werden, weil dergleichen Die Ordinarien hemmen, die PBoft- 
pferde beſchweren und mancherlei Ungemach verurjachen. 

Um diefe Zeit treffen wir in verfchiedenen Drten in Sachſen 
hurbrandenburgifche Poſten an 11), die fpäter zu vielen Streitig- 
feiten Anlaß gaben, Schon im Jahre 1658 finden fich zu Leipzig 
und Wittenberg, fpäter auch zu Düben, Merfeburg und Naum— 
burg brandenburgiiche Poftfactore und Bebiente, welche die mit 
der wöchentlich zweimaligen Poſt von Berlin über Saarmund, 
Treuenbriegen, Wittenberg und Düben nach) Leipzig, und mit der 
fahrenden Poſt von Halle nach Jena überbrachten Briefe in dem 
Orte beftellten, Die weitergehenden Briefe aber durch churfächfifche 
Poſtboten abfenden ließen. 

Johann Abraham Ihle war erfter brandenburgifcher Poft- 
Erpeditor (BoftsFactor oder Agent) in Leipzig, welcher jedoch fich, 
auf Mühlbachs Anrathen, „zu Vermeidung alfer Ombrage, in 
dem Ehurlächfifchen, an Churbrandenburg ausgeftellten Reverfe 
ausdrüdlich einen Sächfifchen Boftmeifter nennen laffen, aud bei 
. feiner Erpedition feines Boftfiegels, fondern nur eines privat Pet— 
fchaftes bedienet hat.“ Ihle beforgte nicht nur das Ubfertigen ber 
Keichstags- Gefandtichaftspoft zwilchen Berlin und Regensburg, 
mit welcher auch Leipziger Briefe hin und zurück befördert wurben, 
fondern half auch in den Pofterpeditionen, Ihle fowol ald Mühl- 
bach und deſſen Nachfolger erhielten Befoldung von Ehurbranden- 
burg für die Mühwaltung in den brandenburgifchen Poftange- 
legenheiten, legterer 100 Thlr. jährlich als Neujahrsgeſchenk, wel- 
ches in der Folge in ein feſtes Gehalt verwandelt wurde. In dem 
im Berliner Poſtarchiv noch aufbewahrten Ausgabeetat für Das 
Jahr 1689, beftätigt vom Churfürften Friedrich IH. von Branden- 
burg zu Cöln an der Spree (Berlin) den 18. Mär; 1689, mit 


11) Matthias (Ueber Poſten und Poft:Regale. Berlin, 1832 1. Th. 
©. 237 und S. 289) berichtet, daß bereits in dem Zeitraume von -1470 — 1486 
zwifchen Berlin und Anſpach im Bayreuthſchen, dem damaligen Aufenthalts- 
orte des Churfürften Albert Achilles von Brandenburg, monatlich 2: auch Imal 
eine landesherrlihe Botenpoft von Güftrin durch Sach ſen, und zwar 
über Torgau, Eilenburg, Leipzig, Weißenfels bis Onolzbach (Anſpach), 
68 Meilen in 24 Tagen, ging, und daß ſchon lange vor 1550 und während. ber 
Regierung der beiden Churfürften Joachim I. und II. von Brandenburg, Boten⸗ 
Holen von Cüftrin and Göln an der Spree (Berlin) nad) Wittenberg be- 
ſtanden haben, von wo die Briefe duch Hurfählifche Briefboten mad 
Dresven, Wien, Heidelberg, Stuttgart, Schmalfalden, Augsburg, Nürn- 
berg, Ulm ac, auch für Hurbrandenburgifche Rechnung beforgt wurden, 
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foll, nach Matthias' Angabe, 3. 8. ftehen: | 
70, Daniel Müller, SBoftiteifter im Wittenberg . . 40 The. 
71, Ehriftan Braufe, = » Düben . . . 30 = 
74, Wilhelm Dafer, # = Leipzig befombt zur 
| Sehen Befoldung 100 


unterzeichnet vom Premier-Minifter Eberhardt von Dankelmann 


75, Johann Abraham Ihle, Factor zu Leipzig, hat 
den 25, Theil der Poſtgelder in Leipzig und das 
neben noch iährud . » 2 > 222.100 = 

76, Daniel Müller, adjungirter Faktor zu Leipzig, bes 

koinbt iähib . .» 2 22 ee. 100 
77, Hanns Bertram, Poſtmeiſter zu Kalbe u. f. w. 

Außerdem werden die Poftverwaltungen in Zeig, Wieſeke, 
Merfeburg, Naumburg und Jena als brandenburgifche befoldete 
re behufs der oben genannten Gefandtichaftspoft, auf- 

ührt. 

Dagegen war in dem Vertrage vom Juli 1662 der freie 

Durchgang der reitenden Poſt von Leipzig nach Braunfchweig 

buch Halle, ſowie die Anlegung churfächiiicher Stationen und 

Poftverwaltungen in dem Herzogthume Magdeburg, welches dem 

Ehurfürften Friedrich Wilhelm dem Großen durch den weftphälis 

ſchen Friedensfchluß von 1648 Art, XI. $. 6. zuerfannt worden 

war, deſſen Befigergreifung jedoch erft nach dem Ableben des zei— 
tigen Adminiftratots und weltlichen Erzbiſchofs, Prinzen Auguft 
von Sachjen, erfolgen durfte, geftattet worden. 

Die Faiferliche Reichpoft jchloß mit dem fächfifchen Poſt— 
meifter- Mühlbach wegen der. an den Kaifer gerichteten oder von 
ihm aufzugebenden Briefe und Padete einen Vertrag in der Art, 
daß ſolche gegen eine jährliche Vergütung von 200 Ducaten auf 
allen churfächfifchen Boften frei paffirten. In dieſer Rückſicht 
nannte ‚auch der Kaifer den gedachten Mühlbach in dem ihm im 
Jahre 1669 ertheilten Adelsdiplome faiferlicher und des heiligen 
römischen Reichs Poftmeifter 2). Vielleicht hatte aber auch Mühl- 
bach, ‚gleich feinem Vorgänger Sieber, eine eigene derartige Be— 
ftallung, oder fonnte wenigftens dem Verdachte derfelben nicht 
entgehen, denn wir finden, daß wegen der Cinräumung einer fai- 
ferlihen Poft höhern Orts Bericht -mit Gutachten von Mühl 
bachen erftattet werden mußte. Diefer Arwohn, vereint mit der 
Berüdfichtigung feines vorgefchrittenen Alters, kann leicht ber 
Grund gewefen fein, daß man ihm im Jahre 1672, wider feinen 
Willen, Gottfried Eggern zur Seite ftellte, mit welchem er fich 


* 


12) Vergl.: Hr. Rud. Heydenreich, Denkwürdige Annales etc. ©. 250 
(Gotha, 172 2: — €, Hr. v. Römer, Staatsreht des Churfürftenthums 
Sachſen. Halle, 1788. 2 TH, 2. Haupt-Abth. 15. Abſchn. $. 8. 
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erſt im Jahre 1679 wegen ber Amtsnachfolge und ber auf bag 
Poſtweſen gewandten Vorjchüffe verglih. Die Anlegung der big 
dahin noch fehlenden fahrenden Poſten lehnte Mühlbach, den 
Wuͤnſchen des Ehurfürften entgegen, feines Alters und der großen 
- Koften halber, ab; brachte e8 aber im Jahre 1681 im Einverftänd- 
niffe mit dem Faiferlihen “Boftmeifter zu Hamburg, Herrn von 
Trauenfeld, noch dahin, daß Die Leipzig. Hamburger reitende Poft, 
ftatt einmal wöchentlich, zweimal abgefertigt werden fonnte. Am 
7. Octdr. des legtgenannten Jahres ftarb er. 


Nah Mühlbachs Tod trat,der fihon erwähnte Gottfried 
Egger als Ober-Poſtmeiſter in den Dienft gegen Entrichtung 
eines jährlichen Pachtquanti von 1500 Thlr. Er war 1646 ge- 
boren zu. Nürnberg, wohin feine Eltern von Leipzig, „zu Ent- 
ehung der harten Kriegspreſſuren“ fich gewendet hatten, bildete 
AR durch fünfjährige Reifen nach Holland, Frankreich und Ita— 
lien zu einem ber gejchidteften Kaufleute und erhielt fchon im Jahre 
1676 die Beftallung ald wirklicher Aceisrath in Leipzig. 


Egger hat nicht geringe Verdienfte um die Ausbildung bes 
Poftweiens, das damals noch in feiner Kindheit lag. Ein großer 
Theil von Sachfen hatte noch gar nicht Poſten; in Leipzig, Dis 
ben, Wittenberg, Merfeburg und Naumburg fanden ſich, wie 
fehon erwähnt, brandenburgifche Bolten und an vielen Orten in 
Thüringen waren Tarisicbe Poſtbediente; überdem erfuhr. das 
Poſt-Regale mancherlei Schmälerungen, worüber in ben Genera— 
lien vom 17. Dec. 1681 (Th. 2. S. 1005), 19. Dec. 1681 (a, 
a. D.), 20. Dec. 1681 Ca. a. ©. ©. 1007), 11. Mai 1682 (a. 
a. O. ©. 1009) und in der Poſt-Ordnung vom 19. Dec, 1681 
Klage erhoben wird, 

Zunächſt wurde ftatt des bisher gebräuchlichen Poſthorns das 
churfürftlide Wappen als Poſtſiegel eingeführt, im Jahre 1683 
eine neue Boftcalefche von Dresden nach Leipzig, fowie eine neue 
Reitpoft von Leipzig nach Nürnberg angelegt, und unterm 30. Juli 
1683 ein Reglement erlaffen, wie fich bei erfterer verhalten wer— 
ben ſolle. Das Boftgeld war vorauszubezahlen, und nur chur- 
fürftliche Angelegenheiten waren portofrei. Reifegepäd iiber 20 4. 
war zu bezahlen. Den Poſtillons mußte bei Unglück Hülfe ge— 
Teiftet werden, Jedermann ber Galefche ausweichen und in gemei- 
nen Städten waren, auf das Zeichen mit dem Poſthorne, bie 
Thore aufzumachen. Wenn die Galefche abging, durfte fein Land— 
futfcher abfahren, und die Poſt hatte das Recht, fich aller refer- 
virten Wege zu bedienen. Zum Theil find died Vorrechte, bie 
noch heute beftehen. 


Bon Intereffe wird folgende Weberficht der abgehenden und 
anfommenden Poften in Leipzig im Jahre 1681 fein, | 
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Abgehende Poſten. F 
rg Mittags 12 Uhr die Poft nach Frankfurt a. M. über 
rfurt 


Sonntags Nachmittags 2 Uhr die Dresdener Ordinari⸗Poſt, mit 
Briefen nach Prag und Wien. 
Montags ging keine Poſt ab. 
Dienſtags Nachmittags 2 Uhr die Dresdener neu angelegte Er- 
trapoft. 
Mittwochs Nachmittags A Uhr die Erfurt- Frankfurter Poſt. 
Mittwochs Nachmittags 5 Uhr die Berlin-Danziger Poſt. 
Mittwochs Abends 7 Uhr die Hamburger. 
Donnerſtags Vormittags 11 Uhr die Dresdener Ordinari-⸗Poſt. 
Freitags früh 8 Uhr die Regensburger. 
Freitags Nachmittags 3 Uhr der Nuͤrnberger Ordinari⸗Bote. 
Sonnabends Nachmittags 3 Uhr der Breslauer Ordinaris Bote, 
Sonnabends Abends 7 Uhr die — er, 
⸗ —52Berlin-Vanziger Poſt. 


Ankommende Poſten. 
Sonntags Nachmittags 3—4 Uhr die Hamburger über Braun- 
wei 


g. 
Montags wurde feine Poſt erpedirt. | 
Dienftags Vormittags 7 Uhr die neu angelegte Poft von Berlin, 
mit Briefen von Königsberg und Danzig. 
Dienftags Nachmittags 2—3 Uhr die Frankfurter Poſt über Er- 
furt, mit Briefen von Cöln, Hanau, Caffel ıc. 
Mittwochs Vormittags 9 Uhr die Hamburger Poſt, mit Briefen 
aus Holland, Bremen ac. 
Mittwochs Vormittags 8 Uhr die Regensburger und Branden- 
burgifche Poft. 
Mittwochs Nachmittags 2-Uhr der Nürnberger Bote. 
⸗ Abends 6— 8 Uhr die Dresdener Ordinari, mit Briefen 
von Prag und Wien. 
Donnerftags Nachmittags 3 Uhr der Breslauer Ordinari-Bote, 
⸗ 6 = die Dresdener Ertra-Orbdinait- 


Poſt. 
Freitags fruͤh 7 Uhr die Berliner Poſt. 
Sonnabends Vormittags 11—12 Uhr die Frankfurt⸗Erfurter, 
Sonnabends Abends 8 Uhr die Dresdener Ordinair-Poſt. 


Der in die Zeit der Dienſt-Verwaltung Eggers vorzugsweiſe 
fallenden Poſt⸗Streitigkeiten mit Churbrandenburg werden wir im 
Zufammenhange fpäter gedenfen, | 


\ 
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Eggers legte Arbeit war Die beabfichtigte Einrichtung eines, 
„zum Bortheil des Commercii bey ber jährlichen Petri Bauli 
Mefle* beftimmten Meßpoſtcomptoirs zu Naumburg, von wo er 
jedoch frank nach Leipzig zurüdgebracht wurde und am 410, Zuli 
1684 im 39. Jahre feines Alters ftarb, nachdem ihm wenige 
Stunden vor feinem Tode der Churfürft Johann Georg III. das 
Derret ald Commerzienrath überfendet hatte, 


"(Bortfesung folgt.) 


II. Poftgefege, Verordnungen und Bekanntmachungen. 


Preußen. 


Verordnung. 


Einſtweilige Abänderungen ber Porto-Taxe vor deren 
vollſtändiger Umarbeitung?). 


Mittelſt Allerhöchſter Cabinetsordre vom 8. April haben des 
Königs Majeftät geruht, einſtweilen und bis zum Eintritt einer 
volftändigen Umarbeitung der Porto-Taxe nachfolgende Abände- 
zungen berfelben zu genehmigen. 

I. Das Borto für Geldfendungen aller Art, fo wie für an- 
* Sendungen, deren Werth angegeben iſt, ſoll ſich zuſammen⸗ 
etzen: | 

a) aus dem Porto nach dem Gewicht, der, Sendungen nad) ber 
Brief- oder PädereisTare und nach Maßgabe der Entfer- 
nung bes Beſtimmungs-Ortes, und 
b) aus einer Affecuranzgebühr für den angegebenen Werth. 
Die Affecuranzgebühr ſoll betragen: 
auf Entfernungen unter und bis 10 Meilen für banres Geld 
10 Sgr. auf 1000 Thlr., 
für en und Staatspapiere 5 Sgr. auf 


7 
⸗ ⸗ über 10 bis 50 Meilen für baares Gelb 
20 Sgr. auf 1000 Thlr,, 
für Papiergeld und Staatspapiere 10 Ser. 
auf 1000 Thlr.; 


1) Amts-⸗Bl. des Fönigl, Boft: Departements Nr, 17. u. Geſ.⸗S. St. 14. 
Nr. 2954, E 


- 
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auf Entfernungen über 50 Meilen für baares Geld 1 Thlr, 
10 Sgr. auf 1000 Thlr., 
m Papiergeld und Staatspapiere 20 Sgr. 
auf 1000 Thlr. 

Nah dieſem Mapftabe foll die Affecuranzgebühr berechnet 

werben: 
— Sendungen unter und bis 50 Thlr. wie für 50 Thlr,, 

⸗ über 50 bis 100 Thlr. =» = 100 Thlr., 

s » 100 Thlr. von 100 Thlr. zu 100 Thlr., 
wobei auch überſchießende Beträge von weniger als 100 Thlr. 
einem vollen Hundert gleich geachtet werden. Der Betrag für 
ben Einlieferungsfchein ſoll in der Affecuranzgebühr einbegriffen 
ſein. Ein Declarationszwang findet ferner nicht mehr ſtatt. Da— 

egen wird im Falle eines Verluſtes einer nicht declarirten Geld— 
fendung oder einer Werthfendung, welche bisher dem Declara- 
tionszwange unterworfen war, fein Erfaß geleiftet. Daſſelbe tritt 
auch 2 Beichädigung derartiger Sendungen ein. 

Das Borto für Padete fol, foweit diefelben nicht aus— 
Ktiesti auf Eifenbahnrouten befördert werden, in welchem Falle 
nur die Hälfte des Porto nad) der bisherigen Tare zu zahlen ift, 
nad) einem Progteſſionsſatze von zwei Pfennigen pro Pfund auf 
je 5 Meilen in gerader Linie gemeſſen, erhoben werden. 

So lange das Porto nach der Pfundtare nicht mehr betraͤgt, 
iſt, als der geringſte Satz für 1,Padet, das doppelte Briefporto 
nach der in der Allerhöchſten Ordre vom 18. Auguſt 1844 feſtge— 
festen Briefporto Scala?) zu erheben. Porto-Reſtitutionen für 
jährliche bedeutende Verfendungen von baarem Silbergeld, Gold 
und anderen Bädereien finden in der Folge nicht mehr ftatt. 

Gleichzeitig haben des Königs Majeftät zu genehmigen ges 
ruht, daß die Garantieprämie für Geldfendungen in Beträgen 
von mehr als 1000 Thle. vorübergehend und vorläufig auf Drei 
Monate auf die Hälfte des gefeglichen Betrages allgemein er= 
mäßigt werbe. 

Die vorftehenden Allerhöchtten Beftimmungen find von jeder 
Boftanftalt mit dem Tage in Ausführung zu bringen, welcher auf 
ben Tag des Einganges diefer Berfügung folgt. 


2) Bis zu 5 Meilen a — 


über 5 bis “ Rum. ı or nee. 1} 
z 10 z  -— 2 2 2 — 2 2 
⸗15 ⸗ 3 a: A na Are 21 = 
⸗20⸗30 Fe N De 
ME Eo en 4⸗ 


⸗250 ⸗Ü100 5 
⸗100 Meilen für jebe weitere —— nee | des 
StaatE .-.: 2. a 6 = 


280 


Zur Erläuterung wird bemerft, daß die Brief- und die Geld- 
porto⸗Taxe nach dem Porto-Tarregulativ vom 18. Dechr. 1824 
außer Kraft tritt. Für Die Packet-Portotaxe bleiben die bisheri- 

en Brogreffionsfäge beftehen. Es ift aber für jeden Progreſ— 
tonsfag nicht ferner 3 Epf. pro Pfund, fondern, wenn die Beför- 
derung ganz oder theilweife auf gewöhnlichen Routen ‚erfolgt, zwei 
Silberpfennige, wenn folche aber ausfchlieglich auf Eifenbahnen 
erfolgt, 14 Silberpfennige pro Pfund auf je 5 Meilen zu erheben, 
wobei jedoch das doppelte Briefporto nach der ermäßigten Brief: 
Portotare das Minimum des zu erhebenden Porto bildet. 


Sendungen mit Papiergeld und Documenten werden, außer . 
der Garantieprämie, mit dem Porto nach der Schrifttare, Sen- 
dungen mit baarem Gelde und fonftigem beclarirten Werthe mit 

dem Porto nach der Padettare belegt. In Abficht auf Ver— 
packung und Beförderung derartiger Sendungen bleiben die be— 
ftehenden Vorfchriften in Kraft, 


Die Affecuranzprämie beträgt für baares Geld für Summen 
bis 50 Thlr. 
auf Entfernungen unter und bis 10 Meilen + Sgr. 
⸗ ⸗ über 10 bis 50 Meilen 1 - 
⸗ Br über 50 Meilen. . . 2 = 
Für Summen über 50 bis 100 Thlr. das Doppelte der vor- 
ftehenden Beträge ohne Ermäßigung für überfchießende Summen 
unter 50 Thle. Für Bapiergeld und Staatspapiere wird bie 
Hälfte der vorftehenden. Säge erhoben, Für Sendungen gemifch- 
ten Inhalts ı(mit baarem Gelde und Papiergeld oder Documen— 
ten) wird das Porto nach der Badettare erhoben. Die Affecuranz-: 
ebühr ift für dergleichen Sendungen bis 100 Thlr. nach der Be— 
affenheit besjenigen Theiles der Sendung auszutariren, welche 
den größeren Betrag bildet. Sind die Beträge von baarem Gelde 
und anderen Werthen gleich, fo ift die Affecuranzprämie nach dem 
niedrigiten Sate zu erheben. Bei gemifchten Sendungen über 
100 Thle. wird die Affeeurangprämie für jeden Theil der Sen— 
bung befonders berechnet und erhoben. Den Mapftab für bie 
Eulen, nach denen die Garantieprämie zu erheben ift, giebt- 
die Brief» Bortotare in der Weife, daß der niedrigfte Sa für 
Sendungen nach folhen Orten erhoben wird, bis wohin das 
Brief Porto 1 Sgr. oder 14 Sgr. beträgt, der folgende höhere 
Sag für Sendungen nad Orten, bis wohin das Brief-Porto 
von 2 bis 4 Sgr. einfchließlich beträgt und ber höchfte Sag für 
alle übrige Sendungen. Bei Summen über 1000 Thlr. tritt 
vorläufig dis zum 1, Juli d. J. für Sendungen in baarem Gelde 
und in ‘Bapiergeld eine Ermäßigung der Öarantieprämie auf die 
Hälfte der oorsehenhen Säge ein, Auf Sendungen von Docus 


* 


— 


281 


menten, Staatdpapieren oder mit fonftigem beclarirten Werthe fin- 
det diefe zeitweife Ermäßigung nicht Anwendung. 


Da Scheingeld für Geld- und Werth-Sendungen in Zu— 
Funft nicht mehr zu erheben ift, fo ift das Scheingeld-Conto zu 
ſchließen und Die noch zu berechnenden Beträge find gehörig zu . 
pereinnahmen. Daß die Vereinnahmung richtig erfolgt, ift von 
dem Vorfteher einer jeden Poftanftalt neben derfelben amtlich zu 
befcheinigen. Die noch vorhandenen Scheine werden vorläufig 
als GratissScheine verwandt. Für recommandirte Briefe wird 
-die für die Recommandation zu entrichtende Gebühr bei dem Porto 
mit eingehoben und in den Karten berechnet. 


So weit mit ausländifchen Poftverwaltungen fefte Grenz⸗ 
lg für Padet- und Werth-Sendungen verabredet find, 
bleiben jolche bis auf Weiteres beftehen. Im Uebrigen kommen 
die vorftehenden Beftimmungen auf alle zur preußifchen Poftcaffe 
fliegenden Portobezüge in Anmwenbung. 


Berlin, den 9. April 1848, 
Der General-Boftmeifter. 
; v. Schaper. 


Bayern, ö 


Königl. Allerhöchſte Verordnung, die Zeitungsfpebition 
durch die fönigl. Poſten betr.) 


Marimilian I. ꝛc. Wir finden Uns bewogen, in Bezug. 
Ar die Zeitungsfpedition durch Unfere Poſten zu verfügen, was 
olgt: 


1) Unfere fimmtlichen Boftanftalten haben die Annahme der 
Pränumeration auf die im Inlande fowol, als die im Auslande 
ericheinenden Zeitungen und Journale, fowie deren Verjendung 
und Beftelung an die Pränumeranten zu beforgen, 

Die vorgängige Erholung einer befonderen Speditionsbewil« 
ligung iſt nicht erforderlich, und es haben nur die allgemeinen 
poftdienftlichen Normen Anwendung zu finden. 

2) An die Stelle der bisherigen Berechnungsweife der Poft- 
fpeditionsgebühren, nach Umfang und Preis der Blätter, nach der 
“ Beförderungs» Entfernung u. f. w. tritt ein einfacher Rabat von 
fünf und zwanzig Procent von dem durch die Verleger be- 
liebig feftzuftellenden Abonnementöpreife, welcher Procentbezug 
ohne Rüdficht auf Entfernung als Voftfpeditionsgebühr, mit Aus 
ſchluß jeder weiteren Tarerhebung zu betrachten it, fo daß um den 


3) Reg.Bl. Nr. 17. 
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gewöhnlichen Abonnementöpreis am Orte des Erfcheinend jebe 
Zeitung im Inlande überall bezogen werden fann. 

3) In gleicher Weife werden auch die ind Ausland zu ver- 
fendenden- bayerifchen Zeitungen duch Unfere PBoftbehörden um 
den gewöhnlichen Abonnementöpreis den auswärtigen Poſtan— 
ftalten abgegeben werben. 

4) Die Gebühr für die Spedition ausländifcher Zeitungen 
und Sournale wird ohne Rüdficht auf die Entfernung, in welcher 
Die Verfendung erfolgt, mit fünf und zwanzig Procent vom urs 
fprünglichen Abonnementspreife, höchftend aber mit ſechs Gulden 
jährlich berechnet. Außerdem find noch die fremden Boftgebühren 
zu entrichten. 

5) Bezüglich der tranfitirenden Zeitungen haben Die be- 
ftehenden —— Maaß zu geben. 

6) Gegenwaͤrtige Verordnung, welche bezüglich ber neu er— 
ſcheinenden Zeitungen ſogleich, bezüglich der älteren aber mit Be— 
ginn des zweiten Semeſters dieſes Jahres in Wirkſamkeit zu tre— 
ten hat, iſt durch das allgemeine Regierungs-Blatt zur allgemei— 
nen Kenntniß zu bringen. 

München, den A. April 1848. 

| | Mar 
ic. 


Schleswig und Holfteim 


Verfügung, betreffend Die Poftverfendung von Zeituns . 
gen und Zeitfchriften, 


Damit der Verbreitung in= und ausländifcher Zeitungen und 
Zeitfchriften feine Hinderniffe in den Weg gelegt werden, verord- 
net die proviforifche Negierung: 

$.1. Das gegen einzelne Zeitungen beftehende Verbot des 
Debits wird hierdurch aufgehoben. 

S. 2. Alle Zeitungen und Zeitfihriften, in- und auslän- 
difche, Fönnen durch die Poſt bezogen werden. Die Bezahlung 
und Bertheilung gejchieht nach den 88. 5 bie 10, des Patents 
vom 10. April 1840 (S. nachftehende Beilage A. Anmerkung des 
Herausgebers). 

$. 3. Durch diefe Berfügung werden die Beftimmungen ber 
88. 1 bis 4, des Patents, vom 10, April 1840 und vom 6. Mai 
1842 (S. nachfolgende Beilage B. Anm, d. Herausg.), und alle 
dem Obigen entgegenftehenden Verfügungen aufgehoben, 

Rendsburg, den 27. März 1848. 
Die proviforifche Regierung. 
M. T. Schmidt. J. Bremer, Th. Olshaufen, 
Ahlmann. 
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Beilage A. 


Placat, betreffend die Berfendung ber Zeitungen unb 
Zeitfohriften mit den Poften, für die Herzogthümer 
2 Schleswig und Holftein®). 


Wir Ehriftian der Achte, won Gottes Gnaden König zu 
Dänemark, der Wenden und Gothen, Herzog zu Schleswig, Hols 
ftein, Stormarn, ber Dithmarfchen und zu Lauenburg, wie auch 
zu Oldenburg, ꝛc. ꝛc. Thun fund hiemit: Daß Wir in Veran- 
laffung eines von Unſern getreuen PBrovinzialftänden der Stifter 
Seeland, Fyen und Laaland- Falfter; fowie Islands und ber 
Faͤröer eingereichten allerunterthänigften Antrags nachitehende Be— 
ſtimmungen zur Erleichterung der Berfendung von Zeitungen und 
Zeitfchriften mit den Poſten zu erlafien Uns allerhöchft bewogen 
gefunden haben: 

$.1. Die allerhöchfte Kefolution vom 22. April 1834, zus 
folge welcher bis weiter nicht Darauf angetragen werden follte, 
daß die bis dahin einigen einzelnen inländifchen Zeitungen und 
Zeitfehriften in Hinficht auf die Verfendung mit ben Poſten zuge- 
ftandenen Erleichterungen auf mehrere erweitert werben, tritt in 
Zufunft außer Kraft, fo daß auf das Anfuchen der Beifommen- 
ben beöfallfige allerunterthänigfte Vorftellung wieder gethan wer— 
den darf; und wenn Wir Uns ‚veranlaßt eh einer Zeitung 
oder Zeitfchrift folche Erleichterung zuzugeftehn, fo wird nicht 
allein die Verſendung gegen die im Folgenden beftimmten er= 
mäßigten Ausgaben ftattfinden, fondern das Poſtweſen übernimmt 
auch die Verantwortlichfeit für Die den Herausgebern zufommende 
Bezahlung. 

$.2. Sachen, weldje die vorangeführten Begünftigungen 
angehn, werben, wenn bie betreffenden Zeitungen und Zeitfchrif- 
ten in Unferm Königteiche Dänemark herausfommen, von Unjerer 
Dänifhen Banzlei, wenn folche aber. in Unfern — 
Schleswig, Holſtein und Lauenburg erſcheinen, von Unſrer Schles— 
wig⸗Holſtein⸗Lauenburgiſchen Canzlei Uns vorzutragen ſein. Beim 
Vottrage ſolcher Sachen haben die beikommenden Collegien ihre 
Anſichten daruͤber auszuſprechen, inwieweit Grund dazu vorhan— 
den ſei, den zur Frage ſtehenden Zeitungen oder Zeitſchriften ſolche 
erleichterte Poſtverſendung entweder ohne Einfchränfung in Ruͤck— 
ficht ber Zeit oder nur bis weiter zuzugeftehn. In Anfehung der 
Zeitungen und Zeitfchriften, welchen jene Erlaubniß unter der ers 
wähnten Einfchränfung bereits ertheilt ift, wird e8 dabei fein Ver— 
bleiben behalten. 


4) Diefes Placat, ſowie das’ nachfolgende Patent vom 6. Mai 1842 haben 
auch im Königreiche Dänemark Geltung. Anmerk. d. Herausg. 
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$. 3. In Betreff der auswärtigen Zeitungen und Zeitfchrif- 
ten, welche in Unfern Staaten vertheilt werden, wird Unfre Däz- 
niſche Ganzlei Vorftellung zu thun haben, wenn das Boftcomtoir, 
bei welchem bie Beftellung gefchieht, in Unferm Königreiche Däne— 
marf belegen ift, Unſre Schleswig: Holftein»-Lauenburgifche Canz⸗ 
lei hingegen, wenn die Beftellung auf einem PBoftcomtoir in einem 
Unfrer Herzogthümer erfolgt. 

$.4. So oft Unfre Generalpoftdirection es erforberlich fin- 
bet, ift ein vollftändiges Verzeichniß über Die Zeitungen und Zeit— 
fchriften, welchen eine erleichterte Poftverfendung zugeſtanden ift, 
nebft Angabe des Abonnementpreifes, ber fämmtlichen Poſtaus— 

aben, wie oft fie erfcheinen u. f. w., abzufaflen und durch ben 
Drud befannt zu machen, welches Verzeichniß beftändig zu ergän- 
zen und übereinftimmend mit den erfolgten Veränderungen zu be— 
richtigen ift, und wovon auf jedem Poftcomtoir ein Eremplar zur 
Nachricht für Jedermann vorgefunden werden foll. 

8.5. Alle Zeitungen, denen eine erleichterte Poftwerfendung 
zugeftanden ift, oder in Zufunft zugeftanden werben möchte, kön— 
nen nicht nur mit den eigentlichen Briefpoften und an allen Poſt— 
tagen, fondern auch mit allen Poftgelegenheiten, Diligencen, 
Dampfichiffen ꝛc. verfandt werden, foweit diefe vom Noftiwefen zur 
Berjendung von Briefen benugt werden, alfo in Verbindung mit 
Diefen, jedoch mit den Tagwagen in Unferm Königreiche Däne- 
marf nur, infoweit der Raum Solches verftattet; wogegen Die 
Verſendung periodifcher Heftfchriften bis weiter auf die Frachtpoſt 
beſchraͤnkt ift. 

8. 6. Das Poſtgeld für alle Zeitungen und Zeitfchriften, 
welche in Unferm Königreiche Dänemarf oder Unferen Herzogs 
thümern entweder herausfommen oder vertheilt werden, ift mit 
Ausnahme derer, welche nach befondern Beftimmungen feinem 
Voftgelde unterliegen oder Fünftig davon mögen- befreiet werden, 
in Zukunft mit 12 pCt. zu erlegen, welche 12 pCt. bei inländifchen 
Zeitungen und Zeitichriften vom Abonnementspreife des Orts, mo 
fie erfcheinen, und bei auswärtigen von dem Ginfaufspreife, wo— 
für fie dem Poſtweſen überlaffen werden, zu berechnen find. 

8. 7. Jeder Poftmeifter oder Zeitungserpediteur, von wel⸗ 
chem Zeitungen abgefandt werden, genießt zur Entfchädigung für 
Miühmwaltung, Ausgaben und Rechnungsführung, welche in Folge 
der auf die angeführte Weife erleichterten Verſendung der Zeituns 
gen und Zeitfchriften ihm obliegen, eine Emballagegebühr von 

pCt., welche auf gleiche Weife, wie das Porto, zu berechnen ift. 
$.8. Den biftribuirenden Poftmeiftern werden für das Ges 
fhäft der Diftribution und das Riſico beim incaffiren, anftatt 
der für bie ‚Zeitungen und Zeitfchriften bi8 dahin verfchiedenartig 
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beftimmten Diftributionsgebühr, 10 pCt. beigelegt, welche gleicher 
Weiſe, wie das PVoftgeld, zu berechnen find 5). 


$.9. Sofern ein Herausgeber einer inländifchen Zeitung 
ober Zeitfchrift, welcher eine erleichterte Poftverfendung zugeftan- 
ben ift oder wird, es vorziehen follte, durch einen Dazu angenom=- 
menen Commifftionair auf dem beifommenden Boftcomtoir die mit 
den Poſten verfandten Eremplare abholen zu laſſen, fowie felbft 
für Diftribution und Eincaffirung der Bezahlung zu forgen, wird 
die Boftausgabe im Ganzen nur 4 des am Orte des Erfcheinens 
des Blattes feitgefegten Abonnementpreifes betragen, von welchem 
4 die PBoftcaffe das in $. 6. angeführte Porto von 12 pEt. erhält, 
und ber Reit dem abjendenden Poftmeifter (oder Zeitungserpedi- 
teur) zufällt, theild als die im $. 7. genannte Emballagegebühr, 
theild als Erftattung für die vermehrte Mühwaltung, welche durch 
Einforderung des vorerwähnten Sechstheild bei dem beikommen— 
ben Herausgeber am Schlufie jedes Quartals erwächft. 


8. 10. Die dem Poftinfpector beim bänifchen Poſtamte zu 
Hamburg -zufommende Abgabe von 10 pCt. vom Einfaufspreife 
aller auswärtigen und Zeitfchriften, welche durch fein Comtoir 

eben, wird in Zufunft auf die Weife abzuhalten fein, daß diefer 
Beamte theils, wie alle abfendenden PBoftmeifter, die im $. 7. be- 
ftimmte Gebühr von 3 p&t., theild 7 pE&t. von den 12 pCt., 
welche zufolge des $. 6. an Porto von diefen Zeitungen und Zeit- 
ſchriften erlegt werden follen, bezieht, und fol er verpflichtet fein, 
von diefen 10 p&t., wie bisher, alle Ausgaben abzuhalten, welche 
die ihm obliegende Befoldung eines Zeitungserpediteurs und deffen 
Mitgehülfen erfordert oder fonft mit Diefer Zeitungsverfendung 
verbunden find. Ä 

$. 11. Das den Poftboten in Kopenhagen für Zeitungen 
und Zeitfchriften bisher zufallende Beftellgeld, fowie die dem Poft- 
meifter in Helfingör für die norwegifchen und fchwebifchen Zei— 
tungen, welche durch fein Comtoir requirirt und in Unferm Kö- 
nigreiche Dänemark oder Unfern Herzogthümern biftribuirt wer- 
den, zufommende Gebühr foll gegen angemefjene Entfchädigung 
an Diejenigen für ihre Dienftzeit, welche gegenwärtig Diefe Ge— 
bühr genießen, in Zufunft wegfallen. 

$. 12. Vorangeführte veränderte Beftimmungen in Betreff 
der Verfendung von Zeitungen und Zeitfchriften mit den Poſten 
treten mit. dem 1. Juli diefes Jahres in Kraft. 


: 5) Den Abonnenten, die innerhalb ver Stadtgrenze wohnen, follen die Zei- 
tungen ins Haus gebracht werden, und zwar ohne Berechnung eines Beftell- 
geldes (alfo nur die im $, 8, erwähnten 10 p&t.). | 

Anmerf, d, Herausg. 


Süttner, Poſtweſen. 2. Jahrg. 1848. 20 
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Wonach Alle, die es angeht, fich alferunterthänigft zu achten 


en. 
Gegeben in Unferer Föniglichen Refidenzftadt Kopenhagen, 

den 10. April 1840. : 

Urkundlich unter Unferm königlichen Handzeichen und vorge- 
druckten Inftegel. . 
Chriftian R. 

Monrad, 9. Re Danneffjold -Samfde, 

inge 


* 


Hab 


Beilage B. 


Patent, a” eine Veränderung in den durch das 
Placat vom 10. April 1840 gegebenen Beftimmungen 
binfichtlich der Poftverfendung der Zeitungen und Zeit- 
fhriften, für Die Herzogthbümer Schledwig und 
Holſtein. 

Wir Chriſtian der Achte, von Gottes Gnaden König zu 
Daͤnemark, der Wenden und Gothen, Herzog zu Schleswig, Hol— 
ftein, Stormarn, der Dithmarfchen und zu Lauenburg, wie auch 
zu Oldenburg, Thun fund hiemit: daß Wir, nachdem die von 
beiden Berfammlungen Unferer getreuen PBrovinzialftände für 
Dänemark im Jahre 1840 eingegebenen — ah An⸗ 
traͤge in Betreff Poſtverſendung der Zeitungen und Journale Uns 
allerunterthaͤnigſt vorgetragen worden, für gut gefunden haben, 
allergnäbdigft zu beftimmen: daß das Placat vom 10. April 1840 
in Betreff Verfendung der Zeitungen und Zeitfehriften für bie 
Zufunft dahin verändert fein fol, daß die inländifchen Zeitungen 
und Zeitfchriften, infoweit nach den Anordnungen in Betreff der 
Prepfreiheit der Vertheilung derfelben nichts im Wege fteht, ohne 
eine befondere Bewilligung mit der Briefpoft und mit allen Boft- 
gelegenheiten in Uebereinftinmung mit 8. 5. des gedachten Pla— 
cats dergeftalt follen verfandt werden können, Daß außer ber be- 
fohlenen Abgabe an die polytechnifche Lehranftalt in Uebereinftim- 
mung mit $. 9. des gedachten ‘Placat8 4 des am Orte ber Herr 
ausgabe geltenden Abonnementöpreifes zu erlegen ift, wovon bie 
Poftcaffe die ihr nach $. 6. zufommenden 12 ‘Brocent erhält, ber 
Reft aber dem abjendenden Poftmeifter oder Zeitungserpediteur 
zufält. Dagegen wird es in Zukunft ftetS des Herausgebers 
Sache fein, die mit ber Poft verfandten Exemplare felbft, durch 
einen Dazu angenommenen Commiſſionair, vom betr. Boftcomtoir 
abholen zu lafen, wie auch felbft [en die Diftribution und Eins 
cafjation zu forgen, da das Poſtweſen für die Zukunft die Diſtri— 
Bution und Eincaffation nebft ber damit verbundenen Berantwort- 
lichkeit nicht für andere inländifche Blätter übernehmen fol, als 
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für Diejenigen, deren Herausgeber ein Recht auf dieſe Begünftigung 
ſchon erworben haben. 
Wonach Alle, die ed angeht, ſich allerunterthänigft zu rich- 
ten haben, : 
Gegeben in Unjerer königl. Refidenzftabt Kopenhagen, den 
6. Mai 1842, 


Urkundlich unter Unferem Föniglichen Handzeichen und vorge: 
druckten Inſiegel. 
Ehriftian R. 
L. S. F 
Monrad. H. Monrad. ©. Danneftjold- Samfbe, 
Winge. 


II. Umſchau in deutichen Negierungs:, Geſetz⸗ und 
| Woft- Amts-B item ⸗ 


Deſterreich. 


Auf der Wegesſtrecke zwiſchen Mals und Nauders in Ty— 
rol wurde in dem Orte St. Valentin auf der Haid eine * 
relais⸗Station eingerichtet. Das Poſtenausmaß von St, Valen⸗ 
tin nah Mals ift auf $ Poſten, jenes von St, Valentin nad 
Nauders auf 1 Poſt feſtgeſetzt. 


Die feit dem 1. Septbr. 1847 einftweilen auf ben Beförde- 
rungsdienft ber durcchpaffirenden Mallepoft von Krafau nad 
Glelwitz befchränfte Poftftation in Lipowice im Krafauer Ge- 
biete befaßt fi) vom 15. März an auch mit der Beforgung ber 
Correfpondenzen und Fahrpoft- Sendungen, zu beren Beförderung 
die täglich durchpaflirende Mallepoft benugt wird. 


In den Ortfchaften Krzefzowice und Chrzanow im Kra— 
fauer Gebiete find mit dem 1. April felbftftändig Fartirende Brief: 
fammlungen in Wirkfamfeit getreten, welche fich mit Eorrefpon- 
denzen als Bahrpoftfendungen befaflen. 


Bom 1. April 1848*) an Können Briefe aus Oeſterreich 
a) nad) ben Vereinigten Staaten von Nord» Amerika, 
b) nach folgenden englifchen Befigungen in Nord-Amerifa, als: 


6) Amts⸗Bl. d. W. Itg, Nr. 106, 
20 * 


288 


Canada, Neu-Braunfhweig, Neu-Schottland, Prinz-Ebuarde- 
Snfeln, Bermuda, Neu-Fundland, Halifar, nicht nur auf dem 
bisherigen Wege über Frankreich, fondern auch durch Preußen 
und Großbritannien, und zwar Uber Magdeburg oder Berlin und 
Liverpool an die Beftimmung gefendet werben. 


Die Beftimmungen, unter welchen die Leitung ber fraglichen 
Correſpondenzen über Preußen ftattfinden Fann, find folgende: 

1) Den Eorrefpondenten wird frei geftellt, ihre Briefe ent- 
weber über Franfreich oder über Preußen und Großbritannien ver- 
fenden zu laffen, in welcher Beziehung Die entiprechende Bemer- 
fung auf ber Adreſſe zu machen ift. 

2) Bei Briefen aus Defterreich nad) den Bereinigten Staas 
ten von Norb-Amerifa findet der Franfaturzwang ftatt; dagegen 
können Briefe aus Defterreich nach den eben benannten englifchen 
Befigungen in Nord-Amerifa entweder bei der Aufgabe Fanfirt, 
oder aber da8 Porto dem Empfänger zur Zahlung angewiejen _ 
werden. 

3) Für die aus Defterreich nach den Bereinigten Staaten 
von Nord-Amerifa Über Preußen zu fendenden Briefe muß bei 
ber Aufgabe, und zwar für den einfachen 4 Loth; wiegenden Brief 

a) das öfterreichifche interne Borto von 6 oder 12 Kr., 
b) das preußifch=englifche Porto von 26 Kr., 
c) das englifche Seeporto von 29 Kr. berichtigt werben, 

Dieſemnach wird die Tare für einen einfachen Brief von 
Wien nach New-Dorf 

an internem Borto . — Fl. 12 Kr., 

= ‚preußifch-engl. Porto — » 16 - 

s engl. Seepotto . . — = 29 — 
Zufammen 1%. 7 Kr. betragen. 

Das döfterreichifche interne Borto von 6 und 12 Kr. und das 
preußifch-engliiche Porto von 26 Kr. fteigt nach dem in ber Eir- 
eular- Verordnung vom 21. Juni 1847 3. 564 — P. P. ange— 


ebenen Berhäftniffe ), Dagegen Das englifche Seeporto von 
9 Kr. bis | 


2 a ar 1fadh 

über 4 = Bis 1 Loth incl. 1} - 
⸗ ⸗ : 1} = : 2: 
1, : : 2 ss 3 : 
2 : : M : A: 

⸗ 21 ⸗ 3 =: 
3 =: 4 2 6 : 
eh = 6 : s-7 s 
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1 Roth inc. . . Afadh, 
über 1 = = 28th 2 - 
z 2 z 5 A 5 z 
= 4 = = 6 z 6 8 
u. f. w. für jede fernere 2 Loth um 2 Portofäge mehr. 

4) Briefe aus Defterreich nach den oben erwähnten engli- 
ſchen Befigungen Nord-Amerifa’s können entweder bei ber Auf: 
gabe franfirt oder mit Porto belaftet abgefendet werden. Yür 
einen folchen 4 Loth wiegenden Brief entfallen folgende Taren: 

a) das öfterreichifche interne Porto von 6 oder 12 Kr., 
b) das preußifch-englifche Porto von 26 Kr. 

Außer diefen 2 Taxen beträgt das englifche Seeporto für 
Briefe aus und nach Canada, NeusBraunfchweig, Neu-Schott- 
land (mit Ausnahme des Hafens und der Stadt Halifar), nach 
den PBrinz-Eduard’8-Infeln 34 Kr., und für Briefe aus und nach 
Bermuda, Neu-Fundland, Halifar (Hafen und Stadt in Neu— 
Schottland) 29 Kr, 

Dem zu Folge beläuft fich die Tare für einen einfachen Brief 
von Wien nach Canada: | 

an öfterreichifchem internen Porto — FI. 12 Kr. 
s preußifchsengliihen . = — = 26 = 
=» englifchem Seeportv .. . — =» 34 = 
Zufammen 1 5. 12 Kr. 
und für einen einfachen Brief von Wien nach Halifar: 
an öfterreichifch internem Borto — FI. 12 Kr. 
= preußifch-engliihem = — ⸗26⸗ 
= engliihem Seeporto . . — » 29 = 


Zufammen 15%. 7 Kt. 

Das öfterreichifche interne Borto um 6—12 Kr. und bas 
preußifch-englifche Borto von 26 Kr. fteigt nach dem in ber Cir— 
cular⸗ Verordnung vom 21. Juni 1847 3. 564 P. P. angegebenen 
Berhältniffe, ey, at bei den englifchen Seeportofägen von 34 
‚ und 29 Kr. das unter 3) angegebene Steigerungsverhältniß ein- 
tritt, 

5) Recommanbdirte Briefe dürfen weder nach den Vereinigten 


über 6 Loth bis 8 Loth incl. 8fach 
8 = : 12 > : 9: 
412 ss si6 > : 10 =: 
:16 = ⸗24 = s. 11 s 
» a =: :32 = : 12 = 
Hinfihtlih des preußiſch-engliſchen Porto’s gilt der 4 Xoth wie: 
gende Brief für einfach; bei fehwereren Sendungen fteigt der einfache Portoſatz 
von 26 Kr, von 4 zu 4 Loth um diefen einfachen Betrag. | 
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Staaten, noch nach ben englifchen Befigungen in Nord Amerifa 
verjendet werben. 

6) Bezüglich der Sendungen von Goursbenachrichtigungen, 
Preiscouranten, Zeitungen und andern gedrudten Ankündigungen 
unter Kreuzband wird unter Beziehung auf den Punkt 6) der Eir- 
cular⸗Verordnung am 21. Juni 1847 3. 564 P. P. bemerft, daß 
berlei Sendungen ebenfo wie jene aus Defterreih nach England 
und vice versa bis zur Meeresfüfte franfirt fein müffen 8). 


Preußen. 


Das Poſt-Departement hat an das nach der Cabinets⸗Ordre 
vom 27. März zu bildende Miniſterium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten überzugehen?). 


Die Prüfung und Feftftelung der in den Poſt-Paſſagier— 
ftuben auszuhängenden Preis: Courante fol jept durch die Poft- 
Sinfpectoren erfolgen. Die Boft- Infpectoren haben die ihnen zu- 
gehenden Preis⸗Courante genau zu prüfen und fich zu überzeugen, 
ob die darin angefegten Preiſe den Ortöverhältniffen une 
Die geprüften Preis: Courante find von ben Poſt-Inſpectoren zu 
vollziehen, mit ihrem Dienftfiegel zu unterfiegeln und demnädhft 
an die Poftanftalten zurüdzufenden. Die Benutzung nicht ges 
prüfter und ungeftempelter Breis-@ourante ift unzuläffig und 
unterfagt 19), 


Poft-Erpeditionen find eingerichtet worden: in Sachſen— 
burg, Reg.» Bez. Merfeburg, Kreis Eckartsberga; in Völklingen, 
Reg.» Bez. Trier, Kreid Saarlouis; in Wierzyce, Neg.- Bez. 
Bromberg, Kreis Gneſen. — Die Poſt-Expedition und Sta— 
tion zu Fifchbed, die Station bei der ‘Boft-Erpedition in Kletzke 
und die bei der Boft-Erpebdition zu Preuß. Oldendorf beitandene 
Station für ordinaire Poften und Ertrapoften a. d. ©. find auf- 
gehoben worden. — Bei ber Boft-Erpebition in Jerichow ift 
eine vollftändige Station eingerichtet worben. 


Sachſen. 

In Strehla wurde am 1. März eine Poſthalterei eröffnet, 
und mit dem 1. April das Poſtamt und die Poſthalterei zu 
Schmiedefeld eingezogen. Der Ort Schmiedeſeld iſt dem Bes 
ſtelllreis Stolpen überwiefen. 





— 


8) Kundmachung d. k. k. oberften Hofpoftverwaltung v. 26. März 1848. 
9) Babinets-Drdre v. 17. April 1838 (Gef.:5. St. 16). 
10) Beroron. d. Gen.:Boftamts v. 9, März 1848 (Amts⸗Bl. d. k. Poſt⸗ Des 
pariements, St. 14. Nr, 66), 
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Hannover 


Für die Soldaten» Briefe ift die inländifche Portofreiheit 
. in nachftehender Weife bis auf Weiteres bewilligt worden: 

4) Alle nicht über 2 Loth fchweren Briefe, welche von ben, 
im activen Dienfte ftehenden und bei den Fahnen befindlichen Sol— 
daten der Infanterie, der Eavallerie, ber Artillerie und des In— 
genieur-Corps, überhaupt aller Waffengattungen, fowie an folche 
Soldaten, abgefchidt werden, gehen, fo weit die fönigl. Poften 
reichen, portofrei. 

2) Wenn derartige Briefe über 2 Loth wiegen, fo ift das 
Porto nur für das Mehrgewicht zu entrichten. 

3) Die Briefe von Soldaten müffen auf ber Adreſſe unten 
linfs die Bezeichnung: „Soldatens Brief” und darunter die Gon- 
trafignatur eines Dfficierd tragen. 

4) Die vorflehenden Beftimmungen beziehen ſich nicht auf 
die Correſpondenz der Unterofficiere und der Militair- Berfonen 
höheren Grades, wol aber auf diejenige der Tambours, Pfeifer, 
Horniften, Trompeter, fowie der Corporale und ber fonftigen Mi— 
litaird von feinem höhern al8 dem Gorporald-Range !!), 


Würtemberg. 


Der beabfichtigten Errichtung eines Poftamts in Weil der 
ne Dberamtd Leonberg, ift die Iandesherrliche Beftätigung 
ertheilt, 


Baden 


Mit dem 1, April ift in dem Pfarrdorfe Schapbach, Be- 
— Wolfach, eine Brief- und Fahrpoſt-Expedition errichtet 
worden. 


Großherzogthum Heſſen. 


Die Poſtexpedition und Poſthalterei zu Bickenbach wurde 
mit dem 31. Maͤrz eingezogen und deren Functionen an die groß— 
——— Poſtexpedition zu Zwingenberg resp. Poſthalterei zu 

ensheim uͤbertragen. | 


Sachſen Meiningen 


Am 1. April trat in Steinach eine Pofterpedition in Wirk, 
famfeit, welche mittelft des Zmal täglich durchpaſſtrenden Coburg: 
Geraer Poftwagens in Verbindung gefept ft. 


411) Bek. d. Gen.Poſtdirect. y, 13, Apr, 1848. . 
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Anhalt, 


Die herzoglich anhalt=bernburgifche Station für Ertrapoften 
in Eoswig ift aufgehoben worden, 


IV. Correſpondenz- und andere Mitteilungen, 


Defterreid, 


Für das Verwaltungs- Jahr 1848 ift die Brutto- Einnahme 
von der Boft auf 7,853,000 Fl., die Netto- Einnahme auf 
2,051,000 #1. veranfchlagt. Auf Boftrittgelder, Borfpann, 
Porto Antheile, Eonducteurs-Reifeausgaben, Botengebühr, Wa- 
genbeifhaffung u, dergl. unmittelbare Betrieb3-Auslagen entfallen 
4,115,000 81. 


Nach dem officiell vom Finanz-Minifterium unterm 30. März 
mitgetheilten Ergebniffe der finanziellen Gebarung in der Periode 
vom 1. November 1847 bis Ende Februar 1848 betrug die Ein- 
nahme von ber Poft 627,903 FI. 


In Ungarifchen Blättern lieft man Folgendes: Das Poft- 
weien, eines der wichtigften Beftandtheile einer wohlgeorbneten 
Staatsmafchine, ift bei uns im Ungarn in einem bebauerlichen 
verwahrloften Zuftande; da es nur den Zwed zu haben jcheint, 
- dem Staate ein Erträgniß zu liefern, nicht aber dem Publikum 
Dienfte zu leiften, fo wird feine eigenthümliche Beftimmung nur 
als Mittel zu jenem Zwede angefehen und man befümmert fich 
wenig darum, ob das Publikum befriedigt wird oder nicht, wenn 
ed nur für feine Briefe und Frachten zahlt und zwar unverweiger- 
lich immer ben vollen Betrag, mag man auch dafür nur fehr uns 
vollfommen feiner Verpflichtung nachgefommen fein u. f. w. 





Preußen. 


Poſt-Etat. — Nach dem, dem gegenwärtig in Berlin ver— 
fammelten vereinigten ftändifchen Ausfchuffe mitgetheilten Haupt- 
Finanz» Etat für das Jahr 1848 ift die Einnahme aus der Poſt— 
verwaltung feftgefegt worden: | 

a) an Einnahmen von ben Reit-, Bahr- und 

Güters, Perfonen-, Schnell», Garivl» und 

Botenpoften, fowie an Tranfit= und refer- 

virtem Borto , 2 422 0 0 220. 6,821,000 Rthlr 
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Transp. 6,821,000 Rthlr. 
b) für geftempelte Geld- und Padet- Einliefe- 
rungsſcheine, an Brief- und Zeitungs-Be- 
ftellgeldern, von den Eftafetten- und Extra— 
poften und an fonftigen Einnahmen... . 579,589 = 
c) an Zeitungsproviflon und von dem Zeitungs- 
und Gefegfammlungs: Debits- Comptoir 241,011 ⸗ 


. - Summa: 7,641,600 Rthlr. 

Davon ab: 

a) an Ausgaben für Beförderung und 
Begleitung der Poſten, für —* 
wagen, Felleiſen ıc. und an fon= 
ftigen Betriebsfoften 4 

b) an Befoldungen, Diäten u. Reife- 
foften und an materiellen Verwal⸗ 
tungsfoften . «2 2. ...1,754,300. 

c) an Baufoften, Entfchädigungen u. 

Competenzen für acquiririe Grund⸗ 
ſtücke u. Rechte, an Reſtitutionen 
und fonftigen Ausgaben . . 407,400. 


Summa: 6,641,600 - 


Ueberſchuß: 1,000,000 Rthir. 
Der Etat für 1847 feßte ebenfall8 die Summe von 1 Million aus, 
In den Erläuterungen hierzu heißt es: Bei der PVoftverwalz - 
tung haben die Erträge bei allen 3 Bofitionen, in welche die Ein- 
nahme gejchieden ift, auf Grund der Fraction aus den Jahren 
1844 — 46 höher ald in dem vorigen Etat angefegt werden kön— 
nen. Insbeſondere ift bei dem Haupt-Einnahme- Zweige zu a) 
die anjehnliche Steigerung gegen das Vorjahr um 171,000 Thlr. 
eingetreten, und uß Plus rührt zum größten Theile aus der mit 
Rüdficht auf die Porto-Moderation des Jahres 1844 fehr beadh- 
tungswerthen und erfreulichen Mehreinnahme an Porto her. Bei 
der im Ganzen um 203,600 Rthlr. höher veranfchlagten Einnahme 
der Boftverwaltung, welcher noch eine Erfparnig an Bau- und 
ähnlichen Koften im Betrage von 8,800 Rehlr. hinzutritt, würde 
ed (ungeachtet mancher durch ben höheren Ertrag bedingten ober 
auf weitere Verbeſſerung des Poſtweſens berechneten Mehraus- 
gaben) thunlich gewefen fein, auch den Netto-Ueberſchuß gegen 
den Voranfchlag des verlaufenden Jahres zu erhöhen, wenn nicht 
bei den immer noch hochftehenden Fouragepreifen Die davon be- 
rührten Betriebsausgaben anfehnlicher, als fonft der Fall fein 
würde, hätten veranfchlagt werden müffen 1). 


79,900. e 


— — 
1) Vergl. 3, Heft v. 3.1847. ©. 33. 
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 Sahfen: Weimar: Eifenad. 


Zur Kammiercaffe fließt ald Ertrag des Poft-Regals die 
jährlide Summe von 10,277 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. Wenn nun 
die Bevölferung des Großherzogthums im 3. 1846 251,816 Köpfe 
— ‚ To berechnet ſich der Kopfantheil am Poͤſt-Einkommen auf 

„2 Sgr. ’ 


Sannover, 


Die Miethfutfcher zu Eimbeck haben bei der allgemeinen 
Stände-Berfammlung um Aufhebung der ihr Gewerbe beichrän- 
fenden Geſetze petitionirt. Die Petition wurde von der Stände: 
Derfammlung zum geeigneten Gebrauch an die Regierung ab— 
gegeben. 


; Nachdem die in der Sigung der 2, Kammer der allgemeinen 
Stände» Berfammlung vom 29. März vom Amtmann Bening 
(Abgeordneter von Bentheim) geftellten Anträge: 
„Die königliche Regierung zu erfuchen: 
1) den fogenannten Poft-Aufichlag auf auswärtige Zeitungen, 
infoweit diefe Abgabe in die fonigliche Caſſe fließt, ſofort 
aufzuheben, infofern folche aber in auswärtige deutfche Caſ— 
fen fließt, bei den betreffenden Regierungen auf deren Auf: 
hebung oder Verminderung hinzuwirken; 
2) den Zeitungsitempel fofort aufzuheben.” 
Unterftügung fanden und zur Berathung zugelaffen worden wa— 
ren, motivitte der Antragfteller dieſe Anträge in der Sigung vom 
8. April folgendermaßen: 


Es fei wol in feinem Lande mehr Bebürfnig, auswärtige 
Zeitungen billig zu erhalten, als in dem unfrigen. Unfere Zeis 
tungen feien bisher die mittelmäßigften in ganz Deutjihland- ge- 
weien, und wenn fich jegt auch einige beffere Anfänge zeigten, fo 
jei Dies Feinesiwegs doch genügend, Man könne im Allgemeinen 
nicht jagen, daß die Zeitungen in ganz Deutjchland an und für 
fi) theuer feien, fie würden es aber durch die Abgabe an Die 
Pol. Grundfäglich nehme man hier von den auswärtigen Zeis 
tungen 50 Procent, und beifpielsweife wolle er einige Zeitungs— 
preife anführen. „Die Augsburger Allgemeine Zeitung koſte 
12 Fl. 15 Kr., bier fomme fie über 16 Thlr., das fei über 
126 Brocent. Die Deutfhe Zeitung etwa 127 Procent, bie 
Bremer und die Wefer Zeitung fofteten 6 Thlr., bier 9 Thle, 
20 gGr. Die Harlemer wiederum nur 50 Procent, was ſchon 
fehr bedeutend fei, was er auch fchon aus dem Grunde für jehr 
unbillig halte, weil gerade die theuren Zeitungen fo enorm im 
Preife fliegen, wie 3. B. dad Handelsblatt, welches in Oftfries- 
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and und in feiner Heimath jeder Kaufmann lefen müfle. Sn 
dieſem Mapftabe liege gar Fein Verhältniß. Im Allgemeinen 
müffe es ſehr im Sntereffe liegen, die Zeitungen fehr zu verbrei- 
ten, um auch in unferm Lande die politifche Bildung zu heben; 
daher habe er geglaubt, daß der Poſtaufſchlag wegfallen müſſe, 
zumal nach richtigem national=öfonomifchen Örundfape die Poſt 
ferner nicht mehr als Binanzquelle angejehen werden dürfe, 

Werde diefer Auffchlag aufgehoben, fo treffe diefer Vortheil 
faft gleichmäßig alle Claſſen und Kreife, und fomit möge fich fein 
Antrag wol rechtfertigen. Mit der Befeitigung des Zeitungs: 
ſtempels habe es diefelbe Bedeutung und Bewandtniß, zumal Die- 
fer, wie er höre, nicht fehr viel einbringe. 

Herr Minifter Vorſt. Lehzen, Er gebe zu, daß diefer Gegen 
ftand für den geiftigen Verkehr von fehr großer Bedeutung fei, 
ber aber fehon verfchiedentlich mit verichiedenen Staaten verhan— 
delt ſei. Man habe fich in vielen Stüden fchon in Dresden ge- 
einigt, man fei jedoch nicht zum Beichluß gefommen, er hoffe 
jedoch, daß die dort abgebrochenen Verhandlungen wieder aufge- 
nommen würden, und daß man dann zu einem gedeihlichen Ende 
fommen und den Zwed erreichen werde. Mit dieſem Antrage 
werde ein ganz anderer Zweck erreicht werden, als ber geehrte 
Herr Antragftellee wolle. Der Aufichlag betrage bei politifchen 
in der Regel 50 Procent mit dem Marimo zu 4 Thlr., bei nicht» 
pofitifhen Blättern 25 Procent mit dem höchften Sate von 
2 Thlr. Davon fließe aber nur die Hälfte in die Boftcaffe, die an— 
bere Hälfte würde unter die Poftbeamten und die Grenz-Bureaus ꝛc. 
vertheilt, Die auswärtigen Zeitungen erfcheinen nun Gmal we— 
nigftens in der Woche, das bringe auf das Jahr für jedes Blatt 
faum 14 Pfennig, was doch nicht viel fei, da fonft von der Er- 
pedition der Zeitungen fein Borto erhoben werde. Fiele daher der 
Auffchlag weg, fo würden fie unentgeldlich beforgt werden. Gin— 

en die Zeitungen blos durch unfer Land, fo ermäßige fich ber 
— — bis zur Hälfte, und die Poſtcaſſe erhalte gar nichts 
davon. Daß bei den norddeutjchen Zeitungen der Poftaufichlag - 
nicht fo hoch fei, wie bei den ſüddeutſchen, habe darin feinen 
Grund, daß auch die auswärtigen Zwifchenftaaten ihren Boftauf- 
fchlag darauf legten, was bei den unmittelbaren Grenzländern 
nicht der Fall fein fonne. Hier liege aljo die Schwäche des An- 
trages, denn nehme man ihn an, fo würde dann nur ein Privi— 
legium der Blätter aus nahe angelegenen Orten liegen, und es 
hauptfächlich den Bremer. und Hamburger Zeitungen zu Gute 
fommen. Die Gelammteinnahme der Boftcaffe hieraus betrage 
jährlich zwifchen 5000 bis 6000 Thlr, und eriftire wol fein Land, 
welches auswärtige Deltungen frei beförbere, z. B. würden in 
Sranfreich für jedes Blatt 4 Eentimen erhoben. Nur folle man 
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nach feiner Meinung nicht glauben, daß nicht eine Ermäßigung 
eintreten werde, im Gegentheil dies halte er für, fehr wünfchens- 
wertb, aber dies gehe nicht auf dem vorgefchlagenen Wege, fon- 
dern nur in Gemeinfamfeit mit ganz Deutſchland. Vielleicht ge- 
fchehe ed-auf demfelben Wege, der voriges Jahr betreten fei, aber 
was noch wünfchenswerther wäre, wenn ber beutfche Bundestag 
dDiefe Sache aufnehme. — Anders fei die Sache mit dem Zei- 
tungsftempel, der treffe alle insgefammt und würde durch befien 
Rund eine erhebliche Preisermäßigung der Zeitungen. ent- 
ftehen. er Zeitungsftenpel fei im Sahıe 1844 auf 1 Thlr. 
8 gGr. erhöht, was aber feine erhebliche Erhöhung der Einkünfte 
RE habe. Die Einnahme hätte zwifchen 3000 bis 

Thlr. gefhwanft, die zwar nicht unerheblich fei, doch auch 
nicht fo bedeutend, daß man ben Stempel nicht aufgeben könnte. 
Er halte es auch für wünfchenswerth, den Preis der Zeitungen 
nicht zu erhöhen, und verdiene biefer Antrag wol Erwägung, 
wenn gleich man jegt noch nicht die ganze Xage ber Finanzen 
überfehen fönne. Er würde e8 dem ie Hrn. Antragfteller 
anheim geben, den erften Theil feines Antrags der Regierung zur 
Erwägung zu überfenden. 

Herr Antragfteller Bening. Er habe feinem Antrage beige- 
fügt, daß bie Regierung über diefe Dinge mit den andern Regie 
rungen communiciren möge, ba er eine Preiserhöhung ber dei 
tungen für fehr bedauerlich halte, indeffen fei er mit Der vorge: 
fhlagenen Modification einverftanden. Hinfichtlich der Erhöhung 
des Stempelgeldes bemerfe er nur noch, daß damals der Grund 
nicht blos ein finanzieller, vielmehr ein politifcher geweſen fei. 

Herr Abgeorbn. Nichter. Er fünne fich für den erften Theil 
des Antrags nicht erflären, ba es nicht mehr als billig jei, daß 
die Poſt für ihre Leiftungen auch Gegenleiſtungen erhalte. 

" Herr Abgeordn. Bruns. Er werde fich für den legten Theil 
erflären, wenn gleich das Object nicht erheblich fei, 

Herr Minifter-Vorft. Dr. Stüve. Er fei gegen die Anträge, 
denn wenn man Stempel herabfegen wolle, müfjfe man bei 
andern brüdendern anfangen, als bier. Der Stempeldrud auf 
Zeitungen fei mehr ein imaginärer, denn er fei für das einzelne 
Blatt ein fehr geringer. Die Klagen über den Zeitungsftempel 
feien übrigens ſchon fehr alt, was vielleicht daher fomme, daß er in 
andern Ländern häufiger zur Sprache gefommen fei, wie z. B. in 
England, wo inde ganz andere Verhältniffe vorlagen. Was 
den erften Theil des Antrags betreffe, fo fei er damit ganz einvers 
ftanden, baß es der Regierung anheim gegeben werde, ein zwed- 
mäßiges Berhältniß herzuftellen; daß aber die Zeitungen ganz 
—— verſandt würden, dafuͤr ſei er nicht, und theile ganz die 
Anſichten des geehrten Abgeordneten für Buxtehude. Daß auch 
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beim Porto eine Ermäßigung eintrete, wünfche-er fehr, Dann aber 
erft beim Briefporto, wodurch befonders der Handelsftand fehr 
gedrückt werde. 

Herr Vice Präfident Dr. Franke. Wenn man den Stempel 
der Zeitungen bejeitigen wolle, fo werde man auch nicht umhin 
fönnen, den Kalenderftempel aufzuheben, ber gerade die ärmern 
Klaſſen treffe, welche an den Kalendern ihre Hauptlectüre hätten. 
Um Died aber zu fönnen, müfje eine Revifion des Stempelge- 
feßes vorgenommen werben, 

Herr Antragftellee Bening. Wir feien hier nicht beim Stem- 
peigeiche, fondern beim Zeitungsftempel, der vorzüglich auf dem 

ande drüde, weil dort Einzelne Zeitungen hielten, bie dadurch 
ihnen ſehr vertheuert würden, was in den Städten nicht der Fall 
jei, wo man bie Zeitungen in den öffentlichen Localen leſe. In 
England und Frankreich fei die Sache allerdings infofern anders, 
ald man dort auswärtige Zeitungen nicht brauche, hier aber fei 
man Darauf angewiejen, und fei die Bertheuerung der fübdeut- 
[chen Zeitungen ungeheuer, 

Herr Abgeordn. Huntemüller. Er fei der Meinung, daß 
alle Diejenigen, welche Zeitungen Iefen wollten, auch den Stem- 
pel bezahlen könnten, was bei den Kalendern nicht fo der Fall fei. 

Herr Schagrath Raſch. Er könne auch nicht für die Aufs 
. dieſes Stempels ftimmen, da die Zeitungen größtentheils 
von Wohlhabenden gelefen würden, und weil noch andere Stem- 
pel nicht drüdender als dieſe wären. 

Herr Abgeordn. Achgelis. Die Tagesliteratur auf alle Weife 
zu lieben und zu verbreiten fei eines Jeden Pflicht, weshalb er für 
die Anträge ftimmen werde. | 

Herr Abgeorbn. Wrede. Er fei dagegen, weil fonft ber 
* in der Steuercaſſe durch andere Steuern gedeckt werden 
müßte. 

Herr Schatzrath Lang. Er ſei dafür, weil die dadurch her— 
beigeführte Einnahme für die Stempelcaſſe ſehr unbedeutend ſei. 

Bei der. Abftimmung wurde darauf der erfte mobificirte Theil 
= en mit 43 Stimmen angenommen, ber zweite aber ab« 
gelehnt. 


Württemberg. 5 
Eingabe in Poftangelegenheiten!). — Bon 164 Hans 
belöhäufern, 26 Buchhandlungen und einer Anzahl von Bürgern 


1) Diefe Eingabe, welche bis jet wegen Mangels an Raum en sei 
werben mußte, dürfte immerhin noch von Intereſſe fein, zumal wol anzune 
men ift, daß auf biefelbe bei ven nächften Bupgetverhandlungen der Stände 
werde Bezug genommen werben. Es bedarf wol nicht der Erwähnung, daß 
wir feineswegs mit dem Inhalte der Betition völlig einverftanden fein Fönnen, 
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und Bewohnern Stuttgarts ift nachftehende Eingabe bei der hohen 
Staatsregierung eingereicht worden: - 

Königliches Minifterium des Innern und königl. Finanz- 
minifterium wolle und gnädigft geftatten, einige Wünfche und 
Bitten über Poftverhältniffe unterthänig vorzutragen. Wie 
die Ueberlaffung der Boftanftalt an einen Privaten, einerfeits mit 
Berechtigung zur Erhebung von PBortotaren, die zu den wirklichen 
Transportkoften im grelliten Mißverhältniß ftehen, andererfeits 
mit Zwang des Bublifums, eine Menge von Gegenſtaͤnden, theils 
ausfchließlich, theils fofern ihr Gewicht nicht 25 Pfund erreicht, 
nur durch Diefe theure Anftalt verfenden zu dürfen, für den ges 
fammten Gewerbeftand Würtembergs eine der brüdendften Laften 
bilde, ift fehon fo oft ausgeführt worden, daß wir eine Nachwei- 
fung dieſer Thatſache um fo mehr unterlaffen, da felbige auch von 
hoher Staatsregierung felbft längft anerkannt iſt. Eine der wich- 
tigften Bedingungen Air Gedeihen und Auffchwung jeglichen Ge— 
werbes ift möglichfte Wohlfeilheit der Transportmittel. Erleuchtete 
Regierungen haben daher jederzeit die thunlichfte Unterftügung 
und Erleichterung des Verkehrs fich zur Aufgabe gemacht. Auch 
die fönigl. würtembergifche Staatsregierung hat, wo es fih um 
Erleichterung des Verkehrs handelte, die finanziellen Rüdfichten 
ftetS untergeordnet dem höhern volfswirthichaftlichen Zwede. Wir 
verdanken ihrer Weisheit eine Kette trefflicher Straßen, um welche 
andere Länder uns beneiden. Ihre Fürſorge für Erleichterung des 
Verkehrs hat fich aber nicht befchränft auf die Erbauung dieſer 
Straßen, Auch für forgfältige Erhaltung derfelben wird jederzeit 
von ihr geforgt, und zwar aus Staatsmitteln. Wir verdanfen 
ihr ferner die Abichaffung der früheren Straßenbauabgaben, und 
die Straßen ftehen nun in Würtemberg Jedem frei zu unentgelt- 
licher Benugung. Allein dennoch ift die Abficht der hohen Staats- 
regierung nur halb erreicht worden. Dem Würtemberger fommt 
der Genuß diefer, mit einem Aufivande von mehr ald 100 Mil- 
lionen Gulden aus Staatsmitteln gebauten, ttefflichen Straßen 
nur bald zu gut. — Ein unfeliger Vertrag — der: Poftvertrag 
vom 9. September 1819 — berechtigt das taris’fche Fürftenhgus 
für ewige Zeiten den Würtemberger auszufchliegen von ber Be- 
nugung Ddiefer auf Würtembergs Koften gebauten Straßen bei. 
Verfendung feiner Gelder, feiner orrefpondenz und einer Menge 
anderer Gegenftände. Er zwingt uns, alle diefe Gegenftände nur 
durch Die taris’fche Poft zu verfchicen und Bortotaren dafür zu 
entrichten, von fo unverhältnißmäßiger Höhe, daß mancher Um» 
fa nur deshalb unterbleibt, weil die Porti der Poftanftalt den 
Nugen abforbiven würden, daß manche Concurrenz mit dem Be- 
wohner eines Nachbarftaates nur deshalb nicht beftanden werben 
Tann, weil diefer, durch Fein ähnliches Monopol gefeflelt, die bil« 
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ligfte Perfendungsweife frei zu wählen vermag. Der menfchliche 
Scarffinn hat jeither ein neues höchit vervollfommnetes Trans- 
portmittel gejchaffen: Die Eifenbahnen. Mit einem neuen Auf- 
wande von mehr als 30 Millionen, ebenfalls aus Staatsmitteln 
fließend, ift die hohe Staatsregierung abermals bereit, die land— 
wirthichaftlichen und gewerblichen Intereffen der Staatsbürger zu 
unterftügen die Wohlthaten der Lucomotivbeförderung. Al— 
lein auch hier ftellt fich wieder die fürftlich taris’sche Poftanftalt, 
ben Boftvertrag von 1819 in der Hand, mit ihrem Monopole 
und ihren Taren vor den Eingang der Bahnhöfe und droht, auf 
einem Felde, wo fie nicht gejäet hat, uns fort und fort die beſten 
Früchte zu entziehen, eine der wichtigften Segnungen, Die in an 
dern Staaten aus. den Eifenbahnen dem Verkehr zufließt, uns 
fort und fort zu verfümmern. Dem VBernehmen nach foll die 
fürftlich taris’fche Poftverwaltung fich bemühen, die hohe Staats- 
regierung zu einem ‚neuen Bertrage zu vermögen, durch welchen 
ihr das Recht eingeräumt würde, zur Beförderung der poftmäßigen 
Driefe und PBadereien, unter Begleitung von Poſtconducteurs, 
die königliche Staatseifenbahn zu benugen und dagegen auf den- 
jenigen Routen, auf welchen die föniglihe Staatseifenbahn im 
Betriebe ift, die Eilmagen- und andern Boftfahrten einftellen zu 
bürfen. Wir verfennen nicht, daß in dem Wunfihe, dem ges 
fammten Bublifum und dem Gewerbftande insbefondere eine bes 
fchleunigte Beförderung der Briefe und poftmäßigen Packete zu 
berfhaften, ein Moment liegt, durch welches ber Abjchluß eines 
folhen Bertrags mit der fürftlichen PBoftverwaltung als vwortheilz - 
haft für die Interefien der Staatsbürger einer hohen Staatsregie- 
rung fich empfehlen kann. Da jedoch nach unferer Anficht die 
Nacıtheile eines folchen Vertrags die Vortheile deſſelben weit 
überwiegen dürften, fo halten wir ed für unfere Pflicht, bie 
Gründe Ddiefer unferer Anficht der Prüfung einer hohen Staats» 
regierung unterthänig vorzulegen. Es giebt wol faum einen . 
* zweiten Gegenftand in ftaatlichen Berhältniffen, über welchen die 
Anfichten der hohen Staatsregierung, der Stände und ber Staats- 
bürger fo übereinftimmen, wie über das dem fürftl. taris’jchen 
Haufe ald Erbpacht verliehene VBoftmonopol. Die an ſich bie 
zur Unleidlichkeit drüdenden Beſtimmungen bed Boftvertrags find 
überdies von der fürftlichen Boftverwaltung feit Jahren — ſolche 
Weiſe ausgebeutet worden, daß der Widerwille gegen das Inſti⸗ 
tut eben fo einftimmig geworben ift, ald der Wunfch ber Be- 
freiung von diefem Uebel, der Wunfch, die Verwaltung der Poft 
an ben Staat —— zu ſehen. Der Erreichung dieſes Wun— 
ſches hoffte man naͤher zu lommen durch den Bau der Eiſenbahnen 
auf Staatskoſten, und viele fruͤhere Gegner des Bahnbaues in 
Wuͤrtemberg überhaupt und des Baues auf Staatskoſten insbes 
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fondere haben inzwifchen mit beiden Maßregeln fih völlig ausge- 
föhnt, in der Erwartung, durch die Staatseifenbahnen Erlöfung 
zu erlangen vom fürftl. .taris’fchen Monopol, von welchem auf 
“ andere Weile eine Befreiung zu erreichen geringe Hoffnung vor- 
handen zu fein fcheint. Die Poftverwaltung bezieht ihren großen 
Gewinn von den Hauptrouten unferes Landes, während die Ne- 
benrouten ihr theild geringeren Nuten geben, theild mit Verluft 
betrieben werben follen. Eben diefe Hauptrouten find es aber 
auch, auf welchen unfere Eifenbahnen theild bereits im Betriebe 
oder im Baue find,- theild in fpäterer Zeit zur Ausführung kom— 
men werben, Würde daher die würtembergifche Staatsregierung 
den ganzen Poſtverkehr, der fih auf den Hauptrouten bewegt, 
auf ihre Staatseifenbahnen übertragen fönnen, fo würde ber 
höchft bedeutende Gewinn, den das fürftl. taris’fche Haus fort: 
während aus Würtemberg zieht, fich jehr vermindern, vielleicht 
fein oder doch nur ein geringer Nugen aus bem PBoftmonopol: für 
das taris’jche Fürftenhaus fich ergeben. Einer folchen Uebertra⸗ 
ung des Poſtverkehrs an die Staatseifenbahn fteht jedoch jener 
Mheberttag von 1819 entgegen, und fie ift vorerft unausführbar. 
Wenn nun aber darin wol alle Anfichten übereinftimmen, daß bie 
Fortdauer des taris’fchen Poftvertrags auf ewige Zeiten für Wür- 
temberg ein unfägliches Unglüd fein, daß feine Auflöfung ftets 
dringender und in nicht entfernter Zeit ganz unvermeidlich fein 
dürfte, andererfeitö aber faum ein anderes Mittel der Befreiung 
fih unjeren Bliden zeigt, ald Ablöfung mittelft einer Geldſumme, 
fo dürfte aus diefem Hinblide auf Fünftige Ablöfung das, Princip 
von ſelbſt hervorgehen, welches gegen die taris ſche Boftverwals 
tung einzutreten hat. Es ift das Princip, einerfeits der Poſt— 
verwaltung durchaus nichts einzuräumen, was ihre be- 
reits ſehr bedeutenden Einnahmen noch mehr erhöhen 
müßte, andererfeit8 auf allen Leiftungen, zu welchen der 
Poftvertrag fie verpflichtet, feft zu beharren, ohne Rüd- 
fiht auf etwaige dadurch für die Poft entftehenden Ein— 
bußen. Da duch die fürftl. Poftverwaltung die würtembergi— 
ihen Staatsbürger jederzeit allein nach fiscalifchen Rüdfichten be= 
handelt worden find, fo find nicht einmal Billigkeitsgründe vors 
handen, nach welchen ed gerechtem Tadel unterliegen Fönnte, 
wenn nun auch die würtembergifche Staatsregierung von allen 
Rechten, die der ‘Boftvertrag von 1819 ihr einräumt, vollen Ges 
brauch macht. Aus dem Anerfenntniffe der Unvermeidlichfeit einer 
Ablöfung dürfte vielmehr für eine folche Staatsregierung die uns 
abweisbare Pflicht hervorgehen, fein Mittel, das der Poftvertrag 
von 1819 geitattet, zu verfäumen, um den unverhältnigmäßigen 
Gewinn, den die Poft aus den Beuteln dev Wirtemberger bisher. 
bezogen hat, zu vermindern, ba, jemehr diefer Gewinn fidh redu⸗ 
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eirt, um. fo billiger ‚die Ablöfungsfumme feiner Zeit, fich geftalten 
muß, Nicht allein.eine Vermehrung, und zwar eine jehr. bedeu— 
tende ‚Vermehrung. ihres bisherigen, ewinnes aber „würde bie 
Poftverwaltung durch die, Beförderung ihrer Gegenftände. mittelft 
ber. Eifenbahn erlangen, . fondern zugleich auch. ein. bedeutender 
Berluft, ‚der. ohne, eine folche Uebereintunft ihr „bevorfteht, würde 
ihe Dadurch abgenommen werben. “Denn was auch der Erſatz fein 
mag, den, bie Boftverwaltung der Eifenbahn für die Beförderung 
ihrer Boftconducteurs, Briefe, und Padete entrichten follte, fo wird 
diefer jedenfalls unendlich ‚weniger betragen, als die Beförderung 
mit. Pferden ihr, bisher gefoftet —9 und Daher ein poſitiver Nugen, 
eine Bermehrung ihres bisherigen Gewinnes für ſie eintreten, 
Noch weit, bedeutender wäre, für jie die Vermeidung des Schadens, 
ben fie erleiden würde, wenn fie, was nach. dem oftvertrag von 
ihr, gefordert werden. fann, auch in Zukunft von diefen Hauptrou- 
ten ‚längs der Eifenbahn mehrmals. täglich ihre Eilwagen hin- 
und bergehen laffen müßte, die voraus ichtlich Künftig ohne alle 
Paflagiere und, auch an Pädereien ziemlich. erleichtert ihre Reifen 
zu ‚machen hätten. Sie würde überdieß durch einen folhen Ver- 
trag, zugleich. ſich von den Unannehmlichkeiten und Berlegenheiten 
befreit, ſehen, die ihr von Seiten des. Bubliftums drohen, wenn bie 
Eiſenbahn durch Nichtübernahme der. Briefe und Padete der Boft- 
verwaltung letztere in den Fall jegen würde, Die Beförderung nach 
wie; vor mittelſt des drei⸗ bis viermal mehr, Zeit fordernden Pfer- 
detvansportes. beforgen zu müffen, Größtmögliche Schnelligkeit 
in Befoͤrderung ift nämlich ein Anſpruch, den der Staat und 
die Privaten, unwiberfprechlich, mit vollem Rechte an die Poſtan— 
ftalt machen, fonnen und machen muͤſſen. Befist legtere die Mit- 
tel ‚nicht, dieſem in dev Natur der Sache begründeten Anfpruche 
zu genügen, jo bürfte fchon daraus ein Rechtsgrund hervorgehen, 
durch welchen die Aufhebung des Boftyertrags mitbegrlindet wer- 
ben fan, Eine Verpflichtung der Eijenbahnverwaltung. aber, 
bie Öegenftände der Boftverwaltung zu befördern, ift überall nicht 
nachzuweilen, Es wäre daher auch in diefer Hinficht-zu bedauern, 
wenn ‚Die, hohe Staatsregierung von ihrem nicht zu bezweifelnden 
Rechte, die Annahme der Boitgegenftände jurüczuweilen, feinen 
Gebrauch, machen und dieſen wichtigen.Rechtsgrund, der für Auf- 
hebung des Poftvertrags geltend zu machen ift, unbenugt aus den 
Händen geben wollte,. Ras die finanzielle Seite einer ſolchen 
Uebereinfunft für die königl. Eifenbahn betrifft, ſo kann Diefe wol 
überall nicht, in Betracht fommen., „Die fönigl. Cifendahnverwal- 
tung fönnte, wenn. fie_fich zu einer Nebereinfunft mit der Poſt her⸗ 
beilleße, dieſet feine höheren Taren berechnen als dem übrigen 
Publifum, Die Einnahme für Beförderung. der Briefe und Padete 
ber, Bolt, wenn legtere zu ben billigen Gentnertaren des Eifen— 
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bahnfrachttarifs gefchehen ſoll, wird aber gewiß die Tönigl, Eiſen⸗ 
bahnverivaltung felbſt für ein zu unbedeutendes Moment erflären, 
um, wo «8 fih von fo hochwichtigen Intereffen handelt, Berũck⸗ 
fichligung zu verdienen. So unangenehm und nachtheilig es 
allerdings für das Publikum fein würde, Briefe und Pakete, die 
man nach dein Poftvertrage der Poft zu Tibergeben geswungen ift, 
drei⸗ bis viermal Tangfamer befördert zu ſehen, als es mittelft der 
Eiſenbahn gefchehen Fonnte, fo nehmen wir doch feinen Anftand, 
uns ſchon aus den bisher berührten Gründen für diefen Zuftand, 
den wir als einen vorübergehenden betrachten, ſowie gegen einen 
Vertrag der —— mit der Poſtverwaltung zu erflären, 
weil wir in der Zuruͤckweiſung ber an en von dem Ei- 
fenbahntran®potte ein Mittel, Und wol das am ficherften und 
ſchneliſten zum Ziele führende Mittel zu finden glauben, um ſpä⸗ 
ter Wirtemberg von dem Täftigen Poſtvertrage zu erlöfen. Außer 
den angefületen Gründen ber Politit dürften aber auch noch 
ſtaats witthſchaftliche Gründe gegen eine ſolche Uebereinkunft ſpre⸗ 
chen. Einige Erleichterung bet drückendſten Laft des Poſtmono⸗ 
pols hat dem Gewerbsmanne bisher bie Sandboteniitull en Dt 
die neuerdings ihre Leiftungen mehr und mehr vervolllommnet 
und ſich befähigt * mit der Poſtanſtalt a A Eoncurrenz 
zu treten, Je mehr in allen Gewerben die Nothwendigkeit ein⸗ 
etreten iſt, auch die Unkoſten von Verſendungen auf möglichft 
[eine Ziffern zu vebmeiren, ein um fo größeres Bedürfniß ift dies 
I Randboten-Imftitiit geworden, das bisher dem Gewerbsmann 
h vielen Fällen die Möglichkeit gewährt hat, die taris ſche Poſt⸗ 
anſtalt mit ihren hohen — fen vermeiden zu können. Die— 
fem Landboten⸗Inſtitute aber würde durch die Aufnahme der Poſt⸗ 
gegenftände aflf die Staats »Gifenbahn der Lebensnerv abgefchnits 
ten, Sein Fortbeftand auf den mit Eifenbahnen verfehenen Haupt 
routen müßte durch die Concurrenz der Boftanftalt, wenn dieſer 
die Bahnen gleichfalls zu Gebote ſtaͤnden im höchften Grade ges 
fährlich, wo nicht unmöglich werben. Richt poftmäßige Paͤcke⸗ 
zeien Liber 25 4, nämlich und alle ſchweren Güter ohnehin, die 
Bisher faſt ausfchließlich durch Landboten verſandt wurden und 
einen Haupttheil ihres Rutzens bildeten, werden tünftig ohne 
Ausnahme der Staats Eiſenbahn unmittelbar übergeben werben. 
Durch den Verluſt dieſes bedeutenden Dheils ihrer bisherigen Ein⸗ 
nahme muß ſchon am ſich bie Exiftenz der Landboten ehr erſchwert 
werben, und würde ihnen fein Erſatz dafür gegeben, To wäre zu 
beforgen, daß felbige nicht mehr beftehen Tönnten. So lange aber 
der Moftvertrag gültig iſt, fehen wir feine andre Möglichkeit eines 
Erfageg fiir fie, als darin, daß ihnen Gelegenheit verichafft werde, 
die ihnen ibergebenen Gegenftänbe rafcher an ihren Beſtimmungs⸗ 
ort zu bringen, als die Poſt es vermag, was den Landboten 
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manche, Aufträge zumendem würde, Die bei gleicher Rafchheit der 
Poſt zufallen könnten, Auch für Die wglei der Fortdauer: - 
der Landboten ug der, Eifenbahnlinien. fcheint uns daher die 

Zurücweifung der Boftverwaltung eine Lebensfrage. Neben dem 
Berlufte, den, der Gewerbeſtand durch Aufhören der Landboten längs 
ber Eifenbahn erleiden; würde, da er fortan, für feine Berfendungen 
ftatt des. billigen Tarifs der. Landboten die theuern Porti Der 
VPoſtanſtalt zahlen müßte, träte jedoch, noch eine. weitere nachtheis 
lige Folge für ihn eim. - Das Publikum würde vom Kaufmann 
die fihnellfte Beförderung, der Wanre, die Beförderung durch Ei- 
ſenbahn fordern, und der Kaufmann: diefe nicht vermeiden können. 
Wie ift aber bie möglich, wenn der Transport auf der Eifen- 
bahn nur durch Vermittelung, dev Poſtanſtalt geſchehen fann, bei 
dem. übermäßig hohen Poſtporto, das. für. ein Packet von wenigen 
Pfunden eben foviel beträgt, als die Gifenbahn für einen ganzen 
Gentner auf gleicher Strecke rechnet? Es wird) dem Kaufmanne 
häufig nur bie unangenehme Wahl bleiben, entweder die Winre 
auf einem, billigerem aber: langfameren Wege zu beziehen, oder 
feinem Abnehmer. wegen des theuern Poſtporto einen unverhältz 
nißmäßig. hohen Preis anſetzen zu müflen, und. im erften Falle 
wird er. dem unverbienten Berdachte dev Nachläffigkeit, im- zweiten 
dem ber Ueberforberung, bei Km Abnehmer nicht entgehen: kön⸗ 
nen. Der mwürtembergifche, Gewerbeftand, der feinen Concurren—⸗ 
ten in andern Staaten gegenüber. Durch das Poſtmonopol bereits 
fo ſehr im Nachtheil ift, dem, der leidige Poſtvertrag Die freie Be- 
nugung der Eiſenbahn ohnehin: bereit verfümmert, wide Daher 
gewiß tief zu beklagen jein, wenn; eben dieſe Eifenbahnen, ftatt der 
erhofften Erlöfung von dem Leiden des taxis ſchen Boftmonopols, 
nun gar den Verluſt des Landboten-Inftituts auf dem Haupt- 
routen brächten, dieſer Anftalt, die den Drud des Poſtvertrags 
den Gewerben wenigftens noch, theilweife erleichtert; Aus den 
angeführten Gründen wagen, wir nun Die unterthänige Bitte, daß 
eine hohe Staatsregierung. geruhen möge, jedem Bertrage, durch 
welchen. der fürftlih taxis ſchen Boftverwaltung, die Beförderung 
von Briefen und Padeten auf der Staats: Eifenbahn zugeftanden 
würde, Die höchſte Genehmigung. verfagen zu, wollen. Sollten 
übrigens. Gründe vorhanden jeim, Die unmöglich machen, unferer 
vorftehenden unterthänigen Bitte zu entfprechen, jo Icheint ung, 
daß le ein Theil der Nachtheile, die eine Mebereinfunft 
mit der Poſt nach, unferer Anſicht unausbleiblich. herbeiführen 
würde, dadurch befeitigt werden fönnte, wenn das, Landboten- 
Snftitut längs, der Bahn, das durch eine folche Uebereinkunft ger 
fährdet ericheint, confolidirt und. übereinftimmend, organifirt würde, 
Dafür dünften, zwei Wege vorhanden fein: 1) die Verleihung, ber 
Rechte eines Landesboten. an die. königl. Eifenbahnverwaltung, 
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Eine folche Verleihung ift durchaus zuläffig. Würde die würtem- 
bergifche Eifenbahn Eigenthum einer Privatgefellfchaft fein und 
diefe um Berleihung der Rechte eines Landboten nachfuchen, fo 
ftände weder der Poſtvertrag, noch ein gefegliches Hinderniß Die- 
jer Berleihung entgegen, und es fann daher nicht dem mindeften 
Zweifel unterliegen, daß der Staat, wie der Verwaltung einer 
PBrivat-Eifenbahn, eben fo auch der Verwaltung der Staatsbahn 
Diefe Rechte zu geben befugt if. Damit wäre aber dann wenig 
ftens der volfswirthfchaftliche Zwed erreicht, dem Gewerbeftand 
mit dem Fortbeftande der Landboten-Anftalt auch die Fortdauer 
billigerer Portotaren, dem Staate aber den Frachtertrag diefer 
Sendungen gefichert zu fehen. Würde es jedoch nicht angemefjen 
ericheinen, daß die Eifenbahnverwaltung felbft die Stelle der 
Landboten übernehme, fo fünnte der gleiche Zweck erreicht werden 
2) durch eine Üübereinftimmende Organifation des Landbotenweſens 
von allen an der Eifenbahn liegenden größeren Gemeinden. “Die 
Gemeinden längs der Bahn hätten Landboten aufzuftellen, durch 
welche täglich, oder nad Bedarf ded Berfehrs mehrmals am 
Tage, die ihnen zur Beförderung zu übergebenden Briefe, nicht 
poftmäßige Padereien u. ſ. w. auf der Eifenbahn an ihre Beſtim— 
mungsorte gebracht würden. Sowol um Uebervortheilungen zu 
begegnen, wie fie bisher bei Landboten öfters vorfamen, als um 
ftrenge Ordnung in die Abgabe der Briefe und Padete zu brin- 
gen, dürfte jedoch nöchig fein, daß für diefen Zwed ein vollftin- 
Diger Plan von hoher Staatsregierung ausgearbeitet würde, ber 
namentlich über Bortotaren, die Weife und Zeit der Abgabe am 
Beitimmungsorte fefte Beftimmungen zu enthalten hätte, durch 
welche dem ganzen Inſtitute Uebereinſtimmung und Einheit ge— 
fichert würden, Würde fodann bdiefer Plan von der hohen Re— 
gierung den Gemeinden und Amtscorporationen mitgetheilt mit 
der Aufforderung zu Aufftelung eines Landboten für ihren Be— 
zirf auf Die Grundlage der im Plane ausgeführten Beitimmungen, 
fo ift nicht zu zweifeln, daß ſämmtliche aufgeforderte Gemeinden 
im Intereffe ihrer Gemeinde-Angehörigen zur Ausführung fehr 
gerne die Hand reichen würden, - Wir wagen daher, fall8 unferer 
obigen unterthänigen Bitte nicht ftatt gegeben werden fönnte, in 
zweiter Linie zu bitten: „zu Erhaltung und Confolidirung bes 
Landbotenwefens längs ber Eifenbahn entweder der königl. Eifen- 
bahnverwaltung die Nechte eines Landboten zu verleihen, oder 
Die Gemeinden längs der Bahn zu einer übereinftimmenden Or— 
ganifation des Landbotenwefend nah einem von hoher Staats— 
regierung auszuarbeitenden Plane gnädigſt auffordern zu laſſen.“ 
Endlich wagen wir noch, unfere Anficht dahin auszufprechen, daß, 
wenn je eine Webereinfunft wegen Beförderung ber Poſtgegen— 
ftände durch Die Staats-Eiſenbahnverwaltung abgefchlofien wer— 
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ben wollte, gewiß höchft wichtig ift, daß felbige auf fehr kurze Zeit 
“ abgefchloffen werde und auf einem fehr niedern Tarif, wie er den 
geringen Auslagen ber ‘Boftverwaltung bei der Eijenbahnbeförz 
derung und ben bedeutenden Erſparniſſen durch das Aufhören der 
mehrmaligen täglichen Eilmagen auf den betreffenden Routen ent- 
fpricht, nicht allein ll ber für die Eifenbahn beftimmten 
‚PBoftgegenftände, fondern auch auf bebeutendere Herabfegung ber 
- Zaren für Paflagiere, Briefe und PBadete auf allen andern Rouz . 
ten bed Landes ald condilio sine qua. non feft beharrt werben 
möge. Noch vermag Niemand die ganze große Zufunft des Eifen- 
bahnverfehrs zu überfehen. Durch jede Hunt, auch nur 
für etliche Jahre, könnten daher der PBoftverwaltung Eoncefftionen 
gemacht werden, deren Folgen fpäter eben fo bereut werden müß- 
ten, wie jeßt die Folgen des Poftvertrags vom 9. Septbr. 1819, 
Ueberdieß ift auch nach unferer Anficht feineswegs zu befürchten, 
daß bei einer etwaigen fpätern Prolongation der Uebereinfunft, 
MWiürtemberg drüdendere Bedingungen zu beforgen haben werde, 
Wir glauben vielmehr, daß, wie einerjeits günftigere Bedingun— 
gen erreicht würden, je fpäter eine folche Webereinfunft abge— 
ſchloſſen würde, fo andererfeits weitere Vortheile zu erreichen fein 
würden, fo oft die taris’sche PBoftverwaltung die Verlängerung 
einer folchen Mebereinkunft nachfuchte, die fie um fo weniger wird 
entbehren können, je längere Streden die Locomotiven der Staats— 
bahn durcheilen werden. Schließlich fühlen wir uns noch zu ber 
wahrheitsgemäßen Berficherung gedrungen, daß, wenn wir auch 
in dieſer gefammten unterthänigften Eingabe gegen die fürftlich 
taris’sche Bofberwaltung uns ausfprechen mußten, wir und von 
gehäfftgen Motiven vollfommen frei willen. Es ift rein unfere 
Ueberzeugung, daß Die wiürtembergifchen Gewerbe, fo lange fie 
durch das taris’ihe Poftmonopol eingeengt find, die Entwide- 
lung, deren fie bei freierem Berfehr fähig wären, nicht hoffen dür— 
fen, und der Wunfch, die naturwidrige Trennung der PBoftanftalt 
und ber Eifenbahnen bald möglichft fallen und beide vereinigt zu 
ſehen in der Hand einer weifen Regierung, welche die volfswirth- 
chaftlichen Intereſſen höher ftelt als die blos fiscalifchen, was 
und den Muth gegeben hat, einer hohen Staatsregierung unfere 
Anfichten und Bitten freimüthig und vertrauensvoll zu gnaͤdigſter 
Prüfung und Berüdfichtigung vorzutragen. 
Ehrerbietigft 
ꝛc. ꝛc.— 


Großbritannien. 
Alle Druckſachen unter Kreuzband, namentlich Preis⸗Cou— 
rante, Wechſel⸗Courſe, kaufmaͤnniſche Circulare u. ſ. w., welche 
im Tranſit durch England nach und aus überfeeifchen Ländern 
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beförbert werben, genießen, mit alleiniger Ausnahme der Zeitun- 
gen, auf den großbritannifchen Poſten feine Porto- Moderation. 


Etwas über die Borto-Reform. — Rowland Hill, 
fein Boftbeamter, trat mit feinem PBoftreformbuche im Jahre 1837 
auf (Post-office reform, its importance and practicability. Lon-— 
don 1837 — im Laufe eines halben Jahres viermal aufgelegt). 
Durch eine Reihe von Betrachtungen begründete er darin die Idee 
eines gleichförmigen, vorausbezahlten Porto's. Er ftellte die That- 
fache voran, daß feit 1816 die englifche Pofteinnahme ftehen ge— 
blieben fei, während die Bevölkerung von Großbritannien fich um ' 
31 pCt. vermehrt und das Reifen mit stage coaches (wie Die Ab- 
gabe von demfelben bemweift) um 128 pCt. zugenommen, während 
auch in der franzöfifchen Pofteinnahme ein Zuwachs von 45 pCt. 
fich ergeben habe. Dieſes abnorme Berhälmiß des engl, Poſtver— 
trags hatten fhon M'iCulloch und Parnel aus der Höhe des 
‚ Briefporto’8 erklärt. Es warb nachgewiefen, daß bie Poftfteuer 
oder die Differenz zwifchen dem Bruttoertrage und den Verwal— 
tungsfoften 200 p&t. auf die legteren betrage, mit andern Wor- 
ten, daß 4 der Tare hinreichen würde, um fämmtliche Koften zu 
befen. Daß unter ſolchen Umftänden eine fehr ftarfe Correſpon— 
benz auf Schleichwegen befchafft werde, war offenfundige That- 
fache. Mußie doch die Poft felbft fich dazu hergeben, unbewußt 
und unentgeltlich, eine zwar unvollfommene, aber doch für gewiſſe 
Zwede genügende und jedenfall3 regelmäßige Correjpondenz zu 
befördern. Man verabredete nämlich für ‚Die Zeitungscouverte 

öchft unverfängliche Zeichen, um mitteljt Diefer Adreſſe fich ein- 
ache Mittheilungen und Beftellungen zu machen. So z. 3. be— 
deutete rothe Tinte den Empfang, grüne Tinte die Erwartung ber 
Sendung eined Correfpondenten; e8 hatte feinen Sinn, wenn ber 
Borname des Adreffaten ganz ausgefchrieben, oder abgekürzt, oder 
weggelaffen war, wenn Die Hausnummer vor dem Namen ber 
Straße ober nach demfelben ftand u. f. w. Dabei ward viel Porto 
gefpart, und wie follte Die Poft dahinter fommen, wie den Beweis 
der Webertretung führen? Daß, bei herabgefegtem Porto, Die 
Zahl der Boftbriefe fich bedeutend vermehren würde, durfte man 
auverfichtlich ‚erwarten. Aber, wie weit follte man «8 herabfegen? 
Es lag fehr nahe, nach den wirklichen Koften ber Briefbeförderung 
zu fragen, und Rowland Hill bewies, Daß fie von einem End— 
punfte des Landes nach dem andern nur den breißigften Theil 
eined Penny betrügen! 

Dies war eine Entdeckung, die Niemand geahnt hatte. Es 
war der Beweis geführt, daß die Brogreffion des Porto's 
nad den Entfernungen feinedweges in einem entfpre- 
enden Mehraufwande begründet fei. Erſt von felbft 


= 


307 


mußte man nun auf das Prinzip eines gleichförmigen Satzes für 
alle Briefe innerhalb des Vereinigten Königreiches, ohne Rüdficht 
auf die Entfernung, fallen. Berwerflich zugleich erihien, von die⸗ 
fem Gefichtspunfte aus, die bis dahin in England üblich gemefene 
Anordnung, daß jedes, auch das. Fleinfte Blättchen, das dem ein- 
fachen Briefe eingelegt war, doppeltes Porto umerbittlich nach fich 
zog. ‘Eine allmählich fortichreitende Progreſſion nach dem Gewichte 
war Alles, was jich billiger NWBeife verlangen ließ, nachdem ermit- 
telt war, daß es eined neunfach größern Gewichtes bebürfe, um 
die Transportfoften auch nur um Die Heine Münze zu vers 
mehren. | 
’ Mit diefen beiden DVereinfachungen war die Ausficht geöffnet, 
daß, felbft bei einer fehr bedeutenden Vermehrung der Briefe, Die 
Berwaltungstoften, welche, außer den Transportkoſten, auf ber 
Poſt haften, fich nicht in gleichem Maaße vermehren würden. Und 
fonnte man nicht am — gleich das Publikum ſelbſt in den 
Stand ſetzen, feine Briefe zu tariren? Dann war eine nicht min- 
ber augenfcheinliche Bereinfachung gewonnen. Die Erfahrung hatte 
gezeigt, daß ein Briefträger in einer hafben Stunde 570 Briefe 
Alieferte, für welche, einem Uebereinfommen zufolge, das Borto 
ben betreffenden Häufern notirt wurde, während er 14 Stunde 
brauchte, um 67 Briefe zu beftellen, für welche er das Porto gleich- 
zeitig einziehen, alfo dem Aufenthalte des Geldwechſelns u. f. w. 
fich unterwerfen mußte, Es fam nur darauf an,-geftempelte Cou— 
verte, je nach dem Gewichte der Briefe, dem Publikum zum Be- 
hufe feiner Eorrefpondenz zu verkaufen, dann war das ganze Porto 
mit einem. Male vorausbezahlt und aller Beitverluft abgefchnitten. 
Das war im Wefentlichen der Plan, den Rowland Hill ent- 
warf. Die öffentliche Meinung unterftügte ihn mit ‚einer Macht, 
welche, wie in jüngfter Zeit die der Anticornlawleague, feinen 
MWiderftand duldete. ine Parlamentsacte vom 17. Auguft 1839 
entichied für die Einführung bes Pennyporto's und. ermächtigte 
die Schagfammer, die vorbereitenden Anordnungen zu treffen. 
Um den Uebergang vom alten Syfteme zum neuen zu 'bewerf- 
fteligen, ward im December deffelben Jahres das Porto für alle 
inländifche Briefe, Die vorher mehr entrichtet hatten, gleichförmig 
auf APence gefegt, jofern fie nicht mehr als ein Loth wogen, und 
mit dem 10. Januar 1840 trat das neue Syitem vollftändig ing 
Reben. (B. R. d. O.) 


Die Daily News über das engliſche Poſtweſen. — 
Es werden noch viele Klagen geführt über Unregelmäßigkeiten und 
unzulängliche Einrichtungen des Poſtweſens. Sicherlich iſt dieſer 
Zweig ber öffentlichen Verwaltung noch ungemeiner Verbeſſerun⸗ 
gen fähig; vergleichen wir aber das Poſtweſen von 1847 mit dem 
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von 1838, fo ift feine vermehrte Dienftleiftung wahrhaft erſtaun⸗ 
lih. Das 4 Vennyporto trat am 5. Dechr. 1839, das Penny: 
porto am 10. Jan. 1840 und das geftempelte Couvert am 6, Mai 
1840 in Wirkfamteit, 

In ber mit dem 24. Novbr. endigenden Woche 1839 betrug 
die Gefammtzahl der im Vereinigten Königreiche beförderten Briefe 
1,585,973; — dies war unter der hohen Portotaxe. Unter ber 
4 Bennytare belief fich die Gefammtzahl in der mit dem 22. Der. 


ı 1839 endigenden Woche 2,008,687 Briefe, unter der Pennytare 


in der mit dem 21. Novbr. endigenden Woche 1846 fchon auf 
9,890,404, und in der mit dem 21. April zu Ende gehenden Woche 
fogar auf 6,148,876 Briefe. Intereffant ift es, von Jahr zu Jahr 
die Zunahme der wöchentlichen Gefammtfumme zu beobachten. 
Bei Erniedrigung des Portos auf A Penee flieg der wöchentliche 
Driefverfehr fogleich von 14 auf 2 Mill.; bei Erniedrigung auf 
1 Benny ftieg er alsbald auf 3 Mill. und wuchs noch im Laufe 
des Jahres 1840 auf 34 Mill.; feitdem hat er fich fortwährend 
vermehrt und war Ende 1846 nahe an 6 Mil. herangefommen. 

Die Berichte des Londoner Poſtamtes geben ung nähere De— 
tail8 über Entwidelung und Fortichritte des neuen Syftems. Im 
Jahr 1846 rechnete man für eine Zeit von 4 Wochen durchfchnitt- 
lich 1,622,147 Borto entrichtende Briefe, von denen 1,358,651 un- 
frankirt und 263,496 franfirt waren, In den 4 Wochen, die mit 
dem 4. Jan. 1840 zu Ende gingen — nad) Annahme des 4 Ben- 
nyportos — betrug die Briefzahl 2,102,281; das Verhältniß der 
unfranfirten zu den franfirten war ziemlich bafjelbe geblieben. Je— 
doch fihon in der mit dem 25. April 1840 endigenden Amöchent- 
lichen Periode — nad) der Einführung des PBennyportos, Doch 
vor dem Gebrauche der geftempelten Couverts — war die Brief: 
zahl auf 3,404,900 geftiegen, wovon 2,980,970 franfirt und 
423,930 unfranfirtt. Somit war das Berhältniß gegen früher 
bereit8 umgekehrt. Das Publikum gewöhnte fih erft nach und 
nad an den Gebrauch der geftempelten (d. h. franfirten) Couverts. 

In der Amwöchentlichen, mit dem 17. April 1847 endigenden 
Periode ftellten fi für das Londoner Poſtamt folgende Berhält- 
nifie heraus: 458,289 unfranfirte, 2,891,494 franfirte und 
4,781,198 mit geftempelten Couverts verfehene Briefe. 

Die vermehrte Nüglichkeit der Poft unter Dem neuen Spitem 
ift, wenn wir auch nur die Zahl der beförderten. Briefe in Bes 
tracht ziehen, ungeheuer. „Im 3. 1839 wurden vom Londoner 
Poftamte alle 4 Wochen durchfchnittlich 2,643,533 und in der mit 
bem 17. April d. 3. endigenden Amwöchentlichen Periode 10,808,001 
Briefe befördert. Um aber die von ber jegigen Poſteinrichtung 
gewährten Vortheile zu würdigen, müflen wir die von ber Poſt 
jeit 1839 übernommene Auszahlung von Geldern gegen Anwei— 
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fung in Rechnung bringen. In dem 1. Vierteljahr 1839 betrit- 
gen biefe Anweifungen in ganz England die Zahl von 28,838, 
welche zufammen auf 49,496 Pfd. lauten, wovon die Poſt 43,237 
Pd. auszahlte. Während des erften Bierteljahrs 1847 war bie 
Zahl der Geld-Anweifungen auf 810,603 geftiegen; fte Tauteten 
insgefammt auf 1,594,278 Pf., und die Poſt zahlte davon aus: 
1,598,424 Pfb. 

Dazu fommt die Vermehrung der Poftdepefchen, die häu— 
figere und fchnellere Beförderung und Ablieferung der Briefe mit- 
telft der Eifenbahnen ꝛc., Herftellung von oceanifchen Poftdampf- 
linien, befchleunigte, vermehrte, regelmäßige Boftverbindung mit 
Nord- und Süd-Amerifa, Weftindien, dem ftilen Meer, Indien, 

China und dem mittelländifchen Meer. 

" Die Netto-Einnahme der Poſt für das mit dem 5. Ian. zu 
- Ende gehende Jahr 1839 belief fich auf 1,614,353 Pfd., am felben 
Datum 1842 betrug e8 724,757 Pfd. Jedes folgende Jahr hat 
ſich das Deficit vermindert; voriges Jahr betrug es wenig mehr 
als die Hälfte; in diefem Jahr wird es noch geringer fein. Das 
Deficit beftand Übrigens mehr im Schein als in der Wirklichkeit, 
denn Niemand, der den Berfehr fennt, kann zweifeln, baß bie 
augenfällige Vermehrung der. Staatseinfünfte in andern Zweigen 
— namentlid) der Douane und Aceife — zum Theil wenigftens 
ber durch die erleichterten Poſtverbindungen erhöhten Gefchäfts- 
thätigfeit beizumeſſen ift. 

Es fällt demnach auch in die Augen, bag aus dem herabge- 
festen Porto fchließlich nicht der mindefte Verluft erwächſt. Gaͤbe 
ed aber fogar einen dauernden Ausfall in den Bofteinnahmen und 
müßte irgend eine andere Einfommengsquelle zur Dedung dienen, 
jo wäre dieſer Verluſt doch gar nicht zu vergleichen mit dem, was 
wir jeßt jowol in öfonomifcher als moralifcher Beziehung gewin- 
nen. Fragt nur unfere großen Handelshäufer, welche Bortheile 
fie bei ihren Geſchäften aus der Veränderung gezogen haben! 
Wir felbft willen aus perfönlicher -Beobadhtung, wie Familien- 
bande burch Abweſenheit, nun nicht mehr unterbrochen, wie Spar 
famfeit und regelmäßige Unterflügung der Eltern und Kinder durch 
die entfernten Angehörigen befördert werden, während in früherer 
Zeit das hohe Porto dies Alles unendlich erfchwerte oder unmög— 
lich machte. 


Schweden und Norwegen. 


Erinnerungen aus einer Reife durch Norddeutfch- 
fand und Scandinavien. — Wir fuhren, fünf Baffagiere, 
je zwei und drei auf einem zweifpännigen Wagen, nad) Stodholm. 
Diefe-Wagen find fehr Hein, mit 4 niedrigen Rädern, nur von 
Latten ‚und Brettern gebaut und die Sige ohne Federn oder fons 
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ftige elaftifche Vermittlung an dem niedrigen Rande befeftigt. Die 
Pferde werden nicht mit Strängen angeſpannt, fondern es find 
für die beiben Pferde vier Deichielm da, ſo daß jedes in, einer be— 
fondern, Gabel läuft und durch Diefe, bie am Kummet befeftigt 
find, ziehtz ober es findem ſich Doch wenigftens 3 Deichſeln, von 
denen Die mittlere gemeinfchaftliche auch: wol: vorne gejpalten ift. 
Wenn man allein reift, fo pflegt man einen einfpännigen: zweiräs 
brigen Karren von ähnlicher Bauart zu benutzen, welche häufiger 
find, als: die vierräbrigen Wagen. Uebrigensd werden diefe Fuhr⸗ 
werke von. ben Reifenden: ber höhern Stände im Lande ſelbſt we- . 
nig benugt, indem: dieſe in der Negel einen eigenen. Wagen ober 
ein Kabriolet nebft Pferdegeſchirr mitnehmen, und auf den Sta- 
tionen nur das Geſpann wechjeln. &8: giebt nämlich hier zu 
Lande Feine Kutſcher, mit denew man, wie anderswo, für eine 
- größere Strecke accordiren konnte; Alles reift auf; Die angegebene 
Weiſe mit Extrapoſt, und die Vorliebe hiefür geht fo, weit, daß 
her. einzige Poſtwagencours für Reiſende, der im 3. 1835 zwi- 
fchen Gothenburg und Stockholm ging, mie ich hörte, wieder ein⸗ 
— werden, ſollte, weil er nicht ventirte, obgleich dieſe beiden 
tädte die bedeutendften des Reiches find. h 
Auf der Stationen findet man, wenn: fie an Hauptſtraßen 
gelegen find, eine gewiffe Anzahl von Pferben, die nach der Fre— 
quenz des Weges größer oder geringer ift, für den Dienft der Reis 
fenden bereit, Diefe Pferde werden von den Befigern ber umlie— 
genden Bauerhöfe, welche ber Reihe nach poftpflichtig find, auf 
die Stationen geliefert, und heißen Hallpferbe. Sind fie ſchon 
in Beichlag genommen, fo macht. ſich der mit Vejorgung des Ge— 
fpanns für Die Reifenden beauftragte fogenannte Hallmann zu 
Fuß auf den Weg, um Refervepferde von demjenigen Bauerhofe 
zu holen, der, nach Verbrauch dev Hallpferde, fo zu: fagen im 
zweiten Aufgebote, an der Reihe iſt. Da. biefe Höfe oft mehrere 
Stunden weit entfernt find, fo kann man in ben Fall kommen, 
auf die Ankunft der Pferde fehr lange warten zu müſſen. Um 
Diejes zu vermeiden, ſchickt man in der. Negel einen fogenannten 
Borboten voraus, welcher fährt oder reitet, und für den man Die 
Tare eines Pferdes bezahlt. Diefer beftelt die nöthige Anzahl 
von Pferden auf der nächiten Station und fchidt ſogleich einen 
weiteren Vorboten ab, damit der Hallmann für den Fall des 
Mangels in der Zwifchenzeit Nefervepferde herbeilchaffen Fönne. 
Diefe Einrichtung ift in Schweden und Norwegen mit gerins 
gen Abweichungen die nämliche; im beiden: Ländern gewährt fie in 
her That eine größere Sicherheit und Bequemlichkeit, ald man 
von ihrer Einfachheit erwarten mag, wenn man an Das complis 
eiete Poſtweſen anderer Staaten gewöhnt if. Hiezu tragen we— 
fentlih die in Tabellenform nach der Verſchiedenheit der zu be 
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ſtellenden Pferde eingerichteten Bücher bei, in welche ber Reiſende 
ſelbſt ſeinen Namen, feine Route, die Zahl des in Anſpruch ge⸗ 
nommenen Geſpanns und Art des Fuhrwerks einzutragen hat und 
auch Bemerkungen anderer Art beifügen Fan. Mehr noch iſt aber 
der Berfönlichkeit des ſchwediſchen Landvolks zugufchreiben, das im - 
innern Lande äußert einfach, tedlich und nefällig iſt, und dieſe 
Verpflichtung, Die es als etwas von den Voreltern Ererbtes für 
natürlich ‘halten muß, auch nicht mit beträchtlichen Schaden aus- 
zuüben hat, da das Poftgeld, welches dem Beftger der Pferde zu⸗ 
fommt, fo gering es ift, doch bei der Wohlfeilheit der Bebürfniffe 
in Schweden dieſe Dieniftleiftung nach einem richtigen Mittelpreife 
zu bezahlen ſcheint. Die Tare für das Pferd ift auf die Meile, 
welche in Schweden nicht ganz, in Norwegen aber volle andert⸗ 
halb deutfche Meilen beträgt, im erſtern Lande ungefähr 24 -Kr. 
rheiniſch; in Teßterem, wo alles theuter ift, beträgt fe mehr. Für 
das Fuhrwerk, wie e8 oben befchrieben worden, zahlt man bie 
laͤcherliche Kleinigleit von einem halben: Kreuzer auf die Meile; 
der Hallmann bekommt für feine Mühe auch nicht vielmehr, naͤm⸗ 
lich 2 Schilling Reichsgeld für das Pferd. Trinkgelder zu -for- 
bern, ift der Burſche, welcher fein Pferd auf die nächfte "Station 
begleitet, «nicht berechtigt; auch :geben die Schweden in der Regel 
Feines und ſind nicht wenig ungehalten darüber, baß die fremden 
Reifenden die dienftwiligen und freundlichen Bauern gerne mit 
einigen Schillingen erfreuen, die oft mit seiner rührenden Genüg«- 
famfeit und lauten Aeußerungen bes Danfes angenommen werden. 
Vebrigens geht der Begleiter des Neifenden, der Landesfitte ge- 
mäß, nicht ſowol deswegen mit, um den Wagen zu Ienfen, da 


Jedermann felbft fährt, ald um nach Vollendung der Reife fein 


Pferd von der nächiten Station wieder mit nach Haufe zu neh— 
men. Es fommt daher zuweilen vor, wenn der Eigenthümer das 
Pferd auf andere Art wieder erhalten kann, daß man den Reifen- 
ben gar Niemanden mitgiebt, ‚oder es iſt ein Mädchen, das bie 
Rolle übernimmt; gewöhnlich find es Knaben, .oft ganz Kleine 
Kinder, obgleich dies Alles, ftreng ‚genommen, ben .beftehenden 
Verordnungen zumiber ift, 


Nußlanb 


Die Don'ſchen Koſaken, deren Gebiet fich Fänge des Dons 
auf ber einen Seite bis nach dem Aſowſchen Meere, bejchränft 
von Saratow und dem Kaufafus, erftredt, werden, wenn es fei- 
nen Krieg giebt, von der Krone nach der Linie des Kaufafus ober 
andern eroberten aftatifchen Ländern gefchiet, wo fie den Dienft 
der Boft und Polizei zugleich verfehen. 
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Dampfichifffahrt zwiſchen Oalacz und Eonftantino- 
pel. — Befanntlich wird: diefe feit dem Jahre 1845 (vergl. Heft 1. 
9.8.1847 6.92) durch Boote des öfterreichifchen Lloyd bewerfitelligt. 
Der Dienft wird mit derigrößten Pünktlichkeit eingehalten und er- 
fuhr bei 68 Seereifen während der Jahre 1845 u, 1846 nicht die 
geringfte Störung. Gewöhnlich verläßt. (jo lange die Donau dem 
Schifffahrtsverlehre offen: ift) jeden Dienftag Mittags ein Dampf- 
boot Eonftantinopel, berührt Varna und Tultfcha und langt Frei- 
tag Morgens: in Galacz an, wo es die zur weitern Verſendung 
nach Wien oder für Galacz. beftimmten Waaren ablabet, dann 
eine Zwifchenfahrt nach Braila unternimmt, und Sonntag früh 
Die Rüdreife nach Conftantinopel antritt, wo es Dienftag eintrifft, 
Da nun dev Weg von Wien nach Galacz in 7 Tagen zurüdgelegt 
wird, fo langt ein Reifender am 11. Tage feiner Abreife von: Wien 
in Conftantinopel an, wobei. der Aufenthalt in, Galacz. eingerechnet 
ift. Die Lloydſchen Dampfboote gewähren: dem Handelsverkehr 
ber beiden: Donauhaͤfen durch die fichere: Beförderungnbedeutender 
Geldpoften von und nach Gonftantinopel, dann durch die, Bes 
ſorgung' des Seepoſtfelleiſens nach der ganzen Levante und ben 
Hafen des adriatiſchen Golfs einen weſentlichen Nutzen. Im 
Jahre 1845 wurden von Conſtantinopel nach Galacz und Braila 
177,056 $1; zurück nach Conſtantinopel 85,863 Fl. 35 Krund 
im Jahre 1846 bezüglich, 1,903,189: Sl. und: 260 288 88 Kr, 
in baarem Gelde befördert, 37 ap mn 
n 


N Perſonal · Nachrichten. mer “ 


Defterreich. — Dem Hofrath und — — 
Ritter von Ottenfeld, iſt vom dem Hetzoge von Parma dag 
Ritterkreuz erſter Klaſſe des Conſtantiniſchen St. Georg⸗Ordens 
von Parma verliehen worden. f Be * ——* 
3 Hans IR 
Bayern. — Dem Ober: PBoftmeifter Grafen von Tauff- 
firchen in Augsburg wurde das Ritterkreuz bes Föniglichen Ver— 
Dienftordeng ‚der bayeriichen Krone verlichen. — 


e 27] 2 
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RT ; 
Drud von Bernh. Tauchnitz jun. 


Il. Abhandlungen. 


Die Eentralifation der deutfchen Poften, 


. (Als Dentfhrift an die deutiche National: Verfammlung mit dem nachfolgenten 
| Antrage auch in einer befondern Brochüre erfchienen). 


Hohe deutfhe National VBerfammlung! 


Die Poft, eines der großen Culturmittel, die fich verhalten 
zu bem geielligen Leben der Menfchen, in dem Stande ber Eultur, 
wie Licht und Wärme zu dem thierifchen Leben, vermag in 
Deutfchland wegen ihrer jegigen vielgliederigen Geftalt nur un— 
vollfommen ihre hohe Beftimmung zu erfüllen; denn nur durch 
— auf einer großen Ausdehnung kann ein gutes Poſtweſen 
eſtehen. 

Das Poſtweſen, wie es gegenwärtig in Deutſchland beſteht, 
ſeine Entwickelung, ſeine Zerriſſenheit und Ungleichförmigkeit und 
die daraus hervorgehenden Nachtheile, ſowie, daß die vorliegenden 
Beichlüffe der unlängft in Dresden verſammelt geweſenen Poſt— 
conferenz für nicht geeignet gehalten werden können, den fühlbaren 

Mängeln Abhülfe und den jegigen Anforderungen an das Boft- 
wefen Genüge gewähren zu fünnen: Dies habe ich mich bemüht in 
der angefügten Denkſchrift Darzuftellen. Es ift darin hingewielen 
worden, daß nur durch Die Gentealifation der deutfchen Boften, 
buch die Herftelung eines deutſchen Reichs-Poſtweſens mit 
einer oberften Poftbehörde, die Poſt in Deutfchland auf ben 
Standpunkt gebracht werden könne, wo deren vervollfommnetere 
Ausbildung möglich fei. 

Sehr erfreulich muß es deshalb fein, bereits in dem, von 
den XVII Männern bes öffentlichen Vertrauens bearbeiteten und 
am 26. April der Bundesnerfammlung Übergebenen Entwurfe des 
beutfchen Reichsgrundgefeges, welcher wol als die Fünftige Grund— 
lage der Verhandlungen der Hohen Nationalverfammlung über 
die deutſche Neichöveraffung anzufehen fein dürfte, ausgefprochen 
zu finden, daß das Poſtweſen fünftig ausfchließlich der Reichs— 

ewalt zuftehen fol. Wenn jedoch berfelben gleichzeitig auch Die 

erfügung über die fämmtlihen Pofteinfünfte zugewiefen wird, 

Hüttner, BPoftwefen. 2, Jahrg. 1848. 22 
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o glaubte der ehrerbietigft Unterzeichnete, der feit Jahren das 
ofiwefen vorzugsweiſe zum Gegenftande feines Nachdenkens 
emacht hat und dies durch die Herausgabe einer Monatsfihrift 
ber das Poſtweſen bethätigt, ——— nehmen zu müffen, 
auf die Bedenklichkeiten, die fich aus dieſem Worfchlage ergeben, 
aufmerffam zu machen, und befien Unzwedmäßigfeit, Unbilligfeit 
und wegen Berührung ftaatsrechtlicher Berhältniffe ſchwierige 
Ausführung zu zeigen, was ausführlich und mit ftatiftifchen 
Zahlen belegt in der angefügten Denkſchrift verfucht worden ift. 
Indem ich mich allenthalben auf dieſe beziehe, m. ich 
mir, die Hohe beutfche Rationalverfammlung  ehrerbietigft: zu er— 


fuchen: 
Die Hohe deutſche Nationalverfammlung wolle 
in Betracht, daß das Poftwefen in Deutfchland in feiner 
jegigen vielgegliederten Geftalt verfchiedene Mangelhaf- 
tigfeiten hat und haben muß und deshalb feine wichtige 
Beftimmung als eines ber ‚großen @ulturmittel nicht 
vollftändig erfüllen fann; 
in Betracht, daß die vorliegenden Beichlüffe der Dresdener 
Poftconferenz -für nicht geeignet ‚gehalten ‚werben können, 
ben gegenwärtigen Beit-Anforderungen an das Pofts 
weſen in einer befriedigenden Weife zu genügen, 
befchließen: 
bie verfchiedenen deutſchen Poſten zu centralificen (das 
Poſtweſen ausfchlieglih an die Reichsgewalt zu uͤber⸗ 
weiſen), 
in der Weiſe, 
daß in Deutſchland fortan nur ein Poſtgebiet beſteht 
mit einer oberſten Poſtbehörde, einem Reichſs⸗Ge— 
neral⸗Poſtamte; | 
baß jeboch von der, in dem von den XVII Männern 
des öffentlichen Vertrauens bearbeiteten Entwurfe 
des beutfchen Reichögrundgefetes niedergelegten Idee, 
wornachder Reichsgewalt die Verfuͤgung über fimmt- 
liche Pofteinkünfte ‚zuftehen fol, wegen der vielen 
gegen fie ———— Bedenklichkeiten Umgang ge 
nommen‘ wird; 
daß —— der in der Denlſchrift naͤher begruͤn⸗ 
dete, die Zweckmaͤßigkeit, Billigkeit und practiſche 
Ausfuͤhrbarkeit für er habende, dabei aber ‚mit der 
Geniraltiatien nicht im Widerfpruche ftehende Vor⸗ 


ag: 
die reinen PBofteinfünfte nach dem Verhaͤltniſſe des 
feither von ben beutfchen SBoftverwaltungen aus 
bem Poftregale ’erweislich ‚gezogenen Erträgnifies 


[3 


915 
unter die jeht beſtehenden Poſtverwaltungen zur 
WVettheilung zu bringen, 
e Anriahme findet, 
Reipjig, den 31. Mai 1848, 


0.8: üttner 
ber: Poftamts Sertetalt. 


Wie unendlich Heilbringend wäre bie Poft, würde fie allgemein 
als eine Weltanftalt behandelt. 
Klüber. 


Obwol im Jahre 1597 Leonhard von Taris vom Kaifer 
Rudolph II. als kaiſerlicher General» Poftmeifter in dem Reich 
(in Deutfh- und Welfchland) beftätigt und 1615 ber freiherr- 
lichen, dann gräflichen, feit 1686 fürftlichen Familie von Thurn 
und Taris das „Generals PoftmeiftersAmt über die Boften 
in dem Reich” als Reichslehn erblich verliehen warb: fo hat 
doch zu Feiner Zeit ein deutjches Poſtweſen, ein einziges beutfches 
General» Poftamt wirklich beftanden. “Die — Reichs⸗ 
poſten dehnten ſich nur uͤber einen Theil der deutſchen Länder 
aus und fonnten, ungeachtet der guten und böſen Worte des 
Kaifers, icht überall im deittfchen Reiche Eingang finden. Ehur- 
brandendurg und Ehutfachfen, fowie Medlenburg, hatten ftets 
ihre eigenen Landes Poften und verweigerten dem auf directem 
und indirectem Wege an fie geftellten Anfinnen zur Einführun 
der Reichs-Poſten das Gehör; felbft Defterreich fogar behielt fi 
feine Territorialpoften vor!). 


1). Das Oberithofpoftmeifteramt für Ungarn und Böhmen wurde von 
Kaifer Matthias dem Haufe Taris verliehen, im Jahre 1512 aber an einen ge: 
wiffen Karl Magni übertragen, deſſen Sohn Hanns Jacob Magni 
von Kaifer Ferdinand II. in dieſer Eigenschaft beftätigt, und demfelben zugleich 
im Mopanpalt von Defterreih ob und unter der Enns zugetheilt wor: 

en iſt. | 
In Tirol fanden die Briefpoften unter einem Landpoftmeifter Namens 
Baul von Taris, in Immeröfterreich unter dem Erbland-Poſtmeiſter 
Hanns Chriſteph Freihberrn von Baar. Diefer Freiherr von Baar 
traf mit befagtem Magni gegen eine Summe von 15,000 Gulden ein Ueber: 
einfominien, und erlangte badurch am 24. October 1622 das Oberfthof- und 
General: Erblanden: Bofmeifteramt über alle Poften in Ungarn, 
Böhmen, Otfterreih und allen übrigen Provinzen, mit Ausnahme der 
Niederlande. Diefes Oberſthof⸗ und General:Erblanden- Boftmeifteramt wurde 
von Kaiſer Ferdinand U. mittelft Gabbriefes vom A. September 1624 zum 


Mannslehen ver Paar'ſchen Familie erhoben. 


Die Freiherren, dann Grafen und fpäter Bürften von Paar genoflen den 
Gewinn yon allen —— Poſten bis auf die —5 Kaiſer Karls VI., der 
im Jahre 1722 das —— eals ein ausſchließliches Reſervatrecht an ſich zog, 
und zarten — erfthof- Poftmeifter ans der Familie Baar mit einem jähr: 
lichen Aequlvalente von 66,000 Gulden, d. i. den Sprocentigen Intereffen- eines 
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| Wenn nun auch fehon damals die Eentralifation der Poften 
im beutfchen Reiche für das Publifum fehr erfprießlich geweſen 
wäre: fo traten doch der Einheit namentlich zwei Gründe, ein 
finanzieller und ein ftaatsrechtlicher, hindernd entgegen. Der 
finanzielle Grund gab dem ftaatsrechtlichen einen wirffamen Nach- 
drud; denn da das Poftwefen bald nach feiner Einführung lucrativ 
zu werden En und die Einträglichkeit deſſelben mit feiner Ver: 
befierung und Bervolfommnung zujehendft wuchs: fo ift leicht 
einzufehen, daß jedem Landesherrn an der Erhaltung diefer nicht 
unergiebigen Einnahmequelle für fi viel gelegen fein mußte, 
MWäre nun auch von einigen Churfürften nicht jene Politik be— 
folgt worden, welche die Macht des Kaifers zu fchwächen, fich 
jelbft aber mehr und mehr zu ftärfen fuchte: fo war doch fchon 
diefer finanzielle Gefichtspunft ausreichend, um die Frage: Ob 
das Poſtweſen zu den Faiferlichen Refervatrechten gehöre? zu einer 
beftrittenen zu machen und hierüber einen Streit anzufachen, ber 
faft zwei Jahrhunderte hindurch und bitter fortgeführt wurde. 

Die nachgiebigen geiftlichen NReichsfürften boten zur Einfüh- 
rung der Reich3poften willig die Hand und die ohnmächtigen freien 
Reichsftädte mußten fich fügen; nicht fo aber Die bereit8 mächtigen 
Ehurfürften. Hatten fich os vor Rudolph IL. die ftaatsrecht= 
lihen Berhältniffe im deutfchen Reiche in der Art gefaltet, daß 
beftimmt war, welche Regierungsrechte in Deutfchland von dem 


Kaifer allein, von dem Kaifer und den Ständen des Reiche, 


und fodann von jedem einzelnen Landesheren in feinem Staats- 
gebiete ausgeübt werben burften: fo fonnte das PBoftrecht, welches 
erft zum Vorfcheine fam, als die Landeshoheit bereitd zur Voll— 
fommenheit gediehen und bie faiferlichen Refervatrechte von der— 
felben bereit ausgefchieden waren, fich deshalb nicht unter den— 
jenigen Rechten finden, welche der Faiferlichen Gewalt bei Feft- 
ſtellung der Landeshoheit vorbehalten worden waren. Es hätte 


alfo die Faiferliche Gewalt mit diefem neueren Rechte befonders 


ausgeftattet werden müflen. Allein als eine Faiferliche Poſt im 
heiligen Reiche errichtet wurde, ward hierüber nichts an die Reichs— 
—— gebracht. Der Kaiſer eignete ſich das Poſtrecht 
elbſt an?). | 

Inndeß die angeftrebte Ausdehnung der Faiferlichen Rejervat- 
rechte jcheiterte ftetS an dem feften Willen der Ehurfürften. In 
einem am 12, Januar 1637 an Kaifer Ferdinand Il. erftatteten 
Gutachten fpricht fih das churfürftliche Collegium dahin aus, 
dag den Ständen (Landesherren) heimzuftellen fei, kraft ihrer 


— 


Kapitals von 1,320,000 Gulden entſchädigte. (A. Deffäry, die öfterreidh. 
Poſt⸗Verfaſſung S.6. Wien, 1848.) 
2) 8. Stängel, das deutſche Poftweien ꝛc. S. 31 (Stuttgart, 1844). -- 
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KRegalien, womit fie von dem Reiche belehnt feien, PBoft- Anords 

nungen burch ihre Territorien felbft zu machen. Und der Chur— 
fürft von Brandenburg widerfegte fi dem Anfinnen des Kaiferg, 
die Neichspoften zuzulaffen, ‘in energifcher Spracdhe!). — In 


3) Diefer Fürft erklärte fich unter dem 26. April 1660 gegen den Kaifer 
dahin: Er habe aus dem Schreiben des Kaiſers vom 20, Dechr. des verfloffenen 
Sahres erfehen, was der Kaifer auf das unbefugte Anhalten und Borgeben des 
Grafen v. Taris wegen ver Poften an ihn habe gelangen laffen. Er, der Chur: 
fürft habe aber Feine Urfache, und fey auch ganz und gar nicht gemeint, ſich mit 
dem Grafen v. Taris über feine Iandesherrliche Hoheit und die ihm zuftehenden 
vom h. römifchen Reich zu Lehen tragenden Regalien in einige Weife und Wege 
einzulaffen; er wolle fd auch zu dem Grafen Taris nicht verfehen, daß dieſer 
fih unternehme, die unbefchränfte Uebung feiner vorgedachten Hoheit und Ge— 
rechtigfeiten einen Gingriff und Unordnung zu nennen, fondern daß ſich der Graf 
Taris in feinen gebührenden Gränzen halten und daher weder ihm noch auch 
anderen Ständen die Hoheit, die vor vielen Hundert Jahren erlangte Reichs: 
belehnung und deren ruhige und ungefränfte Ausübung in Zweifel ziehen 
und fid eine fehwere Verantwortung aufladen werde. Damit aber der Kaifer 
die wahre Bewandtniß in diefen Boftfachen Habe, fo wolle er demſelben blos zu 
diefem Ende und in feiner andern Intention Nachfolgendes vorftellen. Es 
haben, nachdem 1615 Lamoral v. Taris von dem Kaifer Matthias die Beleh— 
nung über die Poften erlangt, zwar auf die am 26. Juni 1615 von dem Kaifer- 


. geichehene Erfuchung wegen Anrichtung verfchiedener neuen Poften im Reich 


— 


einige Churfürſten und Stände ſich ſolches gefallen laſſen, die übrigen aber die 
Boten und deren unbefchränfte Beftellung in ihren Landen wie vorhin alfo au 

nachmals behalten, und darin Feine Aenderung zulaffen wollen; wie denn au 

die Churfürften von Brandenburg nie andere Poſten als die ihrigen gehalten, 
Boftmeifter und das weitere Erforderliche und bis zur Stunde in ruhiger 
Ausübung des Poſtrechts gewefen und geblieben feyen. Daß fih nur etliche Ehur- 
fürften, Fürften und Stände zu der Taris’fchen Belehnung verftanden, daß fogar 
etliche vornehme Reihsftädte dawider ihr Recht und Beſitz angeführt, bezeuge 


. neben den Reichsacten Kaifer Ferdinand II. in feinen an die Städte Köln, Nürns 


berg und Frankfurt am 5. Juli 1624 erlaffenen Schreiben felbft. Es fen ferner die 
Belehnung des Grafen Taris nur auf die damals neu angeordnete und von 
Alters gebräuchliche Drdinaripoft eingerichtet, wie der von ꝛc. Taris ausge- 
ftellte Revers und dieß beweife, daß ausdrücklich die öfterreichifchen als Reiche: 
lande ausgezogen feyen, und daß das —— Haus Oeſterreich durch die 
von deh roͤmiſchen Kaiſern dem Grafen Taxis ertheilte Belehnung feinen öfter- 
reichiſchen Poſten auf feinerlei den Eintrag thun laſſen. Endlich habe‘ 
Ferdinand II., als er 1636 von dem hurfürftlichen Collegium in Boftfachen ein 
Bedenken begehrt, bloß die Mepgervoften und das Botenwerf zum Gegenftand 
deſſelben gemacht, und das Hurfürftliche Kollegium habe fofort am 27. Januar 
1637 fi dahin erflärt, daß den Ständen heimzuftellen fey, folche Anordnung 
Traft der Regalien, womit fie vom Reiche belehnt, in ihren Territorien ſelbſt zu 
machen; daß es (das churfürftliche Collegium) anftehen müffe, das Botenwerk 
Durchgehends zu verbieten, da einige Neihsftände und Städte fi) auf das alte 
Herkommen bezogen; wie fodann auch Ferdinand III. einzig und allein von dem 
Mebgerpoften und dem Botenwerf, fo weit daffelbe von den Kauf und Handels: 
leuten und Städten dem Faijerlichen Poſtweſen zum Nachtheil über Bug und 
Gebühr ausgedehnt werde, in dem am 12. Auauft 1637 publicirten Boftpatente- 
geiprochen, aber nicht begehrt habe, einem Churfürften oder Reichsſtande in 
jeinem wohlhergebrachten Poftrechte Eintrag zu thun. Ueberdieß weifen die 
Brotofolle bei der legt vorgefommenen Kaiferwahl nad, daß bei dem Artifel 35 
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alten Eaiferlihen Wahlcapitulationen wurde ein Artikel, aufge 

nommen, durch welchen Die. Regelung bes. rechtlichen Zuftandes 

des Reichs-Poſtweſens in nahe. Ausficht geftellt wurde; die Strei- 
tigfeiten dauerten jedoch währenddem ununterbrochen fort, bis 
endlich in dem Reichsdeputationshauptfchluffe vom 25. Februar 

4803 eine feftere Bafis gegeben wurde, Defien 13. Paragraph 
fegte nämlich feft: 

„Dem Fürften von Thurn und Taxis zur Schabloshaltung 
für die Einfünfte der Reichspoſten in den. an Frankreich 
abgetretenen Provinzen: das gefürftete Damenftift Buchau, 
nebft der Stadt; die Abteien Marchthal: und Neresheim; 
das zu Salmannsweiler gehörige Amt Oftrach im ganzen 
Umfange feiner gegenwärtigen Verwaltung mit der Herr— 
ſchaft Schemmelberg und. den Weilern Tiefenthal, Franken— 
hofen und Stetten. 

Uebrigens wird die Erhaltung der Poſten des Fürften 
von Thurn und Taris, fo wie fie conftituirt find, garan— 
tirt. Demzufolge ſollen die gedachten Poſten in dem Zu— 
ftande erhalten werben, in welchem fte fich ihrer Ausbeh- 
nung und Ausübung nach zur Zeit des Lüneviller Friedens 


der Kapitulation ausdrücklich feftgefeßt worden fey, es ſey dieſer Artikel nicht 
anders zu verftehen, als daß alles den Churfürften, Kürften und Ständen an 
ihrem Poftregal und defien Ausübung, fo wie auch denjenigen Ständen, welche 
gewiſſe Verträge hätten, unnachtheilig fey; daß ferner, wenn ein. oder der 
andere Churfürſt, Fürft oder Stand aus gutem freiem Willen fi mit. dem Gra- 
fen von Taris der Boften halber verglichen, dieß den anderen, welche ſich wie 
ar alfo auch ins Fünftige, des Poftregals in ihren Ländern: bedienen wollen, 
eineswegs zum Nachtheil —— ſolle. Uebrigens verſichere er (der Chur— 
fürſt) den Kaiſer, daß in ſeinen Landen die Poſten ſo gut, als immer möglich, 
eingerichtet ſeyen, ſo daß die gräflich Taxis'ſchen Poſtbedienten dadurch nicht 
wenig aufgemuntert und zu gleichmäßig ſchleuniger Beförderung und beſſerer 
Beſtellung der Poſt angetrieben worden ſeyen. er Kaiſer werde aus dieſem 
u Ye Bericht feine (des Ehurfürften) Rechte abnehmen und. dagegen des Grafen 
v. Taris Unfug, worüber fich neben anderen auch die fürflichen Sdufer Braun: 
ſchweig und Heflen auf das Höchfte beſchweren, leicht erfennen. Er erſuche daher 
den Raifer, daß er dergleichen unzlemliches Beginnen, welches feiner und an: 
derer Churfürften und Fürſten vom heil. römifchen Reich, zu Lehen tragender 
Hoheit, ja dem Kaifer felbft, als Erzherzog von Deerreich, dur höchſten Be: 
ſchwerde gereihe, dem Grafen Taris ernftlih verweife und dieſen dahin an— 
halte, daß er fünftig gegen die höheren Stände ſich anders. betrage, mit dem 
aus dem heil, römischen Reich zuehenden Vortheil fi vergnügen laffe und zu 
feinem anderen Nachdenken Urfache over Anlaß gebe. Der Kaifer werde noch 
das, was erin diefem Stüde in feinen Reihslanden für gerecht und billig halte, 
andern Ständen, alfo auch ihm, dem Churfürften, gerne gönnen, auch vers 
möge feines Faiferlihen Amts und Gapitulation Shurfürken. Fürften und. 
Stände, alfo aud ihn, den Churfürften, in feiner vom Reich zu Lehen tragens 
den Hoheit, Gerechtigkeit, Privilegien und ruhig gehabten Beſitz kaiſerlich 
Khüßen, er er denn hiermit bitte, (Mofer, —32 Staatsrecht. TH.V. 
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befanden. Um diefe Anſtalt in ihrer ganzen Vollftaͤndigkeit, 
ſo wie ſie ſich in beſagtem Zeitpunfte-befand, deſto mehr. zu 
ſichern, wird ſie dem beſondern Schutze des Kaiſers und bes 
churfuürſtlichen Collegiums übergeben.” 

Sonach ward der vielſeitige practiſch wichtige Streit uüber Ei⸗ 
genſchaft und: Umfang des Reichspoſtweſens geſetzlich beſeitigt; die 
Grenzen deſſelben waren bezeichnet und der ſeitherige Beſtand der 
Territorialpoſten unbeſtreitbar feſtgeſtellt. Wenn nun aber mit 
ber: im Jahre 1806 erfolgten Aufloſung des deutſchen Reichs: auch 
die Auftöfung der Reichs-Poſtverfaſſung verbunden war, und: bie: 
theinifchen Bundesfürſten mit: dee: hierdurch erlangten- vollen Sou= 
verainetät: auch: das Poſtregale nach ‚feinem: vollen: Umfange er« 
worben: hatten): fo. errichteten num auch ſolche Staaten, welche: 
bisher eigene Landespoften nicht gehabt. hatten, unter Aufhebung 
der: fürſtlich thurn⸗ und tarisfehen Poften, Randespoften, und nah— 
men’ fie eniweder in: Seldftverwaltung: auf eigene Rechnung, oder 
gaben: fie dem. fürftlichen Haufe Thurn und Taxis zu Sehn, ges 
wöhnlich unter; ber. Bedingung, einen jährlihen Canon zu ent- 
richten), inige, beſonders kleinere Staaten blieben, wie vor= 
ber, ohne Poſten 6), oder übergaben' Die Ausuͤbung des Poftregals 
— Nachbar⸗Regierungen, in Form einer Staatsdienft- 

eit 7), 

4) Klüber, Deffentlicyes Recht des ventfchen Bundes und der Bundes: 
ftaaten. $. 352. (2, Nafl; Frankfurt a. M., 1822. i 

5) 3J. B.: Bayern übergab zwar duch das Patent vom: 14: Febr, 1806 
(Beg«BL. Nr, 9.) dem Fürſten von Thurn und Taris.einftweilen auf zehn Jahre 
die fammtlihen Landespoften als ein Erb» Throulehn mit-der Würde eines Erb⸗ 
Landpoſtmeiſters. Allein durch ein Patent vom 1. März 1808 (Reg.- BI. 
—* 27.) hob Bayern die taxisſche Poſtverwaltung ſchon wieder auf und führte 
eigene ein. 

Mäntemberg ie, noch vor dee, Errichtung des-rheinifchen Bundes, 
unterm 27, Nov. 1805 eine hurfürftlicde. Poſtcommiſſion ‚als durch die. 
Seitumftände geboten“ ein, welche. im December 1805 von den Poften Beſitz 
nahm. Der Faiferlihe Reichsadler an den Poſthäuſern mußte nach beinahe: 
drei Jahrhunderten dem churfürſtlichen, dann föniglichen Wappen weidyen, 

Von Baden erhielt der Fürft von Thurn und Taris die Poſtverwaltung 
als Erbland » Boftmeifter zu Lehn. Allein am 1. Aug. 1811 (Reg.:DBl. St. 21.) 
nahm Baden die Poft in eigene Verwaltung. 

Der Großherzog von Cleve und Berg bob bie tarisfchen Boften ſchon 
vor Errichtung des — Bundes auf. Gr errichtete auch außerhalb Lan 
des eigene Poftbureaur, 3. B. in Hamburg (Poft: Sonvention v. 8. Dec. 1807) 
und in Bremen (v. 4. Juni 1808). 

6) Die Fürſtenthümer Hohenzollern- Sigmaringen und Liechtenftein, eben⸗ 
fo die feit 1815 nicht mehr fonverainen Fürſten von Sunbung.und von-ber Leyen. 

7) Die drei auhaltiſchen Regenten verftanden fich zur Aufnahme weftphäs 
liſcher Poſten; Deſſau durch Vertrag vom 3, Juni 1808, Göthen durch Vertrag 
vom 5. uni 1808 und Bernburg dur Vertrag vom 16, Juni 1808. Gbenfo 
Lippe und Schaumburgskippe. Hechingen fhlog unterm 6: April: 1807 mit 
Würtemberg einen Moflvertrag auf-bie Dauer-von 10 Jahren, wermöge deſſen 
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Obſchon fpäter auf dem Wiener Congreſſe ein Mitglied des- 
felben, der Senator Smidt von Bremen, bei Berathung bes 
Art, 13. ded am 23. Mai 1815 von Defterreich, im Einverftänd- 
niſſe mit Preußen, vorgelegten Entwurfes über die Berfaffung 
bes beutfchen Staatenbundes in einer befonderen zu Protocol ge— 
gebenen Beilage 3) wenigftend andeutete, Daß das Poſtweſen eine 
allgemeine Bunbdesanftalt fein müffe, deren Ertrag nach Ab- 
zug der Unfoften zu allgemeinen Zweden verwendet werde, und 
daß über Anfegung der Briefporto durch allgemeine Geſetze be- 
ftimmte Borfchriften zu geben feien: fo befchränfte. ſich doch die 
deutſche Bundesacte nur auf die beftätigende Anerkennung der aus 
dem Neichsdeputationshauptichluffe vom 3. 1803 herzuleitenden 
Rechtsanſprüche des fürftlichen Haufes Thurn und Taxis, und 
ließ, wie Klüber ſich ausdrüdt?), den Mangel einer für Gemein- 
wohl höchſt wünfchenswerthen Einheit der Boftanitalt unbeachtet, 
und ebenſo die Nachtheile, welche aus einer unbefchränften Tren— 
nung in der technifchen und finanziellen Verwaltung ber verjchie- 
denen Landespoften für die Gefammtheit der Bundesftaaten uns 
vermeidlich und fortwährend erwachlen. Art. 17. der beutfchen 
Bundesacte v. 8. Zuni 1815 lautet befanntlih: ‚Das fürftliche 
Haus Thurn und Taxis bleibt in dem durch den Reichsdeputa— 
tionsihluß vom 25. Febr. 1803 oder in fpäteren Verträgen be- 
ftätigten Befig und Genuß der Poſten in den verfchiedenen Bun— 
deöftaaten, fo lange als nicht etwa durch freie Mebereinfunft 
anderweitige Verträge abgefchloffen werben jollten. 

In jedem Falle werden demfelben in Folge bed Artifels 
($.) 13. des erwähnten Reichsdeputationshauptichluffes feine auf 


Belaffung der Poften oder auf eine angemefjene Entihädigung _ . 


gegründeten Rechte und Anfprücje-verfichert. 

Diefes fol auch da ftattfinden, wo die Aufhebung der Poften 
feit 1803 gegen den Inhalt des Neichsdeputationshauptfchluffes 
bereitö gefchehen wäre, infofern diefe Entfchädigung durch Ver— 
träge nicht fchon definitiv feftgefegt ift 10). 

Zufolge diefer Feftfegung in der Bundesacte ift das fürftliche 
Haus Thurn und Taris für die nicht zurüderhaltene Poſt— 


in die Stadt Hechingen ein würtembergifches Poftamt aufgenommen wurde. 
Mit dem Fürftenthbume Sigmaringen ſchloß Würtemberg unterm 1. Febr. 1819 
eine Boftconvention ab, nach welcher vom folgenden 1. April an zu Sigmarin= 
en eine würtembergiſche Pofterpedition nebit Poftftall, zu Gamerdingen und. 

Dussriet aber Poſtſtälle (jebt find auch Pofterprditionen daſelbſt) errichtet 
wurden. Dergl. übrigens das weiter unten Erwähnte. 

8) Klüber, Acten des Wiener Congreſſes. Bd. 2. ©. 399, 

9) Klüber, Deffentliches Recht des deutichen Bundes und der Buntes: 
ftaaten $. 354 a. ©. 711. 

10) Interpretationen hierüber find enthalten in des Verf. „Beiträge zur 
Kenninig des Poſtweſens“ vom J. 1848 ©, 232 — 237, 


. dem Fürften Marimilian von Thurn und Taris und be 
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verwaltung von Defterreih !!), Preußen!?), Bayern!®) und 
Baden!t) entichädigt worden; in andern Bunbesftaaten hat. e8 
bie Poftverwaltung behalten oder wieder erhalten. Auch ift 
dem fürftlichen Haufe Thurn und Taris in einigen Fleineren Bun- 
besftaaten, wo es zur Zeit des Lüneviller Friedens die Poftver- 


waltung nicht hatte, folche theild durch Erblehn, theils durch. 


Pachtverträge Übertragen worden !5). 


Be Im 3.1822 durch Uebereinkunft, für die Boftverwaltung im Inn: 
viertel. 

12) Preußen erhielt zufolge des Lüneviller Friedens-Vertrags von 1801, 
anftatt der an bie franzöfifche Republik abgetretenen Provinzen auf ver linken 
Rheinjeite, die Haupttheile des vornaligen Bisthums Münfter, ganz Paper: 
born, Hildesheim mit Goslar, und in Thüringen das Erfurter Sebiet, das 
Eichsfeld und die Reichsſtädte Mühlhaufen und Norbhaufen, und fomit auch 
das Voftregale in feinem ganzen Umfange in diefem nenerworbenen Ländertheile, 
Als Entihädigung für die entfernten Faiferlichen Poften warb zuerft ein Ouan- 
tum mittelft einer Jahrrente durch den Vertrag vom 4. Juni 1816 feftgefebt. 
Hierauf ward an defien Stelle, durch Bertrag v. 11. Mai 1819, das nugbare 
Eigenthum eines ——— omainen-Complexus in dem Großherzogthum 
Poſen an der ſchleſiſchen Grenze abgetreten. Das Ganze ward, unter ber Be- 
nennung: Fürſtenthum Krotoszyn, zu einer fchlefifchen Standesherrfchaft er- 
— und als Thron-Mannlehn dem Fürſten und ſeiner männlichen Nach— 


kommenſchaft verliehen; für den Fall ihres Abgangs ward dem Oheim des 


Fürſten, dem Prinzen Marimilian und deſſen männlicher REINE NR 
— ——— die Nachfolge zugeſichert. (Klüber, a. a. O. $. 354b. 
ote b. 

13) Bayern entſchädigte nach der Uebernahme der Poſten in eigene Ver⸗ 
waltung den Fürſten von Taxis, nad) der Uebereinkunft von 1809, durch Ueber⸗ 
laffung von Orundgütern und Gefällen in ver Stadt Regensburg, in deren Um— 

ebung und in Unterfranken mit Verleihung ftandesherrlicher Borrechte. Dem 
ürften von Thurn und Taris verblieb nebenbei, als lehnbares Reichs -.Kron- 
amt, die Würbe eines fönigl. bayerifchen Reichs-Ober-Poſtmeiſters. 
: 14) Baden feßte durch Mebereinfunft im Jahr 1811 eine Jahrrente für 
Taxis feft, weldhe in Grundgüter verwandelt werben Sollte. 

15) Der Fürft von Thurn und Taris erhielt in folgenden Ländern die Poſt⸗ 
verwaltung: 

a) Würtemberg, nad) ver Verordnung vom 9. Septbr. 1819, wornach 
dem Fürften Earl Alerander von Thurn und Taris für fi und feine ſtandes— 
mäßigen männlihen Nachkommen, fowie nad Erlöfhung deflen Stammes, 

R en ftandesmäßiger 
männlicher Nachkommenſchaft, die Würde und das Amt eines Fönigl. würtem⸗ 
bergifchen Erb⸗ und Land Poftmeifters und mit vemfelben das nugbare Eigen- 
thum und die Verwaltung fämmtlicher Poften im Königreihe und der damit 
verbundenen nugbaren Poſtrechte, als ein Erb-Mann-Thronlehn verlichen 
worden. Das Boftwefen fteht unter der Leitung und Aufficht des Minifteriums 
des Innern, als derjenigen oberften Iandesherrlihen Stelle, an welche von 
der, den Erb:Landpoftmeifter vertretenden General: Poftdirection fowol, als 
auch von den übrigen Poftftellen des Königreichs die Berichte und Anträge ges 
richtet werden müſſen, die zur Iandesherrlichen Wiffenfhaft und Entſcheidung 

u bringen find, und durch welche die föntgl. Entfchliefung eröffnet wird. Der 
ürtlichen PVoftverwaltung ift die Entrihtung eines jährlichen Lehns - Canon 

im Betrage von 70,000 Fl. auferlegt. 
b) Churheffen, vom 1. Juli 1816 an, durch Vertrag vom 11, Juni 


’ 


— 
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Seitdem ift, fo viel befannt wurde, über die Boftverhäftniffe 
beim Bunde weiter nichts vorgefommen, als der am 29. Zuli 


——- - 


1816, unter Entrichtung eines jährlichen Erbzins von 42,000 Thlr. und eines 
jährlichen Beitrages zu den Koſten der General: Boftinfpection von 1500 Thlr. 
(Bergl.: Finanzgefeg vom 22, Januar 1848 für die 6. Finanzperiode von den 
Jahren 1846 , 1847 und 1848. Sammlung von Gefegen :c. für Churheffen v. 
3.1848. Nr. 3.) 

e) Bea len Heffen, dur Vertrag vom 31. Dechr. 1817 
(ratificirt am 31. Mär; 1813), unter Abentrichtung eines Canons von 25,000 FL, 
jährlich als Erb:Mann:Thronlehn. f 

d) Sadhjen:- Weimar: Eifenad, vom 1. Januar 1817 an, durch 

Bertrag v. 8. Decbr. 1816 und nach dem Patent v. 31. Decbr. 1816, als Erb: 
Mann: — Der —— Kammercaſſe fließt jetzt, als Ertrag vom 
Poſtregale, die jährliche Summe von 10,277 Thlr. 23 Gr. 4 Bf. zu. 
e) Oldenburg, wegen bes Fürftentbums Birkenfeld, am 1. Dctbr. 
1817. Gegenwärtig fteht jedoch das Poftwefen in dem oldenburgifchen Fürften- 
thume Birkenfeld unter preußifcher Verwaltung; das in dem Fürftenthume 
Lübeck ging mit dem 1. April 1846 in bie Hände der ein: dänifchen Gene: 
ral-Poftdirection über, das Herzogthum Oldenburg felbft hat eigene Pot: 
verwaltung. 

f) Naffau, durch Vertrag v. 19. Dechr. 1806 und nad) der. landesherr- 
lichen Derlaration v. 12. März 1807, unter Bezahlung eines Ganons von 
6000 Fl., wozu noch 300 Fl. als Averflonalfumme für Wegegeld fommen, als 
Erb-Mann:Thronlehn. 

8) Sadhfen- Altenburg, vom Jahre 1818 an, durch Vertrag vom 
26. Octbr. 1817. Nach dem Vertrage zwiſchen dem Königreihe Sahfen und 
dem Herzogthume Sachfen: Altenburg vom 2. Juli 1844 wurde vom 1. Aug. 1847 
an die Schverwnlteng. die bis dahin der Fürft von Thurn und Taris führte, 
mit der des Königreiches Sachſen unter einer Berwallung vereinigt. [Der er= 
wähnte Vertrag ift abgebrudt in des Verf. Beiträgen zur Kenntniß des deut— 
fchen Voftwefens v. 3. 1847. A. (Auguft:) Heft.] 

h) Sahfen=- Gotha, durch Vertrag v. 24. Febr. 1817 und Coburg: 
Gotha, durch Vertrag vom 4. Nov. 1827, ald Erb-Mann-Thronlehn. 

i) Sahjen- Meiningen: Hildburghbaufen, durch Berträge vom 
2. Mai 1807, vom 4. April 1808 und vom 2, März 1829 (Edict v, 4. Novbr. 
1829), als Erb: Mann:Thronlehn. 

) Shwarzburg- Sondershanfen, durch Verträge vom 8. Juni 
1812 und 19, Juni 1819 wegen der Poftverwaltung in der Oberherrfihaft (Arn- 
ſtadt) ch Erb: Mann-Thronlehn. Im der Unterherrfchaft ift preußifche Poſt— 
verwaltung. 

) Schwarzburg- Rudolftadt, Eeatalid der Oberherrſchaft, durch 
Vertrag v. 23. Ang. 1817 als Thron⸗-Erb⸗Mannlehn. In der Unlerherrſchaft 
befiehen preußifche often. 

m) Hohenzollern: Hehingen, durch Vertrag v. 24. Detbr. 1821. 

s Hohenzollern - Sigmaringen, durch Vertrag v. 1. Oct. 1819, 

6) Neuß ältere 82 durch Vertrag dv. 21. März 1809, 

pP) Reuß jüngere Linie: Schleik durch Verträge v. 1. März 1816, 
20. Juli 1826 und 21. Juli 1847. — Lobenfleine@bersporf, v.17. März 
1809 und 30. Octbr. 1836 als Erb:Mam:Thromlehn; — wegen der gemein: 
ſchaftlichen Herrſchaft Gera, v. 1. März 1817 und 22, Febr. 1827. 

'g) Shaumbüurg-Lippe, duch Vertrag v. 15. Febr. 1814. In Ha⸗ 
genburg ift eine Eönigl. hannoverſche Boftanftalt. Die preußifche Voftervebi- 
tion in Bürkeburg wurde mit dem 1. Mai 1848 aufgehoben und ihr Gefchäftes 
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4819 von ben freien Städten geftellte Antrag: „mittelft einer 
Vereinigung der Bundesftaaten den Zuftand des Poftwefens in 
Deutfchland zu verbefiern, insbefondere den Klagen über über 
mäßige Theuerung des Portos und Verlängerung der Boftrouten 
abzuhelfen, und zu dem Ende am Bundestage eine Commiſſion 
anzuordnen 19). Es fcheint nicht, daß der hierauf von der Bun- 
beösverfammlung am 5. Auguft 1819 ‚gefaßte Befchluß: „daß biefer 
Gegenftand von den einzelnen Gefandtfchaften den Regierungen 
empfehlend vorzutragen, und Inftructionen von ihnen zu erbitten 
feien, in der Hoffnung, daß foldhe die Bundesverfammlung in 
den Stand fegen werben, ber hiernächft zu erwaͤhlenden Eommifs 
fion einen fichern Seitfaden ihres Gutachtens an bie Hand zu 
geben‘ 17), von weitern Folgen begleitet gewefen wäre. 

Dagegen wurden in einer Bropofitions, Schrift bes k. k. 
öfterreichiichen Hoftammer-Präftdenten und des fönigl. preußi- 
fiyen General» Boftmeifters vom 13. und 31. März 1847 18) die 
deutfchen Regierungen und PBoftverwaltungen auf das Bebürfnig 
und die wohlthätigen Folgen einer gemeinfchaftlichen Ueberein- 
funft, Durch welche in Uebereinftiimmung mit den vielfach laut ge- 
worbenen Wünfchen des Bublitums ber gegenfeitige Boftverfehr 
zwiſchen den deutſchen Bundesftaaten nach gleichmäßigen Grund⸗ 
fägen und Normen geregelt würde, aufmerkſam gemacht und bie- 
felben zum Zufammenteitt einer deutſchen Poſtcommiſſion, bes 
ftehend aus den mit den nöthigen Vollmachten und Inftructionen 


— auf das neben derſelben beſteheude fürſtlich thurn⸗ und tarioſche 
N) er. 
r) Rippe- Detmold, durch Verträge v. 10. Febr. 1814 und 9. Juni 
1845. Dur den Tegtgenannten Bertrag gingen, vom 1. Ortbr. 1845 an, 
ſammtliche Boften im Fürſtenthume Lippe-in thurn⸗ und taxisſche Admini⸗ 
ſtration über. Die in ven Orten Barntrup, Blomberg, Detmold, Lemgo, 
Riſchenau und Schleder neben den thurn- und taxisſchen Poſtſtellen bis dahin 
beitandenen apa preugifhen Boftanftalten wurden aufgehoben, und an bie 
Stelle der in den Orten Horn, Tage, Drrlinghaufen, Salzuffeln und Schöttmar 
— * preußlſchen Poſtexpeditionen ‘traten fürftlich thurn⸗ ‚und tarisſche 

oſtex peditionen. 

s) Waldeck, durch Vertrag v. 17. März 1814. Gegenwärtig ſtehen bie 

in dem Fürſtenthume Waldeck und Pyrmont unter preußiſcher Verwal⸗ 

u 


g. 
©) Seſſen⸗Homburg, durch Vertrag v. 22. Sepibr. 1817, als Thron⸗ 
GErb / Mannlehn. 

a) Lübed, durch Vertrag vom 21. Septbr. 1819, nur Briefpoſt. 

v) Bremen, durch Vertrag v. 15. Juli 1816, nur Briefpoſt. 
i „ Hamburg, nur Briefpoft. 

x) Sronffurt, durch Vertrag v. 31. Dec, 1821. 

46) Brosofofl der Bundes-Berfammlung v. 29. Zuli4849 6.159. 

17) Brotofoll ver Bundes-Berfammlung v. 5. Aug. 1819 $. 170. 

18) Abgedruckt in des Verf. Beiträgen zur Kenntniß des deutſchen Poftwes 
ſens 0,3.1847. 7.(Nov.-)’Hreft S. 34—38, 
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verſehenen Abgeordneten der deutſchen Poſtverwaltungen, einge— 
laden. Dieſe Poſt-Conferenz trat wirklich am 18. Octbr. 1847 
in Dresden zuſammen, vertagte ſich jedoch wieder in der 37. Sitzung 
am 3. Februar d. J., um am 1. Juni zur definitiven Verabſchie— 
dung der gefaßten und noch zu faſſenden Beſchlüſſe ſich wieder zu 
verſammeln. Auf die getroffenen Verabredungen wird in der Folge 
mehrfach zurückzukommen ſein. 


Gegenwärtig beſtehen ſechszehn deutſche Poſtverwaltungen. 
Mehre Bundesſtaaten haben die Poſtverwaltung dem Fürſten 
von Thurn und Taris übertragen (ſ. Note 15); einige haben fie 
andern Bundesftaaten überlafjen, 3. B. Liechtenftein an Oeſter— 
reih, Altenburg an Sachſen, Anhalt (mit Ausnahme des Er- 
trapoft-, Courier⸗ und Staffettenwefens, welches von der Landes— 
regierung abhängig ift) und Walded an Preußen. In etlichen 
Bunbdesftaaten it mehrfache Poftverwaltung neben einander, 
entweder blos für fremde Rechnung, 3.B. in Schwarzburg (preu— 
ßiſche und thurn⸗ und tarisfche), und in Shaumburg= Lippe 
(hannoverfhe und thurn- und taridfche); oder theild für eigene, 
theild für fremde, 3. B. in Oldenburg, eigene im Herzogthume 
Oldenburg, dänische im Fürftenthume Lübeck, preußifche im Fürs 
ſtenthume Birkenfeld; Lübed hat 1) eigene Stadtpoft, Brief» und 
Fahrpoſt nah Hamburg, 2) fürftlich thurn- und tarisfche Brief- 
poft und 3) hannoverfche Reit» und Fahrpoft; Bremen hat 1) ei- 
gene Stabtpoft, nur Briefpoft, nach Hamburg und Holland, 2) han- 
noverſche, Brief» und Fahrpoft, 3) preußifche, Briefpoft, 4) thurn⸗ 
und tarisfche, nur Briefpoft; Hamburg hat 1) eigene Stadtpoft, 
Briefpoft nach Bremen, Lübel, Medlenburg und Bommern, Fahr: 
poft nach Xübe und Fußpoft in der Stadt und deren Vorftädte, 
2) fürftlich thurn» und tarisfche, nur Briefpoft, 3) preußifche, 
Reit- und Fahrpoft, A) hannoverfche, Reit» und Fahrpoft, 5) k. 
hannoverfhe und herzogl. braunfchweig-lüneburgifhe Commu— 
nionpoft, Sahrpoft, 6) hannoverfche und Hamburg- Bremer Com⸗ 
munionpoft, Fahrpoft, 7) medlenburgiiche, Fahrpoſt, 8) fchles- 
wig=holfteinifche (vorher dänifche), Reit» und Frachtpoft, auch 
Fußpoft nach Altona; und überdem als nicht deutfche 9) ſchwedi— 
fche, Reitpoft durch Dänemark nah Schweden, 10) amerifanifche, 
privilegirte Bofterpedition, für Die Vereinigten Staaten von Nord- 
— mit Schiffgelegenheit von Hamburg, Bremen oder Am- 

erdam. | 
Jede diefer 16 deutſchen PBoftverwaltungen fteht entweder mit 
fänmtlichen oder doch mit einem Theile derfelben durch Boftver- 
träge CPoftconventionen), wodurd die gegenfeitigen Poftverhält- 
nie, namentlich die combinitten Poftverbindungen, bie Tranfit- 
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bewilligung, bie gegenfeitige —— der Correſpondenz und 
ber Fahrpoſtſachen, die Portoſätze, die Chartirungs⸗ und Borto- 
Abrehnungs-Mobdalität, die Portofreiheit, das Perſonengeld⸗ und 
Meberfrashtporto, das Verfahren bei Boftvorfchüffen, Retour» und 
poste restante- Sendungen, bei entftehenden Beichädigungen und 
Berluften, die fteueramtliche Behandlung der Poftgüter, die Ex— 
trapoft=, Courier» und Stafetten» Beförderung, das Zeitungswefen 
u. ſ. w. geregelt werden, in Verbindung. Es ift nicht. fo genau 
befannt, wie viel folche Verträge eriftiren, mit einiger Wahrfchein- 
lichkeit läßt fich jedoch die Anzahl derjelben auf nahe an Hundert 
berechnen, diejenigen ungerechnet, welche deutſche PBoftverwaltun- 
gen mit deutfchen Staatsregierungen und mit nichtdeutfchen Poft- 
Adminiftrationen zur Ordnung der PBoftverhältniffe abgefchloffen 
haben. Bon welchem Umfange aber diefe Poftconventionen find, 
läßt fih am beften erfennen aus dem Auszuge aus dem Boft- 
vertrage zwifchen Breußen und Medlenburg- Schwerin d. d. 
Berlin, den 17. März 1847, welchen das preußiſche General- 
Poftamt in feinem Amitsblatte v. 3. 1847 Ne. 15 mittheilt 19). 
Daß die Veränderlichkeit der ‘Boftverhältniffe, durch das noth- 
wendige Anjchmiegen an die Zeitverhältniffe bedingt, fehr bald 
nach dem Abfchluffe eines auf eine längere Zeitdauer berechneten - 
Hauptvertragsd befondere Verabredungen und Ueber- oder Addi— 
tional=Berträge erforderlich macht, fei nur nebenbei erwähnt. 
Wenn nun ein Poſtvertrag dem andern feineswegs, wie ein 
Ei dem andern, ähnlich fieht, fondern vielmehr die größte Man— 
nichfaltigfeit in den ‘Boftverträgen anzutreffen ift: fo ift bei ber 
roßen, faft in Erftaunen fegenden, Anzahl derjelben leicht einzu— 
ehen, daß in den fraglichen Berhältniffen die größte Verwickelung 
und am ‚allerwenigften die Einfachheit fich findet, durch welche 
die fchnelle Förderung ber poftdienftlichen Gefchäfte, eine Haupt: 
- anforderung an ein gut eingerichtetes Poftwefen, thunlich gemacht 
wird. Dieſe Vielheit der —— fie würde auch nach der 
Verwirklichung des deutfchen Poftvereind im Sinne der Dresdener 
Gonferenz, nicht befeitigt worden fein, weil, obſchon einzelne Ber- 
. tragspunfte der allgemeinen Verabredung unterworfen würden, 
doch noch mehre BVerhältniffe übrig blieben, die gegenfeitig zwi— 
fen den einzelnen Boftverwaltungen zu verhandeln geweſen 
waren. s 
Eine nicht geringere Mannichfaltigfeit findet fich in den Be- 
flimmungen über das Poftregale und den Boftzwang in 


19) Dem preußifchen General: Poftamte unter feiner jebigen Leitung ges 
bührt die Anerfennung, daß es feine auswärtigen Verträge am ausgedehnteften 
veröffentlicht. Die meiften Staaten publiciren dergleichen Verträge ganz und 
pe * oder in einer ſo coupirten Weiſe, die nicht ausreicht und zu nichts 

ent, —F 
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den beutfchen Bunbesftaaten. Es breitet ſich vor unferen 
Augen ein Gewebe aus, das faum bunter fein Fann. Durch die 
am Schluffe angefügte Zufammenftellung der Beſtimmungen über 
das Poftregale und den Poftzwang in den beutichen Bundesftaa- 
ten bürfte der ſchlagende und handgreifliche Beweis ‘gegeben fein 
von der traurigen Zerriffenheit der deutfchen Poftzuftände, wie fie 
noch gegenwärtig beftehen, ungeachtet die Bundesglieder in ber 
Bundesacte fich vorbehalten hatten, bei der erften Zufammenfunft 
der Bundesverfanmlung wegen bed Berfehrs zwiſchen den vers 
jchiedenen Bundesftaaten in Berathung zu treten, Damit nicht 
durch Verfihiedenheit gefeglicher Vorfchriften ein umgleichartiges, 
nachtheiliges Verhältniß entftehe. Abgefehen davon, daß die Bor- 
rechte der Boftanftalt in manchen Staaten gewifle Gewerbe fehr 
drüdend einfchränfen, fo muß insbefondere auch die entfeßliche 
Berfchiedenartigfeit und Begrenzung bderfelben nachtheilig auf die 
Verkehrs: Berhältniffe einwirken. Bon den a Si die fich 
Daraus ergeben, war zwar auch dev Dresdener Boftcongreß, der 
nun als ein Eongreß post .., d. i. ein Congreß, der fich verfpätet 
bat, anzufehen fein dürfte, lebhaft überzeugt, in Betracht des Um- 
ftandes aber, daß eine Einführung neuer und gleicher Borfchriften 
über das Poſtregale und die Poſtvorrechte mit vielen Schwierig- 
feiten verbunden fei, da hierzu in den meiften Bundesftaaten bie 
Beftimmung der Ständeverfammlungen erforderlich wäre, fo be— 
gnügte fi dieſe Conferenz nur au die Rärhlichfeit der Erftre- 
bung einer möglichften Einheit in Hinficht auf die Poftzwangss 
beftimmungen, die thunlichſt auf Tiberale Grundfäge zu fußen 
hätte, binzwweifen. Im Uebtigen unterließ fie aber, den Um— 
fang bes Boftregales und die Befchäffenheit der Poſtzwangsbe— 
ftimmungen feftzufegen und ſcharf zu bezeichnen; e8 war alfo 
Damit eine zu erzielende Einheit in der Wirklichkeit nicht einmal 
angebahnt. - 

Iſt die Verfchiebenartigfeit amd Abweichung ſchon in den all- 
gemeinen Beftimmungen der deutſchen Poftverfaflungen fo erfihred- 
lich groß, wie viel meht wird dies in dem ſpeciellen Theile ber 
Fall fein. Wir täufchen uns hierbei auch ganz und gar nicht. 
Faſſen wir 3. B. die Voftportotaren, und bier zunächft Die Brief: 
taren, bei denen das Publikum vorzugsweife intereffirt ift, ins 
Auge. Die Brieftaren reguliven fich allgemein nad) dem Brief- 
gewicht und nach der Entfernung. Welcher Gewichtsfap für den 
einfachen Brief gelten fol, darüber ift man im lieben Deutfehland 
noch Feineswegs einig, obgleich nach dem gemeinen Hausverftande 
die Löfung dieſer Frage für nicht fo ſchwierig zu halten if, Das 
einfache Briefgewicht befteht nämlich jet: | 

in Defterrih . .» . . mit 4 Roth Wr. Gew. 
s Preußen. » 2 20.5 Hs prauf.- 
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in Sachſen und ee . = 24 Heftad — 125 Grammen 
s Bayern . . 5: 4 %rh bayr. Gew. 
ee ; — In. = 

s Würtemberg : 4-ls  » : 

s Baden i ⸗ ⸗ 

⸗Luxemburg. » 40 Gtammen 

⸗ Medlenburg-Strefig . » 3 Loth Böln. Gew 

⸗ Meitlenburg- Schwerin u U er 

s Didenburg . . .⸗ 9— ⸗ ⸗ 

⸗Holſtein und Lauenburg ⸗41⸗ Pr 

⸗ NEN — u — — rer 

« Lübel . A ⸗ ⸗ 

= Bremen . —JF =» 4-1 = P ⸗ 
= Hamburg . . sun 5 

« dem tariefchen Poftgebiete = 4-1» ⸗ 


Daß die Progreſſion für die weiteren Brieftar⸗ Abſtufungen 
ebenfalls” ganz verfchieden fein muß, verfteht fich hiernach von felbft. 
Aber nicht genug damit, felbft in einem und demſelben Staate fin- 
ben fich mehre ewichtö- Progreffionen. Defterreich hat 3. B. de— 
ten nicht weniger als vier, jede von einander verſchieden. 

Eine gleich große Abweichung iſt bei dem zweiten Factor 
der Brieftaxe, bei den Entfernungsſätzen, anzutreffen. Oeſter— 

reich erhebt bis zu einer Entfernung von 10 Meilen 3 Kr., von 
Meilen 6 Kr. und über 20 Meilen 12 Kr. 
Preußen . bis zu 5 Meilen . Set. 

| über 5—10 Meilen ir - ⸗ 


: 10—15 = 

s 15-230 * 24 5 
⸗ 20 — 30 ⸗ 3 ⸗ 
⸗ 30—50 _ 4 ⸗ 
⸗BS50-100 «+ 5 > 


s 300 Meilen . . 6 » 
Sachſen für jede Meile 1 Pf., mit Hinzufchlag von 3. 


Bayern .„. . bis 6 Meilen 3Kr. 
von 7:12 — . 4⸗ 
13⸗418 + . 6— 
19 24 = 8 
* + 30 = » 10 ⸗ 
über 30 Meilen 12 »s 


Hannover „ bis 2 Meilen . ger. - 
sond=s A sv... # » 
«5:6 -» ..1 
:s 7:10 s» . .14 > 
s 11-15 = u 
für jede 5 Meilen mehr 4 = mehr. 
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Würtemberg bis 2 Meilen . Z Kr. 


von 3= 5 er 3 : 
* 6 5 11 5 r 4 * 
:s 12-17 = ,6- 
⸗ 18 * 23 * —— 8 * 
» 2A=:29 =: .10 = 
. 30-35 - .„ .12- u. ſ. w 
-Baben . . bis 3 Meilen 2 Kr. 
von As 6 =»... A >= 
5 7 * 12 z . 6 * 
:s 13:18 = . »,.8 >= 
:» 19 » RA = .10 = 
» 23:30 = ‚12 = 
=» 31:36 = iA» 
» 37:48 >» ..16 = 
49:60 : . .18 :»: 
Braunfhweig bis zu . + 9g6r. 
5 Eon 3 z 
von 4 * 5 * 1 z 
z 6 5 10 * 14 > 
: 11-15 = 2 
: 16 - 20 = 24 = 
» 21:25 = 3» 


u. f. m,2°) 

Anzunehmen, daß wenigftens die Targrunbfäge, nach welchen 
die zur Briefpoft gehörigen Gegenftände, wie Mufter, gedrudte 
Sachen, Eireularien u. f. w. auszutariren find, auf einerlei Grund— 
lage beruhen werden, würde eine Thorheit fein. Sie find eben fo 
verjchieden. 

Die Unebenheiten, die fich bei den Zaren für Geldfendungen 
und PBädereien, bei der Berfonen- und Meberfrachtstare, bei dem 
Zeitungsporto ꝛc. ergeben, übergehe ich gänzlich, weil fich in dem 
eben fürzlich Angeführten leicht ein Maapftab zur felbfteigenen Be- 
urtheilung der troftlofen deutfchen Poftzuftände finden läßt und 
eine gründliche, auch dem Nicht-Boftbeamten leicht verftändliche 
Darftellung berfelben zu weit führen würde. Es bedarf übrigens 
berfelben auch gar nicht fo dringend, da im Allgemeinen die Ver— 
worrenheit der deutfchen PBoftverhältniffe und die daraus fließenden 
Nachtheile und Befchwerlichkeiten für das Publikum fowol, als für 
das erpedirende Boftperfonale ziemlich hinlänglich befannt find. 

Was hat num die Dresdener Poftconferenz in diefer u t 
gethan und find deren vorbereitende Arbeiten, als folche find 


20) Vergl. des Berf. Beiträge ac. 0, 3. 1847, 2. Heft S. 1—13. 
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zur Zeit noch zu betrachten, von ber Art, daß fie bie erwähnten 
Vebelftände vollftändig befeitigen? 

Die Aufgabe dieſer Conferenz war eine viel zu befchränfte, 
um die Gebrechen ber deutſchen Poftzuftände ex radice zu heben 
und das Poftweien zu der Vervollfommnung und Geltung nad 
dem Auslande hin zu bringen, deren es duch Gentralifation fähig 
ift; denn fie bezwedte nur „eine gemeinfchaftliche Webereinfunft, 
durch welche der gegenfeitige Poſtverkehr zwifchen den beutfchen 
Poftgebieten nach gleichmäßigen Grundfägen und Normen gere- 
gelt würde”, “Der Verkehr im Innern jedes beutfchen Bundes- 
ſtaates blieb alſo völlig unberückſichtigt. Zu den jest beftehenden 
Spyftemen würde aljo ein gem neues hinzu gefommen fein, das 
zur Anwendung für.den Verkehr zwifchen den deutfchen Poftge- 
bieten beftimmt war. Es würde demnach damit nicht jehr viel, 
am allerwenigften aber Das erzielt worden fein, was jet als eine 
Forderung der Zeit erfcheint und was nun zu erftreben ift. 

Es jcheint übrigens aber auch, als ob die Conferenz-Ver— 
handlungen nicht vom beften Erfolge begleitet gewejen feien, und 
daß ber erfte Schritt zum Vorwärts, den die frühern Verhältniffe 
geftatteten, ja längft nöthig gemacht hatten, nicht weit genug war 
und fo unficher gethan wurde, daß dahin geftellt bleiben mußte, 
ob überhaupt in dieſer Weile vorwärts zu gelangen war. Denn 
wenn in ber öfterreichifch-preußifchen Propofitionsfchrift über die 
Grundlagen eines deutichen Poſtvereins vorgefchlagen war, „daß 
in dem Durch Mebereinfunft hervorzurufenden vereinten beutfchen 
Poſtgebiete von einem befonderen, die Brieftare erhöhenden und 
veränderlich machenden Tranfitporto für die Vereins-Correſpon— 
denz nicht Die Rede fein könne:“ jo mußte man dieſes aufgeftellte 
Princip freudig begrüßen und man durfte annehmen, daß die un— 
bedingte Abſchaffung des Unweſens des Tranfitportos, dag fo viel 
Unheil in der Poſtwelt angerichtet hat, damit endlich erfolgt fei. 
Wie aber ſo manche Hoffnung bittere Täufchung erfährt, fo auch 
dDiefe; denn ed wurde weiter proponirt: „Diejenigen Poſtverwal— 
tungen aber, welche feither bei den gegenfeitigen Abrechnungen hin— 
fichtlich des Tranfitportod für ganz beutjche Correfpondenz. im 
Bortheil geweien find, würden für den Durch Aufhebung bes Tran 
ſitportos für fie entftehenden Verluft durch Paufchalbeträge zu 
entfchädigen fein.” Das Tranfitportowejen war alfo nicht als 
aufgehoben zu betrachten, fondern e8 erfchien nur in einer anderen 
Geftalt. Auf diefen Vorſchlag hin begann nun in Dresden unter 
den Abgeordneten der Poſtconferenz ein Mäfeln und Beilfchen über 
die in Ausficht geftellten Baufchalbeträge, das nicht nur nicht zu 
einem Enbdrefultate führte, fondern auch bei dem künftigen Wieder- 
zufammentritte der vertagten Eonferenz fortgejponnen werden follte, 
und das leicht zu einem das im Baue begriffene neue Gebäude 


Hüttner, Boftwefen. 2. Jahrg. 1848. 23 
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vernichtenden Sturmwinde ausarten konnter Ich bin zwar feines» 
wegs ber Meinung, wie auch aus dem ſpäter Gefagten. erhellet,, 
daß: die: Einnahmequelle irgend; eines Bundesſtaates, namentlich 
auch nicht zw Gunſten eines andern, geſchmaͤlert werde, aber deſſen⸗ 
ungeachtet: hätte: ich die Aufhebung bed: Tranſitportos ohne eine 
Bergätung von: Baufchalbeträgen: für völlig: gerechtfertigt und fich 
empfehlend: halten. müffen. Denn die hinlängliche: Entſchaͤdigung 
für: diefen er welche diejenigen: Poſtverwaltungen, welche 
hinſichtlich des Tranſitportos feither im Vortheile waren,. gegrüns 
deter MWeife beanfpruchen konnten, würde ja: bereitö in dem ver- 
haͤltnißmaͤßig höheren, in dem vereinbarten gemeinfchaftlich; zwis 
ſchen bem betreffenden Abgangs= und; Ankunftsort zu: theilenden 
Bortobezuge enthalten gerveien fein. Wenn z. B. für einen Brief 
von. Bayreuth: nach: Goͤrlitz, Bayern und Preußen: je die Hälfte 
des: tarifmäßigen: Briefportos, der Durchgangsſtaat Sachfen: aber 
an Tranfitporto nichts: zw beziehen gehabt hätte: fo: geht daraus 
Kar hervor, daß Bayern und Preußen in diefem Falle: einen höhern 
Bortobezug erhält, al& fie zu beanspruchen ein Recht haben, Dies 
ſes Berhältniß: würde fich in derfelben Weife für: Briefe aus: Sach— 
fen nach Würtemberg und Braunfchweig umgeftalter haben, wo 
Sachen im Berhältniß befler als jegt geftellt wird und Bayern 
und Preußen als Tranfitftaaten auftreten. Vom allgemeinen 
Standpunfte aus erfcheint alſo das vomeinfeitigen befchränften Ge— 
fühtspunfte aus betrachtete, anjcheinlich ungleiche Verhaͤltniß völlig 
ausgeglichen. Um jedoch hierbei nicht mißverftanden zu werden, 
muß: noch darauf aufmerkſam gemacht werden, baß durch bie im 
Ganzen erniedrigte Portotaxe auch im Allgemeinen eim verhältniß- 
mäßig geringerer Portobezug als jegt würde: ftattgefunden haben, 
und daß höchſtens da, wo. Staaten PBoftcourfe durch ein fremdes 
Poſtgebiet lediglich zu ihrem Zwecke für nothwendig anfehen muß⸗ 
ten, von dieſem auch allein für: Aufbringung der Koften dieſer 
— —— wie von ſelbſt einleuchtet, zu ſorgen geweſen 


e. 

Bei dieſer Tranſitfrage verzichtete zwar Sachſen ſeiner Seits 
auf die Entſchädigung durch Vauſchalbeträge, „obſchon Sachſen 
in der Lage ſei, fuͤr den von ihm zu leiſtenden Tranſit eine höhere 
Vergütung zu empfangen, als es deren an andere deutſche Staa— 
ten zu gewähren hat;“ beantragte jedoch zugleich, „daß die dem 
Boftvereine beitretenden Staaten eine Tranfttvergütung gegenfeitig 
für die im Vereinsgebiete beförderte. Eorrefpondenz (mit nicht deut⸗ 
ſchen Staaten) und fo lange dieſelbe fich innerhalb dieſes Gebiets. 
bewegt, nicht in Anfpruch nehmen mögen.‘ Indem ſich die Eon« 
ferenz auf diefen Antrag: einließ, wurde die, Grundlage des deut« 
ichen. Poſtvereins, wornach die, Regulirung der: Poſtverhältniſſe 
jedes einzelnen Boftgebietd mit. fremden nicht deu tſchen Staa⸗ 
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ten. jeder. Boftverwaltung, überlaffen. war, völlig: verüdt, Bon 
einem ganz andern Gefichtspunfte aus: hätten bie: Bropofitionen 
erfolgen. müffen, wenn auch die Correſpondenz ;mit nicht beutfchen 
Staaten in den Kreis der Verhandlungen gezogen werben: follten. 
Und ſomit war ein zweiter Stein gegeben, an den bie, Verhand⸗ 
lungen anprallten, und den man: erſt bei der nächſten Wiederzu⸗ 
fammenkunft wegräumen zu können hoffte. 


Wegen: ber- fünftigen poftvereinsländifchen Brieftare vereinigte 
fih, die Conferenz dahin, daß für. den, einfachen Brief das. Porto 
auf, die. Entfernung von incl. 6 Meilen 2 Kr., von inel. 20 Mei» 
len 5 Kr. und von über 20 Meilen: 10 Kr, Eonv.- Münze: betragen 
follte. Der von: Bayern geftellte Antrag: auf die Einführung eines 
einzigen gleichmäßigen Briefportoſatzes wurde. einhellig: ald zur 
Annahme nicht geeignet angefehen und zwar mit völligem Recht; 
denn jo lange nicht diefer einziger Portoſatz auf den Betrag des 
jest vorfommenden niedrigften Portoſatzes oder auf einen, Diefem 
ganz nahe fommenden Betrag feftgefegt werden kann, iſt die An— 
nahme bes englifchen. Penny⸗) Syſtems natürlich nicht zu em- 
pfehlen, Wenn nun aber nach. der vereinbarten Taxe Erhöhungen 
ber bisherigen Portofäge in gewiflen Fällen eingetreten: fein wür« 
den: fo, wurde jpäter bezüglich des. Berfehrs, von Württemberg mit 
Bayern und Baden der zweite Rayon bes: Vereinstarifs, welcher 
bei einer Tare von 5 Kr. C.⸗M. auf W Meilen fich erftredt, auf 
24 Meilen ausnahmsweife erweitert, und bezüglich des Verkehrs 
zwijchen dem, fönigl, fächfiichen und fürftl. thurn- und tarisſchen 
Poſtgebiete beftimmt, daß, einer Erhöhung: der feitherigen Zaren, 
welche ſich aus dem DBereinstarife theilweife ableiten würben?!), 
feine Folge zu geben fei, fonbern daß vielmehr: bei. den betreffenden 


‚Orten bie-bieher beftandenen niederen Tarfage mit Reduction auf 


die. Bereinsmünge auch: fernerhin erheben werden follten. — Be— 
ftiimmungen aber, die-aufieine allgemeine Giltigkeit berechnet, abet 
jo, beichaffen find, daß darin: gleich bei der Feſtſetzung derſelben Ab⸗ 
weichungen erſcheinen, empfehlen: ſich an und für ſich nicht. Uebri—⸗ 
gens war aber auch eine völlige Gleichheit der vereinsländiſchen 
Brieftare keineswegs hergeftellt, weil; Die Beftelgebühren, in ben 
verfchiedenen. Staaten, bie den Werth: von 43— 3. Kr, haben??). 
(nur in Bayern-und Luremburg, denen; fich in neuefter Zeit Defter- 
reich- zum: Theil angeſchloſſen hat, beftehen Feine), trotz des darauf 
—— Antrags von Bayern, beibehalten wurden. Wie die 

cheingebuͤhren in Wegfall gebracht worden waren, mußten auch 


— — — —— 


21) Bergl. die Abhandle: „Ueber die projectirte Poſtvereins-Brieftaxe“ 
in des Verf. Beiträgen jur Kenntniß des Poſtweſens. 2, Jahrg. S. 45—51; 
- 20. O. S. 61. 
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folgerechter Weiſe die Beftellgebühren aufgehoben werden, weil 
außerdem"eine Gleichheit nicht denkbar ift. | 

Eine ähnliche Ungleichheit ftellt fich heraus bei den Verhand— 
lungen über das Zeitungsporto (bei denen übrigens liberale Grund- 
fäge zur Grundlage dienten), indem nicht auf die Aufhebung des 
in manchen Staaten beftehenden Zeitungsftempels hingewirkt wurbe. 
Daß aber bei der Zeitungs-Speditionsgebühr Marimal- und Mi— 
nimalfäge, die der Willfür Spielraum laffen, Annahme fanden, 
fann natürlich einen Anfpruch auf Anerfennung nicht verdienen. Ä 

Der feftgefegten poftvereinsländifchen Tare für Fahrpoftfachen - 
kann bier weiter nicht fpecieller gedacht werden, fowie e8 auch an 
dieſem Orte — waͤre, die mehr den innern Poſtbetrieb, die 
Poſttechnik, angehenden Fragen weitläuftig zu berühren. Doch 
fann nicht ganz unerwähnt bleiben, daß über manche, für das 
Publikum nicht unwichtige PVoftgegenftände, wie 3. B. über das 
Poſtvorſchußweſen, die Baarzahlungen, Vereinbarungen nicht ges 
troffen wurden. 

Wenn nun das Beftehen ſo vieler Poftverwaltungen in 
Deutfchland, wovon jede ihr befonderes Syftem hat, erhebliche 
Nachtheile mit fich führt, indem wegen ber vielen Boftgrenzen das 
Porto vertheuert und leicht zur Verſchleppung ber Gorrefpondenz 
Anlaß gegeben wird; wegen ber fehr verfchiedenen Berechnungs- 
und Erpeditionsweifen die Schnelligfeit bei Annahme, Beförde- 
rung und Abgabe der Poftfachen leidet; wegen der abweichenden 
Voftvorfchriften die Benutzung der Poſt dem Publifum unbequem 

emacht wird ꝛc.; wenn ferner die Verhandlungen der Dresdener 
Boftconferenz von ber Art find, daß fie den fühlbaren Uebelftänden 
bes PBoftwefens nur in fehr befchränftem Maße Abhülfe gewähren 
zu können in Ausficht ftellen und deshalb nicht die Anforderungen 
zu befriedigen vermögen: fo muß es die Aufgabe ber riefenhaft 
fortgefchrittenren Zeit fein, das Poſtweſen zu centralifiren, 
ein einiges deutſches Poftwefen mit einer einzigen Ber- 
waltung zu conftituiren, weil das Boftwefen feine wichtige 
Beftimmung nur dann vollfommen erreichen fann, wenn ed auf 
einer großen Ausdehnung in einer einzigen Verwaltung fich befin- 
bet. Nur dann, wenn die vielen Poftgrenzen innerhalb Deutich- 
lands aufgehoben werden und ein einiges Poſtweſen auf dem wei— 
ten Raum des beutfchen Waterlandes fich ausbreitet; nur dann, 
wenn an die Stelle der vielfachen verwidelten und verwitterten . 
deutfchen Boftfyiteme ein neues, einfaches und klares Syſtem, ba= 
firt auf liberalen, ben öffentlichen Verkehr nicht erfchwerenden 
Grundfägen, tritt, kann die Poftanftalt die wohlfeile, fchnelle, 
fihere und bequeme DBermittlerin des Gedankenverkehrs des beuts 
ſchen Bolfes unter fich wie mit den anderen Nationen fein. Daß 
nebenbei wegen der aus ber Einheit hervorgehenden Einfachheit 


— 
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ber Berwaltung die Einträglichfeit des PBoftregals verhältniß- 
— mehr geſichert anzunehmen iſt, dürfte unſchwer ein— 
euchten. 

Hocherfreulich iſt es deshalb, daß die XVII Männer bes 
öffentlichen Vertrauens, wohl fühlend, daß das Poſtweſen in 
Deutfchland in feiner jegigen Geftaltung nicht länger mehr fort- 
beftehen fann, in dem von ihnen bearbeiteten und am 26. April 
ber Bunbdesverfammlung übergebenen Entwurfe des deutſchen 
KReichsgrundgefeges ausgefprochen haben: das Poſtweſen fteht fort- 
an ausfchlieglich der Reichsgewalt zu. Nicht fo kann aber der uns 
partheiifche, nur für das deutjche Gemeinwohl lebende Sahfuns 
Dige fich einverftanden erklären mit Dem ferner dort ausgefprochenen 
Vorſchlage, wornach de ber Reichögewalt auch die Ver— 
fügung über fämmtliche Poſteinkünfte ausjchlieglich zugeftanden 
wird. Sehr erhebliche Bedenken erheben fich dagegen, namentlich 
* dem Gefichtspunfte der politiſchen Oeconomie und des Staats- 
rechts. 

Durch die Ueberweiſung der Poſteinkünfte an die Reichsge— 
walt werden dieſelben förmlich zu einer Steuer gemacht und als 
ſolche anerkannt. Dieſe Steuer iſt aber ebenſo unpractiſch und 
zweckwidrig, als ungerecht. 

Die —5 — empfiehlt ſich nicht und muß aus ſtaatsöcono⸗ 
miſchen Grundfägen als eine der unzweckmäßigſten Steuern an— 
geſehen werden, weil fie, den Zeitverhaͤltniſſen unterworfen, höchſt 
unficher und ungleichförmig ift und, den Grunbdfägen einer ver- 
nünftigen Befteuerung entgegen, das Producirende, nicht das Pro— 
duct felbft trifft. Während der Staat auf ber einen Seite etwas 
durch die Poſtſteuer gewinnt, verliert er zehnfach auf der andern 
Seite durd Minderung des auch für die Staatscaffe einträglichen 
und in anderer Beziehung noch unendlich wichtigen Verkehrs aller 
Art, wozu die Poſt das befte und wirkfamfte Vehifel if. Es ift 
far, baß bei der Belebung des Verkehrs, welche durch eine 
Gteuerbelaftung aber niebergehalten wird, der National-Reich- 
thum fich heben muß und dadurch andere ergiebige und nachhal- 
tige Finanzquellen für den Staat eröffnet werden. Wahr ift es 
wol, daß die Bofteinfünfte wirklich in den deutfchen Staaten nach 
und nach zu einem Steuereinfommen geworden find, aber eben 
dadurch erhalten ja eben bie —— unerbaulichen Poſtzu⸗ 
ſtaͤnde zum großen Theil ihre Begründung. Dieſe Einfünfte den 
Staaten zu entziehen, um fie förmlich als eine deutfche ‚Steuer zu 
deeretiren, kann faum bevorwortet werden. „Wäre: die Poft nicht 
ſchon eine Einnahmsquelle,” fagt der berühmte Staats» Deconom 
Rau??), „fo würde man, nachdem man fich ihre Wirfungen beut- 





— — 


23) Grundſaͤtze d. Finanzwiſſenſchaft. 2. Aufl. $.213. (Heidelberg, 1843.) 
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lich gemacht! hat, nicht mehr den Entſchluß faflen, einen Gewinn 
für die Siaatscaſſe an die Sendungen und Reifen anzufriüpfen. 
Da aber nun fchon lange der Ertrag der Pot zur Beftreitung 
der Staatsausgaben zu Hülfe genommen worden ift und ein Er— 
fa in andern Einkünften nicht ohne Schwierigkeit zu finden ft, 
fo läßt fich der Verzicht auf den Poſtgewinn wie eine Ausgabe 
für die Zwecke der Bildimgs- und Bolköwirthfchaftspflöge an- 
ſehen, die zu groß ift, um ſogleich veranftaltet zu werben.“ 

Gegen die Leberweifung der Pofteinfünfte an die Reichsge— 
walt fpricht aber nadhbrüdlichft der Umftand, daß hierdurch Die 
einzelnen Bundesftaaten ganz ungleich befteuert würben, daß eine 
ſolche Staats» Befteuerung eben deshalb mehr als unbillig, ja als 
ungerecht angefehen werden müßte, Durch einen Befchluß ber 
Bundesverfammlung in ihrem Protocolle vom 20. Auguft 1818 
$. 210. ift für die Gelbbeiträge an die Bundes-Matricularcaffe die 
Bolfszahl jedes Bundesftaates ald Matrifel feftgefegt worden, 
und dieſes Princip fiheint auch in das beutiche Reichsgrundgeſetz 
übergehen zu ſollen, weil nach dem Entwutfe deſſelben der Reichs— 
gewalt auch die Verfügung uͤber ſämmtliche Zolleinkünfte, die ſich 
lediglich nach Maßgabe der Kopfzahl Herausftellen, zuſtehen fol. 
Die Poſteinkunfte hingegen haben gan andere Factoren, als bie 
Volkszahl, wie folgende ftatiftifche Angaben beweifen. 

In Defterreich betrug nach dem finanziellen Ergebniffe des 
Veberjchuffes vom Briefs und Fahrpoftgefälle der Kopfantheil im 
Sabre 1846 0,0 Sgr., derfelbe läßt fich für 1848 nad dem An- 
ſchlage auf Oss Sgr. berechnen. In Preußen ftellt fich der Kopf— 
antheil am-reinen Poſtertrage für das Jahr 1844 auf 2,17 Sgr., 
bi 1848 anſchläglich nur auf 1,2 Sgr.; im Rönigreiche Sarhlen 
ür das Jahr 1846 auf Ası Sgr. (nad) dem Anfchlage) auf 
408 Sgr.). Im Königreiche Bayern berechnet fich, für die Ver- 
waltungsd-Jahre 1844 Bis 1843, für den Kopf jährlich 1,78 Sgr., 
in Hannover (1839) 202 Sgr., in Baden 3,7 —* und im Her⸗ 
zogthume Braunſchweig (nach dem Anſchlage) Zas Sgt. reiner 
Poſtertrag. ann alfo bei Ueberweifung der Poftein- 
fünfte an bie Reihsgewalt zur Ausftattung derſelben 

Bayern 97 Procent mehr als Defterreich, 

Hannover 191 Proc, mehr als Defterreih und 53 Proc. mehr 
als Bayern, 

Preußen 208 Proc. mehr als -Defterreich, +56 Proc. mehr als 
Bayern und 5 Proc. mehr als Hannover, 

Braunfchweig 275 Proc. mehr als Defterreih, 90 Proc. mehr 
als Bayern, 29’ Proc. mehr ald Hannover und 23 Proc. 
mehr als Preußen, 

Baden’ 313 Proc. mehr als Deftereich, 109 Proc. mehr als 

K 


Bayern, 42 Proc. mehr ald Hannover, 34 Proc, mehr 
als Preußen und 10 Proc. mehr als Braunfchweig, 
Sachſen endlich 385 Proc. mehr als !Defterreich, 148 Pror. 
mehr: ald Bayern, 67: Proc. mehr als: Hammover, 58 Proc. 
mehr als Preußen, 25) Proc. mehr als Braunſchweig und 
17 Proc. mehr als Baden | 
beitragen. Von anderen Staaten find bie: Pofteinkünfte entweder 
nicht »befannt oder zur WVergleichung 'nicht brauchbar. Iſt nun 
zwar fireng genommen die aufgeftellte —— inſofern nicht 
ganz richtig, als die Zeit, fuͤr welche ſich die erwaͤhnten Poſtein⸗ 
nahmen verſtehen, nicht ganz eine und dieſelbe iſt, auch bei Braun⸗ 
ſchweig nur die Voranſchlagsſumme angenommen wurde: ſo reicht 
fie doch vollſtaͤndig zu der Beweisfuͤhrung aus, daß die Mirbe- 
nutzung ber Poſteinkuͤnfte zur Unterhaltung der Reichsgewalt eine 
ber ungleichſten Belaſtungen der einzelnen deutſchen Staaten iſt. 
Der Einwand, der vielleicht Dagegen erhoben werden könnte, daͤß 
durch Gleichheit der Verwaltung und der Poſttaxen auch Gleich— 
heit der Poſteinnahmen zu erwarten, iſt aber durchaus nicht ſtich⸗ 
haltig; denn die Pofterträgniffe beruhen auf ‘ganz anderen Mos 


mienten, namentlich in den inbuftriellen Verhaͤltniſſen der'Länder- 


firiche, im Vergleich mit dem Flächeninhalt und der Bevölkerung 
uf. w 


Der ftaatsrechtliche Grund, der ‚gegen bie Ueberweifung ber 
Bofteinkünfte an die Reichsgewalt fpricht, findet fich ‚vor in dem 
Berhältnifie des fürftlichen Haufes Thum und Taris zur Poſt—⸗ 
verwaltung, das bereits oben in der .gefchichtlichen Einleitung be⸗ 
rührt und übrigens ‚in vielen Staats⸗ und anderen Schriften ‚ber 
handelt ward, jo daß es hier völlig überflüffig erfcheint, auf das⸗ 
felbe weiter- "einzugehen. Es bedarf blos der einfachen Hindeu⸗ 
tung auf dieſes Berhältnig, um bie vielen Schwierigfeiten zu er⸗ 
fennen, die fich hieraus in Diefer Hinſicht ergeben müffen. 

Soll nun etwa die Freude Über die:fo wünfchensiwerthe Cen—⸗ 
tralifation der deutſchen Poſten eine ‚getrübte, eine eitle geweſen 
fein? Kann alfo dieſe wirklich nicht zu Stande: gebracht werden, 
und ift fie beiden eigenthümlichen Verhältniffen des Poſtweſens 
ſchlechterdings unmöglich? Mit Richten. Die Eentralifation witd 
und muß als seine Nothwendigkeit ind Werk gerichtet werden. 
Die vorgebrachten Gruͤnde ſtreiten nur wider die im Reichsver⸗ 
faſſungs⸗Entwurfe ausgeſprochene Beſtimmung der Poſteinkuͤnfte, 
welche aber keineswegs identiſch iſt mit der Centraliſation des 
Poſtweſens. Letztere wird auch ohne dieſe Ueberweiſung an die 
Reichsgewalt und faſt noch zweckmaͤßiger, wie ſpaͤter belegt werden 
ſoll, ſtattfinden fönnen. 

Schon Rau, der, obwol dem Poſtweſen nicht angehörend, 
bafjelbe doch mit richtigem Blicke fo tief durchſchaut und durchdacht 
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bat; ſagt, wo er über eine deutſche Poftvereinigung fricht?*), | 
Daß zur Bertheilung des reinen Ertrages fich zumächft zwei Maaß- 
ftäbe darböten, nämlich der biöherige Heberfchuß und die fünftige 
wirkliche Roheinnahme der Poſtſtellen (Stationen) eines. Landes. 
Der legte Maapftab muß bei Seite gelegt werben, weil er wol bei 
einer Boftvereinigung, aber nicht bei einer Poftcentralifätion ans, 
wendbar ift, indem nicht die Einheit bei einer feparaten Poſtbe— 
rechnung gedacht werden kann. Dahingegen. erfcheint der erſte 
Maasftab, die Bertheilung der reinen Bofteinfünfte nach dem Ver- 
bältniffe der feitherigen Poſtüberſchüſſe unter die verfchiedenen 
Boftverwaltungen, ald der allein annehmbare.  Diefe. Art und 
Weiſe der Beftimmung der Poſteinkünfte hat nicht blos Die Zweck— 
mäßigfeit und die Gerechtigfeit für fich, jondern fie verftößt auch 
nicht gegm den ftaatsrechtlichen Beſtand der fürftlich thurn- und 
tarisfchen Poften. Die Gegner bderfelben mögen darüber nicht in 
Zorn gerathen, allein e8 muß gefagt werben: das fürftliche Haus 
Thum und Tarid wird auch fünftig in dem garantirten Befig und 
Genuß der Boften in den verfchiedenen Bundesſtaaten verbleiben 
müflen. . Es würde wenig Klugheit verrathen, wollte ‚man jegt 
ben Vernichtungskrieg gegen die tarisfchen Poſten beginnen, denn 
die Aufhebung. derfelben wäre nicht .ohne die größten und gegen= 
wärtig befonders empfindlichen Geldopfer von Seiten der Staas 
ten, über welche fich dieſelben ausgebreitet haben, möglich... Und 
ber Nuten davon? Er ift nicht recht einleuchtend, denn die Cen— 
tralifation des beutfchen Poſtweſens wird» feinesiwegs, wie aus 
dem fpäter Gefagten hervorgehen wird, bei dem Fortbeftand der 
tarisichen Poſten unmöglich und fehwierig, noch ift fie gefährdet. 
Wie jede deutjche Poftverwaltung oder jeder deutſche Staat fich 
nach der Gentralifation den. Befchlüffen des von der Neichdgewalt 
abhängigen zu conftituirenden NReichd- General» Poftamts unter: 
werfen muß: fo wird fich auch der Fürft von Thurn und Taris 
nicht der Befolgung dieſer allgemeinen deutſchen Bejchlüffe ent— 

ziehen können und dürfen, und wird es überhaupt ‚nicht. wollen. 

Allein der, allerdings durch Die — der deutſchen Einheit 
bedingte, eingeſchraͤnkte Beſitz der Poſten und der verhältnigmäßige 
Genuß hiervon wird ihm nicht gewaltſam entriſſen werden bürfen. 
Ob und in wie weit eine Veränderung ber Berhältniffe zwiſchen 
dem Fürften von Thurn und Taxis und feinen Lehn- und. Pacht: 

heiren nach der Gentralifation einzutreten ‚haben wird? — biefe 
Frage gehört nicht hierher. . | 00 | 

- . Die Bertheilung der verbleibenden reinen Bofteinnahmen uns 
ter die feitherigen Beivermniiungn nah dem Berhältniffe der 
jegt aus dem Poftregale gezogenen Erträgniffe entfpricht aber auch 


24) a. a.O. $. 211. Note a. 
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ber Billigfeit und Gerechtigkeit, weil nur hierdurch die fo verfchies 
denartigen Refultate, die, wie oben durch Zahlen nachgewiejen 
"wurde, aus dem Pofteinfommen ſich ergeben, zur richtigen Aus- 
gleichung gebracht werden fünnen. Die Schweiz, bie ſich gegen- 
wärtig. in gleichen Berhältniffen mit Deutfchlaud befindet, hat 
ebenfalls die Abficht. ausgeiprochen, das BantonalsPBoftwefen zu 
eentralifiven. Art. 33. des dutch die am 16. Aug. 1847 von ber 
Tagfagung ernannte Revifiond- Commiffton vorgelegten Entwur—⸗ 
fes der ſchweizeriſchen Bundesverfaffung. beftimmt. nämlich: „Das 
Boftwefen im ganzen Umfange der Eidgenofienfchaft wird vom 
Bunde übernommen unter folgenden Borfchriften: 1) Die gegen— 
wärtig beftehenden Poftverbindungen dürfen im Allgemeinen ohne 
Zuſtimmung der betheiligten Cantone nicht vermindert werben. 
2) Die Tarife werden im ganzen Gebiete der Eidgenoflenfchaft 
nach den gleichen Grundfägen beftimmt. 3) Für Abtretung bes 
Poſtregals feiftet der Bund Entfchädigung und zwar nach fols 
genden näheren Beftimmungen: a) Die Cantone erhalten jähr- 
lich die Durchſchnittsſumme des reinen Ertrags, den fie in den 
drei Jahren 1845, 1846 und 1847 vom Poftweien bezogen haben. 
b) Wenn in Folge beftehender Verträge ein Eanton vom Boft- 
wejen bedeutend iweniger bezogen hat, als bie Ausübung des Poft- 
regals auf feinem Gebiete erweislichermaßen rein ertragen hat, 
oder wenn durch mit auswärtigen Staaten abgefchloffene Verträge 
ein- bedeutender Mehrertrag für die Zufunft gefichert ift, fo fol 
bei Ausmittelung der. Eutſchaͤdigungsſumme auf folche Verhältnifie 
noch befonders. Rüdkficht genommen werden. -c) Die Entfchädis 

tig geichieht durch jährliche Bezahlung der nach vorſtehenden 

eftimmungen ausdgemittelten ntfchädigungsfumme, bie jedoch 
mittelft des 25fachen Betrages in theilweifen Raten oder in Einer 
Zahlung losgekauft werden kann. d) Der Bund ift berechtigt und 
verpflichtet, das zum Poftwefen gehörige Material gegen eine den 
Eigenthümern abzureichende Entfchädigung zu übernehmen. e) Ge⸗ 
bäulichfeiten fann die gern PBoftverwaltung gegen Ent» 
Käbigung entweder als Eigenthum oder aber nur miethweife zur 

enugung übernehmen. f) Wenn ftch bie eidgenöffiihe Poftver- 
waltung und diejenigen, welche Entfchädigung zu fordern berech— 
tigt find, über die nach vorſtehenden Beftimmungen zu leiftenbe 
Entfhädigung nicht verftändigeni können, jo enticheidet das Bun- 
besgericht.” Wenn alfo gefagt wird, daß den Cantonen für Ab» 
sretung des Poftregals ber Bund Entfchädigung leiftet, und zwar 
jährlich die Durchſchnittsſumme ihres reinen Poftertrags in ben 
brei legten Jahren, nach Befinden mittelft des 2öfachen Betrags: 
fo ift im Brineipe damit ebenfalls die Vertheilungsweife der Poft- 
einfünfte nach dem Verhältniffe ber feitherigen Einnahmen ausge⸗ 
ſprochen. Zweckmaͤßig ift aber dann auch die Vertheilungsweife, 
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ber hier das Wort gerebet wird, weil hierdurch jeder Staat oder 
jede Landes »Poftverwaltung unmittelbar betheiligt an dem Poft- 
wefen erfcheint und fomit ihr Interefje an bemfelben rege erhalten 
wird. Manches Gebrechen und manche mögliche Verbeſſerung, 
die der EentralsOber-Boftbehörde entgehen, werden durch die bes 
theiligten Landesbehörden erfannt, und ed wird von ihnen ber 
vorgezeichnete Weg zu deren Abftellung oder —— einge⸗ 
ſchlagen werden. Die Landes-Budgets, in denen das Einfom- 
men aus dem Poſtregale als ein nicht unbedeutender Poſten figu— 
rirt, werden nicht. weientlich alterirt werden, Eine neue fürmliche 
Sanctionirung ber. Pofteinkünfte als eine deutfche Steuer würde 
vermieden. | 

Es ift nicht. zu leugnen, Daß die gleichmäßige Ausmittelung 
ber wahren Einkünfte aus dem Poftwefen hier und da ihre man— 
nichfachen Schwierigkeiten darbietet. Die öfterreichiiche Poftver- 
waltung 3. B. hat ein Aequivalent für die fürftlih Paar'ſche Fa— 
milie, die freie Stadt Hamburg Leibrenten zu bezahlen, Luremburg 
und Holftein haben bis jegt eigene Poftverwaltung nicht gehabt 
u. ſ. w.; allein Diefe hervortretenden Schwierigkeiten können für 
unüberfteiglich nicht gehalten werben, fie werden durch eine PBoft- 
commiſſion ihre Ausgleichung und Erledigung finden. \ 

Wäre aber die Vertheilung der reinen Pofteinfünfte unter den 
gegenwärtigen Poſtverwaltungen nach dem Verhältniffe ihrer feit- 
herigen Bezüge irgendwie wirklich der Gentralifation nachtheilig: 
fo würde natürlich von biefer Bertheilungsweife, ungeachtet ber 
dafiir fprechenden Gründe, gänzlich abzufehen fein. Eine folche 
Gefährdung ift aber feineswegs vorhanden, wie fi) aus dem 
-nachfolgenden, ffiszenartig ausgeführten Bilde von dem centralis 
firten deutfchen Poſtweſen, nach meiner Anfcbauung, ergiebt: 

Die ‚obere Leitung des gefammten deutſchen Poſtweſens fteht 
dem von dem Reichsoberhaupte (resp. Minifterium 20.) abhängi- 
gen deutfchen Reich8- General Poftamte zu. Daffelbe befteht aus 
der nöthigen Anzahl von Commiffarien der PBoftverwaltungen. 
Demfelben werden eine Gentrals Boftcaffe, eine oberfte Reviſions— 
Erpedition und ein Coursbureau untergeordnet. Als Befugniffe 
ftehen dem Reich8-General=- Poftamte zu: Feftftelung des Umfan- 
ges des Poftregales und der fehr zu befchränfenden ne 
eftimmungen mit Genehmigung bed NReichstages (Ober- und Un— 
terhaufes 2c.); — Feſtſetzung der Poittaren unter gleicher Geneh— 
migung; — Abfchließung von Poftverträgen mit nicht beutfchen 
Poftverwaltungen; — Anordnung, resp. Ueberwachung bed ge- 
fammten Poftcourswefend, wobei zunächft die feitherigen Verbin— 
dungen maßgebend, dann aber allgemeine Grundfäge als leitend 
anzunehmen fein werben a) über Einrichtung von Hauptftraßens ' 
zügen, b) über Neben» oder Seitenverbindungen, bei legteren mit 
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Rüdficht auf die Bevölferung und den Flächenraum; — Herftel- 
lung einer Einheit in den Vorfchriften über die Benugung ber 
SBoften; — Herftellung einer Einheit in der Pofttechnif, aljo im 
Gafien- und Rechnungswefen, in Ehartirung, Annahme und Ab- 
gabe, Revifion und was: dem Alles anhängig ift; — Annahme 
von gleichen Verwaltungsgrundfägen. 

Die feitherigen: obern Behörden für die Poftverwaltung (Ges 
neral= und Ober» Poftdirectionen u. ſ. w.) bleiben mit ihren Befug- 
niffen, joweit fie nicht auf das Neich8-General-PBoftamt überge- 
Bangen find, fortbeftehen, jedoch im theilmeifen Abhängigfeitöver- 

ältnifje von dem Reih8-General-PBoftamte. Ihnen gebührt alfo 
die Anftellung, Entlaffung der Beamten ihres Bezirkes, Hand- 
habung der Disciplin, unter Beobachtung der vom Reichs Gene- 
ral⸗Poſtamte feftgefegten allgemeinen Berwaltungsgrundfäge; — 
Beftftellung der Boftrechnungen und Caffengelder ihres Bezirks; — 
Ausführung der Anordnungen des Reichd- General: Poftamts ıc. 
rag Directionen mögen in Provinzialdirectionen getheilt 
werden. | 
Eine hinlängliche Anzahl von Poft-Infpectoren, nach Art 
der Zollvereins-Infpectoren, werden -an Ort und Stelle den Poft- 
bienft überwachen und zur Herftelung und Erhaltung einer Ein- 
heit und gegenfeitigen Controle beitragen. | 

Ale Ausgaben an Verwaltungs- und Betriebskoften werden 
gemeinfchaftlih nach allgemeinen Normen beftritten; wohingegen 
die nach Abzug der Verwaltungs» und Betriebsfoften verbleiben- 
‚ ben reinen Einnahmen nach dem Berhältniffe des feither aus dem 
Poftregale gezogenen Erträgniffes unter die jet beftehenden Boft- 
verwaltungen zur Vertheilung fommen. 

Dies nur die Umriffe zu der fünftigen deutſchen Poſtverfaſ— 
fung, um die es fich aber jet nicht handelt; denn dieſe wird erft 
durch eine fpäter einzuberufende befondere Poſtcommiſſion zu bes 
rathen und zur höhern Genehmigung vorzulegen fein. Es han— 
- belt ſich gegenwärtig nur um bie in Das neue Deutjche Grundgefeg 
aufzunehmenden Grundzüge hinfichtlich des Poſtweſens, nach wels 
chen dann eine Poftcommiffion den weiteren Ausbau vorzubereiten 
haben wird, Und hierüber allein glaubte ich mich des Weiter 
auszufprechen DVeranlaffung nehmen zu dürfen, in ber Meinung, 
daß bei verfchrobener Grundlage der Bau felbft ſchwierig und das 
Gebäude, wenn es dennoch entſteht, ſehr wandelbar fein müſſe. 

- Sch faſſe nun zum Schluſſe als Endreſultat des Geſagten 
meine Meinung im Folgenden zuſammen: a de a 
In Betracht, daß das Poftweien in Deutfchland in feiner jepi- 

en vielgeglieberten. Geftalt verfchiedene Mangelhaftigfeiten 

at und haben muß, und feine hohe Beftimmung als eines 

der großen Gulturmittel nicht volftändig erfüllen fann; und: 


in Betracht, daß bie auf eine Poftvereinigung hinzielenden, 
in einer Conferenz von beutfchen Poft-Abgeorbnneten in Dres 
ben unlängft fich fundgegebenen Beftrebungen, die den ges 
genwärtigen beutfchen PBoftzuftänden anflebenden Mängel 
auf eine befriedigende Weife nicht zu befeitigen -vermögen: 
fo find die deutfchen Poſten zu centralifiven, in der Weife, 
daß in Deutfchland nur ein Poſtgebiet befteht mit einer 
oberften Voftbehörde, einem Reich8-General-PBoftamte. Da 
jedoch, wie oben weitläufig auseinandergefegt worden, gegen 
die in dem, von ben XVII Männern des öffentlichen Ver⸗ 
trauens bearbeiteten Entwurfe des deutfchen Reichsgrundge⸗ 
feßes niedergelegte Idee, wornach die Verfügung über fänmts 
liche Bofteinfünfte ausfchließlich der Reichsgewalt zuftehen 
fol, vielfache Bedenflichkeiten fprechen: fo ift davon Um— 
gang zu nehmen, dafür aber ber oben ebenfalld näher be— 
ründete, die Zwedmäßigfeit, Billigfeit und practifche Aus: 
ihrbarfeit für fich habende, dabei aber mit der Bentralifas 
tion nicht im MWiderfpruche ftehende Vorſchlag, die reinen 
Dofteinkünfte nach dem Berhältniffe des feither von den 
beutfchen PBoftverwaltungen aus dem Poftregale gezogenen 
Erträgniffes unter die jest beftehenden PBoftverwaltungen zu 
vertheilen, einer reiflichen Erwägung zu unterftellen. Das 
hingegen find alle Ausgaben an Verwaltungs- und Be— 
— gemeinſchaftlich nach allgemeinen Normen zu 
eſtreiten. 


Anhang. 


Darſtellung ber beſtehenden Beſtimmungen über das 
Poſtregal und den Poſtzwang in den deutſchen 
Bundesſtaaten. 


(Ein Beweismittel der großen Verſchiedenartigkeit des deutſchen Poftregals.) 


Defterreich. Poftpflichtig find Briefe und periodifche Schriften, 
feit deren Herausgabe nicht mehr ald ein halbes Jahr verflofien ift. 
Unter Briefen werden überhaupt alle fchriftliche, an abweſende 
Berfonen gerichtete Mittheilungen verftanden, diefelben mögen durch 
rg sh oder Abdruck dargeftellt oder vervielfältigt worden fein. 

nter den allgemeinen Begriff von poftpflichtigen Briefen fallen 
auch die amtlichen Zufchriften und Erlafje der Behörden (Amts- 
briefe) und bie an Behörden gerichteten Eingaben der Parteien; 
und ſowol die inlänbifchen als auch jene ausländifchen Briefe, - 
welche das öfterreichifche Poftgebiet betreten, fie mögen an Adrefla- 
ten im Inlande gerichtet fein oder nur tranfitiven, find dem Staats⸗ 
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worbehalte unterworfen. Unter perisdifhen Schriften werben 
Journale und Zeitungen, in Blättern oder Heften verftanden, fie 
mögen ebenfalls durch Handſchrift oder Abdruck dargeftellt oder 
vervielfältigt fein. Urkunden, Wertböpapiere, Geld, Geld vor- 
fteffenbe Papiere, Bücher und andere Drudwerfe, Waaren und 
fonftige Effecten, überhaupt alle anderen als" die eben bezeichneten 
Gegenftände find vom PBoftzwange frei; ihr Transport ift der Pri— 
vat⸗Induſtrie unbedingt überlaflen. 


Es ift demnach außer den Poftanftalten Niemandem geftattet, 
verfiegelte oder auf irgend eine andere Art geſchloſſene Briefe und 
periodiſche Schriften aus einem Orte nach einem andern zu beför= 
dern, wenn beide Orte mit einander in einer unmittelbaren oder 
mittelbaren PBoftverbindung ftehen oder der Transport nicht ohne. 
Berührung einer Boftanftalt gefchehen kann, bei einer Strafe des 
Bünffachen desjenigen Betrages, welcher an der Poftgebühr für 
ben durch die Uebertretung vollgogenen oder verfuchten Sransport 
entfällt, jedoch nie unter 1 Gulden. Ausgenommen ift davon, 
wenn Jemand Briefe oder periodifche Schriften durch einen Die- 
ner, einen eigenen Boten oder überhaupt durch eine zu feinem 
oder bes breiten ausftande gehörende oder zu dieſer Verſen— 
dung gedungene Perfon verfendet, ohne daß hierbei eine Samm- 
lung von Briefen ꝛc. für Rechnung zweier oder mehrer Berfender 
oder Adreffaten ftattfindet. — In Bezug auf ben Local⸗Trans⸗ 
port (d. i. den Transport in dem Umfange eines Ortes felbft, 
aus einem Theile deffelben in den andern) befteht blos hinfichtlich 
Der Briefe das Verbot, daß fire den Ort, für welchen zu diefer Art 
des Transportes eine Staatd-Poftanftalt befteht, Riemandem ge- 
ftattet ift, eine Anftalt zu diefem Zwecke zu errichten. — In der | 
zug auf den Transport zur See ift e8 in jenen inländifchen See- 
häfen und Seeplägen, wo Staats-Poftanftalten beftehen, Nies 
mandem geftattet, ee oder Poftbureaur zum Behufe 
des regelmäßigen Brieftransportes zur See zu errichten, oder in 
fonft einer Art eine Nebenpoftanftalt zu bilden; fowie es auch den 
zur See mit Schiffen in folchen Orten anlangenden Perſonen 
unterfagt ift, die mitgebrachten Briefe ohne Vermittelung bes im 
Hafenorte beftehenden Poſtamtes zu beftelen, Der Transport 
von Briefen ꝛc. mittelft Privat- Schiffen, die feine periodifchen 
Sahrten unternehmen, ift erlaubt. 

In Hinfiht auf den PBerfonen- Transport ift es Seder- 
mann unterfagt: 

a) auf dem Meere, auf Seen, Flüffen oder Kanälen Anftal- 
ten zu einer, in beftimmten Zeiträumen ftattfindenden regelmäßigen 
Deförderung von Reifenden zwifchen zwei oder mehrern Orten zu 
errichten oder zu unterhalten, für deren gegenfeitige Berbindung 
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in derfelben Richtung zur See oder auf derſelben Wafferftraße eine 
Staats-PVoftanftalt zum Perfonentransporte befteht; 
) zu Lande: 

1) auf Straßen, auf welchen Staats: Poftanftalten zur Beför- 
derung von Reifenden (Boftftationen, Relais) beftehen, Reis 
fende mit Pferdewechſel zu befördern, wenn ber Reiſende 
nicht früher in ununterbrochener Fahrt 12 Meilen mit den— 
felben Pferden innerhalb des öfterreichifchen Staatögebiets 
zurüdgelegt, ober Falls er noch feine ſolche Strede zurüd- 
gelegt hätte, nicht wenigftend 48 Stunden an bemfelben 
Orte, wo der Pferdewechfel ftattfindet, verweilt hat; 
Anftalten, mittelft welcher die Beförderung von KReifenden 
zu Lande zu beftimmten Zeitpunften periodifch wiederkehrend 
vollzogen wird, zu errichten oder zu unterhalten, wenn ein 
verbotener Pferdewechſel ftattfindet und ſchon für den Per— 
fonens Transport zwilchen -denfelben Orten eine vom Staate 
errichtete Eilfahrtsanftalt befteht. N 
Das Berbot des Pferdewechſels auf Poftftraßen bezieht fich 
jedoch nicht auf den Fall, in welchem ein Reifender ſich durch 
Pferde, die fein Eigenthum find, weiter befördern läßt. Auch ift 
ed einem mit Der of Reifenden, welcher während der Reife die 
ze verläßt, nicht verwehrt, fi vor einem Aufenthalte von 

8 Etunden zur unmittelbaren Fortfegung der Reife anderer 
Transportmittel (Privatfuhren, Eifenbahnen, Dampfichiffe u. dgl.) 
zu bedienen, gleichwie e8 umgefehrt einem, mit einer andern Fahr— 

elegenheit Reifenden unbenommen ift, fich während der Reife vor 
Ablauf der bemerften Frift der Poftanftalt zuzgumenden. Der Ue- 
bergang von einer gewöhnlichen Fuhrgelegenheit zu Eifenbahnen 
ober auf Dampfjihiffe, und umgekehrt, fällt nicht unter das Ver— 
bot des Pferdewechſels. 

Es fünnen jedoch Perfonen- Transporte mittelft periodifcher 
Fahrten zu Waffer und zu Lande auh von Privat-Unterneh— 
mern betrieben werden, wenn hierzu die Bewilligung der compe= 
tenten politifchen Behörde erwirkft worden ift und eine Gebühr au 
die Poftcaffe bezahlt wird, welche für folche Unternehmungen jedes 
Mal nach dem Umfang der Unternehmung an fih und mit Bes 
rüdfichtigung der Ausdehnung und Befchaffenheit der von der 
Unternehmung benugten Straßenfirede bemeijen wird. 

Preußen. — Die Poftverwaltung hat das Vorrecht: 

1) einzig und allein verfiegelte oder fonft verſchloſſene Briefe und 
Schriften, die von einem Orte, an dem fich eine Boftanftalt 
befindet, nach einem andern derartigen Ort beftimmt find 
oder die über einen folchen Ort hinausgehen, zu befördern, 
Erlaubt ift die Beförderung von Briefen (und Bahrpoftge- 
genftänden) eines und deſſelben Abfenders durch expreſſe Bo— 
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ten, oder durch anderweitige Gelegenheit, im Fall der Brief 
damit früher als mit den Hoften feine Beftimmung. erreichen 
follte, wenn dieſe Beförderung bei der Boftanftalt des Abs 
fendungsortes angezeigt und das tarifmäßige Porto für den 
Brief erlegt wird; | 
einzig und allein alle poftmäßig verpadten Padete bis zum 
Gewichte von 40 &. (Eifenwaaren bis 20 &.), die mit einem 
Begleitbriefe verfehen und von einer Poftanftalt zur andern 
ober fiber eine ſolche hinaus beftimmt find, deögleichen alfe 
Gelder und geldwerthen Papiere und ungemünzte Gold- und 
Silberbarren in einer Berpadung, fowie alle poftmäßig ver- 
padten Werthjachen und Pretioſen zu befördern. 
In den von Preußen neu eriworbenen rheinifhen Provinzen 
beftehen in Folge der früher dort üblichen Gerechtfame einige Ab— 
weichungen. Im ehemaligen Herzogthume Berg erftredt fich bie 
Boftpflichtigkeit der Badete bis 50 &, auf dem linken Rheinufer 
nur bis 2 &., im Neuwiedichen find diefelben ganz vom Poſt— 
zwange befreit. a 
3) —— des Perſonen-Transports ſteht der Poſt der 
ferdewechſel und die regelmäßige Beförderungsweiſe als 
Vorrecht zu. Reiſende, die mit Lohnfuhre ankommen, duͤr— 
fen ſich zu ihrer Weiterreiſe erft nach Ablauf von 24 Stun— 
den einer andern Reifegelegenheit bedienen. Auf der linken 
Rheinſeite beftehen noch mehre einzelne Perfonen-Transport- 
und Poftprivilegien für einzelne Private. Auf den Strömen 
ift der Perſonenverkehr mittelft der Dampffchiffe völlig frei, 
ebenfo auf ben — 
Die früher beſtandene Lohnfuhrſcheinabgabe, wornach jeder 
Lohnkutſcher ſich für eine-Perſonenfahrt über 2 Meilen vor der 
Abreiſe auf der Poſtanſtalt einen Schein gegen eine Abgabe von 
1 Sgr. pro Pferd und Meile zu löſen hatte, iſt aufgehoben. 
Ä Im Königreihe Sachfen ftehen der Boftanftalt folgende 
Borrechte zu: 

1) die ausfchließliche Beförderung von verfchloffenen Briefen 
und poftmäßigen, d. h. unter 20%. wiegenden, zum Trans- 
port mit den Poften geeigneten Padeten, fowie der Zeis 
tungsbebit; 

2) die Beförderung mit abgewechjelten oder unterlegten Pferden; 

3) das BVerbietungsrecht ber regelmäßigen Perfonenbeförderung 
an beftimmten Tagen. ; 
Die Lohnkutfcher und andere Fuhrleute, welche Reiſende regel- 

mäßig von einem Orte zum andern befördern und damit ein eige— 
ned —*** treiben, können jedoch von dem Verbote, dieſe Reiten 
an beftimmten Tagen der Woche oder bed Monats zu verrichten 
„oder dieferhalb eine öffentliche Bekanntmachung ergehen zu laflen, 
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auf Anfuchen und gegen Entrichtung einer tarmäßigen Conceſſions⸗ 
gebühr, durch die Ober» Boftbehörde dDispenfirt werben. 

Die Weiterreife mit gewechfeltem Privat- Geipann, die früher 
erft nach 48, fpäter nach 24 Stunden geftattet war, ift erlaubt, 
und die Abgabe von $ gGr. (fpäter 1 Ngr.) für das Pferd und 
die Meile bei einer jeden auf 2 Meilen und weiter fich erftreden- 
ben PBerfonfuhre von Drten oder über Orte, wo !Bofthaltereien 
beftehen, aufgehoben. 

Das Sammeln der Briefe von mehrern Abfendern und bie 
Verſendung berfelben unter einem Gouverte ift verboten. 

In Bayern ift die Einrichtung von Anftalten zum Berfonen- 
und ©üter-Trandporte mit Wechſelung dev Transportmittel ein 
ausfchließliches Recht der PBoftverwaltung, dahingegen bedarf bie 
Einrichtung regelmäßiger Fahrten für den Perſonen- und Güter- 
Transport ohne Wechlelung der Transportmittel nur der Conceſ— 
fion unter Einvernehmung der Poſtbehörden. Ein Boftzwang für 
Gelder und PBadete, fowie fiir Berfonen, befteht nicht, dagegen 
unterliegt der Pferdewechfel mit Brivatgefpann gewiſſen einfchrän- 
fenden Beftimmungen. Briefe und Schriftenpadete bis 1 &., fo= 
wie die Zeitungen dürfen nur durch die Poſt verfandt werben. 

Nach der hHannoverfchen Poftverfaffung fteht die Beförbe- 
rung von Briefen nur der Poftverwaltung zu. Gelder unter 
1000 Thlr., Acten und PBädereien bis 15 &. dürfen von den Ei— 
fenbahnverwaltungen nicht für ihre Rechnung befördert werden. 
Für Reifende befteht nur im Allgemeinen die Befchränfung, daß 
Fuhrleute nicht vor die Wagen fremder Reifenden fpannen dürfen; 
übrigens unterliegt das Lohnfuhrmwerf einer Stationdabgabe. 

In Würtemberg müffen alle Briefe, mit alleiniger Aus- 
nahme der zwifchen dem Wohnorte und Beftimmungsorte des Pri- 
vatboten verfendeten, durch die Poſt verfendet werden. Gelder und 
Pretiofen ohne Unterfchied des Gewichts, und alle Badete bis 
25 &. incl. gehören zur Poſt. Die Beförderung von Perſonen 
zwifchen Orten, welche durch eine PBofteinrichtung in Verbindung 
ſtehen, ift im Allgemeinen verboten, ebenfo der Wechfel der Trans— 
portmittel. Fuhrleute dürfen auf regelmäßigen Poſtſtraßen fich der 
Kutſchen und Kalefchen nicht bedienen und mit den Poften nicht 
am nämlichen Tage nach demfelben. Beftimmungsorte abgehen. 
Wenn Reifende mit Ertrapoft an einem Orte angeflommen find, 
darf die Weiterreife mit gewechfeltem Privat-Gefpann erft nach Ver- 
lauf von 48 Stunden ftattfinden. Im MWefentlichen gelten dieſe 
Beitimmungen auch in den Fürftenthümern Hohenzollern. 

Im EChurfürftenthume Heffen, dem ih Schaumburg- 
Lippe, Lippes Detmold und Heffen-Homburg in der Haupt- 
ſache anfchließen, gehören alle verfchloffene Briefe, Gelder und Pre— 
tiofen ohne Unterjchied des Gewichts, Pädereien aber bis 25 &. 
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inel. (in Heffen-Homburg bis 35 &) zur Pol. Die Einrichtung 
von Transport-Anftalten für Berfonen und Sachen mit Wechfel 
der Tramdportmittel ift ein ausfchliegliches Recht der Poſt. Hau- 
derer unterliegen beim Berfonen - Transporte einem Stationsgelde. 
Die Weiterreife mit gewechieltem Privat-Geſpann darf in Caffel 
erft nach 3 Tagen, an den übrigen Drten nach 2 Tagen (in Schaum= 
burg=2ippe und Lippe- Detmold nad) 24 Stunden) erfolgen, wenn 
Reiſende mit Ertrapoft (oder Lohmfuhre) angefommen find. 

Die Poftgefeggebung des Großherzogthums Heſſen be- 
ſtimmt, daß alle Briefe, mit Ausnahme der durch unbezahlte Ge— 
fälligfeit beforgten, zur Poſt gehören. Für Gelder befteht fein Poft- 
zwang. Die Beförderung der Packereien ift der Poft und den Fuhr— 
leuten gemeinfchaftlich vorbehalten, den Haubderern aber unterfagt. 
Die Einrichtung von Anftalten zur regelmäßigen Beförderung von 
Perfonen und Sachen mit Wechſelung der Transportmittel ift aus 
ſchließliches Recht der Poftanftalt. Die Weiterreife mit gewechjeltem 
Privat:Gefpann darf erft nach 48 Stunden erfolgen, wenn Reis 
fende mit Ertrapoft an einem Orte angefommen find. | 
‚  Babden, Alle verfchloffene Briefe, verpadte Gelder und Pre— 
‚ tiofen, fowie alle Badete bis excl. 25 &., wenn fie nicht zu offenen 
Commifftonsbriefen gehören, dürfen nur durch die Poft befördert 
werden. Inſtitutmaͤßige Fuhrwerke, d. h. foldhe, die an beftimm« 
ten Tagen nach einer regelmäßigen Abwechslung auf Poftwagen- 
Routen hin und — ſind verboten. Die Weiterreiſe mit 
gewechſeltem Privat-Geſpaun darf erſt nach 48 Stunden erfolgen, 
wenn Reiſende mit Extrapoſt angefommen und nad) einem Sta— 

tiondorte weiter reifen wollen. 

In Luxemburg erftredt fich dad ausschließliche Recht ber 
Poftanftalt nur auf die Briefbeförderung, jedoch haben die Unter- 
nehmer von Anftalten für den Perſonen- und Sacentransport 
eine Conceſſion nachzufuchen. Für Gelder, Padete und Reifende 
befteht demnach fein Poſtzwang; alle Briefe gehören zur Poſt, mit 
Ausnahme der Proceßacten und Schriftenpadete über 2 €. 

Briefe und Gelder gehören im Großherzogthume Mecklen— 
burg: Schwerin ausfchlieglich für die Poften. Alle Frachtgüter, 
ohne Rüdfiht auf das Gewicht, dürfen nach Wahl der Yufaeber 
auch durch Frachtfahrer befördert werden, Die Berlin-Hamburger 
Eifenbahn darf aber feine Packete bis AO «4, für ihre Rechnung 
befördern. Berfiegelte Briefe dürfen bie Frachtfuhrleute nur mit 
ber einzigen Ausnahme mitnehmen, wenn ſolche an die Empfänger 
ber Ladung beftimmt gerichtet und zu legterer gehörig find, in fol- 
cher Beziehung daher auch die Ballen oder Collis Darauf bezeichnet 
werden. Das gewerbsmäßige Eolligiren der Briefe ift verboten. 
Eine Beichränfung der Herftellung von Privat» Beförberungsan- 
ftalten befteht zwar nicht, jedoch ift dazu Eonceffion einzuholen. 

Hüttner, Poftwefen. 2. Jahrg. 1848. _ 24 
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Ausländer, welche mit den Poſten angefommen find, können erſt 
nah 24 Stunden mit gewechjeltem Privat-Geſpann weiter reifen, 
wenn jie ein Stationdgeld von 32 Schillingen bezahlen. Die 
MWeiterreife mit den privilegirten Omnibuswagen ift Dagegen ges 
ftattet. 

In Mecklenburg» Strelig ift ein promulgirtes Geſetz über 
einen Poftzwang für Briefe, Gelder und Pädereien nicht vorhan— 
den. Ausländer, welche mit Ertrapoft anfommen, dürfen erft 
nach 24 Stunden mit gewechfelten Privat-Gefpann und gegen 
Entrihtung von Stationsgeld weiterreifen. Inländer find ver- 
pflichtet, wenn fie einmal Ertrapoftpferde genommen haben, der— 
gleichen auch auf den folgenden Stationen zu nehmen, e8 fei denn, 
daß fie von einem andern Orte, alfo nicht blos von ihrem Wohn— 
orte eigene oder andere Pferde entgegen beftellt oder vorausge— 
fandt haben, oder 24 Stunden am Stationdorte verweilen, oder 
mit der ordinairen Poſt weiterreifen wollen. 

Nah der Poſt-Ordnung des Großherzogthums Sadfent 
Weimar darf Niemand an folchen Orten, wo de eine PBoftanftalt 
befindet, zur Poſt fich eignende und an Orte, welche ohne Umwege 
ebenfalls von ber Poft erreicht werden, beftimmte Briefe, Gelder 
und Padete für Bezahlung fammeln und befördern. Boten dür— 
fen'nur PBadete, die nicht unter 10 &. fehwer find, Fuhrleute nur 
Frachtftüde nicht unter 25 &. annehmen und befördern. Die Ein- 
richtung von Transportanftalten mit Pferdewechſel ift ein aus— 
fhließliches Recht der Bolt. Die Weiterreife mit gewechjeltem 
PBrivat-Gefpann darf erit nach 48 Stunden ftattfinden, wenn Rei— 
fende mit der ordinairen Boft, oder mit Ertrapoft, oder mit eigenem 
Wagen angefommen find. Wer aber mit Lohnpferden und einem 
Lohnwagen angefommen ift, und nicht blos Pferde, fondern auch 
Wagen wechfeln will, dem ift Died auf jeder Station und an jedem 
Drte unbefchränft geftattet. 


In Dldenburg befteht nur ein altes Gefeg, nach dem den 
Fuhrleuten verboten ift, Padete unter 59 &. zu befördern. Ein 
expreſſer Bote darf für Andere feine Briefe und Packete mitnehmen. 


In Holftein gehören alle Briefe, gefihriebene oder gedrudte, 
verfiegelte oder unverfiegelte, mit Ausnahme der zu nicht poft- 
swangspflichtigen Packeten gehörigen Avisbriefe, die zwar vers 
—** fein, aber das Gewicht eines einfachen Briefes nicht uͤber— 
fteigen dürfen, zur Poſt; ebenfo alle Geldfendungen und alle Packete 
bis incl. 40 &., ausgenommen an ben Tagen, an benen feine 
Poftverbindung zwifchen den Orten befteht. Ein Verbot der Ein- 
richtung gewiffer Beförderungsanftalten befteht nicht, doch find Die 
Lohnfuhrleute zur Löfung eines Lohnfuhrfcheins verpflichtet. Die 
Meiterreife mit gewechſeltem Brivat-Gefpann darf erft nad 
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16 — ftattfinden, wenn Reiſende mit Ertrapoft angekom⸗ 
men find. 

Die PVoftverfaffung des — Braunſchweig bes 
ſtimmt: Die Beförderungsmittel durch Wechſel des Geſpanns, in- 

leichen die Beförderung von Perſonen und Poſtgütern an be— 
ſtimmten Tagen und Stunden nach beſtimmten Orten, gehören zu 
den ausſchließlichen Rechten der Poſt. Zur ausſchließlichen Beför— 
derung durch die Poſt gehören alle verſchloſſene Briefe, zu welchen 
auch dergleichen Frachtbriefe zu rechnen ſind, alle poſtmäßige 
Packete bis zu 20 &. (bei Eiſenbahnen bis 15 &), alle Geldſen— 
dungen und Zeitungen. . Das Einfammeln der Briefe von An— 
dern, um folche mit der Boft unter einem Eouverte zu verfenden, 
ift nicht erlaubt. Die Weiterreife mit gewechfeliem Privat-Ge— 
fpann ift nur nach 24 Stunden geftattet. 

Naffau. Briefe dürfen nicht durch Boten beforgt werden, 
wenn fih an dem Abgangsorte eine Poftanftalt befindet. Für 
Gelder und Padete befteht fein Poſtzwang. Eine Beichränfung 
der Errichtung von Privat Beförderungsanftalten befteht im Al- 
gemeinen nicht; jedoch ift die Weiterreife mit gewechfeltem PBrivat- 
Gefpann erft nach 48 Stunden geftattet, wenn Reifende mit Ex— 
‚ trapoft an einem Orte angefommen find. 

Im Herzogthume Sachfen- Eoburg- Gotha, im Fürften- 
thume Schwarzburg-Sondershaufen (tarisfcher Verwaltung), 
und Neuß. jüngerer Linie (Schleig, Ebersdorf, Gera) ift Die 
Errichtung von regelmäßigen Transportanftalten ein ausfchließ- 
liches Recht der Poſt. Die Weiterreife mit gewechjeltem Privat— 
Gefpann darf erft nach einem Aufenthalte von 48 Stunden er- 
folgen, wenn Reifende mit. der Poſt an einem Orte angefommen 
find. Alle Briefe, Gelder und Packete bid incl. 25 &. (in Sons 
dershaufen bis 20 &.), gehören zur Poſt. | 

Im Fürftenthume Schwarzburg-Rudolftadt (tarisfcher 
Verwaltung) und Reuß älterer Linie (Greiz) find feine geſetz— 
lichen Beftimmungen vorhanden; bei der Beurtheilung poftalifcher 
Fragen wird dem Herfommen gemäß die weimarjche Poſtordnung 
als maßgebend betrachtet. on 

Lübed kennt zwar feinen Poftzwang für Briefe, Gelder und 
Badete, das gewerbmäßige Sammeln und Befördern von Brie- 
fen ift jedoch nicht geftattet, Für inländifche Reifende befteht ein 
Poſtzwang nicht; fremde Wagen dürfen nur mit Ertrapoft weg- 
gefchafft werben. Fremde Hauderer können gegen Erlegung von 
Stationsgeld Fremde und Einheimifche mitnehmen; dänifche 
Fubrleute dürfen indeß nicht mit Fremden durch Lübeck fahren, 
auch feine aus Lüberf mitnehmen. 

In Bremen gehören alle Briefe zur Poſt. Für Gelder, 
Packete und Perſonen beſteht ein Boftzwang nicht. Das Abholen 
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und Diftribuiren ber mit Schiffsgelegenheit angefommenen Briefe 
ift unterfagt, ebenfo die gewerbsmäßige Beförderung von Briefen 
zwifchen Bremen, Begelad und Bremerhaven. 

In Hamburg beftehen allgemeine Verordnungen, welche bas 
Colligiren und Diftribuiren von Schiffsbriefen verbieten. Ale 
Briefe gehören zur Bol. Für Gelder und Padete befteht ein 
Boftzwang nicht. Reiſewagen, d. h. ſolche, Die mit Koffern oder 
Vachen verjehen find oder Keifende weiter befördern, find der Poſt 
zur ausschließlichen Beförderung dene: Gegen Entrichtung 
der Hälfte der Ertrapofttare an den Bofthalter darf jedoch beför- 
dert werden: a) alles fremde Fuhrwerk, welches Reifende gebracht 
und binnen 24 Stunden zurüdgenommen wird; b) alles von frem— 
den Reifenden für die Dauer der Reife gemiethete und bei ihnen 
bleibende Fuhrwerf. Alles fremde Fuhrwerk für weitere Reifen 
zahle 2 Marf. 

In Sranffurt gehören alle Briefe zur Poft. Für Padete 
befteht ein Poſtzwang nicht. Die Weiterreife mit gewechfeltem 
Privat-Geſpann darf erft nah 24 Stunden ftattfinden, wenn 
Reifende mit Ertrapoft an einem Drte angefommen find. 


II. Poſtgeſetze, Verordnungen und Bekanntmachungen. 


Defterreid. 


Gtirculare 
ber f. £. Landes>Regierung im Erzherzogthume Oeſter— 
reich unter der Enns, mehrere ANenderungen des beftehen- 
den Borto-Regulativs der kak. Poftanftalt vom 
Jahr 1842 beir. M 


Um dem allgemeinen Verkehr, noch ehe ed möglich ift, durch— 
greifende Reformen in der Einrichtung der Poftanftalt vorzuneh- 
men, jede zuläffige Erleichterung zu gewähren, hat der hohe E. k. 
Minifterrath folgende Aenderungen des beitehenden Portoregula— 
tivs der k. k. Poſtanſtalt beichlofien: 1) Der Portofag für den ein- 
fachen Brief wird auf die, Entfernung bis einichließlich 10 Meilen 
von 6 Kr. auf 3 Kr. E.-M. herabgefegt; für die Entfernungen 
von 10 bis 20 Meilen, dann für alle übrigen Entfernungen haben 
bie bisherigen Bortofäge von 6 und 12 Kr. fortan zu gelten. 
2) Die Abnahme einer befondern Beftellungsgebühr für die mit 
ber Briefpoft eingelangten, in die Wohnung der Empfänger zu- 
geftellten Briefpoftfendungen, bat in allen Orten, wo Aerarial⸗ 
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poftämter beftehen, und insbeſondere bei der Stabtpoft ber Haupt⸗ 
und Refidenzftadt Wien aufzuhören. In ben Orten jedoch, wo 
der Briefpoftdienft durch Poftmeifter ausgeübt wird, welche die 
Zuftelung der Brieffendungen durch von ihnen angeftellte Brief- 
träger bejorgen, hat es vorläufig bei Abnahme der Zuftellungs- 
gebühr, wie fie zufolge befonderer Beftimmungen eingeführt ift, zu 
verbleiben. 3) Für Zeitungen und Journale, welche außer dem 
Wege der Pränumeration durch die k. k. Poftämter verfendet wer— 
den, für Preiscourante, Börfenzettel, gedrudte oder lithographirte 
Eirculare, Bücher, Brochuren, Mufifalien, fowie für gedrudte 
Sachen aller Art, denen außer ber Außern Adreffe etwas Gefchries 
benes nicht beiliegt, besgleichen für Correcturbogen ohne das 
Manufeript, lediglich mit den ducch die Eorrectur jelbft veranlaß— 
ten Eintragungen und Abänderungen, endlich für Waarenmufter 
ift, wofern diefe Gegenftände unter Kreuzband, welches den In— 
halt wahrnehmen läßt, abgefendet und bei der Aufgabe franfirt 
werben, ber 4. Theil der tarifmäßigen Briefportogebühr, in feinem 
Falle aber weniger ald Ein Kreuzer EM. als PBortotare zu ent» 
richten. Diefe Beftimmungen haben für alle Briefpoftiendungen, 
die in fämmtlichen Theilen der Monarchie, mit Ausnahme von 
Ungarn, vom 1. Zuni 1848 an vorfommen, in Wirkſamkeit zu 
treten, wegen deren Handhabung bei den Boftämtern die F. f, oberfte 
Hofpoftverwaltung das Erforderliche verfügen wird ıc. 
Wien, am 6. Mai 1848. | 


Bayern 


Berordnung, das Fahrpoſt-Tarifweſen betr.!) 


Marimilian II. ꝛc. ꝛc. Bon der Abficht geleitet, größere Erz 
feichterung des Verkehrs umd zugleich Vereinfachung des Dienftes 
herbeizuführen, finden Wir Uns bewogen, bezüglich des Tarif: 
weſens für Unfere Fahrpoften zu verfügen, was folgt: 

Die Benugung der Fahrpoften richtet fich nach den be- 
ftehenden allgemeinen poftdienftlichen ran infoweit folche 
durch gegenwärtige Verordnung felbft feine Abänderung erleiden. 

U. Die Meilenentfernung, welche dem PBortoausmaaße zu 
Grunde liegt, wird, wie bisher bezüglich der Bag nach dem 
Straßenzuge, bezüglich der Frachtſtücke in gerader Linie berechnet. 

III. An Frachtporto ift zu erheben: 
1) eine Öewichtstare, 

2) eine Werthstaxe (Affeeuranzgebühr). 

Die Gewichtstare beträgt auf je eine Meile für jedes Pfund 


1) Reg.⸗Bl. f. d. K. B. Nr. 33. — Verordu.⸗ u. Anz.⸗Bl. fd. Fb. Poſten 
u. Eiſenbahnen. Nr. 16. 
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+ Kr., welche Tare mit Abrundung der Tarbeträge auf Grofchen 
berechnet wird und zwar: Ä 
a. bei Entfemungen von 1—10 Meilen für jede Meile mit 


F 5 
b. 1 Entfernungen von mehr ald 10 Meilen aber für je 
5 Meilen mit 3 Kr. 
Hiebei ift der geringfte Portobetrag: 
a. für Sendungen bis 2 Loth ſchwer mit 3 Kr., 
b. für Sendungen über 2 Loth ſchwer mit 6 Kr. auf je 
10 Meilen zu erheben. 
Die Werthstare beträgt für jedes 100 FI. declarirten 
MWerthes: | 
auf Entfernungen bis 10 Meilen 1 Kr. 
— :z voniil - 20 >: 2 » 
P ⸗ über 20 = 3 ⸗ 

IV. Dem Abfender bleibt es frei geftelft, die Grenze ber vers 
langten Gewähr durch die Erklärung des Werthed nach eigenen 
Ermeffen zu beitimmen. 

In Verlufts und Beihädigungsfällen wird die zu leiftende 
Enifhädigung nad Maßgabe des declarirten Werthes bemefien. 


‚Bei Sendungen, für weldye ein beftimmter Werth nicht an— 
gegeben ift, erftredt fich die Gewähr der Boftanftalt bis zum Be- 
‚laufe von 1 Gulden für jedes Pfund der Sendung. 

V. Die Gewichtstare wird von einer jeden Sendung erho— 
ben, die Werthstare ift aber nur dann in Anfag zu bringen, 
wenn der Werth declarirt ift, und 1 Gulden für jedes Pfund des 
ermittelten Gewichtes überfteigt. 

VI Für die Localfendungen zwifchen den an den Eifenbah: - 
nen gelegenen Poſtanſtalten hat der ermäßigte allgemeine Eifen- 
bahnpadettarif in Anwendung zu fommen. 

VI. Für Boftvorfchüffe, welche nach den hierüber be— 
ftehenden fpeziellen Vorfchriften gegeben werden, ift die Procuras 
gebühr auf 3 Kr. von jedem Gulden beftimmt. 

VIU. Die Berfonentaren follen auf den Eilwägen 12 Kr. 
für Die Wegs- Stunde betragen, vorbehaltlich der befonderen Be— 
ftimmungen für außerordentliche Bahrteinrichtungen. 

Das Paſſagiergut ift, mit Ausfchluß des freien Handge- 
päds, en ben übrigen Fahrpoftfendungen zu behandeln. & 

I. Bei den Fahrpoften find die herfömmlichen Gebühren 
für Aufgabsicheine allgemein auf drei Kreuzer, für Reifefcheine 
aber auf ſechs Kreuzer ermäßigt. 

.Behufs der Berechnung der tarifmäßigen Gebühren find 
die überfchießenden Theilbeträge ftetd als volle Meilenpfunde und 
Hunderte anzufegen, 


351 


XI. Gegenmwärtige Verordnung, deren Beftimmungen mit 
dem 1. Juni d. J. in Wirkfamfeit treten, ift durch das Regierungs- 
blatt zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 

Unfer Staatsminifterium der Finanzen ift mit dem Vollzuge 
beauftragt. 

München, den 11. Mai 1848. * bi 
b) 


ar, 
\ Schr. von Lerchenfeld. 


J Mecklenburg-Schwerin. 


Verordnung wegen Einführung eines veränderten 
| Porto» Tarife. 


Friedrich Franz, von Gottes Gnaden Großherzog von Meck— 
lenburg, Fürft zu Wenden, Schwerin und Rageburg, auch Graf 
zu Schwerin, der Lande Roſtock und Stargard Herr ꝛc. — Da 
die Annahme des BVierzehnthalerfußes ald Landesmünzfuß es er= 
forderlich macht, die Tarife, nach welchen das Boftporto auf Un— 
feren Boften erhoben wird, anders feftitellen zu laſſen, fo haben 
Wir, unter thunlichfter Berüdjichtigung der Verhandlungen der 
erften deutfchen Poft-Conferenz, den hier anliegenden PBorto-Tarif 
entwerfen laſſen, welchem Wir Unfere Iandesherrliche Genehmi— 
gung Fraft Diefes dahin ertheilen, daß vom 1. Mai d. 3: an das 
Poftporto für alle Boftfendungen — infoweit nicht befondere Ver— 
einbarungen mit anderen Staaten entgegen ftehen — nach demfel- 
ben erhoben werben fol. . 

Veränderungen, welche Wir im Laufe der Zeit etwa. Selbft 
vorzunehmen befchließen follten, oder welche nach dem Zuftande- 
fommen eines deutfhen Poftvereind erforderlich werden, be— 
halten Wir Uns vor eintreten zu laffen. 

Gegeben durch Unfere Kammer, Schwerin, am 8, April 1848. 

Friedrich Frans. 
| von Levetzow. 


are, 
nach welcher vom 1. Mai. 1848 inclusive an das PBoftporto bei 

ben großherzoglich Medlenburg-Schwerinihen Poftanftalten für 
alle inländifche Sendungen zu erheben ift, 


Il. TZargrundlagen. 


8.1. Die Grundlage der Portotare ift: 

‚a. die directe Entfernung nah Meilen von 2000 Ruthen rhein- 
ländifch, jedoch mit angemefjener Abrundung der ſich etwa 
ergebenden Bruchmeilen, wie folched aus dem bei jeder Poft- 
anftalt ausgehängten Rocaltarife zu entnehmen fein wird; 
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b. das Gewicht, und zwar bis auf Weiteres das Cölnifche, 


und 

c. in Fällen der Werthangabe, der angegebene Werth; 

d. die Bortohebung geichieht in Courant nad) dem Muͤnzgeſetze 
vom 12. Januar 1848. 


I. Brieftare 


$.2. Das Porto für den einfachen Brief beträgt bei einer 
Entfernung bis 2 Meilen . . 2.2... 18. — pf., 
über 3 6i8 6 Meilen . . . 2 2 22 1= 6 = 

über 6 Meilen für jede weitere Entfernung . 3 = — + 

$.3. Ein einfacher Brief ift ein folcher, welcher weniger als 
ein volles Loth wiegt. 

Für Brief- und andere Schriftfendungen, welche das Gewicht 
eines vollen Lothes erreichen oder überfteigen, wird ber zweifache 
Briefporrofag fo king forterhoben, bi8 das Porto nach der Paͤcke— 
teitare ($. 8.) mehr beträgt. 

Briefe mit angegebenem Werthe werben mit derfelben Tare 
belegt, nur tritt dann das Werthporto ($. 8. sub c.) dem Brief- 
porto hinzu. 

8.4. Für Zeitungen, Journale, Preidcourante, gebrudte 
oder lithographirte Cireulare, Empfehlungsbriefe, ſowie für ge— 
drudte Sachen und Brochüren aller Art, denen außer der (Auße- 
ren) Adreſſe etwas Gefchriebenes nicht beigefügt ift, ingleichen für 
Eorrecturbogen ohne Manufeript, lediglich mit den durch Die Cor— 
rectur felbft veranlaßten Eintragungen und Abänderungen, wird, 
wenn fie unter Kreuzband verfendet werden, bi8 zum Gewichte 
von 4 Roth) inclusive | 

der vierte Theil 
des tarifmäßigen Briefportos erhoben. 

Für Sendungen unter" Kreuzband über 4 Loth ſchwer, welche 
den vorgedachten Bedingungen entfprechen, wird Pädereiporto nach 
der Gründ- und Gewichtstare erhoben, und darf demnach für 
folhe Sendungen der für Päckereien ebenfalld zur Anwendung 
fommende 2fache Briefportofag nie wahrgenommen werden. 

Als Mindeftbetrag wird für Die einzelne Sendung nie weni— 
ger als 6 Pfennige erhoben. 

Das Zufammenlegen oder Zufammenpaden mehrerer Erem- 
plare der genannten Gegenftände unter einem Kreuzbande ift ge- 
ftattet, infoferne fie den obigen Vorſchriften entfprechen. 

Kreuzbandfendungen find der Kegel nach nur franfirt zur 
Berfendung anzunehmen. Die unfranfirte Berjendung derſelben 
ift jedoch ausnahmawelfe Dann zuläffig, wenn der Aufgeber erklärt, 
bie unabgelöft zurückkommenden Sendungen für das Darauf haf- 


tende Borto zurücknehmen zu wollen; ber Voftanftalt bleibt übri- 
gend unbenommen, den Betrag des Geſammtporto einſtweilen be- 
richtigen zu lafjen. 

$.5. Für Wanrenproben und Mufter, welche auf eine Art 
verwahrt aufgegeben werben," daß die Beichränfung des Inhalts 
auf die obgebachten Gegenftände erfichtlich ift, wird bis zum Ges 
wichte von 4 Loth incl. | 

bie Hälfte 
bes tarifmäßigen Briefportoß, jedoch nie weniger als das einfache 
Briefporto, erhoben. Eis, 

Diefen Sendungen darf, wenn vorftehende Ermäßigung zur 
Anwendung fommen fol, nur ein einfacher Brief angehängt 
werden, welcher mit der Waarenprobe oder mit ben Muftern zu— 
fammen zu wiegen ift. | 

MWaarenprobenfendungen über 4 Loth fehwer gehören in bie 
Kategorie der Bädereifendungen. : 

8.6. Für recommandirte Briefe wird erhoben: 

a. Das tarifmäßige Briefporto, 

b. eine Recommandationsgebühr von 2 ßl., welche ohne Unter- 
ſchied, ob der Brief franfirt oder unfranfirt ift, bei der Aufs 
gabe zu entrichten ift. 

Berlangt der Abfender eine won dem Adreflaten zu vollzie— 
hende Empfangs-Beicheinigung (Retour-Recepisse), fo ift foldyes 
auf der Adreffe zu bemerken, und ift für Diefelbe außerdem | 

einfaches Briefporto 
bei der Aufgabe zu entrichten. | 

Für einen perlöınen recommanbirten Brief wird ein Erſatz 
von 14 Thalern geleiftet. Die Reelamationsfrift ift auf 6 Monate 
vom Tage der Aufgabe an beichränft und findet nad) Ablauf die— 
* Friſt ein Erſatzanſpruch gegen die Poſtverwaltung nicht mehr 
tatt. 2 

8.7. Briefe, deren Annahme von ben Adreflaten verweigert 
wird, ober deren Empfänger nicht ermittelt werben können, werden 
bei der Zurüdfendung mit Porto nicht belegt. 


II. Pädereitare. 


8. 8. Für Pädereifendungen ift an Porto zu erheben: 

a. eine Örundtare, ohne Rüdficht auf Gewicht und Werth ber 

- Sendung, von 1 $l. für die erften 3 Meilen, und von 
6 Piennigen für jede weiteren 3 Meilen; 

b. eine Gewichttgre von 2 Pfennigen für jedes Pfund und je 
3 Meilen, und 

c. wenn eine Werthangabe ftattfindet, eine Werthtare von 1 Bl. 
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für 100 Rthlr. Courant für die erften 3 Meilen, und von 

6 Pfennigen für jede weiteren 3 Meilen. 

ALS geringfter Betrag ift für jede Pädereifendung zweifaches 
Briefporto zu erheben, welchem im Falle der Werthangabe noch 
das Werthporto hinzutritt. 

$.9. Die Grundtare und die Gewichttare werden auf alle 
Pädereifendungen, für welche nicht etwa zweifaches Briefporto zu 
erheben ift, angewendet, die Werthtare jedoch nur dann, wenn ein 
Werth von dem Abfender angegeben worden ift und folcher PRthlr. 
für jedes Pfund des ermittelten Gewichts der betreffenden Sen- 
dung überfteigt. | 

$. 10. Einzelne vorfommende oder Üüberfchießende Rothe (über 
ein ganzes oder über mehrere Pfunde), besgleichen Theilbeträge 
über die vollen Hunderte bei Werthdeclarationen werben bei ber 
Portoberechnung für volle Pfunde, beziehungsweife Hunderte, 
gerechnet. - 

$. 11. Wenn mehrere Pädereien zu einer Adreſſe gehören, 
fo wird für jeden einzelnen Gegenftand der Sendung die Grund», 
Gewicht: und Werthtare abgefondert berechnet und im Geſammt— 
betrage erhoben. ° 

$. 12. Für einzelne Sendungen ift: Ä 

a. bis zum declarirten Werthe von 5 Rthlr. inc. . 4, 

b. bis zum beclarirten Werthe von 50 Rthlr. ind. . $, 

c. über 50 Rthlr., jedoch unter 100 Rthlr. . . das Ganze 
des oben in $. 8. sub c. beftimmten Werthportoß, jedoch nie 
weniger ald 6 Pfennige zu erheben. 

| $. 13. Den Pädereifendungen ift der Regel nach entweder 
eine Adreffe oder ein Begleitbrief beizugeben, auf welche die zu der 
betreffenden Sendung gehörigen Gegenftände nach ihrer Befchaffen- 
heit und Signatur, im Falle der Werthangabe auch nach ihrem 
Werthe, einzeln zu verzeichnen find. 

$. 14. Adbdreſſen und Begleitbriefe zu Pädereifendungen blei— 
ben, wenn der Begleitbrief dad Gewicht des einfachen Briefes nicht 
überfteigt, untarirt; für ſchwerere Begleitbriefe ift Dagegen das 
volle tarifmäßige Porto zu erheben. | 

$. 15. Die im $. 8. feftgefegte Werthtare findet nur dann 
Anwendung, wenn der Abfender einen Werth declarirt hat. Diefe 
Werthdeclaration ift fowol an und für fich, als auch dem Gelb- 
betrage nach, felbft bei Verſendungen baaren Geldes, von ber 
Wilkühr des Abfenderd abhängig. | 

$. 16. Die großherzoglihe Poftverwaltung leiftet in Vers 
fuftfälfen für alle Sädereifenpungen Garantie, und zwar: 

a. wenn eine Werthdeclaration nicht ftattgehabt hat, mit Rthlr. 
für jedes Pfund; 
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b. wenn eine Werthdeclaration ftattgehabt hat, nach dem Bes 

trage berfelben. | 

Bei vorkommenden Befchädigungen kann ein Erfag innerhalb 
diefer Grenzen nur bis zum Belaufe ded wirklich erlittenen Schas 
dens in Anfpruch genommen werben. | 

$. 17. Alle Werthangaben find auf den Adreßfeiten der Bes 
‚gleitbriefe und auf den Pädereifendungen felbft übereinftimmend zu 
machen. Ein Werthvermerf auf der Siegelfeite der Begleitbriefe 
wird weder bei der Tare berüdfichtigt, noch gewährt derfelbe einen 
Anfpruch auf höheren Erfag, als für Badete ohne Werthangabe, 
Ein Werthvermerf auf dem Padete allein ift durchaus unzuläffig. 

$. 18. PBädereien, deren Annahme von ben Adreffaten ver- 
weigert wird, oder deren Empfänger nicht ermittelt werben fönnen, 
werden bei der Zurüdjendung mit demfelben Porto belegt wie bei 
der Hinfendung. 


IV. Geldvorſchüſſe und Baarzahlungen. 


$. 19. Geldvorfchüffe haben die Poſtanſtalten auf Briefe 
und andere Sendungen zu leiften. Die Auszahlung bed Vor— 
fchuffes erfolgt jedoch erft Dann, wenn vorher von der Boftanftalt 
des Beftimmungsortes die Anzeige eingegangen ift, daß der Adref- 
fat die Sendung angenommen hat. 

Wird eine Vorjchußfendung nicht binnen 8 Tagen nach beren 
Eintreffen am Beftimmungsorte von dem Adreflaten eingelöft, oder 
ift Derfelbe nicht zu ermitteln, fo erfolgt die Zurüdjendung im er- 
* Falle nach Ablauf der achttägigen Friſt, im andern Falle 
ofort. 

$. 20. Beträge unter und bis 5 Rthlr. können, wenn es 
verlangt wird, auf Briefe und andere Sendungen bei der Poſtan— 
ftalt des Abgangsortes zu dem Zwede baar eingezahlt werben, 
Damit der Adreffat einen gleichen Betrag bei ber PBoftanftalt des 
Beitimmungsortes in Empfang nehmen fünne. Zur Befeitigung 
aller Mißverftändniffe hat der Abfender den Betrag ber Baatzah— 
lung eigenhändig auf der Adreſſe zu bemerken. 

8. 21. Für jede 16 Scillinge oder darunter eines Vor— 
fchuffes oder einer Baarzablung wird, außer dem tarifmäßigen 
Porto, eine Gebühr von 6 Pf. von demjenigen erhoben, der das 
Porto zahlt. 

$. 22. Zurüdgehende Sendungen, auf welche Vorfchüffe haf— 
ten oder Baarzahlungen geleiftet worden find, werden nach Maß— 
gabe der Beftimmungen in den 88. 7. und 18. behandelt. 

Die bei einer Baarzahlung erlegte Gebühr ($. 21.) wird nicht 
reftituirt. Für eine zurücfommende Vorſchußſendung ift die Hälfge 
der Gebühr von dem Abfender mit dem Porto einzuziehen. 
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V. Landporto. 


8. 23. In Fällen, wo Landporto zu erheben iſt, wird für 
Brief- und Pädereifendungen das Porto für 3 Meilen wahrge- 
nommen. j 

Landporto ift nur dann zu erheben, wenn 

a. entweder Brief oder Pädereifendungen zwiſchen zweien Boft- 
anftalten aufgegeben werben und deren Beftimmungsort dann 
die nächſte Poſtanſtalt ift; oder 

b. umgefehrt bei einer Poftanftalt aufgegeben worden find und 

unterwegs, ohne bie nächte Boftanftalt zu erreien, wieder 

abgegeben werben, oder endlich 
. unferiwegs zwifchen zweien PBoftanftalten aufgegeben werden, 

über die nächftbelegene Poftanftalt hinausgehen, jedoch zwi— 

ſchen diefer und der nächften PBoftanftalt bleiben, 

Sendungen, welche ber Landportotare unterliegen, können 
nicht gleichzeitig mit einem anderen Portofage belegt werden. 


VI. Beftellgelb. 


$. 24. Fe die durch die Briefträger beftellten Briefe und 
fonftigen Sendungen wird an Beftellgeld erhoben: 
a. für Briefe — recommanbdirte und nicht recommanbdirte — bis 
zum Gewichte von 4 Roth ex. . . . ...— $l. 3 pf. 
b. für Briefe von 4 Loth incl. fehwer, für Werths 
briefe, für Paͤckereien, ohne Rüdficht darauf, ob 
eine Werthangabe erfolgt ift oder nicht, 
bis APfD.-ind. . . 2.2.0: 6 
über AP. = 5 = =... 22.1: — 
= 25 ae ae 


© 


* * 50 z $ 
: O0 =: MI = : a. 
und fo weiter für je 25 Pfd. mehr immer 1 Bl. mehr. 

. für die zu Päcketeiſendungen gehörigen einfachen Briefe und 
Adrefien wird fein abgefondertes Beheliged wahrgenommen; 

bei Retourfendungen wird das Beftellgeld am Beftimmungs- 

orte geftrihen und dagegen baffelbe am Aufgabeorte von 
neuem, jedoch immer nur einmal berechnet; 

. bei der Nachfendung von Briefen und Pädereien bleibt, in— 
foferne der Berfuch einer Beftellung wirklich gemacht worden 
ift, das berechnete Beftellgeld bei Beftande und wird bei ber 
Nachſendung (mit dem etwanigen Porto) eingezogen. 


[<) 
“Wh 


a 


VII. Allgemeine Beftimmungen. 


$. 25. Sendungen, welche unrichtig inftrabirt worden, find 
ohne allen Verzug nach dem richtigen Beftimmungsorte zu beför- 
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dern, wofeldft für franfirte Sendungen fein Borto, bei unfranfirter 

en... aber nur bas bei richtiger Spedition zu erhebende Borto 

von dem Empfänger wahrzunehmen ift. 

$. 26. Sendungen, welche beit a nad einem ande⸗ 
en, als dem urfbrünglich auf der Adreſſe bezeichneten Beftims 
mungsorte nachgefandt werben, find von dem betreffenden erften 
> dem zweiten Beflinmungsorte von neuem mit Porto zu 

elegen. 

$. 27. Für Laufzettel, welche auf Requiſttion abgefendet 
werden, ift Das einfache Briefporto bis zum Beftimmungsorte des 
Laufzetteld von dem Requirenten zu erheben. oo. 

In Fällen, wo Raufzettel um Auskunft über Briefe oder ſon— 
flige Sendungen zu erhalten abgefendet werden, ift dad Porto für 
den Raufzettel dem Requirenten dann zu reftituiren, wenn fich ein 
Berfchulden der Poftanftalt bei der Spedition ergeben follte. 

$. 28.  MWerthdeclarationen, welche in einem anderen Münz- 
fuße, als in Courant nach dem 14» Thalerfuße, gefchehen find, 
werben Behufs der Taxirung auf Courant rebucitt. 

$. 29. Bei der Porto⸗Erhebung werden Pfennigbrüche nicht 
berüdfichtigt, ganze Pfennige aber, welche nicht 4 Sl. voll be- 
tragen, bis zu dem nächftfolgenden 4 Schilling abgerundet. 

$. 30. Weber alle en Poſt gegebenen Werthfendungen, ins 
gleichen über recommanbdirte Briefe und geleiftete Baarzahlungen, 
- muß dem Abfender Seitens ber Poftanftalt ein Poftfchein unauf- 
gefordert und unentgeltlich behändigt werden. Der Adreffat kann 
dagegen bie vorgebachten Sendungen ebenfalls nur gegen eine, 
von ihm zu vollziehende Befcheinigung in Empfang nehmen, 

$. 31. Auf die Sendungen aus und nach dem Auslande 
finden bie Beftimmungen der vorftehenden Pofttare nur in foweit 
Anwendung, als die mit dem Auslande beftehenden Verträge es 
geftatten. | 

$. 32. Vom 1. Mai d. J. incl. an werden fämmtliche bis— 
herige inländifche Boftporto-Taren, fowie alle fpeciell oder 
allgemein zugeftandene Borto- Ermäßigungen — 

Ein Tarif zur Erhebung des Portos für Ueberfracht der Rei— 
fenden wird noch befonders publieiet werben, 

6. 33. Ebenfo werden vom 1. Mai d. 3. an außer Anwen- 
. bung gefept: 

a. der $. 21. sub e. ber Poſt⸗Ordnung vom 1. Januar 1770, 
betreffend Die getreue Angabe des mit den Poflen zu verfen- 
benden baaren Geldes und fonftiger foftbarer Sachen, fowie 

b. die im $. 22. sub e. ber Poſt⸗Ordnung deshalb georbneten 
Strafbeftimmungen; | — 


c. die Berordnungen vom 4. Mai 1808 und 15. Auguft 1811, 
wegen genauer Angabe ber Geldjendungen nebft Strafber 
ftimmungen; 

d. ber 8. 67. ber Boft-Ordnung, foweit deſſen Inhalt durch den 
8. 16. der vorftehenden Tare mobificirt wird; 

e. die Beftimmung sub 7. der Verordnung vom 2 März 1811, 
welche ebenfalls mit bem bereits in Bezug genommenen $. 16. 
nicht tibereinftimmt; 

f. die Verordnung vom 18. October 1809, welche duch den 
$. 28. ihre Wirffamfeit verliert; 

g. die unterm 10. Februar 1810, 16. September 1816 und 
17. April 1818, wegen bed Poftverlage ergangenen Beftim- 
mungen. 


II. Umfhan i in deutfchen Se Geſetz und 
Poſt-⸗Amts-Blaͤttern 


Defterreid. 


Die bisherige Poftftation in Mähr. Oftrau ift in eine 
Brieffammlung in Mähr. Oftrau, und in ein Poftrelais am 
- Bahnhofe diefed Orted umgeftaltet, und das Poſtenausmaß zwi— 
fchen dem Bahnhofe und der Boitftation in Nieder-Bludowig von 
414 auf 14 Poſten erhöht worden. 


- In dem Städtchen Richenburg, Chrudimer Kreifes in Bil. 
men, und in dem Marfte Wiefenberg, Olmüger Kreifes in Mä 
ven, find jelbftftändige Brieffammlungen eingerichtet worden, welche 
fih ſowol mit Correfpondenzen ald Sahrpoftfendungen befaſſen. 
Erſtere iſt mittelſt einer täglichen Botenpoſt mit dem Poſtamte in 
Chrudim, letztere durch die durchpaſſirende Mallepoſt in Poftvers 
bindung geſetzt. 


In Folge der zwiſchen ber FE, k. ee Hofpoftverwaltung 
und dem Derwaltungsrathe der Dampfbootfahrten des öfterreichi- 
Tepe: in Zrieft getroffenen Mebereinfunft ift das Seeporto 
eſtgeſetzt: 

a. für Briefe zwiſchen Oeſterreich, Ancona, den ioniſchen In⸗ 
ſeln und: Griechenland wie bisher mit 12 Kr., dann 

»b. für jene zwifchen Defterreich und allen Orten des Drients 
und am ſchwarzen Meere mit 18 Kr. für den einfachen 4 Loth 
wiegenden = Die Seeportotaren von 12 und 18 ar. — 
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für die mehr als 4 Loth wiegenden Briefe in einem dem öfterreichi- 
ſchen Briefportotarife fich annähernderen Berhältniffe wie folgt: 
bis + Loth inc: . . 2 2... Mad 
über 4 = bis 1 Roth incl. . . .. A} = 
6° - für jedes 4 Loth +> 
EP: | 


6 =» :7 »s = 
» I 3 8 =: 8 =: 
8 >: 12 = f 9- : 
»12 = =16 = .10 =: 
16 = =» 2A = ‚is: 
s» A =: «32 = . 


. . . . 12 * 

Für die mehr als 1 &. wiegenden Schriften entfällt das 
Mehrgewicht von 8 zu 8 Loth der Betrag des für den einfachen 
Brief feftgefegten Porto von 12 und 18 Kr. 

Für Drudwerfe unter Kreuzband verwahrt ift nur der fechfte 
Theil, für Waarenmufter dagegen der dritte Theil der vorftehenden 
Seeportogebühren zu entrichten, jedoch darf das Seeporto für 

aarenmufter nicht weniger betragen, als für den einfachen Brief 
feftgefegt ift. Die für die Beförderung der unter Kreuzband vor- 
fommenden Zeitungen und Journale feftgefegte Seeportogebühr 
von 1 Kr. pro-Bogen bleibt unverändert 1). | 


Preußen. 


Jedes Poſtſtück, welches ganz oder ſtreckenweiſe mit einem 
Poſttransport auf der Eiſenbahn befördert und außerhalb des 
Briefbeutels verſandt wird, ſoll mit einem Zettel beklebt werden, 
der 1) den Namen derjenigen Poſtanſtalt, von wo ab das Packet 
in einen directen Kartenſchluß übergeht, der auf der Eiſenbahn be— 
fördert wird, und 2) den Namen derjenigen an der Eiſenbahn be— 
legenen Poſtanſtalt, bei welcher das Packet wieder abgeliefert wird, 
enthält. Das Bekleben fol jedoch niemals über den directen Kar— 
tenfchluß hinausgehen ?). 


Bei den Fahr: und Perfonenpoften fol als Poftillong- 
Trinkgeld 4 Sgr. pro Meile und Pferd der contractlichen Be— 
fpannung, bei den Courier» und Schnellpoften 1 Sgr. pro Meile 
und Pferd der contractlichen Befpannung bezahlt werben ?). 


Diie Poſt⸗Conducteure und Schirrmeifter follen. mit einem 
furgen Seitengewehr bewaffnet werden, befien fie fich bei etwaigem 


1) Kundmachung d. 8. k. oberflen Hofpoftverw. v. 1. April 1848, 

2 2) Berorbn. d. Gen.:PBoftamts v. 19. April 1848. (Amts-Bl. d. k. Poſtde⸗ 
partements St. 22. Nr. 104.) 

3) Berordn, deſſ. v. 26. April 1848, (a; a. DO, St, 33. Nr, 109.) 
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Angriff auf die ihnen zur Begleitung anvertraute Poſt zur Vers 
theidigung zu bedienen haben und welches daher von denſelben 
ftet8 im Dienfte getragen werden muß. Bon ber Bewaffnung 
ausgefchloffen bleiben diejenigen Conducteure, welche zur Beglei- 
tung der Pofttransporte auf den Eifenbahnen dienen, imgleichen 
die Begleiter der zwifchen ben Pofthäufern und den Eiſenbahn— 
höfen ftattfindenden Pofttransporte *). 


Sn Gelſenkirchen, Reg.» Bez. Arnsberg, Kreis Bochum, 
ift eine Pofterpedition eingerichtet. — Die preußifche Poſtexpedi— 
tion in Büdeburg ift aufgehoben worden und ihr Gefhäftsver- 
kehr auf das neben berfelben bereit beftehende fürftl. thurn- und 
tarisihe Poftamt übergegangen. — Die Poftverwaltung in 
Bitterfeld ift in eine Mofierpebltion verwandelt worden. — 
Bei der Vofterpedition in Reichenftein und bei der zu Beuthen 
a. d. DO. befindet ſich eine vollfländige Station. — Die Station 
bei der PBofterpedition in Raufche ift aufgehoben worden. 


Sachſen. 


Die feit dem 15. Juni 1847 bis auf. Weiteres erhöhte Er: 
trapoft-, Courier- und ‚Stafettentare ift vom 1. Mai an wieder 
auf die Normalfäge von zehn Neugrofchen pro Pferd und Poſt— 
meile für Ertrapoften, und fünfzehn Neugrofchen pro Pferd und 
Poſtmeile für Eouriere und Stafetten herabgefegt worden. 


Bei dem Anhaltepunfte Fiſchbach an der fächfifch -fchlefifchen 
Eifenbahn ift ein Poſtrelais zur Befdrderung von ordinairen Por 
fien, Ertrapoften und Stafetten aufgeftellt worden, beflen Entfer— 
* bis Dresden zu 32 Meilen, bis Bauten zu 44 Meilen feſt— 
geſetzt ift. 


Bayern, 


Die bisher mit der Boftftallyaltung zu Schönram vereinigte 
PBofterpedition wurde aufgehoben und bie feitherige Briefſammlung 
zu Cuſel in ber Pfalz in eine vollftändige Brief- und Fahrpoft 
. expedition umgewandelt, welche durch tägliche Carriolpoftfahrten 
mit Landftuhl in Verbindung gefegt if. In der Stadt Dtter- 
berg, dem Hauptorte des Cantons gleichen Namens in ber Pfalz, 

egen 2 Stunden nördlich von Kaijerslautern gelegen, wurde eine 
riefpofterpebdition errichtet, welche durch tägliche Botengänge mit 
Kaiferslauteen in unmitselbare Poftverbindung gebracht if, Im 


4) Berordn, deſſ. v. 25: Mai 1848. (a. a. O. St, 27. Rr, 129.) 
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bem an ber Straße. zwiſchen Baireuth und Kemmth gelegenen Dorfe 
Seybottenreuth ift eine PVofterpedition mit Poſtſtall in Wirk« 
famfeit getreten. In dem Pfarrdorfe Taufkirchen, Landgericht 
Erding, trat in Berbindung mit der bafelbft bereits beftehenden 
Relais-Pofthalterei eine Brief» und Fahrpofterpebition ins Leben, 
fowie eine PBofterpebition ohne Poftftall in dem zwifchen Langen 
zenn und Markterlbach gelegenen Marktfleden Wilhermsdorf (Wil: 
mersdorf). In der Stadt Waifchenfeld wurde eine PVofterpedi- 
tion errichtet, Dagegen bie bisher zu Blanfenfels beftandene Er- 
pedition aufgehoben, Ebenfo wurde die in Biberbach feither 
beftandene SBofterpedition und Poſtſtallhalterei aufgehoben. 


Bürtemberg. 


In Kleinſüßen, Ober-Amts Geißlingen, wurde ein Pofts 
amt, in Rofenfeld, Ober: Amts Sulz, und in Maulbronn 
eine Bofterpedition, und in Leonberg eine Poſthalterei errichtet. 
Der PBoftftall zu Donzdorf wurde aufgehoben. 


 Ehurfürftentbum Heffen. 


Die nad) $. 4. der Ertrapoft- Ordnung vom 14. Oct. 1815, 
bisher unter dem Namen „Stationdgeld” beftandene Abgabe von 
allen Lohnfuhren, mittelft welcher Reifende auf Poſtrouten beför- 
dert werben, ift aufgehoben 5). 


Baden, 


In dem Pfarrdorfe Rothenfels, Ober-Amts Raftatt, wurde 
eine Brief- und Fahrpofterpedition errichtet, weldye mittelft bes 
täglich Zmal von Gernsbach nach Muggenfturm und zurüdgehen- 
den Boftomnibus in Poftverbindung geſetzt ift. Ä 


Das tarifmäßige Porto der an wirklih im Dienfte befind- 
liche Unterofficiere und Soldaten adreffirten oder von denfelben 
zue Poſt aufgegebenen, unter 6 &. fchweren Packete, bei welchen 
nad) dem $. 20. ber —— Beſtimmungen zum Fahrpoſttarif 
der Gewichtstarif zur Anwendung zu kommen hat, iſt auf die 
Hälfte herabgeſetzt ®). | 


5) Gefeb v. 13. Mai 1848. (Samml. von Gefegen für Churheffen Nr. XII.) 

6) Belanntm. d. Minift. d. großh. Haufes u. d. ausw. Angel. v. 18. Mai 
1848. HZ Nr. XXXIV. u. Verordn.⸗Bl. d, Direct, der Boften u. Eiſen⸗ 
bahnen Nr. XX.) 


Hüttner, Poſtweſen. 2. Jahrg. 1848. 25 


Medlenburg: Shwerim. 


Das Poftamt zu Vellahn wurde aufgehoben, an deſſen 
—— aber am Bahnhofe zu Brahlſtorf eine Poſtexpedition ein⸗ 
gerichtet. 


Vom 1. Mai an iſt zu erheben: 
1) für 1 Extrapoſtpferd für die Meile.. 18chill. Cour. 
2) für 1 Courier» und Eftafeitenpferd für bie 


ARE Sa ar a a P s 
3) für einen in Federn hängenden bedeckten Wa— 
gen für die Meile . : 12 = » 


4) für einen bededten f. g. holfteinifchen Wagen 
oder eine offene Ealejche für die Meile. 8 =» ⸗ 
5) an Expeditionsgebuͤhr 
a) für Extrapoſtftenn. Bun 
b) für Eftafetten und Couriere . . ». . 12 5 
6) an Poftilons-Trinfgeld auf Stationen bie 
3 Meilen incl. für s Dferte . ... = 
5 5 Pr pr Pr 2 5 5 


ERBE? Be: 


IV. Correfpondenz: und andere Mittheilungen. 


Deutide Bundesſtaaten. 


In der vierten Sigung der deutſchen National-Berfammlung 
am 23. Mai ftellte der Abgeordnete K. Nauwerk folgenden Ans 
trag: „Die hohe National» Verfannmlung wolle Beihluß faffen: 
1) wegen fchleunigfter Einführung eines einzigen niedrigen Brief- 
portos in ganz Deutfhland; 2) wegen demnächftiger Herftellung 
der vollftändigen Pofteinheit in Deutfchland.” Der Antragfteller: 
ſprach fich hierbei wie folgt aus: Es ift jedem Deutfchen befannt, 
daß während eines Menfchenalters die deutfchen Regierungen fich 
ftetö rafch vereinbarten, wo es Unterdrüdung der Volksrechte galt, 
baß fie aber nirgends zur Einigung gelangten, wo Freiheit und. 
Wohlfahrt der Deutfchen ed dringend erheifchte. Daher noch heute 
die Zerriffenheit und Wielerleiheit, in welcher die wichtigften An— 
gelegenheiten der Nation verfümmern. Unter den großen volfd- 
und flaatswirthfchaftlichen Intereffen, welche bis jegt vergebens 
auf die Einheit Deutfchlands warteten, fteht das Verkehrsweſen 
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voran. Da die deutfche Ration in der Perſon ihrer Abgeordneten 
aunmehr felbft zufammengetreten ift, fo wird fie ohne Verzug zur 
Ausführung bringen, was fofort ausführbar ift, und das Uebrige 
mit raftlofem Eifer betreiben. Für die gleichartige Regelung der 
Poſt, die nächſte und wichtigfte Frage des Verkehrsweſens, find 
bereitd vor dem Zeitpunft der deutichen Volkserhebung Vorberei— 
tungen getroffen worden. Diefelben fönnen theilweife bei Erle— 
digung des gegenwärtigen Antrags benußt werben. 


Defterreid. 


$. 20. ber Verfaſſungs-Urkunde des öfterreichifchen Kaifer- 
ftaates v. 25. April 1848 lautet: Das Briefgeheimnig ift uns 
verletzlich. 


Der ſchöne, dem öſterreichiſchen u gehörende Dampfer 
„Italia“ von 900 Tonnen und 260 Pferdefräften hat am 10. Mai 
feine erfte Fahrt von Trieft nach Alerandria begonnen, wodurch 
die Wiederaufnahme der directen Fahrten zwifchen Trieft und 
Alerandria und resp. Oftindien erfolgt if. Das zweite zu dem« 
felben Zwede beftimmte Dampfboot „Germania,“ von gleicher 
Größe und Pferdefraft, fchreitet in feiner Ausrüftung raſch vor, 
und ed bürften bie vorerwähnten Fahrten fchon im Laufe bes 
Monats Juli verdoppelt werden. Die betreffenden Dampficiffe, 
welche vorläufig eine regelmäßige directe Nerbindung zwiſchen 
Trieft und Alerandrien monatlich nur ein Mal vermitteln, ftehen 
in Alerandrien mit der englifchen Poſt nach und von Suez, resp. 
mit den Dampfichiffen zwifchen Suez, Aden und Bombay, in ge— 
nauem Zufammenhange.-. Die Abfertigung geichieht demgemäß 
aus Trieft am 10. jeden Monats, und aus Mlerandrien, je nad) 
Ankunft der gedachten Poſt, etwa am 18. jeden Monats. Die 
Fahrt wird unter gewöhnlichen Verhältniffen in ungefähr 130 
Stunden zurüdgelegt.. Gleich nah Anfunft der Schiffe aus 
Alerandrien wird von Trieft aus ein Courier des Lloyd nach Lon— 
don abgefertigt werden, fowie dieſes auch von London aus, in ber 
Richtung nach Trieft, zum Anfchluffe an die Fahrten nach Alexan— 
drien gefchehen wii. Diefe Bouriere werden ihren Weg über 
. Um, Mannheim, Bingen, Coblenz, Cöln und Aachen 
nehmen. 


Die Einnahme von der Poft war im Monat März 75,151 81. 





Es wird jest im Handels-Minifterium eine aus Deutfchen 
und Ungarn zufammengefegte Commiffton zufammentreten, um 
geeignete Borfchläge zur Ausgleichung der Handels -Interefien 
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beider Länder und zur Löfung der im Gebiet bes Zollmefens, ber 
Poſt ꝛc. zwifchen Ungarn und der Öefammtmonarchie objchwebens 
den Fragen zu maden. 


In Wien ift dermalen der Schluß der Aufgabe für alle zu 
recommanbdirenden Briefe auf 4 Uhr, und für alle andern nicht 
befchwerten Briefe auf 44 Uhr Nachm. feftgefegt und es werden 
nach Ablauf diefer Termine weder von ben Poftbeamten Briefe 
aus den Händen der Parteien übernommen, noch die in den Sam— 
melfäften eingelegten Briefe ausgehoben. Seit dem 10. Mai aber 
bleibt bei dem k. k. Briefpoftamte in der Wollzeile die Aufgabe 
ununterbrochen für die zu recommandirenden Briefe bis 8 Uhr, und, 
für alle andern Briefe bis I Uhr Abends offen, und e8 werden bie 
in Diefem zweiten Zeitabfchnitte zur Aufgabe fommenden und auch 
von anderwärts zum Durchzuge einlaufenden Briefe, wenn ihre 
Beftimmungsorte in Richtungen liegen, deren Endpunfte Laibach, 
Prerau, Olmüg, Troppau, Brünn, Iglau, Prag, Carlsbad, 
Eger, Franzensbad, Leipzig find, mit den Bahnzügen abgefertigt, 
welche am nächften Morgen um 6 Uhr von Wien abgehen. Zur 
Bequemlichkeit des Publiftums werden bis 8 und resp. 9 Uhr Abends 
auch jolche Briefe aufgenommen, welche nicht am nächften Morgen 
auf den Eifenbahnen, fondern nach irgend andern Richtungen Bin 
zu verfenden find. Auch werden diejenigen Zeitungen, welche jpä= 
teftend bis 4% Uhr früh an das f. f. Hofpoftamt von den Ber: 
legern abgeliefert werden, noch mit den früh um 6 Uhr abgehen- 
ben Perſonenzügen mitbeförbert. 


Preußen. 


Das General-Poſtamt hat ſich bewogen gefunden, die Poſt— 
Gensdarmen anzuweiſen, nicht ferner Contraventionen zur An— 
zeige zu bringen, welche vom Publikum begangen werden, viel— 
ch ihre Bigilanz nur auf das Poftperfonal auszudehnen. Bei 
fehr bedeutenden Contraventionen, welche von Privatperfonen be— 
gangen werden, follen fie dem Bezirks-Poſtinſpector Anzeige mas 
chen, der dann beurtheilen wird, inwiefern einzufchreiten ſei. 


Das der zur Vereinbarung der preußifhen Staatsverfafjung 
berufenen Verfammlung vorgelegte Berfaffungsgefeg für den preu— 
ßiſchen Staat fegt im $. 18. fe: Das Briefgeheimniß ift un- 
verleglich. Ausnahmen davon fünnen nur auf Grund von Ge— 
fegen und nur zum Zweck eines gerichtlichen Etrafverfahrens oder 
in Kriegsfällen angeordnet werden. | 
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In dem Haufe des Sigungs-Locales der preußifchen Natio— 
nals-Berfammlung ift auf die Dauer der Sigungen ein Poſtbureau 
zur Empfangnahme ber franfirten und unfranfirten Briefe, welche 
in der Berfammlung gefchrieben werden, eingerichtet worden. Zur 
Bequemlichkeit der Mitglieder werden auch die an diefelben ein- 
gehenden Briefe durch daffelbe ausgegeben werden. Ein Poſtſeere— 
tair und ein PBoftunterbeamter beforgen die Gefchäfte. 


In Berlin hat fich ein Poſtbeamten-Verein gebildet, wels 
her die Befprehung und Befolgung allgemeiner Angelegenheiten 
des Poſtweſens und der perfönlichen DBerhältniffe der Beamten, 
fowie die Förderung wiffenfchaftlicher und fittlicher Beſtrebungen 
zum Zwede hat. Mitglied des Poſtelubbs kann jeder Poſtbeamte 
in Berlin, worunter auch die Poftunterbedienten zu verftehen fein 
follen, werden. Jeder auswärtige, nicht blos preußifihe, fondern 
auch deutiche Poftbeamte wird als Ehrenmitglied, dem auch das 
Stimmrecht zufteht, angefehen. 

In Halle hat am 16. April eine Boftbeamten-Berfammlung 
ftattgefunden, wozu ſich 1 Poſtmeiſter, 1 Geheimer Revifor und 
27 Boftfecretaire aus Berlin, Deffau, Eilenburg, Eisleben, Er— 
furt, Halberftadt, Halle, Landsberg, Magdeburg, Merfeburg, 
Naumburg, Sangerhaufen und Wittenberg eingefunden hatten. 
Gegenſtand der Verhandlungen bderfelben waren die bienftlichen 
Berhältniffe der Poſtbeamten. 


Bayern. 


In dem Fönigl. Abfchied für den Randrath der Pfalz über 
befien Berhandlungen vom 15. bis 26. Juni 1847 wird rüdficht- 
lih der vorgerragenen Wünfche und Aeußerungen bes Landraths 
unter Anderem Folgendes erwibert: 


„Auf die Erleichterung des Poſtverkehrs in der Pfalz wird 
der möglichfte Bedacdht genommen werden, Obgleich die nad) 
den dortigen Inftitutionen zuläffige größere Ausdehnung ber 
Privat-Transport-Unternehmungen, dann der Umftand, daß 
bei dem befchränften Boftgebiete der Pfalz beinahe alle Ein— 
richtungen nur in Webereinftimmung und nach vorgängigen Ber- 
handlungen mit den benachbarten Boftanftalten getroffen werden 
fönnen, der erwünfchten Regelung ber Verbindungen nicht felten 
ſchwer zu befeitigende Hinderniffe entgegenfegt, wird auch fer— 
nerhin die Verbeſſerung der pfälzifchen Bofteinrichtungen die 
thunlichfte Berüdfichtigung zu Theil werden.” 


Abermals ein Loblied auf die jegigen beutfchen Poftzuftände, 


Hannover. 


In der Sitzung der 2. Kammer der allgemeinen Staͤndever⸗ 
fammlung vom 15. Mai ftellte Hr. Abgeordneter Richter eine Ans 
frage an den Hrn. Vorftand des Finanz-Minifterii, die die gegen- 
wärtige Lage des Poſtweſens betrifft. Bekanntlich fei auf dem 
vorigen Landtage befchlofien, Bitten in dieſer Beziehung an die 
fönigl. Regierung abgehen zu laſſen. Inzwiſchen habe der Poſt— 
congreß zu Dresden ftattgefunden und günftige Nefultate hoffen 
laſſen. Er fürchte nur, daß nach den großen Zeitereigniffen dieſe 
Dinge in den Hintergrund gedrängt würden, und folle man bis 
‚zu der großen Reform in Frankfurt. warten, jo würden vielleicht 
noch Jahre darüber hingehen, ehe wir zu Reformen fimen. Die 
gegenwärtigen Uebelftände feien aber fo groß, die Portotare fo 
übermäßig hoch, daß er dringend eine baldige Remedur wünſche, 
wenn auch nur interimiftifch eine Erleichterung des Briefportos 
und der übrigen Portotaren eintreten follte. Jetzt werde dadurch 
der Verkehr jehr erichwert, befonders auch ber literarifche Verkehr, 
feitvem man den Buchhandlungen die Franchife genommen habe, 
was um fo unangenehmer fei, als zahlreiche Beamte mit hohen 
Gehalten activ und paſſiv Die Franchife hätten, und wie er ver— 
nähme, fehr benugten. Er wirde ed ungern thun, beftimmte Anz 
träge in biefer Beziehung zu ftellen, da er wifle, wie die Regie— 
rung mit Gefchäften überhäuft fei. 

Hr. Minift.Vorft. Lehzen erwiderte hierauf: Er möchte wün— 
fhen, daß ber geehrte Herr beftimmte Anträge ftellte, fo allgemein 

eftellt Iaffe fich die Frage fchwer beantworten. Der geehrte Herr 
* ſelbſt ſchon die Sachlage mitgetheilt, weshalb er ſie nicht 
wiederholen wolle. Was die Frage anlange, ob die Regierun 
beſondere Erleichterung eintreten laſſen wolle, ſo glaube er, dab 
dies nicht der Fall fein werde, ba die Kafjenvereinigung nahe‘ be» 
vorftehe, Bei der neuen Geftaltung der Dinge fei es nicht zweck— 
mäßig, wenigftend nicht gerathen, mit Aenderungen der Taren 
hervorzutreten, die nicht fo leicht zu treffen feien, wie wol der ge- 
ehrte — vorausſetze. 
as die übrigens von ihm nicht verfügte Aufhebung der 
Sranchife der Buchhandlungen betreffe, fo glaube er, daß fie wol 
im Ganzen in Gemäßheit der ftändifchen Befchlüffe gefchehen fei, 
und man habe beabfichtigt, die Ungleichmäßigfeiten aufzuheben. 
Außerdem beftänden allerdings noch andere ausgedehnte Franchi— 
fen der Angeftellten, doch, wolle man die aufheben, müffe erft eine 
andere Regelung der Befoldungsverhältniffe eintreten. Jetzt fei 
es nicht Zeit zu regeln, er glaube aber, daß es eins ber erften Ge— 
ſchäfte nach der Eaffenvereinigung fein werbe, die Poftwerhältniffe 
näher ins Auge zu fafien, zumal wenn man dann bie etwaigen 
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Beftimmungen über die beutfche Reichspoft erft fenne und über- 
fehen fönne, 

Hr. Abgeordneter Richter: Bon untergeorbnetem Intereffe 
fcheine ihm dieſe Angelegenheit nicht zu fein; ber mercantilifche 
Verkehr erfordere durchaus Erleichterung. Ein Ausfall in der 
Bafle werde nicht bei Ermäßigungen des Portos eintreten, was 
‚die Erfahrung in anderen Ländern gezeigt habe, Wenn gleich er 
die Verhältniſſe fo genau nicht überjehe, fo könne doch unmöglich 
‚eine Aenderung des Tarifs von ‚bedeutenden Schwierigfeiten fein. 
Der Anheimgabe gemäß behalte er ſich weitere Anträge in biefer 
Angelegenheit vor. 





Die ſämmtlichen Miethkutſcher zu Harburg haben bei ben 
Ständen um Aufhebung des Stationdgeldes petirt. 


WBürtemberg. 


Die „Deutfche BVierteljahrsfchrift” von Cotta enthält in ihrem 
neueften Hefte (Nr. 43. Zuli — September 1848 1. Abth. S. 133 
— 154 eine Abhandlung über „Die würtembergifche Eifenbahn und 
das a deren Ergebni nach der darin angeftellten Erör- 
terung ift: 

h Der Erblandpoftmeifter hat weder ein Recht zu verlangen, 
daß ihm die Eifenbahn zur Ausübung des Poftregals überlaffen 
oder daß das Poftregal auf die Eifenbahn übertragen werde, noch 
hat er ein Recht, Einfprache dagegen zu machen, Daß Gegenftände, 
die im Poſtregal begriffen find, auf den Eifenbahnen transportirt 
werden, und daß ſonach der Eifenbahntransport mit dem Poft- 
transport concurrire, 

2) Der Beftser des Poftregals kann die Aufhebung des Poſt— 
vertrag8 verlangen, weil das ihm durch denjelben verliehene aus— 
fchlieglihe Recht ded Transports gewiffer Gegenftände durch die 
Eoncurrenz der Eifenbahn beeinträchtigt und durch diefe Concur— 
renz der im Roftvertrag angenommene Ertrag der Poſten voraus- 
fichtlich vermindert wird. | 

3) Wenn dem Erblandpoftmeifter die Benugung der Eifenbahn 
zur Ausübung des Boftregals überlaffen werden will, fo beutet er 
jene wie den Staat im eigenen Intereffe aus, und hat daher als 
Theilhaber an dem Ertrag zu den Baus, Unterhaltungs- und 
Betriebsfoften nach Berhältniß des ihm zufallenden Antheild an 
Rohertrag beizutragen. 


Schleswig-GBHolſtein. 


Am 28. April früh kam ein Mitglied der proviforifchen fchles- 
wigsholfteinifchen Regierung zu dem Director ded im Hamburg 
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befindlichen bänifchen Ober-Poftamts, Grafen Holf, mit der Er- 
Härung: Es fei bereits eine Aufhebung der Poftverbindung zwi— 
fhen Dänemark und den Herzogthümern verfügt und ed werde 
auch dem Ober-Poftamte aufgegeben werden, die Beförderung von 
Driefen, Brachtpoftfachen, Zeitungen ꝛc. zwifchen den beutfchen 
Bundesſtaaten und Dänemark einzuftellen; ferner habe dag Ober- 
Poftamt die Bezeichnung als Fönigl. dänifches Ober-Poſtamt in 
diejenige eines fchleswig=holfteinifchen abzuändern. Auf die Wei- 
gerung bes Grafen Holf wurde berfelbe fuspendirt. Die Unters 
beamten bed Poſtamts wurden hierauf conftituirt. 


Bon ber proviforifchen Regierung der Herzogthlimer Schles- 
wig-Holftein wurden zwei außerordentliche Negierungsbevollmäch- 
tigte für das Herzogthum Schleswig beftellt, welche infonderheit 
das von den Beanten während der feindlichen Befegung bewiefene 
Berhalten einer Unterfuchung zu unterziehen haben und autorifirt 
find, diefelben, falls fie folches für fofort nöthig erachten,, von der 
Ausübung ihrer Bunftionen zu fuspendiren, fowie zur interimifti- _ 
fhen Verwaltung von Bedienungen geeignete Perſonen zu confti« 
tuiren; Doch foll fich diefes Commifforium nicht auf die beim Zoll- 
und Poſtweſen angeftellten Beamten erftreden. Die Caffenbe- 
amten, mit Ausnahme der Poſt- und Zollbeamten, [haben ihre 
Caſſen auf Verlangen der Bevollmächtigten zu ihrer Verfügung 
zu ftellen. | 

Die beftehenden Poftverbindungen zwifchen den Herzogthüs 
mern Schleswig-Holftein und Dänemark find bis weiter aufges 
hoben. Die fämmtlichen Poftcomptoire der Herzogthlimer Schles— 
wig=-Holftein find Deshalb angewiefen, feine nach dänifchen Drten 
beftimmte Briefe, Zeitungen und Frachtpoftfachen fernerhin mehr 
anzunehmen und zu verfenden, forwie auch feine Reifende zur Bes 
förderung mit den Perſonen- und Frachtpoften nach. dänischen Or— 
ten mehr einzufchreiben find. Das nunmehr fchleswig-holfteinifche 
Dher-Poftamt in Hamburg nimmt, bis auf weitere Verfügung, 
die für Dänemark beftimmten Poſtſachen zur Beförderung über 
Lübeck nach wie vor an, vorausgefegt, daß die Communication 
von Lübeck nach Kopenhagen nicht unterbrochen wird. 


Großbritannien, 


Die Fahrten der Padetböte zwifchen Southampton und 
Alerandrien, welche bisher am 3. jeden Monats aus dem erſte— 
ren Hafen abgingen, find eingeftellt worden; es follen vom Juni 
ab nur noch am 20. jeden Monats Paderböte aus Southampton 
nach Alerandrien zur Beförderung von Correſpondenz nah Malta, 
Argypten und Oftindien abgefertigt werben, | | 
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Frankreich. 


In der Sitzung der National-Verſammlung vom 19. Mai 
ſchlug Hr. Saint⸗Prieſt einen Decret-Entwurf bezüglich des Brief—⸗ 
portos vor, nach welchem Die nicht über 74 Grammen wiegenden, 
im Snlande eirculirenden Briefe einer Tare unterworfen werden 
follten, die 20 Gentimes betrage. Der Finanzminifter zeigte hier— 
auf an, daß in wenig Tagen bie Regierung in Diefer Beziehung 
die Initiative zu ergreifen beabfichtige, wovon man bei Vorlegung 
des Budgets für 1849 fich Überzeugen werde. Am 26. Mai legte 
dann der Minifter der Finanzen einen Gefeg- Entwurf über das 
Porto der National» Berfammlung vor, welcher lautet: Art. 1. 
Vom 1. Januar 1849 an wird das Porto für einen einfachen. 
Brief im ganzen Umfreife der franzöfifchen Republik auf 20 Een- 
times feftgefegt. Art. 2. Das Gewicht eines einfachen Briefes 
wird auf zehn Grammen ausgedehnt. Art. 3.. Die Poſtverwal— 
tung ift ermächtigt, Packete in verfiegelten Papier» Umfchlägen im 
Gewicht von 10—125 Grammen zu befördern. Diefe Packete 
find mit 1 Franken, gleichviel auf welche Entfernung innerhalb 
Frankreichs, zu tariren. Art. 4 Ein VBerwaltungs-Reglement, 
das vom Finanzminifter zu beftätigen, wird Die Mittel angeben, 
durch welche die Ausübung des gegenwärtigen Gefeßes mit dem— 
jenigen vom 15. März 1827, deſſen Beftimmungen beibehalten 
werden, in Einflang zu bringen. Art. 5. Der Finanzminifter ift 
mit der VBollziehung beauftragt. , 


Belgien, 


Der Minifter der öffentlichen Arbeiten hat der Kammer ber 
Repräfentanten abermals einen Gefegentwurf über die Poftreform 
vorgelegt, der fich von dem frühern rationellen, von ber betreffen- 
den Section ber Kammer aufgeftellten und angenommenen Ent» 
wurf, durch das entfchiedene Euftem des einförmigen Bortofages 
unterfcheidet. — Der Gelegentwurf lautet: 

Art. 1. Die Tare für einfache Briefe, welche von einer Poſt— 
anftalt nach einer andern verfendet werden, wird ohne Rüdjicht 
auf die Entfernung im Königreiche, auf 2 Decimes feftgefebt. 

Art. 2. Die Taxe für Seebriefe, welcher alle überfeeifchen 
Briefe unterliegen, und welche durch andere Gelegenheiten als den 
in ben voftalifihen Conventionen angegebenen verfendet werben, 
iR * Einſchluß des internen Portos, auf 2 Decimes her— 
abgeſetzt. 

Dieſe Taxe ſoll nach dem Gewichte anſteigen, mit Vorbehalt 
der durch den Art. 8. des Geſetzes vom 29. Dechr. 18351) zuge— 
laſſenen Beichränfung für andere Padete, 


1) ©. Beitt. z. Kennt. d. Poſtw. 1. Jahrg. 4. Heft. S. 24. 
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Art. 3. . Preiscourante, Bötſen- ober Handelsberichte, fie 
mögen gedrudt, gravirt, lithographirt oder autographirt fein, 
unterliegen nur der in Art. 6. des Gefeped vom 24. December 
1847 ?) beftimmten Tare, wenn diefelben im Klönigreiche franfirt 
— und nichts als der Preis ber Waaren mit Der Hand ge- 
chrieben ift. j 

Diefelbe Tare ift auch auf Subferiptionsbogen für buchhänd- 
leriſche Werke anzuwenden, fobald diefe Bogen außer dem Datum 
und der Unterfchrift, der Adreffe des Subferibenten und der An- 
gabe der Zahl der Exemplare nichts Gefchriebenes enthalten. 

Art. 4 Bankbillets oder andere Werthgegenftände fallen 
dem Schage anheim, fobald fie fich in folchen ——— vor⸗ 
finden, welche dem Abſender oder dem Empfänger nicht zugeſtellt 
werden fönnen und welche im Verlauf von 5 Jahren (vom Tage 
der Aufgabe an gerechnet) nicht reclamirt werden. 

Art. 5. Das Gouvernement wird ermächtigt, unter VBermit- 
telung der Boftanftalten und auf öffentliche Rechnung die Ein- 
ziehung von Summen, welche 300 res nicht überfchreiten, be— 
ſorgen zu laflen. 

Es wird von folden Summen eine Abgabe, die in feinem 
alle mehr als 2 pE&t. betragen darf, vom Aufgeber der einzu- 
‚cafjirenden Summe erhoben, Diefe Abgabe fließt ſtets dem Schatze 
zu, ohne daß die Adminiftration der Poſten zu irgend einer Ga— 
rantie gehalten ift, wenn der Gegenftand bei der Präfentation 
nicht eingelöft werden follte, 

Art, 6. Alle Beitimmungen, welche gegenwärtigem Geſetze 
zuwider laufen, find mit Eintritt defjelben vom 1. Januar 1849 
an aufgehoben. 





— 


Ein Eircular des Departements der öffentlichen Arbeiten uns 
terfagt den Transport der Badete unter einem Kilogramm durch 
die Staatseifenbahnen. Es ift Dies keineswegs eine Neuerung, 
vielmehr eine Erinnerung an bie Beftimmungen beftehender Ge- 
fege, welche mehr als einmal in Vergefjenheit gerieten und denen 
Angefichtd des fiscalifchen Interefies des Poftmonopold immer 
Nachdruck gegeben, das Ziel aber niemald erreicht wurde, Der 
Transport diefer Eleinern Gegenftände, die für die Eifenbahnen 
verloren waren, ging auch der Poftanftalt nicht zu Gute, fondern 
den Unternehmern der betreffenden Meſſagerien. Es wäre daher 
wünfcenswerth, ſowol im Intereſſe des Transporte ald des 
Schatzes, daß, gemäß der frühern Erfahrungen, die auf das 
Poſtmonopol bezüglichen gefeglichen Beftimmungen nicht feftges 


2) ©. Beitr. 3.8. d. Poſtw. 2. Jahrg. 2. Heft. S.85 a. f. 
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halten, fondern abgejchafft oder wenigftend auf die Staatseifen- 
bahnen ausgedehnt würden. 


Ein föniglicher Befehl vom 19. Mai verordnet, daß bie 
Zunctionäre und Agenten der Adminiſtration der Poſten fünftig 
den Eid vor dem Burgemeifter ihres Wohnortes ablegen; die Dis 
rectoren,. Controleure und Einnehmer der. Hauptorte der Provins 
zen aber haben den Eid vor dem Gouverneur zu ſchwören. 


Schweiz. 


8. 33. des Verfaſſungs⸗Entwurfes (ſ. S. 337) iſt noch nicht 
zur ſpeciellen Berathung gelangt, da dem Antrage Berns rück— 
ſichtlich der materiellen Fragen, eine aus 9 Mitgliedern beſtehende 
Commiſſion, welche das Militair-, Zoll- und Poſtweſen näher 
erörtere und diesfaͤllige Anträge hinterbringe, alle Stände bei— 
pflichteten. Uri war uͤbrigens gegen Centraliſation der Poſten 
und Zölle, indem dies unentbehrliche Einnahmen für Uri ſeien, 
befonders wegen ber Gotthardftraße. Schwyz war mit Gentra- 
lifation des Poftwefens einverflanden, doch will e8 einen andern 
Entfchädigungsmodus. Bafelftadt glaubte, die Eentralifation im 
Poſtweſen folle nicht angeftrebt werden, fondern eine allmälige 
Entwidelung derfelben dem gewaltfamen Zufammenwerfen allzu 
verfchiedenartiger Beftandtheile vorgezogen werden, wodurch dem 
neuen Bunde nur große Schwierigkeiten erwachfen würben. 


Die Tagfagung hat auf den Antrag von St. Gallen be— 
fchloffen, einen Abgeordneten nah dem Mailändifchen abzufenden, 
um PBoftunterhandlungen anzufnüpfen. 
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Nothgebrungene Erflärung. a 

Die —— Redaction iſt zwar den öffentlichen Organen 
für die Aufmerkſamkeit, mit welcher fie die „Beiträge zur Kennt— 
niß des Poſtweſens“ feither würdigten, fehr dankbar, milhin auch 
der Redaction der zu Frankfurt a. M. erfcheinenden Wochenfchrift: 
„Der Freie Verkehr.” Wenn jedoch Die legtere fich herausnimmt, 
faft ununterbrochen ganze Seiten aus den „Beiträgen ac.” abzu- 
fopreiben, in der Regel, ohne die Duelle zu nennen, überhaupt fie 
in einer Weife benugt, bie einer völligen Ausplünberung gleich⸗ 
fommt: fo fieht fich. die Unterzeichnete endlich nothgedrungen ver- 
anlaßt, diefes Verfahren ald ein nicht ehrenhaftes und unftatthaf- 
te8 zu bezeichnen, in der Erwartung, daß ſchon diefe Erklärung 
allein ausreichen wird, um biefem Unfug ein Ziel au fegen. 

Leipzig, den 31. Mai 1848. 


Die Redaction der „Beiträge zu Kenntniß des Poſtweſens.“ 


Drud von Bernd. Tauchnitz jun. 


I. Abhandlungen. 


1. Ueber das Poftwefen des Königreichs Norwegen, 


Norwegen hat, wie befannt, trog feiner Vereinigung mit 
Schweden unter einem Könige, eine durchaus felbftändige demo= 
fratifche Verfaffung und Verwaltung. Auch das Landespoſtweſen 
ift demgemäß ganz mn von dem ſchwediſchen, und dem 
Departement des Innern, einer Abtheilung des norwegifchen Staats—⸗ 
a. Dane: die höchfte Landesbehörde bildet, zur Verwaltung 
zugetheilt. 

® Den erften Urfprung nahm das norwegische Boftwefen durch 
eine 1611 zwifchen ben beiden. Hauptftädten Kopenhagen und 
Ehriftiania eingerichtete Briefpoft. Die ifolirte Lage des Landes 
und feine bünne Bevölferung, deren Verkehr mit dem entfernten 
Auslande nur durch die Nachbarftaaten Dünemarf und Schweden 
vermittelt werben Fonnte, waren Momente, die der rafchen Ent- 
widelung feiner Pofteinrichtungen hinderlich in den Weg treten 
mußten. Das norwegiiche Poſtweſen hat fi unter dieſen un— 
günftigen Umftänden, mit geringer Benugung der Vorbilder, 
welche die erftaunlichen Fortfchritte in der Poftadminiftration ans 
derer Staaten hätten darbieten fönnen, bis auf die neueften Zeiten 
herab, in ganz eigenthümlicher Weife aus fich felbft herausgebildet, 
wie es die fortfchreitende Ausdehnung feines auswärtigen Handels 
mit fich brachte. 

Als ein. großartiges Unternehmen zur Hebung des Poftver- 
kehrs muß anerfannt werden, daß die norwegifche Regierung feit 
dem Jahre 1826, vorzugsweife zur Beförderung der Poſten, alle 
an ber Seefüfte liegende Hanbelftädte, von Frederifshall und Chris 
ftiania bi8 Hammerfeft, in einer Entfernung von mehr al8 300 nor= 
wegifchen Meilen, durch in einander greifende Dampfichiffiahrten 
in Verbindung feste und diefe regelmäßigen Fahrten füdlich bie 
nach Gothenburg und Kopenhagen, in den legten beiden Jahren 
jelbft bis Kiel ausdehnte. Es find zu dieſem Zwede gegenwärtig 
4 vortrefflih ausgerüftete und mit allen Bequemlichfeiten für Reis 
fende ausgeftattete Dampfichiffe im Gange. Die innern Verwal: 
tungszweige, namentlich Erpeditionsweien, Chartirung, Taxweſen 

Hüttner, Poftwefen. 2. Jahrg. 1848. 26 
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und Rechnungsftellung, beivegen fich ... zur Zeit noch in 
althergebrachten fchwerfälligen Formen und Syftemen. Der ener- 
giiche und vorzugsweife auf das Practifh-Nüsliche gerichtete Sinn 
ber norwegifchen Nation ift feineswegs unberührt geblieben von 
den gewaltigen Reform-⸗Ideen, welche die meiften civilifirten Völ— 
fer in den legten Decennien in Betreff des Boftwefens und in. 
Erleichterung und Bervollfommnung der Communicationsmittel 
beichäftigt und zum fräftigen Fortfchritt hingebrängt haben, aber 
die norwegifche Berfafjung, nach welcher alle das Finanz-In— 
terefje berührende Berwaltungsmaßregeln dem Befchluffe des alle 
drei Jahre fi verfammelnden Storthings unterliegen, ftand bis 
jegt dem allgemeinen Bolfswunfche hindernd im Wege. 

Dem im Februar d. J. zu Ehriftiania verfammelten Storthing 
liegt nunmehr. der in einer Ueberfegung nachfolgende umfaffende 
Reformplan für das norwegische Poftwefen zur Berathung vor, 
welcher den verdienftvollen hochgeachteten Chef des Departements 
für das Innere, Staatsrath Stang, zum Verfaffer hat. 

G. Voigt, 
fürftl, thurn= und tarisfcher Ober - Boftmeifter 
zu Hamburg, 


Propofition an dag norwegifche Storthing in Betreff 
der Ausfertigung eines Gefeges über Herabfegung 
Des Briefporto. 

Gine Vorftellung der norwegifchen Regierung vom 31. December 1847, weldhe 

durch Eönigliche Refolution vom 12. Januar 1848 genehmigt wurde. 

Der Staatsrath Stang, Chef des Departements für das Ins 
nere, hat Folgendes vorgetragen: 

Das Geſetz vom 19. Januar 1837 über die Taren der Poft- 
beförderung für Briefe, Zeitungen und Zeitfchriften, wodurd das 
Porto nach dem Gewicht eines jeden Briefd und nach der Wegs- 
ftrede, auf welcher er befördert wird, beftimmt worden ift, fann 
in foweit eine Erleichterung in der Correfpondenz genannt wer- 
den, als dieſes Geſetz an die Stelle früherer Beftimmungen trat, 
nach welchen das Porto der Briefe im Verhältniß zu. deren Ges 
wicht auf verſchiedene Weife berechnet wurde, je nachdem bie 
Briefe, oder was darin eingefchloffen war, eine verjchiedene Bes 
Ihaffenheit hatte, woraus wieber folgte, daß die Berechnung bes 
Briefporto mit Schwierigfeiten verbunden war, welche, ohne ber 
Poftcaffe wefentlichen Vortheil zu bringen, den Correſpondenten 
fowol als den Poftbeamten zu mancherlei Befchwerlichfeit gereich- 
ten. Die Größe der Taren für die Briefbeförderung. mit ber 
öffentlichen Poſt erfcheint dagegen durch jenes Geſetz nicht erheb- 
lich verändert und das Geſetz von 1837 enthält, außer in ber 
oben angeführten Hinficht, nur in der Richtung eine wejentliche 
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Abänderung bes früheren Beftandes, ald die Abgabe an die Poft- 
caffe für Beförderung von Zeitungen und Zeitichriften in ein ges 
fegmäßiges Verhältniß zu dem Preiſe foldyer Drudfachen geftelkt 
wurde, dergeftalt, daß die Herausgeber gegen eine feſtgeſetzte Be- 
zahlung die Verfendung mit der Poſt fordern konnten, während 
früher die Portomoderation, welche zur weitern Verbreitung von 
dergleichen Literarifchen Producten nothwendig war, nur durch 
bejondere fönigliche Refolution gegeben wurde. 

Ungeachtet die durch das Geſetz von 1837 beftimmten Brief- 
portotaren, wie in ber fönigl. ‘Bropofition und dem Gutachten der 
Storthingscommittee bemerkt wurde (Storthingsverhandlungen vom 
' Dechr. 1836 ©. 672— 735), zwar bei einer Bergleichung mit der 
zu jener Zeit in mandhen andern Ländern geltenden und unter 
Berüdfichtigung der localen Berhältniffe, nicht ald übertroffen er- 
fannt werden fonnten, fo ift doch feit jener Zeit eine ſolche Ver— 
änderung in dem Berhältnifie eingetreten, welches fi) bei dem 
Entwurfe von Portotaren zur Berüdfichtigung darbietet, daß das 
Departement glaubt, einem allgemeinen Berlangen entgegen zu 
fommen, indem ed nunmehr eine Herabſetzung des PBoftporto zur 
Berathung bringt. In der feit Erlaf des Gefeges von 1837 ver- 
laufenen eriode war die Poftbeförderung ſammt den Taren ber- 
felben in verfchiedenen Ländern Gegenitand einer Yufmerfiamfeit, 
Die ihr zuvor nie gewidmet wurde, und diefe Berwaltungszweige 
wurden aus einem Gefichtspunfte aufgefaßt, von welchem bie 
finanzielle Rüdficht aufhörte die allein maßgebende zu fein, wäh— 
rend man dem Einfluffe der Boftverwaltung auf die Eivilifation 
und auf den Fortfchritt der Gewerbe ein entjcheidendes Gewicht 
beilegte. In einer Darftellung der Poftgefeggebung mehrer frem: 
der Ränder, welche das Departement hat ausarbeiten laffen, und 
welche gegenwärtigem Bortrage als Beilage beigefügt ift, hat man 
nach den zugänglichen officiellen Documenten eine Ueberficht ger 
geben über die englifchen, nordamerifaniichen, franzöſiſchen, öfter 
teichifchen, yeeuötihen, ruffifchen, ſpaniſchen, daͤniſchen und jchwe- 
difben Portobeftimmungen. Aus den gegebenen Erörterungen 
wird zu entnehmen fein, daß ungeachtet das in England geltende 
Syſtem eines einföormigen und dabei äußerft geringen Porto ohne 
KRüdficht auf die Entfernung, die ein Brief zu durchlaufen hat, in 
feinem andern Lande unbedingt zum Mufter genommen worden 
ift?), Dennoch angenommen werden fann, es habe zu der in Defter- 
reich und Rordamerifa vorgezogenen Portvermäßigung Beranlaf- 
fung gegeben. Auf der andern Seite ift aber gewiß, Daß Die 
wohlthätigen Folgen, welche die englifche Portomoderation mit 


1) In Rußland und in Spanien if zwar aud) ein einziger, aber im Ber: 
gleich mit dem englifchen ziemlich Hoher Portofag angenommen. 
26 * 
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ſich brachte, überall, wo die Pofttaren Feiner Reform unterzogen 
wurden, ein lebhaftes und ftarfe8 Verlangen nad) Erleichterung 
in ben auf diefem Verkehr ruhenden Abgaben hervorgerufen haben. 
Die allgemeine Bewegung in ber öffentlihen Meinung, welche 
ducch die Frage von der Veränderung ber Pofttaren hervorgerufen 
ift, fchreitet mit einer Sicherheit vor, wie fie in Angelegenheiten 
diefer Natur nur möglich ift, und man darf daraus fchließen, daß 
die namentlich auf der Briefbeförberung in einzelnen fremden Staa— 
ten ruhende brüdende Abgabe fich nicht lange mehr wird halten 
fönnen, fondern durch Portotaren erfegt werden, die, wenn auch 
gerade nicht auf daſſelbe Princip, wie die englifchen gegründet, 
Doch fich denfelben in der Billigfeit annähern werden. Aber nad 
der Entwidelung, welche in den legten Decennien die Communi— 
cationsmittel in den meiften civilifirten Ländern erreicht haben und 
die der aus andern Gründen gebotenen PBortoermäßigung fich fürs 
derlich zeigt, find die Poftangelegenheiten der Staaten gegenfeitig 
fo genau vereinigt und bedingen einander in dem Grade, daß das 
SBofwefen eined Landes wenig oder nichts in feinen Berwaltungs- 
zweigen für fich abfchliegen und unberührt halten fann von dem 
Einfluffe, welchen derartige Inftitutionen anderer Länder aus— 
üben. Schon bie grmögung, daß in der Poftverwaltung mehrer 
europäischen Staaten eine Reform in der Richtung, wie fie das 
Departement oben angegeben hat, fich theils ſchon hat geltend ge= 
macht, theild noch bevorfteht, fcheint Demnach mit Nothiwendigfeit 
zu fordern, daß auch unfere PBortotaren einer Reform unterzogen 
werden, fofern fich ergiebt, daß fie nicht nur an und für fich hoch 
find, fondern daß fie auch die in mehren anderen Ländern gelten 
= — zu deren Darſtellung das Departement nunmehr 

ergeht. 
ne der Aufklärung, welche durch die obenerwähnte Zuſam— 
menftellung der Portotaren anderer Länder erlangt worden. ift, ers 
giebt fich, daß die gefammten Brieftaren im britifchen Reiche, in 
den vereinigten nordamerifanifchen Staaten, in Rußland, Spas 
nien und Defterreich jo niedrig find, daß fie außer allem Vergleich 
mit dem norwegifchen Briefporto ftehen, Unterfucht man auf ber 
andern Seite das Verhältniß zwifchen unferm Porto und. dem— 
jenigen in verfchiedenen andern Ländern, bei deren PBofttarifen die 
im britifchen Reiche unternommene Boftreform noch nicht zu 
Grunde gelegt ift, und richtet man bei diefer Unterfuchung feine 
Aufmerkfamfeit zuvörberft auf, die Nachbarreiche Schweden und 
Dänemark, fo ergiebt fi aus dem oben angeführten Document, 
daß die ſchwediſchen Bortotaren fowol für gewöhnliche Briefe, als 
auch für Briefe mit Geldfendungen in bedeutendem Grade billiger 
find als die unfrigen, und daß bas bänifche Poſtweſen, obgleich 
es in Hinficht auf mäßige Taren dem fchwebifchen nicht zur Seite 
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ftehen fann, doch im Allgemeinen ben Eorrefpondenten billigere 
Bedingungen darbietet ald das norwegifche. Dagegen ift aller- 
dings das norwegifche Briefporto auf weitere Diftanzen niedriger 
als das preußifche und das franzöftiche; aber hierbei muß bemerkt 
werden, daß man wenigſtens in Frankreich fchon auf eine neue 
Regulirung des Briefporto bedacht gewefen ift, wozu ein Vor— 
fchlag an die Kammern gebracht wurde, und daß es in beiden ger 
nannten Ländern wahrfcheinlich nur die Furcht vor den Schwie- 
tigfeiten war, welche der durch Herabfegung des Porto entftehende 
temporäre Ausfall in den Staatscaffen hervorrufen möchte, bie 
fich einer Reform in diefer Richtung in den Weg ftellte. Auch 
muß man zugeftehen, daß die Reformen in diefen Staaten zum 
Theil infoweit: vorgefchritten find, al8 deren Regierungen mit mehs 
ren fremden Staaten Poftconventionen abgefchloffen haben, wo— 
nad) die jenfeitige Briefbeförderung unter außerordentlich billigen 
Bedingungen gefchieht, fo daß jedenfalls diejenige Correſpondenz, 
welche unter einer folchen Uebereinkunft begriffen ift, nicht unter 
dem beftehenden hohen Porto leidet. 

Das das hier im Lande geltende Briefporto für eine große 
Anzahl Eorrefpondenten drüdend ift, und daß dadurch häufige 
Umgehung des Staats-Poſtmonopols hervorgerufen wird, ift ge— 
wis. Die VBorfchrift, daß die Paflagiere auf Staats» Boftdampfs 
Ichiffen feine Briefe mitnehmen follen, wird ohne Zweifel außer- 
ordentlich häufig übertreten und Die verordnungswidrige Briefbe- 
förderung, die. auf diefe Weife betrieben wird, ift allerdings fehr 
bedeutend. Unter den Mißbräuchen, die zum großen Theil bie 
Höhe des Porto hervorruft, glaubt dad Departement auch auf 
Das nur zu allgemeine Unwefen hindeuten zu müffen, das mit der 
Gorrefpondenz getrieben wird, welcher die Gefeggebung Portofrei— 
‚heit auf den Grund von deren Berbindung mit der Ausführung 
öffentlicher Angelegenheiten beftätigt hat, aber wo amtliche Attefte 
ober öffentliche Siegel nicht felten zum Deckmantel für einen Briefs 
wechjel dienen, der ganz und gar privat ift, und wofür alfo, weil 
er von den öffentlichen Poſten beforgt wird, das beftimmte Porto 
follte erfegt werden. 

Eine Herabfegung des Briefporto würde ein wirkfames Mit- . 
tel fein, dieſen nur allzuhäufigen Uebertretungen vorzubeugen. 
Aber vornämlich legt das Departement ein Gewicht darauf, daß 
eine Moderation in den Abgaben von der Briefverfendung alle 
Verbindungen erleichtern und zur Entwidelung der Gewerbe und 
zur Verbreitung der Aufklärung beitragen werde. Die Wichtigkeit 
von Veranftaltungen in diefer Richtung fällt fo in die Augen und 
wird unter den gegenwärtigen Verhältniffen fo allgemein erfannt, 
daß nicht nöthig ift, länger dabei zu verweilen. 

Selbft abgejehen von der Nothwenbdigfeit einer allgemeinen 
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Herabfegung der beitehenden Briefportotaren, zeigt fich jedenfalls 
eine bedingte und ‚jpecielle Moderation derfelben norhwendig in 
Beziehung auf fremde Staaten, unter denen ſich mehre vor furzem 
geneigt erflärt haben, der norwegifchen Correfpondenz Begün— 
ftigungen zuzugeftehen, die für den ausländifchen Briefverfehr von 
der höchften Wichtigkeit fein würden, aber, wie fich von felbft ver- 
fteht, nicht ohne Reciprocität fönnten erworben werben, 

Nach der Anficht des Departements würde alſo nur Die Frage 
vorliegen, wie eine Reform in den Briefpofttaren am zweckmaͤßig⸗ 
ften vorzunehmen fei und wie weit fich diefelbe erftreden müfle? 

Das Syftem der Briefbezahlung (Franfaturftempel), welches 
in der legten Zeit eine allgemeine und große Popularität gewon- 
nen hat, ift das englifche, das hauptjächlich in einem unabhängig 
von der Wegesftrede, die ein Brief zu durchlaufen hat, zu erle- 
genden einförmigen Porto befteht. Ohne Rüdficht auf die Erfah- 
rungen, welche man in England über dieſe Bortotare gemacht hat, 
und wovon in der Beilage manche Erläuterungen mitgetheilt wer- 
den, ift dad Departement doch nicht Darüber in Zweifel gewefen, 
baß die Anwendung jenes Syftems in Norwegen nicht am rechten 
Plage fein würde. Um zu diefem Refultat zu gelangen, bedarf 
ed nur der Bemerfung, daß ber Grundfag, worauf die englifche 
Poftreform gebauet ift, der war: der Unterfchieb zwifchen den Be- 
förderungsfoften, welche auf einen jeden Brief bei deffen Trans— 
port innerhalb der Grenzen des britifchen Reichs fallen, die Di: 
ftanz möge lang oder kurz fein, fei fo unbedeutend, daß er nicht 
mit der Fleinften britifchen Münze könne bezeichnet werden, wäh- 
rend die übrigen Unfoften für die Behandlung der Briefe diefelben 
blieben, der Verfendungsweg möge lang oder furz fein, woraus 
man benn wieder den Schluß 309, das Porto müfle ftets baffelbe 
fein, ohne Rüdliht auf Entfernung. Was jedoch in diefer Hin— 
fiht vielleicht in einem Staate gelten fann, deſſen Communis- 
cationsmittel einen fo hohen Grad von Vollkommenheit erreicht 
haben und defjen Eorreipondenz in Folge der Landescultur zu einer 
jo außerordentlichen Höhe geftiegen ift, fcheint nicht für ein Land 
gelten zu können, wo alle Verhältniffe fich in einem ungleich ge— 
tingeren Maßftabe gebildet haben, und wo die Unfoften ver Brief- 
beförderung auf fürzeren wie auf längeren Routen offenbar die 
Nothwendigkeit mit fih bringen, an dem Grundfage feftzuhalten, 
daß für einen Brief auf einem weiteren Wege mehr bezahlt wer— 
den müſſe, ald auf einem fürzeren. Ein enticheidender Grund 
gegen die Anwendung diefes Portoſyſtems bei ung, liegt, nach ber 
Meinung ded Departements, in dem Umftande, daß der einför= 
mige ‘Bortofag, wenn berfelbe eine wefentliche Erleichterung ge— 
währen follte, in Berüdfichtigung der Sendungen auf Fürzeren 
Diftanzen fo niedrig geftellt werden müßte, daß nicht angenommen 
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werben fann, bie dadurch hervorgerufene Briefjahl werde die 
Staatscaffe gegen einen allzufühlbaren Verluft ficher ftellen. Je— 
denfall8 muß erinnert werden, daß man über das einförmige Por— 
tofyftem, fowiel da8 Departement hat in Erfahrung bringen fün= 
nen, in England felbft noch nicht im Keinen ift, ob man bei dieſer 
Portoherabfegung zu weit gegangen fei oder nicht, und daß jenes 
Syſtem noch nicht von ſolchen Staaten auf die Probe geftellt ift, 
mit denen Norwegen einen Vergleich aushalten könnte. 


Das Departement hat demnach nicht können in Zweifel dars 
über gerathen, daß man bei und ftehen bleiben müffe bei der Stufe 
von Vereinfachung im Poftfyfteme, welche in mehren europäifchen 
Staaten, wo eine Reform im Boftwefen in neuerer Zeit entweder 
ind Werk gefegt, oder von ben Regierungen vorbereitet wurde, 
fowie auch in Nordamerifa, zufriedenftellend befunden worben ift, 
nämlich daß das Porto beftimmt werde nach gewiffen Rayons 
oder Abftandgkreifen, innerhalb welchen Die Briefe zu befördern 
find. Natürlicderweife müfjen diefer Umfreife fo * als mög- 
lich fein, wenn eine Vereinfachung erzielt werden fol. Bei ben 
eigenthümlichen Verhältniffen unferes Landes hält das Departe- 
ment für wünfchenswerth, daß die Rayons oder Zonen höchfteng 
auf drei eingefchränft werben, Die erſte Zone muß natürlicher- 
weiſe alle die Correſpondenz umfaflen, die fich zwifchen Ortichafr 
ten von folcher geringen Entfernung von einander bewegt, daß 
Keiz und Anlaß, Briefe mit andern Gelegenheiten ald durch Die 
Poft zu verfenden, immer noch ftarf zu vermuthen find, wenn das 
Porto nicht jehr niedrig angefegt wird. Aber die Grenzen dieſes 
Umfreifed noch etwas weiter zu ziehen als jene Rüdficht allein 
erheifcht, empfiehlt fich durch die Betrachtung, daß vermittelt des 
lebhaften gegenfeitigen Verkehrs unter Berfonen, die nicht weiter 
als ein paar Tagereifen von einander wohnen, die Eorrefpondenz 
auf ſolchen fürzeren Diftanzen eine Ausdehnung verfpricht, Die 
wefentli auf dem Grade ber Billigfeit beruht, womit die Brief— 
beförderung von ber Poſt beforgt wird. Bon diefen Gefichtspunf- 
ten geleitet, ift da Departement der Anficht, daß der erfte Um— 
freis, in welchen alfo der billigfte Bortofag zu beftimmen wäre, 
am pafjendften könne auf 20 Meilen angejegt werden. Den zwei— 
ten Umfreis glaubte man nach den Berhältniffen hier im Lande fo 
weit ausdehnen zu muͤſſen, daß in ber Regel die wechielieitige 
Eorreipondenz fämmtlicher Ortfchaften (mit Ausnahme der Han 
belsftädte in Nordland und Finmarfen, bie fih nicht darunter 
begreifen ließen, es fei denn, daß man fich überhaupt auf zwei 
Kreife einfchränfte) darin eingefchlofien würde, foweit fie nicht 
unter die oben angeführte geringfte Bortotare fält. In Beziehung 
hierauf ließ das Departement in biefem Jahr nad) den Rechnuns 
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gen ber Poftämter und Boftwärtereien?) vom Jahr 1845 eine 
Berechnung anftellen, wieviel die Intraden von der Briefbeförde- 
rung innerhalb des Neichs für das genannte Jahr weniger betra- 
gen haben würden, wenn man für alle mit den Poſten beförderten 
Briefe, anftatt des jegigen gefegmäßigen Porto, das Porto nach 
folgender Ecala für einen einfachen Brief erhoben hätte: 

Die zu 20 Meilen . . . 4 Schilling), 

über 20 bis 80 Meilen . 8 ⸗ 

über 80 Meilen . . . .12 z 

Das Refultat diefer Berechnung, das in der Beilage Rr. 1. 

zufammengefaßt ift, ftellt dar, daß die Briefpoftintraden im Jahr 
1845 dadurch eine Verminderung von 23,401 Specieöthaler 
27 Schilling erlitten haben würden, indem fie anftatt des wirk- 
lichen Betrages von nee. 68,396 Spthlr. 81 A. 
nur würden eingebracht haben . ». . . 44,995 = 54 = 


Zu jenem Belauf des Ausfalld von . . 23,401 Spthlr. 27 4 
würde ferner hinzufommen eine Summe von 
URAMADE 2 5 20 ae 
fofern der Antrag des Departements zu einer 
mit der hier in Rede ftehenden enge verbun- 
denen Reform in den PBortohebungen möchte 
zum Beichluß erhoben werden, nämlich Auf: 
hebung aller Gebühren, welche bei Ein» und 
uslieferung der Briefe zu erlegen find, und 
welche das Departement weiter unten näher 

zur Sprache bringen wird 


zufammen 39,401 Spthlr. 103 ‚4 

Zur näheren Erläuterung der genannten Summen muß be- 
merft werden, daß der oben angeführte Belauf von 68,396 Spthlr, 
81 A nur die Totalfumme von dem für Briefbeförderung inner- 
halb der Reichsgrenzen im Jahr 1845 erlegten Porto ausweift, 
alfo nad) Abzug des erhobenen Auslageporto, welches dem ſchwe— 
diſchen und däniſchen Poſtweſen zu vergüten war, fowie auch mit 
Ausschluß des Porto für Zeitungen und zufälliger Einnahmen, 


2) (Postaabnerier). Die Boftanftalten in Norwegen find ihrer officiellen 
Benennung nah: 1) Postcontorer (Boftämter), welche !der Staatsbuch— 
balterei unmittelbar Rechnung legen; 2) Postexpeditioner (Poſtexpedi—⸗ 
tionen), von geringerem Geſchäftsumfange; 3) Postaabnerier (Poföffne: 
reien), die nur mit einem benachbarten 30 contor Kartenfchlüffe unterhalten, 
welchen fie auch im Rechnungswefen und in allen übrigen Beziehungen bes 
Dienftes untergeorvnet find. Ihr Gefchäftsbetrieb entfpriht ungefähr unfern 
Poftwärtereien oder Briefiammlungen. B. 

3) In Norwegen rechnet man in Speciesthalern (A 1 Thaler 15 Sgr. 4Pf. 
preuß. Courant), eingetheilt in 120 Schillinge. V. 
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Sener Belauf fann alfo felbftverftändfich nicht übereinftimmen mit 
der Summe, die in der Staatsbuchhaltung als Einnahme von der 
Briefbeförderung des Jahre 1845 angeführt ift, nämlich 111,927 
Spy. 65 ‚A, worunter das an Schweden und Dänemark zu ver: 

ütende Auslageporto, fowie das Zeitungsporto und zufällige 
Bofteinnahmen mit begriffen waren, Hierbei muß übrigens noch 
bemerkt werden, daß eine durchaus genaue Mebereinftimmung der 
Angaben ber Staatsbuchhaltung von den Poft-Einnahmen und 
‚Ausgaben mit dem Belauf, der ſich aus den Rechnungen ber Boft- 
comtoire ergiebt, nicht ftattfinden fann, weil die Einnahme-Re= 
mifen und Zahlungs-Anweifungen, wonach die Anfäge der Staats- 
buchhaltung fich richten, mitunter erft im folgenden Jahre fünnen 
effectuirt werden, je nachdem die betreffenden Einnahmen oder Aus- 
gaben vorfommen. 

Bei der oben aufgeftellten Berechnung ift feine Rüdjicht ges 
nommen auf eine mögliche Herabjegung des Geeporto, welches 
das norwegifche Poftwefen für die Briefbeförderung mit feinen 
Dampfhiffen nach und von Dänemark erhebt und die nach An— 
gabe der Beilage Nr. A. in jenem Jahr 8000 Spthle. ausmadhte 
(berechnet nach den damals geltenden Beftimmungen, wonach das 
Seeporto auf jener Route für den einfachen Brief 16 Schilling be- 
trug). Dieſes Porto, das in jedem Falle abhängig fein muß von 
Eonventionen mit fremden Mächten, wird allerdings wahrfcheinlich 
einer allgemeinen Herabfegung unterzogen werben müſſen, fowie 
fie bereit8 gefchehen ift in Bolge der Konvention mit Dänemarf 
vom 8. October 1846, wo liberalere Grundfäge für das inlän= 
diiche Porto angenommen werden mußten; da aber ber hieraus 
entftehende Berluft in feinem Falle bedeutend fein wird, und ba 
das Seeporto, welches nicht unter den Geſetzvorſchriften über das 
Voſtporto begriffen ift, von Veränderungen in diefem, welche Das 
Departement glaubt vorfchlagen zu müffen, nicht direct berührt 
wird, fo hat man geglaubt, daſſelbe von der Erörterung auszu— 
ſchließen. 

Geht man von der Vorausſetzung aus, welche jedoch als 
unwahrſcheinlich und ſtreitend gegen alle Erfahrung in ähnlichen 
Fällen fich darftellt, daß eine Herabfegung des Briefporto, wie fie 
oben erwähnt worden, die Anzahl der Briefe nicht in einem merk— 
lichen Grade vermehren werde, und daß alfo die Bortomobderation 
ber Staatscafje eine um beiläufig 40,000 Spthlr. jährlich vermin- 
derte Einnahme brächte, fo entfteht Die Frage: inwiefern das Bub- 
get des Poſtweſens im Stande fei, einen folchen Einnahmeverluft 
zu erleiden? In Beziehung hierauf ift aus der unter Nr. 6. bei- 
liegenden Nachweilung von den Einfünften und Ausgaben des 
Poſtweſens in den fünf Jahren von 1842 — 1846 (beide inclusive) 
erfihtlich, daß das Poftbudget in diefem Zeitraume im Durchfchnitt 
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einen jährlichen Ueberfhuß von beiläufig 8000 Spthfr. geliefert 
hat, ber alfo nach der oben erwähnten Borausfegung wegfallen 
würde, und in ben Intraden ergäbe fih eine Unterbalance von 
32,000 Spthlr. Hierbei hat das Departement zu erläutern, daß 
die drei legten Jahre des angeführten Duinquenniums, nämlich 
die Jahre 1844, 1845 und 1846, wie die vorhin erwähnte Nach- 
weifung ergiebt, einen Ducchfchnitts-Ueberfchuß von 17,651 Spthfr. 
100 A jährlich ausmeifen und daß der aufgeführte Meberfhuß von 
beiläufig 8000 Spthle. jährlich für das Quinquennium 1842 — 
1846 hervorfomme bei der Unterbalance im Status des Poſt— 
wefens zum Belauf von 14,664 Spthlr. 18 A, welche die Jahre 
1842 und 1843 gegeben haben. Das Departement ift inzwifchen 
bei dem Ueberſchlage des Deficits, welches die in Ausſicht genom— 
menen Veranftaltungen möglicherweife an der Staatseinnahme 
nach fich ziehen fünnten, mit der größten Vorficht und Gewähr: 
feiftung zu Werfe gegangen, und hat nicht unberüdfichtigt gelaffen, 
daß die ganze fünfjährige Epoche, wo die bedeutenden und koſt— 
fpieligen Reparaturen, welche die PBoft-Dampfichiffe feiner Zeit 
erfordern mögen, eine Fluctuation in dem Status des Poſtweſens 
bewirken können, die fich mit Sicherheit voraus nicht berechnen 
laͤßt. 
Zur Beurtheilung des Verhältniſſes des Poſtweſens zu der 
Staatscaſſe hat das Departement von der Staatsbuchhaltung den 
leichfalls in der Beilage Nr. 6. enthaltenen Bericht erhoben uͤber 
one und Ausgabe des Poftwefens in dem Zeitraume von 
1826, wo die erften Boft-Dampffchiffe angefchafft wurden, bis 
zum Jahr 1846 incl. Aus diefen Angaben ift zu erfehen, daß die 
Ausgaben von dem gefammten Poſtweſen in diefen 2 Decennien, 
wenn der Poſt durchaus nichts creditirt wird, für die Beförderung 
amtlicher Briefe, die Einnahmen mit 112,639 Spthlr. 36-4. über- 
fteigen, wobei zu bemerfen ift, daß unter den Ausgaben die Un— 
foften begriffen find: für Anfcbaffung von A PBoft- Dampfichiffen, 
im Ganzen zum Belauf von 212,650 Spthlr. 47 A, ferner die 
Koften für Einrichtung des der Marine zugehörigen Dampfichiffs 
Nordcap mit 5352 Spthlr. 113 A, und die Ausgaben für ſämmt— 
lihe an den Dampffahrzeugen vorgefallenen Reparaturen, von 
welchen allein die bebeutenderen, im Auslande bemerfftelligten 
134,000 Spthlr. gefoftet haben. Inzwiſchen muß anerkannt wer« 
den, daß die Dampffahrzeuge, obgleich fie allerdings für Die Brief- 
beförderung wefentliche Wichtigfeit haben, doch auch angefihafft 
find zu andern Zweden, welche in entfernterer.oder mehr mittel- 
barer Berührung mit dem Adminiftrationszmweige der Poft ftehen, 
der hier im Lande vorzugsweiſe ein Gegenftand ber öffentlichen 
Fürſorge it. Es fcheint demnach Far, daß nicht fämmtliche 
zur Herftellung von Dampfichifffahrtsverbindungen aufgewenbeten 
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Koften rechtmäßig können auf das Konto des Poſtweſens gefegt 
werben, obgleich Doch wieder nicht möglich ift, in dieſer Rüdficht 
mit Genauigfeit ein beftimmtes Unterfcheidungsmerkmal anzugeben. 
Laͤßt man die Summen, welche die Anfhaffung von Dampffchif- 
fen gefoftet hat, und die, befondern Bewilligungen zufolge, aus 
der allgemeinen Staatscafje entrichtet worden find, außer Betracht 
bei der Ueberſicht des Poſtweſenſtatus für die verlaufenen 20 Jahre, 
aber belaftet man fein Conto mit den Koften für Reparatur ber 
Dampffchiffe, wie fie auch in der Wirklichkeit ſtets von den Poft- 
intraden abgehalten wurden, jo wird ald Refultat erfcheinen, wenn 
fernerhin nichts für die Beförderung ber öffentlichen Eorrefpondenz 
ereditirt wird, Daß es für jenen einen Ueberſchuß von 
ungefähr 100,000 Spthlr. geliefert hat. Man darf übrigens bei 
Betrachtungen über die Lage des Poftbudgets nicht aus den Au- 
gen verlieren, daß die Öffentlichen Poſten ohne Bergütung alle 
amtliche Correfpondenz befördern, welcher nach beftehenden Vor— 
ſchriften PBortofreiheit zufteht, und daß folglich das Briefporto, 
wie ed von Privaten erlegt wird, theilweiſe ald ein Schag zu be- 
trachten ift, aus welchem die Ausgabe für die öffentliche Corre— 
fpondenz beftritten wird. Um zur Anfchauung zu bringen, welche 
Summen damit erfpart werden, daß Briefe und Padete portofrei 
mit den Poſten befördert werden, ift den Boftamtsvorftehern auf- 
erlegt quartaliter eine Angabe einzureichen über Die Anzahl folcher . 
Briefe und Padete, fowie auch über den Portobetrag, den biefe 
würden eingebracht haben, wenn dafür das tarifmäßige Porto be- 
zahlt worden wäre. Nach der unter Nr. 7. beigefügten Zufam- 
menftellung von den Berechnungen der Poftcomtoire für 1845, 
würde Dieler Portobelauf für öffentliche Briefe in jenem Jahre 
120,000 Spthlr. ausgemacht haben, die man als die Summe ans 
fchlagen fann, welche bei Beurtheilung des Verhältniffes zwifchen 
dem Poftbudget und dem Haupt» Staatsbudget jenem jährlich zu 
Gute gerechnet werden müßte, und es ftellt fich dabei heraus, 
daß das Poſtweſen bei einer folchergeftalt aufgemachten Rechnung 
eine bedeutende Forderung an die Staatscaffe zu — 
würde 9. 

Das Departement glaubt mit vorſtehenden Bemerkungen bar- 
gethan zu haben, daß, aus rein finanziellem Geſichtspunkte be- 
trachtet, eingeräumt werden müfje, das Poſtweſen habe in dem 
verlaufenen Zeitraume einen fo großen Ueberſchuß geliefert, oder 


4) Ueber die portofreie Dienftcorrefpondenz wird der Staatscaffe von der 
Voftverwaltung in umftändlicher Weife Conto gehalten. Jede Brief > oder 
Actenfendung wird nämlich unter Beifügung eines Atteftlformulars vom abfen- 
denden Poltamte mit dem ——— Portobetrage in der Karte angeſetzt, 
welcher gegen Rückſendung des vom Empfänger vollzogenen Atteſts wieder guts 
gefchrieben wird. 8, 
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mit andern Worten, fo ftarfe Ausgaben getragen, welche eigentlich 
andern Adminiftrationszweigen hätten zur Laſt fallen müffen, daß 
man es nicht als ein Opfer von Seiten der Staatscaffe betrachten 
dürfe, wofür nicht mehr ald voller Erfag geleiftet worden, wenn 
man der Staatscaffe, falls das vorgefchlagene niedrigere Porto 
 gefeglich genehmigt würde, bis auf Weiteres ald eine mäßige Ver: 
gütung für die Beförderung öffentlicher Briefe einen äbrlichen 
Zuſchuß von 32,000 Spthlr. in Rechnung brächte. Das Depar- 
tement fann inzwifchen feinen Zweifel darüber nähren, daß eine 
Herabfegung des Porto von ber hier befprochenen Ausdehnung, 
wenn auch nicht in der nächften Zufunft, doch nach Verlauf eines 
gewiffen Zeitraums die Anzahl der Briefe fo vermehren werde, 
daß es jedenfalls nicht als Mebertreibung erfcheinen fünne, wenn 
man die Hoffnung ausfpricht, daß wenn ein fo niedriges Porto 
erft einige Zeit beitanden habe, im Poftbudget fich ein Gleichge- 
wicht zwifchen Einnahme und Ausgabe zeigen werde. Das Des 
eig ftügt diefe Hoffnung nicht fo fehr auf die aus andern 
ändern geholten Erfahrungen, wo Berhältniffe leichter als bei 
und eine Vermehrung der Correſpondenz zulaffen, als vielmehr 
- auf die Thatfache, daß das hier zu Lande auf der Briefbeförde- 
rung ruhende Porto von den öffentlichen Poſten eine große Ans 
zahl Briefe, die bei einem billigen Portoſyſtem der öffentlichen 
Beförderung würden überlafjen fein, entfremdet hat und, wie oben 
bemerkt, auf andere Weile eine Beeinträchtigung der Poſtintraden 
hervorruft. Ueberhaupt kann es nicht fehlen, daß der in der Na— 
tur begründete Sag auch bei uns feine Gültigkeit habe, Daß die 
Benugung der Staatöpoften eben fo wie Die Benugung jeder an- 
dern Bequemlichkeit, die Geld Foftet, in gewiſſem Grade fich ab- 
hängig zeigt von der Größe der damit verbundenen Ausgabe. 

Die Gründe, welche für eine geringe Tare ber Briefbeförde- 
rung fprechen und welche das Departement oben dargelegt hat, 
find auch in dem Grade wichtig, daß das Departement in Be— 
trachtung des möglichen, aber ficherlich nicht lange währenden Eins 
nahmeverluftes, der daraus für die Staatscaffe folgen möchte, 
ſich nicht kann abhalten laffen, unterthänigft anzurathen, daß bei 
dem bevorftehenden Storthing eine königliche PBropofition zu einem 
Gefeg über Herabfegung der Bezahlung für Briefbeförderung mit 
den Poſten eingebracht werde, in welchem ©efegentwurfe als 
Hauptbeftimmung vorzufchlagen fein möchte, daß für einen ein- 
fachen Brief, bei einer Beförderung bis zu 20 Meilen 4 Schilling 
und über 20 Meilen 8 Schilling bezahlt würden. Wenn das 
Departement hier den Anja des höchften Porto zu 8 Schilling 
glaubt vorfchlagen zu müfjen und folglich der oben befprochene 
dritte Umkreis, in welchem das Porto des einfachen Briefs 
12 Schilling fein follte, wegfallen müßte, fo findet es fich hierzu 
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bewogen, theils durch die aus vorhin angeftellten Berechnungen 
fließende Aufklärung, daß die Tare von 12 Schilling für eine 
„ Brieffendung über 80 Meilen, wegen bes verhältnißmäßig minder 
bedeutenden Briefwechjeld zwifchen Stationen eines ſolchen Ab- 
ftandes, einen fo geringen Einfluß auf die Briefpoftrevenie äußern 
würde, daß fie nad) dem Normaljahr 1845 (laut der Beilage Nr.5.) 
auf nicht mehr als ungefähr 350 Spthlr. jährlih kann angefchlas 
gen werden, theild dadurch, daß das Porto von 12 Schilling 
nach der angegebenen Meilenfcala vorzugsweife auf die Eorre- 
fpondenz nach und aus den Ortichaften in den- Aemtern Nordland 
und Finmarfen, wobei die Einwohner diefer Gegenden, veren 
Poftengang jest und vermuthlich auch in Zukunft wegen Local 
verhältnifien noch viel zu wünſchen na läßt, auch noch in an- 
derer Hinficht durch die abjondernde Entlegenheit der Diftricte 
würden leiden müflen, nämlich dadurch, daß ihre Eorrefpondenz 
ein höheres Porto tragen müßte, als die der übrigen Bewohner 
von Norwegen. 

In naher Berbindung mit der Portvermäßigungsfrage fteht 
die Unterfuchung über die Art und Weife, wie die Befoldungsver- 
hältniffe der Poſtbeamten und Poſtbedienſteten einer Veränderung 
zu unterziehen feien. Die Einfünfte diefer Functionäre beftehen 
zur Zeit, außer einer ftändigen Befoldung, die jedoch ziemlich un- 
bedeutend ift, aus Gebühren für private Briefe und Zeitungen, 
worüber, nach Gutheißung des Gefeged vom 19. Januar 1837 
88. 5 und 6. durch Fönigliche Refolutionen vom 10. Septbr. 1837 
und v. 17. Octbr. 1839 befondere Beitimmungen gegeben wurden. 
Bon einem portopflichtigen Briefe, wenn bderjelbe nicht Geld ent- 
hält, und im Inlande von einem Orte zum andern verfendet wird, 
find an Gebühren 3 Schilling zu bezahlen, wenn der Brief vom 
Abfender franfirt wird, wovon biejer 2 Hagen und der Em- 
pfänger 1 Schilling zu erlegen hat. Geht ein Brief unfranfirt 
ab, fo ift die Gebühr dafür 2 Schilling, welche von dem Em- 
pfänger entrichtet werden. Von privaten Briefen nach oder vom 
Auslande beträgt die Gebühr 2 Schilling pro Brief, und von 
privaten Briefen mit Geld befchwert erhält der betreffende Poſt— 
meilter bei der Aufgabe 6 bis 60 Schilling pro Brief nach der 
Größe der inliegenden Summe, fowie bei der Ablieferung 6 bis 
16 Schilling gleichfalld nach der Größe der Summe. Außerdem 
beftehen noch bei der Briefverfendung Gebühren für Auslieferungs- 
fcheine über Briefe und Padete, und außer der Auslieferungsge- 
bühr noch Beftellgeld, das zwiſchen 1 und 6 Schilling variirt, 
Ferner erhalten die PBoftmeifter die Hälfte der dem Poſtweſen zu— 
fommenden Abgabe von der Verfendung von Zeitungen und Zeit 
fchriften durch die Poſten. Diefe Vorfchriften können zwar durch 
bie Fönigliche Refolution Veränderung erfahren, foweit fie bie 
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Größe der Sporteln betreffen, aber die Vorfchriften, daß die Ge- 
bühr fir Auslieferung von Zeitungen einen gewiffen Antheil von 
der Bezahlung ausmachen Toll, welche der Poftcafie für Zeitungs- 
verfendung mit der Poſt zu erlegen ift, fowie auch, daß bie Ge- 
bühr für Ein- und Auslieferung von Briefen eine Zulage zum 
Driefporto ausmachen foll, find in den genannten $$. Des Geſetzes 
von 1837 enthalten und fünnen alfo nur durch ein Geſetz verän- 
dert werden. 

Schon bei den jet beftehenden Portotaren find biefe Gebüh- 
ren unverhältnigmäßig hoch für Briefe auf kurzen Diftanzen, wo 
das Porto verhältnigmäßig gering ift, oder für Geldbriefe, Die 
nur fleine Summen enthalten, fo daß die Gebühren für einen ein- 
fachen Brief, der 3. B. zwifchen Chriftiania und Drammen ver- 
fendet wird, 3, und wenn man das Beftellgeld mitrechnet, fogar 
den ganzen Betrag des Porto ausmacht, eben fo find die Gebüh- 
ren für einen Brief mit eingefchlofjenem Bancozettel gleich hoch, 
wie für einen Brief, der 100 Spthlr, enthält, nämlich zufammen 
12 Schilling, während diefe Gebühren für einen Brief, der 1000 
Spthlr. enthält, zufammen nur 24 Schilling ausmachen. Unter 
der Vorausfegung, daß eine jo bedeutende Herabfegung des Porto, 
wie fie das Departement hier auf die Bahn bringt, durch ein Ge— 
feg werde angenommen werden, leuchtet ein, daß alddann das 
Mipverhältniß zwifchen Porto und Sporteln noch größer werden 
würde als früher, und daß die Beibehaltung der jegt in dieſer Be- 
ziehung geltenden Regeln in wefentlichem Grade der beantragten 
PBortomoderation müßte entgegenarbeiten, fowie auch die Gebüh- 
ren mancher SBoftbeamten durch muthmaßlichen Zuwachs der Brief- 
anzahl fich zu einer unverhältnigmäßigen Höhe heben würden. 
Das Departement fann deshalb in feinen Zweifel darüber gera- 
then, daß die Gebührenerhebung bei der Briefpoft unter einer ver— 
änderten Portogefeggebung wegfallen müffe, gleichwie fie in an— 
dern Ländern ift aufgehoben worden, und daß nur die Gebühren 
dürfen beibehalten werden, die für befondere Dienftleiftungen be— 
ftehen, welche die Poftbeamten gegen die Eorrefpondenten über: 
nehmen, 3. B. Beftellgeld, Scheingebühr u. dergl. Hierbei fragt 
fih jedoch, wie Die gegenwärtig fungirenden Poſtbeamten und 
PBoftbedienftete, deren Dienfteinnahme wefentlich aus folchen Ge— 
bühren befteht, unter jenem veränderten Stande der Dinge fchab- 
108 zu halten fein? Das Departement muß hierbei in gnäbigfte 
Erinnerung bringen, daß die fönigl. Refolution v. 27. Januar 
1847 beftimmt, die fünftig zu Anftellungen gelangenden Poſtmei— 
fter oder andere Beamte, welche Poftmeifterdienfte zu verfehen 
haben5), follen ohne Anfpruch auf Erfag für den Verluſt an 


5) Für jede Poftanftalt ift nur ein dem Staate verantwortlicher Vorſtehet 
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Einfünften fich zufrieden ftellen, welcher daraus entftehen möchte, 
daß die den Poftbeamten zugelegten unftändigen Einnahmen verän- 
dert oder auf andere Weife als bisher requlirt werden follten. In 
dem unterthänigften Antrag, welcher dieter Nefolution zu Grunde 
fiegt, hat da8 Departement berichtet, daß man bei Vorſchlag einer 
Beftimmung, wie die angeführte, für die Zukunft nicht ausgehe 
von irgend einer Anerfennung auf Entichädigung für Rechtsan— 
fprüche der jegt im Dienft ftehenden PBoftmeifter wegen möglichen 
Verluſts bei veränderter Negulirung ihrer unftändigen Bezüge, 
wenn eine folche follte beliebt werden, aber daß man dagegen jene 
Beftimmung als rathfam erachtet habe, theild um die fpäter in 
Dienft tretenden Beamten diefer Claffe aufmerkſam zu machen auf 
einen Wechfel, der möglicherweife Einfluß auf ihre Einkünfte haben 
fönnte, theild um den Staat auch zu fichern gegen die Möglichkeit, 
daß fie mit Erftattungsforderungen aufträten, während man auf 
der andern Seite beantragte, daß Die früher angeftellten Boftmeifter 
mit Billigfeit fchienen verlangen zu können, daß fie feine Einbuße 
an ihren Einnahmen erlitten, wenn diefe nach einer von dem jetzi— 
gen Beftande verfchiedenen Regel erhoben würden. Aus den in 
den Beilagen Nr. 8—12. enthaltenen Nachweifungen über bie 
Einfünfte der Poftbeamten und der am beften befoldeten Poſtbe— 
dienfteten, welche das Departement hat ausarbeiten laſſen, ift 
gnädigft zu entnehmen, daß die diefen Functionären zufließenden 
Einnahmen ziemlich niedrig angefchlagen find, und daß nur die 
Amtseinnahme der Poftbeamten in den größeren Städten einiger- 
maßen reichlicher fann genannt werden, während eigentlich feiner 
von ihnen, allenfall3 mit Ausnahme des Poſtmeiſters in Ehri- 
ftiania, eine Cinnahme bezieht, die für unverhältnigmäßig hoch 
gelten fann, wenn man Dabei in Betracht zieht, daß zu der vers 
antwortlichen Führung folcher Gefchäfte eine bedeutende Comtoir— 
aushülfe erfordert wird, fowie ein unverdrofjener Fleiß, eine Be— 
fliffenheit und Zuverläfftgfeit, welche eine nicht allzu fpärlich zu— 
gemefjene Befoldung zu verlangen fcheinen. Das Departement 
glaubt demnach, daß das allgemeine Beſte am richtigften wahrge— 
nommen wird, wenn man Diefen Officianten ungefähr denfelben 
Bezug einräumt, den fie früher hatten, dergeftalt, daß ihnen ihre 
Gebühren von Briefen aus den Briefpoftintraden mit demjenigen 
Belauf erfegt werden, der ſich aus dem Durcyfchnitt diefer Spor⸗ 
teln in ben legten 5 Jahren ergiebt. Die Summe, welche hierzu 
jährlich aufgehen möchte, ann, wie aus den Anlagen Nr. 2 u. 3. 
erfichtlich ift, in runder Zahl auf 16,000 Spthlr. angejchlagen 





beftellt, der außer einer ftändigen Befoldung fümmtlihe Emolumente bezieht 
und davon die erforderliche Aushülfe durch Privatdiener zu beftreiten hat. nn 
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werden, wovon 12,000 Spthlr. auf die Poftbeamten und Pofts, 
erpediteure und 4000 Spthlr. auf die Poftöffner (Boftwärter oder 
Brieffammler) fommen. Hierbei glaubt man jedoch bemerfen zu 
müffen, daß, fobald jich in Zufunft oder unter veränderten Ver— 
hältniffen fich ergäbe, daß die-einem Poftbeamten oder Bedienfte- 
ten ausgeworfene Einfünfte größer oder fleiner würden als ber 
Dienft erheifchte, die Regierung bei eintretender Vacanz follte ers 
mächtigt werden, zu einer neuen Regulivung der Befoldungsvers 
hältniffe, die der Reviſion des nächſten Storthings unterläge. Für - 
den Fall, daß die von dem Departement vorgefchlagene Portos 
moderation Beifall finden follte, und daß die Regel, wornach man 
eglaubt hat, die Poftbeamten und Boftbedienfteten für den Verluft 
chadlos zu halten, den fie dadurch erleiden, wenn die Briefgebühs 
ren im Allgemeinen nicht mehr erlegt werden, in dem föniglichen 
Gefegvorfchlage Aufnahme fände, der in dieſer Anleitung dem 
bevorftehenden Storthing im nächften Jahr vorgelegt werden wird, 
“ erlaubt fich das Departement unterthänigit zu beantragen, daß in 
Betreff des Abgangs an Intraden, welcher nach den vorgelegten 
Berehnungen in deren Gefammtheit möglicher, wenn auch nicht 
wahrfheinlicherweife bewirfen könnte, und der nach der obigen 
Darftellung auf die jährliche Summe von 32,000 Spthlr. anges 
Schlagen werden fann, das Erforderliche bei der Abfaffung der 
Budgetpropofition möge wahrgenommen werden, welche den be— 
vorftehenden Storthing vorzulegen ift. Ungeachtet aus den oben 
angeführten Angaben zu erfehen ift, daß das Poſtweſen troß der 
allmähligen Erweiterung der Bofteinrichtungen, wenn man Die 
Anihaffung neuer Dampfſchiffe außer Betracht läßt, ftetd einen 
Ueberfchuß geliefert hat und ungeachtet nicht wahrfcheinlich ift, 
daß die Herabfegung des DBriefporto einen fo großen Einnahme— 
verluft ergeben werde, als die auf Die Ausdehnung der Eorrefpon- 
denz im Jahre 1845 gebaueten Berechnungen darthun, fo ift das - 
Departement doch der Meinung, daß bei der Ungewißheit, in wel- 
cher man rüdfichtlich des finanziellen Refultats der hier in Rebe 
ftehenden Maßregeln fich natürlicherweife befinden muß, die Vor— 
fiht erheifche, daß man das Deflcit fo groß annehme, als es im 
außerften Falle einigermaßen mit Wahrfgeintichfeit fonne voraus- 
gefegt werden. 

In Bezug auf die obige Darftellung und mit der Bemerkung, 
daß die in dem Gefege vom 19. Januar 1837 beftimmte Gewichts- 
progreifton und die dabei gegebenen Beftimmungen über das Ver— 
hältniß awifchen dem Porto von Geldbriefen und dem von ges 
wöhnlichen Briefen für die Zukunft beibehalten werden müſſe, 
nimmt das Departement an, daß die vier erften $$. in dem Ge— 
fegentwurf, den es fich erlauben will in’ Vorfchlag zu bringen, 
etwa folgendermaßen lauten fönnten: 


* 


389 


8. 1. Für die Beförderung eines einfachen Briefs, worunter 
ein folcher verftanden wird, der nicht mehr ald 3 Loth wiegt, wird 
das Porto fo feftgefegt, daß, wenn die Wegesftrede 20 Meilen 
oder darunter beträgt, 4 Schilling, und wenn fie über 20 Meilen 
beträgt, 8 Schilling bezahlt werben. In Uebereinftimmung hiers 
mit fertigt das beifommende Negierungs- Departement Die Pperiel- 
len Briefpofttaren aus zwiſchen fämmtlichen Boftcomtoiren und 
Poftwärtereien des Reiche. 

; Für die Beförderung von Briefen, die über 4 Loth 
wiegen, fteigt das Porto im Berhältnig zum Gewicht fo, daß be- 
zahlt wird für einen Brief, welcher wiegt 

über 3 Loth bis 1 Lot) . A4faches Briefporto 

u 15 ⸗ ⸗ ⸗ 

⸗ 4 s ur. er . 2% x 2 
u. f. w, für jedes halbe Loth; Mehrgewicht, ein halbes Briefporto 
mehr, 

$. 3. Für die Beförderung von Briefen oder Padeten, in 
denen Geld eingeichloffen ift, wird das Porto nach dem Gewicht 
des Briefs oder Padets bezahlt, gleichwie für andere Briefe nach 
88. 1 und 2., und außerdem für jede 50 Spthlr., welche der Brief 
oder das Padet enthält, die Hälfte des Porto für einen einfachen 
Brief. Beträge unter 50 Spthlr. werden für volle 50 Spthlr. 
gerechnet. Wirb in einem Briefe Silbermünze unter dem Belaufe 
eined Spthle. verfendet, fo berechnet fiy das Porto für die Münze 
nicht nad) dem Gewicht, fandern fo, als ob der Belauf in Papier- 
geld verfendet würde. 

$. 4. Außer dem in vorftehenden 88. beftimmten in die Boft- 
cafe fliegenden Porto ift feinerlei Gebühr für Einlieferung oder 
Auslieferung, Schreib- oder Wägegeld an die beifommenden Poft- 
meifter oder PBoftwärter zu entrichten, wogegen dieſe für die Aus— 
führung gewiſſer Dienfte, welche den Correſpondenten geleiftet, 
aber von dieſen nicht im Allgemeinen benugt werden, wie 3. B. 
für das Herumtragen der Briefe, für Ausftellung von Empfang- 
fheinen und dergleichen, berechtigt find, Gebühren zu erheben, 
jedoh nach dem Belauf und nady den Vorfchriften, welche der 
König beftimmt. Für den Verluft an Einnahme, den die beifom- 
menden Poſtbeamten und Boftbedienfteten dadurch erleiden, daß 
bie im Eingange dieſes $. genannten Gebühren nicht länger dür- 
fen erhoben werden, follen diefelben in der Weife entfchädigt wer— 
den, daß einem jeden von ihnen aus der Staatdcafje jährlich eine 
Summe ausgezahlt wird, welche dem Durchfchnittsbelauf der ges 
nannten Gebühren, nämlich Einlieferungs- und Auslieferungsge- 
bühr, Sihreib= und Wägegeld in den legten 5 Jahren gleich- 
kommt. Für die PBoftwärtereien, welche, wenn das Geſetz in 
Kraft tritt, etwa noch nicht 9 Jahre möchten beftanden haben, 
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wird Deren Inhabern der Durchfchnittsbelauf nach dem Zeitraume 
ihres Beftandes berechnet. Im Falle einer Vacanz bei einer Boft- 
meifterftelle oder bei einer folchen Poſtbedienung bleibt der Regie- 
rung vorbehalten, für den anzuftellenden Beamten oder Amtsvers 
wefer eine anderweitige Einnahmen-Normirung, als die oben 
beftimmte, feftzuftellen, welche jedoch ber Nevifion des nächften 
Storthings unterliegt. 

In Anfehung von Bortomoderationen enthält das Geſetz vom 
19. Januar 1837, abgefehen von den Beitimmungen über Ver— 
fendung von Zeitungen und Zeitfchriften mit den Poſten, nur die 
Vorfchrift, daß für Correcturbogen, die lediglich mit einem Gtreif- 
band oder einer Schnur umfchlungen und mit ber erforderlichen 
Adrefje verfehen find, nur 4 des einfachen Briefporto für jeden 
Bogen erlegt werden fol. In manchen fremden Ländern ift eine 
gleiche Boftmoderation mehren andern gedrudten Sachen zugeftan- 
den; unter andern gedrudten Gircularen, oder rad Ir Sbriefen, 
Preiscouranten, Subferiptionsplänen, imgleichen PBrobeblättern 
von Zeitungen und Yournalen, fowie auch Waarenproben, alles 
aber unter der Bedingung, daß die VBerfendung unter Kreuzbanb 
gefchehe. Allerdings würde unbedingt wünfchenswerth fein, daß 
in dem Geſetze dergleichen Sendungen für ermäßigtes Porto zu- 
läffig erflärt würden, aber es ftellt fich hier im Lande die Bedenk— 
lichfeit dar, daß die Briefpoften auf den Hauptrouten- fchon jest fo 
belaftet find, daß, wenn jenen Sachen unbedingte Portomodera— 
tion zugeftanden würde, der für die Poftbeförderung disponible 
Raum nicht außsreichte für alle die Sachen, die zur Verſendung 
geliefert würden, was dann wieder mit fich brächte, daß nothwen— 
Digerweife Anftalten zur Erweiterung der Boftbeförderung in einem 
Grade getroffen werden müßten, der leicht folche Unfoften bewirken 
fönnte, die mit dem dadurch bezweckten Vortheile nicht im Berhält- 
niß Händen. Da inzwifchen nicht zu verfennen ift, daß das Zu— 
geftändniß einer Erleichterung bei Verfendung von gebrudten Sa— 
chen bezeichneter Art und von Waarenproben mit den Boften, in 
mehren Rüdfichten der Entfaltung der Literatur, des Handels und 
der Induſtrie erfprießlich fein würde; fo erlaubt fich das Departe- 
ment den Vorſchlag einer Beltimmung in dem Gefegentwurfe, 
wodurd die Regierung ermächtigt würde, nach den obwaltenden 
Umftänden für jene Sachen eine PBortomoderation zu bewilligen. 
Diefe Bortomoderation, welche das Departement im Allgemeinen 
nur in der Ausdehnung vor Augen gehabt hat, wie fie für Cor— 
recturbogen befteht, würde unmaßgeblidy am richtigften feftzufegen 
fein nach dem Gefammtgewicht einer jeden einzelnen Sendung, fo 
daß 3. B., wenn ein Buchhändler in Bergen 20 Subferiptions- 
pläne unter Kreuzband an einen Mann in Ehriftiania fenbete, 
nicht für 20 Sendungen, fondern nur für eine nad) dem Gewichte 
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fännmtliher Pläne bezahlt würde. Auf dieſe Weife würde ber 
Portvanfag in mehren Fällen an Billigfeit gewinnen. Das Des 
partement findet jedoch, daß die in Rede ftehende Portomoderation 
nur mit der näheren Modification dürfe eingeräumt werden, daß 
der Abfender dergleichen Sachen frankiren müfle, denn dieſe Bes 
dingung fcheint nothwendig, um vorzubeugen, daß die Poſten 
nicht ruͤckſichtslos überladen werden mit Sachen, welche die Adref- 
faten vielleicht nicht haben wollen, wenn fie bei der a nicht 
franfirt worden, die man aber der Poſt übergiebt, weil ed ohne 
Ausgabe gefchehen Tann, und ber Abfender fich die Möglichkeit 
denkt, Daß ber Adreffat fich zur Einlöfung des Ueberfendeten ver- 
ftehen fönnte. Der hierher gehörige $., worin die jeht geltende 
Vorſchrift über Vortomoderation für Eorreeturbogen fernet beizu- 
behalten wäre, Fönnte etwa folgendermaßen abgefaßt werben: 

$. 9. Wenn Eorrecturbogen verfendet werden, bie offen, blos 
mit einem Streifband oder einer Schnur umfchlungen und mit ber 
nothwendigen Adrefje verjehen find, fo wird für jeden Bogen nur 
4 de einfachen Briefporto bezahlt. Die Regierung wird dabei 
ermächtigt, eine gewiſſe ‘Portomoderation zu beftimmen für ge— 
druckte ——— gedruckte Empfehlungsbriefe, gedruckte Preis- 
courante, gedruckte Subferiptionspläne, Probeblaͤtter von Zeitun— 
gen und Zeitſchriften, ſowie auch Waarenmuſter, wenn dergleichen 
Sachen unter Kreuzband verſchickt und bei der Aufgabe * 
werden, auch darin nichts anderes, als die Adreſſe geſchrieben ſich 
findet. Dieſe Portomoderation ſoll bemeſſen werden nach dem Ge— 
ſammtgewicht einer jeden einzelnen Sendung. 

Im 5.8. des Geſetzes von 1837, der von der Bezahlung für 
Zeitungen und Zeitfchriften bei der Boftverfendung handelt, welche 
Bezahlung als billig angefegt gelten dürfte, findet das Departe- 
ment feinen Grund, Be eine andere Abänderung vorzufchlagen, 
als daß die darin vorfommende Benennung „Boftmeifter‘ ver- 
taufcht werde mit „Boftbeamte und Poſtbedienſtete,“ damit 
fein Zweifel Darüber entftehe, daß dem Könige zuftehe, auch den 
Pofterpeditoren und PBoftwärtern, wenn es zmwedmäßig befunden 
wirde, einen Antheil an den im $. beftimmten Gebühren zu be= 
willigen. Man ift hierbei der Anficht, daß diefer $. wieder in den 
Gefjegentwurf aufgenommen werden müffe, Damit alle hierher ge- 
hörigen Beftimmungen auf einer Stelle ſich beifammen finden und 
demnach das alte efet nach feinem ganzen Inhalte könne außer 
Kraft gefegt werben. 

Wie aus dem Angeführten gnädigft wolle entnommen wer— 
den, hat dad Departement bei Abgabe feines Vorfchlags zu den 
Beltimmungen in dem beabfichtigten Gefegentwurf im Wefentlichen 
die Form befolgt, worin das Gefe von 1837 abgefaßt ift, und 
namentlich die Beftimmungen über Portotaxen nach der Entfernung 

a. 
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und nad) der Gewichtsprogreffion in unbedingten und ausnahm- 
lofen Regeln wiedergegeben, wogegen auch, foweit von der Brief- 
beförderung innerhalb des Reichs die Rede ift, fein Hinderniß 
eintreten fann. Das Departement hat jedoch Gelegenheit gehabt, 
fih von der Zweddienlichkeit zu überzeugen, daß für Fälle darges 
botener Unterhandlungen mit fremden Mächten über gegenfeitige 
Portoherabfegung, der Regierung in Norwegen die Befugniß zu- 
eftanden werde, Diejenigen Beränderungen in den gefeplichen 
——— und Gewichtsprogreſſionen voͤrzunehmen, welche ſich 
als nothwendig ergeben, damit durch Conceſſionen von norwegi— 
ſcher Seite in fremden Staaten Begünſtigungen für die norwegiſche 
Correſpondenz erlangt werden. Schon in den Unterhandlungen, 
die dem zwiſchen Norwegen und Dänemark unter dem 8. Dctbr. 
1846 abgefchlofjenen “Boftvertrage vorangingen, hat das Departe- 
ment den Mangel an Competenz der Regierung gefühlt, an der 
duch das Geſetz von 1857 beitimmten inländiichen Brieftare ir— 
gend eine Abänderung vorzunehmen und die in jenem Geſetze hier- 
über gegebenen — Regeln haben auch auf die tractat— 
mäßige Vollmacht der Regierung einen hemmenden Einfluß bei 
andern Gelegenheiten ausgeübt, zu deren Darſtellung das Depar— 
tement nunmehr übergehen will. 

Aus der in Abjchrift beifolgenden unterthänigften Vorftellung 
der norwegiichen Regierung vom 26. Juni 1847 wird in geneigter 
Erinnerung fein, daß von der ſchwediſchen Oberpoftdirection auf 
königlichen Befehl feiner Zeit der Entwurf zu einer Poſtconven— 
tion zwifchen Schweden und England verfaßt wurde zum Behuf 
gegenfeitiger Unterhandlung mit der englifchen Regierung, um der 
fchwedifchen Correfpondenz bei England diefelben Vortheile zu ver— 
fchaffen, welche der dänifchen zu Theil geworden waren durch eine 
zwifchen England und Dänemark abgeichloffene Boftconvention, 
und bei welcher Veranlafjung Das Bedenken der normwegijchen Re— 
gierung darüber eingeholt wurde, ob im Falle, daß man ed wün— 
fihenswerth finde, in der gedachten Konvention auch Beſtimmun— 
gen über den PBoftengang zwifchen Norwegen und England erftrebt - 
werden follten. Bon norwegijcher Seite mußte bei diefer Gelegen— 
heit der Vorjchlag gemacht werden zu einem Zufagartifel, den Se. 
Meajeftät zu folhem Yehuf in die Convention aufnehmen zu lafjen 
geruhen möchte. 

Der von dem föniglich ſchwediſchen Oberpoftdirector in diefer 
Anleitung verfaßte Entwurf war gebauet auf folgende Grundfäße, 
welche mit mehr oder weniger Modification auch in Anwendung 
gefommen find bei mehren von der britifchen Regierung jpäter 
abgeſchloſſenen Boftconventionen mit fremden Ländern: 

1) Stipulirung der Franfirungsfreiheit zwifchen Schweden 
und England, fo daß die Briefe zwijchen diefen Ländern entweder 
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von den Abfendern ganz bezahlt, oder ganz unbezahlt konnen vers 
fendet werden; 

2) Anfaß des gegenfeitigen Briefporto (morunter. begriffen 
wird der Bortoantheil des Staats, aus welchem der Brief kommt 
und der Portoantheil des Staats, wohin, er gefendet wird, nebft 
dem Tranfitporto für das dänifche Poftwefen) auf den einförmigen 
Betrag von 16 Bence für den einfachen Brief (bis zu 1 Loth ſchwe⸗ 
difch oder 4 Unze britifch Gewicht, d. h. ungefähr 1 Loth norwes 

ifch) mit der nähern Beftimmung, daß für Briefe, welche diefes 
ewicht überfteigen, beide, die ſchwediſche und britifche Poſtad⸗ 
a die in England geltende Gewichtsprogreffion befols 
en jollen; | | 
e 3) Regulirung ded Tranfitporto für Briefe, die über Eng— 
land nad) oder aus Schweden befördert werden, und auf der an« 
dern Seite Feſtſetzung des ſchwediſchen Tranfitporto für Briefe, 
die über Schweden gehen, zu einem beflimmten Betrage von 
3 Pence für den einfachen Brief (nicht über + Unze Gewicht) und 
1 De für jede Zeitung oder für jeden bedrudten Bogen; fowie 
endlich 

4) in der Regel portofreie Beförderung für geftempelte eng- 
fifche Zeitungen, die nad Schweden beftimmt, und für ſchwediſche 
Zeitungen, bie nah England beftimmt find. | 

Ungeachtet Norwegens Beitritt zu einer Convention dieſes 
Inhalts, die für unfere Correfpondenz mit England bedeutende 
Bortheile in Ausficht ftellte, allerdings fehr wünfjchenswerth er⸗ 
fcheinen mußte, fprach doch das Departement in dem erwähnten 
im Wefentlichen von der norwegijchen Regierung gebilligten unter- 
thänigften Vortrage die Meinung aus, daß ben betzeffenden Be- 
hörden Norwegens nicht zuftehe, eine Poftconvention mit England 
auf den in dem fchwedifchen Entwurfe ausgefprochenen Grund: 
lagen abzufchließen, außer mit dem angehängten Vorbehalt hin- 
— des Zeitpunkts, von welchem an eine ſolche Convention für 
Norwegen erft in Kraft treten fünne Man bemerkte in diefem 
Betracht, daß, wenn man .vor Augen habe, daß das der gedachten 
Convention zum Grunde liegende Syſtem in einem einförmigen 
und unveränderlichen Mittelporto beftehe, das nach der englifchen 
Gewichtsprogrefiion fteige, fo daß alfo ein Brief von beiläufig 
einem Loth norwegifch Gewicht einfaches Porto bezahle, über die— 
ſes Gewicht. bis ungefähr 2 Loth doppeltes Porto u. f. f.; ferner 
in einem feften Tranfitporto und endlich in einer Zeitungsbeförbe- 
zung, die in der, Regel ganz portofrei fei; daß am Tage liege, bag 
Rorwegens Beitritt zu einer folchen Convention bei der Regierung 
eine ausgedehntere Befugniß über die Portotaren voraugfegte, als 
ihr Durch das Geſetz vom 19. Januar 1837 eingeräumt ift, wo 
das. Porto für Briefe innerhalb des Reichs unbedingt regulirt 
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wird nach einer fteigenden Meilenicala, wo eine von der engli- 
fchen abweichende Gewichtsprogreflion gleichfall8 ohne Ausnahme 
angeordnet ift und wo Sr. Majeftät Befehl zur Herabfegung des 
Porto für Zeitungen und Journale an die jpecielle Bedingung ger 
fnüpft ift, Daß: Dies zu deren Verbreitung als förderlich angejehen 
werben könne, 

Man. machte jedoch bei diefer Veranlaffung die Bemerfung, 
daß, weil das Departement darauf bedacht fei, an das nädhite 
Storthing einen föniglichen Geſetzvorſchlag über Veränderung in 
dem Geſetze von 1837 einzubringen, und weil man in dem Ges 
fegentwurfe eine Beftimmung anzubringen gedachte, nach welcher 
die Regierung die oben erwähnte mangelnde Befugniß erhalten 
fonnte; fo nehme dad Departement an, Daß die Konvention, über 
welche es rathſam erfcheine, fich mit der britifchen Regierung in 
Unterhandlung einzulaffen, auch die nordifche Eorrefpondenz um— 
faffen könne, wenn man nur die hierher gehörigen Beftimmungen 
bedingungsweije abfafie, indem man nämlich deren in Kraft treten 
von der Bedingung abhängig machte, daß die norwegiſche Regie— 
rung dazu durch ein Geſetz die erforderliche Kompetenz erhalte. 
In Uebereinftimmung hiermit ſchlug man die Zufagbeftimmungen 
zu einzelnen Artifeln vor, mit welchen Zufägen die Konvention 
feiner Zeit für Norwegen gelten fonnte, und worüber der oben er— 
wähnte Vortrag Erläuterungen enthält. In Betreff diefer Sache 
wurde durch eine von dem zufammengefegten fchwedifchen und 
norwegifchen Staatsrath am 7. Detbr. 1847 abgegebene gnäßdigfte 
Refolution beftimmt, daß Vollmacht und nöthige Inſtruction von 
dem Staatsminifter für die auswärtigen Angelegenheiten ausge— 
fertigt werde für Sr. Majeftät Minifter in London, um in Unter: 
handlung zu treten über den Abſchluß einer Poftconvention zwi— 
fchen den vereinigten Reichen und Großbritannien, in Uebereinftim- 
mung mit ben ——— welche von der ſchwediſchen Oberpoſt⸗ 
direction und von der norwegiihen Regierung angedeutet worden 
fei in deren zu dieſem Zwede abgegebenen Borjchlage. 

Als einen mit dem vorfiehenden ganz analogen Fall glaubt 
das Departement berühren zu müffen, daß man im Jahr 1847 
durch die königlich bänifche Generalpoftdirection ein Anerbieten 
erhielt von ıder thurns und tarisfchen Poftadminiftration, welche 
damals in Unterhandlung mit der franzöfifchen Poſtverwaltung 
über den Abfchluß einer Convention begriffen war, um’ bei dieſer 
Gelegenheit den Bortheil des norwegischen Poſtweſens wahrzu- 
nehmen, namentlich fo weit, e8 einen vom Departement der Ge— 
neralpoftdirection feiner Zeit ausgefprochenen Wunfch anging, daß 
man ben Gorrefpondenten in Norwegen möge bie Freiheit aus— 
mitteln, die Briefe aus Norwegen nach Frankreich ganz unfrankirt 
zu verfenden, Bon den Grundbeftimmungen zu einer Mebereinfunft 
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hierüber, welche von ber thurn- und tarisfchen Poftverwaltung auf- 

egeben war, erfuhr man, daß die franzöfifche Poftadminiftration 
fh nicht auf die Portovergütung für Briefe nach fpeciellen Taren 
einlaffe, fondern nur nad dem Gefammtgewicht der angefommenen 
unbezahlten Briefe, und daß nicht zu erwarten ftehe, daß das nors 
wegifche Porto für biefelben nach einer höheren Durchichnittstare 
werde vergütet werben, als 2 Francs für 30 Grammen oder 
22 Schilling für jedes Loth unfranfirte Briefe aus Norwegen nach 
Frankreich; wobei ferner erklärt wurde, daß für MWaarenmufter, 
welche den Briefen angeheftet feien, man in Frankreich allgemein 
nur den dritten Theil des tarifmäßigen Porto berechne, imgleichen 
daß es befonderd wünfchenswertl) jei, in Norwegen feine höhere 
Taxe als 1 Schilling Kourant (oder 2 norwegifche Schillinge) an— 
zufegen, pro Bogen, bei Kreuzbandjendungen mit gedruckten oder 
lithographirten Sachen aus Frankreich, welche beide, die franzö- 
fifche und die thurn- und tarisjche SBoftadminiftration, für ein äu— 
Berit geringes Porto beförderten. 

Aus den oben angeführten von dem Gelege von 1837 her- 
genommenen Gründen fonnte indeß das Departement in biejer 
Sache feinen Schritt weiter thun, und aljo auch feine Anleitung 
erhalten, unferer Correfpondenz nach Frankreich mehre in Ausficht 
ftehende wichtige Vortheile zu bewirken. 

Mit den hier gegebenen Aufflärungen glaubt man hinläng- 
lich den Norfchlag begründet zu haben, den man hier zu thun ſich 
- erlauben will, daß in dem Gefegentwurfe eine Beftimmung auf- 

enommen werde, um die Regierung zu ermächtigen, foweit ed bie 

erfendungen zwifchen Norwegen und dem Auslande angeht, Die- 
jenigen Mobdificationen in ben gejeplichen Portotaren und Ge— 
wichtsprogreffionen vorzunehmen, die nothwendig fein möchten, 
um mit fremden Staaten Hebereinfunft zu fchließen über das Porto 
für gegenfeitige Beförderung von Briefen, Zeitungen und_bergl. 
Mit den Eonceflionen, die man demgemäß fich wird im Stande 
finden anzubieten, wird die Möglichfeit gegeben fein, daß unſere 
Eorrefpondenz mit dem Auslande gleichermaßen eine Erleichterung 
erhalte, wie nach dem Antrage die inländifche Correfpondenz billis 
gern Abgaben wird unterworfen fein. Hierauf gründet fich der 
unterthänigfte Vorfchlag, daß in den Gefegentwurf ein $. folgen- 
den Inhalts aufgenommen werde: 

$.7. Die Regierung wird ermächtiget, in Betreff der Poft- 
verfendungen zwifchen Norwegen und dem Auslande diejenigen 
Mobdificationen in ben gejegmäßigen Portotaren und Gewichts— 
progreffionen vorzunehmen, die nothwendig erfcheinen, um mit 
fremden Staaten Uebereinkunft zu treffen über das Porto für ge— 
genfeitige Beförderung von Briefen, Zeitungen u. dergl. 

Unter Beziehung auf das euer Akte, dem von Den 
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übrigen Mitgliedern des Staatsraths im Wefentlichen beigetreten 
ift, wird unterthänigft beantragt: 

„Ihre Majeftät geruhe gnädigft zu befehlen, daß in der Vor— 
ausfegung, daß bei Abſchluß des — fuͤr den Zeitraum 
vom 1. Juli 1848 bis zum 1. Juli 1851 ſich auswieſe, die 
Staatscaſſe vermöge den damit verurſachten Abgang zu tra— 
gen, dem nächſten Storthing gnädigſt ein Geſetzvorſchlag 
über Herabſetzung des Briefporto u. dergl. vorgelegt werde, 
nach folgendem Entwurfe:“ | 


Entwurf 
zum Gefege über Ermäßigung bes Briefporto ac. 


8.1. Für die Beförderung eines einfachen Briefes, worun— 
ter ein folcher verftanden wird, der nicht mehr ald 3 Loth wiegt, 
wird das Porto fo feftgefegt, daß, wenn die Wegesftrede 20 Mei- 
len ober darunter beträgt, 4 Schilling, und wenn fie über 20 Mei- 
len beträgt, 8 Schilling bezahlt werden, In Uebereinftimmung 
hiermit fertigt da8 beifommende Regierungd- Departement die ſpe— 
ciellen Briefpofttaren aus zwifchen fämmtlichen Poftcomtoiren und 
Boftwärtereien (Postaabnerier) des Reichs. 

$. 2. Für die Beförderung von Briefen, die über 3 Loth 
wiegen, fteigt das Porto im Berhältniß zum Gewichte fo, daß be- 
zahlt wird für einen Brief, welcher wiegt 

über 3 Loth) bis 1 Loth . — Briefporto 


* * $ « 


= 14 8 ⸗ 2 = 5 21 E Fi 
u. h w. für jedes halbe Loth; Mehrgewicht ein halbes Briefporto 
mehr. 

8.3. Für die Beförderung von Briefen oder PBadeten, in 
denen Geld eingelchloffen ift, wird das Porto nach dem Gewicht 
des Briefd oder Padets bezahlt, gleichwie für andere Briefe nach 
s$. 1. und 2., und außerdem für jede 50 Spthlr., welche ber Brief 
oder das Padet enthält, die Hälfte des Porto für einen einfachen 
Brief. Beträge unter 50 Spthlr. werden für volle 50 Spthlr. ges 
rechnet. Wird in einem Briefe Silbermünze unter dem Belaufe 
eines Spthlr. verfendet, fo berechnet fich das ‘Borto für die Münze 
nicht nach dem Gewichte, fondern fo, als ob der Belauf in Pa— 
piergeld verfendet würde. 

$. 4. Außer dem in vorftehenden 88. beftimmten in die Pofts 
caffe fließenden Porto ift feinerlei Gebühr für Einlieferung oder 
Auslieferung, oder Schreib» und Wägegeld an die beifommenden 
Voftmeifter oder Poſtwärter (Postaabnere) zu entrichten, wogegen 
diefe für die Ausführung gewiffer Dienfte, welche den Correſpon— 
denten geleiftet, aber von bdenfelben nicht im Allgemeinen benußt 
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werden, wie z. B. für das Herumtragen der Briefe, für Ausftel- 
lung von Empfangsfcheinen und dergleichen, berechtiget find, Ge— 
bühren zu erheben, jeboch nach dem Belauf und nach den Bor- 
fehriften, welche vom König beftimmt werden. Für den Berluft 
an Einfünften, den die beifommenden ‘Boftbeamten und Poſtbe— 
bienfteten dadurch erleiden, daß die im Eingange dieſes $. genann= 
ten Gebühren nicht Tänger dürfen erhoben werden, follen diefelben 
in der Weife entfchädigt- werden, Daß einem jeden von ihnen aus 
der Staatscaffe jährlich eine Summe ausgezahlt wird, welche dem 
Durchſchnittsbetrage der genannten Gebühren, nämlich Einliefe— 
rungs= und Auslieferungsgebühr, Schreib» und Wägegeld in den 
fegten 5 Jahren gleichfommt. Für die Poftwärtereien, welche, 
wenn das Gefeg in Kraft tritt, etwa noch nicht 5 Jahre möchten 
beftanden haben, wird deren Inhabern der Durchfchnittsbelauf 
nach dem Zeitraum ihres Beftandes berechnet. Im Falle einer 
Bacanz bei einer Poftmeifterftelle oder bei einer folchen Boftbedie- 
nung bleibt der Regierung vorbehalten, für den anzuftellenden 
Beamten oder Aıntsverivefer eine anderweitige Einnahme-Rormi- 
rung, als die oben beftimmte, feftzuftellen, welche jedoch der Re— 
viſion des nächſten Storthings unterliegt. 

.5. Wenn Gorrecturbogen verfendet werden, die offen, 
blo8 mit einem Streifband oder einer Schnur umfchlungen und 
mit der nothwendigen Abdrefje verfehen find, jo wird für jeden Bo- 
gen nur 4 des ho a Briefporto bezahlt. Die Regierung wird 
Dabei ermächtigt, eine gewifle ‘Bortomoderation zu beftimmen für 
gebrudte Circulare, zen Empfehlungsbriefe, gedrudte Preis- 
courante, gedrudte Subferiptionspläne, Wrobeblätter von Zeitun⸗ 
gen und Zeitfchriften, fowie auch Waarenmufter, wenn dergleichen 
Saden unter Kreuzband verfendet und bei der Aufgabe franfirt 
werden, auch darin nichts anderes als die Adreſſe gefchrieben ſich 
findet. Diefe PBortomoderation ſoll bemefjen werden nach dem Ge— 
fammtgewicht einer jeden einzelnen Sendung. 

8.6. Für die Beförderung von Zeitungen und Zeitfchriften 
ift eine im Verhältniß zu deren Preis beftimmte jährliche Bezah- 
lung zu erlegen, nämlich: 

von ben erften 5 Spthlr., welche fie foften . 4, 

von den zunächft folgenden 5 Spthle, . . ., 

von ben hierauf folgenden 5 Spthle. . . . Tr 

und von dem, waß fie mehr foften . . . ’ 

. Für inländifhe Zeitungen und Zeitferiften wird dieſe Bezahlung 
nach dem Abonnementspreife am Verlagsorte berechnet, für aus- 
ländifche nach dem Preife, womit fie bei dem nächften auswaͤrti— 
en PBoftcomtoir bezahlt werden, von welchem das norwegifche 
Bofwefen die Herfendung verlangen fann. Dem Könige bleibt 
anheimgeftellt, die oben beftimmte Bezahlung für inländifche und 
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——— — und Zeitſchriften zu ermäßigen, wenn es 
zu deren Verbreitung als nüglich erachtet wird; auch fann eine 
ſolche Ermäßigung vom Könige wieder zurüdgenommen werben. - 

Wie viel von der Bezahlung der Poftcafje für die Beförde— 
rung und wie viel den beifommenden Boftbeamten und Boftbe- 
dienfteten für die Diftribution, für Einforderung der Bezahlung 
und Recdhnungsführung zufließen fol, wird vom Könige beftimmt. 
Zeitichriften, welche nur vierteljährlich, monatlich) oder überhaupt 
mit länger beftimmten Zwifchenzeiten als 1 Woche erſcheinen, füns 
nen nur mit den Poften nach und nach verfendet werden, je nach» 
dem es ber Raum in den Poftladen oder Felleifen zuläßt. 

$.7. Die Regierung wird ermächtiget, in Betreff der Boft- _ 
verjendungen zwiſchen Norwegen und dem Auslande Diejenigen 
Mopdificationen in den gefegmäßigen Portotaren und Gewichtes 
progrejfionen vorzunehmen, die nothwendig erfcheinen, um mit 
fremden Staaten Mebereinfunft zu treffen über das Porto für ge 
genfeitige Beförderung von Briefen, Zeitungen und dergl. 

8.8. Diefes Geſetz tritt in Kraft den 1. Januar 1849, 
Bon der Zeit an wird das Gefeg vom 19. Januar 1837 aufge- 
hoben über die Bezahlung für Beförderung von Briefen, Zeitun« 
gen und Zeitfchriften durch die Poſten. 


Beilage No. 1. 


Franko und Porto von inländifchen Briefen, fammt dem noriwegi- 
ſchen Seeporto von Briefen nah und aus dem Auslande zufolge 
des jeßt beftehenden Portogeſetzes, nebſt Angabe, wie viel fie nach 
| dem beantragten Portogefeg betragen haben würden, 





Nach ven bis: |Nach den neuen 


Ä | Spthlr.| - £ 
Wieveritanald .| ;® | U. 0er. 0 1294 | 23 

ederiksſtad J J 8, 58 . 2 700 14 

arpsborg D 0 . D * . 0.70 DR y 431 ö 46 e 
Moß Zr 32 en ern, te, F 886 72 
Sonate RE | RE le re 291: | 218 


EhHriftiania . . . 0 D ’ . . WR.) 10710 39 
Biammin-. 15%. 1.8. „Me . 12863 9 


REDE 6.. 436 | 98 
me rt 644: | 46 
Zönsberg . BE Inn 1285| 210 
Laurvig 1989 8 
Porsgrund 570 2 
Brig : . { 704. | 29 
Kragerö . . 1110: | 86 
Defteriifder 704. | 104 
Arendal °. 2204 69 
Sue. pl | nn 578 | 101 
Linefandi ek IE. 1. 355 

See |. aa 4211 10 
Glovangten nl. - |. — 2854 | ‚31 
SE Est IE. 109 8.“ 9015 |- A 
Aaleſund ra 1108 87 
Molde . 776 87 


Chriftiansfund ? . ä N 
Throndhjem (Drontheim) . 
Abnſ 2 Be DE 





Boftwärtereien (Postaabnerierne) 
unter dem Boftamte Chriftiania: 
rt. |. Es 


Bi Es: a 27| 42 
Ya . —— | 73 64 67 52 
Bil . ö . 61 | 113 37 97 
Drdbad . . . 187 15 150 97 
1 Da Por Sa 102 4| »:67:]:102 
Gnsehalen 2. |. Kun 35 65 20:| 34 
Giderumi 2 1. . Kr.“ 183 50 | » 10 % 
Dion it. 1. . he 80 | 106 58 | 49 
Gran (Hadeland) . . . 2.2. 1 56 32 35 66 
Hünbalen! 39, |.EVI , ka ee 4 29 45 20 32 
on: 158.1. . LH 38 .| 107 26.) 56 


a Bag öl. |... 46 | 20 33| 18 
Be. HM, nn 19: 69). — 


Boftwärtereien. 


Bang i Balvers . 


Barral , 


—— 3 
Bang | ek öedemarfen 
Dier ; 


unter Kongsvinger: 
Grue . A 


+ 


Hof 
unter Sarpsborg: 


unter Drammen: 


zrmme 


| RE 
Digerfund 
unter Tonsberg: 
Sandefjord 
Horten » 
unter Sfien: 


Hpideseid . 
ee N 


” 


* 


* 


Ulefos . 
Toebeftrand (unter Arendal) , 


* * * * * * * 





| | Nach ven Bi: N den m neuen: 
Iherigen Zaren. aren. 


8 


25 112 
72 Ab: 
110 |.102 
118 34 
49 49 
107 60 
95 84 
54 84 
119 70) 
98 ve 
5 68 
118 ri 
19 45 
43 96 
5 50 
83 22 
4 65 
99 111: 
15 76 
62 108 
96 18. 
20 28, 
112 96: 
32 95: 
113 60° 
17 17 
106 76 
90 85 
117 75: 
64 4 
82 58 
95 |; 6 
75 114 
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Nach ven neuen 
Taxen. 


Spihlr. 


Nach den bis- 
herigen Taren. 








unter Chriſtiansſand: 


Egerſund ai .ı d. 2... i 145 74 
Soggendal ur s 46 | 110 
Moy ts ; . 42 | 118 
Bleffefjorb PT. eh i 312 26 
Farſund et, . ’ 317 70 
gel Refsvold) 32 31 
Be RE a. ee 8 30 
Unbal a —— 17 9 
Mandal \. A ; . 468 85 
Key ... ’ ; . 46 18 
auter Etavahger: 
ede Ne ee EDER 6| 3 
Mandal { ; ; Er 68 67 
Flekkefford —— 60 38 
Köppervig — N 130 | 108 
Undal . ©; ‘ Rh. — 7 52 
Soggendal ——— 26 9£ 
Egerſund |} i ; i 82 11 
Refsvold \, „| i A 14 38 
Mi . . - 14 5 
Nerſtrand N & | 117 
Bigedal! 7; i ; 6 75 
Jaelſe.. . ; 19 70 
Farfund IT. 4 : 49 60 
unter Bergen: 
Aalhuus , 91 35 
DBryggen |. s 29 44 
4: RR CET I 7. P........ 6 3 
IMNle2.. . U..... 46 69 
Flesje N: RR 15 1:10%& 
Eide Et ee 10 | 117 
Fiaeldberg a Kelan „| 3 
Eindvig .: io. .P..... 13 77 
Graven 12 12 
Havſtad — 42 7 
Gloppen 18 26 
Sogndal 98 65 
Sfonevig i 1% | 103 
Roalſtvedt 60 84 
Blig i Sogn . 25 | 52 
oöß 60 64 
Urland F 41 13 
Utne ————— . 40 38 
HM: Stordöen HE 60 46 
Big —— 151 °18 
Leetviig ai. { 8 80 
Undaast It! N, 213... 12 1 
Bahln tor | cc. I... 9 79 
Mofterhbaum , . — 68 
Jurreſuudd. ..... »| 5% 


Laerdal „Nr 
Behhevig , 1 „| 8. „be 
Hundelde .: 31% „fe .. 
Dänen! si Eh 2... 

Ser ! . 

Legangeri Sogn 

Solvorn i BR 

Udvigen. 0) .|\. 
unter Walefund: 

Ringbal - I» «le. 

Siynaftan '!. —— 

Saranard (Eeganger) ll, 


Sci . ; ee 
Ulffteen f rg 
Bolven El. 206 
Dersfoug . . 
Danelben‘, 


Herö (Dampffhifisanlaufplag) u 


— 


unter Molde: 
we’, . 
Thingvold . ae 
— Stangvig — 
ee IT Ber Aare 
Enſet .444 
Remmem . 
Veblungsnaes 
Sölsnaes : 

unter Throndhjem: 
Haavig 
Röraas —F 
Stören 1.5, 
Liaamo j 
Opdal 14....0.8=, 
Siuvabygden . 
Sim . 
Deiterod 
Hitteren 
Melhuus . 
Aa... 
Meldalen '. 
Hevne . 
Höltaalen‘; . 20% 
Bierlageröt „, 2%. 
Dverhbaldel . 1, 
Riren ! Ba. ue. „I. 
Atteröen .: ct, I... 
Baerdalem! ., ) .. 
Störvalemü .. 7... 


— 







herigen Taxen. 


| Nach dem bis: Nach dem neuen 
Zaren, 


Spit Ir, 
— 
— 106 
68 118 69 
76 6 86 
55 49 67 
73 15 68 
72 28 77 
45 42 85 
49 51 18 
117 50 59 
30 7 30 
‚61 15 50 
84 43 76 
89 T 30 
40 59 — 
63 54 21 
91 37 25 
11 17 34 
2 6 30 
9 4 72 
77 44 74 
107 36 63 
75 29 119 
19 10 23 
17 6 70 
41 1 7 
7 62 7 
44 19 7 
251. 9 16 
19 129 112 
87 20 90 
38 49 39 
105 18 34 
2 22 37 
47 12 35 
— 35 ır 
96 20 82 
118 29 83 
113 8 10 
90 15 16 
17 i8 39 
1 9 95 
37 5 47 
39 101 62 
101 49 27 
59 13 86 
62 41 Al 
56 41 63 












Nach den bis: Nach den neuen 
herigen Zaren. Zaren. 






Em 

Bla _ 2: nee 

a ö 2 62 

12100 KB FT RI RE SR 101 23 

Kolvereid nr 70 14 

12 1 a az u — ——* 24 51 
Anderoen. ER Peer 23 AT 

Beitſtaden RO | 0. 53 24 


unter Bamiente: 


Brö ö la 
—E Alii —XA +16 18 
MRacdne ©. it La ls 
Demipedliis. a. ut + lc 6 
Mo isn: | 

Anklakken 0% 
Kobberdal 





Rödö 5 37 39 
Sandtorv 37 32 
Throndenges. 90 80 
Skjaerſtad . x 12 17 
Saltdalen rise, WS: 9 75 
Gillesgaard..... ih Nie 37 19 
Havnvigen ls all 55 47 
lkdunslteit 0: |: Rah 12 85 
Buksnges 1% lurte „Akftie 96 53 
Kjertinghe. co . »T% 0% 24 41 
Bö —. Jr tale Aa ie 17 55 
Lödingen ı. 4 49 45 
Grötö (Stegen oder &ustefiat) |» 68 :}: 100 
Sfraaven a 2 96 15 
Bein hit ae 197 59 
Be: la Ahle 19 94 
Blu 3:1. elite !atle 2 ii 23 38 
ie —— 2251141 
13224 47 


Haſſel 
Verſchiedene Anlaufsvlãhe auf der 
Route des Dampfſchiffs Prinz Guſtav 39 50 
amter Tromſö: 


Kim; te el 2 36 
Talug ... e 20 73 
Biuffegen: » - ir. eo |» 2 | 109 
Dave! ii -» « hiht. “el 2 73 
Karlſf. ee 42 39 
Shjaervõö.. ee ee 15 39 
Maurſunddd 9 41 
Lungenfelte - » 2 2 000 22 50 
Loppen. te 30 39 
Kaafjorden . 70 | 118 
Alten und die darunter liegenden Ball 

wärtereien . » . 561 81 


68,396 | 81.| 44,995 


40% 


men Beilage Ne. 2.-- 


— Nachweiſung 


über die Gebühren ber Boftbeamten und PBofterpeditoren von Bries 
fen in den Jahren 1841 — 1845, beide eingefchloffen. 


1842. | 1843. | 1844. | 1845. 








1841. 
Spthte.| % |Sptäte] 8 |Spthte.| 8 Sptste] #Ienihtel 
ß, 373 ei 415 nn Al 4 m Bi 





En ald 
rederiksſtad 
Sarpsborg. 
Mo... 
Kongsvinger 
Ehriftianta 
Drammen . 
Kongsberg . 
olmeftrand 
önsberg 
Laurvig. 
Brevig . . 
——— 
ien '. . 
Kragerö . 
Defterrifför 
Atendal . 
Srimftad 
Lillefand 
Chriſtansſand 
Stavangır . 
Bergen . 
Aalefund 
Molde . . 
Ehriftiansfund 
Trondhjem 
(Drontheim) 
Tromfö . 
do. von den 
Haparanda⸗ 
Poſten 
nn ,. 






252| 73), 2481109 +245| 801 217] 38 











Beilage No. 3. 
Nachweiſung 


über hie Gebũhren der nachbenannten Poſtwaͤrter Br 
im Jahr 1846. 


Gebiähbren 
von ARNO ÄHER® Brie⸗ ſvon Te Brie: 
en 


Toebeitrand 
Ningeriget : 
Dröbaf . , ‘ 8 
Lillehammer 14 


Mandal. ; H 18 
Farſund . 


Zleffefjord| , 
Hammerfeft 


Röraas . , 
Sfogn (Kevan: 

gt) . « 
Sandefjord 
3 . 
Bob . 


def 
Sadevig . 


I\wwaos os Rare 





Die Einnahmen am inländiſchem Porto und Sranfo bei diefen Boftwär; 
tereien (jedoch mit Ausnahme von Hammerfeft, von welhem eine fpecielle 
Angabe fehlt, weil biejes mit unter den Poſtwärtereien von Alten aufge: 
fährt iſt) betrugen im dahr 1845 nach den mitgetheilten Angaben 

3 ‚123 Spthlr. 102 
während fie bei ſaͤmmtlichen Poftwärtereien in dem: 

felben Jahre betengen . . . . 14559 = 116 P2 
Auf die erfigenannte Summe fallen qufelge 1. obi- —— u 

gen Narhweifung bie Gchühren mit einem Ber » | 

laufe von . . ‚, 112 = ka 
und werben folglich verhältnißmaßig von der zulept ee * 

genannten Summe die Rn anzunehmen * 

fein auf . : ug, AM ⸗ —4 

—— — Hofweſen. 2. Zahrg. 1838. j TER 


Beilage No. 4. 


B erechnung 
über den Ertrag des Seeporto für die mit den Dampffahrzeugen 
im Jahr 1845 beförbertei Briefe. 










Frederikshald 
Sarpsborg Von den übrigen Boft- 
——— wärtereien unter 






Be ] biem, 













Ehriftiania . Stavanger auf der 
Drammen . ... Route nad) Bergen 
Kongsberg ,» . » ift Fein Sceporto ein- 
Holmefttand . . gegangen. 
Tönsberg i Tvedeftrand 
Laurvig . fowie auch mit dem 
Porsgrund Dampfihiff vom Aus- 
Stien. . lande angefommen 
Brevig 55 Stüd 
Kragerd . und abgeganz ⸗ 
Defterriiföer . 48 : 
Arendal . £ 


Grimftad i : 



































— — nl 
— auch, mit — von Tromfö an⸗ 
erw); die nn — * EUER 
wegsftationen au ’ 
der Route bis Sta: Denn _ 2 Ste 
vanger, ingleich. für m en 
Mandat ac. wovon das Seeporto be: 
Stavanger 351 trägt ungefähr |. 
Dergen 1259 Poſtwaͤrtereien 
Aaleſund 102 nördlih von Nordlands 
Molde : 52 Boftcontor bis Tromfö 
riftiansfund . . 185 abgegangen 7 Stüd 
— —— 495 * ommen ; 
Nordlands Boftcontor Je etwa s 
Tromföni HH ur, 2% 51 
Kobberwig .. 5 _ 
Kedle on a nor E en trägt ungefähr - 21 — 
Graven . .» .. — Poſtwärtereien 
Havfld . . 18 unter Ehriftiania imStif- 
Sogndal — . te Chriftiania) abge: 
Utne u gangen 94 Stud 
Stordien ., . . are angefommen 
Molöen . ; 1 etwa . 90 =: 
Laerbal — Summa 184 Stüd 
Ladevig . — Das Seeporto davon be: 
Hundeire » — trägt ungefähr -, 28 — 
aamo . .0 r — —— — 
Stadsbygden 2 7911 | y 


Beilage No.5. 


enthält eine Berechnung über den Abgang an ben Poftintraden, 
ber ftattgefunden haben würde, wenn man bei ben oben aufgeftell= 
‚ten Berechnungen über das Normaljahr 1845 den höchften inläns 
bifchen SBortorap zu 8 Schilling für den einzelnen Beief, -anftatt 
zu 12 Schilling angenommen hätte. 


Beilage No. 6. 


Einnahmen und Ausgaben bei dem Poſtweſen nach den Büchern 
ber Staatsbuchhalterei in den Jahren 1826 bis 1846 beide 


inclusive. 


Ginnahme. 


1) Bon der Briefbeförderung -» +» ». .  1,463,777 Spiäle, 58 8 
2) Bon den Dampffahrzeugen . 7162277 =: 89 - 
3) Bon den Frahipften .» . 3337. : 58 =: 
2,229,442 Spthlr. BR 
Ausgabe, * 


1) Beſoldungenn ee“ 
2) Ausgaben für die Poſtenbeförderung im Inlande, 
durch Schweden und Dänemarf und zufällige 
EL a a 
3) Für Dampffahrzeuge, worunter begriffen werben 
Anfauf und Nusruftung von ſaͤmmilichen in Fahrt 
zen Dampfichiffen Da Br 
4) Bei den Ftadhtpoften . 


147,570 Spthlt. 18 4 
1,059,913 = 104⸗ 


1,127,410 ⸗ 82 : 
Be ee 7,187 =: 37 = 
Zufammen 2,342,052 Spthle. 1 ß 
Einnahme 2,229,442 = 85 = 
ueberſchuß der Ausgabe 112,639 Spihlr. 36 8 


Ueberficht von den Jahren 1842 bis 1846, beide inclusive. 
Ginnahme. 









202,451! 1034 
5 |901,345, 49 
28 * 
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Beilage No. 7. 


Nachweiſung 
über Anzahl und Portobetrag von angekommenen und abgegan— 


Freverifshalo 
Frederiksſtad 
Sarpsborge. 
Moß . . 
Chriftiania . 
Kongsvinger 
Drammen 
Kongsberg , 
Holmeitrand 
Tönsberg 
Laurvig . 
DBrevig . 
PBorsgrumnd . 
Sfien 
Kragerö 
Oeſterriiſöer 
Arendal . 
Grimſtad 
Lilleſand 


Chriſtiansſand 


Stavanger . 
‚ Bergen . 
Aalefund 
Molde 


Ehriftiansfund 


Throndhjem 
Nordland 
Tromfö . 
Alten 


ee ner en nr — EEE — 


Angefommen 


Stück. 


9171 
3014 
1719 
2323 
21545 
2575 
4495 
547 
480 
1588 
1908 
344 
954 
3459 
1210 
117 
1704 
359 
1064 
17479 
2583 
3738 
1504 
2145 
1253 
5926 
2046 
2780 
404 
98,439 


Portobetrag. Stüd, 
Spthlr. | £ 
1461 4 3702 
948 | 72 1172 
139 | 109 803 
699 45 4421 
5784 | 72 53394 
561 91 2079 
850 | 73 5346 
116 ı 117 1220 
85 113 588 
232 23 3423 
675 | 24 4978 
244 | 32 1736 
131 13 2002 
967 96 5525 
486 | 24 673 
46 | 36 657 
34 1 4257 
„9 I 9% 353 
318 | 16 688 
7254 | 79 10266 
949 | 17 4645 
1159 | 43 8942 
438 | % 2887 
372 | 48 4769 
485 | 71 2251 
2606 | 86 | 8677 
1745 :| 118 ; 1975 
1462 | 571 2625 
317 | 9 1384 
31,201 | 43 | 145,438 


genen portofreien Briefen im Jahr 1845. 


AUbgegangen 


Portobetrag. 
Spthlr. | A 
1270 | 114 
729 17 
163 47 
1312 718 
49243 56 
395 56 
1612 50 
283 | 21 

90 27 
624 45 
2194 1 
585 87 
457 65 
2461 62 
186 | 117 
158 87 
12382 | 80 
159 44 
265 53 
4362 9 
2448 50 
704 66 
1188 23 

| 2761 | 20 
993 49 
3505 48 
1846 | 115 
2984 | 9% 
645 | 102 
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2. Die Pofreform in Belgien. 

Dem Geſetzentwurfe über die poſtaliſche Reform) ließ ber 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Herr Froͤre⸗-Orban, nachſtehen⸗ 
des Erpofe folgen, welches den Repräfentanten der belgifchen 
Kammer die nöthigen Auffchlüffe zu den Beweggründen giebt, Die 


ben Minifter bei der Entwerfung bed am 27, April d, 3. über- 
reichten Geſetzes leiteten. Es lautet: | 


Meine Herren! 


Seit langer Zeit hat fi die Nothwendigfeit einer vollftän- 
digen Reform unferer poftalifchen Zuftände herausgeftellt, um fie 
mit den Bebdürfniffen der Zeit ſowol als mit den in andern be- 
nachbarten Ländern eingeführten Veränderungen in Einklang zu 
bringen; gleichiwol war e8 bis jegt noch. nicht möglich, in dem 
anzunehmenden Principe bes Tarifs eine Einigung herbeizuführen. 

Um die Kammern in den Stand zu fegen, die Beweggründe 
beurtheilen zu fönnen, welche bie Erledigung diefer wichtigen Frage 
verfpätet haben, halte ich es für nüglich, nochmals furz die ver— 
fchiedenen Phafen zu fchildern,denen diefe Frage unterlag. 

Im Jahre 1840 wollte der ehrenwerthe Die Rogier, Damals 
“an der Spige des Departements der öffentlichen Arbeiten, Belgien 
eine ähnliche Reform geben, wie fie eben in England zur Aus- 
führung gebracht wurde; er beauftragte deshalb einen höhern Be— 
amten der Adminiftration der Poſten fich nach London zu begeben 
und alle erforderlichen Rachrichten über die Organtfation bes neuen 
Syſtems, wie über die erften Erfolge anzufammeln. Aus dem 
Berichte des Herrn Bronne®) konnte man nun abnehmen, daß er 
fich gegen eine einförmige Tare von 10 Gentimes ausfprach und 
ſich für die von 20 Centimes günftig entjchied, welche, nach feiner 
Meinung, alle Intereſſen beffer vereinigte. 

Die Umftände erlaubten jedoch Herrn Rogier nicht, feinen 
Plan auszuführen, fondern ed fonnte nur im Jahre 1843 von 
der Commilfion der Inſtructionsreviſion für die Briefpoften ein 
erfter Entwurf ausgearbeitet werden, und zwar auf Beranlaffung 
des Departements der öffentlichen Arbeiten. 

Angeſichts der fo wenig günftigen Refultate, welche der Er- 
fahrung nach ſich in England herausftellten, beichränfte ſich dieſe 
Eommiffton, aus Furcht, die Hülfsquellen des Schages zu ſchwaͤ— 





7) Juntheft 1848. Seite369. - | 
a Der Deißt des Hrn. Bronne befindet ſich im Moniteur vom 28. März 


er 
1841, Nr, 87. 
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hen, eine Marimaltare von 5 Decimes vorzufchlagen, welche bas 
Gouvernement nach der Erhöhung des almähligen Mehrertrags 
der Pofteinfünfte verhältnigmäßig herabfegen konnte. 

Die Frage blieb bis zur Eriheinung des im April 1845: ver 
öffentlichten Auffages ſchwebend, welcher von ‚einer Commiſſton 
der vorzüglichiten Kaufleute Brüflels abgefaßt war: und die un- 
— Annahme einer einförmigen Taxe von 10 Cent. aus⸗ 
prach. 

Obgleich der ehrenwerthe Herr von Hoffihmidt, welcher einige 
Monate fpäter dad Departement übernahm, zu dem Syſtem der 
einförmigen Taxe geneigt war, wollte er ‚doch Hlugerweife biefen 
Meg nicht betreten, ohne über diefen Gegenftand die umfänglich- 
ſten Nachrichten einzuziehen. Die Mehrzahl der Beamten ber 
Boftadminiftration fprachen ſich ungünftig für eine Tare von 
10 Eent. aus und fchlugen an beren Statt andere Pläne vor. 
Hier verblieben die Sachen bis. zur Amtsführung des Herrn von 


avay. 
In die we verfegt, dem Publikum — Genug⸗ 
thuung zuzugeſtehen, doch aber einen empfindlichen Verluſt zu ver⸗ 
meiden, entfchied fich mein Borgänger endlich, einen Gefehentwurf 
abzufaffen, welcher bahin ging: 

1) das Marimum der Brieftare auf 5 Decimes feftzuftellen; 

2) das Porto für fogenannte Gantonalbriefe auf die Hälfte her— 

abzuſetzen; 

3) die Ergänzungstare des Decime rural aufzuheben; 

4) die Gebühr für Geldfendungen zu ermäßigen. 

Später und in Folge der Bemerkungen der mit der Prüfung 
dieſes Gefegentwurfes beauftragten Gentralfection®), gab Herr 
von Bavay feine Zuftimmung, das Marimum auf 4 Decimes her⸗ 
abzufegen, und verpflichtete ſich, ſobald der Nettoertrag des Poft- 
einkommens die Summe von 2,200,000 Fr. überfteigen follte, eine 
allmählige Herabfegung des Portos um 1 Decime zu bewirken. 

Demungeachtet glaubte ich doch bei der damaligen Berathung 
bes Entwurfs, im November v. J., mit diefer Faſſung mich nicht 
befreunden zu fönnen, da fie für die Bebürfniffe des Zeitgeiftes 
unzureichend erfchien, weshalb ich vorfchlug: die Annahme des 
1. Art. zu vertagen, weil in ihm faft allein die ganze Reform be- 
gründet war. 

Diefer Vorfchlag wurde angenommen, die Kammer ftimmte 
über die nachfolgenden Artikel ab, denen nur zwei Beftimmungen 
wegen bes Portos für die Journale und gedrudten Sachen beige- 
fügt wurden. | 
Nachdem man feit diefer Zeit eine folche Hauptfrage einer 


‘ 


: 9) Beiträge z. Kenntniß d. deutſchen Boftwefens v. 3. 1847. S. 22 —84. 
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erneuetten Prüfung unterzog, fam das Gouvernement zu der. Anz 
ficht, eine Reform, wie fie die Gentralfection begrenzt habe, würde 
zu wenig wirkſam fein, würbe eine befchwerliche Langfamfeit nach 
fich ziehen, während im Gegentheil daran lag, jobald ald möglich 
eine durchgreifende Maßregel einzuführen, welche der Art war, 
daß Dadurch. den gerechten Klagen des Hanbelftandes genügt wer— 
ben konnte. ' 

Bei einer ſolchen Sachlage fonnte man nur bei den Gedan- 
fen an eine einförmige Taxe ftehen bleiben, und wollte man diefes 
PBrincip annehmen, war nur Darüber zu entjiheiden, ob die Tare 
zu 10 Gentimes oder zu 20 Eentimes vorzuziehen fei. 

Bor der Einführung der Poftreform belief ſich die Zahl 
der jährlich in dem vereinigten Königreiche von Großbritannien 
und Irland durch die Poften beförderten Briefe, jeder Art auf 
75,907,500 Stüd, — 

Die Durchſchnittstaxe von den aufgegebenen Briefen, für die 
engliſchen ſowol, wie für die auslaͤndiſchen, betrug 63 Centimes. 

Vom 10. Januar 1840 an unterlag jeder einfache Brief, das 
heißt, bis zum Gewicht von 4 Unze (gegen 14 Grammes), wel- 
cher innerhalb des Königreich befördert wurde, ohne Rüdficht auf 
die zurüdzulegende Wegesftrede, nur 1 Penny. Die durch diefe 
Reform bewirkte Seaskein des englifchen Poſttarifs betrug Da= 
her 84 pCt. 

Es möge hier nun die Zunahme der Gorrefpondenz, welche 
ſich aus diefer Herabfegung ergab, Platz finden: 

Die Zahl der Briefe von 1839 . . . .  75,907,500 

ftieg im Jahre Ar auf. . . 163,408,600 


= =: = 184 = . . . 196,500,200 

= = 1A = . . . 208,434,500 

= 2: : 1848 - .  220,437,500 

eo 2 = 8A > . 242,091,700 

= 5» 188 - . 271,410,700 

5 5 = 1846 er 299,586, 00 

Daher betrug die Zunahme im 1. Jahre . . 115 pCt. 
‘ — ee 159 =: 

a 5— . 174 = 
„An, . 1% = 
* 5 * 219 * 
⸗6.258 =» 
⸗J...208⸗ 
Nach einer Ueberſicht, welche die Poſtanſtalten Belgiens im 


Monat Februar 1847 aufſtellten, iſt die Zahl der den Poſten an— 
vertrauten Briefe auf 9,023,529 zu ſchaͤtzen und der Tarbetrag auf 
3,192,866 Fr. 20 Cent. Der Durchichnittsbetrag ber Tare war 
baher zu diefer Zeit ziemlich 35 Eentimes für den Brief. Diefer 
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Betrag mußte natürlich bei der Ausführung bed Gefeged vom 
24. Decbr. 1847 finken, weil dadurch der Decime rural abgefchafft 
und das Porto für die Cantonalbriefe auf die Hälfte herabgefegt 
wurdez dann wirkte aber auch die unterm 3. Novbr. deffelben Jah 
res zwifchen: Belgien und Frankreich abgefchlofene Convention 
darauf ein, da durch diefe das Porto der Briefe von beiden Läns 
dern beträchtlich ermäßigt wurbe. 

Zur möglichkt fichern Feftftellung der. Anzahl und bes Portos 
betrags der Briefe, welche jest mit den belgiſchen Poſten befördert 
werden, wurde in den verſchiedenen Poftanftalten des Königreichs 
eine neue Prüfung während eines Zeitraums von 7 Tagen, vom 
25. bis 31. Januar 1848 angeftellt. Es ergab ſich hieraus fol- 
gendes Refultat: 


1. Briefe von und nach dem Innern. 


A. Briefe, welche in den Arondiffements. der werfchiedenen Poft- 

anftalten in Umlauf gefegt wurden: 

Zahl der Briefe. Tarbetrag. 
4) Stabtbriefe (u 1 Decime) 270,256. 27,959 Fr. — Cent. 
2) Bon und nach bdemfelben 

Ganton (zu 1 Decime) 521,741, 54478» — =» 
3) Bon und nad den verichies | 

denen Cantons (zu2 Dec.) 186,880. 39,618 - 10 — 


Summa zu Rr. 1. A. 978,877. 122,055 Fr. 10 Eent. 
B. Bon einer PBoftanftalt zur andern beförderte Briefe: 
Zu 2 Decimes . . 1884912. 397,276 Fr. 40 Gent, 


3 =: ...91957241. 639,636 - 50 - 
Et % 1,075915. 465,119 » 40 - 
a 2 492,906. 261,908 30 > 
6. 110,490. 69,756 - W - 
Er 10,063. 7479 = 60 - 
u 5 1,460. 1,168 = 40 


Summa zu Nr. 1. B. 5,531,467. 1,842,045 St. 50 Gent. 


2. Briefe von und nach dem Auslande. 


Zahl der Briefe. Tarbetrng. 
Zu 1 Decime . . . 333,458. 42,725 Sr. — Eent. 
s ⸗ .. 446,498. 106,710 = 20 = 
s24 -1%). . . 410000. 102500 - — « 
3 >» 2. 268,222. 92,068 =» 50 ⸗ 


1,508,178, 344,003 Sr. 70 @ent. 


für ae en Boftamte ausgetaufchten Briefe zu 1 Franf 
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Transp. 1,508,178. 

Zu 4 Deeimß . . . 477107. 
5 . .+:978420. 302418 

6 + 2.0. 514,465. 34,695 

7 — — 4 y, 9,651 

J har ne 417. 365⸗ 

Summa zu Nr. 2. 2,628,362. 895,722 Fr. 90 Eent. 

Sa. von Rr.1.A.,1.B.u.Rt.2. 9,138,706. 2,859,824$t. 40 Gent, 

Die Anzahl der Briefe betrug alfo 9,138,706 und der Er: 
trag 2,859,824 Sr. 40 Eent., e8 geht daraus hervor, daß jetzt 
die DEREN für den einfachen Brief nur noch 31 Cent. 
ergiebt. 

i Nähme man nun eine Tare von 20 Centimes an (indem bie; 
jenige von 10 Gentimes als, die jegt ‚geltende geringfte Brieftare 
beibehalten wuͤrde), D,egäbe fi ein unmittelbarer, gewiffer Ver- 
luft von jährlich 1,020,658 Fr. 70 Eent., wenn man von jeder 
Vermehrung der Briefzahl abfieht. Wenn man aber das Porto 
quf eine einförmige Tare von 10 Gentimes. herabfegte, würde die— 
fer Berluft ſich auf 1,877,659 Fr. 20 Eent. fteigern. 

Laſſen Sie und betrachten, welche Glüdsfäle in den beiden 
aufgeftellten Hypotheſen ſich ereignen müfjen, um durch eine wahr: 
fcheinlihe Zunahme der Correfpondenz den Verluſt zu deden. 


1. Hypotheſe. | 
Bei dem Vorſchlage einer Taxe von 20 Bent. bleiben brei 
Claſſen von Briefen, wie zeither, einer Tare von 10 Eent. unter- 
worfen, nämlich: 
1) bie Stabtbriefe in ber 
bivon :.. . .» 270,256, 
2) die Briefe nach und aus 
demfelben Canton ... 921,741, 
3) die durch Belgien tran- - 
fitirenden Briefe . ._ 383,458, | 
Summa 1,175,455. . 
zu. 10 Cent. 11)1,117,545 5. 50 Eent. 
Die Tare zu 20 Cent. lift 000. 
fih a nur anwen⸗ 
denaf.. . . . 7963,251. | 
Briefe, welche einen Ertrag | Br — 
geben von... 1,592 650- ‚20 = 
Der Gefammtbetrag von 9,138,706. __ | 
Briefen würde anfteigen auf . . . . 1,710,195 Fr. 70 Eent. 


111) Bei Auſſtellung dieſer Rechnungen ‚ wie der folgende, ſtud die ſchwe⸗ 
rern Briefe unberückſichtigt geblieben. I. 110 EHRE 


# 
* 
PT 
# 
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Die Durchſchnittstarxe wäre 184 Centimes. 
Es würde Dies eine Tarifermaͤßigung von 40 pCt. fein 

‚Wir haben ſchon dfters dargethan, in welchem Berhältniffe 
bie Zunahme der Briefe in England in einem‘ Zeittaume von 
7 Jahren in einer an —*— durch welche der fruͤ⸗ 
her beſtehende Tarif um 84 pCt. herabgeſetzt wurde. 

Bei der Annahme, daß, im Verhaͤltniß zu der Herabjegung, 
bie Zunahme. in Belgien eine gleiche: ſein würde, fo dürften ſich 
bei der Reform auf WCent. für ung — Reſultate er⸗ 
geben. 

Ver⸗ Brief⸗ 
Jahre, * ahl. Betrag. WVerluſi. Gewinn. 


1848 * 9138706 2,859,824. 40. P P 
1849 55 14,164, ‚99% ‚2,620,523, 89. 239,300, 51. P) 
‚1850 76 16,084,122 2,975, 562. 57. P 
1851, 83 .16,723,831 3,093,908. 73, 5 128 
1852 90 17, 363, 541 3,212,255. 08. ⸗ 352,430. 68. 
1853 104 18,442,960 3,488, 7... an 5 
1854 123 20,379,314 3, 770, 173.09. s 
1855 140 21, 98, 89% h, 057, 985. 39. ⸗ — * 760.99. 
99,486. 06. 
viewon — der Verluſ des Jahres 1849 333 300. 51. 


Reiner Gewinn 3, 10 185.55. 


2 SyHätgerr. 

Würde eine einförmige Taxe von 10 Eentimes auf alle Briefe, 
ohne —— — angewendet, jo —5* gegen den jetzigen Tarif 
eine Ermäßigung vom 68; pCt. ſtatt. 

Aus ber nachftehenben Ueberficht find bie Erfolge aiſſchech— 
die wir bei einem ſolchen Vorſchlage zu erwarten haͤtten. 


er: Brief⸗ | so 
= meh zahl. © Ertrag. PA: Gewinn. 


7" 9438,706 2.859,824.20. 


gig u 

1888: 93 17,637,702 1.763,770,20. 1, ‚05%, ‚20. — 

1850 129 Bor 637 2,092,763.70. 93 o. — 

1851 144 23024, 281 2,202,428.10. 657,396. 30, r 

1852 15 12,313 2,521,231.30. 538,593.10. + 

1853 J. ‚314,215 2531,421,50. 32840290. +: 

1854 ‚602 2,823,860,20. 35,966 20. » 

1855 239,309 ‚213 3,096,024, 30. u. 238,196,90. 
3,423,471. 40, —V 

Siesonabtereninn des ahres 1855 238,196:90. us? 


sur rn. Wirklicher Verluft 3,185,274. 50, 
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Es ift aus vorftehenben Tabellen erfichtlich, daß bei der An— 
nahme einer Taxe von 20, Gentimes nur in dem erften Jahre ein 
Verluſt ftattfinden wird, während bei der Se ng einer gleich- 
mäßigen Taxe von 10 Cent. die jegige Einnahme nur erft nach 
7 Jahren zu erreichen fein wird. \ 

Nach derierften Hypotheje wird der Schag zu Ende des Jah— 
red 1855 einen Gewinn. von '3,160,000 Fr. wirklich erhalten, bei 
der zweiten Hypotheſe aber ergiebt fich in demfelben Zeitraume ein 
Berluft von 3,185,000 Fr. 

Unfoften. 

Nachdem die wahrfcheinlichen Erfolge der Reform in Betreff 
der Einnahmen von der Poft vor Augen geführt wurden, bleibt 
uns nur noch übrig ein Wort zu fagen über den Einfluß, welchen 
wi Maßregel auf die Unfoften dieſer Adminiftration ausüben 

urfte, | 
In England find die Betriebskoften in folgendem Berhältniffe 
geniegen:, 


ahre. Bettag der Betriebsfoften. Vermehrung. 
Pfd. Sterl. 
1839 75699 «' 
1840 858,677 13 pE&t. 
1841 938,168 2A 
1842 977,504 29 s 
1843 980,650 30 ⸗ 
1844 985,110 30 ⸗ 
1845 1,125,594 49 s 
1846 1,138,745 . 
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+ Geben wit nun zu, daß, im Verhältnis zu dem Anwachſen 

der Correfpondenz in beiden Ländern, die Vermehrung der Be— 

trieböfoften in Belgien diefelben wie in England wären, fo wiür- 

ben die Ausgaben bei uns nach den beiden Hypotheſen einer Tare 
von 20 und 10 Eent, auf folgende Art fteigen: 


Tare zu 20 Eentimes, 


Jahre. Steigerunge. Betrag der Be⸗Mehrbetrag gegen 
verhaͤltniß. triebskoſten. 1848, 
1848 * 1,520, x 
1849 6 p6t. 1,611,200 91,200 
1850 1, 1,687,200 167,200 
1851 Aus ‚132,800 212,800 
152° 14, 1,732,800 212,800 
"41853 14 + 1,732,800 212,800 
1854 23 7 1,869,000 349,600 
1855 2. 364,800 


7 1,611,200, 


419 
Tare zu 10 Gentimes. 


Jahre. Steigerungs⸗ Betrag der B⸗Mehrbetrag gegen 

verhaͤltniß. triebskoſten. 1848, 
1848 = + 1,920,000 , 
1849 11 pCt, 1,687,200 167,200 
1850 19 » 1,808,800 288,800 
1851 23 > 1,869,600 349,600 
1852 2A > 1,884,800 364,800 
1853 rA ‚1,884800 - 364,800 
1854 40- 2,128,000 608,000 

⸗ 2,128,000 608,000 


1855 40 
2,791,200. 
Fügen wir nun biefe vermehrten Unfoften den wahrfchein« 
lichen Refultaten bei, die wir oben für bie Einnahme aufftellten, 
Air wir, daß eine Vergleichung der beiden Syfteme, bei dem 
eftande von 7 Jahren, nachftehendes Ergebniß liefern: 


| Taxe 3u20 Centimes. 
Jahre. Ginnahmen: Ausgaben. Endergebniß. 
— — — 


Gewinn. Verluſt. Vermehrung. Gewinn. Berluſt. 
1849 ⸗ 239,300 91,200 Pr 


1850 115,700 s 167,200 s 51,000 
1851 234,000 s 212,800 21,200 , 
1852 352,400 ⸗ 212,800 139,600 „ 
1853 589,100 £ 212,800 376,300 ⸗ 
185 910,300 =»  . 349,600 560,700. ⸗ 
1855 1,197,760 ⸗ 364,800 832,960 ⸗ 


14,930,760 382,000 
— — — — 
Nettogewinn 1,548,760. 


Taxe zu 10 Centimes. 
1,263,200 


1849 * ⸗ 
1850 ⸗ 767,000 288,800 ⸗ 1,055,800 
1851 ⸗ 657,300 349,600 E ‚006,90 
1852 s 538,500 364,800 ⸗ 3,900 
1853 ⸗ 328,400 364,800 ⸗ 693,200 
1854 ⸗ 35,900 608,000 ⸗ ‚900 
1855 238,100 ⸗ 608,000 ⸗ 369,900 
5,936,200 


Bei dem Herausftellen diefer wahrfcheinlichen Refultate konnte 
die Regierung nicht unfchlüffig fein, dem Syfteme den Vorzug zu 
geben, welches für alle von Poſt zu Poſt beförderten Briefe eine 
einförmige Tare von 20 Centimes zu Grunde legt, wobei die Tare 
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von 10 Gentimes für alle, jest gleiches Porto zahlende Briefe bei— 
behalten wird. 

Wenn, wie mit Grund zu hoffen ift, dieſer Berfuch gelingt, 
fo fteht nichts im Wege, noch weiter zu gehen, wenn die Lage des 
Schatzes eine befjere fein wird, während bei der fofortigen Ein— 
führung ber Tare zu 10 Centimes, die jo unheilvoll für den Schaß 
fein würde, ein Zurüdgehen zu einer weniger radicalen Tare höchft 
ſchwierig wäre. 

Die Erfahrungen Englands müflen und bedachtſam machen. 
Die ausgezeichnetiten Staatswirthichaftslehrer, unter andern M. 
Mac-Culloch, find der Meinung, daß die Zunahme ber Briefe 
nicht weniger beträchtlich als jett geweien fein würde, wenn das 
englifche Gouvernement eine Taxe von 2 Decimed. angenommen 
hätte, und daß bie frühern Einkünfte unverfehrt geblieben wären, 
während in Folge der Reform zu 10 Gentimes, bei ber hierdurch 
wahrhaft außerorbentlihen Zunahme der Briefe, die, Einkünfte 
des VBoft:Dffice noch weit entfernt find, die Summe des Jahres 
— zu erreichen, wie man fi) aus folgender Tabelle überzeugen 
ann, 


a 


Meberficht ber Einnahmen bes Bots Office, Abzug der Verwaltungskoſten und der, verſchiedenen 
Miniſterialdepartements zukommenden Poſtunkoſten. 





Porto⸗ Kabtägen 
det 
Behörden. 











— — —— — —— 

















A— $; un‘ u = d. u ° m Ss. .d. 
3. Januar 1839 8,376, 278 — 9, 686,768 3 62 1,659, 509 17 Ar 45, 156 — ıl 1,614,353 16 33 
5. = 48401 2,390,763 10 1; 756,999 7 A 11,633,764 2 9— 44277 13 4 11,589,486 954 
5.» 484111,359,466 9 2 | 858.677 — 51| 500,789 8 8}! 90,761 3 2 | 410,088 5 6 
BE 1842 1,499, 448 10 1132| 938,168 19 75| 561,249 11 44113,255 15 10 | 447,993 15 6 
5. = 184314578145 16 741° 97750410 3 | 600641 64412161 8 9 | 478,479 17 74 
5 5 1844 1,620,867 11 40 | 980,650 7 53 640,217 4 441116503 1 — | 523714 3 4% 
1845| 1,705,067 16 4 | 985,110 13 10% 719,957 2 511109, 232 13. 54] 610,724 8 113 
- ⸗ 1546 4,001,580 10 -23/1,125,594 5 — | 775,986 5 231115194 15 341 660,791 9 114 
5° =» 184711,978293.11 104|1,138,745. 2 44) 839,548 96 1114791 — 1| 7475785 


Hüttner, Boftwefen. 2. Sans, 1848, 
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Die Kammer wird erfennen, daß bei der Bergleichung ber 
vorhergehenden Rechnungen England den Anhaltepunft gab, weil 
die in dem größten Theile anderer Länder eingeführten Reformen 
theild auf verfchiedenen Principien beruhen, theild weil e8 unmögs 
lich war, die Refultate mittelit officieller Nachrichten feftzuftellen. 

Ebenfo wird es auch einleuchten, daß die Berechnungen, um 
die ed fich handelt, obgleich fie Der Materie nach genau find, inicht 
ohne Ausnahme angenommen werden dürfen, weil man den Unter» 
fhied im Auge behalten muß, der zwifchen Belgien und England 
ſtets eriftirte im Betreff der Briefzahl zur Einwohnerzahl jeden 
Landes. Herr Bronne that in feinem Berichte wirklich dar, daß 
vor der Annahme der Reform durchfchnittlich auf einen Einwohner 
des vereinigten Königreichs 34 Briefe zu rechnen waren, während 
bei uns heutigen Tages nur 24 auf den Kopf fommen, ungeachtet 
der Niedrigfeit der Taren. 

Nichtsdeftoweniger darf man fich der Hoffnung hingeben, es 
werden die oben gegebenen Anfchläge fehr bald erreicht werden, ſo— 
bald man in Erwägung zieht, daß die progreffive Tare für ſchwere 
Briefe außer Berechnung geblieben ift und daß diefe Zahl fich nur 
vergrößern kann; jegt beläuft fih die Einnahme für dieſe Briefe 
ziemlich auf hy 20. Theil der Gefammteinfünfte. 

Betrachten wir die Ausgaben, fo ift es gleichfalls außer Zwei— 
fel, daß, wenn einestheils die Reform eine Vermehrung der Un— 
foften bei der Diftribution im Gefolge haben follte (hauptfächlich 
bei den Landgemeinden), die Adminiftration anderntheils den Vor— 
theil genießt, den Transport ihrer Brieffchaften durch die Eifen- 
bahn unentgeltlich bewerfftelligen zu können, und fie befindet ſich 
in diefer Beziehung in viel günftigern Verhältniffen ald das Pofts 
Dffice, welches für eine derartige Beförderung beträchtliche Sum— 
men an die conceffionirten Gefellfchaften bezahlt. 

Um die Folgen einer Reform zu 10 Eentimes zu ſchwächen, 
ar man zur Unterftügung berfelben diefe Maßregel auf die 

tiefe von und nad dem Auslande nicht anwenden zu Dürfen, 
und ſchlug die Summe für folche Briefe mit Unrecht auf die Hälfte 
der gefammten Poſteinnahmen an. 

Diefes legte Anführen ift ungenau und zwar infofern, als bie 
ausländifche Tare, d. h. der Theil des Portos, welcher an aus⸗ 
ländifche Poftanftalten zu vergüten ift, nur ein eingebildetes Ein- 
fommen barftellt, das in Wirklichkeit nicht den geringften Einfluß 
auf die Poftreform ausübt. 

Im Betreff der Herabfegung des inländifchen Portos ift es 
von wefentlicdem Nugen, wenn die Regierung die benachbarten 
Staaten daran kann Theil nehmen laffen, um vorfommenden Falls 
von ihnen gleiche ri a erlangen zu können. 

Die Beibehaltung des jegigen Standes des Portos für aus⸗ 
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kinbifche Briefe würbe außerdem folche Abweichungen nad fich 
ziehen, daß eine fehr ‚baldige Adftellung herbeigeführt, werden 
müßte; e8 würde auf diefe Art, um nur ein Beifpiel zu zeigen, ein 
von Valenciennes nach Anverd Direct verfendeter Brief, wie jegt, 
50 Gentimes belgifches Porto Foften, während berjelbe Brief, 
würbe er bei der Boftanftalt zu Duieyrain aufgegeben, nur einem 
inländifchen Porto: von 10 Gentimes unterläge. | 

. Neben vielfältigen Klagen, welche ein ſolches Syftem hervor« 
rufen würde, fann man verfichert fein, daß der Handelsftand 
recurriren werde, um ein geringeres Porto zu bezahlen, und ber 
Berluft für den Schak wäre im Ganzen immer derfelbe und ohne 
irgend einen Erfah. i | 

Die Regierung hält e8 für zwedmäßig, bier daran zu erin— 
nern, aus welchem Grunde es feine Veränderung der Gewichts— 
progreffion für Briefe vorgefchlagen hat; wie man fih aus den 
Nachweifungen überzeugen fann, welche die Gentralfection zu feis 
ner Zeit. lieferte, fo ift im Vergleich zu andern Ländern die befgiiche 
Tare in diefer Beziehung feineswegs übertrieben, und fie wird übri— 
gens dem Publifum durch die alleinige Herabfegung des Portos 
für einfache Briefe noch weniger drüdend werben. 

Es wird 3.3. ein Brief von Verviers nad) DOftende bei einem 
Gewichte von 50 Grammes (Afady), welcher jetzt 2 Fr. 80 Eent. 
zu bezahlen haben würde, nach Einführung der Poſtreform nicht 
mehr als nur. 80 Gent. oder ziemlich Zmal weniger bezahlen. 

Betrachtet man andererfeitd, Daß das Gewicht von 50 Gram- 
med von der in Frage ftehenden Correfpondenz nur felten über» 
fchritten wird, fo fann man recht wohl erfennen, daß die Herab- 
fegung des einfachen Portod genügen wird, um dem Boftdienfte 
eine Menge fchwerer Briefe zuzuführen, welche jegt in Folge der 
Erhöhung der Tare durch andere Gelegenheit verfendet werden. 

Was nun ſolche Gegenftände betrifft, die zur Verſendung aufs 
gegeben werden, ihrer Natur nach aber mit der Eorrefpondenz 
nichts gemein haben, fo glaube ich, man geftatte, daß die Poſt den 
Transport übernehme; man muß fie nur einem Specialtarif unters 
werfen, der fich mehr dem der Eifenbahnen und der Meflagerien 
annähert; es ift dies übrigens eine wichtige Verbeflerung, die 
meine Aufmerkjamfeit ſchon in Anfpruch genommen hat, und über 
welche ich mir vorbehalte, der Kammer, fobald die Umftände es 
geftatten, weitere Mittheilung zu geben. 

Die Regierung hat in dem Gefeßentwurfe auch von ber 
Strafbeitimmung abgefehen, welche England angenommen hat, 
und wornacd die von den Abfendern nicht bezahlten Briefe von 
einer.boppelten Taxe betroffen werden. j 

Die Berbindlichkeit zur Franfatur der Briefe fteht einestheils 
den Gewohnheiten einer großen Anzahl Handeltreibender entgegen, 
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weil fie vorziehen, ben Empfänger bezahlen zu Taflen, anderntheils 
wirde die Ausübung diefer Strafbeftimmung die Lage des Pubtis 
lums nur verfchlimmern, da es in vielen Ballen 20 amd 40 Een: 
times für Briefe zu bezahlen häfte, welche jegt resp. 10 und 20 
Centimes Eoften. 

Eine ſolche Maßregel wäre daher dem vorgeſteckten Ziele ge— 
radewegs zuwiderlaufend, da neue Edkeichterungen und dem Han⸗ 
del ein wirklicher Steuererlaß bewilligt werden ſoll. 

Art, 2. des Gefspentwurfes 'bezwedt eine Herabfegung bes 
Portos auf 2 Centimes von 5 Decimes für bie zur See iverfende- 
ten Briefe (Art. 8. des Geſetzes vom 29. Dechr. 1835). Diefe 
Abänderung ift nur eine logifche Folge der hervorgerufenen Er— 
mäßigung der andern Gattungen von Briefen. 

Uebrigens habe ich der Kammer zu bemerfen, daß Sorge ge— 
tragen wurde, die Moderation des Portos aufrecht zu erhalten, 
welche zu Gunften anderer Packete als Brieffendungen angenom- 
men war, und bei denen die progreffive Tare in feinem Falle 
2 Sranfs überschreiten Finn, wie groß auch das Gewicht oder bie 
Anzahl der eingepadten Stüde fein mag. 

Es hat mir gleichfalls nothwendig gefthienen, meine Herren, 
Ihnen drei andere Vorſchläge vorzulegen; fie ‚bilden den Inhalt 
bed Art. 3, 4. und 5. des Geſetzentwurfes. 

Nach den Worten des Art. 11. Des Geſetzes vom 29. Decbr. 
1835 dürfen die nach einer moderirten Taxe franfirten gedruckten 
Sachen, außer Datum und Unterfchrift, nichts Gefchriebenes ent— 
halten, und diejenigen, welche Diefe Bedingung nicht ftreng erfüls 
ten, haben die gewöhnliche Tare für Briefe zu erlegen. 

Diefe Beichränfung ftellt hauptſächlich der Verſendung von 
Preiscouranten und Burbhändlerfubferiptionsbogen große Schwies 
tigfeiten entgegen, fobald fie gejchriebene Anzeigen enthalten, fie 
mögen aus dem Breife der Waaren oder dem Wohnorte des Sub— 
feribenten und der Anzahl der Exemplare beftehen. Ich bin aber 
der Anlicht, meine Herren, ed witrde viel rationeller fein, dieſe 
Einfchränfungen verſchwinden zu laſſen und diefe Gattung ge— 
druckter Sachen nur der Tare von 1 Centime zu unterwerfen, wie 
der Art. 6. des Geſetzes vom 24. Dechr. 1847 geftartet. 

Dies ift der Zweck des Art. 3., deſſen Annabme dem Handel 
eine Menge Ausflüchte wegen einer andern Beförderung rauben 
und der Adminiftration der Poſten den ausfchließlichen Transport 
folcher &egenftände fichern wird. 

Nach Maßgabe der Beftimmungen ded Art. 38. des Gefeges 
über Rechnungsmefen vom 13. Mai 1846, betr. die aus den Caſ—⸗ 
fen der PBoftbeamten ausgezahlten Summen, regelt Art. 4. des 
Entwurfd die Verjährung der Bankbillets oder anderer Werthger 
genftände, welche in den Briefen aufgefunden und für den Schag 
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erworben werben, falls fie nad) Verlauf von 5 Jahren, vom Tage 
ber Aufgabe an gerechnet, durch feinen der Intereffenten reclamirt 
werden. 

Es ift nothwendig, daß eine gefegliche Richtſchnur in Diefer 
Beziehung Aufnahme findet, damit das Hauptbureau für Retours 
briefe fich foliher Werthgegenftände entledigen könnte, welche feit 
1830 aufbewahrt, und von denen wahrfcheinlich der größere Theil 
gewiß nicht mehr zurücdverlangt werden. Dieje werthvollen Ge— 

enftände fönnen mit Einfchluß einiger Juwelen recht gut auf Die 
umme von 3500 Fr. gefchägt werden. 

Art. 5, fol dem Publifum eine neue Erleichterung bei Eins 
ziehung Heiner Handelöpapiere verfchaffen und befonders berjeni= 
gen, welche nad) Landgemeinden beftimmt find, die von den Poſt⸗ 
beamten täglich bedient werden. 

Der Nugen einer folhen Maßregel wird ohne Zweifel fehr 
bald erfannt werden; allein da-e8 fich um ein gänzlich neues Sy— 
ftem handelt, deſſen Erfolge nicht vorausgejehen werden fünnen, 
fo befchränft ſich Die gt die Vollmacht zu fordern, diefe 
Einrihtung in irgend einer Weile ald Verſuch einzuführen mit 
bein Vorbehalte einer allmäligen größern Ausdehnung, fobald 
man deren Nüglichfeit erfennen wird, 

Zu bemerken ift hierbei, daß die einzuhebende Gebühr für den 
Schag den Saß von 2 p&t., wie er für Die VBerfendung der Geld- 
artifel feitgefegt ift, wol nicht wird überfchreiten dürfen; auch hier 
lehnt die Regierung alle Berbindlichkeit ab, falls dergleichen 
Bapiere Hrotefirt werden follten, da fie nicht glaubt, eine Vers 
antwortlichfeit übernehmen zu fönnen, welche für biefelbe aus der 
Erfüllung der Rechtsformen hervorgehen, wie fie unter gleichen 
— die Art. 160. bis 176. des Handelsgeſetzbuches vor⸗ 
chreiben. 

Der Art. 6. endlich bezweckt die geſetzliche Einfuͤhrung der 
überreichten Vorlage bis zum 1. Januar 1849. Dieſer Zeitraum 

ewährt einen doppelten Nuten, erftlih die Hülfsquellen des 
Shages für das laufende Jahr zu fehonen, und zweitens, ber 
Adminiftration der Poſten die nöthige Zeit zu laffen, fich mit ben 
Ausführungsmitteln befehäftigen zu fönnen, 

Die Belermis hofft, meine Herten, dba das Zwedmäßige 
des Ihnen vorgelegten Gefegentwurfes wol nicht beftritten werben 
kann, daß die Kammer eine günftige Abſtimmung geben werbe. 


Der Minifter der öffentlichen Arbeiten, 
Srere-Orban. 
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II. Poſtgeſ etze, Verordnungen und Bekanntmachungen. 


Oeſterreich. 


Circulare der kak. Landesregierung im Erzherzogthume 

Oeſterreich unter der Enns, wegen Regelung der Spedi— 

tionsdgebühr für Die im Inland erfcheinenden Zeitun- _ 
gen und Journale. 


Um die Boftgebühren für den Bezug der im Inlande erfchei- 
nenden Zeitungen und Journale (periodifhe Schriften) auf ein 
billiges und gleihmäßig beftimmtes Ausmaß zurüdzuführen, hat 
das k. f. Finanzminifterium bis zur allgemeinen Regelung des Ge— 

enftandes für die poftämtliche Spedition der Zeitungen und 
ournale proviforiich folgende Anordnungen zu treffen befunden: 

1) Der Bemeffung der Speditionsgebühr (Proviſion der Poſt— 
anftalt) ift der Preis der Zeitungen und anderer Zeitfchriften, um 
welchen diefelben von den Berlegern den Poftämtern zur Verſen— 
dung angerechnet werden, zum Grunde zu legen, von welchem 

»Preiſe jedoch für die Blätter, Die der Stempelung unterjogen wers 
den, die Stempelung in Abzug zu bringen ift. 

2) Für die Verfendungen der Zeitungen und anderer Zeit: 
fohriften in dem ganzen Se ef der £. k. Boltanftalt ift die Spe- 
ditionsgebühr mit 20 pCt. des erwähnten Preifed mit der Be- 
fchränfung zu bemeflen, daß diefelbe in feinem alle mehr als 
A Fl. und nicht weniger als 40 Kr. jährlich betragen foll. 

3) Zur Erleichterung der Tarirung und zur Vereinfachung 
der Berechnung haben beim Anfage des Nettopreifed Beträge über 
30 Kr. als volle Gulden, Beträge unter 30 Kr. Dagegen gar 
nicht in Anrechnung zu fommen. Bei der Berechnung der Spedi— 
tionsgebühr find Bruchtheile eines Kreuzerd als volle Kreuzer nach 
der allgemeinen Beftimmung für die Bortotaren anzunehmen. 

4) Die Zeitungen und andere Zeitfchriften werden nad) Maß- 
gabe der beftehenden Poſtcourſe zwijchen den Orten, wo fie er- 
fcheinen, und den Orten, wo die PBränumeranten ihren Wohnfig 
haben, ohne Aufenthalt befördert, und es haben die für mehrere 
Zeitfchriften nebft der Brovifion bisher üblichen Nebengebühren für 
die Erpedition und für die mehr ald wöchentlich zweimalige Ber: 
fendung, fowie jene Gebühren, welche die Boftämter für Die außer 
dem Orte ihres Amtsfiges erfcheinenden Zeitungen bisher beziehen, 
aufzubören. 

Nur in den Fällen, wo Abonnenten die Zeitfchriften unter ihrer 
Adreffe und in befondern Umfchlägen verwahrt oder durch Bedien— 
ftete der Poftanftalt zugeftellt zu erhalten wünfchen, ift von den— 
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felben eine nad) den Zocalverhältniffen feftzufegende mäßige befon- 
dere Gebühr zu entrichten. 

5) Für die im Inlande erfcheinenden Zeitungen und andere 
Zeitfchriften, welche nach dem Auslande zu fenden find, ift ben 
auswärtigen Poftanftalten feine höhere als die unter 2) feftgefegte 
Spebitionsgebühr anzurechnen, wogegen es bis zur Verftändigung 
mit den fremden PBoftanftalten bei den bisherigen Poſtgebuͤhren für 
den Bezug auswärtiger Zeitungen und anderer Zeitfchriften zu ver- 
bleiben hat. ) 

Die gegenwärtigen Beftimmungen haben mit dem Pränume- 
rationstermin vom 1. Zuli I. 3. in Wirkfamfeit zu treten, und 
werden in Folge hohen Erlaffes des ka k. Finanzminifteriums vom 
7. Zuni l. J., 3. 757., zur allgemeinen Kenniniß gebracht. 

Wien, am 16. Juni 1848. 
Graf Lamberg, 
Hofrath, 
Bajetan Ruthner, 
k. k. niederöft. Regierungsrath. 


Preußen. 


Allerhöchſter Erlaß vom 29. Mai 1848, betreffend die 

Anwendung der ermäßigten Portotaxe für Kreuzband— 

ſendungen mit handſchriftlicher Beifügung des Datums 
und der Namens-Unterſchrift ?). 

Auf den Antrag des Minifterii für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten beftimme Ich hierdurch, daß die Ermäßigung 
des Porto auf den vierten Theil ded Briefporto, welcher nad) 
$. 14. des Regulativs über die preußifche Portotare vom 18. Dec, 
1824 den unter Kreuzband verfandten PBreis- Eouranten, gedruck— 
ten Circularien und Empfehlungsfchreiben zugeftanden ift, bei der- 
artigen Sendungen. nur dann eintreten foll, wenn außer der Adrefie 
das Datum und die Namens: Unterfchrift handfchriftlich beigefügt 
find. Sonftige fchriftliche Einfchaltungen oder Zufäge haben die 
Austarirung mit dem vollen Briefporto zur Folge. h 

Diefer Erlaß ift durch die Gefeßfammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 
Sansfouci, den 29. Mai 1848. 
Friedrich Wilhelm. 
An das Minifterium für Handel, Ge— v. Batow. 
werbe und öffentliche Arbeiten. i 


4) Geſ.⸗«S. f. d. k. pr. Staaten v. J. 1848. St. 26. Nr.2989. — Wergl. 
Beroron, d, Gen.:Poftmeifters v. 10. Juni (Amts-Bl. St. 30. Nr, 144). 
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IH. Umſchau in deutfchen Negierungs-, Gejeg- und 
Poft: Amts-Blättern. 


Hreußen, 


Die Liften über die Fähigfeiten, die Leiftungen, bie dienftliche 
und außerdienftlihe Führung und die fonftigen Verhältniffe der 
Poſtbeamten (Bonduitenliften) follen nicht imehr geheim, fondern 
dergeftalt geführt werden, daß der Amtsvorftand einem jeden Be— 
amten das über ihn ausgefprochene Urtheil auf fein Verlangen 
mitzutheilen verpflichtet if. Es ift jedoch hierbei von den Vor— 
ftehern der Boftämter und Poftverwaltungen folche Borforge zu 
treffen, daß jeder Beamte, dem auf fein Berlangen die Conduiten— 
lifte zur Einficht vorgelegt wird, nur von dem über ihn fprechen- 
den Zeugniß, nicht aber auch von demjenigen über feine Amtsge- 
nofien Kenntnig nehmen fannt). 


In Mierunsfen, Reg.-Bez. Gumbinnen, Kreis Dlepfo, ift 
eine Brieffammlung eingerichtet und die Rofterpedition in Roflum 
ift aufgehoben worden. Bei ben Bofterpeditionen in Br.» DOfldens 
dorf und in Görchen befinden ftch Stationen für ordinaire Pos 
ften, in Ziegelrode befindet fi) eine Station für ordinaire Po— 
ften und Ertrapoften a. d.D. Die Station für ordinaire Poſten 
zu Nickelswalde ift aufgehoben worden. 


| Sachſen. 

Für Poſtvorſchüſſe, welche blos in Groſchenbetraͤgen beſtehen, 
darf niemals mehr als die Hälfte der für einen vollen Thaler ges 
orbneten Brocuragebühr, für geleiftete Boftvorfchüffe unter und bie 
mit 5 Ngr. aber feine höhere — als von 5 Pfennigen 
in Anſatz gebracht werden. Uebrigens iſt den Poſtanſtalten nach— 
gelaſſen, ſich mit einer noch geringeren Procuragebuͤhr zu begnü«- 
gen?). (Bergl. ©. 160.) 


Bayern, 


Mit der General-Berwaltung der Poſten und Eifenbahnen ift 
vom 1. Zuli an auch die Berwaltung der Donaudampfichifffahrt 
vereinigt. An die Stelle der bisherigen unmittelbaren Verwal— 
tungsbehörde mit dem Sitze in Regensburg ift dortfelbft „ein Be- 
triebsamt der Dampfichifffahrt” gebildet, welches der General-Bers 


1) Berordn. d. Gen.-Boftmeifters v. 28. Juni 1848 (Amts- BI. d. k. Poſt⸗ 
Departements. St, 33, Nr. 163). 


2) Berorbn. der Ober- Poftdirert, v. 8. Juni 1848 (Poſt-Verordn.⸗Bl 
&t. 10. Nr. 442). 
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wältumg der Boften und Eifenbahnen untergeordnet iſt und in Die 
Kategorie eines Eifenbahnamtes tritt. 


Der Gefammt-Boftdienft von Frabertsham wurde mad 
Gallertsham, einem 4 Stunde von Frabertsham auf der Straße 
gegen Wafferburg liegenden Orte, verlegt, mit Beibehaltung der 
von ben benachbarten Boftftationen gegen Brabertsham ausgeſpro⸗ 
chenen Voftentfernungen. Die Relais-Station in Biberbadh ift 
belaffen worden. Ä | 


Großhberzogtbum Heſſen. 

Zu Vöhl wurde mit dem 1. Juli eine Pofterpedition einge- 
richtet, welche wöchentlich Amal mit Sachfenberg in Poſtverbin⸗ 
dung geſetzt it. | 

Medlenburg: Shwerin. 

Am 42. Juli wurde die mecklenburgiſche Eiſenbahn auf der 
Strecke zwifchen Schwerm und Wismar dem Verfehre übergeben. 
Die regelmäßigen Dampfwagenzüge zwifchen Hagenow und Wis⸗ 
mar über Schwerin und Kleinen finden ftatt: aus Wismar 5 U. 
fr., 8U. Vorm. und 54 U. Mb. und aus Hagenow 74M. fr., 12u. 
35 M. Mittags und SU. Ab. Ank. in eirca 2 Stunden. 


Schleswig. Holftein, Ä 

Den Poftcomptoiren ift von der proviforifchen Regierimg un⸗ 

term 17. Juni zur Nachricht und Nachachtung zu erkennen gegeben 

worden, daß Diefelben in Zufunft nur gehalten fein follen, für die— 

jenigen Frachtpoftgegenftände quittiren zu Taffen, weldhe iin Geldern 

und declarirten Werthfachen beftehen, wogegen die Quittungser- 

theilung für «alle fonftigen Brachtpoftiachen, fofern die Bofteom- 

toire fie nicht etwa in einzelnen Fällen ihrer eigenen Sicherheit 
halber als erforderlich anfehen, für die Folge unterbleiben mag. 


Bremen. 


Die Poſtbehörde der freien Stadt Bremen hat fih veranlaßt 
gefunden, bei der mit den regelmäßigen Dampfichiffen zwifchen 
New: York und Bremerhafen zu befördernden Correſpondenz aus 
und nad) Nord» Amerifa auf die Erhebung des bisherigen bremi- 
ſchen Portos von 2 Grotem für den einfachen Brief zu verzichten. 
(Vergl. ©. 52.) 


Frankfurt. 


Vom 1. Juli an trat eine Vermehrung der zur Aufnahme uns 
frankirter Briefe beftimmten Brieffaften in ber Stadt bis auf 10 
ein, worunter einer an der Paulsficche für die Dauer der Ratio- 
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nal-Berfammlung. Die Entleerung derfelben geſchleht in der Stadt 
10mal des Tags, in Sachſenhauſen Gmal. Die Briefe werden in 
der Stabt tägli 7mal, und vor den Stadtthoren 2= resp. Amal 
beftellt. Ä 


IV. Eorrefpondenz: und andere Mittheilungen. 


Deutfdland, 


Die der deutfchen National» Verfammlung durch den Abges 
ordneten Herrn Profeffor Biedermann übergebene Eingabe des 
Herausgebers diefer Beiträge, Die Gentralifation der deutſchen Po— 
ften betreffend, nebit einigen Exemplaren der darauf bezüglichen 
Denkichrift ift (am 15. Juni) an den Ausfhuß für Volfswirths 
fchaft überwiefen worden. Diefer zur Begutachtung von Fragen 
des Handels, der Induftrie, der Schifffahrt und der Arbeiterver- 
hältnifje, niedergejegte Ausschuß befteht aus 30 Mitgliedern, und 
hat Hrn. von Rönne aus Berlin zum erften, Hrn, von Brud 
aus Zrieft zum zweiten Präfidenten und Hrn. Eifenftud aus 
Ehemnig zum Schriftführer. Der Ausfchuß felbft zerfällt wieder 
in 7 Unterausfchüffe, wovon der vierte fich mit den inneren Com— 
municationsmitteln, dem Boft- und Eifenbahnwefen, den Kanälen 
und Binnenzöllen befaßt. Vorſtand diefes Unterausfchuffes ift, 
wenn wir nicht irren, Here Prof. Dr. Fallati aus Tübingen, 
Referent in Boftfachen Herr von Reden aus Berlin. So viel 
wir aus guter Quelle vernommen haben, hat man fich, in Ueber: 
einftimmung mit unfern im 5. Hefte ©. 257 ausgefprochenen Anz 
fichten, bereitö Darüber geeinigt, die Beförderung der Briefe bis 
zu einem gewiffen Gewichte ald Poſtregale gelten zu laffen, ben 
Güter» und Perſonen-Transport aber der Privat-Induſtrie frei 
zu geben, Dagegen foll ſich die Boftanftalt nach wie vor ebenfalls 
nod mit der Beförderung von Perſonen und SPBadereien, jedoch, 
wie fchon erwähnt, unter Zulaffung der Goncurrenz bes Privat— 
fuhrgewerbes befafien. 

Bei der National» Berfaffung find noch eingegangen: 

Antrag ded Abgeordneten Knoodt auf Bang der Porto- 
und Speditionsfoften für Briefe und Geldfendungen. 

Eingabe des Vaterlandsvereins zu Ober-Oderwitz in Sachen, 
Aufhebung des Poftportos von politifchen Zeitfchriften betr. 


Artifel II. $. 9. des Entwurfes über „die Grundrechte bes 
deutſchen Volks‘ lautet: 
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„Das Briefgeheimniß ift gewährleiftet; die bei ftrafgerichtlichen 
Unterfuchungen und in Kriegsfüllen nothwendigen Befchrän- 
fungen- find durch die Gefeßgebung feftzuftellen. 

Die Beichlagnahme von Briefen und Papieren darf nur auf 
Grund eines richterlihen Befehle vorgenommen werden.” 

- Zu diefem vom Berfaffungs-Ausfchuffe vorgelegten Entwurfe 
hat der Ausschuß für VBolfswirthfchaft einen befondern Bericht er- 
ftattet über die Beftimmungen, welche er aus dem volfswirthfchaft- 
lichen Gefichtspunfte in die Grundrechte des beutfchen Volls auf: 
zunehmen beantragt. $. 14. diefer Beftimmungen lautet: 

„Das Briefgeheimniß ift unverleglich, Ausnahmen fünnen nur 

durch ein Reichsgeſetz feftgeftellt werden.” 

Ein Sonder» ©utachten hierzu lautet wie folgt: 

„Wie dem deutfchen Staatsbürger feine Freiheit, fein Leben, 
fein Eigenthum, die Nedefreiheit und Preßfreiheit gewährleiftet 
wird, ebenfo muß auch dafür gewährleiftet werden, daß die Gedan— 
- fen, die er dem Briefe, der Brief, den er der Staats» PBoftanftalt 
anvertraut, nur Demjenigen mitgetheilt werden, für den fie be— 
ftimmt find. Die Anftchten, die der Deutfche in Rede oder Schrift 
verlautbaren will, muß ef öffentlich, Diejenigen, die er vertraulich 
mitteilen will, muß er vertraulich ausfprechen können; feßtere find 
fein wahres geiftiged Eigenthum, deffen Schuß ebenfo nothwendig 
ift als der des phyſiſchen Eigenthums. — Daß die vertraulich 
einem Zweiten eröffneten Mittheilungen etwas Verbrecherifches ent= 
halten, fann fchon nach einer allgemeinen Rechtsregel nicht: ver- 
muthet (präfumirt) werden; das Eindringen in das Geheimniß ift 
'alfo aus diefem Grunde nicht zu rechtfertigen. Wollte man dem 
deutſchen Volfe zwar zufichern: 

das Briefgeheimniß fei unverleglich, ; 

jedoch hinzufügen: 

etwaige Ausnahmen werde die Neichsgefeggebung be- 

ftimmen, 

dann würde man gar nichts zufichern; weil Jeder beforgen fönnte, 
daß ſchon beim Auafprechen des erften Satzes der Gedanke im Hin- 
tergrunde liege, das Recht bald wieder, fei es zu entziehen, fei e8 
zu befchränfen. Man würde nichts weiter ausfprechen, ald: man 
verlange ein Bertrauensvotum dafür, daß in der nächften Zufunft 
dieſes Recht nach Möglichkeit folte anerfannt werden. Diefes wäre 
aber wahrlich zu wenig, und es wäre vielmehr dringend nothwen— 
dig, in ſolchem Falle bon jest, in der Verfaſſungsurkunde felbft, 
die Fälle der Ausnahme zu bezeichnen, um die Beforgniß zu ent= 
fernen, daß noch andere Fälle in den Bereich der fünftigen Geſetz— 
gebung gezogen werben fünnen, Sehen wir die angeblich noth— 
wendigen Ausnahmen, die ſchon jegt bezeichnet worden, näher an, 
fo beftärft fi nurdiei Ueberzeugung, daß 'der. Vorbehalt einer 
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künftigen Modification des Rechts nicht zu rechtfertigen: iſt. Eine 
Ausnahme fol: gevechtfertiget fein: 

1) in Zeiten: des Krieges. Gegen den Feind: giebt! es. im folchen 
Zeiten: feine Garantie; allein: die eigenen. Staatsbehörden darf 
auch. für den Fall des Krieges. Feine Verfaſſung zur: Ver: 
legung ihrer Beitimmungen ermächtigen; 

2) gegen Griminalverbrecher.. Diefen gegenüber mag: bie Gefeg- 
gebung ausiprerhen, daß, ed nicht geftattet fei,. mit einem ver: 
hafteten: Verbrecher Briefwechfel: in: verfchloffenen: Briefen: zu 
führen;. Dieſes aber ift etwas ganz Anderes; als eine dem: 
moraliichen Gefühle widerftreitende Verlegung: des Briefge- 
heimniffes; 

3) im: Falle eines Goncurfed. Hier tritt eine. Berfonenverände- 
enng ein,. die. volle unge bes Gemeinſchuldners ift er- 
loſchen und an feine Stelle der. Concurs⸗-Curator getreten;: 
bier tritt, alſo derſelbe Fall’ ein, ald wenn ein Adreſſat gar: 

nicht mehr vorhanden, jedoch. ein: Anderer: da. ift, der rechtlich 

feine, Stelle vertritt. (Exben,. Curatoren, Öefchäftsnachfel- 
ger, Stellvertreter.) 

Wollte manı das Briefgeheimniß: bis: dahin ausdehnen, daßı 
diefe Perſonen die, Briefe nicht eröffnen. dürften, dann müßte dieſes 
als Ausnahme von der gewöhnlichen. Rechtsregel: ausgefprochen; 
dann müßte alfo gefagt werden: | | 

„Das Briefgeheimniß ift:unverkeglich und-darfraucy in dem. 
Falle nicht verlegt werden, wenn mit: der. Perſon des: Adreffaten: 
fich: eine Veränderung zugetragen hat, die es unmöglich macht). 
daß derſelbe den Brief, eröffnen kann.“ 
Diefes zu beftimmen fcheint aber nicht: nothwendig, vielmehr: ift es 
völlig genügend, auszuſprechen: 
Das Briefgeheimniß ift unverleglich. x 

Daß die Zuficherung, dieſes Rechts nothwendig ſei, ift oben 
gezeigt, und da die Mehrheit des Ausſchuſſes eine Beſchränkung 
dieſes Rechts durch ihren Beſchluß als möglich: hingeſtellt? hat, fo 
haben. ſich die Unterzeichneten zu dieſem Sondergutachten: genöthigt 


gefehen.” 
v. Rönne, Hildebrand, Ofterrath, Eifen:; 
ud, Br. Schwargenberg;. Degenfolb;. 
————— Merk; Breuſing, Röſſ⸗ 
en. 





Drud von Bernhi. Tauchnitz jun. 


L. Abhandlungen. 


1, Gefchichte des fächfifchen Poftwefens bis zur Zeit des 
Gefheinens der re = Jahre Is 


(Bortfehung zu Seite 278.) 


Der Amtsnachfolger bes — verſtorbenen Ober⸗Poſt⸗ 
meiſters Egger war Ludwig Wilhelm Daſer, der geſchildert 
wird als „ein Mann von beſonderen Eigenſchaften, welche ſelbi— 
ger durch galante Studia und Reifen aljo gvalificivet hatte, daß 
hn Ehurfürft Johann George ber dritte, für das mwürbigfte Sub- 
ject, zu Uebertragung der, wegen damals noch im größten Aus- 
bruche geſtandenen Irrungen mit Ehurbrandenburg ſehr critifchen 
Ober» Boftmeifterftelle erachtete.” Die churbrandenburgifchen Poſt— 
factore in Sachfen, deren wir fchon oben erwähnten, hatten näm- 
lid mit dee Zeit ihre amtliche Beftimmung überfchritten und fchmä- 
lerten hierdurch die Einkünfte der landesherrlichen Poſten. Man 
war beshalb darauf bedacht, deren Gefchäftsumfang durch bie 

Anlegung mehrer neuen Boften mehr und mehr zu befchränfen und 
Diefelben nach und nach gänzlich zu befeitigen. Der feit dem 
Sabre 1662 im Ober» Poftamte gefeflene churbrandenburgiſche 
Poftfactor, Abraham Ihle, wurde 1692 aus Leipzig verdrängt. 
Ehurbrandenburgifcher Seite wurde hingegen verfucht, fich deswe— 
gen zu rächen und den Verkehr von Sachen abzuziehen und feinem 
—— Lande zuzuwenden; die Poſt von Berlin nach Leipzig wurde 
über Halle verlegt. Mittlerweile war auch durch den am 4. Juni 
1680 erfolgten Tod des Herzogs Auguft zu Sachen, Abminiftrators 
bes Primat- und Ersftifted Magdeburg, der Fall eingetreten, baß 
bafjelbe zufolge des Osnabrücker Friedens, als eine Wiedervergel- 
tung des der Krone Schweden abgetretenen Herzogthums Pommern 
mit dem Titel eines Herzogthums an Ehurbrandenburg überging. 
Dies hatte zur Folge, daß die darin fich befindlichen hurfächfiichen 

oftverwalter entfernt wurben und der frembländifche Boftcourd von 

ipzig über Halle nach Braunfchweig, nach Matthias mit Recht, 
nad) Anderen wider den Maren Inhalt des zwifchen Ehurfachien, 
und Ehurbrandenburg im Jahre 1664 geſchloſſenen Poſtreceſſes, 

30 


Hüttner, BPoftwefen. 2. Jahrg. 1848. 
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aufgehoben wurde. Um die Repreffiumaßregel unfhädlich zu ma— 
chen und die Verbindung Leipzigs mit Braunfchweig, Lüneburg, 
Hamburg, Bremen ꝛc. zu erhalten, richtete Sachfen den Poftcours- 
von Leipzig über Merfeburg und Lauchftädt nach Quedlinburg, 
das damals noch unter fächfifcher Schugherrfchaft ftand, ein und 
vermittelte hier den Anfchlug an die NReichspoft nach und aus 
Braunfchweig. Auch wurde durch einen Befehl vom 17. Dechr. 
1681 (Cod. Aug. T. II. ©. 1005) dem Rath zu Leipzig aufgege- 
ben, den überhandnehmenden von und nach Halle fahrenden Land» - 
futfchern und anderen Leuten das Sammeln und Beftellen ber 
Briefe, bei Verluft der Pferde und Wagen und bei vorbehaltener. 
hoher Strafe, zu unterfagen, zu dem Ende diefelben öfters zu vis 
fitiren, die vorgefundenen Briefe ins Poſthaus zu liefern und der 
Beftrafung halber gebührend zu verfahren, um auf diefe Weife 
die Intention Churbrandenburgs, die Correſpondenz an fich zu zie- 
ben und über Halle zu leiten, zu vereiteln. 

Ueber diefe Irrungen wurde auch befonders auf dem im Jahre 
1687 zu Dresden gehaltenen Landtage geflagt. Die Stände führ- 
ten an: „Daß von Seiten des Churfürften zu Brandenburg je 
länger je mehr die Poſten von Halle aus zu erheben getrachtet 
würde, und folches blos darum, daß felbiger um fo viel eher die 
Handlung in feine Lande ziehen, und Churſachſen dadurch Ab— 
bruch thun möchte. Sie festen hinzu, daß fie nicht zweifelten, es 
würde bei einer genauen Unterfuch» und Erwägung ein und das 
andere noch gefunden werden, wodurch dem Poſtweſen zu Leipzig, 
und den damit verbundenen Folgen der Handlung zu berathen, 
und fchlugen hierzu die Niederfegung einer befondern Deputation 
vor.” Das Refultat hiervon ift nicht befannt. 

Dafer war unausgefegt bemüht, das Poftwefen zu verbeſ— 
fern. Er legte im Jahre 1690 eine Fahrpoft von Leipzig über 
Jena nach Frankfurt a. M. an, welche jedoch noch in bemfelben 
Fahre wieder aufgehoben wurde. Die Hamburger Poſt erhielt 
eine folche Einrichtung, daß man Briefe mit folcher binnen 14 Ta= 
gen hin und her bringen fonnte. Statt des Nürnberger Stadt» 

oten wurde (1686) eine wöchentlich zweimalige „geichtwinde 
Poſt,“ einmal reitend, das andere Mal fahrend, angelegt. Das: 
Botenwefen war jedoch .noch von einem folchen Umfange, daß 
für die Poften nur 8 Schubfäften, für die Boten hingegen 80 Kleine 
Brieffächer in dev Pofterpedition zu Leipzig eingeräumt waren. 

Bei Uebernahme des Poſtweſens hatte Daler blos 750 Thlr. 
jährliches Pachtgeld an die churfürftliche Rentfammer zu bezahlen, 
welches jedoch von Fahre 1686— 1692 auf 1000 Thlr. erhöht 
wurde, Für die Beforgung der kaiſerlichen Eorrefpondenz erhielt: 
er, gleich feinen- Vorgängern, 200 Stüd Ducaten von dem kaiſer⸗ 
lihen Boftamte zu Hamburg. | | eh 


* 
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Bei der Leipziger Kaufmannſchaft war Daſer aus unbefann- 
ten Urfachen. nicht beliebt, weshalb er am 10. Auguft 1690 vom 
Ehurfürften Johann Georg II. ein Decret zu erhalten wußte, 
welches ihm die Ober=Boftmeifterftelle auf die Zeit feines Lebens 
und ihn gegen die Steigerung des Pachtgeldes über 1000 Thlr. 
ſichern follte. Als aber bereits im folgenden Jahre der gedachte 
Ehurfürft ſtarb und Johann Georg IV. zur Regierung fam, und 
die Leipziger Kaufmannfchaft den damaligen Baron (nachmaligen 
Grafen) von Hoymb, welcher bei dem neuen Ehurfürften Alles 

alt, auf ihre Seite zu ziehen gewußt hatte: wurde dem Ober 

Noftmeifter Dafer die Alternative geftellt, entweder dad von dem 
durch die Kaufmannfchaft begünftigten Rathsherrn und Kaufmann 
zu Leipzig, Johann Jacob Keefet), angebotene Bachtgeld von 
5000 Thlr. für das Poſtweſen an die Kammer zu zahlen, oder 
auf feine Stelle zu verzichten. Vergeblich berief ſich Dafer auf 
fein Verſicherungs-Decret, und ba er nicht glaubte, ein fo hohes 
en erfhwingen zu fönnen, entfchloß er fich, feine Stelle 
nach Ablauf des Jahres 1691 aufzugeben. Bereits im October 
des genannten Jahres wurde Keefe, mit dem MPrädicate eines 
Gommercienrathes, als Ober» PBoftmeifter inftallirt und trat dieſe 
Stelle mit dem Jahre 1692 an, 

Keefe war zu Memmingen in Schwaben (nach Vogel zu 
Lindau am Bodenfee den 10, Mai 1645) geboren und fam in 
frühen Jahren, im $. 1662, in bürftigen Umftänden nach Leip- 
jig in die Handlung feines Vetters Andr, Eggers, wo er Ges 
legenheit haben mochte, mit dem Poftwefen näher befannt zu wer- 
ben und die Vortheile fennen zu lernen, bie daffelbe bei gefchickter 
Benugung gewähren fönne. Namentlich war er bemüht gewefen, 
fich durch Studien fchöne Kenntniffe in der Mathematif, —* 
und Malerkunſt, im öffentlichen und Privat-, und beſonders auch 
im Wechſelrechte zu erwerben. Er gründete hierauf eine eigene 
Handlung, die den Grund zu feinem fpäteren großen Vermögen 
legte, und wurde zum Rathsherrn und Baumeifter gewählt. 

Bei dem Antritte feines Amtes fand Keefe 5 Blätter Acten 
und feinen einzigen mit fremden Poftbehörden abgefchloffenen Re— 
ceß, wodurch feine Stellung jehwierig gemacht wurde. Mit feinen 
Borfahren oder deren Erben, die ſämmtliche Acten zurückbehalten 
hatten, gerieth er deshalb in Streit. nr 
Im Jahre 1692 wurde das Leipziger Poftamt zu einem Ober⸗ 
Poſtamte erhoben und die fimmtlichen Poftbedienten im ganzen. 
Lande umter den Ober: Boftmeifter zu Leipzig geftellt, dem fie Ge— 
horſam Teiften und an ihn ihre Einnahmen verrechnen mußten. 
Der Ober» Boftmeifter hatte hingegen für die Poftbeamten zu haf— 





: 4) Der einzige jeßt noch in Leipzig lebende Nachfomme fchreibt ſich Rees. 
a 30* 
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ten?). Unterm 16. Septbr. 16933) erfchien ein Befehl über die 
Berpflihtung der beim Ober-PBoftamte angeftellten Perſonen. 
Ein Hof- und Feldpoftamt wurde eingerichtet (8. April) und eine 
neue Pofttarordnung (29. Mai) erlaffen. Das Boten- und 
Lohnkfutfcherweien wurde beſchraͤnkt und Die Verordnung vom 
20. Sanuar 1694 verbot, daß die Landkutfcher und Boten feine 
Briefe und Packete ferner fammeln, fein Poſthorn führen und 
nt nichts dem Poſtweſen Nachtheiliges unternehmen 
ollien. 
Im Jahre 1692 wurde das Leipziger Poſthaus eingeriffen 
und vergrößert und zur Aufnahme ber Paffagiers eingerichtet. 
Die Hamburger Poſt erhielt eine derartige Befchleunigung, daß 
die Antworten binnen 8 Tagen eingehen konnten. Eine ge— 
fchwinde fahrende Poft wurde von Dresden über Großenhain 
nad Wittenberg, und von Leipzig nach Schneeberg (über Lob⸗ 
ftäbt, Altenburg, Gößnik und Zwidau) eingerichtet. Die lebtere 
Poft ging, vom 12. October an, Mittwochs und Sonnabends 
Abends um 9 Uhr von Leipzig ab, traf are 7 und Sonn= 
tags in Zwidau um 1 Uhr Nachmittags, und in Schneeberg um 
6 Uhr Abends ein. Bon Schneeberg ging diefelbe am Dienftage 
und Freitage Nachmittags um 3 Uhr. von Zwidau um 8 Uhr 
Abends ab und fam am folgenden Tage um 10 Uhr Vormittags in 
Leipzig an. In dem deshalb unterm 6. Detbr, erlaffenen Patente 
des churfürftl. fächfifchen Ober-Poftamts war „zu jedermännigli= 
cher Nachricht mit beygefüget, daß mit gemeldter Poſt Briefe und 
Paquete über Zwidau nacher Lichtenftein, Hohenftein, Wilden- 
felß, Stollberg, Lengenfeld, Reichenbach, Werda, Grindifch, 
Glaucha, Wiefenburg ꝛc. Uber Schneeberg aber auff Loßnich, 
— Greichen, Schwartzenberg, Annaberg, Scheibenberg, 

ibenſtock, Auerbach, Zweinitz, Bernsbach, Lautern, Johann Ge— 
orgen Stadt beftellet werden fönnten”*). „Den 31. Martii 1694 


2) Befehl v. 24. Febr. 1693 (Cod. Aug. T. U. ©, 1015). 
) 0.9.0.6,1019. 

4) In der „Stadt: und Berg: Chronica der Stadt Schneeberg von Ehr. 
Melger‘ (Schneeberg, 1716) wird S. 884, 1426 und 1491 gefagt: „Zu bie: 
fer legtern Negotiation (es ift vorher von den „koſtbaren Spigen aus gefponne- 
nen guten Gold und Silber‘ die Rede) träget viel bey, daß zum Dienſt dieſer 
und anderer Commercien und Beichleunigung derer Correspondenzen die Blau— 
Barb- und Bleh=- Handlung betreffende, eine gefhwinde Poſt de an. 1692 M. 
Oct. dergeftalt angeleget ift, daß folche wöchentlich zwey mahl von Schneeberg 
nacher Leipzig abgehet und fo vielmahl am dritten Tage wieder zurück kömmeß, 
auch indeſſen mit ver Annabergifchen geichwinden Boft ſich vereiniget, gleichwie 
darzuim 171Aten Jahr eine Extra-Poft naher Nürnberg auch angeorbnnet wor 
den iſt, welche die Woche über zweymahl abgebet, da hingegen vor der Zeit ein 
fahrender Bothe wochentlih nur einmahl nachher Leipzig alte und beſon⸗ 
ders wegen ber Gold- und Silbernen Spigen:Waare eine ziemliche Caution be⸗ 
ftellet Haben mufte, Und zu folcher Boft- Berwaltung ift zu erſt beftellet wor⸗ 
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nahm,” wie Vogel in feinen Leipziger Annalen S. 887 berichtet, 
„die auf der Röm. Kayferl. Maj. wie au S. Ehurfürftl. Durchl. 
zu Sachfen ic. allergnädigften und gnädigften Befehl und Ver—⸗ 
ordnung, zum Auffnehmen und Behuff derer Commercien, Stiff- 
tung guter und fchleuniger Correspondeng, wie auch baldiger 
RA ee Bra Perfonen, fo wohl richtiger Meberbringung 
Geld- und Wahren-Paquete, vom Ehurfürftl. Saͤchſiſ. Ober⸗Poſt⸗ 
Amt allbier, angelegte gefhwinde Poft von Leipzig aus, über 
Wurgen, Strehla, Groffenhayn, Königsbrüd, Camentz, Budißin, 
Görlitz, Lauban, Sreiffenberg, Hirſchberg, Goldberg, Liegnig und 
Neumark, naher Breblau, und zwar wöchentlich zweimahl fah- 
rend ihren Anfang, bergeftalt, daß felbe allezeit Mittwochs und 
Sonnabends um 4 Uhr allhier praecise abgehen, Dienftag und 
Sonnabend Morgens um 9 Uhr in Breßlau anlangen, hingegen 
Mittwochs Abends um 6 Uhr, und Sonntags Abende um A Uhr 
von dannen wieder abfahren, und Mittwoch Morgens um 7 Uhr, 
Sonnabends aber vor Mittage um 9 Uhr, allhier in Leipzig wie- 
ber anfommen.” 

Keefe trat arich in Unterhandlung mit dem ee Poſt⸗ 
amte zu Breslau wegen eines dahin anzulegenden Poſtritts, legte 
die hollaͤndiſche Poſt, den ſogenannten Extraritt, an und verein— 
barte ſich mit Churbrandenburg dahin, daß bie ſeitherigen bran- 
denburgifchen Poftmeifter zu Leipzig, Düben und Wittenberg ent- 
fernt wurden, an beren Stellen fächftfche traten und der Pferde- 
wechfel bei der Berliner Poſt auf dev Grenze erfolgte. Auch die 
Franffurter Reitpoft erhielt dadurch eine beſſere Einrichtung, daß 
zu Rippach, Buttelftädt und Auerftädt neue Pferdewechfel einge- 
richtet wurden. Die neuangelegte, wöchentlich zweimalige fah- 
rende Poſt von Dresden über Freiberg und Chemnig nach Zwidau 
ging am 23. Juli 1793 zum erften Male ab. 

Auch die entftandenen Differenzen mit dem fürftl. Taris’schen 
Haufe erhielten endlich ihre Befeitigung. Keefe hatte nämlich 
gegen die Annahme ber feinen Vorfahren gewährten 200 Stück 

ucaten für Die Beförderung der Faiferlichen Correfpondenz als 
eine Eaiferlihe Befoldung ausdrüdlich bei dem Poſtamte zu 
eure proteftirt. Er wollte diefe Bezahlung als eine Tranfit- 

ntfchädigung angefehen wiflen, und notirte deshalb das Gewicht 
von den Wiener und Prager Briefpadeten, ftellte hierüber eine 
Rechnung auf und forderte von dem Reichs-Poſtamte zu Ham⸗ 
burg deren Bezahlung. Der hierauf in diefer Angelegenheit per« 
fönlich nach Leipzig gefommene Reichs-Poſtmeiſter zu Hamburg 


den der bißherige geſchickte Wagmeifter, Hein. Martini 5 Zah Dec. 1715). 
ET ihn hat die Poſt der adjungirtzgewejene Johann Georg Vogel er— 
a en,‘ 
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fhloß daher im Namen des Fürften von Taris am 10. Novbr. 
1692 einen im folgenden Jahre erneuerten Poftcombinationgreceß, 
worin die 200 Ducaten für Heberführung der Wiener und Prager 
Briefe dem Ober-Boftamte Leipzig ausdrüdlich zugefichert wurden, 
Diefes Uebereinfommen hatte aber nur auf furze Zeit Beftand, 
benn fchon im Jahre 1696 wurde, wegen entftandener Streitig- 
feiten, Die wir fpäter erwähnen, die Auszahlung der verabredeten 
Summe Faiferlicder Seits beanftandet, In der deshalb wieder 
aufgenommenen Unterhandlung ließ Sachſen im Jahre 1699 
100 Stück Ducaten nach; der rüdftändige Betrag wurde erft im 
Yahre 1703 gänzlich berichtigt. Bis wie lange Diefe Tranfitver- 
gütung in Baufh und Bogen (denn als eine Befoldung kann 
diefe Zahlung nicht angefehen werden) bezahlt worden ift, blieb 
uns unbefannt, doch wiffen wir, daß die Correſpondenz zwifchen 
Hamburg, die durch das dortige fürftlich Thurn- und Taris’fche 
Poſtamt vermittelt wurde, einer Seits, in Prag und Wien ans 
derer Seitd noch bis vor wenigen Jahren durch einig in befone 
deren verfchloffenen Briefpadeten franfitirte, deren Gewicht ermit- 
telt und notirt wurde und wofür eine Tranfitgebühr nach dem 
Rothe an Sachſen zu entrichten war. Defterreich und Thurn und 
Taris haben ſtets dieſe Entjchädigung fehr ungern gewährt und 
Alles aufgeboten, dieſe foweit möglich zu Aa und zu ſchmaͤ—⸗ 
lern. Wir erwähnen hierbei, Daß Defterreih vor ungefähr 
30 Jahren einmal den Verfuch gemacht haben foll, die erwähnte 
Gorrefpondenz von Eger nah Schleiz auf der kurzen fächfifchen 
Strede über Adorf und Deldnig mittelft eines eigenen Couriers 
ducchbringen zu laffen. Doch blieb ed eben nur beim Werfuche, 
benn Sachen wahrte nachdrüdlich feine Poftgerechtfame. Nach 
der Eröffnung der Breslau: Berlin» Hamburger Eifenbahnen find 
die genannten Tranfitpadete, nachdem fie fchon vorher durch Die 
theilweife Beförderung ber einfchläglichen Briefe auf anderen Rou— 
ten fehr gefhwächt worden waren, für Sachfen völlig in Wegfall 
gekommen, 

Nebenbei fei hier zugleich bemerkt,” daß feit dem Jahre 1692 
die Leipziger Zeitung mit dem Titel erfchien: „Hiftorifche Er- 
zählung derer im Curf. Sächſ. Ober-Poft-Ampt zu Leipzig ein— 
lauffenden Weltbegebenheiten und anderer denfwürdigen Sachen,‘ 
den fie vom Jahre 1695 an, mit dem Titel: „Leipziger Poſt- und 
DOrdinarz Zeitung” vertaujchte, 

Durch die angeftrengten Bemühungen Keeſe's fing das Poſtwe— 
fen an Iucrativ zu werden, und der verdrängte Dafer gelangte jehr 
bald zu der Einficht, daß er einen gleich hohen Pacht ohne Gefahr 
bezahlen fünne. Er erbot fich alfo während des Jahres 1694, eben 
fo viel wie Keefe, nämlich 5000 Thlr. jährlih, ald Pachtgeld für 
die Nebernahme des Poftwefens zu erlegen, und drang mit diefem 
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Anerbieten auch wirklich durch, leicht möglich, daß hierbei das 
oben erwähnte churfürftl. Verſicherungsdecret Berüdfichtigung ge= 
funden und den Ausjchlag gegeben hatte, Keeſe fonnte aber nicht 
verfchmerzen, die Früchte Bi Anftrengungen nicht felbft genießen 
zu können, und von dem Gefchäfte entfernt zu fein, das er lieb 
gewonnen, und für welches er fo raſtlos gearbeitet hatte. Im 
Jahre 1696 ftellte er daher das Anerbieten, jährlich 12,000 Thlr. 
Pachtgeld zu zahlen und verfprach überdem noch, um leichter zu 
zeüffiren, Dafern jährlich eine Benfion von 1000 Thlr. zu geben. 
Dies Erbieten machte guten Eindrud; Dafer mußte abermals weis 
chen und Keefe hatte die Freude, fich wieder in feine frühere Stel: 
lung eingefegt zu fehen. Es wird hierbei erwähnt, baß lebterer 
fofort Ehriftian Leonharbi zur Verpflichtung als Ober-Poſt— 
verwalter bei bem churfürftl. Kammer-Eollegio präfentirt hat. 

"Unter Dafer’8 kurzer anderweiten Boftadminiftration war 
faft nichts weiter für das Poftwefen gefchehen, als daß im Jahre 
1695 auf der Poſtſtraße von Leipzig nach Dresden die erften Poft- 
fäulen mit den Entfernungen von einer Stunde Wegs gejegt wur- 
ben. Diefe waren nur von Eichenholze, in welchem das churfürftl. 
— die Jahreszahl 1695 und die Entfernung von Dresden 
und Leipzig eingeſchnitten war. Die ſteinernen Poſtſäulen wur— 
den erſt 1722 im ganzen Lande errichtet, die noch jetzt an vielen 
Orten zu finden And, In Leipzig wurde Die erfte eichene Poft- 
fäule vor dem Grimmaifchen Thore am 7. Octbr. 1695 (ſ. Vo— 
gel8 Annalen S. 893) aufgerichtet. Dafer wurde bei feinem Abs 
gange, gegen ben Willen Keeſe's, Accisrath und Oberpoftauf- 
jeher, mifchte fich als folcher auch fpäter noch in die Verwaltung 
ber Poſten und machte höheren Orts Vorfihläge. Leicht möglich, 
daß die Anftellung Leonhardi’s die Folge davon war. 

Keeſe entwidelte wieder große Thätigfeit und fuchte, durch 
Ausbreitung der Poften feine Einkünfte zu fteigern: er legte eine 
wöcentlih 2Zmalige Fahrpoſt von Leipzig nach Annaberg an, 
welche am 20, Juni 1696 zum erften Male abging; fchloß im 
Auguft 1697 mit dem Poftamte zu Eger einen Vertrag und ließ 
die ſchon früher angelegte Schneeberger Poſt bis nach Eger gehen, 
und im Monat September bis nady Hof ausdehnen, wo fie fich 
an die im Jahre 1686 vom GeneralsKReichd-Poftmeifter ‚angelegte 
Boft-Ealefihe über Bayreuth nach Nürnberg anfchloß. 

Das Geheimraths-Collegium befahl Keefen, den kaiſerlichen 
Poſtmeiſter —— zu Quedlinburg zu entſetzen, und Keeſe 
ließ den kaiſerlichen Adler vor deſſen Hauſe wegnehmen. Dies 
erregte großen Verdruß bei den Reichs-Poſtaäͤmtern zu Hamburg 
und Braunfchweig und erfteres hielt Keefe'n die ftipulirten, ſchon 
oben erwähnten 200 Ducaten zurüd. Keeſe fuchte fih an ber 
nach Nürnberg fchuldigen italienifchen Auslage fchadlos zu_halten 
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und fegte zur Erpedirung der Queblinburgifchen Poften einen 
Poſtſecretair, Namens Eſchert, in Quedlinburg ein. Zur Regu⸗ 
licung dieſer Angelegenheit veifte ber Faiferliche Rath, Marimilian 
a von Kurzrod, von Hamburg nach Quedlinburg, fuchte 

fcherten durch Drohungen mit Faiferlihen Befehlen zu entfernen 
und ließ das Faiferliche Poſtſchild wieder an Holdefreund’8 Haus 
anbringen, welches aber der churfächfiiche Hauptmann von Op— 
pel wieder abnehmen und dem Herin von Kurzrod zufchicken ließ, 
welches berfelbe bei feiner Abreife mitnahm. Es entfpann fih nun 
über diefen Vorgang, währenddem der Hannoverfche General-PBoft- 
meifter, Graf von laten (indem er dem Ober-Boftamte zu Leip- 
ig eine Combination mit feinen Poſten nach Niederfachfen und 
—— anbot), Nutzen zu ziehen ſuchte, ein heftiger Federkrieg. 

achdem das kaiſerliche Reichs⸗Poſtamt zu Hamburg dem dort 
ſich aufhaltenden churſächſiſchen Reſidenten von Miltitz ein Facti 
Speciem über die Quedlinburgiſche Begebenheit übergeben hatte, 
ging im J. 1697 Hr. von Kurzrock ſelbſt nach Dresden, um mit 
dem churfuͤrſtlichen Miniſterium ſelbſt zu unterhandeln. Hier wußte 
er Keeſe'n wegen ber jährlich aus Hamburg erhaltenen 200 Du⸗ 
caten, als einer angeblichen Faiferlichen Befoldung, beim Gehei— 
menrath8-Bollegium fo anzufchwärzen, daß die Gegenvorftellungen 
Keeſe's nicht allein nicht gehört wurden, fondern auch am 4. De— 
cember 1697, troß ber — Keeſe's und bes Ober- 
Poftverwalters Leonhardi, ein neuer Vergleich zu Stande kam, 
wodurch die fo jehr anftößigen 200 Ducaten fortan in Wegfall 
fommen follten. Keefe war noch vor dem Abfchluffe diefes Ver— 
trages von Dresden, wohin er gerufen worden war, vol Aerger 
nach Leipzig abgereift und hatte feinen Ober- Boftverwalter Leon— 
hardi mit der Anftruction dort zurüdgelaffen, mit allen Kräften 
auf die Hintertreibung des Vertrags hinzuarbeiten, was ihm aber 
nicht gelungen war. Herr von Kurzrod war boshaft genug, 
Keefe'n über das Zuftandefommen biefes Vergleichs Gluͤck zu wiün- 
fhen; konnte aber von ihm bei feiner perfönlichen Anwefenheit in 
Leipzig die Unterfchrift keineswegs erlangen, Keefe drang vielmehr 
auf die Erfüllung der von faiferlicher Seite fehuldigen Präftanda. 
Auch fuchte fich LXepterer in einem unterm 8. Mai 1698 erftatteten 
Berichte über die Gründe feiner Weigerung bei dem churfürftl. 
Geheimenrath3- Collegium, unter richtiger Darftelung des ftreiti- 
gen Verhältniffes, zu entfchuldigen. Hierauf verfuchte das Ham— 
burger Reichs-Poſtamt das Dber-Poftamt zu Leipzig durch ein 
neues Anerbieten der 200 Stüd Ducaten von ſich abhängig zu 
machen, was zu weiteren Unterhandlungen führte, in beren Folge 
der Herr von Kurzrod, ald Reichs-Poſtmeiſter zu Hamburg, mit 
Dr. Ehriftian Benjamin Jacobi zu Leipzig, damaligen Boftcon- 
fulenten, im Novbr, des Jahres 1699 einen Vertrag abichloß, 
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In Folge deſſen fing das Reichs-Poſtamt zu Hamburg das Fran- 
firen der Briefe an. | 
Das fächfifche Poſtweſen erfuhr mittlerweile eine bemerfens- 
werthe Veränderung. König Friedrich Auguft I. verlieh nämlich 
im Jahre 1698 dem damaligen Generalmajor Jacob Heinrich 
Grafen von Flemming, wegen feiner befonders treu geleifteten 
Dienfte, das Ober-Boftamt zu Leipzig mit allen Einkünften, wie 
folche feither in die churfürftliche Kammer gefloffen, eigenthümlich 
und erblich für feine Samilie, mit dem Titel eines General-Poſt⸗ 
meifterd und mit der vollen Gewalt, über die fämmtlichen Poſt— 
bedienten Verfügung zu treffen, folche anzunehmen und abzufegen, 
ihre Befoldungen zu mehren und zu mindern, überhaupt über die- 
felben fo zu disponiren, wie folches der Poftdienft erforderlich 
machen würde. Zugleich wurde das Ober-Poftamt Leipzig zum 
General» Erb-Poftamt erhoben, die am Poſthauſe angebrachte 
Schrift: „Ehurfürftl. Sächf. Ober» Poft- Amt” abgenommen und 
mit „General-DObersPoftamt” erfegt und ber fchon erwähnte 
Dr. Ehriftian Benjamin Jacobi zum Poſt-Conſulenten beftellt. 
Das deshalb am 29, März 1698 erlafiene Patent wurde den 
Voftämtern notifieirt und während der Oftermefje bes gedachten 
Jahres in den Amt» und Bofthäufern öffentlich angeſchlagen. 
Das Poftwefen, das bisher unter das Kammer-Collegium geftelft 
gewefen war, ging nunmehr auf das Geheimeraths- Collegium 
über, nachdem erftered noch ein erfordertes Gutachten über eine, 
die Hebung bed Handels bezmwedende, verbefjerte Einrichtung des 
Poftwefens abgegeben hatte, in welchem fidy für die Aufrechthal- 
tung bed Pachts ausgefprochen worden war. Keeſe blieb daher 
nad wie vor in feinem Pacht-Verhältniffe und feinem Dienfte. 
Bald darauf überließ der nunmehr zum ©enerallieutenant 
avaneirte Flemming das Prädicat als General: Erb> Poftmeifter 
feinem Bruder, dem Generalmajor Joachim Friedrih von 
nn das Poſtweſen felbft aber kaufte der König von ihm 
für 150, Thle., zu welcher Abtrittsfumme Keefe einen Vor— 
ſchuß von 30,000 Thlr. gab. Die Charge ald Erb-Poftmeifter, 
eine jährliche PBenfion von 1000 Thlr. und noch einige Emolus 
mente behielt fich Flemming vor und entließ Keefe aus feinem 
Dienfte, der nun in ben Pacht mit der churfürftl. Kammer trat 
und an biefelbe die jährlibe Summe von 12,000 Thlr. zahlte. 
Auch erlangte Keefe vom Könige die Verficherung, daß fein ihm 
beim Ober-Poftamte adjungirter Sohn, nach Ablauf des Pacht: 
termins, bei dem bisherigen Bachtquantum gelaffen und der Pacht 
‚ mit diefem fortgefeßt werden follte. Nach einem unterm 9, Dec. 
beffelben Jahres erlaffenen Referipte an das Kreisamt zu Leipzig 5) 





5) Cod. Aug. T. II. ©, 1025, 
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hatte nun die Verpflichtung ber dafigen Poftbedienten bei demfel- 
ben zu geſchehen. 

Diefer Veränderung folgte ſehr bald eine neue; ber letztge— 
nannte General Flemming verfaufte nämlich dem churfürftlichen 
Kammer: Collegium die bisher noch beibehaltene Erb PBoftmeifter- 
Eharge mit allen damit verbundenen Emolumenten für 20,000 
Thlr., welche von Keefe mit einem auf diefe Summe lautenden 
Flemmingſchen Wechjelbriefe compenfando bezahlt wurden. Hier— 
auf wurde Keefe'n, ber jegt 13,000 Thlr. Baht jährlich gab, das 
ganze fächfische VBoftweien in Form eines Wiederfaufes nad) einer 
am 6. März 1703 an das Kammer» Collegium gefandten und im 
3. 1705 vollzogenen PBunftation auf zwölf Jahre für 200,000 
Thle., welche zur Beftreitung des Aufwandes in Polen in das 
Kriegs-Commiſſariat (150, Thlr. baar und 50,000 Thlr. in 
Steuerfcheinen) bezahlt werden mußten, überlaffen. 

Man muß erftaunen, welche bewundernswerthe Tchätigfeit 
Keeſe nach dem zweiten Antritte feines Amtes zeigte. Fort und 
fort war er bemüht, ducch Anlegung neuer Bofteourfe und durch 
verbefjerte Einrichtung der bereitd vorhandenen dad Poſtweſen 
immer gemeinnügiger zu machen und dadurch fich jelbft den- größ- 
ten pecuniären Vortheil zu verfchaffen. Aber eben durch Diefen 
legtern Umftand, durch das Privatverhältnig, werden bie rieſen— 
haften Arbeiten erflärlich. 

Die bereits früher beabfichtigte Anlegung einer Poſt über 
Jena nah Frankfurt a. M. Fam endlich zu Stande [28. April 
1698 6)]; eine wöchentlich zweimalige Fahrpoſt von Leipzig über 
Eoldig und Nofien nach Freiberg wurde eingerichtet (9. Mai), 
die jeit Dem April 1700 auch Grimma mit berührte und auch big 
Dresden ausgedehnt wurde. Die Schneeberger Poft, die feit dem 
Jahre 1692 über Lobftädt und Gößnig ging, wurde über Borna 
und Altenburg verlegt; nachdem die Erlaubniß zur Anlegung von 
Poften durch das Zeiger Gebiet erlaubt war, wurde der Nürnber- 
ger Reitpoft eine verbefferte Einrichtung gegeben, indem der Weg 
über die Dörfer verlaffen wurde und Stationen zu Pegau und 
Zeig im Monat September ind Leben traten. Nach fechsjährigen 
Streitigkeiten fonnte am 20. März 1799 die Berliner Poft zum 
eriten Male, anftatt über Halle, über Düben und Wittenberg ab- 
gehen; auf der neuen Route über Landsberg nach Eöthen wurde 
eine Fahrpoſt in Gang gefegt, ebenfo im April eine wöchentlich 


6) Diefelbe ging Sonntags und Donnerftags um 7 Uhr früh aus Leipzig 
ab und fam in Leipzig Dienftags um 2 Uhr und Freitags um 5 Uhr Nachmit— 
tags an. Für eine Perfon war zwifchen Leipzig und Eiſenach '5 Gr., zwifchen 
Eifenah und Franffürt a. M. aber „wegen deren großen Meilen, böfen We— 
gen und des Foftbaren Futters“ 6 Gr. auf die Meile zu bezahlen, An Bagage 
wurde den Reifenden bis 30 Pfund freigelaffen. 
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breimalige Fahrpoſt von Leipzig über Holzweißig nach Deffau 
und Zerbft, fowie eine wöchentlich zweimalige von Wittenberg 
nach Zerbft, wo fie auf die Magdeburgifchen Poſten influirten, 
Die Boften von Leipzig nach Halle wurden um zwei (aus Leipzig 
Sonntags und Mittwochs) vermehrt. — Zu Ende des Jahres 
1698 wurde auch eine hurfürftl. ſaͤchſ. Poſt-Tax-⸗-Ordnung für 
Briefe, Paſſagiere, Kaufmannswaaren, baares Geld, Gold und 
Pretiofen gedrudt und publicirt, und zu Oftern ein Berzeichniß 
der Ankunft und Des Abgangs der Poſten zu Leipzig ver- 
öffentlicht. 

Unterm 2. Decbr. 1699 ſchloß Keeſe mit dem brandenburgi— 
fhen General-Boftamte einen Receß ab über nachfolgende Punkte: 
Bereinigung der beiderfeitigen Boften auf den beftimmten Grenz— 
Stationen in Eöthen, Großfugel, Wittenberg und Zerbft; Fort— 
bauer der brandenburgifchen fahrenden Poſt von Halle über Mer— 
feburg und Naumburg nach Jena; Uebernahme der Weiterbeför- 
derung ber Geſandtſchafts-Poſt zwifchen Berlin und Regensburg 
von Seiten Sachſens, und zwar von Halle bis Bayreuth unent= 
gelblich. — Der König Auguft beftätigte dieſen Receß den 17. San, 
1700, dem zugleich ein Neben-Bertrag angehängt war, wie es 
‚mit der Beforgung der von Leipzig über Quedlinburg und Halber- 
ftadbt und Braunfchweig nach Hamburg und Bremen gehenden 
Neichspoft gehalten werden follte. Bon den Reichs -Poftämtern 
wurde Dies fehr ungern geſehen. Die Bemühungen des kaiſer— 
lichen Poſtmeiſters zu Luͤbeck, Engelfing, dieſen Bertragsabfchluß 
zu hintertreiben, blieben jedoch erfolglos. In Folge davon legten 
die Reichs» Boftmeifter zu Braunfchweig und Erfurt den fächfifchen 
Poſten allerlei Hinderniffe in den ee Keeſe machte aber eben- 
falls wenig Umftände, und ließ in Langenſalza dem faiferlichen 
Poftmeifter, Gabriel Seebadh, das faiferliche Poſtſchild durch Sol- 
daten wegnehmen, was fich im Jahre 1701 wiederholte, nachdem 
bie in Braunfchweig zwifchen Keefe und dem Dr, Jacobi einer 
Seite, und ben faiferlihen Reichs-Poſtmeiſtern, von Lautenfad 
aus Braunfchweig, Engelfing aus Lübef und Hayn aus Mühl: 
haufen anderer Seits, gepflogenen Unterredbungen ohne Refultat 
geblieben waren. Daß Keele aber im folgenden Jahre eigenmäch- 
tig zu Mühlhaufen einen fächfifchen Bofthalter einfegen und ein 
Poſtſchild aufhängen ließ, zog ihm, auf gefchehene Befchwerbe 
von faiferlicher Seite, einen ernftlihen Verweis vom König Fries 
drich Auguft zu. Die PBofthalterei mußte wieder aufgehoben und 
das PBoftichild entfernt werden, dagegen blieb aber in Langenfalza 
die fächfifche PVoftanftalt unangegriffen. Der endlich zu Leipzig, 
wohin im Derember 1702. der Herr von Engelfing und der Ta— 
xis ſche Secretarius Nagel behufs der Verhandlungen gefommen 
waren, zu Stande gefommene Haupt-Receß vom 15. Januar 
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1703 machte den langjährigen, mannichfachen und wiberlichen 
gegenfeitigen Nedereien ein Ende, In demfelben wurde Die rich- 
tige Bezahlung der oft erwähnten 200 Stüd Ducaten vom Ein- 
tritt des Jahres 1703 an, forwie der vom 1. Auguft 1696 an bis 
legten December 1702 aufgelaufenen Refte von zufammen 12834 
Ducaten wiederum verfprochen. Im Uebrigen unterblieb aber auch 
diesmal die Auswechfelung der Ratificationen, weil in dem Taris- 
ſchen Eremplare die ungewöhnliche Claufel enthalten war: „doch 
mit ausdrücdlichem Vorbehalte, daß Seiner Kayferlihen Majeftät 
dadurch an Ihrem hohen Kayſerlichen Poft- Regale im geringiten 
nichts benommen ſeyn ſolle.“ 

Sm April 1700 legte Keefe eine Bahrpoft von Leipzig nach 
Caſſel an und fchloß hierüber mit dem heſſiſchen Poſtamte einen 
befonderen Vergleich; etablirte eine Fahrpoft in die Niederlaufig 
über Lieberofe nah Sorau; die beabfichtigte Ausdehnung derfelben 
bis nach Franffurt a. d. O. mußte unterbleiben, da legteren Orts 
dem fächfifchen Poftillon die Einfahrt bei 100 Thlr. Strafe ver- 
boten ward. Das Dresdener Felleifen erhielt einen verbefierten 
Lauf in der Art, daß hierdurch die Leipziger Kaufmannfchaft die 
Prager und Wiener Briefe um 30 Stunden früher, die Stadt 
Dresden aber eine birecte PBoft nah Hamburg und Holland er— 
hielt. Zwiſchen Leipzig und Wittenberg wurde zu Schwemfal ein 
Pferdewechſel eingerichtet, im Jahre 1703 der Dresdens Berliner 
Pofteours über Baruth und Zoffen verlegt, nach Halle (30. Octbr.) 
die 7. Fahrt und im %. 1704 eine wöchentlich zweimalige Fahr 
poft von Dresden über Großenhain nach Lübben und eine ber- 
gleichen von Leipzig über Weißenfels und Naumburg nach Erfurt 
angelegt. Die Einfahrt nach Erfurt wurde, ungeachtet der von 
dem faiferlichen Poftmeifter Breitenbach erhobenen Weiterungen, 
behauptet. Bei der Dresdener Fahrpoft etablirte Keeſe noch eine 
Station, und ließ folche feit dem 1. April 1704 in Wurzen, Kal- 
big, Seerhaufen und Meißen die Pferde mwechfeln und errichtete 
eine Reitpoft über Greußen und Sondershaufen nach Nordhaufen. 
Wegen der Beförderung der Eorrefpondenz über Saalfeld und 
Coburg wurden Vorkehrungen getroffen; die ſehr weitläuftigen, 
zwifchen dem Magiftrat zu Nürnberg und dem General⸗Reichs— 
Poftmeifter wegen ber vom Ießteren im Jahre 1702 von Nürn- 
berg über Coburg nach Leipzig neu angelegten Poſt⸗Caleſche ent⸗ 
ftandenen Streitigfeiten gehören jedoch in die allgemeine beutfche 
VBoftgefchichte und müfjen deshalb hier übergangen werden. Noch 
zu erwähnen ift, daß den 22. Juli 1704 mit dem Hofe zu Weis 
Benfels, wegen Beftellung ber fürftlichen Correfpondenz, ein Jahr- 
geld bedungen wurde, und baß- Die on ber zu Diefer 
‚Zeit in Leipzig häufig vorgeflommenen Sammlung der italienifchen 
Briefe und deren Zufammencouvertirung, im Vereine mit dem 
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Kaiferlichen Poftamte zu Nürnberg, ein Hauptgegenftand ber Ue- 
berwachung für Keeſe war, Um diefelbe Zeit gab auch der Hof- 
rath Everd den befannten „churſächſiſchen Poftcours, in welchem 
enthalten, wie alle reitende und fahrende Poſten, fowohl in ber 
berühmten Hanbdelsftadt Leipzig, ald auch anderer Orten Diefer 
fächftifchen Lande, jego anfommen und abgehen; nebft Anzeigung 
des Weges, ben jedwede Poft nimmt, derer Meilen, wie weit eine 
Station von der andern entlegen, derer Tage und Stunden, wenn 
ſothane Poſten ein- und wieder ablaufen follen, imgleichen ber 
Zeit, wie viel zu einer jeden zu Abfolvirung ihres Curſes einge- 
räumt, fammt Ertendirung dieſer Poſten in die angrenzenden 
Reiche und Länder, mit beigefügten Regifter und Poftcharte. Leip- 
jig, 1703. 4.” (76 Seiten) heraus, 

Nach dem am 20. September 1705 erfolgten Tode Keeſe's 
trat fein ihm fchon vorher adjungirter Sohn, Johann Jacob 
Keefe der Jüngere, in die Ober» PBoftmeifterftelle ein, der furz 
zuvor Leipziger Rathsherr geworden war und fpäter den Titel 
eines Föniglichen Hoftaths erhielt. 

Seine Amtsfuͤhrung war mit vielen Unruhen verknüpft, wie 
es denn auch fchon fein Antritt war. Kaum waren bie durch ‚das 
Eindringen der Schweden ins Land im %.1706 verurfachten Stö— 
rungen im Poſtweſen glüclich befeitigt, fo fand er in der Perfon 
des Kammerraths Michael Nehmitz einen Mitbewerber um das 
Poftdirectorium. Wenigſtens ging deſſen Abdficht dahin, wie man 
annimmt, von Keefen eine jährliche Benfion oder ein Abſtands— 
quantum zu erhafchen. Diefe Operationen wußte aber Keefe mit 
Erfolg zu bintertreiben. 

Steich feinem verdienftvollen Vater war Keefe auf die Ber: 
vollfommnung des Poſtweſens im Inlande fowol, als in feinen 
Beziehungen zum Auslande mit Eifer bedacht. Er legte die fo- 
genannte Küchenfutfche zwifchen Dresden und Leipzig an (ging 
im Anfange wöchentlich nur Imal, feit 1711 aber 2mal), fuchte 
die Faiferlichen ‘Boftämter zu bewegen, ihm zwei Stationen von 
Gotha und rn bis Mühlhaufen bei der Reitpoft zwifchen 
Hamburg und Nürnberg abzutreten, fchloß am 14. Juni 1707 
einen Vergleich mit dem Faiferlichen, gräflih Paarifchen Poſtmei— 
fter Widemann zu Eger wegen ber Gorrefpondenz nach Carlsbad 
und legte eine Reitpoft (1708) von Ehemnik über Hartenftein, 
Stolberg, Schneeberg und Johann Georgenftadt nad) Carlsbad 
an. Im 3. 1707 Faufte er von der Gräfin von Eofel das in ber 
Pirnafhen Straße zu Dresden gelegene Starfifche. Haus für 
16,000 Thlr. und richtete folches zu einem Pofthaufe ein. 

Im Fahre 1708 wurde von Keefe'n eine Reitpoft von Saal- 
feld über Königfee und Ilmenau nad Schleufingen, von Alten- 
burg nad) Gera über Zeig, eine Fahrpoſt von Wittenberg nach 
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Juͤterbogk, Dahme und Luckau, und zwiſchen Tennſtaͤdt und Gotha 
eingerichtet und veränderte die Leipzig-Noffener Poft. 

Im Jahre 1709 wurde die Veranftaltung getroffen, daß bei 
ber Breslauer Fahrpoft zur Winterszeit das Felleifen von Königs: 
brüd aus nach Leipzig voraus befördert wurde. Die Einrichtung 
ber wöchentlich zweimaligen Bahrpoft von Dresden über Königs 
brüd, Hoyerswerda, Spremberg und Forfta nach Guben erfolgte 
im Januar, Keeſe etablirte ein Feld-Poſtamt in Polen, wohin 
der Poſtſecretair Schufter als Feld-Poſtmeiſter, nebft den nöthigen 
Poſtillonen mit Schiff und Gefchirr abgeſchickt wurde, und richtete 
auch eine Poftkutiche über Weißenfeld und Naumburg nad Jena 
und von da weiter nach Eifenac ein. 

In der Neujahrsmeffe 1710 hielt Keefe in Leipzig mit dem 
preußifchen General: Boftmeifter eine Conferenz in Boftfachen, ord= 
nete ein Feld-Poſtamt in Pommern an und fendete dahin als 
Feld: Poftmeifter den fpäter wieder zu erwähnenden Poſtſecretair 
Eſchert. Auch brachte er ed im Monat März dahin, daß die von 
Halle über Merjeburg und Naumburg nad) Jena gehende Poft 
an Sadıfen abgetreten ward. Durch einen Bergleich vom 15. April 
find die noch immer fchwebenden Differenzen mit den preußifchen 
Poftmeiftern zu Quedlinburg völlig beigelegt worden. 

Im Monat April 1711 legte Keefe eine nur von Furzer 
Dauer gewejene Poftkutiche von Dresden nach Zittau an, verlegte 
die Station Holzweißig, auf dem Courſe nad) Deffau, nach Des 
ligich, legte eine Boftkutiche von Leipzig über Ehemnig, Marien— 
berg und Commotau nah Prag, und eine Fahrpoft von Witten- 
berg über Schmiedeberg und Torgau nad) Coßdorf an. Bei der 
Coburger Poft fand ein neuer Pferdewechfel in Mittel-Pöllnitz 
ftatt. Die Felleifen nach Dresden und nach Frankfurt a, M., die 
feither zugleich mit den Fahrpoften abgefendet wurden, erhielten 
nun eine feparate Beförderung. Endlich legte Keefe noch eine 
Reitpoft duch Thüringen nach Caſſel und Holland an. Diefe 
Aufzählung wird hinlänglich beweifen, mit welcher Energie berfelbe 
die Ausbildung des fächfiichen Poſtweſens betrieb. 

Dies hatte aber zur Folge, daß Keefe wegen ber großen Vor— 
theile, Die er durch die vervielfältigten Poftwerbindungen aus dem 
Poſtweſen zu ziehen wußte, Die Aufmerffamfeit der Regierung auf 
ſich 309, und ihm bereit$ vier Jahre nach feinem Amtsantritte der 
obenerwähnte Wiederfauf und die Direction durch eine befonders 
dazu niedergefegte Commiffton am 10, April 1709 aufgekünbdigt 
wurde. Doch war diefe Auffündigung von feinen weiteren Fol— 
gen begleitet. Der Poſtſecretair Efchert mußte aber auf fönigli- 
hen Befehl ein genaues Verzeichniß der jährlichen Erträgniffe des 
Poftwefens an das Kammer-Eollegium einfenden, in deſſen Folge 
Keeſe'n der Wiederfauf am 28, Mai 1710 wiederholt aufgefüns- 
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digt wurde. Den gefährlichften Gegner zog fich Keefe aber durch 
eigene Schuld in der Berfon feines erften und brauchbarften Die: 
ners, bes bisherigen Ober» Poftverwalters Leonhardi, zu. Leon— 
hardi war ihm mißliebig und verdächtig geworden; ſchon miß- 
trauiſch gegen ihn, ließ Fa Keeje durch Bosheit und Verläumbun 

Penn eute noch mehr wider Leonhardi aufbringen und er ließ 
enfelben im 3. 1711 in gefängliche Haft und in Unterfuchung 
ziehen. Die Gründe zu dieſem auffälligen Verfahren find nicht 
völlig aufgeklärt, doch darf man es als gewiß annehmen, daß eine 
Veruntreuung bier nicht vorlag. Königliche Protection brachte 
den Boftfecretair Efchert an Leonhardi’s Stelle. Keefe war wider 
Leonhardi auf das höchite erboft, umfonft war die Fürfprache vie: 
ler feiner Freunde, die ihm befien Loslaſſung anriethen,, und fegte 
mit Eifer den angefangenen Proceß fort. Leonhardi war dagegen 
auf eigene Mittel auf feine Rettung und Befeitigung der Unter: 
fuhung bedacht, arbeitete in feiner Verſtrickung ein Project zur 
Neluition des Poſtweſens aus, wobei zugleich ein fiscalifcher Pro— 
ceß gegen die gefammten Erben des alten Keeſe anhängig gemacht 
wurde, und hierdurch erwirfte Leonhardi wenigftens fo viel, daß 
er durch einen bejonderen Befehl des Königs aus feiner Haft 
entlaffen wurde. Nur nach vielen Bemühungen gelang es Kee— 
je'n, diefem vom Fiscus eingeleiteten Proceß durch einen Vergleich 
zu entgehen, in welchem er für fih und feine Miterben ftatt der 
MWiederfaufsfumme von 2 Tonnen Goldes mit einer Summe von 
150,000 Thlr., in terminlichen Sriften zahlbar, — ſein 
mußte. Am legten Juni 1712 legte Keeſe feine Ober-Boftmeifter- 
ftelle nieder; erhielt jedoch vom König eine Anerkennung feiner 
— en des Poſtweſens und das Pradicat eines 

ofraths. 

Es iſt hier noch nachzutragen, daß unter Keeſe'n die Spruch— 
collegien der fächfifchen Lande durch den Befehl vom 20. Febr, 
1711 (Cod. Aug. T. II. S. 1039) angewiefen wurden, fich bei Ab- 
faffung der Erfenntniffe nach den Boftverordnungen und Edicten zu 
richten, und daß durch einen unterm 21. Augujt 1711 (a. a. O. 
©. 1042) ertheilten Befehl alle das Boftwefen angehende Sachen 
wieder lediglich unter den Geheimenrath geftellt wurden, bis durch 
die unterm 27. Juli 1713 erlaffene Poftordnung $. 1. (a. a. O. 
S. 1047) verordnet wurde: „daß das ganze Poſtweſen von dem 
geheimen Consilio, und hiernächft von der Rentkammer bependiren, 
und daher Gebot und Verbot erwartet werden foll, jedoch wenn fich 
Griminals oder andere fchwere Rechtsfälle ereignen, felbige von 
dem Kammercollegio (an deſſen Stelle fpäter das geheime Finanz— 
collegium trat) an die Landesregierung zu verweilen wären.” 

Nach dem Abgange Keefe'd gelangte nun das fächfifche Poft- 
wefen wieder unter die Verwaltung des churfürftlihen Kammer- 
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collegiums, und der ofterwähnte Ober-Poftverwalter Ehriftian 
Leonhardi wurde mit dem Prädicate eined Geheimen Secretaird 
und Ober: Boitcommiffairs bei der neuen Verfaſſung der erfte Dis 
rector des Poſtweſens. Ueber feine Abftammung und Rebensver- 
hältniffe ift uns etwas Näheres weiter nicht befannt geworben; er 
wird und nur als „ein Mann von großem Genie” geichildert. 
Nah Allem, was vorliegt, gehört Leonhardi zu den Männern, 
die durch ihre Kenntniffe, Gediegenheit und geiftige Thätigkeit fich 
feloft eine Geltung verfchaffen. Keefe der Aeltere, wie ed fcheint 
gegen feinen Willen, ſah fich deshalb bei der zweiten Hebernahme 
des Ober-Poftamts im 3. 1696 genöthigt, Leonhardi als feinen 
Dber- Poftverwalter anzunehmen und Dielen fich zur Seite zu ftel- 
len. Die Ausbildung und Verbeſſerung des Poſtweſens, welche 
daſſelbe unter der obern Leitung der beiden Keeje erfahren hat, 
wird zum größten Theile Leonhardi’8 Werk gewefen fein. Miß- 
trauen und Undanf war der Lohn dafür. Mit welcher Liebe und 
Ausdauer fich Leonhardi feinem Berufe widmete, zeigt auch das 
von ihm in Folio erfchienene Werf: „Seriptores et excerpta juris 
postarum, sive miscellanea et collectanea juris publici curiosa, 
de regali postarum jure. Lipsiae, ex officina Christ. Genschii, 
1710,“ das wichtige Beiträge zum Boftrechte und zur allgemeinen 
Voftgefchichte enthält. Seine vorzüglichfte Arbeit ift aber die von 
ihm jchon früher entworfene und im Gefängniffe vollendete Poſt— 
ordnung vom 27. Juli 1713, die noch heute die Grundlage: der 
beftehenden Boftverfaffung bildet. Unter ihm wurde auch zu Ende 
des Jahres 1712 das bisher neben der Wage an ber Ede („an 
ber Bathar- Straffen am Markte,“ Bogel S. 1057) befindlich ge— 
wejene Ober» Boftamt zu Leipzig in das Amthaus?) auf der Klo 
ftergafie verlegt, wo es bis zum 14. Detbr. 1838 verblieb. ; 

Angelangt bis zu dem Zeitpunfte, wo das Grundgeſetz der 
heutigen Poftverfafjung gegeben wurde, werben wir ung nun zus 
nächft mit berfelben felbft befchäftigen und die Gegenwart bes 
ſaͤchſiſchen Poſtweſens oder wie es ift nach den vorhandenen 
amtlichen Quellen getreu und fuftematifch darzuftellen fuchen. Der 
zweite Theil der PVoftgefchichte, der Vergangenheit des Poſtweſens 
oder des „Wie es in Sachfen war und wurde,” wird dann 
fpäter nachfolgen. Ob auch die Zukunft des fächlischen Poſtwe— 
fens, des „Wie es fein follte,” oder Die Reformfrage, als brit- 
ter Gegenftand einer Unterfuchung dann zu unterwerfen fein wird: 


T) Die Renterei oder das Amthaus wurde im 3. 1534 (Mogel, ©. 107), 
nach andern Angaben im 3. 1554 (a. a. DO. ©. 200) durch ven Bürgermeifter und 
Architecten Hieronymus Lotter, erbaut und im J. 1624 gegen den Thomas 
Kirchhof zu noch „mit dreyen Gemachen“ erweitert. Unmittelbar vor der Ber: 
gung der Boft in daſſelbe waren dafelbft „aus unterfchiedlichen Gewölben an- 
ftändige und bequeme Zimmer zugerichtet worden,‘ (Bogel, ©. 1057.) 
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das wird dagegen von den inzwiſchen eingetretenen Berhältniffen, 
von dem was die Wehen der Gegenwart zu Tage bringen, ab— 
hängen. 


2. Ueber dad Poftwefen des Königreichs Norwegen. 
(Bortfekung zu ©. 411.) 


Beilage No. 13. 
Ueber die Bortotaren in einigen fremden Ländern. 


s = britifche Unterhaus faßıe am 12. Juli 1837 folgenden 
eſchluß: 
eh als richtig angefehen werden müfle, das Briefporto 
auf eine unveränderlihe Tare von 1 Penny zu ermäßigen, 
welche bezahlt werde für jeden Brief von dem Gewichte, 
welches durch ein Geſetz näher zu beftimmen fei, imgleichen, 
daß die Portofreiheit der Barlamentsmitglieder aufgehoben, 
und daß die öffentliche PBortofreiheit durch Verordnungen 
genau beftimmt werbe, wobei zugleich das Haus erkläre, 
daß es bereit fei, das Deficit zu erftatten, welches bei diefer 
Veränderung in den Zaren etwa in ber Staatseinnahme 
möchte herbeigeführt werden.” 
Demgemäß fertigte das Parlament in berfelben Seffton eine 
Acte aus, welche die Schapfammer ermächtigte, die beftehenden 
Briefportofäge zu reduciren und zu verändern, ohne Rüdficht auf 
die Entfernung, auf welche Briefe mit den Poften verfendet würz 
ben, fodaß alfo das Porto allein nach dem Gewicht zu beftimmen 
fei, ferner die nöthigen Beranftaltungen zu treffen, daß die Cor— 
refpondenten in ben Stand gefegt werden Fönnten, durch Anfauf 
öffentlicher Stempel oder geftempelter Couverte das Briefporto 
vorauszubezahlen, fowie endlich die den Parlamentsmitgliedern 
zuftehende Bortofreiheit aufzuheben. 

In Gemäßheit diefer Vollmacht beftimmte nachher die Schap- 
fammer durch ein Reglement, daß alle inländifchen Briefe, ohne 
Rüdfiht auf Inhalt und Beförderungsftrede, wenn fie bei ber 
Aufgabe franfirt würden und wenn fie nicht über 4 Unze (unges 
fähr 1 Loth) wögen, 1 Penny (2 norwegifhe Schilling) bezahlen 
follten, über 4 Unze bi 1 Unze, 2 Bence, über 1 Unze bis 2 Un- 
zen 4 Pence u. f. w.,-2 Pence für jede Unze bis zu 16 Unzen, 
über welches Gewicht Fein Packet auf der englifchen Briefpoft an— 
genommen wird mit gewiflen Ausnahmen, worunter gehören Peti— 
tionen an das Parlament und Adrefien an Ihre Majeftät, fowie 
auch Briefe oder Padete an oder von Regierungs- Eollegien, oder 
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an und von gewiffen Beamten. Berner wurbe angeordnet, daß 
alle Briefe, die nicht bezahlt würden bei der Aufgabe, das Dop— 
pelte der erwähnten Säge erlegen follten, und daß die den Par— 
lamentsmitgliedern und öffentlihen Autoritäten und Beamten im 
Allgemeinen zufommende Freicorrefpondenz aufgehoben fein folle, 
außer daß Mitglieder des Parlaments berechtigt feien, Petitionen 
an das Parlament portofrei zu empfangen, wenn biefelben in offes 
nen Couverts verjendet würden und nicht über 6 Unzen wögen. 

Um einen Uebergang zu dem neuen Syftem zu bilden, wurde 
am 5. Decbr. 1839 vorläufig eine Bierpennytare eingeführt, wor— 
auf die Pennytare mit dem 10. Jan. 1840 in Kraft trat. 

Um die Bedeutfamfeit diefer Portoermäßigung einzufehen, den 
die Acte von 1839 vorbereitete, wird hinreichen zu bemerfen, daß 
nach der bis dahin geltenden Portotare das Porto eines einfachen 
Briefs, der nicht über 4 Unze (ungefähr 4 Loth) wog, betrug für 
eine Diftanz von nicht mehr al8 15 englifchen Meilen (d. h. nicht 
über 2 norwegifche) 4 Pence (9 norw. Schilling), 


norw, norw. norw. 
über 15 (3) aber nicht über 20 (43) Meilen 5 Pence (12 A) 
4) » NM - 6 (1A = 
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und fo fort 1 Benny für den einfachen Brief mehr auf je 100 eng— 
lifche Meilen, wozu noch fam, daß das Porto auch nach der Be- 
fhaffenheit der Briefeinfchlüffe variirte. Mit diefer Reform in dem 
englifchen Poſtweſen fteht ein Name in Verbindung, Rowland 
Hill, der unter allen den Verhandlungen, die der PBarlaments- 
acte vorausgingen, und unter den Discuffionen, die fie fpäter ver— 
anlaßte, eine jo bedeutende Rolle fpielt, daß feine Wirkfamfeit in 
diefer Richtung näher muß in Betracht gezogen werden. Frappirt 
von ber Thatlache, daß die Intraden Des englifchen Poſtweſens 
in einem Zeitraume von 20 Jahren fich ungefähr auf demfel- 
ben Standpunfte gehalten hatten (in einer Mittelzahl jährlich 
1,600,000 £), während die übrigen Einkünfte des britifchen 
Staats unter dem fteigenden Zuwachs des National-Wohlftandes 
bedeutend vermehrt waren, und durchdrungen von der Ueberzeu— 
gung, daß die in Großbritannien beftehenden hohen Zaren für Die 

riefbeförderung nicht allein der ivilifation und Aufklärung, ſon— 
bern auch der Förderung der materiellen Intereffen große Hinder- 
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niſſe in ben Weg legen und daher in jedem Betracht indirect ſchäd⸗ 
lich auf die Landesfinanzen einwirkten, gab er im Jahr 1837 eine 
Brofhüre heraus, welche im Wefentlichen den Plan enthielt, ber 
fpäter zum Gefeg gemacht wurde und der oben dargelegt worden 
iſt. Zufolge der von ihm angeftellten Berechnungen belief fich ber 
Unterfchied in den wirklichen Unfoften der Beförderung, fie möge 
ſich auf eine weite oder kurze Entfernung erftreden, bei einem jeden 
einzelnen Briefe auf eine fo unbedeutende Bruchzahl, daß dieſe 
unter der geringften britifchen Münze ftand, und da auf ‚der ans 
dern Seite die mit dem Poftweien verbundenen Abminiftrationg- 
Ausgaben biefelben find, ein Brief möge auf furze oder lange 
Diftanz verlendet werben, weil feine Behandlung in beiden Fällen 
der Adminiftration gleihe Mühwaltung verurfacht, fo fchloß er 
daraus, daß bie beftehenbe Scala auf ein unrichtiges Syſtem ge— 
bauet fei und durch ein für alle Abftände gleich beftimmtes uns 
veränberliches Porto müfje erfegt werden. Da er zugleich für 
außerordentlich wichtig hielt, daß das Publikum zur Vorausbe— 
zahlung des Porto vermocht werde, womit ſich eine große Erleich- 
terung in der Poftbehandlung der Briefe erreichen ließ, fo fchlug 
er die Einführung öffentlicher Stempel oder geftempelter Couverte 
vor, mit welchen das Porto fünne bezahlt werden, eine Einrich- 
tung, welche zu der Einführung eines einförmigen Portofages 
hinleitete, weil die Unbequemlichkeit bei dem Gebrauch von Stem— 
peln, wenn das Porto nach der Entfernung varlirte, in die Aus 
gen fallen mußte. Damit indeß das neue Syftem eine wirkliche 

rleichterung gewähre, fo baß bie unerlaubte Briefbeförderung 
aufhöre und damit die Brieffranfirung allgemein beliebt werde, 
beantragte er, daß das unveränderliche Porto auf den geringen 
Sat von 1 Penny beftimmt werde, Ungeachtet einleuchtend war, 
daß eine Brieftare diefes Betrages die Anzahl der Briefe in hohem 
Grade vermehren müßte, erfannte er Doch an, daß die vorgeſchla— 
gene außerordentliche Ermäßigung, wonach das Mittelporto 84 
oder 9 Pence fo ftark fi vermindere, wenigftens für eine Zeit 
einen Berluft für die Staatscaffe herbeiführen werde. Nach der 
von ihm angeftellten Berechnung follte allerdings die vermehrte 
Gorrefpondenz innerhalb einer Zeit, die er nicht näher angab, in- 
dem fie auf das Fünffache ftiege, denfelben Brutto» Ertrag abwer- 
fen, wie er im Jahr 1837 gewejen war; aber er war der Mei- 
nung, daß die erwartete Vermehrung ber Eorrefpondenz eine Mehrz 
ausgabe an Adminiftrations-Unkoften zu einem jährlichen Belaufe 
von 300,000 £ nach fich ziehen werde, woraus aljo folge, daß 
ber Netto-Ertrag, der zuvor 1,600,000 £ war, wenigftens für 
eine Zeit auf 1,300,000 £ jährlich herabjinfen werde, welches 
Deficit aber nach feiner Meinung werde ausgefüllt werden durch 
vermehrte Ausbeute in andern Einnahmezweigen nah Maaßgabe 
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bes Aufichwungs, ben die Gewerbe bei ber erleichterten Communi— 
tation nehmen würden. Obgleich Hill bei feinem Borfchlage zu 
einer Voftreform beten Directen finanziellen Einfluß nicht als die 
Seite hervorhob, von der ſich die Reform befonders empfehlen 
möchte, fondern weit mehr Gewicht darauf legte, daß die Rüdficht 
auf des Volls intellectuelen Drang, auf leichte Ideen-Auswechs- 
lung, auf die indirecte Finanzquelle, welche eine billige Bortotare 
bei erleichterter Communication und Gewerbsthätigfeit geben fünne, 
eine Verminderung der Koften für die Briefbeförderung fordere; 
fo fand er doch fehr wahrfcheinlich, daß das Pennyporto auch 
Direct eine reichlichere Netto-Ausbeute geben könne, ald Die be— 
ftehenden Taren. Er fügte fich in dieſer Hinficht auf die in Eng«- 
land gemachte Erfahrung an den Refultaten der Zollermäßigung 
bei mehren wichtigen Confumtionsartifeln, welche, nachdem bie 
Darauf ruhenden hohen Abgaben waren ermäßigt worden, nicht 
nur denfelben Ertrag in Die Zolleaffe lieferten, wie zuvor, fondern 
fogar einen viel größeren. So wurde der Zoll auf Kaffee 1825 
um 50 Procent herabgefept, noch nicht 4 Jahre nachher hatten fich 
die Intraden von dieſer Waare dem vorigen Standpunfte genähert, 
und 1840 war die Einnahme das Doppelte von derjenigen, welche 
man unter den höheren Zollfägen erhielt. 

Fragt man, welche Refultate die englifche Voftreform geliefert 
habe, und welche von den Erwartungen, die Hill angeregt hatte, 
in Erfüllung gegangen feien; fo muß bemerft werden, daß nad) 
den vorhandenen Actenftüden nicht möglich ift, hierauf eine be- 
flimmte Antwort zu geben, weil Nugen und Zeitgemäßheit ber 
Reform nach den zugänglichen Nachweifungen jo in Zweifel und 
Uneinigfeit befangen find, daß man felbft in England darüber noch 
nicht ind Reine gefommen zu fein fcheint. Nachdem Rowland Hill 
im September 1839 unter Lord Melbournes Minifterium in der 
Schapfammer angeftelt worden war, um als Referent in Boftan- 

elegenheiten zu fungiren, welche von der Finanzverwaltung reſ— 
en und er fowol unter dem Whig-Minifterium, als unter 
der darauf 1841 folgenden confervativen Regierung bei mehren 
BVeranlaffungen mit der General» PBoftdirection in Colliſion geras 
then war, wurde er im Septbr. 1842 aus feiner Anftelung in der 
Schatzkammer entlaffen. Er reichte darauf in der Parlaments- 
feffton von 1843 eine Betition ein, worin er darum anbielt, daß 
das Unterhaus eine Unterfuchung veranftalte über den Zuftand des 
Poftwefens, um demgemäß Berhaltungsregeln zu treffen zur voll» 
ftändigen Durchführung feines Plans und zur Verwirklichung def- 
jen, was in Diefer Angelegenheit als beftimmte Anficht der gefeg- 
gebenden Macht re werden müffe. Auf diefe Beranlaffung 
jeßte das Unterhaus eine Committee nieder, von welcher, außer 
HU, auch mehre Beamte der General» PBoftdirection abgehört 
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wurden, Zu ber Zeit, da biefe Committee in Thätigfeit war, er- 
gab das Pennyporto folgende Refultate: Die Briefzahl, welche 
vor Einführung des Pennyporto, ober im en 1839, zu 80 Mil⸗ 
fionen angegeben war und die nach HiNs Berechnung in Folge 
der Reduction auf das Bünffache fteigen follte, ergab fich im Jahr 
1842 auf 204,500,000 Stüd, fo daß alfo die Vermehrung, numes 
rifch betrachtet, nur das Verhältniß von A zu 24 ausmachte. Die 
Einkünfte ergaben ſich im Vergleich mit ber verlaufenen Zeit fo, 
daß während die Brutto-@innahme für den Zeitraum vom 5. Jas 
nuar 1838 bis zum 5. Januar 1839 . . . .„ 2,346,278 £ 
und die Ausgabe . » 2» 2 2.0. . 686,768 ⸗ 
der Netto»Ertrag 1,659,510 £ 
betrug, war die Brutto-&innahme in der Periode vom 5. Januar 
1842 bis 5. Januar 1843... 20. 1,578,145 £ 
und die Ausgabe Er a A 977,504 ⸗ 
ber Netto- Ertrag 600,641 £., 
woraus fich ein verminderter Netto» Ertrag von 1 Million € dar⸗ 
ftellte. Bei biefen Zabhlenangaben ift inzwifchen nicht zu über» 
fehen, daß wenn man einen früheren Zuftand mit dem jebigen 
zufammenftellt, und nach diefer Zufammenftellung die Wirfung 
einer in der Zwifchenzeit eingeführten Verhaltsregel abmeflen will, 
ber Einfluß einer folchen Beranftaltung natürlicherweife nicht voll» 
fommen rein fich zeigt, fondern daß ihre Wirkfamfeit mobificirt 
wird von dem natürlichen Gange der Dinge oder von dem, was 
unter allen Umftänden hätte eintreffen müffen. Es mußte alfo 
zugegeben werben, daß ſchon vor der Annahme des Pennyporto 
fi jährlich ein Steigen in ber Briefzahl bemerken ließ, ſelbſt unter 
ben beftehenden hohen Taren, welches Steigen ohne Zweifel fort- 
gedauert hätte, felbft wenn das Pennyporto nie wäre eingeführt 
worden. Hieraus folgte wieder, daß bie oben angeführte Brief- 
zahl nicht ausjchließlich dem neuen Syſtem fünne zugejchrieben 
werden. Es bleibt ferner ausgemacht, daß biefes Syſtem fich 
feine Berdienfte zufchreiben darf wegen des Briefjumachles, ber 
fih von ber Eorrefpondenz ber — ——— und der öffent⸗ 
lichen Autoritaͤten ergiebt, welche früher im Allgemeinen mit den 
Poſten frei verſendet wurde, aber nach der fpäter eingetretenen Ver⸗ 
änderung Porto bezahlt, während ber weientliche Vortheil Des Sy⸗ 
ftems nur darin befteht, Briefe zu den Poften herbeizuziehen, Die 
he auf andern Wegen verfendet wurden. Aus diefer Bemerfung 
olgt ferner, daß, nachdem feit Einführung bes Pennyporto ſaͤmmt⸗ 
liche Regierungs» Departements Porto zahlen, während dieſe Ver⸗ 
pflihtung früher nur einzelnen oblag, man die von biefen Behörden 
bezahlten Bortogekder nicht als wirkliche Einnahme für die Stante- 
caffe betrachten kann, fondern von dem oben angeführten Netto⸗ 
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Belauf abziehen muß. In dem Zeitraume vom 5. Januar 1838 
bis zum 5. Januar 1839 betrug das Porto der Regierungscorre— 
fponden; 49,156 2£, folglich bleibt als reine Ausbeute für bie 
Staatscaffe vom Poftwefen in jenem Jahre . . 1,614,354 £. 
Bom 5. Januar 1842 bis 5. Januar 1843 war das 

der Regierung zur Laft ftehende Porto 122,161 £, 
fo daß alfo als reiner NettosBelauf vom PBoftwefen 


in jenem Jahre nur bleibt . 478,480 = 


alfo Deficit: 1,135,874 £. 


Sn den Discuffionen, welche vor der erwähnten Parlaments: 
Gommittee im Jahr 1843 geführt wurden, hatte Rowland Hill 
zwar nicht in Abrede geftellt, daß das finanzielle Refultat der Re— 
form, an welcher er einen wejentlichen Antheil genommen hatte, 
ein weit geringeres fei, als er vorausgefegt habe, aber er hatte 
Damit nicht zugegeben, daß der von ihm entworfene Plan die 
Schuld diefes mißlichen Ausfalles trage. Er hatte in dieſer Sr 
ficht zuvörderft fich darauf berufen, daß feine Reform nur theil— 
weis und nicht in ihrer ganzen Ausdehnung fei ausgeführt wor— 
den, und daß in ber Zeit, wo er in ber Schagfammer angeftellt 

ewefen, all fein Streben, das zu erreichen, was als Ziel der 
Acte von 1839 angefehen werben müſſe, gefcheitert fei an dem 
Widerftande der oberen Boftbeamten, welche, verftrieft in eine miß- 
verftandene und dem neuen Plane offenbar ungünftige Routine, 
bei jeder Gelegenheit feine Wirkfamfeit gehemmt hätten. Er führte 
unter anderen an, daß fein Syſtem nicht blos in einer einförmigen 
und niedrigen Tare nach dem Gewichte beftehe, fondern daß daſ— 
felbe auch zugleich darauf ausgehe, Schnelligfeit in der Ausliefes 
rung ber Briefe, größere Leichtigkeit in deren Beförderung und 
Vereinfachung der Verwaltung überhaupt zu fördern, um Damit 
die Adminiftrationgfoften zu vermindern. So lange nur der eine 
Theil des Plans, die Reducirung der Taren, volftändig durchge 
ent fei, fönne man nach feiner Meinung fein Gewicht auf den 
Umftand legen, daß das Pennyporto nicht die erwartete Einnahme 
für die Staatscaffe geliefert Habe. Unter den Verbefferungen, bie 
er öfters zur Sprache gebracht habe, die aber entweder gar nicht, 
oder nur theilweis ſelen ausgeführt worden, hatte er hervorgehoben 
eine häufigere Auslieferung der rag in dem Poſtbezirke von Lon= 
don und anderer großen Städte, fammt einer Vermehrung ber 
Voftcomtoire und einen öfteren Boftengang in den Landdiſtricten 
von England und Wales, indem er beharrlich auf dem Princip 
fußte, daß die möglich größefte Leichtigkeit und Schnelligfeit in der 
Briefbeförderung, außer manchen andern Bortheilen, die fie mit‘ 
fih führe, nothwendig über’ kurz oder lang auch in finanziellen 
Betracht: einträglich werden. muͤſſe. Et hatte fich ferner darauf 
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berufen, daß das bedeutende Steigen ber Poftausgaben, welches 
nach der Einführung des Pennyporto ftattgefunden habe, nicht 
ausschließlich der neuen Beranftaltung dürfe zugefchrieben werden, 
fondern daß ed zum großen Theil feinen Grund in Umftänden 
habe, welche eingetroffen fein würden, wenn auch das PBenny- 
porto nie zu: Stande gefommen wäre. Als Beweis dafür hatte 
ee unter Anderem angeführt, die Erweiterung ber Eifenbahn- 
verbindungen, die in ber legten Zeit in einer fo großen Ausbeh- 
nung ftattgefunden, habe zur Vermehrung der Transportkoften der 
Briefe ohne Rüdficht auf deren vermehrte Anzahl viel beigetragen, 
was außer andern Gründen auch von dem Umſtande herrühren 
fol, daß, während die Briefe. mit Landfutfchen (mail-coaches) 
befördert wurden, diefe frei von Weggeld waren, was denn wieder 
zur Folge hatte, daß viele ‘Brivatunternehmer fich herbeiließen, die 
Briefpoft entweder unentgeldlich oder für eine verhältnigmäßig ge— 
ringe Bezahlung zu befördern, um auf foldhe Weife jenen Vor— 
theil zu erlangen. Allein dieſes Verhältniß fei gänzlich verändert 
bei der erweiterten Eifenbahnbeförderung, denn für den Brieftrans- 
port auf Eifenbahnen müffe das Poſtweſen jest die vollftändige 
Vergütung erlegen, Hierzu fomme ferner, daß auf mehren We— 
gen, wo die Landfutichen noch im Gange feien, und wo bie Briefe 
des Poſtweſens auf gewiflen Stationen noch befördert werden 
müßten, das Fuhrweſen in Folge der Eifenbahnen fo abgenoinmen 
habe, und die Eoncurrenz unter ben Fuhrleuten fo vermindert fei, 
daß die Beförderung auf folchen Routen weit mehr Unfoften ver- 
urfache, als in Älteren Zeiten. So wären 3.3. die Ausgaben im 
Jahr 1839 um 70,000 £ größer ald 1838, und diefe Erhöhung 
ftehe in feiner Verbindung mit der erft fpäter eingeführten Porto— 
reduction. Rowland Hill hatte weiter darüber geklagt, daß man 
angefangen habe, auf Eonto des Poftwefens Ausgaben zu über- 
tragen, mit denen daſſelbe nur zum Theil dürfe belaftet werben. 
Dazu rechnete er die Ausgaben für Dampfpadetbootfahrten nad) 
mehren englifchen Eolonien und nach Irland, — Beranftaltungen, 
die jährlich ein. großes Deficit ergäben, die aber nicht allein, oder 
nicht hauptfächlich für das Poſtweſen getroffen feien, fondern zur 
Förderung politifcher Zwede, die das Poftwefen ganz und gar 
nichts angingen. Die weftindifche Dampfpadetbootfahrt, begon- 
nen nach dem Jahr 1839, fei in Gang gefegt mit einem Koftens 
belauf von 240,000.£, wiewol die. Einfünfte von der Briefbeför- 
derung nur zwifchen 40,000. und 50,000 £ betrügen. Ferner 
ri % angeführt, daß alle die Vorfchläge, welche ev während 
einer Anftelung in der Schagfammer zur Einführung einer ſpar⸗ 
famern ‚Verwaltung im Poſtweſen gemacht habe, unberüdfichtigt 
gelaſſen feien, in welcher Hinficht er unter Anderem berührte Die 
allzu: großen Befoldungen verſchiedener Perfonen im Poftdienite, 
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den gar zu bedeutenden Raum, den bie Abminiftration bei Beför- 
derungen auf der Eifenbahn benuge, fowie die oft unnöthige Ans 
wendung von Ertragügen u. dergl. Er hatte die Erfparungen, 
welche durch ey re feiner Anträge in den erwähnten und an— 
dern Rüdfichten hätten erreicht werben Tonnen, auf 246,000 £ 
jährlich angefchlagen. Er hatte ferner bemerflich gemacht, daß die 
Poftreform zu der Zeit, wo er feine Aufklärung der Committee ab- 
gab, zum größten Theil nur in einer Periode gewirkt habe, wo 
ndel und Gewerbe des Landes fih in einem Außerft gebrüdten 
uftande befunden hätten, deſſen Einfluß in den Finanzen bes 
taats ein Deficit hervorgebracht habe, fo daß e8 nicht uͤberraſchen 
fönne, wenn auch die Boftintraden nicht die erwartete Ausbeute 
abgeworfen hätten. Er hatte im Uebrigen noch hervorgehoben, 
daß man, wie das finanzielle Refultat des Pland auch möge be- 
urtheilt werben, doch nicht die großen wmoralifchen und focialen 
Wirkungen vergeffen dürfe, welche eine erleichterte Briefbeförderum 
mit fich führen müffe, indem diefe eins der wichtigften Mittel fei, 
ben intelleetuellen Drang zu befriedigen, der fich im Volke rühre, 
und diefes auf eine höhere Stufe der Eultur zu heben durch die 
Leichtigkeit des Jdeenaustaufches, welcher Dadurch befördert werde, 
Er hatte zugleich als unbeftreitbares Verdienft ded neuen Syftems 
bezeichnet, daß die ungefegliche Briefbeförderung, welche früber in 
einem fo hohen Grade ftattgefunden, beinahe aufgehört habe, und- 
wenn fie etwa zur Zeit noch fortdaure, fo gefchehe dies nicht, um 
das Porto zu fparen, fondern nur zur Erreichung einer fchleuni« 
eren Beförderung ald bie unvollfommenen Einrichtungen des 
Boftwefens gewährten, 
Die Gegner des Hilfchen Syftems haben, infofern Rowland 
HiN bei Darlegung feines Plans an der Meinung feithielt, daß 
das Intereffe der Staatscaffe bei Einrichtung und Verwaltung des 
Poſtweſens feine überwiegende Berüdfichtigung erhalten dürfe, 
haben dagegen vorgebracht, daß allerdings jede Abgabe verwerf- 
lich fei, wenn fie, wie Died namentlich mit dem früher in England 
beftandenen Poſtporto der Fall geweien, über ihre richtige Grenze 
hinaus erhöhet würde, daß aber Doch, weil der Staatsjchag denn 
Doc feine Einnahme irgendwoher nehmen müfje, nicht einzujehen 
fei, warum eine Abgabe von einem Briefe im Prineip mehr ver⸗ 
werflich fei, als. eine Steuer won dem ‘Bapier, worauf dev Brief 
geichrieben werde. Man hat ferner angeführt, daß der Grundſatz, 
von welchem. Hill ausgegangen fei, daß eine Ermäßigung bes 
Porto nothwendig eine ungefähr. ausgleichende Vermehrung bee 
Eorrefpondenz hervorbringe, ‚nur. mit manchen Mobificationen 
fönne angenommen werden. Daraus, daß das Porto vermindert 
werde, folge nicht, daß die Beranlaffungen, Briefe. zu: fchreiben, 
fi vermehrten. Die Ausdehnung der Gorrefpondenz hänge mehr. 
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von dem Gapitalbefig eined Landes und der Entwickelung und 
Beichaffenheit feined Gewerbfleißes ab, als von den Briefportos 
- fügen, Yür die Anficht, daß die Vermehrung der Briefzahl nicht 
immer im Berhältniß zu den Tarreductionen ftehe, hat man fich 
auch darauf berufen, Daß, während die Anzahl der Briefe in dem 
beitifchen Reiche im Jahr 1839 fich zu der Anzahl von 1845 ver- 
hielt, wie 1 zu 23, und während das Mittelporto reducirt war 
von 84 oder 9 d. auf 1 d. oder etwas darüber, war die Anzahl 
der Briefe in dem Londoner Poſtdiſtriet, wo das Porto nur von 
2 d. auf 1 d. herabgefegt war, im Berhältniß von 1 zu 2 geities 
gen, woraus man gefchlofien hatte, daß es nicht die Reduction 
des Mittelporto fei, welche den größten Einfluß auf die Vermeh— 
rung ber Briefzahl gehabt habe, weil diefe beinahe eben fo groß. 
in dem Falle gewelen war, wo das Porto nur auf die Hälfte feis 
nes gleichzeitigen Belaufs herabgefegt war. Inſoweit als zur 
Vertheidigung der außerordentlichen Herabfegung des Porto der 
heilfame Einfluß der Reduction auf das geiftige Bebürfniß ber 
Nation angeführt worden war, hatte man entgegnet, daß ber 
Drang nad Mittheilung, dem damit ein Genüge geleiftet werben 
follte, doch vorzüglich fich zeige auf der höheren und mittleren 
Stufe des Bolfs, wo er könne zufrieden geftellt werden, minde- 
ftens für einen Theil, wenn auch das Porto fehr foftbar fei, und 
daß man mit einem gemäßigten Portoſyſteme in diefer Richtung 
vollfommen das Ziel erreichen fünne, Als eine allgemeine Be— 
merfung über die Hilliche Reform wurde hierbei angeführt, daß 
biefelbe oljne Zweifel ihre Popularität mehr der unbilligen Höhe 
bes Älteren Borto, als ihrem eigenen Verdienfte verdanke und daß, 
wenn bad Briefporto früher nach einer geaduirten Abſtandsſcala 
beftimmt worden wäre, 3.3. mit 1 d. als geringfte, und 6 d. als 
höchfte Tare, fo würde die Forderung eines unveränderlichen 
Pennyporto nichts genugt, und man würde eben fo viel Briefe 
als jegt gehabt haben nebft einer bedeutend vermehrten Einnahme. 
Aber nun fehe man, daß e8 bei diefer wie bei ähnlichen Gelegen- 
heiten zugehe, wenn man äußerften Hals Anftand nehme, ver- 
nünftige und nothwendige Gonceffionen zu machen, fo werde man 
zulegt genöthigt, weit mehr einzuräumen als das, was Anfangs 
zufriebenftellend würde gewefen fein. Das ältere Porto war allzu 
Drüdend und das Gefchrei nach dem unveränberlichen Porto wurde 

fo mächtig, daß demſelben nicht mehr zu widerftehen war. Das 
- Barlament war gendthigt, ed mochte wollen oder nicht, jener 
Mafreget feine Sanction zu geben. Aber daß die Einkünfte von 
dem neuen Syſtem fteigen und fteigen. werden mit des britifchen 
Reichs ſchnell wachfendem Handel, Reichthum, Aufklärung und 
Bevölkerung, daraus, heißt e8, folge nicht, baß ber neue Plan 
irgend ein befonberes-Verbienft habe, Die Einnahme wuͤrde unter: 
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einem jeden vernünftigen Syfteme geftiegen fein; denn alle Ab: 
gaben von allgemeinen Verbraucdhsartifeln müßten, wenn man 
nur nicht übertreibe, unter der Erweiterung der Bevölferung und 
bes Gapitalbefiges wachien. 

Demjenigen, was eigentlich das Wefentliche in Hills Argu- 
mentation vor der Boftcommittee ausmachte, nämlich unvollftändi«- 
ger Ausführung feines Plans und der Daraus hervorgegangenen 
ungünftigen Refultate, begegneten die Beamten ber General: Boft- 
direction mit der Bemerkung, daß die Adminiftration in Berüd- 
fihtigung der Staatscaffen-Intereffen nicht habe wagen mögen, 
alle von Hill vorgefiblagene Erleichterungen in Ausübung. zu 
bringen, weil es ihre Meberzeugung fei, daß man bamit eine zu 
große Staatseinnahme ohne irgend einen entiprechenden Erſatz 
aufgeopfert haben würde. Sie habe fich alfo beharrlih Hills Vor— 
fchlag widerfegt, Poftcomtoire an Plägen zu errichten, wo Dies 
größere Ausgaben als Einnahmen nad) fich gezogen haben würde, 
und fie habe es beftimmt al8 Werwaltungsprincip erklärt, das 
Poſtweſen wie eine Einnahmequelle zu betrachten, was fie befon- 
berg für eine Nothwenbdigfeit in einem Lande halte, das mit fo 
enormen Ausgaben belaftet fei. Die Poftabminiftation erklärte 
demnach im Jahr 1843, daß fie in 2 Jahren, alfo feit 1841 nur 
fehr wenige Reformen babe unternehmen fönnen, da das Pofts 
wefen damals faft eine Ausgaben=, anftatt eine Einnahmequelle 
geworden wäre, und weil man fich nicht auf Unternehmungen habe 
einlafien fönnen, wo die Ausgaben gewiß und die Einnahmen 
unficher gewefen feien, während die Schagfammer natürlicherweife 
ben Meberfchuß anderer Einnahmezweige habe verwenden müffen, 
um die Ausgaben des Poſtweſens zu deden. Sein Borfchlag zur 
Errichtung mehrer Voftcomtoire in den Landdiſtricten würde bem- 
gemäß eine Ausgabe von zufammen 70,000 £ jährlich erfordern. 
Diefe Summe habe das Poſtweſen nicht zu risfiren gewagt, weil 
man viele Diftricte Darunter finde, für welche die Errichtung von 
Poftcomtoiren vorgejchlagen worden, deren Correſpondenz jo uns 
bedeutend fei, daß, während man fich damit Ausgaben aufbürbete, 
feine entiprechenden Vortheile Daraus hätten gewonnen werden kön— 
nen. Das Poftwefen beantragte Dagegen ald allgemeinen Grund— 
fag, daß an jedem ‘Plage, nach welchem wöchentlich 100 Briefe 
oder mehr einliefen, ein öffentliches PBoftcomtoir errichtet werbe, 
Daß dagegen die Ortſchaften, wo bie Briefzahl geringer fei, fein 
anderes Mittel haben fönnten, eine vegelmäßige Verbindung mit 
ber allgemeinen Boftftraße zu unterhalten, als die Herftellung einer 
fogenannten Garantie» PBoft. Hiermit wird verftanden, daß mehre 
hablungsfähige Einwohner einer ſolchen Ortfchaft durch eine mit 
der Generals Poftdirection zu treffende Uebereinkunft dem Boft- 
wejen allen Berluft garantiren, ber ſich aus der Herftellung einer 
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Voft nach und von dem Orte etwa ergeben möchte. Uebrigens 
bemerften die Poftbeamten, daß man bei allen Calcülen über den 
Erfolg der Bortoreform ſich allein an die finanziellen Refultate als 
bie einzigen zuläffigen halten müffe, indem alle Angaben über die 
Briefzahl und deren Steigen nur als approrimativ angefehen wer- 
ben fönnen. Im der britischen Poftverwaltung werden nämlich die 
Briefe im Allgemeinen nicht ftüdweis, fondern in Maſſe und nach 
dem Preife Fartirt. Man hat deshalb, um fich eine Vorftellung 
von ber Anzahl zu bilden, fie in einem gewiffen Zeitraum, z. B. 
in einer Woche überzählen laſſen und darnach die Anzahl im gan— 
zen Jahr berechnet; wobei aber doch bemerft worden ift, daß bie 
Zahl, welche auf diefe Weife ermittelt wird, nach aller Wahr— 
feheinlichfeit größer ift als Die wirkliche, weil man bei verfchiede- 
nen Anleitungen in Erfahrung brachte, daß die Officianten eine 
größere Anzahl angaben, als fie unter Behandlung gehabt hatten, 
weil fie ein Intereſſe dabei hatten, ihre Verrichtungen fo mühe: 
voll als möglich darzuftellen, um defto leichter eine erhöhete Bes 
foldung zu erhalten. In Betreff der Geldausbeute, welche das 
Pennyporto der Staatscaffe gebracht habe, herrfchte übrigens viel 
Streit zwifchen den Poftbeamten und Rowland Hill, indem -jene 
darauf beftanden, daß wenn die Reform der Staatscaffe nicht habe 
größeren Verluſt gebracht, als die angeführte Zahl nachweife, dies 
nur allein dem Umftande zuzufchreiben fei, daß die Correſponden— 
zen mit den Colonien und mit fremden Ländern eine reichliche Aus- 
beute geliefert haben, wogegen fie behaupteten, daß das Pennyporto 
nur einen Ertrag von 100,000 £ bei einem Netto: Ertrage von 
600,000 £ geliefert habe. Diefe Behauptung ftellte Hi in Ab- 
rede, indem das Pennyporto nach feinen Berechnungen den ganzen 
Netto-Ertrag, oder einen fehr nahe fommenden Belauf ergebe; 
was jedoch in dieſer Hinficht das Richtige fei, fcheine nicht fünnen 
ausgemacht zu werden bei der Verfahrungsweife, nach welcher in 
Großbritannien die Poftrechnungen geführt würden. Rowland 
Hi fehe fein Syſtem nicht für vollftändig ausgeführt an, wofern 
man nicht einen Franfozwang für alle inländifchen Briefe ein- 
führe, indem jeder Brief bei der Einlieferung bezahlt werde durch 
Stempel. Eine hierauf abzielende Verfahrungsregel würde nach 
feiner Meinung eine außerordentliche Einfachheit und Erleichterung 
in die Rechnungsführung und Briefbehandlung bringen, während 
er auf der andern Seite behauptete, daß das Publikum bei einer 
vollftändigen Realifation feiner Ideen fich jo gern accommobdiren 
werde, daß über den Frankozwang feine begründete Klage werde 
zu fürchten fein. Er räumte inzwifchen ein, daß es unter den ob- 
waltenden Umftänden bedenklich fein möchte, dies durch ein Edict 
burchzufegen; dagegen rieth er, als vorläufige VBeranftaltung von 
Wichtigkeit, die Abfchaffung des Frankirens mit Geld an, fo daß 
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die Wahl des Abfenders darauf eingefchränkt werde, entweder mit 
bem Stempel zu franfiren, oder den Brief unbezahlt zu verfenden. 
Er ftellte hiernach als augenscheinlich dar, daß fein Beftreben ge 
fpart werben müffe, um den Gebrauch von Stempeln zu vermeh«- 
ren, aber er beflagte, daß die Anordnung bet Adminiftration, um 
das Publikum zu fichern, daß jeder Poftamtsvorfieher im Stande 
fei, Stempel nach Verlangen zu liefern, folcher Art wäre, daß bie 
Möglichkeit wegfalle, Borausbezahlung mit Stempeln zwangs« 
weife einzuführen. Die Poſtbeamten erwiderten jedoch hierauf, 
daß, wenn man auf die große Anzahl Briefe Bebacht nehme, 
welche ferner mit Geld franfirt werden würden, fo fei zu befürdh- 
ten, baß aus dem vorgefchlagenen Arrangement große Unzuträg— 
lichkeit folgen werde, gleichwie auch zu bemerken fei, daß Hill die 
Bebeutfamkeit der Franfirung durch Stempel übertreibe, da biefe 
—ãA wenigſtens bei der Briefannahme keine leichtere 
Arbeit für die Poſtbedienten ergebe, weil ed gleichen Zeitaufwand 
erfordere, den Stempel zu unterfuchen und zu caffiren (um feine 
wiederholte Benugung zu verhindern) als einzelne Penny einzu- 
caffiren. Man wies ferner — hin, daß die Frankirung der 
Briefe, wie große Bequemlichkeit fie in gewiſſer Hinſicht auch für 
die Verwaltung gewähren möge, doch nicht zur Sicherheit bei ber 
Auslieferung der Briefe beitrage, indem die Poftboten dadurch 
verleitet werben fönnten, die Briefe fahrläflig zu behandeln, oder 
fie verloren gehen zu lafjen, wenn fie feine Rechenfchaft über ein- 
zuforderndes Porto zu geben hätten, und wer einen Brief em— 
pfangen habe, ber ihm nicht gehöre, habe fein Intereſſe dabei, 
denfelben zurüdzuliefern, oder dafür zu forgen, daß er in die rech— 
ten Hände fomme. Zufolge der Nachweifungen über die gewöhn⸗ 
lichen Briefe, welche zwifchen den Londoner Boftanftalten (mit 
Ausschluß der Londoner Diftrictöbriefe oder folcher, die innerhalb 
ber Stadt und deren Umgegend circulirten) gewechjelt wurden, 
wurde 1839, ald dem Jahre, welches demjenigen vorausging, wo 
das PBennyporto in Wirffamfeit trat, die Anzahl ber unbezahlten 
Briefe auf 17,700,000 Stück, und der bezahlten auf 3,400,000, 
zufammen auf 21,100,000 angefchlagen; im 3. 1841: 5,700,000 
unbezahlte, 30,000,000 mit Geld bezahlte und 32,200,000 geſtem⸗ 
pelte, zuſammen auf 67,000,000; im Jahr 1845: 6,800,000 un- 
bezahlte, 35,200,000 bezahlte und 52,000,000 geftempelte, zuſam⸗ 
men 94,000,000. Während alfo die bezahlten Briefe bei dem 
Londoner General PBoftcomtoir im Jahr 1839 nur ungefähr 17 Pro⸗ 
cent von der Geſammtzahl ausmachten, betrugen die, welche 1844 
entweder baar oder Durch Stempel bezahlt wurden, beiläufig 92 Pros 
cent und im Jahr 1845 ungefähr 93 Procent. Auch ergab fich, 
daß die Benugung der Stempel geftiegen war, indem 1841 wenig 
über 30 Procent von den bezahlten Briefen durch Stempel frantirt 
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worden waren, während 1845 ungefähr 60 Procent auf foldhe 
Weiſe bezahlt wurden. 

Eine fehr bedeutende Anklage, welche die Boftbeamten gegen 
das Hilliche Syftem vorbrachten, und welche einen wichtigen Pla 
unter den Begenftänden für die Verhandlungen ber Committee ein- 
nahm, war die, daß die Reform in den Gorrefpondenzen hinficht- 
lich dev Sendungen von Geld und andern werthvollen Gegenftän- 
ben eine Unficherheit hervorgebracht habe, welche von den Beamten 
der General» PBofdirection mit den ftärfften Ausdrüden bezeichnet 
wurde, und bie, außer dem großen Geldverluſt, dem das Publi— 
fum auf diefe Weife ausgefept fei, auch eine Corruption unter den 
untergeovbneten Beamten und Bebdienfteten bewirkt habe, worüber 
man vor ber Committee fich mit großer Beforgniß ausfprach. 
Wie weit indeß das Hillfehe Syftem, indem es Geldfendungen in 
Briefen für ein fehr billiges Porto zugänglich machte, die Schuld 
davon trage, iſt fehwierig zu beftimmen, da Rowland Hill be- 
hauptet hat, baß die Unficherheit in erwähnter Hinficht den fehler- 
haften Einrichtungen des Poſtweſens müfle zugefchrieben werben. 
Sierüber wurben vor der Committee weitläufige en ges 
pflogen. Zn Beziehung darauf mögen hier einige Erläuterungen 
folgen: Nah ber englifchen Poſtordnung können Gelder, wenn 
man für deren richtige Beförderung eine befondere Sicherheit haben 
will, auf zweierlei Weife verfendet werden, entweder durch Anwei— 
fungen (Money-Orders), ober indem man ben Brief, welcher baa- 
red Geld enthält, vegiftriven läßt. Der, welcher die erfte Verfen- 
bungsweife befolgen will, zahlt auf bem PVoftcomtoir des Orts, 
von welchem das Geld foll abgefendet werden, die erforderliche 
Summe ein, worauf ihm das Comtoir eine Anweifung auf das 
am Auszahlungsorte befindliche Poftcomtoir ausftellt. Für eine 
folche Anweifung bezahlte man vormals eine Commiſſionsgebühr 
von 6 d. für eine Summe bis zu 2 £ und von 1 sh. 6.d. für 
eine Summe bis zu 5 £. @in größerer Betrag ald 5 £ konnte 
nämlich nicht auf eine einzelne Anweifung verfendet werden. Diefe 
Gebühren wurden vom 20, November 1840 an herabgefest auf 
resp. 3 d. und 6 d. Alle Boftcomtoire im Königreiche Fönnen 
indeß nicht Money-Orders außftellen oder einlöfen, und wer ent- 
weder wegen dieſer Umftändlichfeit oder aus andern Gründen Geld 
nicht vermittelt Anweifung verfenden mag, kann, wenn er irgend 
einen Gegenftand von Werth der Poſt anvertrauet, feinen Brief 
regifteiren laſſen. Die Regiftrirung entfpricht ungefähr dem, was 
man in andern Rändern Recommandation nennt, und wovon un— 
ten ein Mehreres, — indem der Abfender eine Befcheinigung fiber 
ben Brief erhält, diefer befonders Fartirt wird mit Beifügung von 
dem Namen des Adreffaten und deſſen Behandlung bei allen Ber- 
fonen, durch deren Hände er geht, auf diefe Weife ſtets controllirt 
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wird, ſo daß man im Falle ſeines Ausbleibens immer Jemand hat, 
an den man ſich halten kann. Das Poſtweſen iſt indeß nicht ver— 
pflichtet, dem Reclamanten Erſatz zu leiſten, wenn das, was in 
einen regiſtrirten Brief eingeſchloſſen worden, verloren geht, weil 
die Regiſtrirung nur darauf ausgeht, die richtige Ablieferung bes 
Briefs als ſolchen zu fichern, aber nicht feinen Inhalt zu garan- 
tiren. Der Berluft einer Money-Order zieht dagegen feinen Geld⸗ 
verluft für die Eorrefpondenten nach fich, weil eine Duplicat- Ans 
weifung ausgeftellt wird, wenn der eingetroffene Fall hinlänglich 
conftatirt iſt. Vor der Einführung des Pennyporto übernahm das 
Poftwefen unaufgefordert die Fürforge für Briefe, worin Geld 
oder werthvolle Gegenftände eingefchloffen waren, indem die Boft- 
beamten, wenn fie wahrnahmen, daß ein Brief von der erwähnten 
Beichaffenheit war, benjelben unentgeltlich regiftrirten. Unter Dem 
Mebergange zur Pennytaxe oder während bie VBierpennytare galt, 
vom 5. Decbr. 1839 bis zum 10. Januar 1840, wuchs indeß die 
Anzahl der zu regiftrirenden Briefe dermaßen, daß die Poſtad— 
miniftration fürchtete, die Menge diefer Verfendungen, welche eine 
complicirte Controle erforderten, möchte, fobald die Pennytaxe ihre 
Wirkjamfeit begönne, fo anwachlen, daß fie dem Poſtweſen unbe— 
zwinglich werde. Man hob zuvörberft alle Regiftrirung auf, aber 
ba die Plünderung von Geldbriefen bei den PBoftcomtoiren in be— 
unruhigender Weife anwuchs, weil jedes Gewährleiftungsmittel 
für Berfendung von baarem Gelde weggefallen war, fo wurde 
man genöthigt, wieder auf Die Regiftrirung zurüdzufommen. Um 
biefelbe jedoch fo viel als möglich einzufchränfen und das Publi— 
fum zur Benußgung des fichernden Money-Order-Syftems zu ver« 
mögen, wurde beftimmt, daß ein Brief in Zufunft nur ſolle regi- 
ftrirt werden, wenn ber Aufgeber e8 verlange und zwar gegen eine 
Gebühr von 1 sh., während man die Gebühr für die Anweifuns 
gen bald nachher in dem Maaße, wie oben angeführt wurde, her— 
abfegte. Ungeachtet die Boftadminiftration Durch öffentliche Be— 
kanntmachungen, duch Warnungen bei der Briefannahme und 
auf andere Weile das Publifum auf die große Gefahr aufmerkfam 
zu machen fuchte, womit die Verfendung baaren Geldes durch die 
Poſten verbunden fei, fo nahmen diefe Verfendungen dennoch fo 
überhand, und die Dadurch veranlaßten Diebereien wurden fo alls 
gemein, Daß dieſe mißlichen Umftände die größte Aufmerfjamfeit 
erregten. Hill bemerkte zuwörderft Dagegen, daß wenn die Zahl 
der Berluftfälle von Geldbriefen geftiegen fei, fo habe fich auch die 
Anzahl diefer im Vergleich mit der übern Zeit bedeutend ver— 
mehr. Demgemäß führte er an, baß in dem Jahre, welches mit 
dem 30. Septbr. 1839 endigte, die Anzahl der Verluftfälle 2354, 
und in dem Jahre, welches mit dem 31. Dechr. 1840 endigte, 
13,336 war, Hierbei muß in Betracht gezogen werden, daß bie 
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Anzahl ber Geldbriefe im Jahr 1840 verglichen mit 1839 um bag 
Sechsfache geftiegen war, aljo in einem Verhaͤltniß, das beinahe 
demjenigen gleich Fam, in welchem die Verluftfälle fich vermehrt 
hatten. Hierbei führte er weiter an, daß zufolge der in den Bars 
lamentöfefftonen von 1843 vorgelegten Nachweifungen, ungeachtet 
bes großen Zuwachſes an Geldverfendungen, der Durchichnitts- 
belauf von Werthfendungen (befonders Wechfeln), welche in un 
eingelöften Briefen fich vorfanden, feit der Bortoreduction gefallen 
fei von ungefähr 443,000 £ jährlich auf ungefähr 298,000 £, 
woraus zu he fei, daß unter dem älteren Syftem Viele müßs 
ten verweigert haben, das Porto fogar für Geldbriefe zu bezahlen, 
- weil fie den Inhalt nicht kannten. Demgemäß hob er befonders 
die Nothwenbigfeit hervor, daß einestheils die Regiftrirungsgebühr 
auf 6 d. herabgefeßt werde, weil der hohe Saß, ber jegt zu erlegen 
fei, Biele abfchrede, auf diefe Weife ihre Verfendungen zu fichern, 
und daß anbderntheild jedes Poftcomtoir in dem vereinigten Königs 
reiche in den Stand gefegt werde, Geldanweifungen auszuftellen 
und einzulöfen. Im Jahr 1843 war nämlich nur die Hälfte ber 
Poſtcomtoire in den Stand gefegt, fich mit diefen Operationen zu 
befafien, woraus Die obenerwähnte Folge entftand, daß man nicht 
aus jedem Drte des Landes durch Anweifungen Geld verfenden 
fonnte. Gegen ben erften dieſer Borfchläge wandte jedoch das 
Poſtamt ein, daß wenn bie Briefbehandlung mit der erforderlichen 
Schnelligfeit vor ſich gehen folle, jo müfje man alle Beftrebungen 
darauf richten, daß die zu regiftrirenden Briefe jo fehr als möglich 
vermindert würden; denn wenn dieſe in einem bedeutenden Grade 
zunehmen follten, fo würde deren Behandlung, befonders bei den 
fogenannten forward offices (foviel man erkennen fann, Poftcom- 
toire, wo die Briefe umfartirt werden) ſo mühevoll fein, baß bie 
Beförderung ber Poſten darunter leiden müßte. Da die Verſen— 
dung von Geld vermittelft Anweifung eine vollfommene Gewähr 
leifte, jo habe die PBoftverwaltung unflug gefunden, durch eine 
übertriebene Herabfegung ber Regiftrirungsgebühr Jemand zu ver- 
leiten, daß er die fichere Beförderung von Werthbriefen durch An— 
weifung gegen bie minder fichere der Regiftrirung aufgebe. Die 
Behauptung wegen ber Folgen von einer geringen Regiftrirungs- 
gebühr, für welche man jedoch Feine beftimmte Erfahrung hatte 
anführen können, ftellte HiN in Abrede, aber das angenommene 
Regiftrirungsiyftem war Doch zu der Zeit, als die Gutachten vor 
der Gommittee abgelegt wurden, unverändert, indem die General- 
Poftdirection, um der ausgebreiteten Dieberei der mit der Poſt 
verjendeten Gelbbriefe Einhalt zu thun, der Schagfammer vorge- 
ſchlagen hatte, ein Regiftrirungsiyftem in Anwendung zu bringen, 
wonach jeder Brief, der einen Werthinhalt vermuthen laffe, regi—⸗ 
fteirt werden folle, der Abfender möge e8 verlangt haben oder nicht, 
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und daß dafür eine Gebühr von 8 Bence folle erlegt werden, bie 
von dem Empfänger einzufordern fei und nicht von dem Abfender, 
welcher feinen Brief dem Poſtweſen überliefern könne, ohne irgend 
eine Dazwifchenfunft ber Poſtbeamten bei ber Aufgabe. Diefer 
Borfchlag wurde inzwifchen nicht angenommen von ber Schatz⸗ 
fammer, weil fie im Prinzip für richtiger erfannte, dieſes dem Ab- 
fender zu überlaffen, der wife, daß er der Poſt einen Brief mit 
Geldeswerth anvertraue, und dafiir eine beftimmte Gebühr zu be— 
zahlen habe, als diefelbe von dem Empfänger zu verlangen, dem 
der Inhalt des Briefs unbefannt fei, und der vielleicht in den Fall 
kommen fünne, bie Regiftrirungdgebühr für einen Brief zu bezah— 
len, der nicht damit hätte belegt werden dürfen, wenn nämlich der 
betreffende Poſtbeamte in feiner Meinung über des Briefes Inhalt 
fehl gegriffen hätte. f 

In Anfehung des zweiten Theild von Hills Vorfchlage zur 
Erweiterung des Money-Order-Spyftend wandte die Boftabmini- 
firation ein, daß die Summen, welche durch Boftanweifungen im 
Land curfirten, jo außerordentlich geftiegen feien, und die Durch Diefe 
Geldoperationen veranlaßte Rechnungsführung habe fo große Ar- 
beit verurfacht, daß die Adminiftration es nicht habe für zweck— 
mäßig anjehen können, eine Inftitution zu erweitern, welche mit 
dem Privat» Banfgeihäft in Eoncurrenz trete. Zufolge der Nach— 
weifungen über Anzahl und Belauf der Anweifungen, die viertel- 
jährlih in England und Wales waren ausgeftellt und bezahlt, 
betrug die Anzahl der eg welche ausgeftellt wurden in 
dem Quartal vom 5. Juli bis 5. October 1840 (alfo unmittelbar 
vor Herabfegung der Gebühr) 122,420 Stück zum Belauf von 
196,507 £, und die Anzahl der eingelöften Anmweifungen 110,227 
Stüd zu einem Belauf von 170,084 £, zufammen 232,647 Stüd 
zum Belauf von 366,591 £. Für das Quartal vom 5. April bis 
9. Juli 1843: 495,723 Stüd zum Belauf von 1,032,643 £ (von 
ausgeftellten Anweifungen) und 486,699 Stück zum Belauf von 
1,023,138 £ (von eingelöften Anweifungen), zufammen 982,422 
Stüf zum Belauf von 2,055,781 £. Für das Quartal vom 
5. Dctbr. bis 5. Januar 1846: 719,813 Stüd zum Belauf von 
1,495,832 £ (von ausgeftellten Anmeifungen) und 701,558 Stüd 
zu einem Belauf von 1,470,543 £ (von eingelöften Anweifungen), 
zufammen 1,421,371 Stüf zum Belauf von 2,966,375 £. Der 
Retto- Ertrag von den Gebühren wird angegeben vom Jahr 1842 
zu 11,000 £. 

In dem Berichte der vom Unterhaufe niebergefegten Com— 
mittee, welcher vom 31. Auguft 1843 Datirt ift, beflagte die Com— 
mittee, daß ihre Unterfuchungen fo lange gedauert in ben Seffio- 
nen, weshalb fie nicht eine felbftftändige Meinung über die ver- 
fhiedenen Materien habe äußern können, welche die angefügten 


Beweisftüde enthielten und worin man fo tief ind Detail geganz 
gen fei. Die Gommittee befchränfe fich deshalb, auf das vorge: 
legte Gutachten und auf die Dem Berichte beigefügte Eorrefpondenz 
zwifchen der Schaßfammer und der Generals Boftdirection hinzus 
weifen, welche Depantements, nach der Meinung der Committee, 
den vorliegenden Antrag in die veiflichfte Erwägung zu ziehen 
haben würden. 

So viel fich aus den zugänglich gewordenen Aufichlüffen ent 
nehmen läßt, ift fpäter auf offiziellem Wege feine Unterfuchung 
über die Boftreform und deren vollftändige Durchführung und 
Gelammtrefultate wieder veranftaltet worden. In Gemäßheit der 
Angaben, welche dem Unterhaufe in der Seflion von 1846 vor- 
gelegt wurden, ſtand das Budget des Boftweiens nad) dem Jahr 
1843 folgendermaßen: 






Netto⸗ 
welches endigtef Einnahme. Ertrag. 







£ £ 
5. San. 18444 ,620,867| 980,650| 640,217 | 116,503 | 523,714 
5. = 184511,705,067/ 985,110) 719,957 | 109,232 | 610,725 
5. = 184611,901,58011,125,594| 775,986 | 115,194 | 660,792 


Dei den Ausgaben für das Jahr, welches am 5. Januar 
1846 endigte, wird bemerkt, daß die bort aufgerüäete Spin für 
die Beförderung der Briefpoft auf ben Eifenbahnen in Großbri— 
tannien 108,768 £ in fich fchließe, welcher Belauf unter die Aus- 
gaben des vorigen Jahres gehöre, daß aber andererſeits noch große 
— ruckſtaͤndig feien für dergleichen Beförderungen im 

ahre vom 5. Januar 1845 bis 5. Januar 1846, die noch nicht 
Fiquidiet feien zwifchen den Eifenbahncompagnien und dem ‘Bo 
amte: Stellt man die für 1845 angeführte Zahl mit der zufam- 
men, welche oben für 1838 angegeben wurde, fo ergiebt fe, we⸗ 
nigſtens nad) der Form, worin das Poſtamt die Rechnung auf 
gemacht hat, im Brutto-Ertrag ein Berluft von . en £ 


und eine vermehrte Ausgabe von . 438, 


alle — — Een, EEE 
‚Der ‚wenn ı egie | gezogen wird, 
ein —— ag von983562 A. 
BE En De RT 
weſen ang worden ſein. Einer Zeitungsn zu 

Romland Gill neulich in nein, worin er über das 


Hüttner, Boftwefen. 2. Jahrg. 1848. 32 
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Pennyporto fi ausſprach, geäußert haben, daß die Anzahl der 
duch die Poftanftalten der vereinigten Königreiche beförderten 
Briefe im Jahr 1846 300,000,000 Stück ausgemacht habe, welche 
ben Afachen Betrag von der vor Einführung des Bennyporto ftatt- 
gefundenen Circulation ergebe, wobei er binzufügte, daß freilich 
noch etwas mangele an ber Ausbeute ber ai Boftintraden, 
aber daß die Eirculation, welche ftets im Zunehmen fei, fich nicht 
auf das Fünffache der vorigen zu heben brauche, um die Unter: 
balance vollftändig zu deden, womit er wol das in der Brutto- 
Einnahme ftattfindende Deftcit meint. Er bemerfte babei, daß in 
dem Boftfreife Londons allein, welcher einen Radius von 12 eng=- 
lichen Meilen rings um das General-Poftamt befchreibe, jetzt eben 
fo viele Briefe verfendet würden, als unter dem alten Syftem im 
anzen vereinigten Königreiche, und das Steigen des Briefwech- 
—* gehe fo raſch vor ſich, daß er im Jahr 1846 ſich auf 28 Mil- 
lionen Stüd belaufen habe. Nach feiner Behauptung wäre es 
ein Irrthum, wenn Viele glaubten, daß duch das Pennyporto 
Reformen im Poftweien gehemmt würden, indem im Gegentheil 
feit der neuen Einrichtung Verbefferungen in diefem Adminiftra- 
tionszweige rafcher auf einander gefolgt wären als früher, So 
zählte man namentlich in England und Wales, wo es früher 
2000 Bofthäufer gab, im Jahr 1846 doppelt fo viel, und es ging 
in diefem Jahr täglich zweimal eine Poft zwifchen London und 
den größeren Städten, während früher nur eine ging. 

In Anfehung des Staatsmonopols bei der Voftbeförderung 
in Großbritannien und Irland ift zu bemerfen, daß dieſe fih nur 
auf die Verſendung von Briefen erftredt. Durch eine Acte vom 
Jahr 1825 wird beftimmt, daß niemand von irgend einem Orte 
in den vereinigten Königreichen, wo eine öffentliche Poſt beftehe, 
Briefe anders als durch Die Poft verfenden, empfangen oder aus— 
liefern dürfe bei Strafe von 5 £, halb für den König und halb 
für den Angeber. Bon diefer Regel gilt aber eine Ausnahme zum 
Bortheil der Univerfitäten, für Briefe, Die durch einen Freund ver- 
fendet werben, oder durch einen zum befondern Zwede abgeichidten 
Boten, fowie auch für Briefe zu beifolgenden Pädereien, die burch 
einen Frachtwagen befördert werden, wenn folche Briefe ohne Be— 
zahlung mitgenommen werden. Diefe Beftimmungen find, foviel 
fich har in Erfahrung bringen laffen, noch fortwährend in Gel: 


tung. 

} In Betreff der Gebühren für Poftbeamte und Bebienftete er- 
helfet aus ben vorliegenden Nachrichten nicht, ob folche in der Re— 
gel erlegt werben müffen. Es ift unter anderem fpeciell beftimmt, 
daß die ‘Boftmeifter nicht mehr für die Briefe fordern’ dürfen, als 
die vom Parlamente beftimmten Taxen, felbft wenn: bie, Briefe ben 
Einwohnern ins Haus ‚geliefert werden, "wozu die Boftbedienten 
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innerhalb der Grenzen bes Poſtorts verpflichtet find. Aber von 
Verfonen, welche außerhalb wohnen, heißt e8, daß fie eine private 
Vebereinfunft mit den ‘Boftmeiftern darüber zu treffen haben, wenn 
fie fich die ihnen beftimmten Briefe wollen überbringen laffen. So 
viel aus den im Berichte der Parlaments Committee zerftreueten 
und gelegentlich gemachten Bemerkungen fich erfehen läßt, find alle 
anderen Gebühren, welche noch bei der Briefbeförderung zu er— 
legen find, gleicher Art, wie die, welche der vorftehenden Darftels 
lung gemäß erhoben werben dürfen, nämlich infoweit, als fie 
Vergütungen find für Dienftleiftungen, welche die Boftoffizianten, 
ohne dazu verpflichtet zu fein, einzelnen Korrefpondenten gewähs 
ren, 3. B. Die late letter fees, oder Honorare für die Vergünſti— 
gung Briefe nah Ablauf der beftimmten Annahmezeit einzuliefern. 
Alle diefe Gebühren find von der Staatscafje nach der Einführung 
des Pennyporto für ihre Einnahme eingezogen gegen Entjchäbdi- 
gung der betreffenden Poftbeamten. 

& Die Staaten, von denen man fagen Fann, daß ihre Refor— 
men in ben Briefportotaren zunächft durch das englifche Penny— 
ſyſtem bewirft worden feien, find Norbamerifa, Spanien, DOefter- 
reich und Rußland. | 

In Gemäßheit zweier Congreßacten vom 3. März 1845 wur— 
ben in den nordamerifanifchen Freiftaaten 8) 3 Zonen ober 

Adftandsfreife angenommen, welche bei der Portoberechnung zu 
Grund gelegt werden follten. Zu der erften Zone beftimmte man 
den Diftrict eines Poftcomtoirs; fie umfaßte folglich nur die Briefe, 
—* von demſelben Comtoir diſtribuirt werden, das fie colli— 

irt hat. 

Tare für den einfachen Brief, der nicht mehr als 4 Unze wiegt 

(4 Loth): 2 Cents (2 norwegifche Schillinge). 
Die andere Zone begreift eine Strede, die nicht weiter als 

dreihundert Meilen ift (43 norwegifche M.). 

Die Tare für den einfachen Brief beträgt 5 Cents (54 norives 
giihe Schillinge). 
Die dritte Zone jede Entfernung über dreihundert Meilen. 
Die Tare für den einfachen Brief 10 Cents (11 norwegifche 
Scillinge). 
Für jede. halbe Unze, und für irgend einen Ueberſchuß über 
4 Unze wird daſſelbe Borto bezahlt. 
Für gebrudte Cireulare und dergleichen auf einem Bogen 
Boftpapier oder Schteibpapier (13 bis 18 Zoll oder weniger groß) 

‚anverfiegelt, auf jeber beliebigen Entfernung 2 Cents. 

Für Brofhüren, Magazine, periodifhe Schriften u. —* 
die mit den Poſten verſendet werden können, und in denen ſich 


8) Vergl. S. 200 ff. Anmerf, d. Herausgebers. 
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nichts Geſchriebenes befindet, von 1 Unge Gewicht oder weniger, 
fowie für eine Zeitung, die über 1900 Quadratzoll groß ift, 
24 Cents (3 Schilling). 

Für jede Nummer von Beilagen, oder für das, was 4 Unze 
überfteigt, 1 Cent (1 Schilling). 

Zeitungen von 1900 Quadratzoll oder weniger fönnen vom 
Herausgeber am Verlagsorte und auf eine Entfernung, Die nicht 
mehr als 30 Meilen (etwas über 4 norwegifhe M.) beträgt, frei 
verjendet werben. 

Für jede andere Zeitung, bie über 30 Meilen und nicht mehr 
als 100 Meilen (14 norwegifche) weit verfendet wird, oder in 
jeder andern Entfernung in einem und dbemfelben Staate, 1 Eent. 

In einer weiteren Entfernung 14 Eents. 

Wenn ein Eircular mehr ald einen Bogen enthält, fo wird 
ed wie eine Brofchüre tarirt. Das Porto wird aljo nach jedem 
Drudbogen bevechnet. | 

Eireulare, Brofchüren oder Zeitungen müffen auf eine Weife 

efaltet und couvertirt fein, daß man auf dem Boftcomtoir den 

nhalt erfennen kann, auch dürfen darin weder fchriftliche Zufäge 
noch Merkmale oder Zeichen enthalten fein, bie als fhriftliche 
Mittheilung dienen können. Widrigenfalls ift das volle Brief- 
porto nach dem Gewicht zu erlegen. 

Kein Padet, das mehr ald 3 Pfund (ungefähr 3 M. norwe- 
giſch) wiegt, kann mit der Briefpoft verfendet werben. Die Ein- 
richtung von privaten Botengängen oder Exrprefien zum Trans- 
port von Briefen, Briefpadeten oder irgend anderer Gegenftänbe, 
die von ben Poften der Vereinigten Staaten befördert werben (Zei- 
tungen, Brofchüren und periodifche Schriften ausgenommen) von 
einem Orte zum andern in den Bereinigten Staaten, zwifchen 
welchen Staatspoften regelmäßig gehen, it verboten. Jeder, der 
dagegen fich vergeht, ‚oder an einer ſolchen Verſendung Theil 
ninmt, büßt jedesmal mit 150 Dollars Strafe, Durch diefe Be— 
ftimmungen ift nicht verboten, Briefe, Packete oder andere Dinge 
durch Privatleute zu uͤberſenden, wenn nur dafür weder eine Be- 
zahlung gegeben noch genommen wird, oder vermittelft eines ein- 
zelnen Boten, der für eine gewiffe Gelegenheit allein gebraucht 
wird. Eine durch gewiſſe Bedingungen eingefehränfte Portofreiheit 
Tommt zu dem Präftdenten, Erpräfidenten, Vieepraͤſidenten, den 
Wongreßmitgliedern, Territorial⸗ Delegieten, den Sectetaiven bes 
Senats und des Nepräferitantenhaufes, ben Gouverneuren der 
Staaten und gewiſſen Poftbeamten. In Betreff der allgemeinen 
Amtscorreſpondenz heißt es mir, daß von’ Erlaſſen, die abreſſirt 
find an Regierungsbeamte, ober ſolche, welche ehemals ein Frei- 
briefprivilegium Hatten, fofern fie Gefchäfte der resp. Memter be- 
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treffen, das Borto bezahlt werben fol aus den für die Aemter 
beftimmten zufälligen Ausgaben oder aus der Staatscaffe. 

Durch einen Bericht an den Congreß im Jahr 1846) foll 
der nordamerifanifhe General-Poftdirector nachgewiefen haben, 
daß die durch das Geſetz von 1845 feftgefegten Tarife das Budget 
des Poſtweſens fo verrüdt hätten, daß er das Jahr 1845 ſich ein 
Deficit von 1,323,997 Dollars (1,257,798 Spthlr.) ausweife. 
Er foll demgemaͤß vorgefchlagen haben, die neuen Tarife dahin zu 
mobdifieiren, daß für Die Beförderung eines einfachen Briefs in 
einem Umfreife von 50 Meilen (7 norweg.) bezahlt werde 5 Cents 
(54 Schilling), 10 Cents (11 Schiling) für eine Strede von über 
50 bis 300 Meilen (43 norweg.) und 15 Cents (164 Schilling) 
für eine Strede über 300 Meilen. Diefer Borfchlag wurde jedoch 
nicht angenommen. Bon einer andern Seite foll, um das Pofts 
budget wieder auf den vorigen Fuß zu bringen, die PBropofition 
eingebracht fein, unter Beibehaltung der beftehenden Tarife, das 
Gewicht der einfachen Briefe von 4 Unze auf 4 Unze anzufegen, 
und alle Briefe, die nicht franfirt würden, mit Doppeltem Porto 
zu belegen. 

(Bortfegung folgt.) 


3, Weber den preußifchen Entwurf zu einem neuen Grpebdi- 


Jedenfalls ift der Erpeditiond- Modus, nächft den Bofttaren, 
derjenige ®egenftand beim Poftfache, der die größte Beachtung 
verdient. Das Bublitum, die Poftbeamten und die Boftverwal- 
tung find hierbei gleichmäßig und fehr bedeutend intereffirt. Denn 
von der zwedmäßigen Einrichtung des Erpebitions-Mobus bei 
den Boftanftalten wird zum größten Theile abhängen, ob fchnell, 
leicht und ficher erpedirt werden fann. 

Die Aufmerkfamfeit, welche diefer Gegenftand unbedingt in 
Anfpruch nimmt, ift dieſem aber feither nur in fehr befchränfter 
Weiſe zugewendet worden, immer und faft überall hat man das 
alte Gleis befahren. Dies fcheint uns, findet feine Begründung 
barin, daß hier und da die Boftwerwaltimgen in ihrem Schooße des 
practifchen Elementes entiveber ganz entbeiren, ober daſſelbe weni 
oder doch nicht hinlänglich aufgenommen haben, und Daß ber fi 
überhebende Bureaufratismus bis jegt immer noch für nicht recht 
angemeffen hielt, die Rathſchlaͤge ber nuchgefegten Practiker ein- 
zufordern, anzuhören und in Ausführung zu bringen. Wie über- 


9) “Der neuere Bericht des Generals Boftmeifters der Vereinigten Staaten 
an ben Bräfldenten it S. 3 — 38 mitgetheilt. Anm, d. Herausgebers, ' 
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haupt das Poftwefen und deffen Verwaltung mehr practifcher Nas 
tur ift, fo kann (ed muß dies auch von Denjenigen, welche vielleicht 
diefe Meinung nicht fo geradezu gelten laffen wollen, allerwenig- 
ftend zugegeben werben), namentlich über den Erpeditions-Modus, 
befien Einrichtung und Berbefferung, nur der practifche Theil 
reden und enticheiden. | 

Den Erpeditiond-Modus, der bei den beutfchen Poftanftalten 
eingeführt ift, fann man füglich in den füd- und in den nord» 
deutfchen fyftematifiren, obwol nicht zu überfehen ift, (daß jebe 
einzelne Boftverwaltung in diefer Hinficht ihr Eigenthümliches hat. 
Bei dem füddeutfchen Modus findet ftrenge Scheidung des Brief: 
poftdienftes vom Fahrpoftdienfte, und bei der Briefpoft die ſtück— 
weife Enchartirung unter Anwendung mehr oder weniger rubricir« 
ter Charten ftatt. Die Abrechnung findet nur mit der Gentralcaffe 
ftatt. Bei dem norddeutfchen Erpeditions- Modus wird die Briefs 
poft von der Fahrpoft in der Regel nicht getrennt, die Briefe wer: 
den namentlich chartirt, und die im Chartenfchluß ftehenden Poſt— 
anftalten rechnen gegenteitig unter einander Direct oder indirect ab, 
Nebenbei wird noch eine Rechnung über die Vereinnahmung ber 
Franko- und Portogelder für die Gentralftelle von den Poftanftals 
ten aufgeftellt. Die namentliche Briefchartirung kann jedoch bei 
dem gegenwärtig fo fehr geftiegenen Eorrefpondenzverfehr nicht im— 
mer durchgeführt werden, und die Nothwendigkeit gebietet in vie— 
len Fällen das Ausfunftsmittel der ſtückweiſen Einzählung in die 
Eharten. Einige Staaten haben deshalb in der neueften Zeit bes 
reits die ſtückweiſe Enchartirung, an die Stelle der namentlichen, 
eingeführt, ohne jedoch in der üblichen und althergebrachten Ab- 
rehnungs-Mobalität eine Abänderung vorzunehmen. Die na— 
mentliche Enchartirungsweife ift fchon früher der Gegenftand vieler 
eg Br gewefen, man ift ihr aber in Norddeutfchland immer 
aus dem Grunde treu geblieben, weil fie eine größere Sicherheit 
für den Briefverkehr gewähre. Das Beifpiel Sübddeutichlande 
und die neuere Praris hat jedoch flar bewiefen, daß dieſem Grunde 
wenig Werth beizulegen ift. In den fübdeutfchen und andern 
Staaten, wo bie Briefe nur ftücdweife in die Charten eingetragen 
werden, ift die Sicherheit der Briefverfendung nicht mehr gefähr- 
det, als da, wo die Aufzeichnung ber Adreſſen ftattfindet, Der in 
die Charten eingetragene Name hat gar feinen Werth, wie das 
FRE a überzeugende Weiſe auseinander gejegt wor- 

en ift. 

Wenn nun zwar bie Einführung ber ſtuͤckweiſen Enchartirung 
ber Briefe als ein nicht unbebeutender Fortfchritt, zum Beſſern be— 
zeichnet werden muß, wodurch ber Poftdienft erleichtert und Die 
Möglichkeit einer fchnelleren Erpedirung gegeben wird: fo macht 
doch einestheils bie confequente Durchführung der Reform, andern 
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theils die Wahrung bes fiscalifchen Intereffes auch die Abfchaf- 
fung des feitherigen fchwerfälligen Berechnungswefens nothwendig. 
Denn man muß fich-geftehen, daß dad, was man durch die Be— 
feitigung der namentlichen &nchartirungsweife erreichen will, 
Schnelligfeit im Erpediren und Erleichterung im Dienfte, ganz 
vorzüglich erzielt werden könne durch Die Annahme einer einfachern 
Rechnungsform, und daß für die richtige Verrechnung der Poft- 
einnahmen nicht immer die zu wünfchende Sicherheit vorhanden ift, 
wenn bei der Einführung der ſtückweiſen Enchartirung nicht auch 
eine veränderte Berechnungsart Annahme findet. 

In He gr erfchien ung feither in Deutfchland der in 
Bayern eingeführte Expeditions-Modus immer ald der mufterhaf- 
tefte. Complicirter und rubrifenreicher ift der öfterreichifche, woran 
zum Theil die Statiftif ſchuld ift, Die mit großer Sorgfalt gepflegt 
wird und in diefem Staate unübertrefflich ift. Werfen wir einen 
DBli über Deutfchland hinaus, fo tritt und vorzugsweiſe die fchöne 
nordamerifanifche und die franzöftfche Pofteinrichtung vor die Aus 
gen, und jedenfalls muß diefe ald das nachahmungswerthefte Mus 
fter hingeftellt werden. Preußen, das gegenwärtig eine zeitgemäße 
Umgeftaltung des technifchen Erpeditiond-Modus der Boftanftalten 
vornehmen will und einen Entwurf den Poftanftalten zur ‘Prüfung 
mitgetheilt hat, that deshalb wohl daran, daß es hierbei, wenn 
wir uns nicht täufchen, die franzöſiſche Erpeditionsweife einer 
forgfältigen Berüdfichtigung werth nr | 

Diefer preußifihe Entwurf, welcher 54 Quartfeiten und übers 
dem 39 Formulare enthält, ift, wie ed in ber betreffenden Verord⸗ 
nung heißt, „dem General-PBoftamte vorgelegt worden; er ift 
mithin in und von demfelben nicht bearbeitet worden, eben weil 
eine folche Arbeit nur eine Aufgabe der PBractifer fein fann. Be— 
vor über die Annahme und Ausführung dieſes Entwurfes Bes 
jchluß gefaßt werden fol, hat das General-Poftamt Beranlaffung 
genommen, benfelben fämmtlichen Boftanftalten mit der Auffor- 
derung mitzutheilen, die wejentlichen Grundzüge und wichtigeren 
Beftimmungen;, worauf der vorgefchlagene Erpeditions- Modus 
beruht, einer forgfältigen Brüfung von ihrem Standpunkte aus zu 
unterwerfen, und fich zugleich bereit erklärt, von jeder Poftanftalt 
und jedem Poftbeamten gern ae re entgegen zu 
nehmen. Hierin liegt nach unferm Dafürhalten eine ernfte Auf- 
forderung an bie in Preußen hier und da beftehenden Poſtbeamten⸗ 
Vereine und an bie Boftbeamten, welche fich jegt häufig im öffent⸗ 
lichen Blättern in Klagen namentlich auch über den ſchwierigen 
Dienſt vernehmen ließen, von der gar zu ausſchließenden Berfole 

ung ber perfönlichen SIntereffen endlich einmal zurüdzufommen, 
Korn mit. ber Sache felbft, mit dem Weſen der Poſt, eifrig au be= 
ſchaͤftigen und dieſem umfänglichen. Entwurfe, der für fie ja von 
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ber größten Wichtigfeit fein muß, ihre volle Aufmerkſamkeit zuzu- 
wenden. Zu wünſchen wäre allerdings geweſen, daß zur Ein- 
reihung von Borfchlägen ein längerer Termin als circa 4 Wochen 
feftgefegt worden wäre, weil Diefe Friſt für die vielbeichäftigten 
Boftbeamten zu kurz erfcheint. 

Nah dem Entwurfe hat eine abgefonderte Behandlung der 
Briefpoft von der Fahrpoft ftattzufinden, um die Erpedition der 
Briefpoft-Gegenftände möglichft zu vereinfachen, die Erpebition 
ber FahrpoftsGegenftände möglichft überfichtlih und Ear herzus 
ftellen, und eine getrennte Verrechnung der Einnahmen von ber 
Briefpoft und von der Fahrpoft herbeizuführen. Als Gegenftände 
ber Briefpoft follen angejehen werden: 

Briefe ohne Werthsangabe, 

recommandirte Briefe, ohne Unterfchied des Gewichts. 

Kreuzbände, 
Dahingegen werden ald Gegenftände der Fahrpoft angejehen: 

Briefe mit Werthsangabe, 

Voftvorichuß Briefe, 

Bader: Sendungen. 

Werden unter den Briefen die recommandirten Briefe und 
Kreuzbände fpeciell genannt, fo fieht man nicht recht ein, warum 
die Mufterbriefe nicht ebenfalld erwähnt wurden. Der Zufag: 
„ohne LUnterfchied des Gewichts” tritt aber in Widerfpruch mit 
Dem, was in $. 6. gefagt wird, wo es lautet: „Das Gewicht 
der Briefe fol in der Regel 16 Loth nicht überfteigen.” 

Die Gegenftände der Briefpoft werden mittelft Briefcharten, 
die der Fahrpoft mittelft Frachtcharten erpebirt. 

Die Brieferpedition wird im Weſentlichen dahin geregelt: 

1) daß nur die recommandirten Briefe und die denfelben 

(eich zu achtenden Gegenftände, als: Briefe von Gliedern des 
Fönigl. Haufes, Briefe mit Infinuationd-Documenten, Poftpadete, 
Laufzettel über fehlende oder beſchaͤdigte Gegenftände, zurückgehende 
Inſinuations⸗Documente und Empfangsſcheine über recommans 
dirte Briefe, noch ſpeciell in die Eharten eingetragen werden; 

2) daß das Borto für unfranfirte Briefe am Beftimmungs- 
orte, die Einnahme für. franfirte Briefe am Aufgabeorte berechnet 


wird, und 

3) daß für Briefe nach und vom Auslande die Befriedigung 
der ‚ausländiichen Poftbehörden durch Bermittelung der General⸗ 
Poſteaſſe ftnttfindet, ſo daß jebmede Abrechnung der Boftanftalten 
unter fich über Franko und Auslagen wegfällt. 
gan Die Charten für die Brieferpebition enthalten 3 Hauptab- 
t 


ungen. 
1) Zutaxirtes Porto. Zum ſummariſchen Eintragen des 
Portos, welches auf denjenigen unfrankirten Briefen haftet, die 
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Son ber Voftanftalt "zu beftellen find, auf welche die Charte 
lautet. 

2) Aufgefommenes Franko. Zum fummarifchen Eintrag 

des Franfos, welches für diejenigen frankirten Briefe erhoben ift, 
die bei der Poſtanſtalt aufgegeben find, von welcher Die Charte 
ausgejtellt wird. 
53) Recommanbdirte Briefe. Das Porto oder Franko für 
recommanbirte Briefe wird, nach den vorftehenben Grundfägen, in 
bie Summe bes zutarirten ‘Bortos ober aufgefommenen Frankos 
mit eingefchloffen. 

Ohne Notiznahme in der Charte werden beigelegt: 

a) die unfranfirten Briefe, welche nicht. von ber Poftanftalt 
zu beftellen find, auf welche die Charte lautet, fondern nur ber 
Umfpebirung wegen dorthin gelangen; 

b) die franfirten Briefe, weldye nicht bei der Poſtanſtalt auf: 
gegeben find, won wo bie Eharte ausgeftellt wird, vielmehr nur 
dajelbft umfpebirt worden find, und 

e) die portofrei gu verſendenden Briefe. 

Die Anzahl der Briefe wird nicht bemerkt; hierin finden wir 
aber die Einfachheit zu weit getrieben, weil Dadurch jeder ftatiftifche 
Nachweis über die Briefbeförderung verloren geht. 

Die Briefcharte geht mit den Briefbunden mit. Als Eopie 
fol zurüdbehalten werben: 

a) eine Notiz der Summen an zutarirtem Borto, und an 
aufgefommenem Franko in einem Abgangs-Regifter, und 

b) eine Notiz in dem Recommandations- Journal über bie 
Abfendung der recommandirten Briefe. 

Am Bellimmungsorte der Eharte werden Die Summen an 
zutarirtem Porto und an aufgefommenem Franko in ein Anfunfts- 
Regifter notirt. Das zutaxirte Porto bildet die Einnahme für den 
Beitimmungsort der Eharte, das aufgefommene Franfo bildet die 
Einnahme für den Abgangsort ber Charte. Daß beide Beträge 
in beide Regifter notirt werden, hat eine Vereinfachung des Ne- 
viſions-Geſchaͤfts zum Zwede. Es ſoll nämlich die Einfendung 
der Regifter von beiden Punkten an eine gemeinfchaftliche Revi— 
fions» Stelle genügen, um durch einen Bergleich der Regifter Die 
Richtigkeit derfelben ohne Hülfe der Charten feitzuftellen. Die 
&harten bleiben bei der Boftanftalt des Beftimmungsortes und 
follen mur in denjenigen Fällen von ber Revifions-Stelle einge» 
fordert werden, in welchen das Abgangs- und Anfunfts-Regifter 
nicht übereinftimmen. 

Gs fol als feitftehende Regel gelten, daß 

1) die Summen, welche die Poſtanſtalt des Abgangsorts in 
die Charte eingetragen hat, am Beftimmungsorte niemals abge- 
ändert werben Dürfen, bie fich herausftellenden Differenzen vielmehr 
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durch Eintragungen in die Eharten-Rubrifen „Mehr befunden“ 
oder „Weniger befunden” ausgedrüdt werden müffen, und 

2) daß über jede Eintragung in die Rubrifen „Mehr befun- 
den“ oder „Weniger befunden” eine Rüdmeldung nach dem Ab⸗ 
gangsorte der Charte gemacht werden muß. Es erfcheint ung 
recht zwedmäßig, daß man von der Rubrik abgefehen hat, bie 
außerdem noch in den franzöfifchen Charten vorfommt und mie 
„bon trouve“ überfchrieben ift, weil es der Einfachheit mehr ent- 
fpricht, das Facit, anftatt bei jedem einzelnen Poſttage, erft am 
Schluſſe des Monats feftzuftellen. 

Beim Dechartiren find die Beträge feftzuftellen, der Mehr— 
oder WenigersBefund ift in die Charten einzutragen und ein fur= 
zer Vermerk darüber, worauf der Mehr- oder Weniger» Befund 
fich gründet, in die Charte niederzufchreiben. Nach dem beendig- 
ten Dechartirungägefchäfte werden die Ruͤckmeldungen ausgefchrie- 
ben zu dem Zwede, daß die Boftanftalt am Abgangsorte der Eharte 
das Abgangs-Regifter danach berichtigt und daß diefelbe, wenn fie 
ein Verſehen begangen hat, dafjelbe erfährt. Es dürfte gewiß 
zwedmäßig und zeiterfparend fein, wenn in bem gegebenen ges 
drudten Sormulare zu Rücdmeldungen die Rubrif: „Monat und 
— ber Charte“ duch „Unterſchrift“ der Charte ergänzt 
wurde. 

Es giebt Fälle, in welchen die Boftanftalten genöthigt find, 
fih von Portobeträgen, die fie vereinnahmt haben, entlaften zu 
müffen. Um in folchen Fällen zu vermeiden, daß Beträge von ber 
Einnahme in den Eharten abgezogen oder vorſchußweiſe zurückge— 
rechnet werden, hat jede Boftanftalt mit dem Beginn jedes Mo— 
nats eine Entlaftungs-Charte anzulegen, welche bei der Poſt— 
anftalt im Laufe des Monats verbleibt, mit Ende deſſelben abge— 
fchloffen und demnächſt den Rechnungsbelegen beigefügt wird, um 
die zur Entlaftung beftimmte Summe in Ausgabe zu ftellen. In 
die Entlaftungs-Charte hat die Poftanftalt einzutragen: 

1) das Porto für unfranfirte Briefe, welche nach dem Abs 
gangsorte zurüdgefendet werden; 

2) das Porto für unfranfirte Briefe, welche dem Adreffaten, 
ber feinen Wohnort verändert hat, nachgefendet werden; 

3) Nachfchußporto für franfirte Sendungen, welches am Bes 
ftimmungsorte in Anjag gebracht und vereinnahmt war, von dem 
Adreffaten jedoch nicht berichtigt worden ift, und deshalb von dem 
Abfender eingezogen werben fol; 

4) Sranfo, welches überhoben war und dem Abfender erftat- 
tet worben ift; 

5) Porto für Briefe mit portofreiem Rubrum, welche bis 
zum näheren Ausweife tarirt waren, beren Portofreiheit jeboch 
dargethan worden ift, und 
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6) diejenigen Portobeträge, welche durch Verfügung bes Ge- 
neral-Poftamis niedergefchlagen, oder von ber Commiffton zur 
Ermittelung der Abfender ‚unbeftellbarer Briefe als uneinziehbar 
anerfannt worden find. | 

In den Fällen 4, 5 und 6 müffen die Belege, nämlich die 
&ouverte und Quittungen, ‚resp. Die wo ii des Generals 
Poſtamtes oder die Feftftellung der gedachten Commiſſion der Ent— 
laftungscharte beigefügt werden. 

Sn den Fällen 1, 2 und 3 fol es bei den Poftämtern be» 
fonderer Belege nicht bedürfen, vielmehr die Einrichtung 'getroffen 
werden, daß die Entlaftungscharte von einem Beamten geführt 
wird, welcher mit der Verwaltung bed Baaren feine Befaffung 
bat. Bei Boftverwaltungen, Bofterpeditionen und Brieffamm- 
lungen, wo eine folche Einrichtung nicht durchzuführen ift, fommt 
es auf die Befchaffung eines Belege an. Zu dieſem Behufe 
haben biefelben, wenn fie Retourbriefe oder nachzufendende Briefe 
oder Kouverte abfenden, worauf Porto haftet, von dem fie ent- 
Iaftet fein wollen, eine Netourcharte anzufertigen, welche von der⸗ 
jenigen Boftanftalt, wohin die Gegenftände zuerft fpedirt werden, 
durch Beidrufung des Tagesftempels atteftirt, demnächft nach dem 
Abgangsorte zurüdgefandt wird und Dort zum Belege ber Ent— 
laftungscharte dient. 

Die Rechnungsftellung über die Einnahmen von der Brief- 
poft gefchieht allmonatlich. Sobald das Abgangs- und Anfunfts- 
Regiſter monatlich abgefchlofien find, werden Abfchriften daraus 
gefertigt, und zwar für jeden Chartenſchluß nach und für jeden 
Ehartenfchluß von auf einem befonderen Blatte. Um dieſe Abs 
ſchriften (Abgangs- und Ankunfts-Nachweifungen) wird eine Res 
capitulation gefchlagen, welche enthält: die Namen der PBoftan- 
ftalten, mit welchen der Chartenmwechfel ftattgefunden hat, und 
Diejenigen Beträge, welche bei der PBoftanftalt, wo die Rechnungs 
ftellung gefchieht, die Einnahme bilden. Bon der Einnahme auf 
der Recapitulation der Anfunfts-Nachweifungen wird die Summe 
der Entlaftungscharte in Abzug gebracht. 

Die Revifiond-Stelle prüft die Richtigkeit der Nachweifungen 
mit Hülfe der von den correjpondirenden SBoftantalten eingeganz 
genen Nachweifungen, Färt etwaige Differenzen durch Einforde- 
rung der Charten auf, ftellt die Einnahme jeder Poftanftalt feft 
und ſendet demnächft an das Poſtamt, von welchem. bie Einfen- 
dung geichehen ift, ein Eremplar von jeder ber beiden Haupt— 
Recapitulationen mit ber Feftftelungss Formel verfehen, und die— 
jenigen Nachweifungen und Entlaftungscharten, bei deren Revi— 
fion Abänderungen vorgenommen worden find, zurück. Die zu— 
tüdgefommenen feftgeftellten Haupts-Recapitulationen bilden für 
das Poftamt den Einnahme Beleg. 
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An den Eifenbahn-Poflwagen werben Spebitions » Bureaus 
eingerichtet. Dieſe ziehen bie Correſpondenz an fich, fpediren dies 
felde unterwegs um, und Tiefen folche an den richtigen Punften 
ab. Es werden daher auf Eifenbahn-Eourfen nur noch die be- 
beutenderen Poſtanſtalten mit einander in Ehartenwechfel bleiben, 
während bie weniger bebeutenden Boftanftalten bei jedem Zuge 
lediglih einen Chartenfchluß und zwar auf das Speditiond» Bus 
reau abfenden, und lediglich einen Chartenſchluß, nämlich von 
dem Speditiond- Bureau, empfangen. In den Chartenfchluß auf 
das Speditionss Bureau werden fämmtliche Briefe aufgenommen, 
welche in der Richtung des Zuges abzufenden find, gleichviel, ob 
fie an der Eifenbahn verbleiben, oder unterwegs nach einem Sei- 
teneourfe abgehen follen. Im dem Chartenfhluffe von dem Spe- 
dDitiond - Bureau werben fämmtliche Briefe enthalten fein, welche 
unterwegs von ber Eifenbahn oder von weiterher zugegangen find 
und an dem betreffenden Drte haben abgeliefert werben müflen. 

Dadurch, daß die Speditions-Bureaus in den Eifenbahn- 

Boftwagen ſtets eine gemaue Veberfiht von dem Abzweigen ber 
Seitenpoften fich erhalten fönnen, wird zugleich auf die Beobach- 
tung einer richtigen Spedition hingewirkt. Ein erweiterter Zweck 
der Spebitiond» Bureaus befteht darin, daß biefelben, wo Eifen- 
bahnen einander kreuzen oder auf einander folgen, fich gegenfeitig 
die Correſpondenz für die Eifenbahn-Routen zuführen, 
Berner heißt ed: Da ein Speditiond- Bureau auf dem Eifen- 
bahnpoftwagen feine Briefannahme und eben fo wenia eine Brief- 
beftellung hat, fo findet bei demfelben keine Einnahme ftatt. Dies 
würde eine Beichränfung fein, die nichts Empfehlenswerthes für 
fih hat. Wir vermögen nicht einzufehen, was der Annahme un- 
bezahlter Briefe und der Beftelung franfirter Briefe von Seiten 
diefer Bureauß entgegen ftehen fünne. 

Dies ift in der Hauptfache das Wichtigfte, was in dem preu- 
ßiſchen Entwurfe zu einem neuen Erpeditiond: Modus von Der 
Briefpoft enthalten ift, und was hinreichend fein wird, einen rich- 
tigen. Meberblid in die vorgefchlagene Einrichtung zu gewähren. 
Auf die Specialitäten, ſowie auf die Borfchläge, die in Bezug auf 
die Fahrpoſt, auf bie Berfonen-Einfchreibung und die Behandlung 
des Paffagierguts, auf die Ladungs-Necapitulationen und das 
Berlefen und Nachwiegen ber Ladung gemacht worden find, fön- 
nen wir an biefem Orte nicht weiter eingehen. Nur noch wenige 
Bemerkungen über die Briefpoft mögen ung geftattet fein. 

In $.7. bes. Entwurfes wird gefagt: Der Abfender eines 
recommandirten Briefes muß fich nennen. Zu welchem Zwecke, 
ift nicht zu erfennen. Bon unferem Standpunfte aus müfjen wir 
Diefes, das Briefgeheimniß verlegende Verfahren als ein ganz und 
gar unzuläffiges anfehen. Eben fo können wir die Zweckmaͤßigkeit 
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der beibehaltenen Einrichtung von Empfangfcheinen (Recepiffen) 
bei recommandirten Briefen, die jedenfalls umftändlich ift, nicht 
t einfehen, Man moͤge fich begnügen mit der Außftelhung eines 
cheines über die Einlieferung des recommandirten Brieres an 
ben Abfender, und mit ber einfachen Quittung des Empfängers, 
wie bei Geldfendungen. 

$. 9, lautet unter Anderem: Bei franfirten Briefen wird die 
Tare auf der Vorderfeite des Briefes unten links in der Ede ver- 
merft. Iſt der Brief nach einem ausländifchen Poftgebiete be- 
ſtimmt und fest fich daher das Franko aus in- und ausländiſchem 
Franko zufammen, fo ift daffelbe in Form eines Briefes zu ſchrei— 
ben, und zwar bergeftalt, daß das ausländifche Franfo oben, das 
inländifche unten zu ſtehen kommt. Wenn nun zwar ein Beifpiel 

egeben wird, wo das ausländifche Franko aus 2 Sägen befteht, 
7 muß Doch darauf aufmerkſam gemacht werben, daß im Text bie 
Bräcifion in der Beitimmung der Reihenfolge des aus mehr als 
einem Satze beftehenden ausländifchen Frankos zu vermiflen ift. 

Damit nicht Briefe nach Dörfern oder Etabliffements in Folge 
unrichtiger Angaben des Abjenders auf Boftanftalten zutarirt wer- 
den, von wo aus Ddiefelben nicht beftellt werden fünnen, haben 
nad) $. 19. diejenigen PBoftanftalten, welche mit einander in di— 
rectem Ghartenfchluffe ftehen, einander Verzeichniffe der Dörfer 
und Etabliffements, wohin fie die Beftellung beforgen, mitzuthei- 
fen. Zwedmäßiger erfcheint und die Einrichtung anderer Staaten, 
die amtliche, von den oberen Poſtbehörden Ha Aura Speditions⸗ 
Tabellen haben oder Verzeichniſſe ſäͤmmtlicher Ortſchaften des Lan- 
des nad) ihrer Lage mit Angabe der Poftanftalten, von wo aus 
die Correfpondenz für biefelben beftellt wird. WBeränderungen, 
welche durch Anlegung ıc. von Boftanftalten oder andere Umftände 
nothwendig werden, erfolgen durch Bekanntmachungen in den 
Poftverordnungs- Blättern oder durch Eircularien, wodurch dieſe 
Spebitiond= Tabellen ftets ihre Richtigkeit behalten, 

Zum Schluffe fei und noch erlaubt, den Wunfch auszufpre- 
chen, daß ed dem preußifchen General» PBoftamte, nah Prüfung 
und Benugung der eingegangenen BerbefferungssBorfchläge und 
noch vor wirklicher Ausführung des Projects, gefallen möchte, 
durch Abſendung practifcher Commiſſarien die übrigen, namentlich 
die norddeutichen Staaten zur gleichmäßigen Annahme und Ein- 
führung des vorgefihlagenen neuen Erpeditiond- Modus, ber ſich 
durch feine Einfachheit rühmlichft empfiehlt, zu beftimmen zu fuchen, 
um durch Uebereinftimmung mit dem Auslande eine noch größere 
Einfachheit herzuftellen und überhaupt anzubahnen einen allges 
meinen beutfchen Expebitiond- Modus, 
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II. Poftgefege, Verordnungen und Bekanntmachungen. 


Preußen. 


1. Allerhöchſter Erlaß vom 24. Mai 1848, die Annahme 
und Auszahlung kleiner Geldbeträge für Privatper— 
ſonen durch Vermittelung ber Poſtanſtalten betref- 
fend !). 

Auf den gemeinfchaftlichen Bericht des Finanzminifterii und 
bes Minifterii für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten be— 
ftiimme Ich hierdurch, daß die preußifchen Poftanftalten, bei Auf: 
gabe von Briefen oder Briefadrefien, auf Verlangen baare Zah: 
lungen in Beträgen bis zu fünf und zwanzig Thalern einfchließ- 
fih zur Wiederauszahlung an einen beftimmten Empfänger im 
Bereiche des preußifchen Sofverwaltungsbejicte anzunehmen ver- 
pflichtet fein follen. Für die richtige Auszahlung diefer Beträge 
hat die Poftverwaltung in berfelben -Weife Garantie zu leiten, 
wie für die VBerfendung von Geldern. Die zur Boftcafie zu zah— 
lende Gebühr für dergleichen Zahlungsleiftungen fol einen halben 
— fuͤr jeden Thaler und für jeden Theil eines Thalers 

etragen. | 

Das Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar- 
beiten ermächtige Ich, wegen Ausführung diefer Anordnung das 
MWeitere zu veranlaffen. 

Sansfouci, den 24 Mai 1848. 

Friedrih Wilhelm, 

Hanfemann. v. Batow. 


2. Allerhöcfter Erlaß vom 25. Juni 1848, betreffend 
bas vorläufige Beftehen ber erde der Aſſe— 
curanzgebühr für Beldfendungen in Beträgen über 
1000 Rthlr. 2) 

Auf den Bericht des Finanzminifterii und des Minifterii für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten vom 15. d. M. be- 
ftimme Ich hierdurch, daß die in Meiner Ordre vom 8. April d. J. 
vorläufig auf drei Monate bewilligte Ermäßigung der Aſſecuranz⸗ 

bühr für ee in Beträgen über 1000 Rthlr. auf die 

Hälfte bes gefeßlichen Betrages auch ferner, und fo lange fortbe= 


1) —28 f.d. F, preuß. Staaten, St. 29. Nr. 2997. 

2) Geſ.S. f. d. k preuß. Staaten. St. 31. Nr. 3007. S. 191. Vergl. a.: 
Verordn. d. Gen.Poſtmeiſters v. 11. Juli (Amts-Bl. d. k. Poſt-Departements. 
St. 34, Nr. 178). 
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ſtehen fol, ald das Bebürfnig dafür vorhanden if. Dabei be- 
ſtimme ich jedoch, daß bei dergleichen Sendungen die Ermäßigung 
der Affecuranzgebühr nur für den, taufend Thaler überfteigenden 
Theil der declarirten Summe einzutreten hat, für die erften tau— 
jend Thaler aber die volle Gebühr zu entrichten ift. 
Das Minifterium ꝛc. 
Sansfouci, den 25. Juni 1848. 
Friedrich Wilhelm. 
Hanfemann. v. Patow, 


Medlenburg Shwerin. 


Bom 1. Mai d. J. an ift 

1) das bisher in NZwör. erhobene Perfonengeld durchweg in 
@ourant zu erheben. 

Auch auf den Eourfen, welche mit fremden Staaten ge— 
meinfchaftlich eingerichtet worden find, wird biefe Verände- 
rung foweit anwendlich, als das Berfonengeld ausfchlieglich 
zur dieffeitigen Boftcaffe fließt; auf andern ggneinfchaftlichen 
Eourfen, auf welchen dagegen eine gemeinfchaftliche Hebung 
und Theilung des PBerfonengeldes ftattfindet, muß es einſt⸗ 
weilen bei den vereinbarten Sägen noch verbleiben. 

2) Das für jeden Reifenden frei mit zu beförbernde Reifege- 
päd, worunter jedoch nur gewöhnliche Reifebebürfniffe, 
nicht aber Waaren und Baarjchaften in abgefonderter Ver— 
packung verftanden werden, bleibt wie bisher auf 30 Pfund 
feftgefegt, für etwaniges Uebergewicht wird Weberfrachtporto 
wahrgenommen. 

3) Das Weberfrachtporto beträgt: 

a. wenn das Reifegepäd (inclusive des Freigewichts) das 
Gewicht von 100 Pfund nicht überfteigt, 3 Pfennige Eour. 

b. für etwaniges Mehrgewiht . . . . A ⸗ 
für jede Meile und je 5 Pfund Gewicht, wobei Bruchmei— 
len für volle Meilen, und einzelne PBfennige für volle 
4 Schillinge gerechnet werden, die zwifchen 5 und 5 Pfund 
liegenden einzelnen Pfunde jedoch bei der Berechnung bes 
Ueberfrachtporto’8 unberüdfichtigt bleiben. 

4) Bei der Ermittelung ded Gewichts ber Baffagierfachen blei— 
ben Mäntel, Arbeits- und Fleine ReifesTafchen, Stöde, 
Schirme ıc., kurz alle Gegenftände, welche der Reifende un— 
ter eigener Obhut behalten will, — foweit Letzteres nämlich 
nach der vorhandenen Räumlichfeit zuläffig erfcheint, — un— 
berüdfichtigt, wogegen alle der Boftanftalt zu abgefon=- 
derter Berpadung im Magazine übergebenen Seile-Effecten, 
infoferne folche namentlich in Koffern, Reifefäden und Hut⸗ 
ſchachteln ꝛc. verpadt find, genau zu wägen und einzeln 


480 


9) 


6) 


7) 


8) 


S 


III. 


auf dem Bagagezettel, welcher die Stelle eines Garantie⸗ 
Scheins vertritt, zu verzeichnen find. | 
ür alle unter eigener Obhut der Reifenden bleibenden, im 
agagezettel nicht fpeciell verzeichneten Reife» Effecten wird 
von der Boftverwaltung feinerlei Garantie übernommen und 
eleiftet, wogegen für die von der Boftanftalt gegen Aus- 
ieferung ded Bagagezetteld übernommenen Reife-Effecten in 
der Art Garantie geleiftet wird, daß in Berluftfällen für 
jedes Pfund Gewicht des verlorenen Gegenftandes 1 Rthlr. 
Courant als Erfag gezahlt wird. 
Wenn nach der sub 5, aufgeführten Beflimmung nur für 
bie fpeciel im Bagagezettel verzeichneten Reife-Effeeten Ga— 
rantie übernommen wird; fo liegt ed nun im eigenen In— 
tereffe der Reifenden, fic) davon zu überzeugen, daß auch 
fämmtliche der Poftanftalt zu abgefonderter Verpackung über: 
gebenen dergleichen Gegenftände im Bagagezettel richtig auf: 
geführt worden find. 
Mehrere, „einem Reifenden gehörigen Gegenftände werben 
zum Zwed der Ermittelung der etwanigen Ueberfracht zu— 
fammen gewogen. Bei eintretendem partiellen Verluſte wird 
das Gewicht am Beftimmungsorte noch einmal ermittelt und 
der Erfa für das Mindergewicht mit einem Thaler für's 
Pfund fofort von der betreffenden ‘Boftanftalt geleifter, 
Geſetzliche Beftimmungen oder befondere Vorfchriften, welche 
= — Beſtimmungen entgegenſtehen, find auf— 
ehoben. 
ein, am 11. April 1848. 
Großherzoglich Medlenburgifche Kammer, 
von Levegow, 


Umschau in deutfchen Negierungs-, Gefeß- und 
Hoft: Amts: Blättern, s 


Defterreid. 
In dem Markte Auffee in Mähren und in der Stadt Weidh- 


felberg, Neuftädter Kreifes im Herzogthume Krain, find ſelbſtſtaͤn⸗ 
Dige Brieffammlungen ins Leben getreten, welche fich fowol mit 
Gorreipondenzen. als Fleineren Fahrpoftfendungen befaflen, zu be- 
ren Beförderung für Auffee tägliche Botengänge zu dem Ef, 
Poftamte in Müglig unterhalten werden, 
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: Zur Ausführung der mit dem 15. Mai begonnenen Malles 
poftfahrten zwifchen Lemberg und Stanislau über Braezan wur— 
den im Königreiche Galizien, unter Auflaffung der früher beftan- 
denen Poftrelais - Station in Meryszezow, die neu beivilligten 
Poftämter und Boftftationen- in - Praemyslany, Narajom, 
Brzezan und Podhayce in Wirkfamfeit gefegt, und die Briefs 
fammlung in Rohatyn zu einer felbftftändigen erhoben, 


Das Poſtrittgeld, bei Aerarial- und PBrivatritten ift vom 
1. Aug. an für den zweiten Semefter des Solarjahres 1848 in 
Oberöſterreich auf 1 5. A Kr, in Niederöfterreich, Böhmen, 
Mähren und: Schlefien, Steyermarf-auf 1 5. 2 Kr.; in den fie= 
ben weftlichen Kreifen Galiziens Wadowice, Bochnia, Sans 
dec, Jaslo, Tarnow, Rzeszow und Sanof und dem Kra— 
fauer Gebiete auf 58 Kr., und in ben übrigen 12 Kreifen auf 
56 Kr. für 1 Pferd und eine einfache Poſt herabgefegt; in Kärn- 
then und Krain aber im dem bisherigen Ausmaße zu 1 FI. 6 Kr., 
im Küftenlande und in Tyrol ebenfalls in dem bisherigen Ausmaße 
von 1%. 8 Kr. belafien. Die Gebühr für einen gededten Sta- 
tionswagen entfällt in Oberöfterreich mit 32 Kr., in Nieberöfter- 
reich, Böhmen, Mähren, Schlefien und on mit 31 Kr; 
in den weſtlichen Kreifen Galiziens und dem Krakauer Gebiete mit 
29 Kr., in den übrigen Kreijen mit- 28 Kr., in Kärnthen und 
Krain mit 33 Kr., endlich in Tyrol und Vorarlberg und im Kü- 
ftenlande mit 34Kr. Das Poftillonstrinfgeld, fowie das Schmier- 
geld hat in allen Provinzen bei dem bisherigen Ausmaße zu ver- 

eiben. 


Die 10percentige Erhöhung der Vaffagiersgebühren bei den 
Briefeil-, Malle: und den Berfonenfahrten hat, fowie die normal- 
ud Berechnuug ber Gebühr für Separat- Eilfahrten fortzus 

eftehen. | 


Preußen. 


Den gegen Diäten, Remuneration oder contractlich befchäfs 
tigten Beamten und Unterbeamten dürfen die Diäten, Remunera- 
tionen oder Löhnungen auch ohne vorherige Genehmigung bes 
General» Boftamtes für diejenige Zeit unverkürzt —— wer⸗ 
den, in welcher dieſelben zur Verrichtung ihrer Geſchaͤfte und da— 
mit gleichzeitig zur Erwerbung ihres Unterhaltes unfähig geweſen 
find, vorausgefegt, daß diefe Unfähigkeit den Zeitraum von vier 
Wochen nicht Üüberfteigt und durch Ärztliche Zeugniffe gehörig er— 
wieſen ift. Bei einer längeren Dauer der Dienftunfähigfeit, oder 
wenn bie Vertretung nicht in Krankheitsfällen ftattgefunden hat, 

33 


Hüttner, Poftweien. 2. Jahrg. 1848. 
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ift die Beftimmung des Generals Pofiamtes über bie Fortzahlung 
der Diäten ıc. einzuholen). | 


Das Borto für die Heberfraht an Paflagier- Gepäd von 
Boftreifenden, welches bisher pro Meile für je 5 Pfund betrug: 
bei Effeeten bis inel. 100 Pfd. 2 Spf,, 
für das Mehrgewicht 3 Sgr., 
ift vom 1. Auguft ab durchweg und ohne Unterfchied des Gewich- 
tes auf 2 Spf. pro Meile und für je 5 Pfund feftgeftellt 2). 


Sachſtn. 


Den Poſtanſtalten ift eine neue Brieftaxe für die durch Preu— 
gen tranfitivende Eorrefpondenz nach und aus dem Königreiche 
Belgien zugefertigt worben, nach welcher fich das Porto für diefe 
Gorrefpondenz aus dem fächlifchen, preußifchen und belgifchen An— 
theile zufammenjegt. 

Der ſächſiſche Portoantheil ift, unter Anwendung ber in— 
laͤndiſchen Zarbeftimmungen, näcft dem tarifmäßigen internen 
Porto bis Leipzig, noch mit 18 Npf. für den einfachen Brief von 
Leipzig ab zu berechnen. 

Das preußifche Tranfitporto beträgt, ohne Unterjchied des 
Aufgabs- und Beftimmungsorts, 5 Sgr,, für den einfachen bis 
3 £oth incl. ſchweren Briet | 

Das belgifihe Porto beträgt: | 

a) Für Briefe nach und aus den belgischen Grenzorten Ar— 
Ion, Aubel, Difon, Dolhain, Henri» Chapelle, Herve, 
Limburg, Stavelot, Spaa und Berviers 10 Gent. = 10 Spf. 

b) Für Briefe nach und aus den übrigen belgifchen Boftorten 
in den Provinzen Lüttich, Limburg und Luremburg, dem foge- 
nannten erften belgifchen Rayon, 20 Gent. = 20 Eh. 

ce) Für Briere nah und aus den a Gebietstheilen 
Belgiens, dem zweiten Rayon, 40 Gent. — 40 Spf., unter An- 
wendung ber preußifchen Briefgewichts-Progreffion und Tarbe- 
ftimmungen, mit Ausnahme der Waarenproben, für welche 4, der 
Kreuzband-Sendungen, für welche pro Bogen 2 Cent., und ber 
recommandirten Briefe, für welche das doppelte Briefporto er= 
hoben wird. 


1) Berorbn. d. Gen.:Boftmeifters v. 30. Juni (Amts: BT, d. k. Poſt⸗De⸗ 
partements St. 34. Nr. 170). 
2) Verordn. deſſ. v. 6. Juli (a. a. O. Nr. 174). 
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IV. Correfpondenz: und andere Mittheilungen. 


Deutſchland. 


zen, ber deutfhen National: Berfammlung 
über $. 9. im Art. II. des Entwurfs der Grundrechte — 
(Bergl. ©. 430.) Der Abg. Enyrim erhält zuerft das Wort. Wenn 
von Verlegung bes Briefgeheinmiffes gefprocken werde, fo müffe 
man bie Fälle unterfcheiden, wo DBerlegungen in gewinnlüchtiger 
Adficht vorfommen, welche in die Kategorie der Diebftähle fallen, 
und die zu allen Zeiten und bei allen Adminiftrationen vorgefum- 
men und nie ganz verhütet werden fönnten; auch die Eröffnung 
ber Refus- oder Retourbriefe Fönne nicht hierher gerechnet werben; 
diefe Briefe müfjen geöffnet werden, um Die Namen der Abfender 
zu erfahren und bie Briefe an dieſe zurüdgelangen laſſen zu kön— 
nen; die mit der Deffnung bdiefer Briefe beauftragten Perfonen 
feien aufs fixengfte angewiefen, jede Einficht in den Inhalt zu 
unterlaffen; wenn früher in einem oder dem andern deutſchen Lande 
eigentliche Verlegungen des Briefgeheimnifies buch ein Cabinet 
noir vorgefommen fein möchten, fo fünne er verfichern, daß er ſich 
mit Freuden davon überzeugt habe, daß die Einrichtungen bei der 
Taxis ſchen Poſt, deren Rechtsconfulent er feit mehren Jahren 'zu 
fein bie ge habe, in deren ganzem Poftgebiete fo getroffen ſeien, 
daß eine ſolche Verlegung des Briefgeheimniffes ganz unmöglich 
fei; wenn Beftehungen zur Deffitung von Briefen ftattfänden, 
würden folche Bälle zur ftrengften Beftrafung gezogen iverden. Der 
Präfident: Er glaube, daß es fich hier nicht um eine Rechtferti— 
gung der Taris’fchen Boftverwaltung handle; der Redner möge fich 
an die Sache halten. Abg. Enyrim: Er habe durchaus nicht den 
8. 9. als Über hinftelfen wollen; es fei jedenfalls zu fefterer 
Begründung des Vertrauens gut, wenn eine ſolche Beftimmung 
in die Grundrechte aufgenommen werde. Der Präfident: Es fei 
ihm foeben ein Amendement der Abgg. Riefier, Wernher, Werner 
und Stedtmann übergeben worden, dahin lautend, daß ftatt „Brief- 
geheimniß” der Ausdrud ud gg gewählt werden möge. 
Abg. Ofterrath: Zu den Rechten, die ganz nothwendig dem 
beutichen Volke gewährleiftet werben müffen, gehöre das Briefge- 
heimniß; von den Anträgen, welche geftellt worben, verdiene Der 
Antrag der Minorität des voltswirthichaftlichen Ausſchuſſes ganz 
entfchieden den Borzug; Ausnahmen bürfen hier nicht geftattet fein, 
man habe fonft die alte Politik, die alte Polizeiwirthſchaft wieder. 
Auch der Verbreiher habe ein-Recht darauf, daß die Briefe, die an 
ihn einlaufen, nicht geöffnet werden, man weife fie zurüd, dränge 
fi aber nicht ein in den Austaufch der Gefühle, die man felbit 
33* 
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dem Verbrecher gegenüber heilig halten müſſe. Es verftehe fich 
übrigens von felbft, daß ein verhafteter. Verbrecher nicht in ge— 
fchloffenen Briefen correfpondiren dürfe, eben fo wenig, wie ihm 
der Gebrauch anderer Rechte der perfönlichen Freiheit geftattet fei; 
ber Berfaffungsausfchuß wolle im Kriegsfall Ausnahmen eintreten 
lafien; der Feind zwar werde fich immer auf das Recht des Stär- 
fern berufen, auf den alten Saß: „inter arma silent leges,“ wir 
aber müflen unfere Freibeiten fo heilig achten, daß wir felbft fie in 
feinem Falle verlegen dürfen. Abg. Rieſſer vertheidigt das Amen- 
dement, ftatt „Briefgeheimniß” zu fagen „Poſtgeheimniß;“ es 
handle fich bier Darum, gegen die Poſt als eine Staatsanftalt Ga- 
rantie zu geben, auf daß fie nicht gemißbraucht werde, um unter 
dem Vorwand, e8 fodere dad Staatswohl die Berfolgung und Ent- 
hüllung gefährlicher Geheimniffe, die fhmachvollfte, gemwaltthätigfte 
Willkühr zu üben. Verletzung des Briefgeheimniffes fönne auch 
duch andere Perfonen als durch Poſtbeamte vorfommen; biefe 
Fälle gehören aber nicht hierher; fie fallen unter andere Kategorien 
von Berbrechen. Abg. Eifenftud: Es dürfe Feine Ausnahme von 
biefem Rechte Des Briefgeheimnifies geftattet werden; es handle fich 
um eins der heiligften Rechte, um die Sicherheit des geiftigen Ei- 
rk um Die Sicherheit des ganzen geiftigen Lebens bes 

olks; das geiftige Eigentbum muͤſſe wie jedes andere Eigenthum 
nn. Wilführ gefhügt, fein Einbruch dürfe in daſſelbe geftattet 
ein; das geiftige Eigenthum müſſe unantaftbar fein unter allen 
Umftänden. Lieber möge einmal ein Verbrechen uneytdedt bleiben 
als daß Hunderte in ihrem heiligften Nechte verlegt werben, und 
ald daß man einen Grundſatz aufftellt, der alle Staatsbürger mit 
Miptrauen erfülle und den fchriftlichen Austaufch der Gefühle und 
Anfichten in der empörendften Weife beenge und hemme; wenn nur 
von „Poſtgeheimniß“ gefprochen werde, fo würde dies ung nur 
gegen die Poſt ald Staatsanftalt ſchützen und den vielfachften Miß- 
brauchen Spielraum gewähren. 

Abg. Nerreter: Der aufgeftellte Grundjag bedürfe feiner Necht- 
fertigung; in einem freien Staate dürfe eine Verlegung eines fo 
heiligen Rechts nie vorfommen, die eins der verabicheuungswürs= 
digften Mittel der alten Cabinetsherrſchaft geweſen. Die Umwand- 
lung des Wortes „Briefgeheimniß“ in „Poſtgeheimniß“ fei nicht 
ftatthaft, weil fonft Mißbrauch aller Art möglich jei; er erkläre fich 

anz entfchieden dafür, Daß feinerlei Ausnahmen zugelaffen werden; 
de feien auch durchaus nicht nothwendig; der Staat habe Mittel 
genug, für Die öffentliche Sicherheit zu forgen, man gebe ibm dazu 
Mittel des Nechts in die Hand, nicht aber die Mittel der Willführ 
und der Despotie; dag ganze menjchliche Gefühl empöre ſich gegen 
einen folchen Bruch des Vertrauens der Staatsbehörde dem Ein- 
zelnen gegenüber, und ed möge deshalb die Verſammlung dieſes 
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heilige Recht dem Volk unverkürzt und ohne Ausnahme geben, wie 
es einem freien Bolfe ziemt. Abg. Wiesner: Er müffe fich gegen 
den Ausdruck „Poſtgeheimniß“ erklären; denn dieſer bezeichne bloß 
die „Beheimnifje der Poſt,“ und zu dieſen Geheimniffen gehöre es 
gerade, daß man das Briefgeheimniß nicht vefpectire;- Das Brief: 
geheimnig müfle unbedingt anerfannt werden; fowie wir eine Aus- 
nahme zulafien, geben wir der Willführ eine Hinterpforte, die man 
je nach Umftänden und Belieben ganz öffnen könne; er beantrage, 
daß das Minifterium des Landes, wo eine Verlegung bes Brief- 
geheimniffes ftattgefunden, für den daraus entjtehenden Schaden 
haftbar erklärt werde. (Lebhafter Rufnah Schluß.) Abg. Stande: 
Er werde die VBerfammlung nicht lange aufhalten, er werde fich 
furz faffen (Heiterkeit); er erfläre fich für Die Majorität des volfs- 
wirthfchaftlichen Ausſchuſſes. Nah feiner Meinung feien hier 
Ausnahmen allerdings ftatthaft, ja nothwendig, denn allerdings 
können Fälle vorfominen, wo das Interefie des Staats das Recht 
bes Einzelnen überwiegen müfle, und wie 3. B. Dad Staatsinterefie 
zur Erpropriation des materiellen Eigenthums berechtige, fo fünne 
es in den geeigneten Fällen im Interefie des Ganzen auch zur Ex— 
propriation geiftigen Eigenthums berechtigen; man habe von einer 
Hinterthür gefprochen, die man der Willkühr gebe, wenn man auch 
nur eine einzige Ausnahme zulafie; er aber jage, Daß Die, welche 
gar feine Ausnahme wollen, den Verbrechen ein Thor, ein wahres 
Scheunentbor öffnen; bier aber, in ben Grundrechten, feien Die 
Ausnahmen, Die man für ftatthaft erfenne, nicht aufzuftellen, ſon— 
dern ed folle Dies durch ein Reichsgeſetz geſchehen mit ruhiger, 
weijer Erwägung. | 

Die Debatte wird für gefchloffen erklärt. Der Berichterftatter 
des Berfaffungsausfchufles, Abg. Befeler, Sucht die Faſſung, welche 
der Verfaſſungsausſchuß dem $. 9. gegeben, zu vechtfertigen; man 
jolle und müffe das Recht des Briefgeheimnifies geben, foweit das 
allgemeine Intereſſe es geftatte; wir ſelbſt aber Bürften Diefes letz— 
tere nicht verlegen; wer hier gar feine Ausnahme zulafien wolle, 
der könne audy eben jo gut jagen, daß der Richter keinen Zeugen 
verhören dürfe, weil Diefer durch einen Eid ja auch genöthigt wer- 
den könne, Geheimnifje zu offenbaren. (Auf der Linken Beihen 
großer Ungeduld: Schluß! Schluß) Der Berichterftatter empfiehlt 
Dringend den Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes. Der Antrag 
Kiefer und Gonforten "wird mit großer Majorität verworfen; 
ebenjo ein Antrag Weſendonchk's, daß die Verlegung bes .Briefge- 
heimnifjes an.allen Beamten, die fich daran betheiligen, nach Maß- 
gabe eines in den Einzelftaaten zu erkaffenden txafgeſetzes zu 
abmden fei, und ein Antrag Berger's, daß hier unter die Gtrafen 
für ein ſolches Vergehen Dienftentfegung und Unfähigkeit zu jedem 
öffentlichen. Amt- aufgenommen werden ſolle. Der erfte und ber 
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dritte Bafjus des Antrags des DVerfafjungsausichuffes wird anges 
nommen, ber zweite aber, fowie der Antrag ber Majorität des 
volfswirthfchaftlichen Ausfchuffes abgelehnt. Der $. 9. lautet dem— 
nach: „Das Briefgeheimniß ift gewährleiftet. Die Beichlagnahme 
von Briefen und Papieren darf nur auf Grund eines richterlichen 
Befehls vorgenommen werden.” 

Bei der conftituirenden deutfchen Nationalverfammlung ift 
eine Eingabe von dem großherzoglich badiſchen Poſtrath Harter 
zu Karlsruhe eingegangen: Beiträge zur Eentralifation des deut— 
chen Poſtweſens, welche an ben volfswirthichaftlichen Ausſchuß 
gewiefen wurde. 


- Der Berwaltungsrath der Dampfichifffahrtsgefellichaft des 
öfterreichifchen Lloyd in Trieft hat fich veranlaßt a Die mo« 
natlich einmaligen Eourierfahrten zwifchen Trieft und Oftende 
(vergl. S. 363) bis auf Weiteres einzuftellen, 


Defterreid. 
Die Einnahme von der Poſt betrug im Monat Mai 70,866 
5 — Nah einer eben jett veröffentlichten amtlichen Darftel- 
lung ber Finanz» Ergebniffe Defterreihs in ben Verwaltungs- 
Zahren 1831 bis 1847 betrug die Einnahme von der Poſt 
im Jahre 1831 1,562,036 Fl., im Jahre 1840 2,259,198 Fl. 





—2 1,806,192 - —1 2,166,569 = 
— 3 1,902,721 ⸗ —2 2,217,850 = 
—4 1,904,014 = —3 2.004892 ⸗ 
—5 1,901,219 - —4 1,989,273 = 
—6 1,954,157 = —5 1,912,071 = 
—T7 2,257,223 = —6 1,963,643 = 
—8 2,136,564 ⸗ —7 2,028,058 = 
—9 2,171,113 = 





Der Finanzminifter hat in der Reichstags-Sigung erflärt: 
Die Poſt kann nicht zur indirecten Steuer gerechnet werden. Die 
Ueberſchüͤſſe derfelben find zufällig und follen nicht auf Koften des 
Publikums erzielt werben. 


Preußen. 


Die Centralabtheilung der Berliner Nationalverſammlung 
glaubte in Betracht der durch die Zeitungsſtempel aufkommenden 
geringen Summe den großen Grundſatz der Preßfreiheit nicht opfern 
und unter das druͤckende Joch einer Finanzmaßregel beugen zu muͤſ⸗ 
fen; fie —— unter dem 12. Aug., folgenden Geſetz⸗ 
entwurf: 1) „Vom 1. Octbr. d. J. ab. wird der Stempel für Die 
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innerhalb des preußifchen Staates erfcheinenden Zeitungen aufge- 
hoben. 2) Für die außerhalb des preußifchen Staats erfcheinen- 
den Zeitungen bleibt der, nach dem Tarife zum Stempelfteuergefege 
vom 7. März 1822 Einen Thle. zehn Sgr. betragende Stempel 
nur infoweit beftehen, als die Zeitungen in Staaten erfcheinen, 
welche eine Stempelabgabe von preußifchen Zeitungen erheben.“ 

Die Einnahmen, welche der Staat durch den Zeitungsftenz 
pel bis jegt bezieht, betrugen im Jahre 1842 für ausländifche Zei— 
tungen 9168 Thlr., für inländifche Zeitungen 56,553 Thlr.; 1847 
für ausländifche 6701, für inlaͤndiſche 76,417 Thlr. 


Der Berfaffungs- Entwurf, wie er aus den Berathungen der 
Verfaſſungs-Commiſſion hervorgegangen, lautet in feinem $. 15.: 

Das Briefgeheimniß ift unverleglih. Die bei ftrafgericht- 
lichen Unterfuchungen und in Kriegsfällen nothiwendigen Belhrän, 
fungen find durch die Gejeggebung feftzuftellen. - Die Belchlag- 
nahme von Briefen und Papieren darf nur auf Grund eines rich- 
terlichen Befehld vorgenommen werden. 


Der ſchleſiſche Poſtbeamten-Verein hat bei der preußifchen 

Nationals Berfammlung beantragt: 

1) Die Hohe National» Berfammlung wolle befchließen: 
dag die Beftimmung, zu Folge welcher der größere Theil 
von der Zahl fäimmtlicher Poſt-Aemter gegenwärtig mit in- 
validen Offizieren befegt wird, aufgehoben — und daß da— 
gegen alle Boftämter im preußifchen Staate fortan nur mit 
practifchen Boftbeamten befegt werden follen. 

Motivirt wird biefer Antrag theild durch Gründe der 
Zwedmäßigfeit und Nothwendigfeit im Intereffe des Poſt— 
Inftituts ſelbſt — mithin des gefammten großen Publikums, 
theils Durch das Prinzip der Gerechtigkeit gegen die Beamten 
dieſes Inſtituts. 

Die Hohe National-Verſammlung wolle beſchließen: 
baß die firirt angeftellten Unterbeamten des Poſt-Departe— 
ments ald Staatsdiener auch ‚penftonsberechtigt fein ſollen. 

Motivirt wird biefer Antrag durch Erwägung der trau— 
rigen und hülfslofen Lage, in welche dieſe Beamten bei ihrem 
einftigen Ausfcheiden aus dem Poſtdienſte unverfchuldeter- 
weife verfegt werben, und dadurch, daß ihnen PBenfions- 
Anfprüche zugebilligt werben können, ohne die Staatscaffe 
zu belaften. 


2 


— 


Sachſen. 


Der Herr Finanzminiſter hat in der zweiten Kammer der 
Staͤndeverſammlung erklaͤrt, daß gegen den Durchſchnitt der Jahre 
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1844 bis 1847 fi im erften Halbjahre Diefes Jahres (1848) ein 
Ausfall von ungefähr 4 Million Thaler: zeigt. ‘Die Poſitionen, 
bei denen diefer Ausfall vorzüglich Platz ergreift, find folche, auf 
welche der ftocdende Verkehr von vorzüglichem Einfluffe if. Es 
haben die Bofteinfünfte circa 51,000 Thle., die Zeitungsnugungen 
circa 5000 Thle. weniger Ertrag gegeben im erften Halbiahre. 


Der zwifchen Preußen und Sachſen am 6. März 1848 ab- 
geichlofjene Vertrag, die Herftellung einer Eifenbabn- Verbindung 
zwiichen Berlin und Dresden betreffend, nach welchem dieſe Ei- 
fenbahn (von Jüterbogk nach Rieſa) fehon Ende October 1848 
dem Betriebe übergeben werden fol, lautet in feinem Art. 11.: 

In Betreff der Boftverhältnifie find die beiden contrahirenden 
Regierungen über nachjtehende Punkte übereingefommen: Ä 

1) Die beiderjeitigen Regierungen werden fich hinſichtlich ber 
über Röderau zu fpedirenden gegenfeitigen Gorrefpondenz-Sen- 
Dungen mit den gegenwärtig conventionsmäßig beftehenden Porto— 
Antbeilen jo lange begnügen, als nicht in Betreff Der legteren eine 
anderweite allgemeine Regulirung gegenfeitig verabredet werden 
wird. Was die Benugung der Eifenbahn zu Päderei-Sendungen 
zwifchen den Orten des beiderfeitigen Staatsgebiets betrifft, fo 
werden die contrahirenden Regierungen fih vor Eröffnung bes 
Betriebes wegen — des Geſammt-Portos und der Feft- 
ftellung ber beiberfeitigen AAntheile daran, nah Maßgabe ber 
Transportftreden und ber Transportleiftungen Durch Die beiber- 
feitigen Boftverwaltungen verftändigen. 

2) Die königlich ſächſiſche Regierung wird ferner gejtatten, 
daß die föniglich preußifche Poſtverwaltung, wenn fie ed für nöthig 
finden follte, auf die Eifenbahneonte von Jüterbogf über Rö- 
derau und Leipzig gefehloffene Briefpadete zwifchen Berlin und 
Züterbogf einer- und Halle andererfeits gegen eine der Föniglich 
fächfifchen Boftverwaltung zu gewährende Tranfitgebühr von einem 
halben Silber» oder Neugroichen per Roth Brutto befördern könne. 
Für etwaige auf der gedachten Route zu bewirfende Fahrpoſtſen— 
dungen zwifchen Berlin und Jüterbogk einer- und Halle anderer- 
feitö wird die Vergütung an die föniglich fächfifche Boftverwaltung 
nad Maßgabe der Stipulationen im Art, 8. des Bertrages vom 
24. Juli 1843 wegen Benusung der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eifenbahn 
zur Beförderung ber preußiichen Poſtſendungen erfolgen. 

3) Für den Tranſit der preußiſchen Brief⸗Packetſchlüſſe zwi⸗ 
[hen Berlin einer- und Prag, Wien und Hof amdererfeits über 
Dresden und dewpiig werden die bisherigen conventionsmäßigen 
PVergütungsfäge fo lange unverändert beibehalten, als bie wir 
bende Pofteonvention zwifchen Preußen und Sachſen in_ Kraft 
bleibt, Nach Ablauf derfelben.ift jedoch für die gedachten Zranfit- 
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Briefpadete ftatt der bisherigen Tranfitgebühr von 1 gGr. pro Loth 
Brutto 14 Neugrofchen pro Loth Seitens der föniglich preußifchen 
an bie königlich fächfifche Poſtverwaltung zu entrichten, 

4) Sollte die königlich preußifche fboftverwaltung die Eiſen⸗ 
bahnroute über Röderau zum Tranſit von PBädereien und Geld- 
fendungen nach und aus Böhmen und Bayern zu benugen Ver- 
anlafjung finden, fo werben diefe Sendungen für dasjenige Porto 
auf den fünftigen Eifenbahnen durch das Königreich Sachfen bes 
fördert werden, welches nach der in dem zwifchen den beiberfeitigen 
Poftverwaltungen abgefchloffenen vorerwähnten Vertrage vom 
24. Zuli 1843 Art. 8—12. für die Tranfitfendungen aus und 
nach Sachen über Görlig und Dresden beftimmten Sranfitver- 

ütung fich ergeben wird; auch follen auf derartige Sendungen bie 
Art. 14 bis 17, 19 und 20, des mehrgebachten Vertrages überall 
Anwendung finden. | 


Churfürftentbum Heffen. 


In Kaffel ift die Einrichtung getroffen worden, daß in ver- 
fchiedenen Stabdttheilen der Reſidenz fünf Brieffaften ausgehängt 
find, welche zur Aufnahme folcher nicht zu recommandirenden un 
franfirten Briefe beftimmt find, die nicht allein zur Annahme bei 
der Poſt überhaupt, fondern insbefondere auch zur Beförderung 
mittelft Der Briefpoft fich eignen. Diefe Brieffaften werden täglich 
4 Mal in das Briefpoftburenu des Ober-Boftamts zu beftimmten 
Stunden abgeholt. 


Luremburg. 


Die Verwaltung der Boften im Großherzogthum, welche 1842 
27,825 Fl. und 1843 29,984 Fl. aufgebracht hatte, nahm im Jahre 
1844 33,322 Fl. 2 Et., im Jahre 1845 35,706 #1. 55 Et. und 
1846 34,940 Fl. 195 Et, ein. Obſchon die Einnahme des Jah— 
tes 1846 um ein Weniges hinter der von 1845 zurüdbleibt, fo ift 
im Allgemeinen doch ein bedeutendes Steigen der Poftrevenuen 
nicht zu verfennen, was natürlich auf einen gefteigerten Verkehr 
hindeutet. 


Schleswig: Solftein. 


Sämmtliche Bortobeträge bei der Briefpoft find vom 1. Zuli 
d. I. an, zur Erleichterung und Vereinfachung des Rechnungs— 
weſens im PBoftfache, in Courantmünze zu berechnen und zu bes 
zahlen, fo daß mithin eine Annahme oder Rüdgabe von Reichs— 
banfgeldicheidemünge bei Berichtigung des Poftgeldes für Die mit 
den Boften anfommenden und bie mit denfelben abzufendenden 
Briefe nicht mehr ftattfinder. Eine Tabelle, nach welcher das 
Briefporto demgemäß vom 1. Juli an zu berechnen und zu er— 


Pr 
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heben ift, wird Die prowiforifche Regierung von den Poftcomptoi- 
ven an geeigneter Stelle zu Jedermanns Einſicht auslegen ober 
anheften Fe Uebrigens ift das Boftgeld nebit den Gebühren 
bei ber Frachtpoſt vorläufig noch wie bisher-in Reichsbankgeld zu 
berechnen und zu erheben, da die einzelnen auf Reichsbanfgeld 
lautenden Tarfäge für Frachtpoftfendungen von der Art find, daß 
fie seine einfache Reduction in Courantmünge nicht zulaſſen. 


Grofbritanniem 


Für den Transport der indiſchen Poſt durch Frankreich ift 
jest englifcher Seits mit den betreffenden Eifenbahn« Gefellfchaften 
ein Bertrag auf unbeftimmte Zeit abgefchloffen worden, da man 
den Waghorn’fchen Blan der Beförderung über Trieſt und durch 
Deutfchland vorläufig ganz aufgegeben hat, Der. Transport ‚der 
Poftftüde, die mit der indifchen Ueberlandpoft für England nach 
Marfeille gelangen, gefchieht jegt durch ganz Frankreich auf ber 
Eifenbahnlinie des Bentrums bis Paris und von da ebenfo bis 

avre. Die mit den Direetoren ber betreffenden Eifenbahnen 
gefchloffenen Uebereinfommen fcheinen dem franzöfifchen Cours in 
Dezug auf Schnelligfeit und Sicherheit für jegt vor jedem andern 
ben Sieg erworben zu haben, 


Die britiſche Necommandations» Gebühr für die aus Preußen 
nach dem vereinigten Königreiche von Großbritannien und Irland 
beftimmten, oder dahin durch Preußen tranfitirenden recommanz 
Dirten Briefe, welche bisher einen Schilling (10 Sgr.) betrug, ift 
auf 6 Pence (5 Sgr.) herabgefegt worden. 


Franfreid, 


Die Fahrten der Packetboote der franzöfifchen Poſtverwaltung 
finden vom 1. Juli ab in nachftehender Weife ftatt: 


1) Zwifchen Marfeille und Malta, 
Genua, Livorno, Civita-Vecchia, Neapel und Meffina anlaufend: 
aus Marfeille den 9., 19. und 29. jeden Monats, 
aus Malta den 2., 12. und 22, jeden Monats. 


2) Zwiſchen Marfeille und Eonftantinopel, 
re * Piraͤus (Athen), Smyrna und die Dardanellen ans 
aufend: : 
aus Marjeille den 1., 11. und 21. jeden Monats, 
aus Eonftantinopel den 5., 15. und 25. jeden Monats, 
(Anmerfung. Die vorfiehend unter 1) und 2) angegebenen Fahr- 
ten treffen in Malta auf dem Hinwege den 5., 15. und 
25., und auf dem Rüdwege den 1., 11. und 21. jeden Mo- 
nats zufammen.) 
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3) Zwiſchen Marfeille, Alerandrien und Beyruth: 

aus Marfeilte nach Alerandrien und Beyruth den 10, 
und 27. jeden Monats nach dem Eintveffen der nach Oft: 
indien beftimmten Poſt, 

aus Beuruth nach Alerandrien ben 6. und 19, jeden Mo- 
nats und 

aus Alerandrien nah Marfeille nah Ankunft der Poſt 
aus Oftindien, welche gegen den 8, und 21. jeden Mo— 
nats ftattfinden fol, 


4) Zwifhen Marfeille und der Infel Eorfica: 
a) zwifchen Marfeille und Ajaccio: 
aus Marfeille jeden Freitag, aus Ajaccio jeden Dienftag; 
b) zwifchen Marfeille und Baftia: 
aus Marfeille jeden Dienftag, aus Baftia jeden Freitag. 


5) Zwifchen Calais und Dover: 
aus Balais täglich gegen 10 Uhr Abends, 
aus Dover täglich gegen 3 Uhr Nachmittags. 


In der Sisung der Rationalverfammluug vom 17. Aug. legte 
M. de Saint: Prieft feinen Bericht über den die Poſtreform bes 
treffenden Gefegentwurf nieder, welcher wie folgt lautet: Art. 1. 
Bom. 1. Jan. 1849 an unterliegt jeder nicht über H Grammen 
wiegende Brief einer Taxe von 20 Gent. Die Briefe nach und 
von Eorfifa und Algerien find derjelben Tare unterworfen. Art. 2. 
Die Briefe, deren Gewicht 74 Grammen überfteigt und die nicht 
mehr als 15 Grammen wiegen, find 'mit 40 Gent. auszutariren. 
Art. 3. Für Briefe und Schriften-Padete von einem Gewichte von 
mehr als 15 Grammen, aber nicht über 100 Grammen wiegend, 
ift eine Tare von 1 Franf zu entrichten. Weber 100 Grammen 
wiegende Briefe oder Padete werden zu den Poſten nicht anges 
nommen. Art. 4. Die recommandirten und chargirten Briefe find 
dem doppelten Porto unterworfen. Diefelben ln franfirt wer 
den. At. 5. Die Boftverwaltung ift ermächtigt zu dem Preiſe 
von 20 Eent., 40 Eent. und 1 Fr. Stempel oder Couverts zu ver- 
faufen, deren Anwendung für einen Brief die Franfirung bewirkt. 
Art. 6. Jedem Functionair oder Agenten der Berwaltung ift unter- 
fagt, Briefe, die den ihnen anvertrauten Dienft nicht betreffen, 
in einem bdienftlichen Padete zu verfenden oder zu contrafigniren. 
Die Mebertretung diefes Artifeld wird gemäß den Beftimmungen 
bes Geſetzes vom 27. Prairial des Gahres IX über die, betrüg= 
licher Weife beförderten Briefe beftraft. Art. 7. Jeder an eine bie 
Portofreiheit habende Berfon adreffirte Brief, der für einen Dritten 
beftimmt ift, ift unmittelbar dem Poftbureau behufs der Tarirung 
zu übergeben. Art. 8. Ein. von dem Finanzminifter genehmigtes 
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Perwaltungs-Reglement wird die Art und Weife der Ausführung 
feftfegen und bie hier bezeichneten Maßregeln in Einflang bringen 
mit den Beftimmungen des Geſetzes vom 15. März 1823, welche 
noch nicht durch das gegenwärtige Decret aufgehoben find. Art. 9. 
Der Minifter der Finanzen ift mit der Ausführung des gegenwärz- 
tigen Decrets beauftragt, | 


Stalien 


Sn der Deputirtenfammer zu Rom legte am 13. Juli ber 
Minifter des Innern folgenden Gefegentwurf vor: Art. 1. In 
allen Boftbureaur ift das Briefgeheimniß ftets und in allen Fäl- 
len, welche fie auch immer fein mögen, unverleglich zu bewahren. 
Art. 2. Wer von den Miniftern Briefe öffnete oder öffnen ließ, 
ift Staatöverräther und als folcher in Anflageftand verfegt und 
vor Gericht geftellt. 


Bereinigte Staaten von Nord: Amerika, | 


Der Congreß hat eine Bill angenommen, wornad von allen 
auf britifchen Dampfbooten in den Häfen der Vereinigten Staaten 
anlangenden Briefen jest ein Porto von 25 Cents, ftatt ber bie- 
herigen 5 Eents, als Repreflalie für den hohen Portoſatz erhoben 
werden fol, den die in England mit amerifanifchen Dampfichiffen 
anfommenden Briefe zahlen müffen. Die Bill ift, mit der Ueber: 
fchrift des Praͤſidenten verfehen, bereits in Wirkfamfeit getreten. 
Man hofft, daß diefes Geſetz eine freundfchaftliche Mebereinfunft 
zwifchen ben beiderfeitigen Regierungen herbeiführen und daher 
nicht lange in Kraft bleiben werde: | 


Beridtigung. og 
Auf Seite 424 Zeile 10 v. o. ift zu Iefen: 2 Decimes ftatt 2 Centimes. 


Drug von Bernd. Tauchnitz jun. 


1. Abhandlungen. 
1. Ueber das Poſtweſen des Königreichd Norwegen, 


Beilage No. 13. 


Ueber die Bortotaren in einigen fremden Ländern, 
(Bortfegung zu ©, 469.) 


In Spanien wurbe durch ein Decret vom 17. Auguft 1845 
ein unveränderliches Porto zu 1 Real (6 norweg. Schilling) feft- 
gelegt. Bon diefer Maßregel heißt ed, daß damit nicht eine Her» 
abfegung in der Bezahlung der Brieftransporte beabfichtigt werde, 
fondern daß fie getroffen worden fei, um burch ein erhöhetes Mit- 
telporto die Poftintraden zum Steigen zu bringen. 

In Defterreich ift 1842 und 1843 das Porto für einen 
einfachen Brief, der nicht über 4 Loth wiegt (1 Wiener Loth ift 
ein wenig fchwerer als ein norwegifihes), beftimmt für einen Ab- 
ftand bis zu 20 geographifchen Meilen (135 norwegifche) auf 
6 Kreuzer (ungefähr 6 Schilling norweg.), über 20 geographifche 
Meilen auf 12 Kreuzer (11 Schilling norwegifch). *) 

Nach dem Gewicht fteigt das Briefporto fo, daß bezahlt wird 


DES Lehr 05,0% einfaches Porto 
über 4 bis \ Loth inclusive . . . 14iad 
* 4 z * * ri . . * 
: 1 = 14 = 5 & 3 ⸗ 
DM 1% # 2 * * + A 5 
re ⸗ ⸗ . 5 2 
3 = A 5 ⸗ 6 = 
8 4 2 6 * * 7 * 
5 6 5 8 5 5 8 * 
⸗ 8 * 12 ⸗ * 9 * 
* 12 3 16 * * 10 * 
16 - 2A » ⸗ ‚1 = 
erh «3 = ⸗ ee 
u. ſ. w. für jede 8 Loth größeres Gewicht ein einfaches Briefporto, 


1) Auf die Entfernung bis einfhlieglich 10 Meilen ift durch das Gircnlare 
vom 6. Mai 1848 — ©. 348) der Portoſatz für den einfachen Brief von 6Kr. 
auf3 Kr. C.⸗M. herabgefegi worden. Anmerf d. Herausg. 


Hüttner, Boftwefen. 2 Jahrg. 1848. 


494 


Bei ben Briefpoften werden zur Beförderung nur verfiegelte 
Sendungen ohne angegebenen Werth und von nicht höherem Ges 
wicht als 5 Pfund (etwas über 5 &. norwegifch) angenommen. 
Dies ift zu verftehen mit ber näheren Beftimmung, daß ein ver« 
fiegelte8 Packet mit gefchriebenen Documenten, das nicht über 
16 Loth?) wiegt, nur zur Briefpoft und nicht zur Fahrpoft abge- 

eben werden fann. Wenn das Gewicht einer folchen Sendung 
I6 Loth?) überfteigt, aber nicht mehr als 5 &. beträgt, fo hat ber 
Abjender die Wahl, dazu die Briefpoft oder die Fahrpoft zu bes 
nutzen. 

Die Portobezahlung wird berechnet nach der geographiſchen 
Lage der Poſtſtationen und deren gegenſeitigem Abſtand in gerader 


inie. 

Als Ausnahme bei der Portotaxe von 6 Kreuzer iſt zu be— 
merken, daß Sendungen von einem Poftcomtoir nach einem in 
feinem Diftrict belegenen Orte, bis zum Gewichte von 2Loth incl, 
ein Borto von 2 Kreuzer foften, und wenn das Gewicht größer 
ift, 4 bes Betrages, ber nach der oben angeführten Gewichtöpro- 
greffton ſich ergiebt. 

Ferner wirb auch ein geringeres Porto bei ben fogenannten 
Stabtpoften bezahlt, für welche übrigens fpecielle Zarike gelten; 
ebenfo bei den Eorrefpondenzen zwifchen einzelnen Punkten in den 
Umkreiſen größerer Städte und dieſen letzteren felbft, welche Cor⸗ 
refponden; ausnahmsmeife angefehen wird, als ob fie zum Local 
transport eines ſolchen Gentralpunftes gehöre, in welchem Falle 
das Porto nach fpeciellen Stadtpoft-Tarifen berechnet wird, 

Gedruckte oder lithographirte irculare, Preiscourante, Bör— 
fenzettel, Bücher, Brofhüren, Mufifalien und andere gedrusfte 
Werke, auh MWaarenmufter, welche unter Kreuzband verferibet 
und bei der Aufgabe bezahlt werden, nimmt man nur bis zum Ges 
wichte von 2 für die Briefpoft an, wobei fir folche Sendun- 
gen nur 4 von bem gewöhnlichen Briefporto zu erlegen ift, und 
im Falle dabei ein geringerer Betrag als die einfache Brieftare 
herausfommen würde, ift dieſe Dennoch allemal zu entrichten. Für 
Briefe, die folchen Sendungen beigefchloffen find, muß das tarife 
mäßige Porto ohne Ermäßigung bezahlt werden, | 

Bon Sendungen, weldje unter Recommandation "eingeliefert 
werben, in welchem Falle dem Abſender ein Aufgabefchein ausge⸗ 

ellt und von dem Empfaͤnger eine Beſcheinigung gefordert wird, 
ft eine Recommandationsgebühr zu erlegen, welche ohne Rüskficht 
auf Entfernung zu 6 Kreuzer angefegt if. Für die Necepiffe, die 
bei folcher Gelegenheit von den PBoftcomtoiren ausgeftellt werben, 





2) Nicht 16 Loth, fondern 6 Loth. Vergl. Hofkammer⸗Decret v. 7.März 
1848. “ 4 — Anmerk. d. Herausg. 
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wird keine Gebühr weiter eingefordert. Aber wer bei ber Aufs 
2 ein Retour-Recepiffe, das ift ein Recepiffe, welches, mit bes 

mpfängers Unterfchrift -verfehen, an den Abfender zurüdgefchickt 
wird, fo hat diefer dafür das Porto wie für einen einfachen Brief 
zu bezahlen. Für die Rüdfendung uneingelöfter Briefe wird fein 
befonderes Porto bezahlt, fondern bei der Rüdlieferung an den 
Aufgeber wird nur das Porto bis zu Dem auf der Adreffe anges 
gebenen Beftimmungsorte gefordert. An Orten, wo Beftellgelb 
nach befondern Beftimmungen zu erlegen ift, darf baffelbe boch 
nicht eingefordert werden, wenn ber Empfänger feine Sachen von 
dem Bofteomtoir abholen läßt. In Betreff dieſes Beftellgeldes ift 
zu bemerfen, daß in dem lombardifch-venetianifchen Königreiche, 
in Wien und in jedem Boftorte, wo es feine vom Staate befolbete 
DBriefträger giebt, von dem Adrefjaten an Beftellgeld refpective 
3 Eentefimi oder $ Kreuzer, 1 Kreuzer oder 4 Kreuzer eingeforbert 
wird, Wenn Jemand verlangt, daß feine einlaufenden Briefe 
bei dem ausliefernden Boftcomtoir in einem befondern Raume 
aufbewahrt werden, jo bezahlt er dafür eine „Bachgebühr” von 
1 Kreuzer pro Stüd. 

Das öfterreihifhe Staats-Privilegium fcheint fich in Be— 
ziehung auf die Briefbeförderung weiter zu erſtrecken als in ben 
beiden obenerwähnten Staaten, Großbritannien und Nordamerifa, 
indem ber einzige Gall, wie es feheint, wo man PBrivatgelegenheit 
benugen fann, ber ift, daß man in einem inlänbifchen Hafen mit 
abgehenden Schiffen, die nicht periodifch regelmäßige Fahrten mas 
chen, Briefe und Packete ohne Bermittelung des Poſtweſens ‚ver- 
fenden darf, Wenn dagegen in einem Schiffe, das in einem Ha— 
fen landet, wo fich eine öffentliche Poſtanſtalt befindet, ſich Briefe 
an Bord finden, fo müflen diefe an das Poſtweſen zur weiteren 
Behandlung abgeliefert werben, wenn fie auch ‚für ben anne: 
platz felbit beftimmt find. In einem folchen Falle muß der Ems 
pfänger für die Beforgung bed Poſtweſens eine gewifle mäßige 
Bezahlung erlegen. | 

Eorvrefpondenzfreiheit eriftirt in. Defterreich in gewiſſen Fällen, 
aber deren Ausdehnung und Bedingungen find aus dem «rlaffenen 
Porto-Regulativ nicht zu erfahren. | 

Die Bezahlung für: die Befdrderung von Zeitungen und Jour⸗ 
2 durch die Poſten ift durch befondere Bekanntmachungen ber 

mmt. 
Die Fahrpoften ober Brachtpoften befördern Sachen von bes 
flimmtem Geldwerth oder von fehwerem Gewicht, die nicht mit den 
Briefpoften gehen ‚Tonnen, Ä - 
Anmerkung. Da angenommen wird, daß bie vergleichende Darftellung 
von ber Poftverfaffung mehrer auslänbifchen Staaten dem Geſeh 

34* 


vom 19. Januar 1837 angepaßt werben, müfle, fo Hat man fi) bier 
und an andern Drien darauf befchränft, nur die Beförderung von 
Briefen, Bancozetteln und von gebrudten Sachen zur Sprache zu 
bringen, weldje nad) vorliegendem Regulativ als Gegenftand ver 
Briefpoftverfendung zu betrachten find, 


Die rar für BVerfendung von Papiergeld und Bank— 
noten befteht a) in ber für die Frachtpoſt beftimmten Werthtare, 
b) in dem Briefporto für einen einfachen Brief, mag ein folcher 
mit toigen oder nicht; mitfolgende Briefe von größerem Gewicht 
als 4 Loth bezahlen das tarifmäßige Porto, und c) in der Re— 
commandationsgebühr von 6 Kreuzer, Die Werthtare beträgt für 
jede 100 Gulden: 

bis 2 geographifche oder deutfche Meilen 2 Kreuzer, 

5 


über 2 bis 6 = ⸗ = A x 
: 6: 10 = ⸗ ⸗ ⸗ 6 ⸗ 
: 10 : 16 = ⸗ ⸗ ⸗ 8 ⸗ 
16 * 22 3 * * 10 * 
= 2 =: 28 = ⸗ * £ 12 ⸗ 
= 3 = 36 = ⸗ * 1A = 
=» 36 = Ak = ⸗ = :» 3 # 
s Ah= I = ⸗ ⸗ » 16 = 
: 52 = ⸗ ⸗ ⸗ 17 ⸗ 


60 ⸗ 
und hernach für jede 10 Meilen 1 Kreuzer mehr. 
Für Werthfummen unter 100 Gulden wird bezahlt: 
a) bis 25 Fl. incl. ein Viertel; | 
b) über 25 Fl. bis 50 Fl. die Hälfte von dem für 100 Fl. be— 
ftimmten Porto; 
c) für Summen über 50 Fl. wird wie für volle 100 Fl. bezahlt, 


Für Werthfummen über 1000 FI. bis 10,000 FI. wird bei 
Veberfchreitung des Belaufs von 1000 FI. die oben angegebene 
MWerthtare um ein Sechstel, und bei Weberfchreitung des Belaufs 
von 10,000 Fl. um ein Drittel ermäßigt. Wenn unter einer Sen— 
dung von Banknoten baares Geld in Gold oder Silber unter dem 
geringften Belauf einer Banknote, oder unter 5 Gulden, enthalten 
ift, fo wird für diefen Ausfüllungsbetrag nicht diefelbe Bezahlung, 
wie für Münze erhoben, fondern das Porto von diefem Gold oder 
Silbergelde wird zufammen mit dem für die Banfnoten oder nach 
ber Papiergeldtare berechnet. Die unter lit. A. beigefügte Tas 
belle?) enthält eine nad) der oben angeführten Regel aufgemachte 
Berechnung über öfterreichifche Papiergeldfendungen in verfchies 
benem Betrage von 5 bis 5000 Spthlr. und auf folgende Ent» 


3) Da das Weſentlichſte ans derfelben nachftehend mitgetheilt wird, fo 
fieht man yon deren Beigabe ab, - Anmerk. de Herausg. 
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fernungen: 6, 12, 18, 24, 36, 48 und 72 norwegifche Meilen; 
die in Parentheſe beigefügte Zahl ftellt ungefähr das norwegifche 
Porto dar (Schreib=.und Waggeld und Auglieferungsgebühr ein- 
geſchloſſen) für Papiergeldfendungen von demjelben Betrage und 
in gleichen Diftanzen, wie die oben angegebenen. Das öfter: 
reichijche und das norwegische Mittelporto von dem auf der Tas 
be angegebenen Belauf in den erwähnten Diftanzen ift fol 
gendes: 








Summen. . || Defterreichijches Porto. | Norwegiſches Porto. 


1 Spthle. 47 
> 65 
3 = 108 
4A =: 1A 
6 = 14 


Aus diefer Zufammenftellung ift erfichtlich, daß für die ges 
tingften Beläufe bis zu 20 Spthlr, das öfterreichifche Geldporto 
billiger ift ald Das norwegifche, wogegen das erfte wieder höher 
wird als das Ießtere, wenn die Summen auf 50 Spthlr. und 
darüber fteigen. In der oben gemachten Berechnung ift das Be— 
ftellgeld für Geldbriefe, das von den Voftboten erhoben wird, nicht 
mit begriffen. Diefes ift in Norwegen folgendermaßen beftimmt: 
. a) für einen Brief, der nicht über 3 Loth wiegt . 1 Schilling; 

b) für einen Brief, der über 3 Loth aber doch un- 
fee 20 Loth WieRl u. 4.4 2 4 0 io 
c) für einen Brief, der 20 Loth und darüber wiegt 6 = 

In Defterreich wird an Beftellgeld für eine Papiergeldfen- 
dung, die Durch den PBoftboten dem Empfänger ins Haus gebracht 
wird, 2 Kreuzer (2 Schilling norw.) bezahlt und für die Ueber- 
ſendung eines Avifo-Zetteld (Benachrichtigung, daß ein Geldbrief 
angefommen fei) 1 Kreuzer (1 Schilling). 

Für die Rüdjendung eines Geldbriefs, der nicht eingelöft 
worden, wird die Hälfte des tarifmäßigen Porto bezahlt. 

Sn Rupland ift ein unveränderlih Porto von 10 Kopeken 
(8 ) für jeden Brief feftgefegt, der den Poſten zur Beförderung 
übergeben wird. 


una 


I u | Bu u Tu u u u 


: 
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Leber die Refultate, welche dieſe in Spanien, Oeſterreich und 
Rußland vorgenommenen PBortoveformen geliefert haben, ift man 
nicht im Stande, einige Auffchläffe zu geben. | 

Nach diefer Betrachtung ber Wirfungen, welche die englifche 
Portoreform ausgeübt hat auf bie Brieftaren in einzelnen frem— 
den Rändern, gehen wir über zur Darftellung ber Regeln für bie 
Briefbeförderung in einigen Staaten, wo feine wefentliche Refor- 
men in biefer Hinficht während ber legten Jahre vorgenom— 
men find. | 

Der in Franfreich für die Briefverfendung geltende Tarif 
ift durch ein Gefeh vom 15. März 1827 beftimmt. Das Porto 
richtet fich fowol nach der Entfernung ald nah dem Gewicht. 
Nach der Entfernung geht e8 in folgender Proportion fort: 

Bis 40 Kilometer incl. (34 norw. Meile) am AM norw.) 
⸗ 


über 40 bis 80- (7 norw. M).. 30 = ( ⸗ 

80 67n. M.) bis 150 (13n. M.). 0 = (8 - +) 
⸗1350 ⸗22049n.M.) . 50 - (i0l- =-) 
= 220 = 300 (6n.M) . 60 - l13 = =) 
:s 300 ⸗ 400 (35 n. M.) . 70 : (15 ⸗ 2 
⸗400 ⸗500 (44n. M). 80 - (17 =: 2 
500 —600 53n.M) . 90 d9- +) 
= 600 » 75066n.M)1iFe.— » Al» =) 
: 70 - 900 (79n.M.)1 : 10 = (23 ss 2) 
=: 900 und darüber . - 120 - > »-) 


Das Gewicht wird nach Grammen und halben Grammen 
berechnet. Briefe, Die weniger ald 74 Grammen wiegen (unges 
fähr 4 Loth) find einfach und bezahlen nur einfaches Porto, Ueber 
dieſes Gewicht wird bezahlt: 

14faches Porto für ein Gewicht von 75 Grammen bis 10 Gr. 

(ungef. $ Loth) excl. 

2? orto für ein Gew. von 10Gr. bis 15 ©r. (ungef. FRoth)excl. 
⸗ ⸗ ⸗ 41 :) = 


* * * = £ z 


3 ss ss =: =: 20 = » 23 =-( = 12 =) = 
und fo fort 4faches Porto mehr für jede $ Grammen (4 Loth). 


Das Porto für Briefe, welche innerhalb einer Stadt circulis 
ren, ift folgendermaßen beftimmt: 
Unter einem Gewicht von 15 Grammen (1 Loth) I Decime (2 £), 
von 15 Grammen bis 30 Gr, (2 Loth) ex. 2 =» (A>-) 
3 ⸗ ⸗60 -» (Ah) = 5 = (6=-) 
und fo fort 1 Dec. (2 A) mehr für jede 30 Gr. (2 Loth.) 
Zwifchen Communen, bie unter ein und baffelde Bureau oder 
en gehören, ift das Borto folgendermaßen bes 
immt: 


- 
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Unter 74 Orammen (4 sh) . . 5 4 Decime (2 A), 
von 74 Gr. bis 15 Gr. (1 Loth) ac. 2 2, (A=) 
„15 = =» 0» Abi » 3 = x) 
und fo fort 1 Dec. (2 A) mehr für jede 30. Grammen. 


Eine bejondere Aufmerffamfeit verdient der fogenannte „ser- 
vice rurale‘ in: Sranfreih. Es werden darüber folgende Bemer- 
fungen. mitgetheilt, welche dem Beftand vom Jahre 1843 barftel- 
len. Jede Gommun. diefes Landes, die nicht ihre eigenes: Poſteom⸗ 
toiv bat, empfängt ihre Briefe durch; Landbriefboten (facteurs 
rureaux). Die Briefträger dringen: jeden Brief in die Wohnung 
des Adrefiaten, und holen die abgehenden Briefe entweder von 
dort, oder ans einem Brieflaften ab,. der in jeder Ortfchaft, meis 
ftens in deren Mittelpunkt. angebracht ift,. wo die Einwohner ihre 
Briefe niederlegen. In diefem Kaſten befindet ſich ein Stempel, 
wovon ber Boftbote einen Abdrud nehmen muß, den er, wenn er 
feine Runde vollendet hat, im beifommenden Boftcomtoir vorzeigt 
als Beleg, daß er beim Brieffaften war.. Im Jahr 1843 gab es 
in Franfreich 36,950 Eommunen. 2754 Communen, welche jede 
ihr Poftcomtoir hatten und von den Ruralcommunen 212, wo Die 
Poſtboten ſich Zmal im Tage einfanden, 18,896, wo die Boft- 
boten fich einmal täglich einfanden, 15,088, wo bie Boftboten nur 
jeden zweiten Tag: ankamen. 


Die Anzahl der facteurs rureaux betrug 9000, und die jähr- 
liche Befoldung derſelben 4000,000 Fr., welches in runder Zahl 
448 Fr. jährlichen Lohn für jeden Boftboten ergiebt, Die Com- 
mune, welche ihre: Briefe jeden Tag zu empfangen wünfcht, fucht 
darum durch ihren Municipalraty nad. ine folche Begünfti- 

g wird ihr allemal zugeftanden, wenn das Anfuchen vom PBräs 
fect des Departements unterftügt wird, Im Jahr 1846 war Die 
Zandpoftbeförderung in Franfreich fo erweitert, bag jede Kommune 
täglich eine Poſt hatte. 

Diefes Landpoftwefen ift auf die Weife organifirt, daß jeder 
Municipalcath (ein ſolcher findet fich in jeder Commune) nach 
Stimmenmehrheit fich darüber erflärt, Durch welches Poftcomtoir 
er wünfche, daß die Kommune, welche er repräfentirt, ihre Briefe 
enpfange. Auf ſolche Weife wird das Landarrondiffement eines 
jeden Noftcomtoirs gebildet, Nach der Anzahl der Kommunen, 
die e8 unter fich begreift, erhält das Comtoir die nöthige Anzahl 
von Boftboten, von denen jeder feine Route nimmt, worauf er Die 
ihm anvertraueten Briefe austheilt. 


Die Landpoſtboten empfangen oder vertheilen jährlich 25 Mil- 
lionen Briefe nah und aus den Landdiſtricten. Dieſe Briefe 
fönnen auf folgende Weife claffifieirt werden: 
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4) Briefe zur Beförderung von einem Bureau 

zum anden . © 2 2 2 2 020.0.  18,130,000 Fr. 
2) Xocalbriefe, oder folche, die in dem Diſtricte 

eireuliren, in dem fie gefchrieben find . . 7,350,000 = 


zufammen 25,480,000 Fr. 

Die erftgenannten werden mit Anfägen von Porto belegt. 
Zuerft dad gewöhnliche, Das nach der Entfernung fteigt, und das 
ungefähr 5,400,000 $r. einbringt, und hierzu ein unveränderliches 
Zufchlagporto von 1 Decime (2,6) pro Brief. Diefes Zufchlagporto 
(Decime rural), das jest fol aufgehoben fein, brachte im J. 1842 
ein 1,813,000 Fr. Beide PBortvanfäge zufammen alfo 7,213,000 Fr 

Briefe, die von der Localcorrefpondenz herrühren, bezahlen, 
wie zugleich angeführt wird, durchweg nur 1 Dec. oder 2 A. pro 
Brief. Im Jahr 1842 war. die Ausbeute 735,000 Fr. 

Folglich — die geſammte Einnahme von der Briefbeför— 
derung, welche in bemeldetem Jahre durch die Landpoſtboten ſtatt— 
fandd. ee. 7948,000 Fr. 
Wenn man bei dieſem Belauf nur die Summe 
in Betracht zieht, welche das eigentliche Landporto 
einbrachte, ſo ergab 

1) das Supplementarporto (Decime rural) 
| 1,813,000 Fr. 

2) das Rocalpotto . - . . 735,000 = 
zufammen 2,548,000 Fr. 

Es kann inzwifchen nicht geleugnet werben, daß faft ſänmt— 
liche Briefe der erften Claſſe ohne den service rural nicht würden 
in @itculation gefegt fein, wofür man alfo auf deren Conto 
5,400,000 Fr. von dem ftufenweis fteigenden Porto übertragen 
fann, welche jene Briefe in dem angegebenen Jahre außer den 
Nuraldecimen eingebracht haben. 

Da nun die Ausgaben bei diefer Briefbeförderung im Jah 
1842 4,000,000 Fr. ausmachten, fo verbleibt ein reiner Ertrag 
für die Staatscaffe mit der runden Zahl von 4 Millionen Fres. 

Auch auf die PBofterträgniffe im Allgemeinen bat die erleich- 
terte Beförderung von Lanbdbriefen einen heilfamen Einfluß aus— 

eübt. Nach einer Mittheilung vom Jahr 1843 ftieg in den 
Jahren, welche der Errichtung der poste rurale vorausging 
(die im Jahr 1830 zu Stande gebracht wurde) die Brutto-Ein— 
nahme im franzöftfchen Poſtweſen (die Rechnung wies wenigſtens 
Damals die Netto-Einnahme nicht nach) ungefähr um 6,000,000 Fr., 
in ben 8 folgenden Jahren betrug der Zuwachs 11,000,000 Fr., 
oder faft das Doppelte, und die Einnahme ift fpäter ftets jährlich 
um beiläufig 5 Procent geftiegen, welcher Zuwachs vornehmlidy 
ber poste rurale zugefchrieben wird. 
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In Betreff der Bortomoderationen im Allgemeinen ift folgen- 
des zu erwähnen: 

Waarenmufter bezahlen nur ein Drittel des Porto für einen 
Brief von gleihem Gewicht, jedoch blos, wenn folgende Forma—⸗ 
litäten beobachtet werden: 

1) Die Proben müffen unter Kreuzband ober auf ſolche Weife 
verpadt fein, daß man deutlich die Beichaffenheit der Ein- 
lage erkennen kann. Ä 

2) Es darf in der Sendung fich nichts Anderes handichriftlich 
vorfinden, als die Adrefie und die Orbnungs- Nummern. 

3) Wenn die. Brobe an einen Brief angebunden wird, fo. muß 
der Faden, ber beide zufammenhält, lang genug fein, daß 
die Probe und ber Brief abgefondert gewogen werben 
fonnen. 

Das Borto für einfache Briefe an Unterofficiere, Soldaten 
und Matrofen ift auf 25 Eentimes (5 6) ohne Rüdficht auf den 
Beftimmungsort feftgefegt, aber die Briefe müffen, um Diefer Mo- 
- beration theilhaftig zu werden, franfirt fein. 

Das Porto für gedrudte, geftochene oder lithographirte Briefe 
mit Geburts-, Heiraths- oder Todes-Anzeigen ift im Franfis 
rungsfalle auf 1 Decime (2 A) für jeden Brief beftimmt, ohne 
Rüdfiht auf die Entfernung, und zu 5 Eentimes (1 6), wenn 
ſolche Briefe nicht außerhalb des SBoftarrondiffements verfendet 
werden, wo fte aufgegeben find. 

Für gedrudte Sachen unter Kreuzband wird 5 Gentimes für 
den Bogen bezahlt und für Journale 4 Gentimes, 

Insgemein müffen dieſe, fowie auch die Geburts-, Hochzeitd- 
und Todesanzeigen geftempelt werben, 

Unter lettres chargees oder recommandirten Briefen verfteht 
man folche, für welche der Abfender doppeltes Porto bezahlt, und 
die bei ber Ankunft am Beftimmungsorte nur gegen Beicheinigung 
an ben Mdrefjaten oder an feinen Bevollmächtigten ausgeliefert 
werden. Solche Briefe müffen mit einem @ouvert und wenig— 
ſtens mit zwei Ladfiegeln, welche ein Gepräge enthalten, verfehen 
fein, Die Poftdirectoren geben darüber einen batirten und num- 
merirten Empfangsſchein. Im Falle, daß ein folcher Brief ver- 
Ioren ginge, wird entweder, und zwar zunächft dem Adrefjaten, 
oder, wenn biefer nicht zu finden fein follte, dem Aufgeber bes 
Briefs ein Erſatz von 50 Fr. gezahlt. | 

Man kann auch Foftbare Sachen (Juwelen) mit ber. Poft 
verfenden, wenn man deren Werth angiebt, ber nicht weniger als 
50 Fr, und nicht über 1000 Fr. betragen darf, und wenn man 
fie in eine mit Bindfaden umbundene und verfiegelte Schachtel 
oder ein Etui verpackt. Das Porto für jeden Gegenſtand biefer 
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- beamten und Boftbedienfteten in 
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Art ift auf 5 Procent*) des Werthes beftimmt. Geht er ver- 
Ioren, fo hat das Poftamt den Werth zu erftatten. 


Unter articles d’argent verfteht man Summen, die in die 
Caſſe eines Poftbeamten eingezahlt werben, damit fie bei einem 
andern Poftcomtoir wieder ausgezahlt werden. Das Document, 
welches für die eingezahlte Summe ausgeftellt wird, heißt Man- 
dat, und kann weder verhandelt, noch übertragen werben. Für 
daſſelbe wird eine Gebühr von 5 Proc, 5) der eingezahlten Summe, 
oder 1 Sou von jedem Frank, voraus entrichtet. 

Die Procente, fowol für Anweifungen als . foftbare Sas 
chen (Juwelen), follen nunmehr auf 2 :Brocent herabgefegt wer⸗ 
ben. Wer durch die Poft Geld abfendet, bezahlt feine Stempel— 
abgabe, wenn die Summe nicht 10 Fr. (1 Spthle. 90 A) über- 
fteigt; beträgt fie mehr als 10 Fr., fo ift eine Abgabe von 35 Eent. 
(7 £.) dafür zu erlegen, 

Außer dem Mandat empfängt der Abfender von dem beifoms 
menden Poftdireetor eine Quittung gleichen Inhalte. Die Quit- 
tung behält der Abjender, während das Mandat für den Gebrauch 
des Adreſſaten beftimmt ift. 

Boftmandate von 200 Fr. und darunter werben auf Sicht 
bei allen Comtoiren ausgezahlt; Mandate über 200 Fr. werben 
nur ausgezahlt nach einem Avis von ber beifommenden Admini— 
ftration an den Director, der die Zahlung zu leiften hat. Jeder 
Inhaber einer Poftanweifung muß, um bie bezeichnete Summe 
zu erhalten, den Brief des Abfenders beibringen, ber die Anmwei- 
fung begleitet hat, und da über Die erhobene Summe quittirt wer— 
den muß, fo muß er, wenn er nicht fchreiben fann, von zwei ans 
Iilfigen Berfonen begleitet fein, die in feinem Namen unterzeichnen 
önnen. 

Briefe oder Packete, die nicht eingelöft worben find, oder Die 
wegen mangelhafter Adreffe, Wohnungsveränderung und bergl. 
nicht haben an ihre Beftimmung gelangen fünnen, werben nach 
Verlauf einer Br Zeit in Barie efammelt und dort geöff« 
net, um fie an die Aufgeber zurüdzufenden, oder wenn biefe nicht 
aufzufinden find, biefelben nach Verlauf einer Frift von 6 Mona- 
ten zu vernichten, vorausgeſetzt, daß fich darin nicht Documente 
oder Sachen von Werth vorfinden, 

Gebühren find, fo viel man erfahren konnen, ben Poft- 

ranfreich jedenfalls nicht als 
rechtmäßiger Anfpruch zugeftanden. Den Boftboten ift ausbrüd- 
lich unterfagt, für Die auszutragenden Briefe mehr ald das darauf 
haftende Porto anzunehmen oder gar zu verlangen, 


53 Jetzt 2 Procent, 
5). Jeht 2 Procent. 


503 


Ob die Boftmeifter in Frankreich wie anderwärts berechtiget 
find gegen befondere Vergütung Einzelnen gewiffe Begünftigungen 
ee z. B. Brieke nach ber fefgefehten Aufgabezeit noch 
einzuliefern, weiß man .nicht. 

Das franzöfifche Poſtweſen behält fi das Monopol vor, 
Briefe und Padete bis zu einem Gewicht von etwas über 2 nor— 
wegifche Pfund zu befördern. Die nähern Bedingungen biefes 
Privilegiums vermag man nicht mit Sicherheit anzugeben, aber 
in einem Borfchlage zur Reform in dem franzöfifchen Pofttarif, 
welcher von der Regierung im Jahr 1846 der Deputirten- Kamz 
mer vorgelegt (ſ. unten), aber nicht zum Geſetz erhoben wurde, 
finden fich einige dieſen Bunft betveffende Beftimmungen, Die bei 
Motivirung des Geſetzentwurfs als genauer Ausdruck der in Gel- 
tung ftehenden Vorfchriften angeführt werden. 

„Es ift jedermann verboten, bei fich zu führen oder aus— 
„zuliefern einen Brief oder ein Bapieipadet (von 1 Kilogram— 
„me Gewicht oder darunter) bei einer Strafe von 150 bis 
„300 Fr. Die Strafe wird auf 1000 Fr. beftimmt, wenn die 
„ungefeglich transportirten Briefe eingebracht werben auf einer 
„Eiſenbahn und in größerer Anzahl als 25,“ 

„Bon diefen Beftimmumgen find ausgenommen: 1) ei 
„und Manuferipte, welche die Berfonen direct angehen, bie fie 
„bei fi) haben, ober bei denen diefe Perfonen in Dienften 
„ſtehen, ihre Herren. 2) Die Briefe und Manuferipte, welche 
„PBadeten, Kijten ober Bullen heigegeben werden zum Behuf 
‚der Berfendung mit Diligencen, Frachtwagen oder auf Eifen- 
„bahnen, fobafd diefe Briefe oder Manuferipte ausſchlteßlich 
„jene Gegenftände betreffen.’ 

Der obenerwähnte Gefegentiwurf über Ermäßigung der Borto- 
taren®) enthält unter andern folgende 6 Artifel: 

Art, 1, Vom 1. Jan. 1847 an wird die Abgabe von 4 Derime 
aufgehoben, welche durch das Gefeg vom 3. Juni 1829 
Art, 2. auf Diejenigen Briefe gelegt ift, welche beſtimmt 
find nach Kommunen, oder abgefandt werden von Com⸗ 
munen, in denen fich- fein Boftetabliffement befindet. 
(Diefe Abgabe fol, wie oben angeführt wurde, nun⸗ 
mehr aufgehoben worden fein.) 

Art. 2. Bon berfelben Zeit an fol anftatt des Tarifs, ber in 
bem Gejeg vom 15. März 1827 Art. 1, enthalten if, 
folgender Tarif für das Briefporto gelten: 


6) Der Gefegentwurf über die Pofttaren, welcher eben jegt ber National 
Berfammlung vorgelegt worden ift, befindet ſich S. 491. IR 
Anmerf, d. Herausg 
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Für einen einfachen Brief und für jede Entfernung 
bis zu 20 Kilometer (14 norw. M.) incl. 1Dec. (2 A.) 
über 20 bi8 AO =» (34 = =) = 2 =» (A=) 
» 40 :120 - (104 - 
= 120 =» 300 = (264 =» -) » As» (8 ,;) 
=: 300 Be 616 

Art. 3, Die Beftimmungen im Art. 3. des erwähnten Gefeges 
über die Portoprogreffion nach dem Gewicht der Briefe, 
fowie über das Porto, welches nun von Briefen aus 
oder nach fämmtlichen Communen erhoben wird, blei= 

“ ben fortwährend in Kraft. 

Art. 4. Doch Toll in Communen, wo täglich. mehr als Imal 
Briefe vertheilt werden, das Porto für den einfachen 
Brief 15 Gentimes (3 £) fein. 

Art, 5. Das Porto für einfache Briefe an Unterofficiere, Sol- 
daten und Matrofen, welche unter der Fahne ftehen, 
oder Dienfte auf Kriegsichiffen ihun, ift ohne Rüdficht 
auf Entfernung, 10 Gentimes (2 6). Die Franfi- 
rung ift eines jeden Willen überlafien. 

Art. 6, Imgleichen foll vom 1. Januar 1847 an die Tare für 
Geldfendungen oder Juwelen, welche den Poſten über— 
liefert werben, 2 Procent betragen von dem Belauf des 
Geldes oder von dem Werthe des Gegenftandes, (Diefe 
Ermäßigung foll, wie fchon oben angeführt wurde, nun— 
mehr in Kraft getreten fein). 

Sn den Motiven, womit der franzöfiiche Finangminifter die— 
fen Vorſchlag begleitete, ſchickte derſelbe eine Ueberſicht über die 
englifche Portorerorm und über Rowland HiNs Syſtem voraus, 
Die Annahme deſſelben in Frankreich widerrieth er jedoch ganz 
entfchieden und ftellte zur Unterftügung feiner Meinung das von 
England in dieſer Richtung gegebene Beifpiel ald ganz abfchre- 
dend und die vorgenommene $Bortoermäßigung in finanzieller Rüd- 
fiht als ein vollftändig mißglüdtes enden bar, Mit die— 
fem Gutachten, das jedoch auf Data gebauet war, von benen 
mehre factifch unrichtig, und wie ed im Ganzen fcheint, allzu ein= 
feitig und unbegründet waren, characterifirte er Die vorgenommene 
Reform noch weit mehr ald unbefonnenen Berfuch, als es bie 
Gegner des PBennyporto in England gethan hatten, deren Aeußes 
rungen doch fchon befannt genug geworden waren. 

Der franzöfifche Finanzminifter ftellte ald Ausgangspunkt in 
feinem Antrage auf Portvermäßigung folgende Tabelle über das 
Durchſchnittsporto in verfchiedenen Ländern auf: 

England . . 10 Gentimes (2 4.) 
Spanien . 22. Ms >» (6 -) 
Nordamerifa . » . 295 = (6 =) 
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Sardinien. . » » 342 Eentimes (7 6) 
Defterreih . » » . 3 > =) 
Rußland . . . . 40 ⸗ 8&=-) 
Sranfeih . . . . Adi = (9 -) 

die taxe rurale darunter nicht begriffen. 

Es ift hierbei zu bemerken, daß man aus diefen Angaben 
nicht fehließen kann, das franzöfifche Poſtweſen fei theurer ald das 
anderer Nationen, indem zu einem gründlichen Vergleiche erfor— 
berlich fein würde, nähere Unterfuchungen über die verfchiedenen 
Landespoftanftalten und ihre Leiftungen anzuftellen. Gewiß ift, 
bag wenn die franzöftfche PBoftadminiftration ihre Poftcurfe ein 
fchränfen wollte, die in folcher Frequenz beftehen, daß alle Bunfte 
des Reichs bis auf das Fleinfte Dorf jeden Tag mit einander cor» 
refpondiren fönnen, oder wenn fie Die Briefbeforgung in den Land— 
communen aufhöbe, oder ähnliche Verfügungen träfe, das Durch— 
ſchnittsporto herabgebracht werden könnte von 43 Gent. auf 24 
ober 25 Gent. (5 6), wobei doch die PBoftintraden denfelben Ueber- 
fchuß lieferten wie jet. Geht man von diefem Standpunfte aus, 
fo wird man fich durch Vergleichung fremder Boftanftalten mit der 
franzöfifchen leicht überzeugen, daß diefe, obgleich ihr Tarif der 
höchfte ift, doch bei weitem noch nicht die theuerfte fei. 

Der Finanzminifter glaubte jedoch, daß der Stand des Poft« 
budgets eine Ermäßigung des Porto zulaffe, welche von der öffent» 
lichen Meinung als heilſam angefehen wurde. Er wies zu diefem 
Zwed nad), daß bie Drutto-Ausbeute des Briefporto jährlich un- 
gefähr betrage 42 Millionen Franks oder 7,500,000 Spthle. (dar⸗ 
unter nicht begriffen 2,300,000 Fr., welche die taxe rurale ab— 
wirft), während alle Ausgaben bei der Poftabminiftration, durch 
welche andere wichtige Hebungen außer dem Briefporto eingezogen 
würden, fich bis auf 33 Millionen Franks (5,900,000 Spthlr.) 
beliefen, fo daß alfo der Ueberſchuß ausmache 9 Millionen Fr. 
(1,600,000 Spthle.) 

In Betreff der Frage, in welchem Verhältniß eine ſolche Re— 
duction vorzunehmen fei, bemerkte der Minifter, daß wenn fie ein 
erfprießliched Refultat geben folle, fo müfje fie fo bedeutend fein, 
daß fie die Eorrefpondenz fo vervielfältige, wie es die Natur der 
Verhältniſſe und der Gewerbe mit fich bringe, und daß demnach 
das Durchfchnittsporto nicht merklich die Hälfte feiner jegigen 
Höhe überfteigen dürfe. Zwar wird bei Diefer Reform angeführt, 
baß fie befonders im erften Jahre einen um fo wichtigeren Ein 
nahmeverluft nach fich ziehen werde, als dieſer mit den vermehrten 
Ausgaben zu gleicher Zeit eintreten werde, welche aus ber fehr 
vermehrten Anzahl abgehender und anfommender Briefe folgten; 
aber dies ift nach des Finanzminifters Meinung eine Betrachtung, 
bie ganz entjcheidend für die Herabfegung des Briefporto fpricht, 
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und es liegt darin die Möglichfeit und der Vortheil für Die Na- 
tion, daß man, welches finanzielle Opfer eine fo große Verbeſſe— 
rung in der Lage des Landes auch bedingen möge, Dadurch alle 
Verbindungen erleichtert und verbefjert und demgemäß das Brief- 
porto fo mäßig anfegt, daß e8 von allen Elafien des Publikums 
beftritten werden fann, weldhen man damit Zugang zu dem heil: 
famen ©edanfenverfehr eröffnet. Diefem Ziele, bemerkt der Mini- 
ſter, könne man fich annähern durch eine Ermäßigung, Die zwar 
nicht fo radical wie die englifche wäre, aber doch von der Be— 
deutung, daß das Durchſchnittsporto fünftig nicht 30 Gentimes 
überfteige. 

Nachdem darauf der Minifter das Erforderliche über die Auf- 
hebung des Nuralporto abgehandelt hat, geht er über zur nähern 
Begründung des Vorfchlags wegen Herabjegung des Porto, Er 
weift zuerft die Unräthlichfeit nach, in Frankreich ein unveränder- 
liches Porto einzuführen. Nach den Rejultaten, die man in Eng- 
land gejehen habe, müfle es ald unausführbar betrachtet werden, 
das Porto bis auf 10 Eentimes (2 A) berabzufegen. Aber be— 
ftimme man es höher, fo würden alle Briefe auf den fürzern Di- 
ftanzen allzu hoch befteuert werden. Fürs erfte machte er bemerf- 
lih, daß die Staatscafje dabei verlieren werde, weil gerade auf 
ben furzen Routen die Privatgelegenheiten am häufigften feien 
und folglich das Poftmonopol des Staats am meiften Eingriffen 
ausgefegt, weil das Publikum nicht gern die Post benuge, wenn 
das Borto fo hoch fei, daß man es der Mühe werth finde, es zu 
umgehen, Dazu fomme, baß dieſe Art Briefe bei einem geringen 
Porto viel zahlreicher werben künnten, weil diefe Eorrefpondenz 
fich jeden Tag, jeden Augenblic darbiete, und weil fie nicht aus 
ſchließlich den Gefchäftsverfehr betreffe, fondern auch eine Art 
fchriftlicher Converfation fei, Die fich deftomehr ausbreite, jemehr 
die Aufflävung der Bevölferung fteige. Der Minifter fand darin 
einen überwiegenden Grund, vorzuichlagen, daß Briefe, welche in— 
nerhalb eines Umfreifes von 20 Kilometer (13 Meilen) curfirten, 
fein höheres Porto ald 10 Eentimes (2 6) bezahlten. (Im Jahr 
1845 machte die Anzahl folcher Briefe 16 Millionen aus.) 

Sn Betreff der Abftufungen des Porto wurde bemerflich ge= 
macht, daß eine PBortotare mit 2 oder 3 Zonen, zu 10 oder 
20 &ent., oder zu 40, 20 und 30 Cent. gewiß Dem Intereſſe der 
Staatscaffe mehr oder weniger zuträglich fein: würde, wozu noch 
fomme, daß duch Tarife mit zu. wenig Stufen ein großes Miß- 
verhältniß herbeigeführt werde zwilchen den Taren von Briefen, 
weiche beinahe einen gleichen Abftand zu durchlaufen hätten. Es 
fei anzunehmen, daß dadurch Betrügereien auf den Grenzen ber 
verfchiebenen Kreiſe veranlaßt würden. 

Aus ber Darlegung des Vorſchlags zu dem oben angeführten 
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Bortöregulativ, nach welchen das Porto um 10 Bentimes in 
5 Kreifen fteigt, von denen einer größer als der andere ift, erfieht 
man bei einem Vergleich des neuen Tarifd mit dem durch das 
Geſetz vom 15. März 1827 beftimmten, daß bei einer Entfernung 
unter 20 Kilometer fich das Porto um die Hälfte vermindere, und 
daß die Hälfte von den Briefen, welche in bem — 
erften Abſtande (20 Kilom.) eirculiren, und welche auf die Land— 
bewohner fallen, Vortheil von der Aufhebung des Ruraldécimes 
ziehen wuͤrde. Im Ganzen gilt als allgemeine Bemerkung, daß 
die Herabfegung ſich in vielen Fällen auf die Hälfte des Porto 
beläuft und bisweilen noch auf mehr. 


Das vorgefchlagene Syftem wurde ald das vortheilhaftefte 
I das Publikum — und man gab ſich der Hoffnung hin, 
aß die Anzahl von Briefen nach dem vorgeſchlagenen Tarif am 
meiſten ſteigen werde und vielleicht in einem ſo ſtarken Maaße, 
daß die Staatscaſſe nach einigen Jahren ſchadlos gehalten werde 
für die Einnahme-DVerminderung, welche fie in Folge des Vor— 
fchlags, wenigitens für einige Zeit, werde zu tragen haben. Hier- 
über wurde folgender Ueberfchlag entworfen: 












Ginnahbmen 


nach dem Tarif | nad dem neuen 
vom Jahr 1827, Tarif. 





Briefe, welche in den Stäbten cir- 
0 113 4: MSN EEE 
Briefe innerhalb des Umkreiſes 
von Bars -. . 2 2 2. 









1,230,000 Fr. 
1,200,000 = 


1,230,000 Fr. 
1,200,000 * 









Soldatenbriefee... 84,000 = 
Ausländifche Briefe (morunter Die 

transatlantifchen nicht mit be⸗ 

griffen) 2,900,000 = 


Briefe von transatlantifchen Län | 
2. RE 480,000 - 
Briefe von Bureau zu Bureau 26,769,000 s 
Ruraldecimen a aufgehoben. 
.132,663,000 Fr. 


EinnahmesVerminderung 11,398,000 Fr. 
Zu einem Vergleich zwifchen dem jeßtgeltenden franzöfifchen 


Porto und dem norwegifchen Porto für gewöhnliche Briefe kann 
die nachftehende Tabelle dienen, zu welcher noch bemerft wird, daß 
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in Gemäßheit ber königl, norwegifchen Refolution vom 17, Octbr. 
1839 bezahlt wird: ' 


1) An Einlieferungsgebühr für Briefe oder Padete, die 
fein Geld enthalten, wenn fie nach einem inländifchen Orte 
abgefendet werden und das Porto am Abgangsarte ents 
richtet web . 2 2 0 00 00000. % Schilling 
ohne Rüdficht auf ihr Gewicht; es ift Dagegen nichts zu ent= 
richten, wenn fie nach inländifchen Dertern verfendet werben 
und das Porto nicht am Abgangsorte bezahlt wird; ferner 


2) an Auslieferungsgebühr von Briefen ober Packeten ohne 
Geld, wenn fie von inländifchen Stationen anfommen und 
das Porto von den Empfängern bezahlt werden fol 2 Sch. 
ohne Rüdfiht auf Gewicht, wogegen aber, wenn fie von ins 
ländifchen Orten ankommen und das Porto am Abfendungs- 
orte bezahlt worden ift, nur erlegt wird pro Brief 1 Schilling 
und endlich 


3) aan befien Betrag oben bereit8 angegeben wor 
den ift, 


In den nachfolgenden vergleichenden Zufammenftellungen ber 
norwegifchen und der fremden Taren für die Briefbeförberung find 
zu dem norwegifchen durch das Gefeg vom 14, Januar 1837 be- 
ftimmten Porto die 2,9. zugefchlagen, welche die geringfte Gebühr 
ausmachen, die jedenfalls berechnet werden muß, nämlich wenn 
ber Brief unbezahlt verfendet wird; durch die in Parenthefe beiger 
" fügte Zahl ift der Fall angedeutet, wo die Gebühr auf 3 6. zu 
ftehen fommt, nämlich wenn er bei der Aufgabe franfirt wird. 
Auf das Beftellgeld, als einer zufälligen Ausgabe, ift weder hier 
noch weiter unten Rüdficht genommen, und eben fo wenig auf die 
in der erwähnten Refolution beftimmte Gebühr von 4 A. —* einen 
beſonders verlangten Empfangsſchein über Briefe oder Packete mit 
oder ohne Geld, Die Entfernungen find in den Vergleichstabel- 
Ien überall in norwegiichen Meilen angegeben, und die Portobes 
träge in norwegifcher Münze. 





MWegesitrede, | Sranzöfifches Porto, 


Norwegifches Porto, 
Für 2 Meilen - Schilling 


6 Schilling (7) 





FRE WER 6 (7) 
z 10 £ 8 * 8 ( 9 ) 
— = 105 = 10 N (11) 
:s 20 = 13 ⸗ 12 ⸗ (13) 
u BR 1 13 ⸗ 14 ⸗ (15) 
= 30. = 15 ⸗ 14 ⸗ (15) 
—— 17 ⸗ 16 ⸗ (17) 
:50. = 19 ⸗ 18 ⸗ (19) 
—— 21 ⸗ 18 ⸗ (19) 
z 70 z 23 * 20 * (21) 
: 80 =: 25 ⸗ 22 ⸗ (23) 
— 25 ⸗ 24 ⸗ (25) 


Nach diefer Zufammenftelung erfcheint ein Brief in Frankreich 
theurer als in Norwegen, wenn Die Gebühren nur zu 2 4 gerech— 
net werden, dagegen ein wenig billiger, wenn biefelben zu 3 A 
angefegt werden. Die Mittelzgahl der oben angegebenen Beträge 
macht nämlich für Franfreid . . 2... 15% Schilling 

für Norwegen nach der erften Alternative. . 14 = 
und nach der legten Alternative. . . . . e. z 

Zieht man jedoch in Betracht, daß, wie oben angeführt wurde, 
in Sranfreich ein einfacher Brief ein folcher ift, der ungefähr 4 Loth 
norwegifch wiegt, und daß ein Brief von 4 Xoth bis 3 Loth 14fa- 
ches Porto und von 3 bis 1 Loth doppeltes Porto Eoftet, während 
in Norwegen nach dem Gefege vom 19. San. 1837 $.1. ein Brief 
bis 3 Loth incl. für einfach angenommen wird, jo ftellt fich das 
gg noch etwas günftiger für den norwegifchen Brief» 
pofttarif. i 
Zum weiteren Vergleich wird hier eine Tabelle beigefügt, welche 
der in Norwegen geltenden Progreffion der Wegesftreden folgt. 












MWegesftrede, 
Bis zu 6 Meilen 


Franzöſiſches Porto. 
b 6 Schilling 


Norwegiſches Porto. 
6 Schilling (7) 
95 





4 un 









über 6 bis 12 Meilen] 6 =» 8 ( 
NR BB » 104 10 ⸗ (11) 
» 18 » MA + 12 ⸗ (13) 
⸗24 = 36 >» 14 ⸗ (15) 
«36 - 383 ⸗ 16 ⸗ (17) 
: 43:0 + 18 ⸗ (19) 
: 60» 72 > 20 ⸗ (21) 
—72 ⸗84 = 22 ⸗ (23) 


Hüttner, Poftwefen. 2. Jahrg. 1848. 35 
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Bei diefen Zufammenftelungen darf aber nicht vergeffen wer- 
den, daß in Sranfreich, wie oben bemerkt wurde, für Briefe, bie 
zwifchen Communen cireuliren, welche unter ein und daffelbe Bu— 
reau oder Auslieferungscomtoir gehören, nur ein Porto zu bezah— 
len ift, das im Allgemeinen 1 Decime (oder 2 6) nicht überfteigt. 

Vergleihr man das franzöfifche Gelbporto 2 Procent mit dem 
norwegifchen Mittelporto für PBapiergeldverfendungen, wie es oben 
angegeben worden, jo wird man finden, daß für Summen bis 
10 oder 11 Speciesthaler das norwegifche Porto höher ift als 
das franzöfiiche, während das erfte merklich niedriger wird, wenn 
ber zu verfendende Betrag auf 20 Spthlr. und darüber fteigt. 

[Der Bericht geht nun auf das preußische Poſtweſen über und 
nimmt überall Bezug auf das Regulativ über das Poſttaxweſen 
vom 18. Dechr. 1824, läßt aber die Cabinetsordre vom 18. Aug. 
1844, wodurch jenes im Betreff der Brieftare fehr wefentliche Ab- 
änderungen erleidet, gänzlich unbeachtet. Da nun in der neueften 
Zeit auch die Fabrpofttarem völlig. uurgeftaltet worden find (f. ©. 
278 ff.), jo übergeht man deshalb den das preußifche Boftwefen 
berührenden Paſſus des Berichts. ] 

Das dänische PBoftwelen?), das in Anfehung ber Beför- 
berung von Briefen zwifchen Orten, wo Briefpofteomtoire errichtet 
find, ein faft unbedingtes Monopol hat, befördert Briefe, welche 
nicht von Geldern oder Padeten begleitet find, und welche nicht 
über 9 Loth wiegen, im Allgemeinen mit der Briefpoft, fchwerere 
Briefe aber mit der Frachtpoft. 

Die Tarirung von Briefen und Briefpadeten bis inel. 9 Loth 
Gewicht ift in der Regel allein vom Gewicht abhängig, fo daß ein 
Brief, welcher bis 3 Loth wiegt, einfaches Porto, 

über 2 bis 1 Loth . 14faches— 
* 1 z 14 z . 2 E z 
bezahlt u. f. w., Ffaches Porto mehr für jedes halbe Loth, Ueber- 
gewicht. 

Für gedrudte Preiscourante, gebructe Eirculare und gedrudte 
Empfehlungsfihreiben, welche franfirt und unter Kreuzumfchlag 
verfendet werden, wird bis zum Gewicht von 1 Loth incl. infos 
weit eine Moderation bewilligt, daß für folche Sendungen nur 
das halbe Porto bezahlt werden fol, jedoch unter der Bedingung, 
daß weder in dem Briefe, noch auf dem Kreuzbande etwas An— 
deres gejchrieben fei als die Adreffe, widrigenfals dafür das tar- 
mäßige Porto zu erlegen if. Bei biefer Beſtimmung wirb Die 
Erläuterung beigefügt, fie fei fo gemeint, daß Die Half von Dem 
einfachen Hortolape zu bezahlen fei, aber nicht fo, Daß „das 





7) Siehe: „‚Haandbog i det udvortes Posivaesen,“ af F. C. v. Jessen. 
Kjobenhavn 1839, 


⸗ 511 


halbe Porto“ ſolle bezogen werden auf die beſtehende Gewichts⸗ 
progreſſion, wonach folglich gedruckte Preiscourante ꝛc. von über 
3 bis 1 Loth würden $ des Porto koſten müſſen. 

Das Borto zwifchen. den verfchiedenen Stationen in Däne- 
mark und den Herzogthümern. ift durdy feine allgemeinen. Beftim- 
mungen regulirt, wie in den Staaten, deren PBofteineichtungen 
oben find Dargeftellt worden; dad Porto ift daher oft in verſchie⸗ 
benem Betrage für gleiche Entfernungen feitgefegt. 

Wenn der Bortobetrag 8 Reichsbanfichilling (& A norw.) oder 
barüber ausmacht, fo wird (ber Brief mag franfirt werden oder 
nicht) 1 Reichsbantichilling (4 A norw.) an Einlieferungsge- 
bühr bezahlt. 

Während die Karten: über die eingetroffenen Briefe im Poit- 
haufe zur Einficht des Publikums ausgehängt find, kann Jeder 
feine Briefe ausgeliefert verlangen gegen Erlegung einer Auslie— 
ferungsgebühr von 1 Rbichilling, die jedoch nur erhoben wird 
für die Briefe, deren Porto 8 Rbſchilling oder Darüber beträgt, im 
Hebrigen aber ohne Unterjchied, ob die Briefe franfirt find oder 
nicht, 

Die Auslieferungsgebühr fällt im Allgemeinen weg, bei ber 
Audgabe von Briefen, nachdem die Karten wieder eingezogen oder 
die Briefe dem Adreffaten überbracht find, in welchem Sale Be- 
ftellgeld bezahlt werden muß. 

Diefes beträgt an den meiften Orten für jeden Brief 3 Rbichil- 
ling (2,4.norw.), wenn bas Porto fich auf 4 Rojchilling (24 4.) und 
darüber beläuft, aber im entgegengejegten Falle nur 2 Rbichılling 
(1.6), und in anderen Ortfchaften macht das Beftellgelo 2 Rbſchil— 
ling ohne Rüdficht auf den des Porto aus. 

Wenn man eine befondere Sicherheit in der Beförderung mit 
ber Briefpoft erlangen will, fo fann man die Briefe recommandiz- 
rer oder notabeniren, in welchem Falle das Poftcomtoir einen Em- 
pfangfchein darüber ausftelit, fie coumertirt umd durch ein Merkzei— 
chen in der Karte allen Beifommenden zu befonderer Aufmerffam- 
feit empfiehlt. Solche Briefe werden am Beftimmungsorte aud) 
nur gegen Befcheinigung an ben Adreffaten verabfotgr. 

r jeden mit der Briefpoft verfendeten notabenirten oder re— 
commanbirten Brief, der verloren gehen möchte bei der Beförde— 
rung innerhalb der bänifchen Staaten, wird dem Beifommenden, 
ber fich durch ben Aufgabefchein als Abfender fegitimirt, eine Ents 
fhädigung von 10 Reichsbankthalern geleitet. Dieſe Entſchädi— 
gung fol gezahlt werben von dem ‘Boftmeifter, durch deffen erwie- 
jenes Berjehen, oder Mangel an Sorgfalt für fichere Beförderung 
Der Brief verloren gegangen iſt. Aber in dem Falle, daß ihn in 
biejer he feine Schuld trifft, wird die Entihädigung von der 
Poſteaſſe geleiftet. 

35* 
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Für einen folchen Brief bezahlt der Abjender an Einliefe- 
a eh 8 Rbſchilling (9 A) und der Empfänger 6 Rbjchil- 
ling (4 A). Be 

i Da die Bortotaren in Dänemark, wie oben erwähnt, auf den 
verfchiedenen Routen von einander abweichen, fo ift ein Vergleich 
zwifchen dem normwegifchen und dänifchen Briefporto fehr fchwierig. 
Nachftehende Tabelle enthält die Durchfchnittsberechnung über das 
Porto mit Sufhlag von den Einlieferungs- und Auslieferungs- 
gebühren zwifchen Kopenhagen und — ——— einerſeits, und 
den uͤbrigen daͤniſchen, ſchleswigſchen und holſteiniſchen Stationen 


andererſeits, ſowie dieſe Taxen angegeben ſind in einer Meilen— 
und Briefportotabelle, die als Anhang der oben genannten Schrift 
von v. Jeſſen beigefügt iſt. Um die Zuſammenſtellung anſchau— 
licher zu machen, iſt das Porto nach unſerer (norwegifchen) Mei- 
lenprogreſſion angeſetzt. 














Wegesſtrecke. 
Bis 6 Meilen . 


Dänifhes Porto. 





Norwegifches Porto. 
6 Schilling (7) 
8 ⸗ 9) 





3 24 Schilling norw. 
über 6 bis 12 Meilen] 6 P ( 
- 12 » 18 ⸗ 10 ⸗ (11) 
» 18 - 24 >= 12 s (13) 
» 2% = 36 » 14 ⸗ (15) 
= 36 =» 48— 16 ⸗ (17) 
» 48 = 60 > 18 ⸗ (19) 


Das däniſche Porto zeigt ſich alſo im Ganzen genommen 
niedriger als das norwegifche. 

Auf den längeren Routen ftellt fi) das Verhältnig noch güin- 
ftiger für den dänifchen Tarif, wenn man blos ins Auge faßt das 
Porto zwifchen Kopenhagen und Freberifshafen einerfeits und ben 
eigentlich bdänifchen Stationen andererfeit8 (mit Ausnahme ber 
onen und holfteinifchen), wie die folgende Tabelle aus- 
weift. 









MWegesftrede. Dänifches Porto. Norwegifches Porto, 
über 24 bis 36 Meilen) 114 Schilling norweg.]14 Schilling (15) 
⸗ ⸗ 134 = : 16 = (17) 

‚ 48:60 : 16 ⸗ ⸗ 18 ⸗ (19) 
In Anſehung der Taxe für Bankozettel ift zu bemerken, daß 

das Porto berechnet wird nach Verhaͤltniß der Größe der Summe 
und dem Porto des einfachen Briefs zwiſchen dem Abgangs- und 


Beftimmungsorte, fo daß alfo bezahlt wird, bis 23 Spihlr. die 
Hälfte des Porto für den einfachen Brief, 
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en Spthlr. bi8 50 Spthle. . . — Porto 


*3 
:» 75 ⸗ : 10 =: 2 > ⸗ 
⸗100 ⸗ » 125 = 2, = ⸗ 
* 125 * 150 * 3 = > 
: 150 ⸗ : 175 Pr 34 ⸗ ⸗ 
» 175 ⸗ »s 00 = A = = 
=: 200 ⸗ = 225 ⸗ 4} 2 ⸗ 
= 225 ⸗ : 250 ⸗ 5 =: ⸗ 
= 275 = o 54 z * 
= 275 z : 300 P: 6 =: ⸗ 
z 4 64 s 


:300 = = 350 . 6 ⸗ 
— f. ein halbes Briefporto mehr für jeden 50 Spthlr. höheren 
elauf. 
enn in bem ber Banfzettelfendung beigegebenen Briefe 
nicht8 weiter enthalten ift, ald des Abfender Name, Wohnort und 
Datum fo geht ber Brief frei; im entgegengefegten Falle wird er 
nach der Briefpofttare taxirt. 
An Schreib-, Wag- und Zählgeld ift zu bezahlen, wenn das 
Porto 8 A. überfteigt folgender Betrag, und im entgegengefepten 


Galle die Hälfte davon 
i8 25 Spthlr. e Schilling norwegifch 
er 2% r — 


üb ⸗ bis 25 Spthlr. ⸗ 

= 25 ⸗ 50 ⸗ ⸗ ⸗ 
: 50 ⸗ ⸗4130 ⸗ 74 = ⸗ 
» 150 ⸗ ⸗2350 ⸗ 9 ⸗ ⸗ 
: 230 ⸗ = 300 ⸗ 9 ⸗ ⸗ 
= 300 P : 500 x .‚ 10 ⸗ s 
: 500 ⸗ ⸗1000 z 12 ⸗ ⸗ 
= 1000 ⸗ ⸗1500 ⸗ 14 ⸗ ⸗ 
⸗1500 ⸗ ⸗2000 ⸗ 154 — ⸗ 
⸗2000 ⸗ ⸗2500 ⸗ 174 = ⸗ 
⸗2500 ⸗ ⸗3000 ⸗ . 19 ⸗ ⸗ 
= 3000 ⸗ ⸗3500 ⸗ . 21 ⸗ x 
= 3500 ⸗ = 400 = 23 Pr P 
» 4000 ⸗ ⸗4500 = . 25 ⸗ ⸗ 
= 4500 ⸗ ⸗35000 ⸗ . 27 ⸗ ⸗ 


u. ſ. w. J 

Für einen Empfangſchein, der nur ausgeſtellt und bezahlt 
wird, wenn der Abfender ihn verlangt, ift zu entrichten 2 nor⸗ 
wegifch für eine Summe bis 24 Spthlr., und 4 M für Summen 
über 24 Spthlr. bis 250 Spthlr., fowie 6,4. für größere Summen, 
alles unter der — — daß das Porto 8 A. überfteige, im 
entgegengefegten Falle aber bie Hälfte Davon. Nach berfelben Re⸗ 
gel, unter Rüdficht auf die Größe der Summe, beträgt bie Ber- 
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fiegelungägebühr, bie nur erlegt wird, wenn der Abfender das 
erforderliche Siegellad nicht mitbringt, resp. 2 oder 1 £. 
An Beftellgeld wird bezahlt: 


bis 24 Spähle. . » 2 2.2 Schillin 
über 2 ⸗ bis 50 Spthlr. 4 ⸗ 9 
= * z 250 * + z 

- 250 z : 1000 = En :, ⸗ 

- 1000 ⸗ : 2500 = : TE =: 

= 2500 ⸗ 10 ⸗ 


Die unter lit. B und C beigefügten Tabellen ®) weiſen das 
Verhältnig zwifchen dem bänifchen und dem norwegifchen Porto 
von Papiergeldverfendungen nad. Die erite Tabelle gründet fich 
auf die oben angeführten Durchfchnittsportofäge zwiſchen Kopen— 
hagen und Frederifshafen, fammt den übrigen bänifchen, fehles- 
wigfehen und holſteiniſchen Stationen, und Die andere auf bie 
Durchfchnittsportofäge für die ‚weiteren Entfernungen zwiſchen 
Kopenhagen und Frederikshafen einerfeitS und die eigentlich däni— 
fhen Stationen andererfeitds. Geht man —* die Tabelle 


unter lit. B durch, fo findet man, daß in den angegebenen Meilen- 
ftredfen von 6, 12, 18, 24, 36, 48 und 60 Meilen das Mittel- 


Norwegifches Porto, 





Für 24 Spiäfr. 27 Schilin 
: 8 A 14 AT® ; ? 
= 5% ⸗ 14 ⸗ 27 ⸗ 

* 75 21 * 32 = 
* 100 * 27 * 32 
z 125 z 32 2 39 = 
z 200 z 49 * 4 z 
» 250 ⸗ 59 ⸗ 56 ⸗ 
z 300 ⸗ 69 ⸗ 61 ⸗ 
* 350 * 75 * 75 z 
z 400 z 80 z 81 * 
500 ⸗ 91 ⸗ 90 ⸗ 
= 1000 ⸗ 1 Spthlr. 23 ⸗ 1 Spthlr. 34 s 
: 2000 ⸗ 2 ⸗ 7 ⸗ 2 ⸗ 40 * 
= 3000 = 2 : 12 ⸗ 3 =: ⸗ 
- 4000 : 13 = 9% ⸗ He 6% ⸗ 
=: 5000 ⸗ 4 ⸗ 78 ⸗ 5 ⸗ 72 


8) Man glandt’fie hier weglaſſen zu können, da das Wefentliche detſelben 
im Berichte ſelbſt mitgetheiltwird,. - Aumert,d. Herausg. 
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Die Tabelle lit. C ergiebt folgende Mittelportofäpe: 












= 25 18 

: 7 ⸗ 27 ⸗ 

z 100 ⸗ 33 z 

= 125 ⸗ 40 ⸗ ⸗ 
z 200 ⸗ 60 ⸗ 
⸗2350 ⸗ 73 ⸗ ⸗ 
* 300 * 86 79 
z 350 ⸗ 93 ⸗ 96 ⸗ 
400 ⸗ 99 ⸗ 104 ⸗ 
: 500 ⸗ 112 ⸗ 118 ⸗ 
⸗1000 ⸗ 1 Spthlr. 58 ⸗ 1 Spthlr. 86 ⸗ 
= 2000 2 69 ⸗ 3 : % ⸗ 
⸗3000 ⸗ » 8 ⸗ 4 : 104 s 
z 4080 3 = 92 = 6 Fj 24 — 
= 5000 ⸗ : 104 ⸗ 7 80 ⸗ 





Man erſieht aus dieſen Zuſammenſtellungen, daß das bäni- 
ſche Porto von Papiergeld in den meiſten Fällen merklich niedriger 
ift als das norwegifche. 

Ueber die in Schweden geltenden Bortotaren ift Folgendes 
anzuführen: 

Das Porto für Briefe zwiſchen inländifchen Orten ift nicht 
nur nad) dem Gewicht der Briefe beftimmt, fondern in einer ges 
wiſſen Hinfiht auch nach der Wegesftrede, auf ber fie befördert 
werden follen. Für einen einfachen Brief, d. h. für einen folchen, 
der bis 14 ſchwediſche Loth, (etwas über ein Loth norwegiſch) incl. 
wiegt, und ber bis zu 3 ſchwediſche Meilen incl. verfendet wird, 
ift zu bezahlen . - 2 Schilling Banfo, 


von und mit 34 bis 5 Meilen . . . 8 P ⸗ 
von 54 und bis 10 = Er Tue ⸗ 
M0o—⸗20⸗ . 5 ⸗ ⸗ 
204 «= = 35 = . 6 ⸗ ⸗ 
⸗354 = = 50 = | ⸗ 
= 504 = = 70 +» 8 * '. 
3 701 s = 9 * * 9 = 
: 90 - - 110 > . 1 = ⸗ 
⸗ 110% :e = 130 =  ' ⸗ ⸗ 
und über 130 = Br : - ⸗ ⸗ 
Für 4 Loth Uebergewicht Über ein ganzes Loth wird keine er⸗ 


höhete Bezahlung verlangt, Übrigens wird das Porto im von 
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ftehenden Betrage für jedes volle Loth gerechnet; indeß ift eine 
Moderation gewährt an der Bezahlung für Briefe von 9 Loth bis 
48 Loth) Gewicht incl. 

Bei Beftimmung der Portotaren wird nur die fürzefte ‚Ent- 
fernung zwifchen dem Poftcomtoir des Abgangsortes und dem des 
Beftimmungsortes in Betracht gezogen. 

Für bezahlte Briefe ift Feine andere Abgabe, als die hier er- 
wähnte, in die ſchwediſche Poſtcaſſe zu erlegen. 

Für den Empfang eines privaten „Losbriefs,“ d. h. eines 
Brief, der nicht von einem Poftcomtoir bis zum andern abgehen 
fol, erheben die Poftmeifter 1% Banfo, auch nach Mebereinfunft 
eine geringe Vergütung für Die Heberfendung von Briefen und 
Zeitungen an PBerfonen, die auf dem Lande im Diftrict des Poft- 
comtoird wohnen. Berner haben die PBoftmeifter Gebühren für die 
Führung von Poftportorechnungen ıc, 

Zur Erläuterung des Berhältniffes zwilchen dem norwegi- 
fchen und ſchwediſchen Porto für gewöhnliche Briefe (im * 
von Geldbriefen) mag folgende Tabelle dienen; 


— — — 







Bis 6 Meilen 
über 6 bis 12 Meilen 


21218 >: 10- (11) 
:B-U - 12 - (13) 
u: 36 » 14 = (15) 
= 36 = 8 = 16 - (17) 
:s 438 » 0 = 18 - (19) 
z 60 z& 72 * 20 = (23) 
z 12 s 84 = 22 * (23 
-84 : % =: 24 = (25) 
» % :» 18 = 26 = (27) 
- 108 - 120 = 11 und 12 A | 28 » (29) 





Diefer Vergleich ftellt fich noch vortheilhafter für die ſchwedi— 
chen Portotaxen dar, wenn man in Betracht zieht, daß ein Brief 
bis zum Gewichte von 14 Loth, oder etwas über ein normwegifches 
Loth, in Schweden noch für einfach gilt, während bei uns das 
Marimum des Gewichts eines einfachen Briefs nur bis 2 Loth 
geht, fowie ferner, daß das ſchwediſche Porto gewöhnlicher Briefe 
nicht höher fteigt als bis auf 12 @, während bei uns das Porto 
für. je 12 Meilen um 2. gefteigert wird, wenn die Entfernung 
über 24 Meilen beträgt, wonach alfo ber Portobetrag zwifchen 
den nörblichften und füdlichften SBoftftationen des Reichs ber AU A. 
für einen einfachen Brief fteigen kann. 
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Ueber bie Verfendung von recommandirten Briefen und ge- 
wiffen Drudjachen durch die Poſten wird Folgendes mitgetheilt: 

Liefert Jemand auf einem Poftcomtoir einen. Brief mit Geld 
oder andern Sachen von Geldwerth unter Recommandation auf 
und diefer Brief geht verloren, fo wird die in dem Briefe enthal- 
tene Summe oder der Werth dem Eigenthümer aus der Poftcaffe 
erftattet, worauf dann die Boftdirection fi an den PBoftofficianten 
hält, der den Verluſt des Brief verfchuldet hat. 

Dem Abfender eines recommanbirten Brief liegt unter an- 
dern ob, ein genaues Verzeichnig zu verfaflen über bie. abgefende- 
ten Banfzettel oder Obligationen, welches Nummer, Datum und 
Nennwerth enthalten muß und das der Abfender aufzubewahren 
und, im Falle eines Verluftes, als richtig durch einen Eid zu be- 
fräftigen hat. Dies gilt jedoch nur von Banfnoten oder Obliga- 
tionen, bie 5 Reichsthaler an Werth überfteigen. Bei einem Be- 
trage unter 5 Reichöthaler ift genügend, daß blos Stüdzahl und 
Nummer von jeder Gattung auf. dem erwähnten Verzeichniß an— 
geführt werben. 

Für die Erfagpflicht, welche das ſchwediſche Poſtweſen hier- 
Durch für recommanbdirte Briefe übernommen hat, erhebt die En 
caffe bis jegt feine Affecuranzgebühr, aber den beikommenden Poſt⸗ 
beamten fällt von folchen Briefen, wenn fie nicht portofrei abge= 
fendet werden, eine fogenannte Recommandationd-Abgabe zu. 

Diefe Abgabe ift folgendermaßen beftimmt: 

Für jeden abgehenden recommandirten Brief, der verfiegelt ein- 
geliefert wird . 2 2 2 2 en nn. BR Banfo, 

für einen folchen, ber offen eingeliefert wird und 
der eine Angabe über den Inhalt enthält . 12 = = 

und für jeden anfommenden recommandirten Brief 4 = = 

Aus diefen Borfchriften gebt hervor, daß auch die Geldfen- 
dungen durch die Bolt in Schweden unter billigeren Bedingungen 
geichehen als bei uns. | 

Schriften, welche in Schweden gedrudt und von ber Be— 
fehaffenheit find, welche in der Bekanntmachung über die Stempel: 
papier-Abgabe vom 14, November 1845 angegeben worden, wer« 
den, fofern fie auf die dort beftimmte Weile gehörig geftempelt 
find, portofrei mit den Poſten befördert (jedoch nicht mit ben 
Schnellpoſten). 

Die eben angeführte Bekanntmachung beſtimmt 8. 10. Fol- 

endes: | 
. 1) Jede herausfommende Zeitungsnummer, auf einen halben 
Bogen oder darunter gedrudt, wird mit einem rothen Stempel zu 
1 Rundftüd (4 A norwegifch) verfehen, von einem halben bis zu 
einem ganzen Bogen mit dem Stempel zu 14 Rundftüd, über 14 
bis 14 Bogen zu 14 Rundftüf u. f. w. Unter einem halben 
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Bogen wird ein Stuͤck Papier verftanden, deſſen Fläche 14 Qua- 
dratfuß oder 150 Quadratzoll enthält. Zeitungen, welche mit 
einem ſolchen Stempel verfehen find, werden portofrei mit den 
Poſten befördert. 

2) Für Beilagen zu den Zeitungen gelten diefelben Beftim- 
mungen, jedoch find folche Bulletins, die auf Föniglichen Befehl 
auf befondern Blättern gedrudt erfcheinen, officielle Mittheilungen 
enthalten und mit ber Poſt- und Reich8- Zeitung (Sveriges Post- 
och Inrikes- Tidning) ausgegeben werben, ſowie auch die zu einer 
Zeitfchrift gehörigen Kupfer, ftempelftei. 

3) Wenn der Herausgeber einer andern periodischen Schrift 
als einer Zeitung, etwa einer fogenannten Brofchüre, die aus 
einer gebrudten Abhandlung in einem Hefte bis 4 Bogen ſtark be= 
fteht, Bortofreiheit für deren Berfendung innerhalb Landes zu 
erhalten wünfcht, jo ift er nach eingeholter fpecieler Genehmigung 
der Oberpoftdirection dazu berechtigt, fofern er die Stempelabgabe 
entrichtet und. durch die Verſendung nicht Störung im regelmäßi- 
gen Gange der Poften veranlaßt wird. Der Herausgeber, -wel= 
cher für eine fogenannte periodifche Schrift oder Broſchuͤre Porto— 
freiheit zu erhalten wünfcht, ift indeß nicht allein verbunden, bevor 
"ein Eremplar davon verfauft wird, feinen Antrag in Stodholm 
unmittelbar bei dem Oberpoftdirector, und in den Brovinzialftäd- 
ten bei den föniglichen Befehlshabern, oder wo folche fich nicht 
finden, bei dem Stadtmagiftrate anzubringen und bei diefer An— 
meldung ein Exemplar ber Drudichrift einzuliefern, fondern auch 
ber Dberpoftdirector pflegt an bie. Bewilligung der Wortofreiheit 
die Bedingung zu fnüpfen, daß man die ganze u des Werfs 
ftempeln laffe gegen die Abgabe und in derfelben Weile, wie oben 
unter No, 1) und 2) erwähnt wurde, wobei jedoch beigefügte 
Kupfer von der Stempelung ausgenommen werben. 

Wenn Jemand in einer Provinzialftabt um Portofreiheit für 
eine periodische Schrift oder eine Brofchüre anfucht, fo. wird eim 
ſolches Geſuch von dem Föniglichen Befehlshaber oder dem Magi— 
firate an den Oberpoftdireetor eingefendet, welcher ben Titel der 
periodifchen Schrift oder. Brofchüre, für welche Bortofreiheit nach— 
gun! und bewilligt worden, wenigftend Zmal in der Poſt- und 

eichszeitung befannt machen läßt. 

Die Stempelung von Zeitungen gefchieht in Stodholm in 
dem Reichsgeld-Comtoir der NReichsftände, wohin das für die 
Zeitfchrift beftimmte Papier eingeliefert werden muß, begleitet mit 
einer Quittung über die in der Bank für en bes Reichs— 
geld⸗Comtoirs gejchehene Einzahlung der Stempelabgabe, worauf 
Die Rebacteurs ihr Papier, nachdem es. geftempelt worden, fpäte= 
ftend in 1% Zagen wieder erhalten follen. Auf diefelbe Weiſe 
wird, mit der Stempelung von ben in Stockholm erfcheinenden. 
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Schriften. verfahren, für welche Bortofreiheit nachgefucht und be- 
willigt wird, 

Wenn Zeitungen oder periodijche Schriften und Brofchüren, 
für welche Portofreiheit nachgefucht wird, an Orten ausgegeben 
werden, wo ein Landshöfding feinen Sit hat, fo wird das Pas 
pier an das Landescomtoir eingeliefert, unter deſſen Aufficht und 
Berantwortlichfeit Die Stempelung vorgenommen wird. Das Com= 
toir berechnet fich dann für feine Mühwaltung und für Farbe und 
Arbeitslohn beim Stempel, von den eingegangenen Stempelgel- 
dern eine Gebühr von 16 „A für jedes Nies Bavier. Wo fein 
Landshöfding refidirt, beforgt der Magiftrat die Stempelung ge- 
gen bdiefelbe Gebühr, aber in beiden Fällen müffen die Stempel- 
abgaben in der Landrentenfammer abgeliefert und ein quittirtes 
Reverfal darüber an den Beifommenden beigebracht werben, bevor 
die Stempelung vorgenommen wird. | 

Verlangt ein Buchdruder oder Redacteur, baß eine bereits 
gedrudte Zeitung, oder eine andere periodifche Schrift oder Bro— 
fchüre geftempelt werde, fo wird damit auf die hier beftimmte Weiſe 
verfahren. 

Die ſchwediſche Verordnungs- Sammlung und officiele ge- , 
drudte Bekanntmachungen werden ungeftempelt portofrei mit den 
Boften verjendet. 

Für die Uebernahme von Pränumeration oder Erpedition 
ſchwediſcher Zeitungen haben, die Boftmeifter in den Provinzial« 
ftädten im Allgemeinen das Recht, fi 1 Reichöthaler Banfo jähr- 
lich für jedes Exemplar zu bevechnen, Derfelbe Betrag ift an die 
Boftbeamten in Stodholm für die von dort abgehenden: Tagblät- 
ter. zu entrichten, wenn bie Redacteurs fpeciell bei dem Rodholm- 
ſchen Poſteomtoir die Vertheilung und Abfendung ihrer Blätter 
beantragen, Aber für den Bezug und die Bertheilung. folcher 
Zeitungen, welche weniger als ein Mal wöchentlich. ericheinen, 
fowie auch periodifiher Schriften, die in Monats» oder Quartals⸗ 
heften herausfommen, ift Die Gebühr auf 24 4. Banfo pro Ers 
emplar im Jahr beftimmt und zwar zumal für die Poftmeifter am 
Abſendungs⸗ und am Auslieferungsorte. 

Die Abgabe von ausländifchen Zeitungen, welche auf Ber- 
langen don Srivatperfonen verschrieben und mit den Poften unter 
Kreuzband nach Schweden befördert werden, ift folgendermaßen 
beftimmt: 

1) Zeitungen und periodifche Schriften, welche bei den ſchwe— 
diſchen Poſtcomtoiren in Hamburg oder Greifswald aufgegeben 
worben find: 

Für Zeitungen, bie täglich ober wenigftend 3mal wöchentlich 
herausfommen, ift für jede Nummer, auf einem ganzen 
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oder einem halben Bogen, eine Abgabe zu entrichten 
VOR. u 22:0 ee Ye re RR: 
für Zeitungen, welche Zmal wöchentlich oder fel- 
tener erjcheinen, gleichfalls für jede Nummer 
auf einem ganzen oder halben Bogen . . 8 - . 
für periodifche Schriften, welche heftweis ein oder 
mehrere Male in der Woche herausfommen 
und mehr als 2 Bogen enthalten, für jedes 
1 A Ge ee 
für Die. Schriften, wenn fie monatlich erfchei- 
RN Be tr Te ae, wi 
für folche Schriften, wenn fie vierteljährlich oder 
zu unbeftimmter Zeit ausgegeben werben, nach 
dem Gewichte für jedes Loth . . . . .» —— 

2) Für Zeitungen und periodiſche Schriften, die unter Kreuz- 
band von Poftcomtoiren in Dänemark, Rußland oder England 
ankommen, ift die Tranfitabgabe mit 3 von demjenigen zu entrich- 
ten, was in den oben angeführten Fällen beftimmt worden ift. 

Die erwähnten Abgaben werden bei der Anfunft der Zeitun- 
gen oder periodifhen Schriften in dem ſchwediſchen Poſtcomtoir 
- berechnet, von welchem fie ausgeliefert werben, und die Bezahlung, 
ift von dem Empfänger zu leiften. 

Vorfchußporto, womit Zeitungen und periodifche Schriften 
etwwa belegt find für den Transport bis Hamburg oder Greifswald, 
ift von dem Empfänger mit 2 Schilling 3 Rundftüd Banfo für 
jeden Schilling Hamburger Eourant zu vergüten, 

Wer nicht einen Srivat- Bevollmächtigten gebrauchen will, 
um ausländifche Zeitungen und periodifche Schriften durch das 
fchwedifche Poftcomtoir in Hamburg oder in Greifswald oder 
durch ein anderes ausländifches Poſtcomtoir zu verfchreiben, fon 
dern fie durch den beauftragten Bunctionär bei der Oberpoftdi- 
rection beftellen will, entrichtet dafür eine Taxe, welche von ber 
DOberpoftdirection in Gemäßheit der von St, Majeftät feftgeftellten 
Grundfägen jedes Jahr ausgefertigt wird. 


W 
v 
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2. Die Poftverfaffung der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
| Amerifa, 


(Fortfeßung zu ©. 208.) 


Kap. 24. 
Die Briefbeftellung. 


$. 181. Zum Empfange der mit den Poften angefommenen 
Briefe find diejenigen ‘Berfonen berechtigt, deren Namen auf den 
Adreffen verzeichnet find. Es haben daher die Poftmeifter die. Ab- 
ia F Briefe in allen Fällen nur nach ihren Adreſſen bewirken 
zu lafien. 

$. 182. Die Abgabe muß entweder an die genannte Perfon 
feldft oder nach deren münblicher oder fehriftlicher Vorſchrift er— 
folgen. Der Inhalt diefer Vorfchrift muß in den Fällen, wo ein 
Adreffat die Briefe an feinen Sohn, Schreiber oder Bedienten ab- 
gegeben wiſſen will, das Befenntniß enthalten, daß er die Aus— 
nn als an ihn felbft gefchehen betrachte. 

$. 183. Bei werthvollen Briefen wird es in den meiften 
Fällen gut fein, wegen der verlangten Abgabe an eine andere 
Perſon, eine gefchriebene Vorſchrift zu fordern. 

$: 184. Ein Brief, welcher an eine Handelsfirma adreffirt 
iſt, kann an jedes Mitglied der Firma abgegeben werden; ein fol- 
cher, welcher an verfchiedene Perſonen gerichtet ift, kann an jede 
namhaft —IJ beſtellt werden. 

$. 185. Wenn es zwei oder mehrere Perſonen gleichen Na— 
mens giebt, und ein an diefen Namen gerichteter Brief an Die 
unrechte Perſon beftellt worden ift, fo hat der Poftmeifter, wenn 
er fich von dem Irrthume überzeugt hat, den Brief fofort in Ges 
genwart ber Perfon, welche den Brief öffnete, zu verfiegeln und 
dieſelbe aufzufordern, mit Unterzeichnung ihres Namens die Worte: 
„Aus Irrthum von mir geöffnet” (Opened by me through mistake) 
auf den Brief zu fchreiben; hierauf ift das bezahlte Porto zu— 
en und ber Brief von der Poftanftalt wieder zu uͤber— 
nehmen. 


Kap. 25. 


Die Führer. oder Befiger von Dampfbooten haben Briefe 
und Badete den Boftanftalten zu überliefern. 

$. 186. Die Führer, Befiger und Mannfchaft von Dampf- 

booten, welche mit dem Departement in Contract ftehen, haben 

an jedem Ankunftsorte alle zur Beförderung für dieſe Orte übers 
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nommenen Briefe in die Poftanftalten (oder an die Local: Agenten 
bes Departements) abzuliefern. 

$. 187. Die Beftger oder Führer aller andern Dampfboote 
find bei einer Strafe von 30 Dollars durch das Gefeg verpflich- 
tet, alle durch fie beförderten Briefe, welche nach den Plägen, bie 
fie berühren, gerichtet find, den Poftmeiftern diefer Pläße zu über- - 
geben, wovon jedoch die auf die Schiffsladung bezüglichen Briefe 
ausgenommen find. Alle Briefe, welche an Berfonen gerichtet 
find, denen die Schiffsladung oder ein Theil derfelben nicht an= 
gehört, müffen daher der Poftanftalt überliefert und mit dem ge- 
jeglichen Porto belegt werden. — Acte von 1825. $8. 6 u. 19, 

$. 188. Alle Briefe, welche die Schiffäladung betreffen und 
duch Dampfboote, Padetboote oder andere Fahrzeuge befördert 
werden, müffen unverfiegelt fein; find fie aber verfiegelt, fo haben 
die Poftanftalten fie zu übernehmen‘ und mit Porto zu belaften, 
Sobald jedoch folche Briefe in Gegenwart ded Poftmeifters ge— 
öffnet werden und Diefer die Ueberzeugung erlangt, daß der In— 
halt ſich auf die Schiffsladung bezieht, fo fol das Porto zurüd- 
gegeben werden. 

$. 189. Dieſes Gefeß wird oft übertreten, Die Boftmeifter 
haben es fich daher angelegen fein zu laffen, diefem Uebelftande ab- 
zuhelfen und bei jedem Sale, der zu ihrer Kenntniß fommt, wegen 
Eintreibung der Strafe Klage anzuftellen. 


Kap. 26. 


Befiter oder Führer jeder Art Fahrzeuge aus fremden 
Häfen haben Briefe und Badete in die Boftanftalten 
abzuliefern. 


8.190. Die Worte „Schiffbriefe und Padete” bezeichnen 
diejenigen Briefe und Packete, welche zur See aus fremden Län- 
dern nach den Vereinigten Staaten gebracht, fowie Die, welche 
von einem Hafen der Vereinigten Staaten nach einem andern 
vermittelft eines Privatichiffs oder Fahrzeugs befördert werden. 

$. 191. Jeder Befiter oder Führer eines Fahrzeuges aus 
einem fremden Hafen ift verbunden, alle Durch fein Fahrzeug übers 
brachten Briefe, welche an eine Berfon in den Vereinigten Staaten 
oder nach den unter berfelben Macht ftehenden Ländereien gerichtet 
find (mit Ausnahme der auf Schiffsladung bezüglichen), an bie 
Poftanftalt abzuliefern, und zwar unmittelbar nach der Ankunft 
in einem Hafen, bevor er die Erlaubniß hat, zu Tanden oder aus— 
zuladen; im Unterlaffungsfalfe fann eine Strafe bis zu $ 100 
verhängt werden. 

$. . &8 ift für jeden Poftmeifter eines Hafenortes, wo 
Schiffe und Boote landen, eine ganz befondere Verpflichtung, über 
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die getreuliche Ausführung diefed Geſetzes zu wachen und in Fäl- 
len ber Verlegung defielben gerichtliche Klage anzuftellen. 
8.493, Jeder Poftmeifter hat ſich von dem Befiger oder 
Führer des Fahrzeugs ein Certificat ausftellen zu laſſen, welches 
die Anzahl der Briefe, den Namen des Fahrzeugs und des Ortes 
nennt, von welchem es zulegt abſegelte. Für jeden Brief erhält 
der Schiffseigner oder Führer gegen Quittung 2 Cents, in ben 
Häfen des Eriefeed aber nur 1 Eent ausgezahlt. 

‚$. 194. Alle in den Vereinigten Staaten gefchriebene Briefe, 
welche durch Dampfboote oder andere Fahrzeuge auf Gewäffern, 
die gefeglich für Poſtwege erklärt find, befördert wurden, und welche 
nach vorftehenden Regeln den Boftmeiftern überliefert werden müf- 
fen, unterliegen benfelben Portofägen, mit denen fie würden be- 
legt worden fein, wenn fie durch die Poſt von dem Hafen oder 
Platze aus, an welchem fie dem Dampfboote übergeben wurden, 
befördert worden wären. 


Kap. 27, 


Falſch gefendete und weiter jpedirte Briefe. 


$. 195. Bei der PVerfendung von Briefen haben fich bie 
Poftmeifter in allen Fällen genau nad der Adrefle zu richten. 
Sit aber ein Brief durch Zufal oder aus Irrthum fälfchlih an 
eine andere Poftanftalt gefendet worden, fo ift $. 99. nachzugehen. 

$. 196. Für einen folchen falfch gefendeten (missent) Brief 
darf bei der Weiterbeförderung (forwarding) kein neues Porto an— 
gefegt werden; es ift vielmehr nur das Mehrporto hinzugurechnen, 
welches zur Erfüllung des gefeglichen Portoſatzes erforderlich ift, 
wenn die Entfernung von dem urfprünglichen Aufgabsorte bis 
* Beſtimmungsorte des Briefes einer 5 Portoſtufe unter- 
iegt. 

$. 197. Ein Poſtmeiſter hat auf Verlangen des Abſenders 
(wenn er ibm als folcher befannt ift) oder des Empfängers einen 
an fein Amt gerichteten, daſelbſt befindlichen Brief an eine andere 
Poftanftalt zu fenden. In diefem Falle ift zu dem datauf bemerf- 
ten Porto bei der Verfendung neues Porto zuzurechnen und das 
ganze Borto muß bei der Empfangnahme des Briefes dem Ab: 
gabspoftamte bezahlt werden. 
$. 198. Beftelungen wegen Weiterbeförderungen von Brie- 

fen müffen fchriftlich erfolgen und von den Boftmeiftern zufammen- 

geheitet werden, ' 

$. 199. In jedem Falle der Weiterfendung eines Briefes 
ift ber frühere Portobetrag deffelben auf der Karte, mit welcher er 
anfam, zu notiren; ift diefer Betrag nicht wieder aufzufinden, fo 
ann die nöthige Anmerkung auf einer andern Karte gemacht wer- 
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ben. Der Betrag des Briefes ift gehörigen Orts in ber Rechnung 
für angefommene Poſten in der „overcharged‘ überfchriebenen 
Colonne einzutragen und der Brief felbft mit dem Worte „for- 
warded‘“ und dem Monatstage zu bezeichnen. 


. Kap. 28. 


Zurüdgabe ber Briefe (return). 


$. 200. Zur Verhütung betrügerifcher Abſichten hat der Poſt— 
meifter forgfältig darauf zu achten, daß fein feinem Amte zur Bes 
förderung übergebener Brief zurüdgegeben werde, wenn nicht der 
Schreiber des Briefes felbit oder Jemand mit einer gefchriebenen 
Vollmacht des Abfenders verfehen, ein ſolches Verlangen ftellt, 

$. 201. Um zu erfennen, ob die ‘Berfon, welche felbft oder 
durch fchriftliches Verlangen die Zurüdgabe eined Briefes begehrt, 
wirflich der Schreiber des Briefes ift, hat der Poftmeifter von ihm 
oder dem Boten die Vorzeigung der nämlihen Auffchrift und des 
Petſchaftes, womit der Brief verfiegelt ift, zu verlangen. Nach 
erlangter Ueberzeugung, daß die Handſchrift und das Petſchaft 
mit dem Briefe übereinftimmen, kann ber Brief zurücdgegeben wer— 
den; ber PBoftmeifter hat fih eine Quittung ausftellen zu laffen 
und dieſelbe mit dem Papiere, welches die Handfchrift enthält 
und, wenn ein Bote gefendet wurde, mit dem fchriftlichen Verlan— 
gen aufzubewahren. 

$. 202. Der Brief von einer Berfon, welcher Bortofreiheit 
zufteht, kann ihr felbjt oder den Befehle derfelben gemäß zurüd- 
gegeben werben. 


Kap. 29. 


Die Bekanntmachung der Briefe. 


$. 203. Am Ende eines jeden Quartals ift von allen ben- 
jenigen bei einer Poſtanſtalt verbliebenen (on hand) Briefen, 
welche nicht fchon früher befannt gemacht wurden, ein alphabeti- 
ſches Verzeichniß anzufertigen und zu veröffentlichen. Giebt es 
in der Nähe der Poftanftalt eine Zeitung und will der Heraus— 
eber bie Bekanntmachung, nach dem Sage von 2 Cents für 
jeden in ber Lifte erwähnten Brief, dreimal inferiren, fo hat die 
Veröffentlichung ftattzufinden. Giebt es feine Zeitung, welche in 
der Nachbarſchaft der Boitanftalt große Verbreitung hat, oder will 
der Herausgeber die Briefe für den oben angegebenen Preis nicht 
befannt machen, dann find gefchriebene Liſten anzufertigen und in 
der Stadt und der Nachbarfchaft an folchen Orten ausyuftellen, 
welche zur Unterrichtung der betreffenden Parteien am geeignetften 
erfcheinen. — Acte von 1825, $. 26. 
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$. 204. Es ift von dem Poftmeifter zur Bekanntmachung 
ber unabgeholten Briefe diejenige Zeitung einer Stadt oder Ort- 
fchaft, woſelbſt die Poftanftalt liegt, auszuwählen, welche bie 
größte Verbreitung in der Umgebung hat oder durch die Poftan- 
ftalt gewöhnlich ausgeliefert wird, wenn nämlich der Herausgeber 
oder Verleger geneigt fein follte, die Infertion für die angegebenen 
Säte zu bewirken. 
$. 205. Bei der zweifelhaften Frage, ob die Zeitung, bie 
die Befanntmachung der unabgeholt gebliebenen Briefe beanfprucht, 
die größte Verbreitung hat, ift e8 des PVoftmeifters Pflicht, am 
erften Juli jeden Jahres fich Beweife liefern zu laffen und nach 
dem Thatbeftande zu entſcheiden; dieſe Entfcheidung hat ein Jahr 
lang Gültigfeit, wofern nicht der General» Boftmeifter aus gutem 
Grunde andere Anordnungen treffen follte. Der Beweis, auf defs 
fen Grund fich der Boftmeifter für eine beftimmte Zeitung entſchei— 
det, muß immer zur Einficht zugänglich fein. 
$. 206. Die Poftmeifter in folhen Städten und Dörfern, 
in denen eine Zeitung nicht befteht, haben die Briefe in der durch 
die Congreßacte von 1825 vorgejchriebenen Art befannt zu ma— 
chen, nämlich „fie haben eine Anzahl ſolcher Liften anzufertigen 
„und dafür Sorge zu tragen, daß biefelben in ihrer Nachbarfchaft 
„an folchen öffentlichen Plägen ausgeftellt werden, die ihnen zur 
„Anterrichtung ber betreffenden Parteien am geeignetften er= 
„ſcheinen.“ 
$. 207. Der 35. 8. der Acte vom 2, Juli 1836 bevoll- 
mächtigt den General» Poftmeifter, die Bekanntmachung in mehr 
als einer Zeitung anzuordnen, vorausgefeßt, daß die Koften für 
einen Brief nicht A Cents überfteigen. Ohne befondere Anord- 
nung des General-Poſtmeiſters aber darf feine Poftanftalt weder 
für die Bekanntmachung in einer zweiten Zeitung Mehrausgabe 
verurfachen, noch häufigere Anzeigen in ein und berfelben Zeitung 
eigenmächtig veranlafien. 
$. 208. Die Poftmeifter der Aemter, welche im Ducchfchnitt 
vierteljährlich einen Meberfchuß von $ 500 liefern, haben zu Ende 
eines jeden - Monats die nicht untergebrachten Briefe, welche noch 
feine Veröffentlichung erfuhren, befannt zu machen. 
$..209. Zurüdgewiefene Briefe find nicht zu veröffentlichen, 
ebenfowenig diejenigen, von denen der Poftmeifter vermuthet, daß 
fie gewiß von der Nhoffanftaft abgenommen werden. | Ä 
de 210, Stabtbriefe und Eirculare find. nicht "bekannt zu 
machen. 
8. AI. Ebenfowenig ift es erforderlich, Portofreiheit ge- 
nießende Badete durch Zeitungen auszurufen, wenn befannt ift, 
baß fie gedrudte Documente, rotocolf u, ſ. w, enthalten, 
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Kap. 30. 
Unanbringliche (dead) Briefe. 


$. 212. Unanbringliche Briefe find folche, welche trotz der 
öffentlichen Bekanntmachung drei Monate oder länger bei der Poſt⸗ 
anftalt unabgefordert blieben. Hierher find auch nichtangenom— 
mene Briefe zu zählen, 
$. 213. Am Ende eines jeden Quartals find fie zufammen 
zu paden, auf einer Karte zu verzeichnen und mit den Biertel- 
jahrsrechnungen (Quarterly Accounts) an das Departement eins 
zuſenden. 
$. 214. Die unanbringlichen Briefe müſſen der vierteljähr— 
lichen Eingabe fo forgfältig beigefügt fein, daß fie bei der Ueber— 
fendung an das Departement unter feinerlei Umftänden davon ge: 
trennt werben können. 
$. 215. Unanbringliche Briefe paffiren nicht in Ausgabe, 
wenn fie nicht von einer Karte begleitet werben. 
$. 216. Wenn ein Brief von dem PBoftdepartement, einem 
andern Departement oder von einem Regierungsamte innerhalb 
eined Monates, vom Tage der Ankunft an gerechnet, nicht ab» 
genommen wurde, oder wenn befannt ift, daß ber Adreſſat feinen 
Wohnort verändert hat, fo find diefe Briefe an das betreffende 
eg zurüdzufenden und den unanbringlichen Briefen nicht 
eizulegen. 
s. 217. ft es befannt, daß ber Adreffat feinen Wohnort 
verändert hat, oder hat ber Poftmeifter einen andern Grund zu 
fauben, daß der Brief falfch adreffirt ift, fo hat er dem betref- 
ab Departement fofort Nachricht davon zu ertheilen und ent- 
weder nach deſſen Angabe zu verfahren oder (was auch der Fall 
fein fann) den Brief nach Verlauf eines Monates zurüdzufenden, 


Kap. 31. 
Berlorene Briefe und Poftberaubungen. 


$. 218. Geld und andere wertvolle Sachen werben burch 
die Poſten nur auf Gefahr der Eigenthümer verfendet. Im Ber: 
fuftfalle wird jedoch das Departement alle in feiner Macht ftehen. 
den Mittel anwenden, um die Wiedererlangung herbeizuführen 
und daß die Verbrecher beftraft werden. 
8.219. Bei jedem Berluft einer Boftfendung, ed mag da— 
bei entweder ein zufälliges Ereigniß oder eine Beraubung zu ver 
muthen fein, muß das ‘Departement ohne Berzug von allen damit 
verbundenen Umftänden unterrichtet werben. Befondere Sorgfalt 
ift auf folgende Angaben zu richten: bei welcher Boftanftalt der 
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Brief aufgegeben wurde; an welchem Tage; ob die Aufgabe durch 
den Abfender felbft oder durch eine andere Perfon erfolgte; Ans 
gabe des Tages, an welchem ber Brief wirklich verfendet wurde; 
der Name des Abjenders und Empfängers, Werthangabe und wo 
möglich eine genaue Beichreibung des werthvollen Inhaltes; An—⸗ 
abe des auf dem Briefe verzeichneten PBortobetrages, und ob der- 
—* bezahlt oder unbezahlt war; die Poſtanſtalt, nach welcher er 
ra war, und ob die Berfendung dahin direct oder Durch eine 
iftributionsanftalt erfolgte; die Route, auf welcher die Verfen- 

dung ftatthatte, fowie weitere Specialitäten, welche dem Depar— 
tement bei der Unterfuchung über die Urfache des Verluftes Unter- 
ftügung gewähren fünnen. 

$. 220. Kein angezeigter Verluft darf durch einen Agenten 
unterfucht werden, wenn nicht durch eine Verficherung des Poft- 
meifterd oder einiger andern unparteiifchen Perſonen genügend er» 
wiefen worden ift, daß Geld oder werthvolle Sachen zur Poſt ein— 
geliefert wurden, | 

$. 221. Alle auf die Entdeckung ber verlornen Poſtſendung 
und Ergreifung des Näuberd verwendeten nothwendigen Koften 
werden von dem Departement zurüdbezahlt. 

$. 222. In manchen Fällen mag es geeignet erfcheinen, eine 
Belohnung auszufegen; diefe darf jedoch $ 50 nicht überfteigen, 
und nur nach der wirklich erfolgten Ergreifung des Berbrecherd 
ift deren Auszahlung zu bewirken, 

$. 223. Nach der Ergreifung bed Verbrechers ift demjenigen 
Diftrietsanwalt der Vereinigten Staaten, im deſſen Bereich der 
Ort, in welchem das Verbrechen begangen wurde, gehört, fofort 
Anzeige zu machen und deſſen Rathichläge entgegenzunehmen. 

$. 224. Wird die Klage bei dem Diftrietd-Bundeshof ver- 
handelt (da8 Departement giebt diefem in jedem Falle, wo derſelbe 
eintreten fann, den Vorzug), fo hat der Anwalt der Vereinigten 
Staaten in allen Fällen, in denen Staatsbeamte die Mitwirkung 
abweiien, den Proceß zu führen. 

$. 225. Perſonen, welche wegen Poftberaubung verhaftet 
find, müſſen behufs der Unterfuchung und Verurtheilung in allen 
thunlichen Fällen vor ein Diftricts> oder Bezirkögericht der Ver: 
einigten Staaten geftellt werben. 

$. 226. In jedem Falle wird erwartet, Daß die SBoftmeifter 
feine Anftrengung zur Erlangung eines richterlihen Spruches 
fcheuen, daß fie Beweife liefern und ber Unterfuchung jeden an— 
dern in ihrer Macht ftehenden Beiftand zuwenden, um bie Be- 
ftrafung des Schuldigen zu ermöglichen. 

$. 227, Raubanfälle müfjen dem u... ſtets ange⸗ 
zeigt und von Zeit zu Zeit über Dasjenige Nachricht ertheilt wer- 
‚ben, was darüber ferner noch befannt wurde. 

36 * 
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$. 228. Bei allen großen Poftanftalten, bei denen täglich 
von andern großen Aemtern Kartenfchlüffe eingehen, muß forg- 
fältig notirt werden, wenn ber gewöhnliche Kartenfchluß irgend 
einer ſolchen Boftanftalt fehlt, der an einem beftimmten Tage 
hätte anfommen follen, und wenn bie nächftfolgenden Poſten an- 
fommen, ohne den vom vorhergegangenen Tage fehlenden Karten- 
ſchluß nachzubringen, jo hat die Mofanftalt fofort anzufragen, ob 
die als fehlend vermuthete Sendung wirklich abgeſchickt wurde; 
erfolgt eine bejahende Antwort, fo ilt ohne allen Verzug ein Bes 
richt über den Verluſt an dad Departement zu erftatten. 
$. 229. Hat ein Poftmeifter Grund zu der Annahme, daß 
eine Boft in der Nähe feines Amtes erſt Fürzlich angefallen oder 
beraubt wurde, fo hat er zuwörderft die Beweife über die That zu 
prüfen; ftellt es fich dabei heraus, daß Raub oder Dieberei wirf- 
fih vorfam, dann müffen fchnelle und fräftige Maßregeln er- 
tiffen werden, um das Abhandengefommene zu entdeden, ben 
häter zu verhaften und ihn dem Gericht zur Beftrafung zu 
überliefern. 


Kap. 32. 
Briefträgenr 


$. 230. E38 ift den PBoftmeiftern erlaubt, Briefträger (letter 
carriers) zu halten. Gie haben dem General-PBoftmeifter zur 
Verwendung folhe Perſonen zu bezeichnen, welche, ehe er bie 
Anftelung genehmigt, im Stande find, den Vereinigten Staaten 
Bürgfihaften leiften zu Fönnen. — Acte v. Juli 1836. $. 41, 

$. 231. Nach der gefeglichen Anftelung und Befähigung 
können die Poftmeifter auf ihre Gefahr und Verantwortung den 
Briefträgern alle angefommenen Briefe zur Beftellung übergeben, 
wovon jedoch diejenigen ausgenommen find, deren Empfänger in 
einem fchriftlichen Verlangen das Zurüdhalten derfelben in ber 
Poftanftalt ausfprechen. — Acte v. 1825. $. 36. 

$. 232. Die Briefträger dürfen bei der Auslieferung für 
jeden Brief 2 Cents, für jede Zeitung aber nur 4 Cent verlangen 
und annehmen. — Acte v, 1825. 8.36. und Acte v. 1836. 8,41. 

$. 233. Diefe Anordnungen finden. für die Stadt New: 
York, fowie für andere Städte, Denen befondere Anweifungen zu— 
gingen, Feine Anwendung. 

$. 234. Es ift die Pflicht eines Poftillons (mail carrier), 
Briefe (und im Fall derfelbe frankirt werden fol, auch Poſtgelb) 
anzunehmen und zu befördern, wenn der Ort der Uebergabe über 
1 Mile von einer Poftanftalt entfernt ift. Briefe und Poſtgeld 
find der erften Boftanftalt, bei welcher er anfommt, zu überliefern, 
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Die Unterlaffung dieſer Vorfchriften zieht eine Strafe von $ 50 
nad) fich ($$. 134. 135). 

$. 235. Kür folche von einem PBoftillon beförberte Briefe 
(Wegbriefe genannt) ift zu dem gewöhnlichen Porto noch 1 Eent 
hinzuzuſchlagen, der Brief felbft mit „way“ zu bezeichnen und die— 
ſes 1 Gent dem Poftillon auszuzahlen. | 


Kap, 33. 


Boftillone; Poftagenten an Eifenbahnen und Dampf- 
bootrouten. 


$. 236. Zu größerer Sicherheit der Poften und befjerer Wirk- 
famfeit des Dienftes fteht dem General-Poſtmeiſter das Recht zu, 
die Entlafung von Boftillonen anzuordnen, und im Weigerungs- 
falle fteht ihm die Macht zu, die Entfernung durch Aufhebung des 
Contractes zu erzwingen. 

$. 237. Gewiffe Eifenbahn- und Dampfbootrouten find durch 
den Generals Boftmeifter mit Boftagenten verfehen worden, deren 
Gefchäfte darin beftehen, daß fie 1) nab Schluß der Poſt noch 
Briefe annehmen (auch Wegbriefe), ſowol bezahlte als unbezahlte; 
daß fie dem PBoftmeifter des Endpunftes der Route alles für be— 
zahlte Briefe eingenommene Boftgeld berechnen und die angenom= 
menen Briefe den betreffenden Poftanftalten zur Abgabe oder Wei— 
terbeförderung überfenden; Daß fie ein Verzeichniß über alle folche 
Briefe an den Auditor des Departements einfchiden; 2) daß fie 
für die verfchiedenen Poſtämter die Briefpadete 2c. ausfuchen, zu 
welchem Behufe ihnen der Schlüffel zu dem eifernen Schloſſe an— 
vertraut iſt; 3) daß fie über die Abgabe und Empfangnahme ber 
Driefbeutel Aufficht führen; 4) daß fe über alle Unregelmäßigfei- 
ten auf der Route Bericht erftatten. 

‚_$. 238. Auf derjelben Art Routen ſtellt der Generals PBoft- 
meifter auch Poftboten in — Fällen an, wenn das Boft- 
amt der Route jo weit von dem Landungsplage des Dampfboots 
oder der Eijenbahnftation entfernt ift, daß der gewöhnliche Weber- 
bringer die Beutel nicht umtaufchen kann. 

$. 239. Auf dem Ohiofluffe, unterhalb Louisville, dem Mif- 
fifippi und Redfluſſe ift die Ueberfahrt der Boft verdungen. Bes 
ftimmte Agenten, denen Die Verrichtung der Arbeiten obliegt, 
ftationiren zu Louisville, St. Louis und New-Drleand, Die 
Uebernahme eines Eontracts, Die Zeitdauer defjelben verfügt das 
Gontractamt, Die von dem Agenten und dem Capitain ausge- 
ers Beförderungsliften, fowie die Empfangsbefcheinigungen ber 
oftmeifter für Boftfachen, welche auf Grund eines Duplicats der 
Lifte des Capitains gegeben werben, und nach welcher der Capi— 


530 e 


tain die Bezahlung für geleiftete Dienfte erhält, find zum Beweis 
ber Dienftleiftung an das Infpectionsamt einzufenden, 

$. 240. Die Boftagenten und Boftboten haben den üblichen 
Dienfteid abzulegen und das darüber aufgenommene Protokoll zum 
Inſpectionsamte einzufenbden. 

$. 241. Diefe Perfonen und die Boftillone find von der Mi- 
litairpflicht und dem Gefchwornenamte befreit. 

$. 242. Die Boftillone, Contractoren oder Felleifenreiter 
dürfen außerhalb der Poſtbeutel feinen Brief und fein Padet (Zei- 
tungen ausgenommen) befördern, wofern fie dieſelben nicht auf der 
nächften Boftanftalt als „Wegbrief“ abliefern. 

$. 243. Außer der contractlichen Boftbeförderung durch an- 
gene Agenten und Poftboten werden die Briefe und Packete auch 

uch Schiffe, Dampfboote und andere Fahrzeuge befördert; ges 

fchieht die Ueberführung auf Gewäſſern der Vereinigten Staaten, 
fo wird für einen Briet oder ein Packet 2 Cents bezahlt, die bei 
befonderer Mebereinfunft auf 3 Cents erhöht werden fönnen, für 
Zeitungen 4 Gent. Diefe Regel findet bei den in ben Häfen des 
Erieſees ausgelieferten Briefen feine Anwendung, 


Kap. 34. 
Aufhebung einer Vorfchrift. 


$. 244. Die frühere Anordnung, nach welcher e8 Jeman— 
dem frei ftand, durch Deponiren bes Geldes bei den PBoftmeiftern 
auf Zeitungen zu fubferibiren, wird aufgehoben. Diefe Anord- 
nung trat nach dem 1. Juli 1847 in Kraft. 


Kap. 35. 
Zeitungen, Zeitfchriften und Magazine. 


$. 245. Die Druder der Zeitungen müffen diejenigen Zei— 
tungen, welche burch bie Poſt verfendet werden follen, gut trock⸗ 
nen, in Padete mit haltdarein Umfchlag verpaden (mobei jedoch 
ein Ende des Packets offen fein muß) und mit ftarfen Bigdfaden 
umfchnüren, wenn die Sendung für eine entfernte Poſtanſtalt bes 
ftimmt ift. — Akte v. 1825. $. 30. 

8. 246. Die für eine Boftanftalt beftimmten . Zeitungen 
müffen in ein Packet verpadt werden, wenn die Anzahl der Zei- 
tungen 20 Exemplare nicht überfteigt; ift leßteres der Fall, fo find 
— Packete zu formiren, welche eine annaͤhernde Anzahl ent⸗ 

alten. 

8. 247. Die Drucker haben auf die Außenſeite eines jeden 
Packets mit deutlicher, großer Schrift den Namen der Poſtanſtalt 
und bes Staates für die die Zeitungen beſtimmt find, zu verzeich- 
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nen (giebt e8 zwei Orte gleichen Namens in einem Staate, fo ift 
die Oraffchaft beizufegen). Eine jede der Zeitungen in dem Padete 
muß ebenfall8 mit einer Adreffe verfehen fein. 


$. 248. Werden vorftehende Regeln von den Druckern nicht 
befolgt, fo find ihnen die Zeitungen zurücdzugeben. — Acte v. 
1825. $. 30. 


8.249. Die Buchdruder beklagen fich oft über Die geringe 
Aufmerkfamfeit, die ihren Zeitungsfendungen gefchenft wird: daher 
werden die Poftmeifter für folche Defecte verantwortlich gemacht, 
welche weder dem Druder, noch dem Gontractor zur Laft fallen. 
Der Poftmeifter muß von dem Druder mit einem alphabetifchen 
Berzeichniffe feiner abgegebenen PBadete verfehen werden und hier 
nad) find die eingelieferten Badete zu vergleichen, Defecte zu nos 
tiven und dem Druder anzuzeigen, 


$. 250. Ein Poftmeifter darf fein Zeitungspadet öffnen, 
noch eine Eröffnung erlauben, wenn daſſelbe nicht an fein Amt 
abdreffirt if. Es fteht auf die Zuwiderhandlung eine Strafe von 
# 50, Ebenfo legt dad Geſetz einer Perfon, welche nicht autori- 
firt ift, eine Poſt zu en eine Strafe von $ 30 auf, falls die— 
jelbe ein nicht an fie felbft gerichtetes Zeitungspadet eröffnet, — 
Acte v. 1825. $. 30, 


$. 251. Jedes Zeitungspadet, beffen Adreffe verloren ging 
(unjcheinbar, unleferlich wurde), muß mit einem benachrichtigen 
den Begleitungsfchreiben dem Druder zurüdgefendet werben, 

$. 252, Zeitichriften oder Magazine werden ohne Erlaub- 
niß des Departements nicht außerhalb der Felleifen befördert; ift 
aber die Genehmigung ded Departements hierzu erfolgt, jo darf 
ber Contractor feinen Herausgeber vor dem andern in demfelben 
Orte bevorzugen. 


$. 253. Der Umfchlag von allen den Zeitungen, Zeitfährif- 
ten und Magazinen, welche mit der Bolt anfommen und beftellt 
werden, muß abgenommen werden. Sehr oft werden Unterfchleife 
verfucht, indem dieſen Artifeln Briefe oder andere Nachrichten bei- 
gepadt werden. Der Umfchlag bildet weder einen Theil der Zei- 
tung oder Zeitjchrift, noch ift Dafür Porto zu bezahlen, umfomehr 
ift ed die Pflicht deö Poftmeifters, den Umſchlag von nicht regel- 
mäßig ericheinenden Zeitungen abzunehmen und denfelben in Bes 
zug auf Unterfchleif zu prüfen, fowie fich zu überzeugen, ob das 
Porto richtig. berechnet if. Nichts Fann umngerechter fein, als 
einen Boftmeifter wegen der Aufmerkfamfeit, die er diefem Theile 
feiner Verpflichtungen fchenkt, zu tadeln. Zeitungen, Zeitichriften 
und, öffentliche Documente, denen Bortofreiheit zufteht, find von 
diefer Beftimmung ausgenommen. 
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$. 254. ft die Adrefie nur auf den Umfchlag gefchrieben, 
jo hat ber Poſtmeiſter diefelbe bei der Abnahme auf die Zeitung 
oder Zeitfchrift zu übertragen. 


$. 255. ontractoren oder Poſtillone können zum Verkauf 
oder zur Bertheilung an die Subferibenten Zeitungen außerhalb 
ber Selleifen befördern. Die Poftmeifter find aber nicht verpflich- 
tet, ſolche Zeitungen: zu übernehmen und fie an die Subferibenten 
zu beftellen. 


Kap. 36. 


Zeitungen dürfen in der Poftanftalt nicht gelefen 
werden. - 


$. 256. Die Boftmeifter follen nicht geftatten, daß in ihren 
Aemtern Zeitungen von Perſonen gelefen werden, an die fie nicht 
gerichtet find, ebenfowenig Dürfen diefelben ohne Erlaubniß der 
Eigenthümer ausgeliehen werben. 


Kap. 37. 


Die Herausgeber find zu benachrichtigen, falls Zeitun- 
gen und Zeitfchriften bei ber Poſtanſtalt nicht abge- 
nommen werden. 


$. 257. In jedem Falle, in welchem angefommene Zeituns 
gen von dem rechtmäßigen Empfänger nicht in Empfang genom- 
men werden, haben die PBoftmeifter dem Herausgeber alsbald 
Nachricht zu ertheilen, und, wo es befannt ift, den Grund anzu- 
geben, warum die Zeitungen liegen bleiben. Sind Zeitungen drei 
Monate nach einer folchen Anzeige nicht abgeholt, jo können bie 
Poftmeifter diefelben für das darauf haftende Porto verkaufen, 
wenn der Herausgeber nicht Zahlung leiften follte. Weder folche 
Zeitungen, noch Zeitfehriften oder Magazine, welche ebenfalls von 
den Empfängern nicht abgenommen wurden, dürfen an das Der 
partement eingefenbet werden. — Acte v. 1825. 8. 30. 


8. 258. Wenn periodifche Zeitfchriften oder Magazine an 
eine Poftanftalt gefendet und von dem Adreffaten nicht abgenom- 
men werben, fo ie die Boftmeifter den Herausgeber, mo mög⸗ 
lich unter Angabe der Gründe, davon zu benachrichtigen. Ver— 
langt ber Herausgeber, daß eine Zurüdfendung erfolge, fo fol 
dies ftattfinden, allein bei ber Ueberlieferung des fraglichen Ge⸗ 
genſtandes iſt ſowol das Porto fuͤr die Hinſendung, wie für die 
Zurückſendung zu bezahlen. Die Anzeigen der Poſtmeiſter an Her⸗ 
ausgeber gehen portofrei. 
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Kap. 38. 


Wie die Rehnung für unbezahlte Zeitungen ıc. zu 
führen ift. 


$. 259. Weber unbezahlte Zeitungen und Zeitfchriften, welche 
von einem Amte verfendet werden, wird eine Rechnungsführung 
nicht verlangt; hingegen liegt dem PBoftmeifter die Verpflichtung 
ob, über die angefommenen Seitungen Rechnungen zu halten. 

$. 260. Jeder Poftmeifter hat in feine —2* den Be⸗ 
trag des Porto's einzutragen, den er im Laufe des Quartals von 
Zeitungen, Zeitſchriften und Magazinen einnahm. 

$. 261. Jeder Poftmeifter wird mit Beginn des Quartals 
die regelmäßig bei feinem Amte anfommenden Zeitungen nament- 
lich in die Rechnung eintragen und in der betreffenden gegenüber- 
ftehenden Colonne den Betrag des vierteljährlichen, im Voraus 
empfangenen Portos auswerfen ($. 176). 

$. 262. Für die nicht regelmäßig, nur gelegentlich anfom- 
menden Zeitungen und Zeitfchriften ift bei jeder PVoftanftalt ein 
befondere8 Portoverzeichniß zu halten; ebenfo gilt dies von dem 
Porto für Ertrazeitungen, Beilagen zu Zeitungen und Buchdruder- 
rechnungen ($. 175). 

$. 263. Namentlich find in der Rechnung auch die während 
eined Quartals regelmäßig anfommenden periodifchen Zeitfchriften 
und Magazine mit Angabe des Portoertrags einzutragen. 

$. 264. Jeder Poftmeifter hat unter der Rubrif „verfchie- 
bene Zeitfchriften‘ alle die Zeitfchriften und Magazine einzutragen, 
welche zufällig bei feinem Amte eingehen follten. 


Kap. 39, 
Ausländifche Zeitungen, Magazine und Zeitfchriften. 


$. 265. Zeitungen aus fremden Ländern fünnen von dem 
Verlags-Gomptoir oder durch beauftragte Agenten den regelmäßi- 
gen Subjeribenten Direct zugefendet werden; unregelmäßig erfchei- 
nende fremde Zeitungen, die nicht von einer Zeitungsagentur oder 
beren bevollmächtigten Agenten zur Verſendung fommen, müffen 
voraußbezahlt werden. 

$. 266. Die in fremden Ländern erfchienenen Magazine 
und Zeitfchriften werden zu bdenfelben Portofägen mit den Boten 
verjendet, denen die. in den Vereinigten Staaten erfchienenen uns 


terliegen. 
(Bortfeßung folgt.) 
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II. Poſtgeſetze Verordnungen und Bekanntmachungen, 


Preußen. 
1. Bekanntmachung. 


Um die recommandirten Briefe, welche früher haͤufig zur Ver— 
ſendung undeclarirter Caſſenanweiſungen und anderer geldwerthen 
Papiere benutzt worden ſind, gegen Verletzung zu ſichern, iſt im 
Intereſſe des correfpondirenden Publikums im Jahre 1844 ange— 
ordnet worden, daß recommandirte Briefe nicht anders, als mit 
Kreuzeouverten verfehen und mit fünf Eiegeln forgfältig verfchlof- 
fen, von den Poftanftalten zur Beförderung mit Der Sof ange⸗ 
nommen werden dürfen, " 

Nachdem jest durch den Erlaß ber ermäßigten PBortotare für 
Geldfendungen dem correfpondirenden Publikum Gelegenheit ges 
boten ift, Baflenanweifungen und geldwerthe Papiere declarirt 
gegen eine unerheblich höhere Portozahlung zu verfenden, als 
wenn foldyes undeclarirt gejchieht, und daher anzunehmen ift, daß 
das eigene Intereffe die Verfender von Geld und Documenten ab» 
halten wird, dergleichen Sendungen undeclarirt zur Poft zu geben, 
jo fol die Vorjchrift in Betreff der Couvertform und des fünf- 
fachen Verfchluffes recommandirter Briefe zur Erleichterung des 
Publikums wieder aufgehoben werden. 

Recommandirte Briefe fönnen daher von jet ab in berfelben 
Form und mit Demfelben einfachen Verfchluffe, wie gewöhnliche 
Driefe, zur Beförderung mit der Poft aufgegeben werben. 

Berlin, den 19, Auguft 1848. 
General: Poft- Amt. 


2. Befanntmadhung. 


Vom 1. October c. ab wird die Provifton für den Debit der 
Zeitungen und Zeitfihriften durch die Boltanftalten allgemein auf 
25 Brocent des Einfaufpreifes feftgeftelft, jedoch mit der Maßgabe, 
baß diefelbe niemals höher fein darf, al8 die Summe, welche nad) 
der jährlich zu verfendenden Bogenzahl bei Anwendung ber im 
Geſetze vom 15. Decbr. 1821 ftipulirten Portofäge zu erheben fein 
würde. In Folge diefer Maßregel, welche fih auf alle für das 
vierte Quartal c. neu beftellten Zeitungen erftredt, ermäßigen fich 
in den meiften Fällen die bisherigen Abſatzpreiſe. Die Noftan- 
ftalten werden die ermäßigten Abfagpreife, welche denfelben binnen 
Kurzem werden notificirt werben, bei Erhebung der Zeitungs 
gelder für dad A. Quartal c. durchgehende in Anwendung bringen. 
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Die Zufammenftellung der neuen Abfaßpreife fann bei jeder Boft- 
anftalt eingefehen werben. 
Das Publitum wird hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß 
efeßt, daß nunmehr alle für einzelne Drte beftehenden feparaten 
reis. Ermäßigungen vom 1. Octbr. c. ab allgemein aufhören. 
Berlin, den 23. Auguft 1848. SE: 
General» Boft Amt. 


Hannover, 


Verordnung, die Aufhebung des Stationsgeldes betr, 
vom 19. Auguft 1848. 1) 


Ernft Auguft, von Gottes Gnaden König von Hannover ıc, 
Nachdem Wir befchloffen haben, die den bo ar nach der 
Verordnung vom 12. April 1821 obliegende Berpflichtung zur 
Löfung von fogenannten Stationsfcheinen und das dafür zufolge 
der Verordnung vom 4. Juni 1834 bei den Poftrelais zu entrich- 
tende Stationsgeld vom 1. Detober d. 3. an aufzuheben, fo ver- 
fünden Wir ſolches hiemit und befehlen, daß das Stationsgeld 
von dem gedachten Zeitpunfte an nicht ferner erhoben werde. 

Unfer Finanz Minifterium ift ermächtigt, wegen ber ben 
Vofthaltern zu gewährenden Entfchädigung Das Erforderliche zu 
verfügen ꝛc. 

Hannover, ben 19. Auguft 1848. 
Ernft Auguft. 
Lehzen. 


II. Umſchau in deutfhen Negierungs:, Gejeg: und 
Poit: Amts: Blättern. ' 


Breufen 


Die feither ftattgefundenen geheimen Conbduitenliften in der 
Givilverwaltung find durch den allerhöchften Erlaß vom 31. Zuli 
1848 (Gef.-S, Nr. 32.) abgefihafft. 


Den Boftanftalten wird vom General-Boftamte unterm 
19. Auguft eröffnet, daß nach einer Mittheilung des Fönigl. Mi— 
nifteriums des Innern eine Controle ber paßpolizeilichen Legitis 
mationen der Poftreifenden nach und von Orten ber deutſchen 


1) &ef.-S. 1. Abth. Nr. 58. 
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Bundesſtaaten Seitens der Poftanftalten nicht — erforderlich 
iſt. Unter Aufhebung der bisherigen hierauf bezuͤglichen Vor— 
ſchriften werden die Poſtanſtalten daher von der Ausübung der 
gedachten Controle entbunden. 


Die Conducteure und Schirrmeiſter werden vom 1. October 
an von der ihnen nach ihrer Dienſt-Inſtruction obliegenden Ver⸗ 
pflichtung, das Reinigen der Hauptivagen entweder jelbft zu bes 
forgen oder auf eigene Koften beforgen zu laffen, befreit und alle 
königl. Boftwagen für Rechnung der Poftcafje gereinigt. 


In Holzdorf (Bahnhof), Reg. Bez. Merfeburg, Kreis 
Schweinig und in Dragig- Mühle (Bahnhof), Reg. Be. . 
Bromberg, Kreis Czarnifow, ift eine Poſtexpedition und Station, 
und in Lippborg, Reg.Bez. Münfter, Kreis Beckum, eine Poft- 
erpedition eingerichtet worden. Die Pofterpedition in Arns— 
walde ift zur Poftverwaltung erhoben, die Poftverwaltung in 
. Rügenwalde in eine Bofterpedition, und die Brieffammlung -zu 
Mengede in eine Pojterpedition verwandelt worden. — Die 
Station bei der Pofterpedition zu Sranzburg, zu Neu-Berun, 
zu Hartmannsdorf und die Station zu Kaffigfehmen ift 
aufgehoben worden. — Bei ber Bofterpedition zu Lobſens be— 
findet fich eine vollftändige Station, 


Bayern. 


Die Brief» und Fahrpoft- Erpedition in Kupferberg wurde 
aufgehoben, resp. mit der Poſt- und Eifenbahn: Erpedition in 
Unterfteinach vereinigt. — In dem Gantonshauptorte Lauter: 
een in ber Pfalz, an der Glan zwifchen Meifenheim und Grunt- 
bach gelegen, wird eine Briefpoft-Erpedition errichtet, welche durch 
tägliche Botengänge mit der Bofterpedition Wolfftein in Verbin— 
dung gefegt wird. In dem Orte Weyhers, dem Site eines 
k. Landgerichts in Unterfranken, zwifchen Gersfeld und Fulda 
gelegen, trat eine Brief» und Fahrpoft-Erpedition ohne Boftftall 
in Wirkjamfeit, welche mittelft täglichen Kariolfahrten zwifchen 
MWeyherd und Motten mit ben Stationen ber Würzburg - Fuldaer 
Route in unmittelbarem Kartenwechfel zu fommen hat, 


WB ürtemberg. 


Sn Rofenfelde, Oberamt Sulz, und in der Stadt Pful— 
lingen, Oberamt Reutlingen, traten PBofterpeditionen in Wirk- 
famfeit, welche leßtere mittelft des durchpaſſirenden Stuttgart- 
Sriedrichshafener Eilwagens tägliche Poftverbindung erhält. 
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Medlenburg: Shwerin, 
Die Pofterpedition zu Zidhaufen ift mit dem 12, Zuli auf: 
gehoben und ftatt derfelben am Bahnhofe zu Kleinen eine Poft- 
erpebition eingerichtet. | 


Auf den Antrag inländifcher Buchhandlungen ift geftattet 
worden, daß für die von denfelben zu verfendenden und an die— 
felben eingehenden Bücher-Padete unter einem Pfunde, aud 
dann, wenn Diefelben in der bisher üblichen Form verpadt, jedoch 
unverfiegelt zur Poſt geliefert werden und von einer beigelegten 
Preisnote begleitet find, höheres Porto als das in $. 4. des 
Porto-Regulativs (f. S. 352) für Kreuzbandfendungen beftimmte 
nicht erhoben werden fol). 


Sahfjen:- Weimar: Eifenad. 


Dom 1. Auguft an trat in dem zwifchen Weimar und Erfurt 
an ber Thüringifcben Eifenbahn gelegenen Orte Vieſelbach eine, 
Vofterpedition in Wirkſamkeit. ; 


Sachſen-Coburg-Gotha. 


„In dem Städtchen Waltershaufen iſt eine Bofterpebition 
in Wirkfamfeit getreten, welche durch die Fahrten der Walters- 
häufer Zweigbahn nad) und von der Anhalteftelle Fröttſtedt mit 
der Thüringifchen Eifenbahn in Verbindung gefest ift. 


IV. Correſpondenz- und andere Mittheilungen. 


Defterreid. 


Unlängft wurden auf dem Sahrpoftamte zu Wien einem Hau- 
firer zwei gelbbefchwerte Briefe, die er dafelbft zur VBerfendung ab« 
geben wollte, auf eine betrügerifche Weife entlodt. Ein Mann 
ohne Kopfbebedung, der ſich das Anfehen eines im Amte befchäf- 
tigten Schreiber gab, bedeutet ihm nämlich, daß derfelbe mit dem 
Bündel, den er bei fich hatte, die Amtsſtube nicht betreten bürfe, 
machte fich zugleich anheifchig, ihm die Aufgabe der Briefe zu be- 
forgen und die Recepifie zu bringen. Der Haufirer gab ihm die 


1- Berorbn, d. großh. Kammer v. 5. Septbr. (DOffic. Wochenbl. Nr. 40.) 
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Briefe, wartete aber vergeblich und erfuhr, daß ‚der vermeintliche 
Beamte ein Gauner gewefen fei. 


Am 20, Auguft wurde die Wien» Presburger Eifenbahn er- 
öffnet, Die Strede wird in 24 Stunden zurüdgelegt. Die Züge 
geben von Wien und Preßburg 4 Mal des Tages ab, aus Wien 

Uhr früh, 9E U. Vorm,, 24 U. Nachm. und 74 U. Abends; 
aus Preßburg 64 U. früh, 94 U. Vorm., 2U. Nachm. und 63 U, 
a Die Preife find: 2 51. 40 Kr, 2 5.3 Kr. und 1 FI. 

r. 


Preußen. 


Die Handelskammer zu Erfurt hat an die deutſche National- 
Verfammlung zu Frankfurt a, M. folgenden Antrag geftellt: 

1) Hohe Berfammlung wolle jchleunigft einen Kongreß von 
tüchtigen Poftbeamten aller Gefchäftszweige berufen, um alle Ein- 
leitungen zur Herbeiführung eines gleichförmigen deutfchen Poſt— 
wejens mit klaren, allgemein verftändlichen und zeitgemäßen Nor- 
- buch Errichtung einer deutjchen Central: Boftftelle zu treffen, 
erner: 

2) duch fjofortige Verhandlungen und, Beichlußnahme, die 
bei mehren, namentlich den thurn= und taris’fihen Boftanftalten 
beftehenden erorbitanten Pofttaren für Briefe und Packete mit den 
in Preußen eingeführten viel billigeren Normen gleichftellen. 


Großbritannien 


Eine Zeitung aus Bofton berichtet. Wir haben erfahren, 
daß ein Agent der PBoftverwaltung der Vereinigten Staaten eine 
Anzahl Briefe weggenommen hat, welche ‘Baffagieren und andern 
Leuten auf dem Schiffe „Niagara” mitgegeben worden waren, um 
die erhöhte, repreffive Bortotare von 24 Cents zu erfparen, welche 
jegt von unferer Regierung erhoben wird, — (Daily News.) 


Das Geldanweifungs- Departement bei der Boft. 
Bei diefem Departement ijt im Berlaufe weniger Jahre eine be- 
beutende Bermehrung eingetreten. In dem am 5. April 1839 
enbenden Quartale betrug die Zahl der in. London. ausgeftellten 
Anweifungen 3894. Stuͤck mit einem Betrage von £ 7160. 19 8. 
Ad., die ausbezahlten Anweifungen aber 5532 Stüd — £ 10,40: 
14 s.&d. In dem am 5. Januar. 1843 endenden Duartale: war 
bie Zahl der ausgeftellten-Anweifungen 73,520 Stüd— £ 146,000. 
und ber bezahlten. Anweifungen 143,065 Stück — 2. 320,797. 
In dem am: 5; Januar 1848 endenden Quartale fand. Die Rech- 
nung fo: Ausgeftellte Anweifungen 122,507 Stüd — £ 241,349; 
bezahlte. Anweifungen. 262,430. Stüd; = £ 555,692. Sunme 
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. ber ausgeftellten und bezahlten Anweifungen: 384,937 Stud 
—= £ 797,042. 9 s.6.d. — (Herald.) 





Der Boftdienft zwifchen Dover und Oftende, Dover 
und Ealais und Dover und Boulogne. Die Anzahl der in 
ben 12 Monaten, vom 1. April 1847 bis 31. März 1848, für 
dieſen Dienft verwendeten Poſtdampfboote war fieben; ber Ton- 
nengehalt 1767. und die Pferdefraft 760. Die in demfelben Zeit- 
raume ermwachfenen Unfoften betrugen £ 24,7%. 8 s. 5 d. Die 
Anzahl der beförderten Perſonen war 18,439, nämlich nach und 
von Öftende: 11,559; Calais: 49615 Boulogne: 1919. Die 
Meberfahrtszeit war durchichnittlich: nach DOftende A Stunden 
46 Minuten; nach Galais 2 Stunden; nad; Boulogne 2 Stun- 
den 30 Minuten. — (Boft.) 


Eine Bekanntmachung des Schagamtes geftattet ben Namen 
und die Adrefie des Abfenders, fowie einiges andere Gefchriebene 
auf Bücher,. Zeitfchriften ꝛc.,, welche durch die Poſt verfendet wer- 
den, zu bemerken. Es findet hierbei jedoch die Befchränfung ftatt, 
daß das auf folchen Gegenftänden Gefchriebene, fich „auf einer 
und derfelben Seite” befinden muß. — (Globe:) 


Wegen Unterfchleifen und Unregelmäßigfeiten war gegen ben 
Voftmeifter in Great-Malvern, Herrn Mafon, eine Unter- 
fuchung eingeleitet worden. Dieſe Unterfuchung wurde aber fehr 
bald unterbrochen, da e8 dem Poftmeifter gelang, fih eine Quan—⸗ 
tität Gift zu verfchaffen, mit welchem er feinem Leben ein Ziel 
ſetzte. — (Sun.) 


Die Pofteinfünfte betrugen in dem am 5. April 1848 been- 
beten Quartale 221,000 £ (2000 £ mehr als im erften Quartal 
1847), in dem am 5. Juli 1848 endenden Quartale 136,000 £, 
während fie in dem entfprechenden Quartale des Jahres 1847 
215,000 £ betrugen. 








Vor einiger Zeit wurben bei dem Derby-PBoftamte Zeitungen 
und Briefe mit Geld oder geldwerthem Inhalte fyftematifch ent: 
wendet. “Durch gelegte Falfrice ift man in der Perfon des Be— 
amten John Gray des hauptfächlichften Berbrechers habhaft ge 
worden, welcher in Bolge verfchiebener deutlicher und klarer Be— 
weife bereitd vor die Affifen geftellt wurde. Nachftehende Lifte ber 
Gegenftände, die in des Gefangenen Beſitz fich befanden, geben 
einen Beweis feiner Thätigfeit, 

Eine große ſchwarz emaillirte goldne Broche, drei filberne 
Bleiftiftfebern, drei goldne Berfchafte, eine golbne Kette, ein großer 


540 


goldner Uhrfchlüffel, zwei goldne Bufennadeln, eine, emaillitte 
desgl., zwei emaill. und goldne Hemdenfnöpfe, drei gearbeitete 
Buchzeichen, zwei filberne Uhren, einen Kleinen Compaß, einen 
großen goldnen Uhrhafen, Spigenfragen, geftidte Damenfchnupf- 
tücher, 4 Baar Damen- und 5 Paar Herrenhandfchuhe, emaill, 
Tederhalter und Papiermefjer in einem Kaften, ein Armband, 
fammetne Weftenfledchen, 6 Paar geftridte Kinderfoden, 2 Baar 
Kinderhandichuhe, 2 Damenleibbänder, 3 Mügenbänder und gegen 
66 £ in Sovereignd, Halbfovereignd und Noten. — (Poſt.) 


Der Briefträger Bradley wurde vor einiger Zeit in Mitre 
Court, Woodz-ftreet, auf eine höchft graufame Art überfallen, 
während er feinem Geichäft oblag. In Fol e deſſen ift ihm auf 
Vortrag des General-PBoftmeiftere von ben Lords des föniglichen 
Schatzes geftattet worden, fi von dem Dienfte zurüdzuziehen und 
eine Penſion von jährlich 100 £ zu erheben. 


Während in dem am 5. Juli 1847 endenden Quartale bie 
Einkünfte des Poſtweſens die Summe von 215,000 £ erreich- 
ten, belief fich der Ertrag in Demfelben Duartale 1848 auf nur 
136,000 £. Es ftellt fich daher ein Ausfall von 79,000. * 
heraus, 

Hierzu giebt der „Globe folgende Erklärung: ‚Das Poſt— 
weſen fcheint einen Ausfall zu geben, Dies ift aber nur jcheinbar 
und findet feinen Grund in einer nachträglichen, lang angeftan- 
benen Auszahlung an die Gefellfchaft der Great Western Eifen- 
bahn. — Ein fjpätered Blatt derfelben Zeitung jagt darüber: 
Das Pofteinfommen hat natürlich durch die theilweife Stodung 
der Handeldunternehmungen in biefem Quartale leiden müffen, 
allein wir haben guten Grund zu der Annahme, baß wegen ber 
ftet8 fteigenden Anwendung des brieflichen Verkehrs (auch für nicht 
faufmännijche Zwede), welcher fi unter dem Schuße des neuen, 
fo viele Erleichterungen bietenden Syſtems mehr und mehr aus- 
breitet, das Einfommen in diefem Quartale höher fidy heraus— 
ftellen müßte als im vorjährigen, wenn nicht aus dem Poftein- 
fommen eine ſchwere Summe auszuzahlen gewefen wäre, bie fich 
auf verfchiedene Quartale vertheilt. 


Sn ber dem Parlamente vorgelegten Ueberficht über das Poſt— 
weſen ift eine Rechnung beigefügt, aus welcher erfichtlich ift, wies 
viel Porto jedes öffentliche Departement von 1837 bis 1847 be= 
zahlt hat. In den legten fünf Jahren haben die Departements 
von England folgende Summen bezahlt: 1843, £ 131,503. 15.; 
1844, £ 124,698. 3 s. 8 d.; 1845, £ 125,322. 6 s. 2 d.; 1846, 
£ 128,056. 7 s. 5. d., und 1847, £ 148,643, 35. 7d. In 


541 


Schottland: 1843, £ 730. A s. 8 d.; 1844, £ 69%. A s. 64 d.; 
1845, £ 823, 1. 54 d.; 1846, £ 947. 18 s. 3 d.; 1847, 
£ 989. 13 s. 3 d. In Irland wurde an Porto verausgabt: 
1843, £ 5006. 18 s. 11 d.; 1844, £ 5268. 4 s. 11 d.; 1845, 
# 8312. 13 s. 11 d.; 1846, £ 6584. 9 s., und 1847, £ 13,222. 
4.3.9 d. — (Ehronicle,) 


Frankreich. 


Berathung des Geſetzes über die Portoreform. — 
In der Sitzung vom 24. Auguſt discutirte die Nationalverfamm- 
fung über die neu einzuführende Briefportotare. Der ganzen Be— 
rathung ift aber Eile und Aufgeregtheit anzufehen, wie es freilich 
nicht anders fein fonnte, da am folgenden Tage die Berathung 
bes Berichts der Unterfuchungs-Commiffton, Ledru-Rollin, 
Louis Blanc, Cauffidiere x. betr., auf der Tagesordnung 
ftand und die darauf bezüglichen Acten vertheilt worden waren. 
Nach einer Rede des Hrn. Deslongrais, welcher gegen ben 
Gefegentwurf fpricht, und nach einigen Bemerkungen bes Finanz= 
minifterö, welcher vertheidigend auftrat, wird der Schluß ber all- 
gemeinen Berathung audgeiprochen, worauf die Nationalverfamm- 
lung über die einzelnen Artikel verhandelt. | 
Art. 1. „Vom 1. Januar 1849 an wird jeder Brief bis zum 
Gewicht von 74 Grammes im Innern des Königreichs mit 20 Een- 
times austarirt.‘ 
„Die Briefe von und nach Corfifa und Algerien unterliegen 
berjelben Taxe.“ 
Hr. 3. Baftiat ſchlägt vor, die Brieftare wie die Journale 
auf 5 Gent. herabzufegen. (Nein! Nein!) 
r. St. Prieſt, Berichterftatter, befämpft diefen Vorfchlag. 
r. Eordier will das Gewicht auf 10 Grammes ausge- 
behnt haben. 
tr. Eombarel de Leyval unterftügt diefen Antrag. 
tr. Goudchaux, Finanzminifter, wünfcht fich wegen ber 
gegenwärtigen Anträge Glüd, denn fie verfprächen die Annahme 
des Geſetzes. Er kann aber das Gewicht von 10 Grammes nicht 
anrathen; das von 74 Grammes fei mehr als a, und um 
dies zu beweifen, zeigt Hr. Goudchaux einen Brief von gewöhn- 
lihem Formate, welcher mit feinem Umfchlage und Siegel von 
1 Gramme, noch unter dem Gewichte von 74 Grammes zurüd- 
bleibt; es fei dies der Nuten ber Umfchläge, die nirgends als in 
Paris heimifch fein. (Eine Stimme: in den Provinzen aud) |) 
Ich bitte um Entſchuldigung, dies ift eine faft ausfchließliche Pa⸗ 
rifer Gewohnheit. Es ift Dies eine ariftofratifche Mode (Gelaͤch— 
ter), die Gefchäftsleute kennen fie nicht. 
Wenn e8 wahr iſt, daß 2 Franks 10 Grammes wiegen, fo 
37 


Hüttner, Boftwefen. 2. Jahrg. 1848. 
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wiegen 1 Frankftüd und eins von 50 Gentimes’ 74 Grammes 
(Gelächter.) 

Sie fehen, daß wir nicht mehr wie unfere Gegner vom De— 
cimalſyſtem ausgehen. (Verſchiedene Bewegungen.) 

Der Präfident. Meine Herren Abgeordneten, ich Bitte 
Sie zu ſchweigen und die Herren Minifter in Ruhe zu laffen. 
(Man lacht.) 

Nach einer kurzen Discufftion wird der Antrag des Hrn. Cor- 
bier mit großer Stimmenmehrheit verworfen. 

Der PBräfident. verlieft, den Art. 1. nochmals, worauf 
er angenommen wird. | 

Art, 2. „Die Briefe über 74 bis 15 Grammes werben mit 
40 Bent. austarirt.” — Wird angenommen, 

Art, 3. „Die Briefe und Padete mit Schriften, welche über 
15, aber. nicht über 100 Grammes wiegen, werben.mit:1: Frank 
austarirt,” 

„Die Briefe oder Badete, deren Gewicht 100 Grammes über- 
fchreiten, werden mit 1 Frank für jede 100 Grammes: oder einen 
Theil davon austarirt.” — Angenommen, 

Art. 4. „Die recommanbirten und chargirten Briefe unter- 
liegen boppeltem Porto und muͤſſen frankirt werden.” — Ange 


Art. 3. „Die Abminiftration der Poften wird ermächtigt, 
Stempel ober Marfen zu dem ‘Breife von 20 Eent., 40 Gent. und 
1 Frank verkaufen zu laffen, deren Anbringung auf einem Briefe 
zur Portobefreiung genügt.” — Angenommen. 

Ar „Es ift jedem Beamten oder Agenten der Admini— 
ftration unterfagt, in einem Official» oder die Portofreiheit ges 
nießenden Packete Briefe zu verjenden, welche dem ihm anvertrau- 
ten Dienfte fremd find.” 

„Die UÜebertretung diejes Artikels. wird nach den Beftimmun- 
gen bed Geſetzes vom 27, Prairial des Jahres IX, den betrüg- 
lichen Brieftransport betr,, beftraft werben.” — Angenommen. 

Hr. St. Prieſt, der Berichterftatter der. Commiſſion, fchlägt 
in feinem eignen Namen.vor, die Geldftrafe von 100 bis 300 Fr,, 
welche. Das Geſetz wegen hinterzogenen : Bortos durch Privatleute: 
enthält, nicht abzufchaffen, dahingegen ben Tribunalen die. Sorge: 
ber Ausführung zu überlafien, fobald bie Ueberzeugung erlangt iſt, 
daß ein Betrug en Der Antrag wird formulirt: 

„Sm Balle der Berurtheilung wird Art. 463. des Strafges 
fegbuches durch die Tribunale in Anwendung gebracht,“ 

Der Antrag, für welchen ſich auch der Hr. Finangminifter 
verwenbet, wird, wie ber Zufagartifel, angenommen. 

Ein Mitglied bemerkt, dag ber Art; 463. ſich nur auf Beamte 
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der Abminiftration beziehe; es wiünfcht, der Antrag möchte auf 
alle Bürger anwendbar fein, 

* Goudchaur erklaͤrt dies als einen Redactionsfehler, der 
verbeſſert werden ſolle. | 
Art. 7. „Alle Briefe an einen Dritten, welche an Perſonen 
adreffirt find, denen die Bortofreiheit zufteht, find unverzüglich 
dem Poftbureau zur Außtarirung zu überfchiden.” — Ange— 
nommen. | 

ge Wolomwsti Felt folgenden Antrag: 

om 1. Zanuar 1849 an wird das orte für Gelbartifel 
auf 1 p&t. herabgefegt. 

Der Antragfteller glaubt, daß durch Diefe Beitimmung bie 
Zahl der Briefe beträchtlich vermehrt werben wird. (Ja! Jal 
Berfchiedener Lärm.) 

Dies wäre die Herftelung einer großen National -Eircula- 
tionsbanf. (Lärm, Unterbrechung, zur Abftimmung!), 

Hın. Wolowstfi glüdt es, fich verftäriblich zu machen, und 
ertlärt, feinen Antrag auf die Erflärimg des Hm. Finanzminifters 
zuruͤckzuziehen, welcher fich ‚mit dieſem Gegenftande befchäftigt, um 
Daraus eine 'befondere Vorlage zu machen. 

Hr. Carlat nimmt denſelben Antrag wieder auf und ftellt 
ihn in feinem Namen. Er ermäßigt die Scala des Portos auf 
50 Eent. für 100 Fr. mit einer progreffiven Erhöhung für Sums 
men liber 100 Fr. , Unterbrechung.) | 

Die Frage wird vorläufig angenommen. 

Hr. Goudchaur überreicht eine neue Faffung des von Hrn, 
St. Prieſt geftellten, ſchon votirten Antrags. 

Art. 8, „In allen Fällen der Uebertretung der Beſtimmun— 
gen des ‚gegenwärtigen Gefeges ſowol wie der frühern, bie fich 
auf denfelben Gegenftand beziehen, können die Tribunale die Geld- 
ftrafe auf 16 Fr. ermäßigen.” — Angenommen. 

Die Art. 9. und 10,, die Ausführungsmaßregeln des Ge— 
feges betreffend, werden, wie das ganze Decret, gleichfalls anges 
nommen. 


Am 31. Zuli gab ed in der General» PBoftdirestion in Paris 
eine Heine Emeute. Herr Etienne Arago glaubte einen St. Bar— 
tholomäustag machen zu müflen an 75 Beamten jeden Grades, 
deren einziges Verbrechen, wie man fagt, darin beftand, Daß fie 
von dem frühen General» Boftdirector Conte angeftellt worden 
waren. Man weiß nicht, ob dies wirklich der einzige Grund zu 
ihrer Abfegung war, aber fo viel ift gewiß, daß diefe Beamte erft 
am 30. Juli benachrichtigt worden waren, es würden ihre Ges 
Ichäfte mit Ende des Monats aufhören. Diefer Vorfall brachte 
eine allgemeine Gährung hervor, in Folge deren am Morgen des 
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31. Zuli die Höfe des Poithoteld von einer Menge Menfchen an- 
gefüllt waren, denen bie Beltimmungen bed Hm. Arago feines- 
wegs wohlmeinend erfhienen. Man begnügte fi) indeß nur mit 
Schreien. 

, Ein Sournal beftätigt obigen Vorfall und fügt hinzu, daß 
diefe Veränderungen in Folge des ausgefprochenen Willens der 
Nationalverfammlung ftattgefunden hätten, ba wegen bed neuen 
poftalifchen Syſtems, welches jedoch erft mit dem 1. Jan. 1849 
eingeführt und eine außerordentliche Vereinfachung in das täg- 
liche Berechnungswefen bringen wird, die Verabſchiedung einer 
großen Anzahl von Beamten erforderlich werbe. 


Belgien, 


Bei dem Dienfte der fliegenden Poſtbureaux (voitures-bu- 
reaux-de-poste) auf den Eifenbahnen ift eine wichtige Verbeffe- 
rung foeben eingeführt worden. 

Bis jegt fonnten in dieſen Wagen nur Briefpadete angefers 
tigt werden für die Ortfchaften an den Eifenbahnftationen, wo die 
Züge anhielten, Der Zug alfo, welche die franzöfiiche Correſpon— 
benz für Belgien beförderte, hielt bei den Stationen Bouffu, 
Saint-Ghislain, Jemmapes, Tubife und Hal nicht an, 
und ed mußten die Briefe für die Orte Bouffu, St. Ghislain 
und Jemmapes über Mong, die nach Zurbife und Hal be- 
ftimmten aber über Brüffel dirigirt werden. Nachdem nun dieſe 
Briefe in Mons und Brüffel ftill gelegen und dadurch eine ber 
trächtliche Verfpätigung erlitten hatten, traten fie einen Rüdweg 
an mit dem von Brüffel ausgehenden, an obigen Orten ftillhal- 
tenden Zuge, um ihrer Beftimmung zugeführt au werden. 

Derfelbe Grund, welcher die Abgabe ber Brieffchaften an den 
genannten fünf Stationen verhinderte, ftand auch der Empfang. 
nahme von Briefen im Wege, deren Beförderung durch die flie- 
genden Poftbureaur vorteilhaft befchleunigt werden fonnte. Aus 
dieſem doppelten Gefichtspunfte war daher die Eifenbahn für bie 
Boftverwaltung nur ein jehr unvollfommenes Hülfsmittel. 

Die Maßregel, Die der Minifter der öffentlichen Arbeiten 
eben einführte, bejeitigt diefe Hinbderniffe durch ein ebenfo einfaches 
als finnreiches Mittel, welches ohne menfchliche Beihülfe den Um- 
taufch während der Fahrt felbft vollzieht. 

Es wird nämlich an der Bahn bei den betreffenden Drten ein 
Pfahl aufgeftellt, an defien obern Theile in einer Entfernung von 
25 Gentimeters zwei Hafen übereinander befeftigt find. “Der obere 
Theil des Poſtwagens ift gleichfalls und zwar an jeder Seite mit 
zwei Hafen verfehen, welche mit denen an dem Pfahle in gleicher 
Döe angebracht find. Der Briefbeutel, der die abzugebenden 

tiefe enthält, hängt an dem Hafen am hintern Theile des Wa— 
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gend vermittelft eines am Beutel befeftigten Ringes. Der Brief: 
beutel, defjen Inhalt die während der Fahrt mitzunehmenden Briefe 
find, ift durch dieſelbe Vorrichtung am obern Hafen des Pfahles 
aufgehängt und eine Feder erhält den Ring in einer zwedentfpre= 
chenden — In dem Augenblicke, wo der Wagen vorüber- 
fährt, geht der Umtaufch vor fich, d. h. der Briefbeutel, welcher 
auf der Station abzugeben ift, wird von dem untern Hafen bes 
Pfahls aufgenommen in berfelben Zeit, wo ber Briefbeutel, wel— 
cher von der Station mitzunehmen und zu beförbern ift, in dem 
Hafen des vordern Theiles des Wagens übergeht. (Nämlich da= 
durch, daß die Hafen in die Ringe der Beutel eintreten und fie 
entweder vom Wagen oder vom Sahle losreißen.) 

Auf Anordnung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten ſind 
Verſuche gemacht worden, um die Verſicherung zu erlangen, daß 
eine ſolche Einrichtung keinerlei Nachtheile mit ſich führe. Die 
zugezogenen Sachverſtaͤndigen haben erklaͤrt, daß dieſe Einrichtung 
alle wuͤnſchenswerthen Eigenſchaften vereinige, um pünktlich, leicht 
und ohne Die geringfie Gefahr den Austaufch der Briefe zu bewir- 
fen, wie ſchnell auch die Beförderung des Zuges fein möge. 

Findet diefe Art des Umtaufches der Brieffchaften auf ‘allen 
ben Punkten ftatt, wo e8 der Dienft erfordert, fo werben fehr zahl« 
reiche Vortheile erzielt, nicht allein für die Stationen, an denen 
ber Zug nicht anhält, fondern auch für die Orte, welche an feiner 
Station liegen, indem die Poftverwaltung einen Pfahl zur Um- 
taufchung an dem Theile der Eiſenbahn aufftelen fann, an wel— 
chem fie es für nüglich erachtet. 


Der Minifter ber öffentlichen Arbeiten, Hr. Srere-Orban, 
hat eine Verordnung erlafien, durch welche die unentbehrlichen Be- 
amten bei den Verwaltungen der Boften undjEifenbahnen provifo- 
rifh vom Dienfte ber — ——— ausgenommen werden. Bei 
ber Poftverwaltung werden befreit: 

1) Die Einnehmer, welche Feine Hülfsarbeiter haben; 
2) die Secretaire, Schreiber und Supernumerare, welche bei 

Bofteinnahmen befchäftigt find; | 

3) die Diftributeurs; 

4) die Briefträger für Stadt und Land; 
5) bie Boftboten; 

6) die Begleiter der Eourierpoften. 


Niederlande, 


Die Pofteinfünfte betrugen in den erften jechs Monaten bes 
Jahres 1848 702,795 5. Im Vergleich mit dem entfprechenden 
—— im Jahre 1847 ergiebt ſich eine Vermehrung von 
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Schweiz. 


Der Voxort trug in der Sitzung der Eidgenöſſiſchen Tag— 
ſatzung am 9. Juni an, da der gegenwärtige Augenblid nicht ge— 
eignet fei, irgend etwas Erfprießliches in Handelsfachen, Poſt— 
und Zollwefen in Mailand (vergl. S. 371) zu erlangen, davon 
abzuftehen, einen zweiten Abgeordneten nach Mailand zu fenden, 
und auch den erften außerordentlichen Abgeordneten von Dort zu— 
rüdzurufen. Mit fämmtlichen 22 Stimmen wurden dem Vororte 
die diesfäligen Vollmachten hierzu ertheilt. 


Tayzfaygungs-Berhandlungen über das Poftwefen!). 
— Nachdem bei Berathung ded Bundes-Entwurfes früher von der 
Tagfapung befchloffen worden war, Die Artifel, welche Die mate- 
zielen Fragen enthalten, einer befondern, aus 9 Mitgliedern be— 
ſtehenden Commiffton zur Prüfung und Berichterftattung zu über- 
weifen: jo wird in der Sigung ber Eidgenöffiichen Tagfagung am 
13. Juni mit der Berichterftattung und Berathung über die Ar— 
beit und die Grundlagen der Anträge der Neuner-Commiſſton über 
die materiellen Fragen begonnen. Zu Art. 33., der vom Poft- 
u. handelt (vergl. ©. 337), gelangt man. in der Sigung am 
21. Juni. 

Für Art. 33. hat die Commiſſion einen neuen Vorfchlag ges 
bracht, welcher lautet: 

„Das Poftweien im ganzen Umfange der Eidgenoffenichaft 
wird vom Bunde übernommen unter folgenden Borjchriften: 
4) Die gegenwärtig beftehenden PBoftverbindungen bürfen im AU: 
gemeinen ohne Zuftimmung ber betheiligten Cantone nicht ver- 
mindert werben. 2). Die Tarife werden im ganzen Gebiete dev 
Eidgenoſſenſchaft nach den gleichen möglichft billigen Grundfägen 
beftimmt. 3) Die Unverlegbarkfeit des Poſtgeheimniſſes ift gewaͤhr⸗ 
leiftet. 4) Für Abtretung des Poftregals leiftet der Bund Ent- 
Ihädigung und zwar nach folgenden nähen Beftimmungen: a. Die 
Cantone erhalten jährlich drei Viertheile der Ducchfchnittsfumme 
des reinen Ertrags, ben fie in ben brei Jahren. 1844, 1845 und 
1846 vom “Boftwejen bezogen haben. Wo die Ausübung bes 
Poftregald an Privaten abgetreten worden: ift,. übernimmt ber 
Bund die diesfällige Entfchädigung. b. Wenn ein Canton in 
Folge eines mit einem andern. Kanton’ abgefchlofienen Boftver- 
trages vom Poſtweſen bedeutend weniger bezogen hat, als bie 
Ausübung der Poftregals- auf: feinem Gebiete erweislichermaßen 
vein extvagen hat, jo foll bei Ausmittelung, der Entfihädigungs- 
ſumme hierauf beſonders Rüdfficht genommen werben; c. die Ent⸗ 





1) Berfpätigt wegen Mangel an Raum, 
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koanigung geſchieht durch jährliche Bezahlung der nach vorftchen- 
den. Beftimmungen. ausgemittelten. Entfhädigungsfumme; d. ber 
Bund ift berechtigt und verpflichtet, das zum Poftwefen gehörige 
Material, foweit n zum Gebrauche tauglich und erforderlich 
ift, gegen eine Den Eigenthümern abzureichende billige Entſchaͤdi— 
gung, du übernehmen; e. die eidg. Poftverwaltung ift berechtigt, 
bie Gebäulichkeiten gegen Entjchädigung entweder ald Eigenthum 
ober aber nur miethweife zuc Benugung zu übernehmen.” 

Appenzell A. Rh. motivirt auf launige Weife feine. Ins 
feuetion, namentlih in Bezug auf Nr. A. litt, a, indem es fein 
Doft- und Botenweien bem Bunde nur unter dem Borbehalte ab- 
treten will, daß für daffelbe nach Verhältniß der Bevölferung und 
wie an die andern Cantone Entichädigung geleiftet werde. Das 
Botenwefen gehört dafelbft in die Souveränität dev Gemeinden, 
welche daſſelbe an von ihnen felbft gewählte Boten gegen bedeus 
tenbe Gautionen übertragen. Für Hebung und Beförderung des— 
felben: hat der Banton durch Anlegung guter Straßen Bedeutendes 

than, hiefür wird man ihm doch das Anfpruchsrecht auf Ent- 

—35 nicht beſtreiten wollen. Bon St. Gallen find ſeine⸗ 
ſeits indirecte bedeutende Anerbietungen für Uebernahme des Bofts 
weiend gemacht. Wie einträglich das Botenweſen ift, geht dar— 
aus hervor: St. Gallen läßt eine Poft über Herifau nach dem 
Toggenburg, und eine andere: über ai und: Speicher nad) Alt⸗ 
ftätten gehen. Hiefür bezahlt e8 an Entfhädigung: dem Boten 
in — 800 Gulden, jenem in Trogen 400, dem in Speicher 
400 Gulden, und überdies für den Schneebruch über den Ruppen 
200: Bulden,. zufammen alfo 1800 Gulden nur für drei Gemein- 
ben. Demnach ift zu bemeffen, was Gais, Teufen u; f. w. billi- 
gerweiſe zu: verlangen hätten. Der Gefandte glaubt, die Mitglie- 
der: der Commiffion, welche Zürich, St. Gallen u..f. w. angehören, 
haben ſchon für ihre Cantone geforgt, fie. hätten aber auch an Ap- 
penzell denken follen. 

Baſelſtadt ſieht ungern durch die Centraliſation des. Poſt⸗ 
weſens eine eidg. Bureaukratie entſtehen, welche vielleicht nicht ſo 
bereitwilligen Bedacht auf die Beduͤrfniſſe des poftgebührbezahlen- 
ben Bublifums nehmen würde, wie bie Dem--betreffenden Canton 
ſelbſt angehörenden Beamten. Die Kaufmannfchaft von Bafel, 
welche 100,000 Franken Poftgebühren bezahlt, den zehnten Theil 
der gefammten im Bundesbudget aufgenommenen Pofteinnahmen, 
wuͤrde fich: nicht, gerne nehmen laffen, auch ein. Wort zw der Art 
und Weile zu jagen, wie den Bedürfniffen und Bequemlichfeiten 
bes Publikums Rechnung getragen: wird. Seit 18 Jahren. hat fich 
in Bafel die Pofteinnahme von 50,000: Frin. auf 100,000 Frkn. 
verdoppelt; wahrfcheinlich wird: innerhalb 48 Jahren wieder Ver- 
Doppelung eintreten, Wenn man. bucch. ben zweiten Satz von 
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litt. a. bes Nr. 4. dem befondern Berhältnig von Schaffhaufen 
Rechnung getragen hat, das feine Poften an einen Privaten vers 
pachtet hat, jo muß man ber Gerechtigkeit wegen ben gleichen 
Mapftab der Entfchädigung auch gegen die Kantone eintreten laf- 
fen und nicht blos von J des bisherigen Durchichnittsertrages 
fprechen. In erfter Linie will Bafelftadt beim Entwurf von 1833 
ftehen bleiben, dem Bunde nur die allgemeine ————— der 
Poſten übertragen und die allfällige Centraliſation dem Wege des 
Concordats überlafien. In zweiter Linie, wenn der Artikel dennoch 
angenommen wird, fo fol bie Entiihädigung nach ber vollen 
Durchſchnittsſumme des Ertrags geleiftet, dagegen aber dann das 
Poftmaterial unentgeltlich abgetreten werden. - 

Zürich: Wenn in irgend einem Zweige Centralifation nöthig 
ift, fo ift es im ‘Boftwefen, wo ein wahres Chaos herrfcht. Wenn 
einmal Gentralifation, gleihmäßige Adminiftration und Taren ein- 

etreten fein werden, jo wird man die wohlthätigen Folgen auf: 
Pallend verfpüren und nicht begreifen fünnen, wie Die Schweiz bei 
ber dermaligen PBofteonfufion hat beftehen fünnen. Wenn man es 
“ jest erträglich findet, fo ift e8 gewiß nur deswegen, weil man feit 

langem daran gewöhnt if. Hofft, daß bei guter Eentraleinrich- 
tung der Ertrag Fünftighin fich eben jo günfig geftalten werde, 
wie bis dahin, und will Daher die Entihädigung an die Cantone 
nach Berhältniß des bisherigen Neinertrages leiften, wodurch dann _ 
zugleich die Frage wegen Anfaufs des Poſtmaterials gelöft wäre, 
indem ber jeweilige Reinertrag ſich von felbft erft dann ergiebt, 
wenn die Koften für das Material, Gebäude u. f. w. beftritten find. 

Neuenburg ift im Allgemeinen der Eentralifation der Boften 
nicht günftig, indem es beforgt, der PBoftverfehr dürfte unter der— 
felben nicht fo erleichtert werden wie bis dahin. Bei den niedrigen 
Tarifen, welche Neuenburg eingeführt hat, ift das Poftregal, trog 
aller Bejchränfungen, von denen ber Canton umgeben ift, fehr ge— 
ftiegen. Wenn aber die Tarife vom Bund feftgefegt werden, fo 
wäre Neuenburg daran gebunden, was namentlich der Uhrenin— 
duftrie fchaden Fönnte, welche für den Transport von Gegenftän- 
ben einigen Gewichts Feine ftarfen PBortoanfäge ertragen kann. 
Sm befondern will e8 vorbehalten: „die von den Gantonen mit 
— Staaten und dritten Perſonen abgeſchloſſen Ver— 
träge.“ 

Freiburg kann ber Eentralifation der Poſten beipflichten un— 
al a nad dem Durchſchnitt von 5 Jahren 1842- 


St. Gallen erinnert, daß ſchon im 16ten Jahrhundert dor⸗ 
tige Kaufleute die Poft einrichteten, von Nürnberg bis St. Gallen 
und von St. Gallen bis Lyon; auf der einen Seite — 
ſich dann Thurn und Taris des Poſtweſens im Reich, und Lyo⸗ 


349 


ner Kaufleute auf ber andern. Aehnliche Verhältniffe dauerten bis 
vor ungefähr 50 Jahren, wo die Finanzmänner anfingen, das 
Poſtweſen zu einer reichen Einnahmsquelle zu machen. Xäßt Ap- 
penzell die Gerechtigfeit widerfahren, daß es Dies nicht ee 
überhaupt nie zu den vielen Hülfsmitteln der indirecten Steuern 
feine Zuflucht genommen, fondern den ächt republifanifchen Grund«- 
fag durchgeführt, die öffentlichen Ausgaben aus billigen Vermö— 
gengfteuern zu beftreiten, nur das Salgregal bildet noch Daneben 
eine Einnahmsquelle. Hofft von Eentralifation ber Poſten bie 
beften Folgen, indem man das Beifpiel anderer Länder nachahmen - 
und die Brieftaren bedeutend herabfegen werde, wodurch mit der 
Zeit fich doch wieder eine gute Einnahme ergeben wird; jebt Foftet 
bei der dermaligen theuern Einrichtung ein Brief aus Wallis oder 
Genf nah St, Gallen mehr, als einer aus Corfu oder Bordeaur. 
Wenn jedoch ein Viertheil weniger Entfchädigung geleiftet wird, 
als der Durchfchnitt beträgt, fo kömmt dies immerhin wieder dem 
handeltreibenden und induftriellen Publifum zu gut. 

Aargau fpricht umftändlich für volftändige Entichädigung. 
Sen! weift auf die unerhört hohen Brieftarife in den Schwei- 
zercantonen bin, fo daß in Genf jeder Brief aus der Schweiz höher 
zu ftehen fomme ald aus irgend einem Theile von Franfreich oder 
Algier. Will ausdrüdlich jagen, daß die Tarife jedenfalls nicht 
über ben jegigen Maßftab erhöht werden dürfen, der ohnehin fchon 
ftarf genug fei. 

Waadt fpricht mehr vom fisfalifchen Gefichtspunfte aus: es 
ift zwar wohlgerhan, den Handelsverkehr zu erleichtern und zu für= 
dern, allein völlig gratis Fann Dies nicht gefchehen. Man muß 
auch an die Straßen denken, welche durch die Poſten ftarf abge- 
braucht werden und große Koften erfordern. Der Poftertrag Bu 
namhaft beitragen, biefelben zu deden. Man kann dem Steuers 
pflichtigen nicht zumuthen, defto größere Abgaben zu bezahlen, da— 
mit Andere ihre Briefe defto wohlfeiler befommen und um fo wohls 
feiler im Boftwagen reifen fönnen. Im Grunde fommen die Pos 
ften vorzüglich nur einer gewiffen Claffe, dem Handel und den 
Induftriellen, zu gut; die große Maffe der Landleute hat wenigern 
Vortheil davon. 

Schwyz vertheidigt feine befondere Stellung und Intereſſen 
in biefer Frage und macht Die daherigen Anfprüche auf angemefiene 
Entfhädigung geltend, da das Poftregal bei der Lage des Can— 
tons zwifihen den zwei Seen von Züridy und Wallenftabt nicht fo 
unbedeutend fei, als man vielleicht glauben möchte. Noch von 
manchen Ständen wird ihre Gantonalintereffe verfochten. 

Thurgau beleuchtet die fämmtlichen gefallenen Boten und 
Die Menge der geftellten Anträge, und erörtert den Modus und 
Mapftab der Entihädigung. 
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Bern erklärt, daß es eine bindende Infteuction habe, Die mit 
bem in Betreff des Zollweſens geftellten Antrage genau zufammen- 
hänge, nämlich das Zollmeien und Poſtweſen ohne Entjchädigung 
dem Bunde zu überlaffen, wogegen derſelbe auch das Militairwes 
fen übernehmen würde, 
| Zeffin muß für feinen Canton die Beftimmungen rüdficht- 

lich der Eifenbahnen vorbehalten und eine billige Supplementar- 
Entfhädigung für diejenigen Gantone in Anfpruch nehmen, welche 
durch die beantragte Gentralifation in ungeheuern Berluft fommen 
. würden. 

Schwyz kann zur Eentralifation ftimmen umter der Bedin—⸗ 
gung, daß für jeden Canton eine Rechnung eröffnet und der Maß— 
ftab der Entfchädigung gemäß dem nad) einer gewiſſen Anzahl 
yon Jahren fich ergebenden Abtrag definitiv feftgefegt werde, 

Genf vrüdt die Beforgniß aus, daß der Bundesentwurf von 
ben Bolfe nicht angenommen werde aus ‚Furcht, daß deflen mates 
rielle Intereffen nicht genügend gefchügt fein. Der Bund foll 
auch feinen Gewinn dabei finden, und wenn man die Brieftare 
herabfegt, jo wird die verhältnigmäßige Vermehrung der Eorre- 
fpondenz eine Bergütung von großem Belange J—— Wenn 
die Landleute nicht viele Briefe ſchreiben, ſo iſt es eben, weil ſie 
die gar zu hohen Porti ſcheuen. Man muß daher in dieſem 
Punkte ſehr vorſichtig fein und die Intereſſen des Publikums we- 
nigſtens eben ſo ſehr wahrnehmen, als jene des Staates. 

In der Abſtimmung erhielten von 27 geſtellten Anträgen nur 
3 eine Mehrheit, nämlich 1) der Antrag von Zürich, daß Die 
Entihädigung an die Cantone nach dem Durchichnitt des reinen 
Ertrags der Bofteinnahmen, welche die Kantone während drei 
Jahren auf ihrem eigenen Poftgebiete gemacht haben, entrichtet 
werden follen, hierfür 13 St. 2) Der Antrag von St. Gallen 
mit Rückſicht auf Die befondern Berhältniffe von Appenzell Außer- 
Rhoden, daß auch an foldhe Cantone eine Entfhädigung bezahlt 
werden jolle, welche bis dahin feine directe Einnahme vom ‘Boft- 
weien gehabt haben, hierfür 12 St. 3) Der Antrag von Waadt, 
daß die Entfhädigung für die Poſten den Gantonen auch nur 
unter dem in Art, 31 b. enthaltenen Vorbehalt verabreicht werden 
folle, daß die Straßen und Brüden in gutem Zuftand erhalten 
werden, hierfür 134 St. Endlich wurde der alſo amendirte Ar- 
tifel mit 144 St. angenommen: Zürich, Unterwalden, Zug, Solo- 
thurn, Schaffhaufen, St. Gallen, Wallis, a Waadt, 
Appenzell, Freiburg, Glarus, Luzern, Aargau, Bafelland. — 
Graubünden unter Ratificationsvorbehalt, Neuenburg behält das 
Protocoll offen. 

In der Sigung vom 23. Juni ftellt Teffin den Antrag, 
„daß die Lofalbeamten der Boft- und Zollverwaltung größtens 
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theild aus Bürgern ber betreffenden Cantone genommen werben 
folfen. Uri möchte 1) ben Gantonen die Wahlen der Boft- und 
ollbeamten überlaffen; oder 2) den Cantonen: wenigftens: das 
rfchlagsrecht hierfür einräumen;. oder 3) mindeſtens feftfegen, 
daß; dieſe Beamten: ans den bisherigen bieafälligen: Angeftellten: der 
Gantone genommen werden follen. Die Anträge von Uri bleiben 
in Minderheit, jener von Tefftm wird mit 14 St. angenommen: 
Uri, Unterwalden, Teſſin, Walis, Genf, Neuenburg, Bafel, 
—— Schwyz, Waadt, Aargau, Freiburg, Graubünden, Aps 
penze 

Zu Art. 39. (Bundesausgaben) hat die Commiſſion eine 
neue Faſſung vorgeſchlagen, welche, wie folgt, lautet: 

Die Ausgaben des Bundes werden beſtritten: a. Aus den 
a. des Kriegsfonds; b. aus dem Ertrag der fchweizerifchen 

venzz0Nle; c..aus dem Ertrag ber Boftverwaltung; d. aus dem 
Ertrag ber: Bulververwaltung; e. aus Beiträgen. der: Cantone; 
welche jedoch nur in Folge von: Befchlüffen der Bundesverfamms 
lung erhoben werben fönnen. Solche Beiträge find von den Gans 
tonen nach Verhaͤltniß der Geldfcala zu leiften, welche alle 20 Jahre 
einer Reviſion zu unterwerfen ift. Bei einer folchen Revifton ſol⸗ 
len theils die Bevölferung, theils die Bermögend» und Erwerbs: 
verhältniffe der Cantone zur Grundlage dienen. 

Bafelftadt will. die Poftverwaltung. nicht zum Gegenftanb 
ber Staatdeinnahme machen, fondern das Intereſſe des Publikums 
. vorwalten laſſen. Waadt will: diefes. nicht: fo weit ausdehnen; 
denn man habe Einnahmen nothwendig; fol man die Zölle er- 
höhen, um die Poſten wohlfeifer zu machen? So weit fann man 
den Communismus nicht treiben, fonft wollen wir auf Bundes- 
foften auch gratis logiren, eſſen und. trinfen, wenn man gratis 
Poſtfuhren oder. Briefe. befommen kann. Man hat: ohnehin im 
Poſtweſen fo viele: Erleichterungen eintreten laffen, ald immer 
möglih. Bafelftadt verfichert lächelnd: und die h. Verſammlung 
lacht beiftimmend, daß. e8 dem „Communismus“ nicht habe das 
Wort reden wollen. Bern.beantragt, im lebten Sag beizufügen, 
daß bie Geldſcala auch mit Rüdficht auf bas Nationalvermögen 
ber Cantone feftgefegt werden folle, und daß die Revifion berfelben 
alle 10 Jahre ftattfinde. Thurgau vertheidigt den Artikel wie er 
ift, da man in dem Artifel über das Poftwefen den Defiderien 
möglichft Rechnung getragen habe; wenn übrigens alle Entjchäbdi- 
gungen an die Cantone geleiftet find, fo wird ohnehin nicht mehr 
zu viel für Die Bundescaffe übrig bleiben. — Nachdem ſämmt— 
liche Amendements in Minderheit geblieben, wird ber Artikel nach 
dem Eommiffionalantrag unverändert mit 21 St. angenommen. 

Bei der definitiven Rebdaction in der Sigung am 26. Juni 
erhält der Art, 33,.auf den Antrag. von St. Gallen folgende Ab- 
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änderungen: In Nr, 4. litt. a. werden die Worte: „ſei es durch 
eigenen Betrieh oder in Folge von Verpachtung” geftrichen. Der 
zweite Sa in litt. a. lautet nun: „Wenn jedoch der reine Ertrag, 
welchen der Bund vom Poftwefen bezieht, für Beftreitung dieſer 
Entfhädigung nicht hinreicht, fo wird den Cantonen das Mans 
gelnde nach dem Berhältniß der feftgefegten Entfchädigungsfums- 
men in Abzug gebracht.” Der dritte Saß in litt. a., das Lehen 
verhältnig von Schaffhaufen betreffend, wird nach litt. b. als 
eigene litt. c. aufgeführt. Berner wird auf den Antrag von 
Teffin in Nr. 1. gefegt: „im Ganzen,” ftatt „im Allgemeinen.” 
Mit diefen Beränderungen wird der Artifel durch 14 Stimmen ges 


nehmigt. 

Bei der Schlußabftimmung über das Ganze bes Bun- 
bes- Entwurfes erklären fih 1) für die Gefammtheit bes 
Entwurfs: 134 St., Züri, Solothurn, Schaffhaufen, St. 
Gallen, Aargau, Wallis, Genf, Thurgau, Graubünden, Freis 
burg, Glarus, Luzern, Zug, Bafelland — fämmtlicy unter Bors 
behalt der Ratification duch das Wolf oder die Behörden ihrer 
Gantone, oder beider zufammen. — Neuenburg, Waadt, Bafel- 
ftadt und Appenzell A. Rh. referiren. — Teſſin behält fich noch - 
die Abgabe einer Erklärung vor. - 2) Gegen den Entwurf: 
34 St., Uri, Schwyz, Unterwalden, unter Verwahrung aller 
ihrer religiöfen, politifchen und materiellen Rechte, nebft Appenzell - 
J. Rh. — As Termin zur Eingabe des Refultats der Ab- 
ftfimmung in den Cantonen wurde mit 134 St, ber 1. Septbr, 


feſtgeſetzt. 


Im Berichte Des Vororts wird über dag Reſultat der Abftim- 
mungen über die neue Bundesverfaffung in der Tagfagungs- 
Sitzung vom 5. Septbr. bemerft, daß die Bevölferungszahl der 
155 Cantone, welche bis jegt die Verfaffung angenommen haben, 
1,714,105, dagegen die 54 Gantone, welche fie verworfen haben, 
nur 178,448 Seelen repräfentiren. Somit gelangte die neue 
ſchweizeriſche Bundesverfaffung zur Annahme, welches wichtige 
Ereignig am 12. Septbr. feierlich verfündigt wurde. 





Drud von Bernd. Taudnig jun. 
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L. Abhandlungen. 


1, Die Poftverfaffung der Vereinigten Staaten von Nord- 
| u Amerika. 


(Fortſetzung zu ©. 5333.) 


Kap. 40. 
Portofreiheit (Privilege of franking). 


$. 267. Das Gefeg giebt gewiflen Bürgern und Beamten 
ber Regierung das Recht, unter feltgefegten Einfchränfungen Briefe 
und Packete mit den Poften portofrei zu verfenden und zu empfanz 
gen. Nämlich: 
der Mıs. Harrifon, Wittwe des Wm, H. Harrifon; 
s Mıs. Mabdifon, heran bes James Mabifon; 
- jeder, Berfon, welche Praͤſident der Bereinigten Staaten gewe— 


en.ift; 

dem Praͤſidenten der Vereinigten Staaten. | 
$. 268. Die Mitglieder ded Congreffes und die Abgeorbne= 
ten von Landfchaften fünnen Briefe und PBadete, bi8 2 Unzen 
ſchwer und öffentliche Documente bis zu dem Gewichte von 3 &%, 
ee, Tage vor Anfang jeden Congrefjes bis zur Berfammlung 
des nächften Congreſſes, frei verfenden und empfangen. Deffent- 
lihe Documente find diejenigen, welche auf Befehl eines der bei- 
den Häufer des ve gebrudt, und BVeröffentlichungen oder 
Bücher, welche zur Benugung der Mitglieder des Congreffes von 

einem ber beiden — angeſchafft oder erkauft werden. 
8. 269. Daſſelbe, den Congreßmitgliedern zugeftandene Recht 
iſt auf die Secretaire des Senats und des Repraͤſentantenhauſes 
ir die Zeit ihrer Dienſtleiſtung, welche mit der Wahl eines Nach- 

olger8 endet, ausgedehnt. 

- 8.70. Das Privilegium des DVicepräfidenten ift mit dem 
ber Mitglieder des Congreſſes tibereinftimmend; das Necht, in der 
Zwifchenzeit, vom Schluß eines Congreſſes bis zu der VBerfammlung 
des nächſten, Briefe und Padete portofrei zu empfangen, fteht ihm 
jedoch nicht zu. 

Hüttner, Poftwefen. 2. Jahrg. 1848, 38 
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F. 271. Die Staatsgouverneure können portofrei verſenden: 
alle Geſetze und Berichte, gebunden oder ungebunden, alle Urkun— 
den und auf ihre Staaten bezüglichen Documente, welche von den 
Legislaturen der verſchiedenen Staaten den Executivbehörden an— 
derer Staaten zugeſendet werden; auf ſolche Sendungen hat der 
Gouverneur feinen Namen zu verzeichnen, fein Amt und die Art 
der Bücher -oder Documente anzugeben; das Padet muß an den 
Staatd-Gouverneur adreffirt fein, an welchen ed gefendet wer- 
den ſoll. Ä | 
$. 272. Die drei General: Boftmeifter-Affiftenten find er— 
mächtigt, Briefe, Packete oder andere Sachen, die ſich ausfchließ- 
lich auf ihre amtlichen Pflichten oder die Gefchäfte des’ Poftdepar: 
tements beziehen, portofrei zu verfenden und fie pflichtgetreu als 
Dienftfachen (official business) zu bezeichnen. 

$. 273. Ebenfo haben alle Boftmeifter Der Vereinigten Staa- 
ten das Recht, Briefe und Packete, welche fih auf die Gejchäfte 
ihrer Boftanftalten beziehen oder das Poftdepartement betreffen, 
an eine Perfon oder einen Plag frei zu verjenden. In jedem 
Galle aber haben die Voftmeifter auf die Außenfeite des Briefes 
—* we eigene Signatur die Worte: „Poste office business‘ zuf 

eiben. 

ee $. 274. Alle Boftmeifter, deren Dienfteinfommen in dem 
am 30. Juni 1846 beendeten Jahre $ 200 nicht überfchritt, follen. 
ebenfall8 Bortofreiheit genießen und zwar follen fie ihre in Privat⸗ 
angelegenheiten felbft gefchriebenen Briefe durch die Boften frei. 
verſenden und alle gefchriebene Mitiheilungen frei erhalten können, 
wenn diefelben nicht über 4 Unze wiegen. — Diele Beftimmung. 
bezieht fich auf alle die Boftmeifter der Bereinigten Staaten, welche 
in der beigegebenen Lifte nicht genannt find ?). 

$. 275. Diejenigen Den. denen Portofreiheit zufteht, 
haben alle Briefe oder Padete bis 2 Unzen Gewicht auf der Adreß«- 


1) Das Dienfteinfommen der Poftmeifter überftieg am 30. Juni 1846 
$ 200. bei folgender Anzahl von Boftanftalten (Portofreiheit fteht ihmen alfo 
für eng nicht zu). Wir geben die Beftanftalten nur fummas 
riſch, da die Namen felbft wol zu wenig allgemeines Intereffe haben dürften 
und weil ihre Anzahl beträchtlich ift. 

Im Staate Maine . . 35 Maryland . . .„ 22. Tenneflee 34. 
z New:Hampfhire 17. Difte. v. Golumbia 2. Kentudy 37. 
= DBermont . .„. 25. Birginia ... . 5%. Miſſouri 18, 
Maſſachuſetts 101, Nord-Earolinna . 30. Illinois - 34. 
Rhode Island 7. Süd:Garolinn . 28. Arkanſas 11. 


uw 


I | u | u u U u 17 


= Gonnectiut . 28. Georgia . . . 39. Ohio. 8. 
z MNew:Dorf . 173. Florida . .» .» . 8 Mihigan 28. 
» MNew:Serfey . 21. Alabama „ . „ 31. Indiana - 30, 
:z Delaware 6 


. 6. Miffffivpi . . . 33. Iowa. 7. 
Bennfylvania 88, Konifiana . .„ . 19. Wisconfin 13. 
Teras . 3. 


u 11 
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feite mit. „frei“, der Signatur des Abſenders und dem Namen. der 
abfendenden Behörde zu bezeichnen; alle öffentfiche "Documente; 
welche das Gewicht, von 2 Unzen überfteigen, müflen, außer obi— 
gen Bezeiihnungen, noch die Worte „öffentliche Dorumente” tra⸗ 
gen. Die Bezeichnung: der öffentlichen. Documente, welche: von 
den öffentlihen Behörden der Stadt Waſhington an Berfonem 
verfendet werden, denen Portofreiheit bewilligt ift, kann durch das 
Aufdrüden eines Stempels der abjenbenden Behörde, durch das 
Aufdruden der Worte „öffentliche Documente” oder durch dieje— 
nige Declaration erfolgen, wie zwifchen dieſen Behörden und dem 
Poftmeifter der Stadt: Wafhington vereinbart worden ift. — Die— 
jenigen couvertirten und verfiegelten Documente, auf deren Um— 
ſchlag die Bezeichnung des; Inhalts: fehlt, find. mit Porto zu be= 
legen, welches jedoch von dem ausliefernden Poftmeifter zurüd zu 
bezahlen ift, jobald vom Empfänger der genügende Beweis beige- 
bracht wird, daß der Inhalt ein portofrei zu verfendendes öffent« 
liches Document war. 
$. 276. Alle Briefe und PBadete von und an Departements: 
vorftände oder andere öffentliche Beamte, denen wegen ihrer Dienft- 
fchreiben fchon vor dem Erfcheinen der Acte vom 3. März 1845. 
Portofreiheit zuftand, find ohne eine Portobelaftung an die Ems 
pfänger zu überliefern, wenn der Congreß die Zuftimmung ertheilt 
hat. Die von den Departements, verjendeten Briefe und Packete 
müfjen auf bem Umfchlage mit „Dienftangelegenheiten‘ bezeichnet, 
yon den Departementsvorftänden oder unter ihrer Aufficht, von 
ihren Hauptfecretairen oder andern Beamten, denen vor der Acte 
von 1845 Portofreiheit zuftand, unter. Angabe ihrer dienftlichen 
Stellung fignirt werden. Diefe Beamten haben nicht dad Recht, 
Privatbriefe und Zeitungen frei zu verfenden und zu empfangen. 
$. 277. Die an Officiere, Muftfer oder andere Glieder der 
Armee in Merito oder nach amerifanifchen Grenzorten gerichteten: 
Briefe, Zeitungen und: Packete find mit den Poſten portofrei zu 
verjenden, wenn fie das Gewicht von 2 Unzen nicht überfteigen, 
Ein jeder dieſer Briefe ift neben dem Namen des Empfängers mit 
„die Armee betreffend” zu bezeichnen. Das Geſetz bleibt auf bie 
— des Krieges und drei Monate nach deſſen Beendigung in 
raft. 
$. 278. Ein Poſtmeiſter hat feine VPortofreiheit für Zeit⸗ 
— — Magazine, Zeitungen, Circulare, Handbillets oder an- 
ere Sachen, wovon jedoch gefchriebene Mittheilungen, welche das 
Gewicht von + Unze nicht überfchreiten, ausgenommen find. | 
$. 279. Ebenfowenig kann er Briefe frei verfenden oder em— 
pfangen, welche von feiner Frau oder einem anderen Gliede ber. 
Familie gefchrieben oder an diefe adreffirt find. 
8.280. Er kann Briefe weder frei verjenden noch empfan⸗ 
38* 
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en, welche unter einer Handeldfirma verfendet werden oder an— 
ommen, deren Mitglied er ift; ebenfowenig ift ihm geftattet, Briefe 
portofrei pafftren zu laffen, wenn fie Geld oder andere Sachen‘ 
enthalten, und es ift nicht paflend für ihn, Gefchäftsagenturen: 
— Andere zu uͤbernehmen und feine Portofreiheit zum Nachtheil 
er Einkünfte des Departements bei der Beſorgung ſolcher Ge— 
ſchäfte zu benugen.: 
$. 281. Wenn ein Poſtmeiſter bona fide der Agent eines 

Andern ift, jo mag er die feine Agentfchaft betreffenden Briefe frei: 
Yerfenden und empfangen, er darf jedoch nicht aus der Abſicht 
Agent werden, um dadurch die Correfpondenz für einen Andern 
vom Porto zu befreien. Kein -Poftmeifter oder Aſſiſtent-Poſtmei⸗ 
fter darf als Lotterieagent auftreten oder unter: dem Vorwande 
eines Kaufes u. ſ. w. Lotteriegettel verfaufen, ebenfowenig fteht 
dem Boftmeifter für Lotteriepläne, Circulare oder Looſe Portofreis 
beit zu. Die Webertretung dieſer lg len jieht der zumider- 
ne Perſon eine Strafe von 50 Dollars zu. — Xete von 
1827. $. 6. 

‚ 8282. Unregelmäßig erjcheinende Zeitungen, een 
oder Eirculare dürfen die Poftmeifter nicht unter dem SPrivilegium 
ber Portofreiheit empfangen. Sollten dergleichen Sendungen an 
fie adreffirt werden, fo ift e8 ihre Pflicht, Diefelben unter einem- 
neuen Couvert und mit Porto belegt, an ben Abfender zurüdzus- 
ſchicken. Wenn hingegen oben bezeichnete Sendungen unter ber 
Adreſſe des Poftmeifters oder anderer Perfonen in einer Poſtan— 
ftalt unverfiegelt niedergelegt werben, fo hat die Verſendung in 
feinem Falle ohne VBorausbezahlung des Portos flattzufinden. 
Berfiegelt find diefe Sendungen mit den Poften zu befördern und‘ 
mit Briefporto zu belegen. 

$. 283. Mißbraucht ein Poftmeifter die ihm gewährte Por— 
tofreiheit, fo verlegt er fowol feinen Dienfteid, wie das Geſetz, 
und wird im Entbedungsfalle nicht nur vom Dienfte entlaffen, 
fondern auch nad) den beftehenden Gefegen beftraft. | 

8.284. Nach ber von dem General» PBoftmeifter getroffenen 
Ordnung kann jeder Zeitungsdruder an alle andere Zeitungs- 
druder innerhalb der Vereinigten Staaten ein Eremplar Deckel: 
verjenden; diefes Privilegium darf jedoch nicht in einen Austauſch 
von Zeitungen fremder Länder ausarten. 

$. 285. Diefes Privilegium umfaßt: Ertrageitungen und 
Beilagen. Solche von einem Druder an einen andern verfendete: 
Zeitungen genießen auch dann PVortofreiheit, wenn im Austauſch 
feine oder nicht fo viele als abgehen zurüdgefendet werden. — 
Acte v. 1825. $. 29, | | 

$. 286. Eine Zeitfchrift oder ein Magazin darf dem Zei— 
tungsbruder aber nicht portofrei zugefchiet werden. Ebenfowenig 
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‚ann ber. Herausgeber einer Zeitfchrift ober eines Magazines Zei- 
dungen ober Magazine portofrei empfangen. 
8.287. Es ift den Zeitungsdrudern geftattet, an andere 
Drucker von Zeitungen offene Streifen (slips), welche ausländifche 
Nachrichten, Schifföneuigfeiten ꝛc. enthalten und die Form eines 
Briefes nicht haben, portofrei zu verfenden. In Briefform find 
diefe Nachrichten mit Briefporto zu belegen. | 


Kap. 41, 
Allgemeine Beftimmungen über die Poriofreiheit. 


8.288. Wenn ber Name und die Handfchrift der Perfon, 
welcher Portofreiheit zukommt, befannt ift, fo ift der Brief als ein 
portofreier zu betrachten, wenn auch der Name der Behörden weg- 
gelaffen fein follte. | 

$. 289. Die PBoftmeifter werben ganz befonberd auf bie 
‚Beftimmungen bed $. 28. der Acte von 1825?) und bes 36. $. 
der Acte vom 2. Zuli 18363), den Mißbrauch der Portofreiheit 
betreffend, aufmerffam gemadt. ine, biefes Geſetz betreffende 
Berlegung muß dem Departement berichtet werben, und, falls ein 
-hinreichender Beweis zu erlangen ift, hat ber Poftmeifter wegen 
‚der Beftrafung Klage anzuftellen. 
$. 290. Es werben ſtets Strafen erfolgen, falls eine Per- 
fon durch die ihr zuftehende PBortofreiheit die Briefe Anderer vom 
Porto befreit, ed wäre denn, daß die Briefe auf deren Befehl in 
Angelegenheiten der Behörde gefchrieben wären. 
Ä 8.291, Die General+Sboftmeifter- Afiftenten und Poſtmei⸗ 
fter verfallen wegen eimer bienftlichen Bezeichnung, die fie auf 
Briefe und Padete fäljchlicherweife fchreiben, in eine Strafe von 
300 Dollars. | | 

$. 292. Wenn Jemand einen Brief oder Briefe, welche er 
nicht felbft gejchrieben hat, oder die nicht auf Befehl in Angelegen- 
heiten feiner Behörde igefchrieben "wurden, vom Porto befreit, fo 
bat dieſe Perfon nach gehöriger Meberführung eine Strafe von 
410 Dollars zu bezahlen. | 

$. 293. Bei der Anftelung ber Klagen wegen ber Strafen 


2) Wenn Jemand die ihm zuftändige Portofreiheit zur Befrelung der 
Briefe vom Porto für Andere mißbraucht, fo verfällt er in eine Strafe von 
10 Dollars, Wenn Jemand die Handfhrift oder Signatur einer Berfon nach⸗ 
ahmt oder dazu verführt, um die Bezahlung des Portos zu umgehen, fo tritt 
eine Strafe von 500 Dollars ein. 

3) Kein Boftmeifter darf Briefe-mit vermifchten Inlagen oder Gelde porto= 
frei empfangen oder verfenden; die Uebertretung diefer Beftimmung zieht Dienft- 
entlaffung und nad) der a des Vergehens vor einer competenten Ge⸗ 
richtsobehoͤrde eine Strafe von 20 Dollars nach fi. 
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haben fi die Boftmeifter der Hülfe des Diftricts: Anwalts ‘der 
Vereinigten Staaten zu verfichern und ihm deswegen die nähern 
Umftände und die Namen der Zeugen jedesmal’ zu berichten. Die 
Poſtmeiſter haben dafür Sorge zu tragen, daß das Berfahren in 
dem Diftricts-Gerichtshofe der Vereinigten Staaten nicht mir 
gegen diejenigen angeordnet werde, welche ihr Brivilegium miß- 
brauchten, fondern auch gegen Diejenigen, welche zu: dem Vergehen 
verleiteten. 

$. 294. Nur wenn ber Brief wirklich, dem Gefege gemäß, 
von ber Perfon, welche Portofreiheit genießt, verfendet wird, fo 
ift derfelbe vom Porto befreit. Die Namensauffchrift des Abfen- 
ders ift einzig der Anhaltepunft wegen der Portofreiheit. Sollten 
daher mit dem’ Briefe Umftände verknüpft fein, aus denen hervor= 
geht, daß der Brief nicht von einer Perfon iſt, welche Portofrei— 
heit befigt, oder daß die Auffchrift nachgemadht wurde, fo hat in 
Diefen Fällen der Poſtmeiſter den a) mit Porto zu belegen. 
Erweiſt es fih, daß ein folcher Brief wirklich ein portofreier war, 
jo ift das Porto zurüdzuzahlen umd in den Karten’ die nöthigen 
Abänderungen zu machen. 
$. 295. Wenn einer Perfon, welche das Recht der Porto— 
freiheit genießt, durch Einfchluß Briefe oder Padete an Berfonen 
überfendet werden, denen dieſes Necht nicht zufteht, fo ift es die 
Pflicht des Adreffaten, die an ihn eingefchloflenen Briefe oder 
Packete der Poftanftalt zurüdzugeben und den Ort, von wo die— 
felben gefommen find, darauf zu verzeichnen, Damit das richtige 
Porto ausgeworfen werden fann. — Acte v. 1825. $. 28. 

$. 296. Eine PBerfon, welche die Handichrift oder die Signa— 
tur einer die Portofreiheit genießenden Perſon nachahmt oder in 
der Abficht dazu verleitet, um die Bezahlung des Portos zu um— 
gehen, hat für jedes folches Vergehen eine Strafe von 500 Dol- 
lars zu bezahlen. — Acte v. 1825. $. 28. Ä 

$. 297. Kein PBoftmeifter, Feine andere privilegirte Perſon 
fann einen Affiftenten, Schreiber oder andere Perſonen bevoll- 
‚mächtigen, feinen Namen zu fchreiben, um dadurch einen Dienft- 
oder Privatbrief vom Porto zu befreien. 

$. 298. Das Privilegium der Bortofreiheit iſt rein perſön— 
li und fann gleichzeitig blos in einem Orte ausgeübt ‚werben. ..- 

$ Kein Voſtmeiſter, noch eine andere privilegirte Per— 
fon, darf bei Abwefenheit überfchriebene Couverts zurüdlaflen, 
um durch diefe Briefe portofrei verjenden zu fünnen. 

$. 3 Werden Briefe oder Zeitungen, welche das Fran— 
firungszeichen privilegirter Perſonen tragen, der Poſt übergeben, 
und ift erwiefen, daß fie mehrere Tage nicht in der Nähe geweſen 
find, oder wenn Briefe und Zeitungen, die mit „frei’ bezeichnet 
find, bei einer Poftanftalt durch Perſonen in Empfang genommen 
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‘werben, denen Portofreiheit  zufteht amd von. denen befannt ift, 
daß fie für nichtprivilegirte beftimmt, oder. daß fie nicht. an einen 
Agenten einer privilegirten Perſon gerichtet find, fo ift es des 
Boftmeifters Pflicht, diefe Sendungen mit Porto zu belegen. 

$. 301. Wenn ein Brief von einer privilegirten Berfon bei 
einer PBoftanftalt aufgegeben oder in Empfang genommen wird, 
fo ift, wenn der Brief ein größeres Gewicht hat, als das Geſetz 
für portofreie Briefe geftattet, das Mehrgemwicht auszutariren und 
das Porto in der Rechnung einzutragen. - 

$. 302. Entdedt ein Poftmeifter folche Briefe, mit Aus— 
nahme der getreulich declarirten Congreßdocumente, bei einer Boft, 
fo ift das Mebergewicht dieſer Briete oder Packete mit Porto zu 
belegen und in ber betreffenden Rechnung einzutragen. 

$. 303. Gebundene Bücher dürfen die Boftmeifter nicht mit 
ben Poſten verfenden; ‚hiervon find jedoch ausgenommen: Geſetze, 
Berichte, Urkunden oder Documente der verjchiedenen Staaten, 
welche durch die Signatur des Gouverneurs Befreiung vom Porto 
erlangen; öffentliche Documente, die auf Befehl eines Haufes des 
Congreſſes gedrudt und gebunden wurden und von einer Perfon 
verjendet werden, welcher Portofreiheit zufteht. 

$. 304. Eine Hälfte der Strafen, welche wegen Verlegung 
des Privilegiums der :Bortofreiheit verhängt und eingezogen wer« 
den, fällt dem Ankläger, die andere Hälfte aber den Vereinigten 
Staaten zu. Die gerichtlichen Verhandlungen zur Feftftellung des 
Bergehens find vor dem Kreis- oder Diftricts- Gerichtshof ber 
Vereinigten Staaten zu führen, 


Kap. 42. 
Rechnungen und Einfendungen der Boftmeifter. 


$ 305. Am Ende eines jeden Vierteljahrs, am legten Tage 
des März, Juni, September und December, hat jeder Poftmeifter 
feine Rechnungen abzufchließen und Abfchriften an das Departes 
ment einzufenden. Die Originale müſſen der Generalvechnung 
beigeheftet werden und find, wie diefe, der Infpection unterworfen. 
(Kap. 44. $. 352.) 
$. 306. Bei einem Tobeöfalle, einer Dienftniederlegung, 
Entlaffung oder Aufhebung einer PVoftanftalt, oder wenn durch 
irgend eine Veranlaffung die Ausftellung eines neuen Verbür— 
———— erforderlich wird, miüffen Die Rechnungen an dem 
age abgeichloffen werden, an welchem bie Thätigfeit der Poft- 
anftalt aufhört oder die neue Anftellung, die neue Verbürgung 
u, f. w. in Kraft teitt. 
$. 307. Die Rechnungen der Poftmeifter werden nach dem 


ange berfelben von dem -Auditor geprüft und regulirt, die ſich 
er — a aber forgfältig verbefiert. 

08. Alle Poftmeifter find gehalten, die Rechnungen zu 
— Ger: in bie Weberfchriften den Namen der PBoftanftalt, 
des — (Diſtricts oder Kirchſpiels) einzuruͤcken. 

Werden die Rechnungen von einem Aſſiſtenten un⸗ 
——— was jedoch nur im Falle einer unvermeidlichen Ab— 
weſenheit oder einer Krankheit des Poftmeifters gefchehen barf, fo 
muß der Name des Poſtmeiſters, für welchen der Stellvertreter 
unterzeichnet, beutlich über des vertretenden Beamten Namen ges 
Trieben und mit dem Worte „duch“ verbunden fein. | 
$. 310. Bei der Prüfung werden alle Fehler verbeflert, und 
betragen fie zum Nachtheile des Einfommens mehr ald 50 Eents, 
fo werden Ddiefelben von dem Auditor bes Poftdepartements dem 
ER, zur Laft gefchrieben. 

1. Abänderungen in den Rechnungen ber Boftmeifter 
fönnen — durch die Verbeſſerung falſcher Zahlen oder durch 
Ar vom Gefege und den Inftructionen herbeigeführt 
wer en 


Kap. 43. 


uUnterlaſſung der ee der Quartalsrechnun— 
en. — Strafen. 


$. 312. Im a ein Poftmeiſter die Einſendung feiner Rech- 
nungen länger als einen Monat vernachläffigen und diefelben nicht 
in der Art und Weife einreichen follte, wie das Gefeg und die In— 
ftructionen ded Generals Boftmeifterd es vorfchreiben, fo verwirkt 
derfelbe ben boppelten Werth des Pre welches bei feiner 
Poſtanſtalt einfam. — Akte v. 1825. $. 3 

$. 313. Ein Poftmeifter, welcher Amar feine Rechnungen ge⸗ 
fertigt hat, wird von der im $. 312. erwähnten Strafe doch nicht 
als entbunden hetrachtet, wenn er nicht innerhalb eines Monates, 
nachdem das Departement ihm angezeigt hat, baß feine Rechnun: 
a nicht eingegangen find, Duplicate einfendet, Die er von den 

ei ihm verbleibenden Abfchriften zu entnehmen hat. 


Kap. 44 


— und Rechnungen, — von den Poſtmeiſtern 
an das General-Poſtamt einzuſenden ſind. 
8. 314. Die Quartalsrechnung bilden folgende Rechnungen 
und Papiere, nämlich: 
1) Eine Abichrift der Zu für ER Boften auf 
Das betreffende Quartal. 
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2) Das Eintragen in diefe Rechnung muß ‚natürlich jeden 
Poſttag gemacht werden, und ehe die Poſt von der Poftanftalt 
abgeht; bei allen größern Poſtaͤmtern iſt dieſe Rechnung täglich 
abzufchreiben. — 
3) Eine Abſchrift der Rechnung für angelommene Poſten auf 
das abgelaufene Quartal. Bei allen größern Poſtanſtalten muß 
das Eintragen in dieſe Rechnung: täglich vorgenommen. und bie 
Abſchrift ebenfalls täglich angefertigt werden, damit: eine ‚Ber- 
fäumniß verhütet werde, welche außerdem unvermeidlich. fein 
würde, fobald das Copiren erft nach dem Schluffe des Quartals . 
beginnen follte. — 

4) Eine Abſchrift der Rechnung für — Zeitungen 
und Zeitſchriften auf das betreffende Quartal. | 

5) Bon denjenigen Poftanftalten, welche dazu angewiefen 
find, eine Abfchrift der Rechnung für angefommene Shiff- und 
Dampfbootbriefe, mit Angabe der dafür:bezahlten Gelber. 

6) Eine Abfchrift der Rechnung für abgefendete Seebriefe, 
»on den Poftanftalten an Seehäfen. 

7) Formulare zu diefer Rechnung werben — und bei 
jeder Poſtanſtalt, bei welcher Briefe für Schiffsbeförderung auf⸗ 
— werden, muͤſſen dieſe Rechnungen regelmäßig. angefertigt 
werden. —— 

8) Alle Poſtkarten, welche im Laufe des Quartals ankamen. 

9) Rechnungen und Quittungen für zufällige Ausgaben. 

10) Die unanbringlichen Briefe verzeichnet auf einer ober 
mehrern Boftfarten. | 

411) Bon den Diftfibutions» Boftanftalten: eine. Abfchrift der 
Rechnung; für. angefommene :Briefpadete zur Umfpedirung. 

12) Die (autenbe Rechnung: (Kap. 45.) 

413) Hauptrechnung. | 

$. 315. Die Rechnung für die erlaubten Bezüge (Gehalte) — 
die Emolumenten-Rechnung, die. Rechnung über eine vielleicht be- 
ftehende ftäbtifche Eilpoft und über die darauf'bezüglichen Gewähr- 
leiftungen — muß: von allen. denjenigen. Boftmeiftern der Quar⸗ 
talsrechnung beigegeben. fein, ‚welche ſolche Rechnungen: pflicht- 
mäßig einzureichen haben. — 

8. 316. Um einer ſichern und beſchleunigten Feſtſtellung ber 
Quartalsrechnungen und. Eingaben der Poſtmeiſter verſichert zu 
fein, iſt es unumgaͤnglich nothwendig, daß jede. Einſendung bei 
dem Departement in einem gut verpackten, unverletzten Bunde 
ober Packete ankommt. Es hat daher jeder Poſtmeiſter nachſtehende 
Vorſchriften beim Einpacken und Abſenden ſeiner Rechnungen zu 
beobachten, naͤmlich: — Ban, 
8317; Jedet Theil der Einſendungen ift in ein. befonderes 
Padet zu verpaden, in ſtarkles Papier zu. verwahren, zu umſchnuͤ⸗ 
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ren und auf jede Abtheilung ift ‚der betreffende Inhalt, der Name 
‘der Boftanftalt, der Gtafſchaft und des Staates zu verzeichnen. 
‚Hierauf find alle einzelne Theile, welche die ganze Duartalsrech- 
nung umfaflen, in ein feftes Packet zu verpaden und mit beut- 
‘licher Schrift an den dritten General» Boftmeifter- Affiftenten im 
General⸗Poſtamte zu adreffiren. 

. $. 318. Kein Brief, Papier oder irgend Etwas, was: Die 
Rn nicht ‘genau angeht, darf berfelben beigepackt 
werden. 


Kap. 45. 
Die laufende Rechnung. (Account current.) 


Die laufende Rechnung befteht aus 29 Artikeln, nämlich: 
8.319. Jeder Boftmeifter hat fich für die Gefammtjumme 
des Portos für unbezahlte Briefe, welche zu Ende des ablaufenden 
Quartals in feiner Hand verbleibt, ald Schuldner zu betrachten. 

$. 320. Jeder Poftmeifter hat für den ganzen Betrag des 
Bortos für unbezahlte Briefe ‚einzuftehen, welcher ihm durch Die 
Poſtkarten anderer Poſtanſtalten zugerechnet wird. Diefe Bes 
ſtimmung ift in der „Rechnung für angefommene Boften” durch 
die Columne „Unbezahlte Briefe” ausgedrüdt. (Siehe Kay. 11.) 
$. 321. Jeder Poftmeifter ift als Schuldner für den Porto— 
betrag der bei feinem Amte zur Beftellung gelangten Wegbriefe 
zu betrachten, wie dies die 2, Kolumne feiner Rechnung für ange- 
fommene Poſten ausweift. (Siehe Kay. 17.) 
$. 322. Ebenfo hat fich jeder Poftmeifter mit dem Betrag 
der zu gering austarirten Briefe zu belaften. (3. Columne ber 
Rechnung für angefommene Poſten.) $. 103. 

$. 323. Jeder Poftmeifter verbleibt Schuldner für Die Zahl 
und ben Betrag der zur Ausgabe erhaltenen Schiff- und Dampf- 
bootbriefe. (1. Eolumme der Rechnung für Schiff- und. Dampf- 
bootbriefe.) Kap. 16. 

$. 324. In gleicher Weife hat jeder Poftmeifter in der 2. Co⸗ 
lumne feiner Rechnung für abgefendete Poften den Betrag für be- 
zahlte Briefe, einchlieglich der unbeftimmt erfcheinenden Zeitungen 
and Eirculare zu verrechnen. — $. 162. und 168. 

; $. 325. Eine gleiche Belaftung fällt nach der 8. Abtheilung 
bet rtalsrechnung jedem Boftmeifter für den ganzen Betrag 
«der befannt zu machenden Briefe zu. 

Ä $. 326. Auf einem jeden dieſer Briefe find die Koften ber 
Belanntmachung zu bemerfen und dem urfprünglichen Pottobe⸗ 
trage zuzurechnen. 
» 8.8327. Bei ber Aushändigung eines befannt gemachten 
Briefes erhält der Poſtmeiſter bie Koften für die Infertion zu⸗ 
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gleich mit dem Porto zurüd; für Diefenigen aber, welche als. un- 
anbringliche zum Departement einzufenden find, verfchreibt er 
Porto und Infertiondkoften in Ausgabe (he takes credit). Auf 
diefe Weife wird die Belaftung ausgeglichen und zugleich bewies 
fen, daß ber Anforderung des Geſetzes Gnüge:geleiftet worben ift, 

8. 328. Es hat fich ferner jeder Poftmeifter für den Betrag 
derjenigen Briefe ald Gläubiger anzufehen, welche zu hoch tarirt 
oder an feine Poftanftalt Fälfchlicherweife gefendet und von ihm 
weiter befördert wurden. (4. Columne der Rechnung für anges 
fommene Poften.) Zur nähern Nachachtung dient $. 103. 

$. 329. Der Portobetrag für unbezahlte unanbringliche 
Briefe ift in Ausgabe zu bringen. Diefe Briefe find in Padete 
zu verpaden und der Rechnung beizufügen. — Kap. 30. 

$. 330. Der Portobetrag für die am Schluſſe des Quar- 
tal8 bei der Poftanftalt verbleibenden Briefe ift in Ausgabe zu 
ftellen. 

$. 331. Dies ift ein zeitweiliger Credit, welcher dem Poſt⸗ 
meifter gegeben wird, weil derſelbe in der 2. Abtheilung der Nech- 
nung mit dem Betrage belaftet ift. Die ganze Summe, welche 
jest ald Ausgabe verfchrieben ift, muß in ber nächften Rechnung 
in der 1. Abtheilung ald Einnahme erfcheinen, wenn auch einer 
der Briefe abgenommen oder ald unanbringlich zurüdgefchidt wors 
den wäre, 

$. 332. Sind nun die Summen ber oben erwähnten ſechs 
erſten Abtheilungen zufammengerecdhnet und ber Betrag in die ıent- 
gegengefegte Linie uͤbergetragen, ſo ift eine Summe. von der an 
dern abzuziehen, wodurch fich das Ergebniß des bei feiner Poſt⸗ 
anftalt FR ge Portos für ein Quartal herausftellt. 

8.333. Dieſes Ergebniß, welches hierbei fich herausftellt, 
zeigt dem Poftmeifter nun die abzuliefernde Summe an. 

$. 334. Ueberdies bürgt jeder Poſtmeiſter ald Schuldner für 
den ganzen PBortobetrag von den Zeitungen, Magazinen und Zeit- 
ehriften, welche im Laufe bed Quartals durch andere Boftanftalten 
ihm zugingen, ebenſo, wie für den Betrag derjenigen, welche von 
feinem Bureau franfirt abgeſendet worden find. 

.335. Diefer Betrag iſt aus ben Rechnungen für ange- 

fommene Zeitungen und Zeitjchriften zu entnehmen. 

$. 336. Jeder Boftmeifter. hat den Betrag von unambring- 
lichen Zeitungen und Magazinen, fowie das Porto für folche fort- 
während zugejendete Zeitungen, über deven Nichtabnahme der Poft- 
meifter innerhalb 3 Monaten ben Herausgebern Nachricht gegeben 
hat, abzuziehen. Diefer Abzug darf jedoch nicht ftattfinden, for 
fern den Herausgebern die fhuldige Anzeige nicht gemacht worden 
ift. (Kap. 37. $. 257.) Sollten Zeitungen für das Porto ver- 
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fauft worben fein, fo fann biefer Dafür eingenommene Betrag. nicht 
in Abzug fommen. 

8337. Ferner hat jeder Poftmeifter den PBortoertrag für 
aufgegebene Briefe, Zeitungen, Zeitfchriften und Magazine zu bes 
rechnen und ‚diefe Summe in der gegenüberftehenden Linie einzus _ 


tragen. | 
$. 338. Es hat außerdem noch jeder Poftmeifter feine An— 
theile von dem eingenommenen Porto quartaliter zu berechnen. 
Die Säge, nach welchen dieſe Antheile feftgeftellt find, enthält $.1. 
der Acte von 1847 und bad Kap. 52. | 
| $. 339. Ferner ift von jedem Poftmeifter eine Berechnung 
über die Antheile (50 pE&t.) von dem eingehobenen Porto für Zeis 
tungen und Zeitfchriften aufzuftellen und gehörigen Ortes einzu— 
tragen. Dieje antheiligen Bezüge find zu berechnen, nachdem Die 
in $. 336. bemerften Abzüge ftattgefunden haben. 
$. 340. Betragen die Antheile von dem Porto der Briefe, 
Zeitungen und Zeitfchriften weniger ald 500 Dollars in einem 
Quartale, fo hat der Poftmeifter die Zahl der mit ber Poſt em— 
pfangenen und ausgelieferten Offtcialbriefe Darunter zu ſetzen und 
zu feinem Nugen jeden mit 2 Cents zu berechnen. Die Zahl die— 
fer Briefe ift in der 6. Columne ber Rechnung für angefommene 
Poſten zu finden. Ä 
'$. 341. Alsdann ift die Zahl der Schiff- und Dampfboot- 
briefe, welche der Poftmeifter während des Bierteljahres bezahlte, 
anzugeben und mit 2 Cents pro Stüd zu berechnen. Diefe Sum— 
men finden fich in der 2. und 3. Columne der Rechnung für an⸗ 
gefommene Schiff» und Dampfbootbriefe. 
$. 342. Noch fommt die Zahl und der Betrag für Die Briefe 
in Betracht, welchen der Poftmeifter dem Boftillone für Wegbriefe 
auszahlte. Für dieſe Rechnung ift feine beftimmte Form. vorge- 
jchrieben. (Kap. 17.) 
$. 343. Jetzt bleibt nur noch die Aufftellung der Rechnung 
für zufällige Ausgaben (contingent expenses) übrig. Das Ver— 
ausgaben des Packpapiers und Bindfadens ift geftattet, jeboch find 
die Poſtmeiſter gehalten, das bei ihren Aemtern mit Briefen an- 
efommene PBadpapier, ſowie den Bindfaden, gut zu:erhalten und, 
Ioneit ed ohne Gefahr geichehen kann, für abgehende Padete aber- 
mals zu benugen.. Die andern Gegenftände, welche der Rechnung 
für zufällige Ausgaben zu überweifen find, find. Siegellad, bes 
kannt zu machende Briefe, Ausbefferungen der Briefbeutel, 
8. 344. Sobald bei einer Boftanftalt ber Neitoertrag jähr- 
lich nicht 20 $ beträgt,“ können feine Anfchaffungskoften in Aus» 
‚gabe geftellt werden. Ä | 
. 8.349. Eine ftrenge Beobachtung ber wegen. ber zufälligen 
Ausgaben aufgeftehten Regeln ift unumgänglich nothwendig. Alle 
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in der Quartals⸗, Antheils ober Emolumenten- Rechnung ver- 
ausgabten Quittungen muͤſſen mit ben betreffenden Rechnungen 
eingefendet werden; für Packpapier oder Bindfaden muß der Preis 
und die Menge, bei befannt zu machenden Briefen die Stüdzahl 
‚angegeben werden. Unbillige Berfpätigung bei der Einjendung 
der Quittungen bringt. nicht. allein Verwirrung in bie öffentlichen 
Geſchaͤfte, fondern fie bringt auch wegen zu fpAter Berausgabung 
Verdacht auf die Säumigen; daher behält dad Departement * 
ſelbſt das Recht vor, alle diejenigen Verausgabungen nicht paſ— 
firen zu lafen, welche nach ber Seftitellung der Rechnung gemacht 
werden. er 

$. 346. Es ift den. Poftmeiftern verboten, für ihre Aemter 
Dienfterforderniffe von fich oder von ihnen in. Geichäften affociir- 
tert Berfonen zu entnehmen, wenn bie erforderlichen Gegenftände 
‚anderswo zu einem günftigern Preife zu erlangen find. 

$. 347. Es haben Boftmeifter die Gewohnheit, ihre Druder- 
rechnungen in zwei oder drei Jahren nur einmal in Rechnung zu 
ftelen und die Rechnung für Bekanntmachungen auf verfchiedene 
Quartale auf einmal einzufenden. Das fol nicht gefchehen. Alle 
zufälligen Ausgabebelege follen mit derjenigen Rechnung überfenbet 
werden, zu welcher fie gehören. 

$. 348. Wenn ed einem Poftmeifter erlaubt ift, Koften für 
Bekanntmachungen über Ankunft und Abgang ber Poften unter 
den zufälligen Ausgaben zu verrechnen, jo hat derſelbe die Be— 
fanntmachung auf 3 Wochen — wöchentlich einmal — zu be 
fchränfen. 

$. 349, Neben ber Buchdruderrechnung und der Quittung 
für befannt zu machende, bei der Poftanftalt verbliebene Briefe, 
muß die Zeitung, welche die Bekanntmachung enthält, eingefendet 
werden. 
8.350. Die Boftmeifter haben hierauf den Abfchluß ber 
Rechnung zu formiren, durch welchen hervorgeht, wieviel fie dem 
Departement für Portogelder fchulden. | 

- 8.351. Da diefe currente Rechnung den Reinertrag einer 

Poftanftalt während eines Quartals zeigen foll, fo darf darin fein 
rüdjtändiger Betrag eines frühern Quartald oder eine Bezahlung 
oder Erhebung für dad Departement eingetragen werben. . .. _ 


i 


Kap. 46, ' 
| Die Hauptrehnung. Er 
$::352. Jeder Poftmeifter hat: bei feinem Amte auch eine 
für den Poſtdienſt beftimmte —— nunB für die Vereinigten 
Staaten zu halten, welche der Inſpection des General-PBoftmeifterg 
* oder irgend eines General» oder Specialagenten des Departements 
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unterworfen ift; eine Abfchrift berfefben muß auf Verlangen bes 
YAubditord von Zeit zu Zeit geliefert: werben, | 

$. 353. In diefer Hauptrechnung hat jeder Poftmeifter die 
abgelieferten Meberfchüffe der — Je wie fie fich her⸗ 
ausftellten, einzutragen und den Vereinigten Staaten gut zu ſchrei—⸗ 
ben; fobald aber bei Prüfung der Rechnungen der Auditor Fehler - 
entdedte, fo find die entfprechenden Abänderungen in der General- 
rechnung vorzunehmen. 

$. 354. Es hat der Poftmeifter ferner alle durch ihn einge- 
hobene oder bei ihm deponirte Summen *) für Rechnung bed De- 
partements zu vereinnahmen und die für den allgemeinen Dienft 
des Departements bezahlten Beträge, wegen Depofitenanweifun- 
gen 2c. zu verausgaben. 

$. 355. Die Duplifate der Quartaldrecinungen, die Du- 
plifate der Depofttenfiheine und die Einziehungsbefehle oder bie 
bezahlten Anweifungen, fowie alle rag welche hierauf 
Bezug haben, find als Belege zu heften, der Rechnung beizulegen 
und der Inſpection zu unterwerfen. 

$. 356. Iſt der Poftmeifter von bem Aubitor mit dem Stande 
feiner Generalrechnung verfehen worden, wie fie von dieſem ges 


4) Depofitarien. 
Die Deputy- Poftmafters nachftehender Poſtanſtalten find beauftragt von 
den ihnen benachbarten Boftmeiftern die vierteljährlihen Ablieferungen (Ueber: 
ſchüſſe) ald Depofita anzunehmen: 


VBoftanftalten, Staat. Poſtmeiſter. 
Bangor. Maine. Charles K. Miller. 
Morcefter. Maflachufetts. Maturin 2. Fifcher. 
Providence Rhode Island. William B. Sayles. 
Hartford, Eonnecticut. Normand Lyman. 
New: Haven. o. Edward A. Mitchell. 
Albany. New-Vork. James D. Waſſon. 
Utica. do. Auguſtine G. Dauby. 
Geneva. do. George M. Horton. 
Syracufe, do. William W. Teall. 
Rocheſter. do. Henry Cambell. 
Batavia. do. Frederick Follett. 
Buffalo. do. Henry K. Smith. 
Harrisburgh. Pennſylvania. James Peacock. 
Uniontown. do. Armftrong Habben. 
Pittsburgh. do, Chambers Mc. Kibbin. 
Baltimore, Maryland. James M. Buchanan. 
Richmond. Virginia. Thomas B. Bigger. 
Cincinnati. Ohio. George Crawford. 
Columbus. do. Samuel Medary. 
Cleveland. do. Timothy P. Spencer. 
Detroit. Michigan * S. Bagg. 
Lexington. Kentucky Joſeph Ficklin. 
Lonisville. do. Thomas T. Read. 
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halten. wurde, fo hat erftrer diefelben mit dem Betrage feiner Rech⸗ 
nung fofort zu vergleichen und entweder dem Auditor anzuzeigen, 
baß die Summe nach. feiner Angabe übereinftimmt, oder die Ein- 
zelheiten anzugeben, welche in der Rechnung differiren. 


| Kap: AT. 
Einziehung von Außenftänden.. 


$. 357. Die Einziehung der: dem Boftdepartement gehörigen 
Außenftände bei Poftmeiftern, Bofthaltern oder ‚andern Perſonen 
ift durch die Acte vom Juli 1836 dem Auditor des Schages für 
das Roftdepartement übertragen. | 

8. 358. Wenn folche einzuziehende Summen mehr betragen, 
als der Eontractor erhält, welcher in oder nahe bei dem Wohnorte 
des Schuldners wohnt, oder falls der Auditor es für zwedmäßiger 
findet einem benachbarten Boftmeifter die Einziehung zu überwei- 
jen, fo hat fich berfelbe 'ald ein hierzu beauftragter Specialagent 
bed Departements zu betrachten und hat foldhen, vom Auditor er⸗ 
lafjenen Verordnungen Gehorfam zu Ieiften. 

$. 359. Sind die Außenftände eingezogen, fo hat der Poft- 
meifter duch Einfendung einer Quittung für den Betrag dem Aus 
ditor davon Nachricht zu geben und benfelben in feiner. Haupt- 
rechnung mit den Vereinigten Staaten für das Poftdepartement 
in Einnahme zu-ftellen. 

$. 360. Wenn die Bemühungen ber Poftmeifter, das Ein- 
ziehen der Schulden zu bewerfftelligen, vergeblich find, fo ift dem 
Aubditor von den Urfachen des Mißlingens Nachricht zu ertheilen 
und die Umftände der ‘Parteien, wenn fie noch am Leben find, 
oder das Bermögen und beren Verwalter, wenn fie verftorben find, 
zu berichten. | 

$. 361. Hat ein Poftmeifter auf Die Einziehung den nöthi- 
gen. Fleiß nicht verwenber, ober falls derfelbe bei vergeblichen An- 
— die Einſendung der Anweiſung oder des Berichtes an 
den Auditor vernachlaͤſſigt, oder eine darauf Bezug habende, ver- 
langte Ausfunft unberüdfichtigt läßt, fo ift eine folche Vernach— 
läffigung, ein folder Mangel der Pflichttreue einem Bruche des 
Dienftvertvags gleich zu achten, für deſſen nachtheiligen Folgen er 
verantwortlich iſt; überdies giebt ein folder Hal genugfame Be- 
grimbung zu einer Entlaffung vom Dienfte. E 


Kap. 48. 


Die Auszahlung der Gelder für das Boftdepartement. 


%. 362. Es werben weder Gelder direct an das Departe- 
ment bezahlt, noch von bemfelben direct ausgezahlt, Daher find 
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die Einkünfte vom Borto niemals von den Poftmeiftern an das 
Departement oder einen feiner Beamten und Agenten einzufenden, 
bevor der General» Boftmeifter nicht eine befondere Berfügung dar—⸗ 
über erläßt. wo. 

$. 363. Behufs der Ablieferung der Caffenbeftände find mit 
Ausnahme der Specialpoften, alle’ Boftanftalten in Depofiten-, 
Anweifungs» oder Einziehungs-Poftämter eingetheilt. Diefe Be- 
zeichnungen werben, wie ed für den Dienft zwedmäßig erfcheint, 
von Zeit zu Zeit verändert und find folche Abänderungen erfor- 
berlich, fo werben fie den PBoftmeiftern durch Cireularverordnungen 
angezeigt. 

— S 364. Depofitenämter find diejenigen, welche ihre Ein- 

Fünfte vierteljährlich oder-öfterer ‚bei einem angewieſenen Depofitar 
niederzulegen haben. Ä 
$. 365. Anweifungsämter find folche, welche die Ber- 
pflichtung haben, ihre Eafjenbeftände zur Auszahlung der von dem 
Generals Boftmeifter gezogenen, von dem Auditor des Poftdepar« 
tements J— Anweiſungen zurüdzuhalten, 

$. 366. Collectionsämter find die, welche den Reiner— 
trag ihrer Poſtanſtalt dem in ihrer Specialinſtruction namhaft ge⸗ 
machten Poſteontractor nach dem geleiſteten Dienſten, auf Grund 
der von dem Departement ihm zugegangenen Verordnungen und 
— von Zeit zu Zeit auszahlen. 

$. 367. Beftimmte Poftmeifter find zu Depofitaren ernannt 
und haben die Gafjenbeftände-der Poftanftalten ihrer Nachbarfchaft, 
welche vierteljährlich einzufenden angewiefen find, aufzunehmen. - 

$. Eine Bernadhläffigung, beftehe fie entweder im in⸗ 
ftructionswidrigen Deponiren oder im Nichtbezahlen einer. präjen- 
tirten Anweiſung, oder im Nichtbezahlen ber den Contractoren 
zugegangenen Auszahlungsordres und Quittungen, wird mit Ent- 
lafiung des zuwiderhandelnden Poftmeifters geahndet werden, wos 
fern — General⸗Poſtmeiſter nicht eine genuͤgende Rechtfertigung 
zugeht. | 5 
$. 369. Boftmeifter, welche ohne Verordnung und Anıwei- 
fung des Departements Caſſengelder an Gontractore oder andere 
Perſonen auszahlen, handeln gänzlich auf eigne Gefahr, 

$. 370. Bei der Auszahlung einer Anweiſung hat fich ber 
Poftmeifter von dem Inhaber derfelben unter: Angabe des Tages, 
der Nummer und des Betrages eine befonbere Quittung ausſtellen 
zu laffen; derartige Auszahlungen find an den Auditor des Poft- 
Departements zu berichten und die Separatquittungen von Zeit 
zu Zeit dahin einzufenden. wo IR 

$. 371. Die Poftmeifter der Anweifungsämter haben in glei- 
cher Weife dem Departement fummarifche Berichte von ben einge- 
hobenen Geldern einzufenden, damit darüber ‚verfügt. werben kann. 


J 


8372. Der Mangel an Gelb kann niemals eine Entſchul⸗ 
digung für nachläffiges Bezahlen oder Deponiren fein, ba ber 
‚Boftmeifter:nicht berechtigt ift, für Porto Credit zu geben, weil er 
es ald baares Geld zu berechnen hat. Ebenfo ift es ihm bei Eri« 
minalftrafe verboten, Poftgelder zu. gebrauchen, zu verleihen, zu 
verfegen, in der Bank zu deponiren ober eingenommenes Gelb 
‚umzuwechfeln. — Ace von 1841, $: 2. Acte vom 6. Auguft 

$. 373. Ein PBoftmeifter darf feine Anmweifung oder Berord- 
nung zu einer Bezahlung zurüdweifen, wenn er auch vorgiebt, 
daß ber betreffende Contractor ihm fchulde, daß zwilchen ihnen 
‚eine nicht: feftgeftellte Privatabrechnung beftehe, oder daß irgend 
ein anderer Vorwand obwalte; denn es ift eine folche Zuruͤckwei⸗ 
fung, dem Geſetze gemäß, prima facie ein Beweis ber Unterfchla- 
gung, wodurch er der Strafe verfällt. ($. 422.) — Acte v. 1841, 
$.2. Acte vom 6. Aug. 1846, $. 16. 
| $. 374. Die Boftmeifter, welche angewieſen find, Die Caſſen— 
‚gelder an ein Depofitenamt abzuliefern, haben bei jeder Einfen- 
dung doppelte Lieferfcheine auszuftellen und eigenhändig zu unter- 
zeichnen; einer davon ift mit erfter Poft an den dritten General- 
Poftmeifter-Affiftenten einzufenden; erfolgt dieſe Einfendung nicht 
fofort, fo bleibt der ‘Boftmeifter * die abgelieferte Summe noch 
jo lange Schuldner, bis die Einſendung des Lieferſcheines erfolgt. 

$. 375. Die Ablieferung gefchieht für Rechnung des Schatz⸗ 
wmeifters der Vereinigten Staaten für den Poftdienft. . 
| : 376. Es müffen diefe Ablieferungen (Depofita) fowol den 
Sefammtbetrag für die fälligen Portogelder, ald auch die Sum- 
men umfafen, welche von Poftmeiftern für Rechnung des Depar- 
tements Deponirt oder ausgezahlt wurden. 

$. 377. Die Inhaber der Eollectionspoftämter  müffen zu 
Ende eines jeden Vierteljahres zur Ablieferung bereit fein, und fie 
haben die Quittungen der Contractoren mit ber erften Poſt, nach⸗ 
dem die Bezahlung ftattfand, an ben Auditor des Poftdepartements 
einzuſenden. Solche Ablieferungen mrüffen den ganzen verbliebenen 
Caſſenbeſtand umfaſſen, mag er aus dem fälligen Portogelde für 
dieſes oder ein früheres Quartal, in Folge berichtigter Fehler fri- 
herer Rechnungen, oder aus eingezogenen oder. von. PBoftmeiftern 
deponirten Geldern entftanden fein. Die Quittungen Dürfen nicht 
. ber vierteljährlichen Eingabe beigepadt, fondern müffen unter bes 
fonderm Couverte Direct an den Auditor'eingefendet werden. 

$ Jeder Poftmeifter eines „Special-Poſtamtes“ hat 
am Ende eines jeden Quartals den in Caſſe verbliebenen Ueber⸗ 
ſchuß an den General-‘Boftmeifter zu ‚berichten: und überdies noch 
die: dem Contractor zur Unterhaltung des Dienftes zuklommenden 
Summen zur beſſern Dispofition des Departements anzugeben... 
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$. 379. Die Boftmeifter ber „Special PBoftämter” follen, 
ſobald fie Bezahlungen an gewiſſe Eontractoren zu leiſten haben, 
nicht nur pünktlich bezahlen, fondern auch keine Zeit verfäumen, 
bie für die vierteljährlichen Auszahlungen empfangenen Quittun- 
gen dem Auditor des Poftdepartements zuzufenden, 
8.380. Alle Zahlungen für das Departement, ſowol bei 
Anweiſungen, wie bei andern Zahlungsarten, müffen in baarem 
Gelde gefchehen; daher haben die Voftmeifter bei Einnahme der 
Portogelder oder anderer Dem Departement zufommenden Zahluns 
‚gen ftets daran zu denken, baß fie verpflichtet find, dieſelben in 
der gefeglichen Münze der Vereinigten Staaten: abzuführen. 

8.381. Dem Boftmeifter kann bei dem Fehlen einer Geld- 
ſumme an den vereinnahmten PVortogeldern keine Nachficht ges 
fchenft werden. Ebenſowenig darf Nachficht oder Entfhädigun 
‚bei Berluften beanfprucht werden, welche durch Feuersgefahr, —* 
Beraubung 'oder durch Diebſtahl entſtanden; es dürfen auch bei 
den für das Departement eingezogenen oder ausgezahlten Geldern, 
‚die nicht aus den Portogeldern der Boftanftalt entfpringen, Pro⸗ 
entantheile nicht berechnet werben. 


Kap. 49, 


Anträge für die Auszahlung und Erneuerung verloren 
gegangener Anweifungen oder Bollmadten. 


$. 382. In allen den Fällen, in welchen die Ausftellung 
eines Duplicats einer Anweifung oder Vollmacht beanfprucht wird, 
muß dieſes Geſuch mit dem Anführen: daß das Driginal verloren 
gegangen ift, bei dem Auditor für das Poftdepartement eingeveicht 
werden; dieſem Gejuche muß der Antragfteler oder die Perſon, 
die in dem legalen Befig ift, eine eidlich befräftigte Darftelung 
des Herganges, worin die Zeit, der Ort und alle andere auf den 
Berluft oder die Vernichtung der Anweifung oder Vollmacht be- 
zügliche Umftände erfichtlich, beigeben und außerdem noch die Num- 
mer, das Datum und den Betrag, fowie zu weflen Gunften die— 
ſelbk ausgeftellt, wann fie zahlbar war, und Überhaupt alle andern 
Umftände bemerfen, die dem Antragfteller über eine ſolche Anwei- 
fung befannt find. 

$. 383. Der Antragfteler hat auch einen Brief oder eine 
Beicheinigung von dem Beamten oder der Perfon, von welcher die 
Anweifung oder die Vollmacht ausgeftellt wurde, zu probueiren, 
aus welcher erhellt, daß diefelbe noch nicht ausgezahlt wurde, wie 
auch, daß die Auszahlung derfelben künftig weder dem Eigenthü— 
mer oder einer andern Perſon geleiftet werden fol. 

$. 384. Ein ausgeſtelltes Duplicat hat diefelbe Kraft und 
Wirkung, wie das Original. 
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Kap. 50. 
Anſprüche an VBerftorbene. _ 


$. 385. Eine Berfon, welche einen Anſpruch an das Poft- 
-bepartement erhebt, deſſen Inhalt eine. Schuld an eine bereits ver- 
-ftorbene Perfon betrifft, muß das Recht zur Empfangnahme durch 
eine beglaubigte Abjchrift der Gerichtsacten darthun; es muß dar⸗ 
aus hervorgehen, daß ein Urthel geſprochen oder, wie ed vorfom- 
-men fann, baß ein Verwalter ernannt wurde und daß ein auf eine 
ſſolche Urkunde geftügter ‚Beweis ausfpricht: es ſei dieſe Perfon 
landes⸗ oder ſtaatsgeſetzlich geeignet, fein Amt zu: verrichten. 


Kap. 51. 
Anfprühe an das Departement. 


$. 386. Falls ein Poſtmeiſter, ein Contractor oder andere 
Perſonen Anfprüche oder Forderungen zu machen haben follten, 
welche nicht durch die Rechnung zu befeitigen find, oder falls ein 
anderes Gefchäft, welches ei wegen Anfprüchen nicht an 
eine andere Poftanftalt angewieſen ift, zu fordern hat, fo find die 
desfallfigen Mittheilungen an ben Generals» Poftmeifter zu richten, 
In allen Zweigen des Departements, einfchließlich des Auditor— 
amtes, wird den Geſchaͤften, welche Durch Briefe angebracht wer- 
‘den, biefelbe Aufmerkfamfeit als wie bei perfönlichem Erfcheinen 
gewidmet, deswegen würde ein hierzu allein beftimmter Beamter 
nicht nur unnöthig und überflüffig bezahlt fein, fondern es könnte 
ein ſolcher den betheiligten Parteien auch Nachtheil- bringen. 


Kap. 52. 
Die Emolumente der Boftmeifter. 


$. 387: Die Dienftentfchädigungen, Antheile und Emolu- 
mente der ‘Boftmeifter für geleiftete Dierifte oder- Ausgaben unter- 
liegen gefeglichen Beftimmungen, — Aete von 1825, 8. 14.5 Vete 
von 1842, 8. 2.5; Acte vom 1. und 3. Mär; 1847. — und in 
‚feinem Falle kann das Departement diefelben über nachftehende 
Beſchraͤnkungen hinaus vergrößern, nämlich: | 
1):Bei dem Betrage des Briefportos von nicht $ 100 jährlich 


40 pCt. 
2) bei einer Summe zwiſchen $ 100 und $ 400 jähel.'334 pCt. 
3) z z 5 400 z 2400 5 30 * 


MW) = = : über -2400 jählih . .„ 124 » 

5) Bon dem Betrage der Briefe und Padete, welche den zur 
Difteibution von dem General-Poftmeifter bezeichneten Poſt⸗ 
anftalten zugefendet werben, 7 p&t. 
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6) Zwei Gents für Officiaf- Briefe (mit Ausnahme der an bie 
oftmeifter gerichteten), welche er durch die Poſten empfängt 
und beftell€, wofern fein Bezug in demfelben Quartale nicht 

$ 500 beträgt. ' on 
- Anmerfung. Der Ausdrud ,Briefporto‘ umfaßt alles vereinnahmte 
Boftgeld, nur das für foldhe Zeitungen nicht, welche von den Ex— 
pebitionen der Herausgeber den Subferibenten zugefendet werben; 
ebenfo find Zeitfchriften und Magazine ausgenommen, — e8 ift da 
ber alles vorausbezahlte Porto für unbeftimmt erfcheinende Zei- 
tungen, für Hanpbillets und Girculare, fie mögen gedruckt oder 
lithographirt fein, beider Aufftellung der Rechnungen der Boft- 

meifter als Briefporto zu behandeln. 


7) Bon allen aus dem Porto für Zeitungen, Magazine und 
Zeitfchriften entftehenden Summen, 50 pCt. 
$. 388. Da die Rechnungen der Poftmeifter, fowie die ihnen 
erlaubten . Dienftentichädigungen vierteljährlich  feftzuftellen - find, 
"fo haben fich die Poftmeifter von den erften im Quartale einges 
nommenen 25 Dollars 40 pCt. gut zu fchreiben; ferner bei. einer 
Summe von 25 bis 100 Dollars vierteljährlicher Einnahme 
334 p&t.; bei einer Summe von 100 bis 600 Dollars pro Quarz 
30 * und bei einer Vierteljahrseinnahme uͤber 600 Dollars 
pCt. | 
$. 389. Für einen fürzern Zeitraum als ein Quartal ift-der 
Dezug der Entfhädigung, mit Rüdficht auf die verfchiedenen Stu= 
fen, nach den höhern Sägen infofern geftattet, als Dabei das rich— 
tige Berhältnig für einen folchen Zeitraum Anwendung findet. 
$. 390. Die Antheile vom Zeitungsporto kommen dem Boft- 
meifter zu, welcher dafjelbe vereinnahmt, wenn er auch unmittel= 
bar nach der Einhebung aus dem Dienft träte und die Zeitungen 
durch feinen Nachfolger ausgeliefert würden. 
$. 391. Jeder: Boftmeifter, deſſen gefammtes Dienfteinfom- 
men nach. ber Quartalsrechnung den Betrag von $ 500 über- 
ſchreitet, hat berfelben eine fogenannte „Dienftentihädigungs- 
rechnung’ beizugeben, in welcher auf der einen Seite der Betrag 
des Gefammteinfommens anzugeben, auf der andern Seite aber, 
feine dem Geſetze gemäß berechnete Entfchädigung für das Quartal 
zu verzeichnen ift, wobei die zufälligen nothwendigen und wirklich 
| — Ausgaben für ſein Amt auf das laufende Quartal zu 
bemerken find. Die Beträge für zufällige Ausgaben müfjen durch 
Zeugniffe und Quittungen belegt werden, in denen die. verfchie- 
denen Gegenftände genau zu ſpecificiren find, 3. B. für Zins, 
Brennmaterial, Lichte, Papier u. f. wi; beiden Angeftellten find 
bie Namen, das Alter, die Höhe der Dienftentfchädigung. und die 
Zeit, auf welche diefelbe.geleiftet wurde, von allen und jeden als 
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Affiitenten oder Diener Fungirenden anzugeben. Im Ball bie 
Antheile und erlaubten Bezüge geringer ausfallen, fo kann wegen 
bes Ausfalles Fein Poftmeifter Anſpruch an die Vereinigten .Staa- 
ten erheben; überfchreitet aber, nach Abzug der Ausgaben, der Be- 
trag die Summe von $ 500 pro Quartal, dann ift der Ueberſchuß 
zu verrechnen und zu Gunften der Vereinigten Staaten in ber 
—— Quartalsrechnung aufzunehmen. — Acte von 1825, 


$. 41. 
8. 392. Die jährliche Dienftentfhädigung, welche den Poft- 
meiftern zukommt, ift nach dem fiscalifchen Jahre, welches am 
1. Juli beginnt und am 30. Juni endet, auszurechnen, wobei ein 
richtiges Verhältnig anzunehmen ift, falls die Dienftzeit noch nicht 
ein Jahr erreicht. — Acte v. 1. März 1847. 
$. 393. Die Boftmeifter in New⸗-York, Bofton, Philadel- 
phia, Baltimore, New-Drleans und resp. anderer Städte ber 
Union haben zu Ende eines jeden Quartals mit der Bierteljahrs- 
rechnung noch eine bejondere Rechnung, die Emolumentens 
Rechnung benannt, unter eidlicher Berficherung abzulegen, in 
welcher nicht die Dienftentfchädigung, fondern jeder andere Ge— 
winn oder alle von ihnen eingenommenen Emolumente während 
des Quartals zu erfehen fein müffen. Auf der einen Seite der 
erwähnten Rechnung ift der volle Betrag der außerordentlichert 
Einkünfte anzugeben und dabei die verfchiebenen Quellen, aus 
denen fie entipringen, zu benennen, ob fie 3. B. von Zinfen, 
weigpoften oder andern Einnahmen herftammen; auf der andern 
Seite find die Ausgaben zu verzeichnen, welche in Bezug auf diefe 
Gegenftände nothwendig waren, wirklich geleiftet wurden und 
Durch geeignete Quittungen zu belegen find. Nachdem die nöthis 
gen Ausgaben in Abzug gebracht, hat der Poftmeifter den bei ges 
nannter Rechnung etwa verbleibenden Ueberfchuß, über den Cat 
von 2000 Dollars pro Jahr, auf die Art feiner Dienftentfchä- 
digungs-Rechnung zuzurechnen, wie in dem vorhergehenden $. 
ande eig ift und rüdfichtli deren bie gefegliche Befchränfung 
attfindet. 5 


Kap. 53. 

Beauffihtigung beim Ueberführen der Poſten. 

$. 394. Jeder Poftmeifter hat fich für die Gefchäfte in feiner 
unmittelbaren Nähe als einen Beamten des Departements zu bes 
trachten und hat daher alles das forgfältig zu beobachten ‚und 
pünftlich zu berichten, was die Intereflen des Departements bes 
rührt oder deſſen Anfehen fchmälern könnte. | \ 

$. 395. Es wird vorzüglich erwartet, daß fie ein wach 
fames Auge richten auf die Art ber Beförderung ber Poſten 
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nad und von ihrer Poftanftalt. Dies ift eine ihrer wichtigften 
Pflichten. 


$. 396. Die Voftmeifter haben jeden Umftand zu berichten, 
falls die Poſt durch eine nicht geeignete PBerfon zu ihrer Poftan- 
ftalt gebracht wird. 

$. 397. Wenn ein Poftillon bei der Beförderung ber Poft 
fi im trunfenen Zuftande befindet, fo hat der PBoftmeifter den- 
felben fofort zu entlaffen, auf Koften des Contractors einen an— 
dern anzunehmen und über einen folchen Vorfall Bericht an das 
Departement zu erftatten. 


8. 398. Meberhaupt find alle bei ber Beförderung der Poſten 
vorkommenden Unregelmäßigfeiten, wo möglich unter Angabe ber 
Urſachen, zur Anzeige zu bringen. 

8.399, Kommt eine Boft ohne Schloß an, fo ift der ſchuld⸗ 
habende Theil zu ermitteln und dem Departement anzuzeigen. 


$. 400, Wird die Boft zu Pferde befördert, dann ift. darauf 
zu achten, daß die Poftfendungen mit Wachstuch oder Bärenfell 
bededt find; bei der Beförberung zu Wagen müffen fie in ein 
ſicheres, trocknes Behältnig unter des Kutjchers Füßen oder im 
Kutichkaften, welcher deſſen Sit bildet, verpadt werden; geſchieht 
ferner bie Ueberführung mitteljt eines Sulky oder eines andern 
Fuhrwerkes, jo ift dafür zu forgen, daß. die Poſtſachen vor dem 
Wetter gut gejchügt find, 

$. 401. Wenn die Zeitungspadete bei der Beförderung. zu 
Wagen groß und von den Briefen getrennt find, fo find erftere in 
dem hintern Wagenmagazine zu verpaden, dürfen aber ber Witte- 
rung nicht ausgefegt fein. 

$. 402. Es ift Bericht zu erftatten, falls Die hier vorge— 
fchriebenen Maßregeln zur Sicherung der Poftfachen gegen die 
Witterung nicht genau ausgeführt werden. 

$. 403. Die Gontractoren find in allen Fällen zur Beför- 
derung ber zu einer Poſt gehörigen Briefe verbunden. Die Poft- 


meifter dürfen ihnen niemals geftatten, einen Theil bavon zurüds 
zulaflen. 


$. 404. Ebenſowenig ift ben Contractoren erlaubt, die mit 
Zeitungen und Zeitfchriftern befchwerten Bentel auf irgend einer 
Station ihrer Routen zurüdzubehalten, Vorkommniſſe diefer Art 
find zur Anzeige zu bringen. | 


8. 405. Liegt die Poſt über Nacht ſtill, fo muß diefelbe, wo 
ed eine Poftanftalt giebt, dafelbft aufbewahrt werben. | 


575 


Kap. 34. 


Die Boftmeifter haben über die Anfunft und Abfahrt der 
Poſten Berichte einzureichen. 


$. 406. Die Poftmeifter an den Endpunften jeder Route 
find an das Departement anzuzeigen verpflichtet: alle Umftänbe, 
wenn bie Poft nad} ber feftgejegten Zeit ankommt oder abfährt, 
wobei entweder zu entfchuldigende oder nicht zu entfchuldigende 
- Urfachen vorliegen; ferner jede andere, dem Contracte zuwider⸗ 
laufende Nachläfigkeit Zu Ende eines jeden Quartals haben fie 
dem Auditor des Departements die Verficherung zu geben, daß bie 
Poft auf dem Courſe, mit Ausnahme der früher berichteten Fehler, 
contractgemäß befördert worden ift. Das Courstableau, weldes 
bem Boftmeifter durch das Departement zugeht und alle ftattge- 
fundenen Abänderungen zeigt, läßt erkennen, welchen Dienft der 
Contract erfordert. | 


$. 407. Die Boftmeifter der Zwifchenftationen find ebenfalls 
verpflichtet, alle bei ihren Aemtern vorfommende Rachläffigfeiten 
und Berfchuldungen anzuzeigen. 


Kap. 55. 


Berfäiumniffe 


— 408. Kommen Poſten an den Endpunkten der Route 
oder bei andern Punkten ſpäter als zur feſtgeſetzten Zeit an, ſo 
muͤſſen die Contractoren oder deren Beamte in jedem Falle ſchon 
wiflen, daß eine Berfäumniß ftatthatte, 

$. 409. Daher it e8 nicht nothwendig, daß den Gontracto= 
ren von der. vorgefallenen Verſäumniß Anzeige gemacht wird, 
fondern es ift nur ein Bericht an das Departement einzufenden. 
| $. 410. Sollte eine Boft zu einer Zeit verfäumen, auf den 
End» oder Zwifchenpunften, wo die Ankunftszeit feftbeftimmt ift, 
in ‚der im Gontracte oder dem Gourstableau angegebenen Zeit 
anzufommen, fo wird erwartet, daß jeder Contractor (felbft oder 
durch feinen Agenten) fjogleich feine Entfchuldigung zum In— 
fpectionsamte einfendet und umftändlich die Urfache der Verfäums 
niß angiebt; verftreicht darüber eine längere Zeit und geht eine 
genaue und entſptechende Entjchuldigung nicht. eim, fo ift ber 
Hauptfecretair gehalten, ben angezeigten Ball dem General» Poft- 
meifter zur Beftrafung vorzulegen, 

$. 411. Für jedes befondere Bergehen ift eine genaue Ent- 
ſchuldigung nothwendig, weshalb allgemeine Gründe nicht zu- 
läffig And, Wird ſchlechter Weg entjchuldigend angeführt, fo 
muß fpeciell angezeigt werben, welcher Theil des Weges ſo jchlecht 
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war, daß das Fortfommen des Wagens verhindert, und wodurch 
ber fchlechte Weg herbeigeführt wurde; bei großem Wafler muß 
dargethan werden, was für Waflercourfe nicht zu paffiten was 
ren 2c. Auf diefe Art ift bei allen Entfchuldigungen zu verfahren. 


Kap. 56. 
Das Berfallen ber Gahrtlöhne. — Strafen. 


842. In allen den Fällen, in welchen eine Fahrt nicht 
geleiftet wird, tritt ein Abzug des Fahrtlohnes für diefe Fahrt ein; 
ein Verluft von wenigſtens dem vierten Theil erfolgt, wenn bie ' 
Ankunft fo fpät geichieht, daß dadurch die Verbindung mit einer 
andern Poſt verloren geht; eine Verkürzung nach einem gehörigen 
Verhältniffe wird verhängt, falls eine Beftimmung des Contracted 
nicht auf die Weife * wird, wie es darin —5** wurde. 
Diefe Abzüge können zu Geldſtrafen von höherm Betrage anwach— 
fen, wenn Dies durch die Natur oder das häufige VBorfommen ber 
Vernachläffigungen und durch die Wichtigkeit der Poſt bedingt 
wird, — 
8. 413. Wenn nicht in der gehörigen Zeit ein Vergehen 
nügend entfchuldigt ift, werben an auferlegt werden: wegen 
erabfäumung ber en oder. Abgabe .einer Poſt oder eines 
Theiles berfelben bei einer Poftanftalt; wegen jchlechter — 
rung gegen Näſſe, wegen Beſchädigung, Verlieren oder Vernich— 
tung der Poſtſendungen; wegen der Beförderung nach einem ſol⸗ 
chen Drte oder in der Art, daß diefelben einem Raubanfalle aus— 
gefegt, verloren oder befchädigt werden; wegen der Unterlafjung 
der Aufforderung, eine Boft zu Wagen, durch Eifenbahnen oder 
mittelft Dampfboot zu befördern, wenn auch der Contractor fie 
regelmäßig auf der Route fuhr und die im. Contracte feftgefegte 
Zahl der Fahrten fie nicht umfaßt; ferner wegen nicht rechtzeitiger 
Ueberbringung einer Boft. 


Kap. 57. 
Geldbftrafen. 


$. 414: Hat ein Mitglied des Congreſſes irgendwie Theil 
an einem Contracte zur Beförderung ber Poſten, fo macht es ſich 
ie Verbrechens fchuldig, verfällt in eine Strafe von 
$ und jeder folcher Contract ift als null und nichtig anzu- 
fehen. — Acte v. 1808, 8. 1. | | | 

$. 415. . Ein öffentlicher Beamter, . welcher zu. Gunſten ber 
—— Staaten einen ſolchen Contract eingeht, unterliegt der⸗ 
ſelben Strafe. — daſ. Ka L m? 
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$. 416. Wenn eine im Poftdepartement angeftellte Perſon 
oder ein Poftmeifter an einem PBoftcontracte betheiligt fein oder 
als Agent ohne oder gegen Bezahlung für eine Unternehmung 
arbeiten follte, deſſen enäfte dem Poſtdepartement zugehören, 
ſo iſt dieſe Perſon gehalten, ſo viel Geld zu erlegen, als dieſelbe 
aus dem genannten Contracte gezogen haben wuͤrde. — Acte v. 
1836, 8. 26. 


8. 417. Dieſe Beſchränkung gilt für alle Aſſiſtenten und 
Diener der Poftanftalten, fie mögen öffentliche Beamte fein oder 
nicht, ſowie für alle poftalifchen Intereſſen und für alle Agent— 
fchaften der Poften, die entweder auf einem öffentlichen oder Pri— 
vatwege gefahren oder mit Contract oder auf Befehl des Departe- 
ments von einem Dampfboote oder auf der Eifenbahn nach einer 
Poſtanſtalt befördert werden. 


$. 418, Unterläßt ein Führer oder Befiger eines Dampf- 
boote8 oder eines andern Schiffes alle übernommene Briefe und 
Padete, deren Beftimmung der Ort ded Landens ift, innerhalb 
3 Stunden nach der Ankunft der PBoftanftalt zu überliefern, fo 
verfällt er in eine Strafe von $ 50 für jede Mebertretung. — 
Acte v. 1825, $. 6 


$. 419. Angeftellte eines Dampfichiffes haben alle ihnen 
übergebene Briefe oder Padete dem igenthümer oder Führer bes 
Dampfbootes auszuliefern; im Unterlafjungsfall tritt eine Strafe 
von $ 10 für jeden Brief oder jedes Bader ein. — ibid. 

$. 420. Gefliffentliches Aufhalten oder Zurüdhalten einer 
Poſt zieht eine Strafe von $ 100 nach ſich. — Acte v. 1825, 8.9. 

$. 421. Das nicht fofortige Meberfegen einer Poſt über ein - 
Waſſer mittelft einer Fähre, Foftet dem Fährmann für jede 10 Mi— 
nuten Verfpätigung $ 10. — ibid. 

Fur den Fall, daß ein Poftmeifter ungefeglicherweife in feis 
nem Amte einen Brief oder ein Padet, Zeitfchriften und Zeituns 
gen in der Abficht zurüdhalten follte, um die Ankunft und Aus— 
lieferung an die auf ſolchen Gegenftänden bemerften PBerfonen zu 
verhindern, fol ein derartiges Vergehen, nach erfolgter Ueber- 
führung, mit einer Geldftrafe bis zu $ 500 und Gefängniß bis zu 
6 Monaten beftraft werben, 

$. 422. Ein dem Poftdepartement angehörender Beamter, 
welcher mit Aufbewahrung, Abliefern und Auszahlen öffentlicher 
Gelder beauftragt ift, und auf irgend eine Weife folche Gelder zu 
feinem Nugen verwendet, 3. B. Durch Ausleihen, DVerborgen, durch 
Deponiren in der Banf ıc., oder falls ein folcher Beamter anver— 
traute öffentliche Gelder gegen andere Gelder umwechfelt, fol ber 
Veruntreuung jhuldig geachtet werden und nach erfolgter Ueber: 


* 
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führung ben Strafen unterworfen fein, wie $. 16. der Acte vom 
6. Auguft 1846 vorfchreibt). 





5) Der angejogene $. der Congreßacte, „die -beffere Organifätien des 
Schatzweſens betr.‘, lautet: Und es. wurde von dem Senate und dem 
Haufe der Repräfentanten des verfammelten Gongreffes ber 
Bereinigten Staaten von Nordbamerifa ferner beſchloſſen: daß 
alle Beamte und andere Perfonen, welche durch diefe oder eine andere Arte mit 
der Aufbewahrung, der Ablieferung und Auszahlung öffentlicher Gelder be: 
auffragt find, und wenn fie auch dem Poftdepartement nicht angehören, hier- 
durch verpflichtet werden, über jede vereinnahmte, verausgabte oder abgelieferte 
Summe einen genauen Nachweis zu halten; und daß, wenn irgend einer ber 
früher genannten Beamten oder Folde, die dem Poſtdepartement angehören, 
auch nur einen Theil der ihm. zur Aufbewahrung, Ablieferung, Auszahlung 
ober gu andern Zweden anvertrauten öffentlichen Gelder zu eignem Nuten auf 
was immer für Weife verwenden, durch Anlegen auf irgend eine Art unbeweg⸗ 
lichen Gigenthums oder Waare benugen, mit oder ohne Zinfen- verborgen, in 
einer Bank deponiren oder gegen andere Fonds als die in diefer Acte erlaubten 
ummechfeln follte, eine jede ſolche Handlung foll geachtet und. gerichtet werben 
als die Beruntrenung (Unterfhlagumg) einer fo großen Summe von öffentlichen 
Geldern, wie auf ſolche Weife genommen, benugt, verborgt, devonirt: oder 
verwechielt feim mag, umd daß eine foldye Handlung hierdurch als Diebftahl er- 
flärt wird; und eine Unterlaffung, öffentliche, anvertraute Gelder auszuzahlen 
oder vorzumeifen, ſoll prima facie für den Beweis einer Beruntreuung gehalten 
and genommen werben; und wenn ein mit Auszahlungen beauftragter Beamter 
follte annehmen oder erhalten -oder mit Genehmigung zum Schaßdepartement 
einfenden eine Quittung ober Gewährleiftung von einem Gläubiger der Ver: 
einigten Staaten, ohne den in der Duittung oder Vollmacht verzeichneten vol= 
len Betrag in ſolchen Münzforten bezahlt zu haben, als der genannte Beamte 
zur Auszahlung empfangen hat oder mit ſolchem Gelde, welches nach dieſer Acte 
nicht angenommen werben foll, fo foll eine jede folhe Handlung als eine Aus- 

slung betrachtet werben, welche der betr. Beamte mit dem vollen, in der 
Duittung genannten Betrage zu feinem Nugen vornahm; und alle Beamten 
oder Agenten der Vereinigten Staaten, fowie alle an einer foldhen Handlung 
theilnehmende oder bazu verleitende Perſonen follen, wenn fle vor einem compes 
tenten Gerihtshofe der Vereinigten Staaten überführt find, zu einer Gefäng- 
nifftrafe von nicht unter 6 Monaten und nicht über 10 Jahren und zur einer Geld: 
buße von der Höhe des verfälfchten Betrags verurtheilt werden. Bei der Unter: 
ſuchung — einer Anflage in Betreff ver Veruntreuung öffentlicher Gelder 
(nad; den Beftimmungen diefer Acte) foll es ein gemügender Beweis fein, um 
gegen eine ſolche Berfon einen Gegenbeweis zu haben, wenn eine Abfchrift von 
den Büchern und Einfünften des Schages aufgewiefen wird, wie es die Beſtim⸗ 
mungen der Acte in Eivilfällen erfordern, welche den Titel führt: „Nachdrück⸗ 
lihere Beflimmungen über die Feftftellung der Rechnungen zwifchen den Ber: 
einigten Staaten und den Einnehmern öffentlicher Gelder, vom 3. März 1797; 
die Beſtimmungen diefer Acte follen fo —— werden, daß ſie auf alle Per⸗ 
fonen, welche mit. der Aufbewahrung, Ablieferung oder Auszahlung öffentl. 
Gelber beauftragt find, die gen finden, als ob ſolche Berfonen als Ein 
nehmer oder Depofitare derfelben angeflagt wären; und die Weigerung folcher 
Perſonen, möge es in ober außerhalb des Amtes fein, eine Anweifung, Orbre 
oder Vollmacht auszuzahlen, welche von den betreffenden Beamten des Schatz⸗ 
bepartements auf ihn und auf das in feinen Händen befindliche, ven Vereinigten 
Staaten zugehörige öffentliche Geld gezogen ift, gleichviel zu welchem Zwecke 
der Beamte ſolches Geld mag eingenommen oder aufbewahrt haben, oder die 
Weigerung ſolches öffentliches Geld auf gefegliches Verlangen eines bevoll- 
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N 423. Die Berabfäumung.oder-die Weigerung Seiten.eines 
dem Boftdepartement zugehörigen Beamten ihm anvertraute öffent- 
liche. Gelder. .auszuzahlen oder auf Verlangen vorzuweifen, fol 
rima facie als der Beweis-einer Verwendung von ſo viel öffent- 
licher Gelber in feinen Nutzen betrachtet: werden, als in feinen 
Händen befindlich ift. . 
$. 424. Die Hälfte ber Geldftrafen, welche nach. der Klag- 
anftellung wegen der Verlegung der Poftgefege eingezogen wurden, 
ſoll dem Ankläger. zufommen, die andere. Hälfte ee ift an 
Dad. Departement audzuzahlen. Wo ein Poftmeifter vie Anklage 
ftelt, hat berfelbe das Departement davon zu unterrichten und Die 
eine Hälfte der eingesogenen Geldbuße zur Dispofition befisiben 
bereit zu halten. — Xcte von, 1825, 8. 33, 

.425. Wenn das Fortlommen einer Poft auf irgend einer 
Route in ber Nähe einer Poftanftalt auf ungefegliche Weife ger 
hemmt wird, fo bat ber Poftmeifter die Umftände fofort an das 
Departement zu berichten und bie Berfon, welche die Hemmu 
verurfachte, wegen Ableitung der vom Gefeg beftimmten Straf 
($. 420.) in Anklageftand zu verfegen. — Akte v. 1825, $. 9. 


Kap. 98. 
Uebertretung und Umgehung ber Gefege. 


$. 426. Eine Mebertretung bed Geſetzes findet Statt, fobald 
ein. Brief, irgend. eine-gejchriebene Nachricht oder. andere Dinge in 
eine einzelne Zeitung verpadt oder in ein Packet von Zeitungen, 
Zeitjchriften und Magazinen heimlich eingelegt: wird; wenn irgend 
etwas Gefchriebenes, außer der Adreffe, — befindlich iſt, oder 
wenn der Umſchlag inwendig Geſchriebenes enthält, und wenn ein 
ſolcher Gegenſtand in eine Poſtanſtalt eingeliefert oder zu dieſem 
Zwecke einer Perſon übergeben wird. 
$. 427. In allen folchen Fällen find Zeitungen, Zeitfchriften 
und Magazine mit Briefporto zu belegen, und wenn der Adrefiat 
die Annahme der Zeitung ıc. für das Briefporto verweigert, fo 
t der Boftmeifter die Zeitung oder Zeitfchrift fogleich an ben 
Boftmeifter der abjendenden Boftanftalt zurückzuſchicken und ihn 
erjuchen, ‚den Aufgeber zur Bezahlung der gejeglich vorge— 
5 Strafe von 5 Dollars gerichtlich anzuhalten. — Acte 
v. $. ‚ j j e 
8428, Um dieſer Art Hintergehungen fehnell auf. die. Spur 
fommen zu fünnen-und eine Entdedung herbeizuführen, haben bie 


mädhtigten Beamten. der Vereinigten Staaten abzuliefern oder auszuzahlen, 
ſoll bei der Unterfuchung einer Anflage gegen vie betreffende Perſon für Berun: 
treuung gehalten und genommen und prima facie ald Beweis einer ſolchen Un— 


terihlagung gelten. 


580 


Poftmeifter alle durchgehende Zeitungen, Zeitichriften oder Maga- 
zine, welche von ber Boftanftalt abgefendet werden, forgfältig mit 
dem Betrage des Portos zu bezeichnen und mit dem Namen der 
Voftanftalt und des Staates ſowie des Abgangstages zu ftempeln. 

$. 429. Sollte das Padet an die Softanftelt adreffirt fein 
und Zeitungen für verfchiedene Perfonen enthalten, fo ift nur die 
Jeitung, welche die gejchriebene Einlage enthält, mit Briefporto 
zu belegen. 

s. 430. Es ift eine gewöhnliche Annahme fo mancher Cor— 
refpondenten, daß ihre an sbofmeifter adreffirten Hanbbillets durch 
Diefe eine weitgehende, portofreie Verfendung genießen. Dies wird 
als ein Mißbrauch betrachtet, welcher abzufchaffen ift.- Daher hat 
jeder Poftmeifter in den Fällen, in welchen ihm ein Brief zugeht, 
der an ihn als Poſtmeiſter gerichtet ift, aber ſolche Merkzeichen 
eines Privatfchreibens trägt, das bie Beförderung von Einfchlüffen 
verlangen könnte und bei welchem bie —— Abſicht vor⸗ 
liegt, die Weiterbeförderung ohne Bezahlung des Portos zu be— 
wirken, in ſolchen Fällen hat ein Poſtmeiſter die Zuſendung nicht 
anzunehmen und unter einem neuen Couvert mit Briefportoanſatz 
an ben Abfender zurüdzufenden. 

g. Wird ein Brief oder ein Packet, den Acten des 
Congreſſes zuwider, außerhalb der Poſt befoͤrdert, fo hat der Poft- 
meifter, fobald er Kenntniß davon erhält, Die das Geſetz verlegen- 
ben Perſonen zu der gefeglichen Geldbuße (bis 50 Dollars) an— 
zuhalten und das Ergebniß dem Departement, unter Bezeichnung 
des Namens des Poſtillons und deſſen Brodherrn, zu berichten. 

$. 432. Das Gefep verbietet die Privat oder Erpreßbeförs 
derung auf einer Poftroute oder einer parallel laufenden Straße;. 
es werben daher Diejenigen einer Uebertretung ſchuldig befunden, 
welche zur Beförderung von Briefen oder Padeten, die dem Ge— 
fege nach durch die Poſt verfendet werden müffen, behilflich find, 
Beiftand leiften oder daraus ein Gefchäft machen; folche Uebertres 
tungen werden nach der, in der Congreßacte von 1825 feftgeftells 
ten Geldbuße beftraft (50 Dollars). 

$. 433. Die Boftillone, Kutfcher der Eontractoren oder dieſe 
felbft begehen eine Verlegung des Geſetzes, fobald ein verfiegelter 
oder unverfiegelter Brief außerhalb Der Briefbeutel ꝛc. befördert 
und auf der nächften Poftanftalt nicht al Wegbrief dem Poftmei- 
fter überliefert wird. — Acte v. 1825, $. 20. 21. (f. Kap. 21.). 

‚434. Nach der Ankunft eines jeden Dampfbootes oder 
jedes andern Schiffes, welches die Gewäfler ber Vereinigten Staa- 
ten befährt und in einem Hafen anlegt, wo fich eine Boftanftalt 
befindet, ift e8 bes Capitains oder deſſen Stellvertreter Pflicht, 
der Poſtanſtalt folcher Orte oder den von dem Departement als 
Rocalagenten bevollmächtigten Berfonen, alle Briefe und Padete, 
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die er bei ſich fuͤhrt, auszuliefern; nur diejenigen ſind hiervon 
ausgenommen, welche ſich auf die Ladung des Schiffes beziehen. 
(30 Dollars Strafe.) Und alle auf einem Schiffe Angeftellte find 
bei 10 Dollars Strafe verpflichtet, dem Eigner oder Führer des 
Schiffes vor ihrer Ankunft in einem ſolchen Hafen alle Briefe 
oder Packete auszuhändigen. Die Briefe ꝛc. müffen bei Tageszeit 
innerhalb 3 Stunden nad Ankunft des Schiffes, bei Nachtzeit 
aber 2 Stunden nach Sonnenaufgang abgegeben werben. — Acte 
v. 1825, $. 6 


Kap. 59. 


Blankets zu Rechnungen, Poſtkarten ıc. 


$. 435. Die Poſtmeiſter in den Staaten Maine, News 

genpipie, Dermont, Maffachufetts, Rhode Island, Connecticut, 
ew⸗York, New-Jerſey, Pennſylvania und Delaware haben fich 

zur Erlangung der zum PBoftdienft nöthigen Blanfets zu wenden 
an den Poftmeifter in New-Yorf City, New-Mork; ferner 

$. 436. Die Boftmeifter in den Staaten von Maryland, 
Virginia, Nord-Carolina, Sid-Carolina, Georgia, Alabama 

-und Florida an den PBoftmeifter zu Wafhington, D. C.; 

$. 437. die PBoftmeifter in den Staaten von Ohio, Kens 
tudy, Tenneffee, Miflifippi, Louiftana, Arkanfas, Miffouri und 
Teras an den Poſtmeiſter in Cincinnati, Ohio; 

$. 438. Die Poftmeifter in den Staaten Jlinois, Jowa und 
Wisconfin an den Poftmeifter in Chicago, Illinois; und 

$. 439. die Poftmeifter in den Staaten von Michigan und 
Indiana an den Poftmeifter in Buffalo, New-York. 

$. 440. Wenn das bei einer Poftanftalt eingenommere 
Portogeld fich jährlich auf $ 300 beläuft, fo wird der Name bes 
Poftmeifters auf die Poſtkarten gebrudt. 

$. 441. Stempel find einzig durch das Anftellungsamt zu 
beziehen. Sie werden den Poftanftalten geliefert, wenn fie jähr- 
lich $ 300 Portogelder einnehmen. 


Kap. 60. 


Poſtſchlöſſer und Schlüffel. 


$. 442. Schlöffer und Schlüffel werben nach Bebürfnig und 
auf Anfuchen von dem Infpectionsamte geliefert, Diefe Eins 
gaben, fowie alle andere an das Infpertionsamt gerichtete Nach— 
richten dürfen nur von dem Poftmeifter unterzeichnet fein, wenn 
nicht Krankheit oder unvermeidliche Abweienheit deſſelben die Uns 
terzeichnung eines Affiftenten erforderlich macht. 
| $. 445, Die Boftmeifter der größern Boftanftalten werben 
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zu dem Behuf mit verfchiedenen Schlöffern verfehen, damit fie diefe 
bei etwa vorfommenden Ertrabriefbeuteln gebrauchen fünnen. In 
ſolchen Fällen haben fie darauf zu achten, daß die Schlöffer zu- 
rücfgefendet werden, und anzuzeigen, falls ein Poſtmeiſter Diefelben 
unndthig zurüuͤckhaͤlt. 

8. 446. Der Poftichlüffel muß mit größter Sorgfalt aufbes 
wahrt werden. Er darf niemals außerhalb der Poftanftalt ge— 
braucht, fondern darin fo unter Verſchluß verwahrt werden, daß 
er nur dem Poftmeifter und feinem Affiftenten zugänglich ift. Bei 
dem Berluft des Poftfchlüffels ſetzt fich der Poftmeifter der höchften 
Verantwortung aus. Ä | 

$. 447. Die Anzeigen zur Erlangung der Roftfchlüffel müf- 
fen direct bei bem Infpectionsamte gemacht werden, wobei der 
Grund dargelegt werden muß, warum ein neuer Schlüfel noth- 
wendig wird. Iſt einer verloren oder zerbrochen worden, fo ift 
defien Stelle auf fo lange durch Entleihen von der nächftgelegenen 
Poſtanſtalt zu erfegen, bis ein anderer von dem Infpectionsamte 
geliefert wirrde, worauf dee entlehnte Schlüffel zurückzugeben ift. 
848 Im Fall ein Schlüffel verloren oder zerbrochen 
wurde, fo darf die Kette oder der lederne Riem des Eoursbrief- 
beutels nicht zerfchnitten werden, fondern es ift Diefer Vorfall dem 
benachbarten Boftmeifter mitzutheilen und die Bitte an ihn zu rich 
ten, -die an das Nachbar» Poftamt gerichteten Padete mit heraus- 
zunehmen und bis’ zu der Zeit, wo daffelbe einen neuen Schlüffel 
erlangt haben wird, fie außerhalb des Felleiſens zu fenden. 

$. 449. Jeder Poftmeifter hat in den Fällen, wo der Cours: 
Beutel ohne Schloß Bei feinem Amte anfommen follte, für ein ge— 
wöhnliches Vorhängefchloß Sorge zu tragen und damit zu ver- 
erg der dazu gehörige Schlüffel muß eingeftegelt; dem Po— 

ion übergeben und an den Poſtmeiſter der nächften Station 
adreffirt werden. 


Kap. 61. 
Briefbeutel und Brieffäde. 


$. 450. Alle Mittheilungen: über Felleifen, Briefbeutel und 
Säde find an das Poftdepartement mit der Bemerkung „Infpec= 
tionsamt” zu adreffiren. | 

$. 451. Bemerkt ein Poftmeifter am Endpunkt einer Route, 
dag an einem Beutel Defecte find, fo hat derfelbe ihn unverzüglich 
berftellen zu laſſen, den Koftenbetrag in feine Rechnung für zufäl 
lige Ausgaben einzutragen und eine Quittung darüber einzufenden. 
Sollte aber ein folcher Beutel fo untüchtig befunden werden, baß 
die Poftjachen in ihm nicht ficher bis an das Ende der Route 
fommen würden, fo hat der Boftmeifter, welcher dies zuerft entdeckt, 


’ 
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die Herftellung zu bewirken, ſelbſt wenn dadurch Die Poft aufge 
halten ‚werden ſollte. 

$. 452, Brief» und Zeitungspadete find, bevor fie in den 
Briefſfack eingelegt werden, an- den Orten in befondere leinene 
Beutel zu verpaden, wo folche Beutel im Gebrauch find; jobald 
diefe Beutel abgenugt oder verloren wurden, hat der ‘Boftmeifter 
am Endpunkte der Route: fich wegen ſolcher Beutel, wie fie für 
ben Transport der Poften nothwendig find, an das Infpections- 
amt zu wenden. (Dies find wahrjcheinlich unſere —— — 

$. 453. Alle Briefbeutel, die nicht benutzt werben, find ſo— 
fort an die Poſtanſtalt zurückzuſenden, welche ſte zuſandte. Die 
PBoftmeifter haben bei Abſendung von Ertrabeuteln auf die Zurüd- 
fendung Obacht zu nehmen und haben darnach zu fchreiben, falls 
ein Boftmeifter fie zurückhält. Erfolgt hierauf feine Zurüdfen- 
dung, fo ift über den Vorgang an dad Infpectiondamt zu bes 
richten. 

$. 454. Bei ben Diftributionsämtern muß eine hinreichende 
Anzahl von Briefbeuteln zur Berfendung aller Badete vorhanden 
fein, ebenfo- bei ven Poftanftalten, wo die Briefpadete einer großen 
Poſt vertheilt und für verſchiedene Routen beftimmt werben. 

$. 455. Wenn ein neuer Briefbeutel gebrausht wird, fo 
muß in der Anzeige an das Infpectionsamt die Größe und Die 
Kummer ded Courſes angegeben werden, auf welchem derſelbe in 
Gebrauch fommt. Ohne befondere Anweifung des Departements 
kann fein Poftmeifter oder Kontractor Briefbeutel anfchaffen. 

$. 456. Moftmeifter, deven Aemter Briefbeuteldepots find, 
können bei zufälligen Umftänden Briefbeutel liefern, haben aber 
deshalb Anzeige an dad Departement zu erftatten und die Art der 
Beutel, fowie die Nummer des Courſes anzugeben. Die beftehen- 
den Depots, welche in vierteljährlichen Eingaben über die ver- 
‚bliebene Zahl und Art der Briefbeutel und Voftfchlöffer zu berichten 
haben, find folgende: 

$. 497. Portland und Bangor, Maine; Portsmouth und 
Concord, ge Split Montpelier und Bennington, Ver— 
mont; Bofton, Maſſachuſetts; Providence, Rhode Island; Hartz 
ford, Connecticut; New⸗-York City, Albany, Rochefter und Buf- 
falo, New⸗York; Trenton, New⸗Jerſey; Philadelphia, Harrisburg 
und Pittsburg, Penniylvania; Baltimore, Maryland, Wafhington, 
Diftriet von Columbia; Richmond, Wheeling und Abingdon, VBir- 

inia; Raleigh und Aſheville, Nord-Barolina; Charlefton fund 

&olumbia, d⸗ Carolina; Augufta, Savannah und Colum- 
bus, Georgia; Tallahaffee, Florida; Mobile, Tuscaloofa und 
Huntspille, Alabama; Jackſon und Natchez, Miffifippiz New⸗Or—⸗ 
leans, Rouifiana; Little Rod, Arkanfas; Knorville, Naſhville und 
Memphis, Tenneſſee; Louisville und Maysville, Kentudy; Co— 
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lumbus, Cincinnati und Cleveland, Ohio; Detroit, Michigan; 
Indianopolis und Bincennes, Indiana; Springfield, Galena und 
Chicago, Illinois; St. Louis, Jefferfon City und Liberty, Mif- 
fouri; Madifon, Wisconfin; Jowa City, Jowa; Galvefton, Teras. 


Kap. 62, 
Diftributionsämter für fremde Boften. 


$. 458. Die hauptfächlichiten Boftämter für. die Abfertigung 
und den Empfang ausländifcher Poften find in den Städten Bo: 
fton, New-York, Eharlefton und New-Drleans, 


Kap. 63. 


Die Behandlung ausländifcher Poften. 


$. 459. Bei der Aufgabe eines nach einem fremden Lande 
beftimmten Briefes ift bei der betr. Boftanftalt das Porto bis zum 
Seehafen zu bezahlen; hiervon find jedoch die Briefe und Packete 
ausgenommen, welche gefendet werden: nach ben britifch-ameri- 
kaniſchen Provinzen, nad Bremen in Deutfchland (wenn fie auf 
der New-York-Bremer Poftdampfbootlinie befördert werden), und 
nad) denjenigen Plägen Europas, nach benen die Poftfachen auf 
genannter Linie über Bremen zu fpediren find, 
$. 460. Die Boftmeifter in Seeftädten haben die für Pläbe 
über See beftimmten Briefe ftet8 anzunehmen und fowol diefe als Die 
mit den Boften zur Schiffsbeförberung ihnen zugefommenen mit dem 
Namen ihrer Poftanftalt und der Zeit des Empfanges zu bezeichnen. 
3 $. 461. Sobald der Poftmeifter Nachricht erhält, daß ein 
für Briefbeförderung taugliches Schiff fegelfertig ift, fo hat er bie 
gefammelten Briefe forgfältig zu prüfen, bie nach der Route bes 
Schiffes lautenden mitzufchiden und darauf zu achten, daß dar 
unter feine für eine andere Route beftimmten Briefe befindlich find. 
Er hat eine Berechnung aufzuftellen und bie Briefjahl in eine 
Karte einzutragen. Sind nur wenig Briefe vorhanden, und lie- 
fert der Schiffsmeifter feinen Beutel, fo find bdiefelben, wie bei 
einer gewöhnlichen Boft, in ein Briefpadet zu verpaden, in wel- 
ches der Nachweis jorgfältig eingelegt werden muß, worauf das 
Einfchlagpapier mit dem Offeial iegel zu verfiegeln ift. Bei ber 
Lieferung eined Beutels ift der Riemen mit dem Officialfiegel zu 
verfiegeln. Tritt der Fall ein, daß bei der Verſendung einer gro= 
Ben Anzahl Briefe der Schiffsmeifter feinen Beutel liefert, fo hat 
der Poftmeilter für die Anfchaffung zu forgen und das Departe- 
ment mit den Koften zu belaften. 
$. 462. Der Poftmeifter hat fih von dem Schiffsmeifter 
eines angefommenen Schiffes einen Nachweis ausftellen zu lafien, 
aus welchem die Anzahl der Briefe und Packete, der Name des 
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Schiffes und des Plages zu erfehen ift, von welchem er zuleßt 
abfegelte, fowie noch überdies eine Quittung über das ihm aus- 
gezahlte Gelb. 

$. 463. Es hat der Poftmeifter auf jeden ſolchen Nachweis 
die Anzahl der Briefe zu bemerken, welche nach andern PBoftan- 
ftalten befördert wurden und die, welche bei feiner eignen Poſtan— 
ftalt zur Beftellung gelangten. | 

$. 464. Hierauf hat die Eintragung biefer Briefe in die 
Rechnung für Schiff» und Dampfbootbriefe zu erfolgen. 


Kap. 64. 


Porto für Briefe ıc. nad dem Auslande bei ber Beför- 
derung mit Boftfchiffen der Vereinigten Staaten, 


$. 465. Für alle Briefe und Padete bis zu 4 Unze im Ge, 
wicht find von irgend einem Hafen der Vereinigten Staaten nach 
einem ausländifchen Hafen 24 Cents zu bezahlen. 

. 466. Ueber 4 Unze, aber 1 Unze nicht überfchreitend, 
find 48 Cents, und 

$. 467. für jede weitere + Unze oder das Bruchtheil einer 
halben Unze find 15 Cents zu berechnen. 
8468. Ferner: für jede Zeitung, Zeitfchrift und Preiscou—⸗ 
rant Drei Cents. 

$. 469. Für alle Briefe und Padete, bis + Unze Gewicht, 
die nach Weftindien oder andern Inſeln des Mericanifchen Meer— 
bufens (ausgenommen Havana) beftimmt find: zehn Cents. 

. 470. Ueber 4 Unze, aber nicht über 1 Unze: 20 Cents, 
und 5 Cents für jede weitere 4 Unze oder das Bruchtheil einer 
halben Unze, 

$. 471. Zeitungen, Zeitfchriften und Preiscourante bezahlen 
daſſelbe Borto, wie nach andern ausländifchen Häfen. — Acte 
vom 3. März 1845, $. 3. 
| $. 472, Die oben angegebenen Säße find nah Havana 
nicht anzuwenden; nad) diefem Hafen find die dahin beftimmten 
Briefe mit 124 Cents Porto zu tariren. 
$.473. Alle Briefe und Padete nah und von Chagres 
follen, wenn fie mit Boftfchiffen befördert werben, mit 20 Cents be= 
laftet werden; nad) Panama mit 30 Cents und nach andern Häfen 
ber Friedengfüfte mit 40 Cents. — Acte vom 3. März 1847, 8.7. 
8. 474. Es ift für irgend Jemanden ungefeglich, der Ber- 
theilung wegen einen Brief, ein Packet oder eine Zeitung, ein ges 
drudtes Circular oder einen PBreiscourant am Bord eines folchen 
Schiffes bei fich zu führen, welches die Voft der Vereinigten Staa— 
ten nach fremden Ländern befördert. Mebertretungen dieſes Geſetzes 
werben mit einer Geldbuße von 500 Dollars beitraft. | 


Hüttner, Boftwefen. 4 Sahrg. 1848, 40 
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Kap. 65. 


Voftanftalten zur Abfendung und zum Empfang der 
ausländiihen Poſten nach den britifhen Pro— 
| vinzen. 


$. 475. Durch die mit den — Behörden der briti— 
ſchen Provinzen abgeſchloſſenen Uebereinkünfte find Länge der 
Grenze der Vereinigten Staaten an verſchiedenen Punkten Poft- 
verbindungen eingerichtet worden. Es find folgende: 
8. 476. Houlton und Robbindtown, Maine; Derby Linie, 
ighgate und Burlington, Vermont; White gel Plattsburgh, 
ouſe's Point, Fort Covington, Ogdensburg, Morristown, Cape 
Vincent, Oswego, Rocheſter und Lewistown, New⸗NYork; De— 
troit, Michigan; ebenſo New⸗York City und Albany, und durch 
beſondere Uebereinkunft mit Toronto, Kingston und Montreal. 


Kap. 66. 


8477. Die für die Boftanftalten der Vereinigten Staaten 
eingehenden Briefe aus den britifchen Provinzen find von ber 
erften empfangenden Boftanftalt für die ganze Tour, die ein ſol— 
cher Brief zuruͤckzulegen hat, nach der inländifchen Portotaxe aus— 
zutariren, und nur dann ift hiervon abzufehen, wenn das Porto 
für Die ganze Tour vorausbezahlt worden ift. 

$.478. Briefe, welche bei einer Boftanftalt in den Ber- 
einigten Staaten aufgegeben und nach den Poftanftalten in Neu— 
Braunſchweig und Canada gerichtet find, werben nach dem Sage 

enommen, welcher bei der Beförderung auf einer Linie in ben 

ereinigten Staaten Geltung hat. Das Porto braucht nicht vor⸗ 
ausbezahlt zu werben, da es von ben Deputy-General=:Boft- 
meiftern von Neu-Braunfchweig und Canada eingezogen und be— 
rechnet wird, 

$. 479. Die Boftmeifter an der Canadiſchen Grenze haben 
eine genaue Rechnung zu halten über das Porto von allen Brie- 
fen, Zeitungen, Zeitſchriften 2c., welche nach diefen Provinzen 
verjendet werben, fowie eine Rechnung über das Porto von allen 
Briefen 2c., welche fie aus folhen Provinzen empfangen. “Diefe 
Rechnungen find won benen für andere bet ihnen angefommene 
und abgejendete Poften zu trennen und abgefondert zu führen. 

8. 480. Es foll den PRoftmeiftern erlaubt fein, von bem 
Porto für Briefe ꝛc. aus ben britiſchen Provinzen nach den Ber- 
einigten Staaten 7pCt. als Dienftentfchädigung und einen Bezug 
son 34 pCt. von dem Porto für Briefe aus den Vereinigten 
Staaten in biefe Brovingen zu berechnen, 
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Briefbeförderung buch Brivaterpreife. 


$. 481. Die Verwendung von Privaterprefien zur Beför- 
derung eines Briefes, eines Padeted oder von Padeten mit Brie- 
fen oder andern Sachen, die mit den Poften der Bereinigten Staa- 
ten befördert werden (Zeitungen, Zeitfchriften, Magazine und 
periodifche Werke ausgenommen), von einer Stadt oder einem 
andern Plage nach einer Stadt oder Plage in den Vereinigten 
Staaten, zwifchen, nach und von welchen die Boft der Vereinigten 
Staaten regelmäßig und unter Aufficht des Poftdepartements cour⸗ 
ſirt, ift verboten. Ä 

$. 482. Ebenſo ift eine Aufforderung zur Beförderung oder 
eine Beftimmung des Abganges nach geregelten Fahrten oder zu 
feftgefegten Zeiten oder Zwilchenräumen zur Beförderung eines 
Briefes oder anderer oben angegebenen, der Poſt zufommenden 
Sachen verboten (mit Ausnahme von Zeitungen, Zeitfchriften, 
Magazinen und periodifchen Schriften). 

8. 483. Jede Berfon, fie mag diefer Beftimmung zumwiber 
handeln, oder Unterftügung und Beiftand dabei leiften oder Dienft 
als Privaterpreffer verrichten, ſoll jederzeit ftraffällig werden und 
für einen Brief oder für Briefe, für ein Packet oder für Packete 
oder andere, dem Pofttransport zugehörige Sachen (ausgenommen 
Zeitungen 2c.), bie bei ihm, ihr oder ihnen gefunden oder Die durch 
ein ihm, ihr oder ihnen zugehöriges Mittel oder Werkzeug ganz 
oder theilweife befördert werden, 150 Dollars Strafe bejahlen. 

8. 484. Eine gleiche Strafe von 150 Dollars wird ver 
hängt, fobald der oder Die Befiger eines Kutſchwagens, Eifen- 
bahnwagens, eines Dampfbooted oder eined andern Fuhrwerfes 
oder Schiffes mit Wiſſen eines der oo ganz ober theilweife 
eine Berfon oder Perſonen befördern rden, oder fobald mit 
Wiſſen oder Nachſicht des Kutfchers, Schaffners, des Capitains 
oder anderer mit dem Fuhrwerke beauftragter Perfonen, Jemand 
befördert werden follte, welcher als Mrivaterpreffer handelt oder 
angeftellt ift zur Beförderung eined Briefes, eines Packetes oder 
von Padeten mit Briefen oder poftmäßigen Sachen und fich im 
Befig folder der Poft zugehörigen Gegenftände befindet. 

485. Dahingegen ift die Privatbeförderung eines Briefes 
oder eines Packetes ꝛc. nicht verboten, wenn eine Entfchädigung 
für eine Wegesſtrecke weder dargereicht oder angenommen, ober 
wenn bei einer einzelnen, befondern Gelegenheit ein befonderer 
Bote benupt wird. 

$. 486. Kutfchwagen, Eifenbahnivagen, Dampfboote, Badet- 
boote und alle andern Fuhrwerke und Fahrzeuge, welche zu be— 
ſtimmten Zeiten regelmäßige Sahrten-auf einer Bofteoute zwifchen 
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zwei oder —— Städten oder Plätzen verrichten, zwiſchen denen 
die Poft der Vereinigten Staaten regelmäßig und unter der Auto- 
rität ded Poftdepartements befördert wird, ift die Beförderung 
eines Briefes, Padetes oder von Packeten mit Briefen oder andern 
poftpflichtigen Sachen verboten, wenn fie nicht contractgemäß eine 
Poſt befördern, welche dieſe Gegenftände enthält. Bei den Dampf 
booten, Padetbooten oder andern Fahrzeugen find ausgenommen 
die Papiere, die fich auf einen Theil der Ladung eines Dampf- 
bootes, Padetbooted oder andern Fahrzeuges beziehen, fowie bei 
Kutichen, Eifenbahnwagen oder andern Fuhrwerfen folche Papiere 
gleichzeitig befördert werden dürfen, welche darin verladene Artikel 
angehen. Ebenſo find Zeitungen, Zeitfchriften, Magazine und 
periodifche Schriften ausgenommen. 

$. 487. Den Befigern, Führern, Dienern oder Reifenden 
von Landkurfhen, Eifenbahnwagen, Dampfbooten, Padetbooten 
oder andern Fuhrwerfen und Fahrzeugen ift eine Beförderung, wie 
vorftehend angegeben, ebenfalls verboten. 

: $. 488. Für jede Uebertretung wird der Eigenthümer ber 
Landfutiche, des Eifenbahnwagens, des Dampfbootes, Padetboos 
te8 oder andern Fuhrwerkes oder Fahrzeuges ftraffällig und hat 
4100 Dollars zu bezahlen; der Kuticher, Eapitain, der Schaffner 
oder irgend eine bei einer ſolchen Landkutſche ꝛc. befchäftigte Per— 
fon, die zur Zeit nicht ganz oder theilweife Befiger davon ift, ver- 
fällt dem Gejeg ebenfalls und hat 50 Dollars zu bezahlen. 

Ä 8. 489. Diejenige Perfon, welche einen Brief oder Briefe, 
ein Padet oder Padete oder andere poftpflichtige Sachen (Zeitun- 
gen ıc. ausgenommen) durch einen PBrivaterprefien oder durch ein 

anderes Mittel, wie die Acte vom 3. März 1845 verbietet, ver— 
fendet, oder diejenige Perſon, welche an einem beftimmten ‘Plage 

Briefe ꝛc. aufnimmt oder niederzulegen aufmuntert zu einer unge— 

feglichen Beförderung (mit Ausnahme von Zeiturfgen 2c.) oder 

wer genannte Gegenftände zur Weiterbeförderung an einen Agen- 
ten eines jolchen nicht 1 Are Erprefien überliefert, ift ſchuldig 
und bezahlt für jedes Vergehen 50 Dollars. 

. 490. Nach 88. 15. und 16. der Acte von 1825 fönnen 
Dampfboote Briefe befördern, jedoch nur unter der Bedingung, 
daß die Briefe, mit Ausnahme der auf die Schiffsladung bezüg« 
lichen, an ben ‘Boftmeifter des Ortes oder an den vom Departe- 
ment beauftragten Agenten ausgeliefert werden. Werden bie 
Briefe aber nicht wie vorftehend angegeben ausgeliefert, fo find 
die Befiter oder bie Perfonen, denen das Boot anvertraut ift, 
verbunden, die Gelditrafe zu erlegen, welche $. 488. nachweilt. 

$. 491. Der Boftmeifter oder ein anderer Agent ded De- 
partements, bem Briefe überbracht werben, welche mit Dampf 
booten anfamen, hat von benfelben das Porto zu erheben und 
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einziehen zu laffen, welches bei der Beförderung durch die Poſt zu 
berechnen geweſen fein wuͤrde. 

‚492. Es wird den Poftmeiftern befonderd eingefchärft, 
wegen Perſonen, bie fich Uebertretungen des Geſetzes fchuldig 
machen, pünftlih an das Departement zu berichten, und zwar: 
wegen derer, die expreſſe Boten fahren — wegen derer, welche 
fie anftellen — wegen berer, die Durch diefelben Briefe 2c. verfen- 
ben — wegen berer, welche an einem beftimmten Orte Briefe ıc. 
zur Beförderung ohne Benugung der Poft zurüdlaffen — wegen 
derer, die folhe Sachen an den Agenten eines Erprefien auslie- 
fern — und wegen derer, die aufirgend einem andern Wege eine folche 
ungefegliche Beförderung unterftügen oder derſelben behülflich find. 

$. 493. Daher find alle zur Kenntniß der PBoftmeifter ge— 
langenden Fälle, wo ohne Benugung der Poſt duch Eifenbahnen 
oder Dampfichiffe Briefe 2c, befördert, wo bei Poftbeförderung 
Briefe ꝛc. außerhalb der DBriefpadete 2c. mitgenommen, oder wo 
Perfonen gefahren werden, welche Briefe mit fich führen, zu dem 
Zwede zu berichten, damit gegen bie — ge die Directoren, 
Beamten, Capitaine, Conducteure oder Diener, je nach ber Theil⸗ 
nahme, Nachſicht oder Wirkfamfeit bei einer folchen ungejeglichen 
Ausübung die Anklagen geftellt werden können. 

; 194. Der Bericht des Poſtmeiſters hat in einer Ueber- 
ficht die Zeit und den Ort ded Vergehens, den Namen bed Ueber- 
treterd und die Namen der Zeugen zu enthalten. 

$. 495. Die Anklagen find bei den Diftricts- Gerichtshöfen 
der Vereinigten Staaten anzuftellen. 

$. 496. Und jeder Bürger ift autorifirt wegen biefes Zweckes 
anzullagen, in welchem Falle er zu einer Hälfte der erlegten Geld- 
ftrafe in jeder Inftanz berechtigt ift. 


. Kap. 68. 


Stempel für die Borausbezahlung des Portos. 


$. 497. Sranfirungsftempel, von benen bie eine Gattung, 
ſchwarz gebrudt und den Kopf Wafhingtons bdarftellend, einen 
Werth von 10 Eents, die andere Gattung den Kopf Frankling, 
braun gedrudt zeigend, einen Werth von 5 Cents hat, werden 
den Boftmeiftern der wichtigen Ortfchaften auf fchriftliche Eingabe 
an den dritten General» Boftmeifter- Affiftenten zugefendet. 

$. 498. Jeder Poftmeifter, welcher Frankitungsſtempel er- 
halten hat, hat mit der nächften Poſt den Empfang des Betrages 
anzuerkennen. Am Ende eines jeden Quartald hat er mit -der 
vierteljährlichen Rechnung eine Reihnung über Stempel zu lies 
fern, in welcher er fich mit dem Betrage belaftet, der zu Ende bes 
vorhergehenden Quartals in feiner Hand verblieb, fowie mit dem 
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Betrage für Die Stempel, die er im Laufe des Quartals erhielt 
und demnach fich ald Schuldner dieſes Fämmtlichen Stempelbetrages 
zu betrachten hat. Der Abjchluß der Rechnung it jo einzurichten, 
daß der Betrag der bezahlten oder verbrauchten Stempel erfichtlich 
ift; legtern Betrag hat der Poftmeifter mit der Quartalsrechnung 
für die Poſtgelder einzurechnen. 

. 499. Im Falle einer Amtöniederlegung, Entlaffung oder 
eined Todesfalles ift ed dem Poſtmeiſter oder deſſen Stellvertreter 
nicht geftattet, ſolche Stempel auf feinen Nachfolger zu übertragen, 
bevor nicht ein folcher Nachfolger fich zur Uebernahme durch die 
gefegliche —. einer VBerbürgung fähig gemacht hat. ine 
Quittung über den Betrag ift fofort an den Aubditor für das Poſt— 
departement einzufenden. 

. 500. Ein Brief oder Padet, mit einem oder mehrern 
Stempeln verfehen, bie den gleichen Betrag des davon zu entrich- 
tenden Porto ausdrüden, kann wie ein vorausbezahlter Brief oder 
Packet bei jeder Poftanftalt angenommen und befördert werben; 
fommt aber der Betrag der aufgehefteten Stempel dem tarmäßigen 
Porto nicht gleich, jo hat der Moftmeifter für den zur Beförderung 
erhaltenen Gegenftand das noch fehlende Porto auszutariren. 

$. 501. Diefe aufgehefteten Stempel müflen fofort nach er= 
folgter Aufgabe des Brieies als fchon einmal benugt Fenntlich ge= 
macht werden und zwar mit einem Önftrumente, welches gu dies 
ſem Zwede gewifien Boftanftalten geliefert wird. Die Boftanftal- 
ten, welche damit nicht verfehen find, haben die Stempel mit ber 
Feder zu durchftreichen (><). Iſt bei der Abfendung des Briefes 
das Durchftreichen des Stempels unterlaffen worden, fo hat ber 
ausliefernde Roftmeifter den Stempel in der vorgefchriebenen Weife 
zu caffiren und dem Departement fofort denjenigen. PBoftmeifter 
anzuzeigen, der ein folches Berfehen begangen hat. 

$. 502.. Durch Stempel bezahlte Briefe und Pakete find in 
die Poftkarten und in die Abjchriften für angefommene und abges 
fendete Bolten al3 „durch Stempel: vorausbezahlt” (prepaid by 
stamps) einzutragen. Der Betrag für abgefendete Briefe mit 
Stempeln wird in der Rechnung für der 2oftmeifter Dienftent- 
fhädigungen dem Betrage des eingenommenen Portos zugerechnet. 





II. Boftgefege, Verordnungen und Bekanntmachungen. 


Thurn: u, Taxisſcher Poſtbezirk. 
Befanntmadhung, 
die Eorrefpondenzbeförderung mittelft ber Dampffchifffahrt zwifchen 
Bremen u. Newyork betr, 
Die Fahrten der Poftdampfichiffe „Washington” und „Herr⸗ 
mann” zwifchen Bremen und Newyork finden gegenwärtig. in ber 
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MWeife ftatt, daß am 15, jeden Monats eines dieſer Schiffe von 
— und am 20. jeden Monats eines derſelben von Newyork 
abgeht. 
* Die Ankunft Al nach 18 bis 20 Tagen. Für die Brief- 
beförberung mit. diefer Dampffchifffahrt gelten folgende Regeln: 
u © fteht ben Gorrefpondenten in Deutſchland, fowie in 
ben Bereinigten Staaten frei: 
a) das ganze Porto durch den Empfänger bezahlen zu laffen, 
b) das ganze Porto bis zum Beftimmungsorte voraus zu be= 


zahlen, 

c) die Taxe bis Bremen voraus zu bezahlen, in welchem Falle 
für Briefe aus Amerika das deutfche Porto, umd für Briefe 
nach Amerifa das Vereinigte Staaten Porto inel. des 
Seeporto, vom Empfänger zu entrichten ift. 

2) Im Balle der Franfirung bis Bremen ift für einen Brief 

nach den Vereinigten Staaten, ohne Unterſchied des Beftimmungs- 
ortes an deutſchem Porto zu entrichten: 


bis zu 1 Loth fchwer — 5. 18 Kr. 
von 1-2 > s — : 35 = 
» 2—Ah = 0 1:10 =» 
⸗ 4—6 z z 1 45 £ 


u.f. w. für jede weitere 2%ot5 — = 35 = mehr; 
für ganz franfirte Briefe aber außerdem an See⸗ und Bereinigten 
Staaten Porto, ohne Unterfchied des Beftimmungsortes: 
bis u 1 oh — 5.39 Kr, 
über 1—2 = 1:17 - 
für jedes weitere Loth — = 24 = mehr. 
Zeitungen und andere gedruckte Sachen unter Kreuzband 
find hin- und herwärts bis Bremen zu franfiren. - Das beutfche 
Porto wird für dergleichen Sendungen nur mit dem vierten Theile 
der Brieftare erhoben. | 
Für die mit Rauffahrteifhiffen über:Bremen zu verfen- 
benden Briefe nach Amerika befteht der bisherige Frankirungs— 
zwang bis Bremen noch fort, Ebenſo unterliegen die über Frank— 
reich (via Havre), über Sranfreih und England, über Belgien 
und England, fowie über Hamburg zu verfendenden Briefe nad 
Amerika dem Franficungszwange bis zum überfeeifchen Landungs- 
hafen, über Rotterdam aber bis zur Seeküſte. ! 
Der Berfendungsweg ift vom Abfender jedesmal auf ber 
Adrefie zu bezeichnen. | 
Sranffurt a. M., den 6. Auguft 1848. 
General-PBoft-Direction. 
Greiherr von Dörnberg, vdt. Kölle, 
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Norwegen. 


Lov om Brevportven m. ®.t) 
Malmo den 12te Auguft 1848. 
Di Oscar; af Guds Naade Konge til Norge og Sverige, 
be others og Venders; 
Giore vitterligt: At Os er bleven forelagt det nu for— 
famlede ordentlige Storthings Beflutning af 12te Suti bette Aar, 
faalydenbe: . 


8. 1. 

"For Befordringen af et enfelt Brev, hvorved forftanes bet, 
fom iffe veier mere end & Lod, faitjettes Portoen faaledes, at 
naar Veilengben er 20 Mile eller derunder betales 4 Skilling; 
naar ben er over 20 Mile 8 Skilling. Overeensſtemmende her- 
med udferdiger vedkommende Regjerings- Departement de fpecielle 
Brevpofttarter mellem famtlige Boftcontoirer og Poftaabnerier i 
Riget. 


‘82, 
For Befordringen af Breve, ber veie over $ Lod, ftiger Pors 


toen i Forhold til Vegten faaledes, at der for et Brev, fom veier: 
over $ Lob indtil 1 Lod betales 14 Brevporto, 


— 1 — — 1- — 2 — 
— 113 — 2- — 4 — 
o. ſ. v. for hvert halve Lod mere Vegt en halv Brevporto mere. 
8. 3. 


For Befordringen af Breve eller Packer, hvori der er Pen— 
gereprafentativer, betales, foruden den almindelige Porto af Folge⸗ 
brevet efter 88. 1 09 2, for hver 50 Speciesdaler, Brevet eller 
Paklken indeholder, Halvdelen af Portoen for et enfelt Brev. Hvad 
ber er under 50 Spd. regnes for fulde 50 Spb. Naar ber i et 
Brev forfendes Solomynt under 1 Spbs. Belob, beregnes Portoen 


1) Unfer Herr Gorrefpondent meint, daß der Urtert als ein Guriofum für 
manche Leſer nicht wenig Intereffe haben werde, Wir flimmen ihm hierin bei 
und laffen den Urtert hier folgen. Die Red, 
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Norwegen, 


Gefet über das Briefporto ıc. ?) 
Ä Malmoe, den 12. Auguft 1848. 
Mir Oscar, von Gottes Gnaden König zu Norwegen und 
Schweden, der Gothen und Wenden, 
Thun fund: Daß Uns ift vorgelegt worden der Beichluß 
des jegt verfammelten ordentlichen Storthings vom 12. Juli dies 
ſes Jahrs, welcher folgendermaßen lautet: 


$. 1. 

„Für die Beförderung eines einfachen Briefs, mworunter ein 
folcher verftanden wird, der nicht mehr als 3 Loth wiegt, wird ' 
das Porto fo feftgefegt, daß, wenn die Wegesftrede 20 Meilen 
oder darunter beträgt, 4 Schilling, und wenn fie über 20 Meilen 
‚ beträgt, 8 Schilling bezahlt werben. In Mebereinftimmung hier» 

mit fertigt das beifommende Regierungs- Departement Die vad 
len Briefportotaxen aus zwiſchen ſämmtlichen Poſtämtern und 
Poſtwaͤrtereien des Reichs. 


$. 2. 


Für die — von Briefen, die Über 3 Loth wiegen, 
fteigt das Porto im Verhaͤltniß zum Gewichte fo, daß bezahlt wird 
für einen Brief, welcher wiegt 
über 3 Loth bis 1 Loth . . Adfaches Briefporto 
.. 207 HE 2a 2 B 
s 14» » 2, ... Ms ⸗ 
u. ſ. w. für jedes halbe Loth Mehrgewicht ein halbes Briefporto mehr. 


8. 3. 


Für die Beförderung von Briefen oder Badeten, in welchen 
Papiergeld eingefchlofien ift, wird bezahlt, außer dem gewöhnlichen 
Porto für den beifolgenden Brief nach 88. 1. und 2., für jede 
50 Speciesthaler, welche der Brief oder das Padet enthält, die 
Hälfte von dem Porto für einen einfachen Brief. Beträge unter 
50 Spthlr. werden für 50 Spthle. voll gerechnet. Wird in einem 
Briefe Silbermünze unter dem Belaufe eines Spthlr. verfendet, 


2) Diefes neue Portogefeg ift, wie und gemeldet wird, nur unter Wiber- 
fprud einiger weniger Abgeordneten des Bauernftandes, die davon Vermeh— 
rung anderer Staatsabgaben fürdhteten, vom Storthing mit großer Stimmen- 
mehrheit angenommen. Mit der Ausführung des neuen Gefeßes foll auch die 
an namentliche Kartirung bei der Erpedition abgefchafft und die Beftel- 

„lung der Briefe durch Briefträger als Regel gelten, während bis jegt die Em— 
pfänger ihre Briefe von der Poſt abfordern mußten, zu welchem Zwede ſaͤmmt⸗ 
liche Boftkarten in den Pofthäufern zur Durchſicht ausgehängt Br ER 

e 
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for Mynten iffe efter Begten, men fom om zn var fremfendt 
i Sedler. 


$. 4. 

Ubenfor i den i ovennennte 88. beftemte Borto tif Poſtkasſen 
erl@gges intet Indleverings⸗- eller Udleveringsgebyhr eller Skriver- 
og. Veierbenge til vedkommende Poftmeftere eller Poſtaabnere; 
berimob blive Berepenge at erlegge.i de Tilfelde og efter De Regler, 
fom af Kongen beftemmes, hvilfet ogſaa gjelder med Henfyn til 
Gebyhrer for Udferelfe af visfe Tjeneſter, fom ydes de Eorrefpon- 
derende, og ſom bißfe iffe i Almindelighed benytte, ſom f. Er. at 
give Beviis for Modtagelfen af Breve og andet deslige. Bere— 
pengene ffulle, naar de paabydes, erlagges af Modtagerne, og 
maae ikke overſtige 1 Skilling for hvert Brev. For bet Tab i 
Indegter, ſom vedkommende Hoftenibebemend og Poftbetjente lide 
berved, at de i Begyndelfen af denne $, neunte Gebyhrer iffe 
Iangere af dem ſkulle oppeberes, ffulle de erholde faadan Erftat- 
ning, at ber af Statsfasfen aarlig ubbetaled hver af dem en 
Sum, ber fvarer til det Gjenneminitsbelob, fom de nannte Ge— 
byhrer, nemlig Indleverings= og Udleveringsgebyhr, Skriver- og 
Veierpenge. have udgjort i Aarene 1844 til 1848: incufive, For 
be Poftaabnerier, ſom, naar denne Lov trader i Kraft, endnu ilke 
maatte have beftaaet i 5 Aar, beregnes Gjennemſnitsbelobet af den 
deres Indehavere tilkommende Erftatning efter det Tidsrum, hvori 
de have beftaaet. J Tilfelde af Vacance i et Poſtmeſterembede 
eller i en Poſtbetjening, beſtemmer Kongen midlertidig Embedets 
eller Beſtillingens Indtagter,hvilke derefter ass ade nefte 
Storthings Revifion. 


$. 5. 

Naar Eorreeturarf forfendes aabne, alene omflagne med et 
Baand eller en Snor og forfynede med den nodvendige Addresſe, 
betales for hvert Ark fun 4 af Brevportoen for et enfelt Brev. 
Kongen bemyndiges derhos til at beftemme en vis Portomodera- 
tion for trykte Circulairer, tryfte Anbefalingsbreve, tryfte Priis- 
couranter, tryfte Subjeriptionsplaner og Provenummere af Avifer 
og Tidsffrifter, naar fandanne Sager fendes under Korsbaand 
famt veb Nffendelfen franferes, :og der paa dem intet Andet end 
Addresien er ffrevet, hvilken Portomoderation ffal beftemmes i 
Forhold til hver enfelt Forfendelfes famlede Bagt. 
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fo berechnet fich das Porto für Die Münze, nicht nach dem Ge- 
wichte, fonbern fo, als ob der Belaufiin Papiergeld verfendet würde, 
4. 

Außer dem in vorſtehenden 88. beſtimmten in bie Poſtcaſſe 
fließenden Porto wird weder Einkieferungs- noch Auslieferungs«- 
Gebühr, weder Schreib» noch Wägegeld an die beifommenden 
Boftmeifter oder. Poſtwaͤrter entrichtet; dagegen wird Beftellgeld 
erlegt in den Hallen und nach, ben —— ‚die. vom Könige be⸗ 
fimmt werden. Diefes gilt auch in Betreff der Gebühren. für 
Ausführung gewiffer Dienfte, welche ben Cortefponbenten gelei 
werden und welche diefe nicht in allen Fällen benugen, wie 3. B. 
für Beicheinigung über den Empfang von Briefen umd dergleichen. 
Das Beftellgeld, wo es angeordnet werden wird, ift von dem Ein- 
pfaͤnger zu entrichten und darf. einen Schilling für jeden Brief nicht 
überfteigen. Für die Einbuße an Einkünften, welche die, beitom- 
‚menden Boftbeamten und Boftbebienfteten dadurch, erleiden, daß 
bie im Anfange biefes $, genannten Gebühren nicht Länger von 
ihnen bürfen erhoben werben, follen-fie infoweit Entfchädigung er= 
halten, daß einem jeden von ihnen aus ber. Staatdcaffe jährlich 
‘eine Summe ausgezahlt wird, die dem Durchfchnittsbetrage ent- 
fpricht, welhe die genannten Gebühren, nämlich Einlieferungs- 
und Auglieferungs» Gebühr, Schreib» und Wägegeld in den Jah 
ten 1844 bis 1 inclusive ng ung haben. Für die Poſt⸗ 
wärtereien, welche, wenn dieſes Geſetz in Kraft tritt, noch nicht 
fünf Jahre mögen beftanden haben, wird der Durchfchnittsbelauf 
ber ihren Inhabern. zufommenden Entfhädigung nach. dem Zeit- 
raume berechnet, in welchem fie beftanden haben. Im Erledi- 
gungöfalle. einer. Boftmeifterftele oder einer Poftbedienung beftimmt 
der König einftweilen die Einfünfte des Amts oder die Bedienung, 
‚welche darauf ber Revifion des nächften Storthings unterliegen. 


$. 5. 


Wenn Eorrecturbogen verfendet werben, die offen, blos mit 
einem Streifband oder einer Schnur umfchlungen und mit ber 
nothwendigen Adreffe verfehen find, fo wird für jeden Bogen nur 
4 von dem Briefporto für einen einfachen Brief bezahlt. Der 
König ift hierbei berechtiget, eine gewiffe Portomoderation zu be— 
fimmen für gedrudte Eitculare, gedruckte Empfehlungsbriefe, ge— 
druckte Preiscourante, gedruckte Subferiptionspläne und Probe— 
nummern von Zeitungen und Zeitfchriften, wenn dergleichen Sa- 
chen unter Kreuzband verfendet: und bei der Aufgabe franfirt wer- 
den, auch darin nichts Anderes ald die Adreſſe gejchrieben fich 
vorfindet. Diefe Portomoderation fol bemeflen werden im Ver— 
häftniß zum Gefammtgewicht einer jeder einzelnen Sendung. 


5% 


| $. 6, 

For Befordringen af Tidender og Tidsffrifter erlegges en i 
Forhold til deres Priis beftemt aarlig Betaling ſaaledes: 
af be forfte 5 Spb., fom de fofte . . . + Deel 

af de dernaft folgende 5 Sp. . . . u — 

af de dernaft folgende 5 Spt: . . . :-E — 
og af hvad be fofte mere . . 2. 2.75 — 
or inbenrigffe Tidender og Tidäfkrifter regnes denne Betaling 
efter deres Priis for Abonnenterne paa Udgivelfesftedet, for uden- 
rigffe efter den Priis, hvormed de betales paa nermefte udentigffe 
Poftcontoir, hvorfra de af det norffe Poftvafen kunne forlanges 
hidfendte. For indenrigffe og udencigffe Tidender og Tidgfkrifter, 
hvis Udbredelſe det anfees gavnligt at befordre, bemyndiges Kon= 
gen til at nebjette ben ovenbeftemte Betaling, hvilken Nebfettelfe 
fan af Kongen igjen tilbagefalbes. | 

Hvor ftor Deel af Betalingen, der ſtal tilfiyde Poftfasfen 
for Befordringen og hvor flor Deel vedkommende PBoftembebs- 
mend og Poftbetjente for Diftributionen famt for Betalingens 
Indfordring og Regnffabsforelfen derover, beftemmes af Kongen. 
Tidefkrifter, fom Fun udlomme fjerdingsaarviis, maanedsviis eller 
i Almindelighed med lengere beftemt Mellemfrift end 1 Uge, be= 
forges fun fendte med Poften, efterhaanden fom Rummet i Poſt— 
fufferten eller Bofferne tillader bet. 

8.7. 

Kongen bemyndiges til, forfaavidt angaaer Forfendelfer mel: 
lem Norge og Udlandet, at foretage de Modificationer i be legale 
Portotarter og DVogtprogresfioner, fom maatte vere nodvendige, 
for med fremmede Stater at funne treffe Overeenskomſt om Por— 
toen for den gjenfidige Befordring af Breve, Tidender og andet 
beslige. | 
$. 8. 

Denne Loy treder i Kraft den Afte Januar nefte Aar, 
Fra den Tid ophenes Loven af 19de Januar 1837 om Beta- 
lingen for Breves, Tidenderd og Tidsſkrifters Befordring med 


Poſterne.“ 
Thi have Bi antaget og befreftet, ligeſom Bi herved antage 
og befrafte denne Bellutning fom Lov. 
Givet i Malmso den 12te Auguft 1848. 
Under Bor w og Rigets Segl. 
Scart, 
(L, S.) 
Fredr. Due. Schouboe, 
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$. 6. 

Für die Beförderung von Zeitungen und Zeitfchriften ift eine 
im Berhältniß zu deren Preis beftimmte jährliche Bezahlung zu 
erlegen, nämlich: 

von den erften 5 Spthle., welche fie foften . +, 

von den gunächft folgenden 5 Spthlr.. . . j 

von ben zunächit folgenden 5 Sptble.. . . 5 

und von dem, was ſie mehr often. . - » 1 
Für inländifche Zeitungen und Zeitfchriften wird die Bezahlung 
nach deren Abonnementspreife am Verlagsorte berechnet, für aus— 
Sändifche aber nach dem SBreife, womit de bei dem nächften aus— 
wärtigen Poftamte bezahlt werden, von welchem das norwegifche 
Poftweien die Herfendung verlangen fann. Dem Könige bleibt 
anheim geftellt, die oben beftimmte Bezahlung für inländijche und 
ausländiiche Zeitungen und Zeitfchriften zu ermäßigen, wenn es 
zu deren Verbreitung als nüglich erachtet wird; auch kann eine 
folche Ermäßigung vom Könige wieder zurüdgenommen werden. 

Wie viel von der Bezahlung der Poftcaffe für die Beförde- 
rung, und wie viel den beifommenden PBoftbeamten und Poſtbe— 
dienfteten für die Diftribution, für Einforderung der Bezahlung 
und Rehnungsführung zufliegen fol, wird vom Könige beftimmt. 
Zeitfchriften, welche nur vierteljährlich, monatlich oder überhaupt 
mit länger beftimmten Zwifchenzeiten ald eine Woche erjcheinen, 
fonnen nur mit den Poſten nach und nach verfendet werden, je 
nachdem es der Raum in den Boftladen oder Felleifen zuläßt. 

8, 7. 

Dem Könige bleibt überlaffen, in Betreff der PBoftverfenduns 
gen zwilchen Norwegen und dem Auslande diejenigen Modifica— 
tionen in den gejegmäßigen Portotaxen und Gewichtsprogreflionen 
vorzunehmen, die nothwendig erfcheinen, um mit fremden Staaten 
Uebereinfunft zu treffen über das Porto für gegenfeitige Beförde— 
rung von Briefen, Zeitungen und dergleichen. 


Dieſes Geſetz tritt in Kraft den 1. Januar bes nächften Jah 
red. Bon der Zeit an wird das Gefe vom 19. Januar 1837 
aufgehoben über die Bezahlung für Beförderung von Briefen, 
Zeitungen und Zeitfchriften durch die Poſten.“ 
Demnach haben Wir angenommen und befräftiget, gleichwie 
Wir hierdurch annehmen und befräftigen diefen Befchluß als Geſetz. 
Gegeben zu Malmoe, den 12. Auguft 1848. 
Unter Unferer Handzeichnung und des Reiches Siegel. 
D 8 os t, 


(L. S.) 
Fredr. Due, Schouboe, 
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II. Umſchau in deutfchen Negierun — Geſetz⸗ und 
Poſt⸗Amts· B — 


Defterreid, 


In dem Markte Arnfels, Marburger Kreifes in Steyer: 
marf, trat eine felbftftändige Briefſammlung in Wirkfamteit, welche 
fih mit Correfpondenzen und kleineren Bahrpoftfendungen befaßt 
und mittelft wöchentlich breimaliger Botenpoft mit der ? f. Brief: 
fammlung in Bibnig in Verbindung fteht. — Eine Brieffamm- 
lung wurde ferner eingerichtet im dem Orte Bla, Bilfener Krei- 
fes in Böhmen, 


Bom 1. Octbr. ab ift die PBortotare für die Correfpondenz 
zwifchen denjenigen Orten Defterreich8 einer Seits, und den Orten 
Preußens, Sachfens und Bayerns anderer Seits, welche nicht 
über 5 Meilen von einander entfernt find, von 6 Kr. C. M. 
(7 Kr. rhein.) auf 3 Kr. E.M. (4 Kr. rhein.) für den einfachen 
Drief ermäßigt worden. Hinfichtlih der Gewichts -Progreffion 
bei dem Bortofage von 3 Kr. ift zu bemerfen, daß für Briefe über 
4 bis 1 Loth incl. öſterr. Gew., das Iyfache Briefporto mit 5 Kr. 
zu erheben ift. 


Preußen. 


Der im $. 20. des Portotax-Regulativs vom 18. December 
1824 vorgefchriebene Sranfirungszwang bei Abfendung recommans 
Dirter Briefe ift vom 1. Octbr. 1848 ab anfgehoben!). Alle übri- 

en Vorfchriften über die Verfendung recommandirter Briefe blei— 
* in Kraft. Die Bezahlung der Recommandations-Gebühr hat 
in allen Fällen gleichzeitig mit dem Porto für den Brief’ zu erfolgen?), 


Das General-Boftamt hatidie Vorfchrift vom 3. 1837, nach 
welcher bie Poftämter jährlich. eine genaue ge 1): derje= 
nigen PrivatsFuhrgelegenheiten, mit welchen im Bezirke des betr, 
Poſtamts zwifchen beſtimmten Orten, an: feftgefegten Tagen und 
Stunden, Perſonen und. Güter befördert werden,. und. 2). derjeni⸗ 
gen Privat-Fuhrgelegenheiten, welche für genannte Zwede, jedoch 
nicht an beftimmten Tagen, im Gange find, einzureichen. hatten, 
aufgehoben. 


1) Allerhöchſter Erlag v. 25.’ Aug. 1848 (Gef.-S. St. 41. Nr. 3033). 
2) Verorbn. d. Gen.Poſtamts v. 15. Septbr. (Amts⸗Bl. d. k. Poſt⸗De⸗ 
pariements. St, 45, Nr. 234), 
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PVofterpeditionen find eingerichtet worden: in Zaudig, Reg.- 
Dez. Oppeln, Kreis. Ratibor; in Kamp, Reg.Bez. Düffeldorf, 
Kreis Geldern; und in Schönwalde, an die Stelle der aufges 
hobenen Pofterpebition in Hartmannsdorf.. — Brieflammlungen 
wurden eingerichtet: in Lengwethen, Reg.⸗Bez. Gumbinnen, 
Kreis Ragnit; in Willfifchfen, Reg.:-Bez. Gumbinnen, Kreis 
Tilfit; und in dem Dorfe Budwerben (Oftpreußen). — Die 
Boftverwaltung in Treuenbriegen ift in eine Poſtexpedition 
umgewandelt worden. — In St. Bith und in Borgholzhaus 
fen befinden fich vollftändige Stationen, und in Gnadenfeld be- 
findet fich eine Station für ordinaire re und Ertrapoften aus 
dem Orte. — Die Station bei der Bofterpedition in Senden- 
horft wurde aufgehoben. 


Bayern. 

Die vormalige Poſtexpedition in Leupoldſtein iſt wieder in 
Wirkſamkeit, welche durch tägliche Karriolpoſtfahrten mit Gräfen- 
berg und Pegnig verbunden tft. — In dem an der Straßenfcheibe 
von Salzburg nach Laufen, Schönram und Teifendorf gelegenen 
Dorfe Freilaffing, dem Site eined Hauptzollamtes, wurbe eine 
Brief- und Fahrpoft-Erpedition ohne Poſtſtall eingerichtet. — In 
Pörnbach wurde wieder eine Poftftallhalterei errichtet, mit der 
Pofterpedition zu Kufel eine Boftftallhalterei vereinigt, und mit 
Br und Fahrpoft-Erpedition zu Oberzell ein Poftftall 
verbunden. 


VBürtemberg. 

In dem Orte Altdorf (Weingarten), Oberamtd Ravensburg, 
trat eine Pofterpebition in Wirkfamfeit, welche mittelft der täglich 
durchpaſſirenden beiden Stuttgart-Friedrichshafener Eilmagen und 
mittelft ded8 Ravensburg-Memminger Eilmagens in Poſtverbin— 
dung gefegt ift. 


Sannover, 


In dem an ber Straße zwifchen Werther und Melle gelege- 
nen Orte Neuenkirchen wurde eine Poft-Spebition eingerichtet, 


Braunſchweig. 


In dem an der Straße zwiſchen Schöppenſtedt und Heſſen 
gelegenen Orte Groß-Winnigftedt trat eine Poſtexpedition in 
Wirkſamleit. 
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IV. Eorrefpondenz- und andere Mittheilungen. 


Deutſchland. 


Art. VIII. des „das Reich und die Reichsgewalt“ betreffenden 
Entwurfes des Verfaſſungs-Ausſchuſſes der National: Ber- 
ſammlung lautet: 

. 40. Die Reichsgewalt hat die Oberaufficht über das Poſt— 
wefen im bdeutfchen Reih. Ihre fteht die Geſetzgebung über die 
Organifation des Poftwejens, über die Tarife, die Portotheilung 
und die Verhältniffe zwifchen den einzelnen SBoftverwaltungen zu 1). 

$. 41. Poſtverträge mit ausländifchen Boftverwaltungen bür- 
fen nur Seitens der Reichögewalt gefchlofen werden. Wo Reichs— 
poftverträge geichloffen werden, erlöfchen die Verträge mit einzel- 
nen deutſchen PBoftverwaltungen ?). | 

$. 42. Die Reichsgewalt hat die Befugnig, fo weit es ihr 
nöthig fcheint, das deutſche Poftwefen für Rechnung des Reiches 
in Gemäßheit eines zu erlaffenden Reichsgefeges zu Übernehmen, 
vorbehaltlich billiger Entfhädigung wohlerworbener Privatrechte 3), 

$. 43. Die Reichögewalt i befugt, Telegraphenlinien an— 
zulegen und die vorhandenen zu benugen. Weitere Beftimmungen 
find einem Reichsgeſetz vorbehalten *). 

Dagegen ift, wie wir aus befter Quelle erfahren, von dem 
Ausihufte für die Volkswirthſchaft von der Mehrheit für den Ents 
wurf ber deutfchen Reichöverfaffung nachitehender 8. befchloffen: 

„DasPoftwefen ift fortan Reichsſache. Die neue 
Ordnung foll durch ein Reichögefeg hergefteltt 
werden.” 

während eine Minderheit die folgenden Beftimmungen beantragt: 

„Das Boftwefen im ganzen Umfange des Rei— 
ches, insbefondere die Boftgefeggebung und Ver- 
waltung und die Berhandlungen darüber mit dem 
Auslande ſtehen ausjchlieglich dem Reiche zu. 


1) Minoritätserahten. Statt diefes Paragraphen möge folgende Beſtim— 
mung aufgenommen werden: „Der Reichsgewalt fteht die — zu, für das 
ganze Reich Gleichheit der Organiſation des Poſtweſens und der Poſttarife ein— 
zuführen und die Portotheilung unter ven Einzelſtaaten zu ordnen.“ (Scheller, 
Detmold, Mühlfeldt, v. Rotenhan.) 

2) Minoritätserachten. Die Streichung dieſes Paragraphen beantragen 
Scheller, Detmold, Mühlfeldt. 

3) Minoritätserachten. Die Streichung der Worte „wohlerworbener Pri⸗ 
vatrechte“ beantragen Scheller, Detmold, Mühlfeldt, Laſſaulx, v. Rotenhan. 

4) Minoritätserachten. Der zweite Satz wird dahin zu verändern bean— 
tragt: „‚WeitereBeftimmungen hierüber fo wie über Benugung von Telegraphen 
für den PBrivatverfehr find einem Reichsgeſetz vorbehalten.” (Wigard, Blum, 
Schüler, Ahrens.) 
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Die Reihspoft foll nur im Sinne der Beförbe— 
rung und Erleichterung des Verkehrs eingerichtet 
und verwaltet.werden. Ä 

Die neue Ordnung und die Art bes Uebergan- 
ged der Poſten aus ber feitherigen Verwaltung in 
Die Hände des Reihe follen durch ein befonderes 
Reichsgeſetz beftimmt werden.” 

_ Wie und ferner mitgetheilt wird, liegen dem Ausfchuffe für 
die Volfswirthfchaft eine Anzahl Eingaben vor, welche, im Zufams 
menhange mit fonftigen Urſachen, vielleicht bald fchon die Bear- 
beitung eines Reichspoft-Gefeged veranlaffen fünnen, beffen Ents 
Eu dann einer fachverftändigen Commiffion vorgelegt werden 
würde: 


Dem von den Abgeordneten Mittermaier u. Droyſen ers 
ftatteten Ausfchuß-Bericht über die deutſche Reichsverfaſſuͤng ent 
nehmen wir nun Das, was ſich auf das Poftwefen bezieht: 

„Art. VIII. 8. 40—43. Als eine der befonders fchwierigen 
Fragen durfte dem Ausſchuß die über Die —— ber Reichsge⸗ 
walt in Betreff des Poſtweſens erſcheinen. ährend von ber 
einen Seite ſich gerade hier, eine völlige Eentralifation zu empfeh- 
len ſchien als die einzige Möglichkeit, das deutfche Boftwefen auf 
den Punkt der Tollfommenheit zu bringen, ber gefordert werben 
darf, erfchienen anderer Seits die Schwierigkeiten, welche die Ein- 
richtungen ausfchließlicher Reichspoſten mit fich führen müßten, fo 
groß und am Ende ber Vortheil einer ſolchen Umwandlung, na= 
mentlich auch für die untergeordneten Communicationen, fo zwei— 
-felhaft, daß fich fchlieglich die Majorität des Ausfchuffes zu den 
Beftimmungen vereinigte, welche nun vorliegen. Auch hier ſchien 
es wohl gethan, fich an das Gegebene und an bie jchon eingelei- 
teten Verjuche der Weiterbildung anzufchließen. Die Berftändis 
gungen, die auf dem Dresdner Poſtcongreß von 1847 Statt ge= 
funden, bieten einen Anfnüpfungspunft dar, von dem aus leicht 
und ficher weiter zu fchreiten fein wird, wenn ber Neichögewalt die 
Befugnig eingeräumt wird, durch ihre Gefeggebung das Poſtweſen 
zu niormiren, burch ihre Oberaufficht über die Ausführung ihrer 
Anordnungen zu wachen. Namentlid fchien ed von Wichtigfeit 
der Neichögefeßgebung neben det Feftftellung der Tarife, die Be— 
Be über die Portotheilung zu überweiten, die, fo dringendes 

ebürfmiß es ift, ſie zu vereinfachen, doch nur durch die Entfcheis 
dungen ber Reichsautorität erreichbar zu fein ſcheint. 

Der Ausfchuß Fonnte fich indeß nicht verhehlen, daß ed unter 
gewiſſen Borausfegungen räthlich, ja nothwendig erfcheinen fönnte, 
das deutfche Boftwefen theilweiſe oder ganz an das Reich zu neh— 
men. Es ſchien deshalb angemeffen, diefe Möglichkeit ausbrüd- 


Hüttner, Voftwefen. 2. Jahrg. 1848. Al 


602 


Yich offen zu halten ($. 42). Es drängte fich Hierbei fofort bie 
Frage auf, ob und in wie weit in foldem Falle Entfhädigungen 
zu zahlen feien, Entſchaͤdigungen nicht für das Material des Poft- 
betriebes, die fich von felbit verftehen, fondern für den Reinertrag, 
den bie betreffenden PBoftverwaltungen abwerfen. ine folche 
wurde allerdings von einer Minorität für nothiwendig erachtet. 
Die Majorität Dagegen war der Meinung, daß das Zurüdnehmen 
des Poftregaled an das Reich, den einzelnen Staaten gegenüber, 
welche dafielbe hätten, doch nur als eine Mobalität in der Bes 
fteuerung erfcheinen könne, indem fortan die Bevölkerung ber ein- 
zelnen Staaten um fo viel weniger als die Poft eintrage an das 
Reich und um fo viel mehr an ihren Staat zu entrichten haben 
würden, — wobei natürlich die Vorausfegung bedingend war, 
daß die Poften aller einzelnen Staaten zu gleicher Zeit an das 
Reich uͤberwieſen ober denen, die fie abgeben müßten, auf anderem 
Wege die entiprechende Erleichterung gegeben werben müßte. 


Böllig anders verhält es fih mit der Thurn und Tarisichen 
Poſt; ihre Erträgniffe find eine Befteuerung zu Gunften einer Pri- 
vatperfon, Die derfelben allerdings vertragsmäßig zugefichert if. 
In den betreffenden Berathungen bes Ausſchuſſes wurde die Ans 
ficht laut, daß das Poſtweſeu überhaupt fehr fchädlicher Weile als 
Finanzquelle benugt werde, daß es ein — uͤr die 
fernere Reichsgeſetzgebung ſein werde, die Tarife bis zu dem Punkte 

erabzuſetzen, wo die Einnahmen nur die Koſten decken, daß alſo 

ber kurz oder lang dem Fuͤrſten von Thurn und Taxis feine Poſt 
nicht mehr zu dem dienen werde, wozu fie "> übergeben fei. Zu 
einer andern Anficht führte die Rüdficht auf die einmal gegebenen 
Sen, es fchien gerecht, eine billige Entfchädigung wohler- 
worbener ‘Brivatrechte, wie fie der Sachlage zur Zeit der Ablöfung 
entfprechend fein wird, vworzubehalten; ein Ausdrud, mit dem der 
Ausfchuß gemeint war, auch andere, namentlich in Defterreich bes 
ftehende bejondere Berhältniffe zu treffen. 

Was endlid) die Poftverträge anlangt, fo fchien es in Ruͤck— 
fiht auf $. 10 nothwendig, ausdrüdlich zu erwähnen, daß, wo 
deren neue abzufchliegen feien, dieß nur durch die Reichsgewalt ges 
fchehen könne. 

Auf einfache Weife ſchloß fih an das Poftwefen der Pa— 
ragraph über die Telegraphen. Die in bemfelben bezeiihnete 
Ernie ber Reichögewalt ergaben fi) aus ber Natur ber 

ache.“ 


Dieſem laſſen wir ferner folgen die „Motive zu dem Minori- 
tätserachten über den vom Berfafungsaufchuffe vorgelegten Ent⸗ 
wurf „„die Reichögewalt”’, foweit diefe Erachten von den Mits 
gliedern bes Ausfchufles: Scheller, Detmold, Mühlfeld, und bes 
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ziehungsweife Laſaulx und v. Rotenhan unterzeichnet worden find“, 
foweit folche auf das Poftweien Bezug haben: 

„Zum $. 40. Um die Einheit und Stärfe Deutfchland’s zu 
fördern, Farin nur wünfchenswerth fein, daß die Organifation des 
Poſtweſens und das Porto durch ganz Deutjchland gleich fei und 
der Streit über die Bortotheilung unter den einzelnen Staaten auf 
einfache Weife gefchlichtet werbe. 

Daher wird denn auch der Reichsgewalt die Befugniß beizu— 
legen fein, für das ganze Reich eine Gleichheit der Organifation 
des Poftwefens und der Pofttarife einzuführen und die ortotheie j 

lung unter den Einzelnftaaten zu ordnen. 

Damit ift für die Einheit Deutfchland’s in Hinficht des Poft- 
weſens vollfommen gelorgt. Wenn nun ber Entwurf des Ver— 
faflungsausfchuffes der Keichögewalt noch die Oberaufficht über 
das Poſtweſen und die Gefeggebung über die Verhältnifie zwifchen 
den einzelnen PBoftverwaltungen beilegen will, fo geht er damit 
weiter als e8 zur Einheit Deutfchland’s erforderlich iſt, und greift 
Dadurch unnöthigerweife in die Rechte der Einzelnftaaten ein. 

Dies hat den Antrag der Minorität veranlaßt, welcher fich 
unter dem $. 40 bed Entwurfes abgedrudt findet, 


Zum $. 41. Der erfte Abſatz bes $. 41 des Entmwurfes bes 
Verfaſſungsausſchuſſes ift offenbar aus der Anficht des letzteren 
hervorgegangen, welche er in dem $. 9 niedergelegt hat, daß näm- 
lih die deutfchen Regierungen mit auswärtigen Staaten feine 
Verträge fchliegen folen. Was fich dagegen einwenden läßt, hat 
die Minorität bereit8 in den Motiven zum $. 9 entwidelt. 

Der zweite Abfag des $. Al verftößt gegen die Regeln des 
Rechts. Verträge find heilig zu halten; fein heit fann ohne Zus 
flimmung des andern davon abgehen; ein Vertrag, den einer der 
Paciscenten mit einem Dritten fchließt, kann biefen Paciscenten 
nicht ermächtigen, den mit feinem Mitpaciscenten gefchloflenen 
Vertrag als aufgehoben zu betrachten; ein Dritter, der einen Vers 
trag mit einem Paciscenten ſchließt, welcher über den nämlichen 
Gegenftand fchon mit einem Andern gültig contrahirt hat, kann 
aus dieſem Vertrage gegen dieſen Andern fein Recht erwerben. 

Diefe Betrachtungen haben die Minorität bewogen, in dem 
unter $. 41 abgedrudten Erachten auf Streichung des Paragra— 
phen anzutragen. 

Zum $. 42, Wenn: es bie Einheit und Kraft Deutfihland’s 
erfordert, daß bie Reichsgewalt das beutfche Poftweien ausjchließ- 
lih in die Hand nehme; fo werden die Einzelnftaaten dies Opfer 
ber allgemeinen Wohlfahrt zu bringen haben. Leidet aber der 
einzelne Staat im Verhältniß zu einem andern einzelnen Staate 
darunter, fo wird ihm zur Ausgleihung eine billige Entſchaͤdi— 

41* 
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gung ohne Ungerechtigkeit nicht verweigert werben können, was 
auch der Entwurf felbft ſchon im $. 19, bei ben Feftungen, welche 
zu re erklärt werden, anerfannt hat. Daher ift denn 
die Pflicht zur Entfchädigung nicht bloß auf wohlerworbenen Pri— 
vatrechte, wie ber $. 42 vorjihlägt, zu befchränfen. 

Es wird beghalb von der Minorität die Weglafjung die» 
fer Worte in dem unter dem $. 42 abgebrudten Erachten bean 
tragt.“ 


In Folge gefchehener Aufforderung fand am 23, und 24. 
September in Erfurt eine Berfammlung prastifcher Poltbeamten 
aus verfchiedenen Staaten Deutfchlands ftatt, deren Mitglieder 
zum Theil Vertreter der fümmtlichen Poſtbeamten gewiſſer Stäbte 
waren. Zwed der Berfammlung war, gegenfeitig die Anfichten 
über die Mittel zur Herftellung einer Einheit im deutſchen Poſt⸗ 
weien auszutaufhen. Nach längeren Verhandlungen gelangte 
man zu dem Endergebniß, daß zur möglichft vollftändigen Erreis 
hung dieſes Zwedes unbedingt die Mitwirkung von Boftbeamten, 
Die dem practifchen PBoftdienfte wirklich angehören, erforderlich fei, 
und man vereinigte fich einftimmig, in einer Eingabe an die beutfche 
National Berfammlung fich dahin auszufprechen, daß Die demnächſt 
nothwendig werdenden Berhandlungen über das deutſche Poſt— 
wefen nicht ohne die Zuziehung wirklich practifcher Poftbeamten 
aus allen Theilen Deutichlands vorgenommen werden möchten, 
Dieje Petition, deren Gewährung gewiß nur zum Heile des Boft« 
Inftitutes gereichen würde, wurde Durch einen Abgeordneten aus ber 
oben genannten Berfammlung perfönlih in Frankfurt übergeben. 


Als eingegangen bei der National-Verfammlung find ange— 
zeigt: 
Betition des allgemeinen Landwehr⸗Vereins für Breslau und 
Schlefien und deſſen Zweig-Berein, Die Reform des beutfchen PBoft- 
weſens betreffend, überreicht vom Abgeordneten Schlöffel. 

Eingabe des Poftinfpectors Schottelius zu Braunfchweig, 
womit derſelbe mehre Exemplare einer von ihm verfaßten Druds 
fchrift: „Zur deutfchen Poſtfrage“ übergiebt. 

Eingabe einer zu Erfurt zufammengetretenen Anzahl practis 
ſcher Boftbeamten, die Gentralifation des deutfchen Poſtweſens be- 
treffend, überreicht durch den Abgeordneten v. Reden. 

Sämmtliche Eingaben find: dem Ausfchuß für die Volks— 
wirthfchaft überwiefen worden, 
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Sachſen. 


Im Königreiche Sachſen werden gegenwärtig nicht weni— 
ger als 8 verſchiedene Eiſenbahnen befahren, hie egen 
57 Meilen lang, nämlich: 1) Reipzig-Dresdener Bahn 15% Meile; 
2) fähfifch-bayerifhe Bahn, von Leipzig bis Reichenbach und 
Zwidau, 14 Meilen; 3) fächftfchefchleftfche Bahn, von Dresden 
bis Görlig, über 134 Meile; 4) LöbausZittauer Bahn 44 Meile; 
5) Ehemnig-Riefaer Bahn, von Chemnitz bis Limrig, 4 Meilen; 
6) fächfifch-böhmifche Bahn, von Dresden bis Pirna, 24 Meile; 
7) von Leipzig bis zur preußifchen Grenze bei Schkeubig, — 
8) von Röderau nach der preußiſchen Grenze in der Richtung 
auf Herzberg, ald Theil der Jüterbog-Riefaer Bahn, 14 Meile, 
Rechnet man abet die in Sachfen-Altenburg und Preußen: lies 
enden Streden ber 2. und 3. Bahn ab, fo blieben etwa 494 

eilen übrig. Die Gefammtlänge der bis jegt befchloffenen 
un nen fächfifhen Bahnen beläuft fidy auf circa 

eilen. 2 


Shledwig-Holitein, 


Nach einem Eirculair der proviforifchen Regierung ift ber Ber: 
kehr der Herzogthümer Schleswig-Holftein mit dem Königreiche 
Dänemark bis weiter wieder geftattet. Die Bofteomtoire werben 
autorifirt, nach dänifchen Orten beftimmte Briefe und Zeitungen 
bis weiter wieber zur Verſendung dahin anzunehmen. Da indeſſen 
eine PVoftverbindung zwiſchen ben bänifchen und den Grenz Poft- 
aͤmtern im Herzogthum Schleswig bis jegt nicht hergeftellt iſt, fo 
find fämmtliche nah Daͤnematk beftimmte Poſtſendungen bie weis 
ter über Luͤbeck zu befördern und müffen, wenn fie auf diefem Wege 
verjendet werden ſollen, bis Luͤbeck franfirt fein. 


Bremen, 


Zur Gefhidte der Dampfichifffahrt zwifchen Bre— 
men und New-Morf. — Im Jahre 1845 wurde der General« 
poftmeifter der Vereinigten Staaten autorifirt, zu Submiffionen 
für die Unternehmung einer birecten Dampfſchifffahrt zwifchen 
allg Aa und einem ber wichtigften eutopdifchen Safenpläge, 
— iverpool, Havre und Bremen in Vorſchlag kamen, aufzu— 
ordern. 

Der Senat in Bremen ſendete zu dem Ende einen beſondern 
Abgeordneten nach den Vereinigten Staaten, dem es gelang, daß 
man dort für die Wahl von Bremen als europaͤiſchen Ausgangs⸗ 
punkt ſich entſchied. 

Zwiſchen einem Herrn E. Mills und dem genannten Gene— 
ralpoſtmeiſter ward ein, auch vom Congreß genehmigter Vertrag 
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abgefchloffen, wodurch Erfterer die Verpflichtung übernahm, vier 
Dampfichiffe zum regelmäßigen Poftdienft von New-NYork nad 
Bremen und umgefehrt mit Berührung des englifhen Hafens 
Cows einzurichten und !halbmonatliche Touren einzuhalten, da= 
egen aber für unentgeltliche Beforgung des Roftdienftes eine jähr- 
iche Subvention von 400,000 Dollars zugefichert erhielt, vor= 
behältlich einer Minderung der legtern um 50,000 Dollars, wenn 
etwa bie Schiffe einmal ums andere nur nad) und von Havre, 
pe nach und von Bremen bdirigirt würden. Diefer Vertrag follte 
en 4. März 1847 in Wirkfamfeit treten und vorläufig auf fünf 
Jahre gültig fein, 

Unter Betheiligung des E. Mills trat eine Actiengefelichaft 

zur Ausführung —* Unternehmens unter dem Namen 

Ocean Steam Navigation Comp. 
zuſammen, welche Das Anlagecapital zu 1,000,000 bis zu 1,200,000 
Dollars berechnete. 
‚ Durch die eröffnete Actienzeichnung wurde" nicht mehr als eine 
Summe von 191,000 Dollars gedeckt und beshalb die Unter: 
N ber beutfchen Regierungen, befonders der Bremer, anges 
rufen. 

Abgefehen davon, daß die Urtheile Sachkundiger der Ren- 
tabilität der Unternehmung ein ſehr günftiges Prognoſtikon ftell- 
ten, fo war es einleuchtend, daß für Die deutfche Induftrie es von 
befonderer Wichtigkeit jei, wenn eine directe Dampffchifffahrtsver- 
bindung mit Nordamerika fich ihr eröffne. 

Es fanden fich hierdurch die nachbenannten Regierungen be— 
wogen, fich mit folgenden Beiträgen zu betheiligen, ale: 


Preußen mit 100,000 Dollars, 
Sachſen ⸗20,000 * 
Hannover ⸗285,000 ⸗ 
Baden * 10,000 5 
——— := 6 B 
Naſſau = 260 = 
Sadhfen-Weimar : 1,500 s 
Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha 1,000 - 
Sachſen⸗Meiningen 1,000 
Sachſen⸗Altenburg 800 = 
Oldenburg ⸗10,000 = 
Schmwarzburg-Sondershaufen = 40 = 
Schwarzburg-Rubolftadt ⸗ 300 = 
Reuß jüngerer Linie - 50 = 
Sranffurt :s 10,000 ⸗ 
Bremen ⸗100,000 = 


289,100 Dollars, 


« 


607 


Die Einzahlung diefer Summe — unter Vermittelung 
des Bremer Senats in 20 verſchiedenen Raten, davon die letzte 
am 5. April 1848 zu berichtigen war. 


Großbritannien. 


Der General-Poſtmeiſtet hat folgende Bekanntmachung er⸗ 
laſſen: Der General⸗Director der franzöſiſchen Poſten hat ans 
gezeigt, daß vom 1. Juli an die franz. Poſtpacketboote, welche 
von Marſeille am 9., 19. und 29. jeden Monats nach ber ita— 
lienifchen Küfte abfahren, Genua und Meffina berühren werben, 
fowol bei der Hin» als Heimfahrt. Alle Briefe nach Sicilien, 
welche aus dem Vereinigten Königreiche über Frankreich befördert 
werben, werden von Marfeille mit diefen Schiffen verfendet wer— 
ben, wenn nicht eine andere Spedition verlangt ift; Briefe nach 
Sardinien aber find für jegt zu Lande zu befördern, falls nicht bie 
befondere Bemerkung: „durch franz. PBadetboot via Marfeille” 
angegeben if. Das Porto für Briefe nah Sicilien und Sardi— 
nien muß bei der Beförderung durch franz. Padetboote via Mars 
feile im Voraus bezahlt werden und zwar bis zum Landungs⸗ 
hafen. Die Säge find, einſchließlich des engliſchen und auslaͤn— 
diſchen Portos, folgende: Unter 4 Unze, 1 s. 3 d.; eine halbe 
Unze nicht überfchreitend, 2 s. 1 d.; nicht über 2 Unge, 3 s. 4. d.; 
nicht über 1 Unze, A s. 2 d.; über dieſes Gewicht und unter 
14 Ungen, 5 s. 10 d. — (Daily News.) 


Dampfboote zwifchen Liverpool und Kingstown. — 
In den Poftrechnungen find die gefammten, Ausgaben für den 
Packetbootdienſt im Jahre 1847 erfihtlih. Es geht daraus her- 
vor, daß die Poftpadetboote an den 6 Stationen netto 85,835 £ 
14 s. 8 d. foften. Bon diefer Summe fommen 43,992 £ 6 s. 10 d. 
auf die 5 Padetboote zwifchen Liverpool und Kingstown. Zieht 
man von biefer Summe 6708 £ 19 s. für Paffagiergeld ꝛc. und 
273 £ 13 s. 10 d. für verfchiedene Einnahmen ab (in Summa 
6982 £ 12 s. 10 d.), fo ergiebt fi) eine Mehrausgabe von nicht 
weniger ald 37,000 £ 14 s. — Die Ausgaben Ceinfchließlich 
11,142 £ für die Werfe und Keffel der Mebuin und bed Urgent) 
für Holzbau im Körper des Schiffes, für Maften, Segelftangen, 
Schifferüftung, Kohlen, Proviant und Ausbefferungen find mit 
28,041 £ berechnet; ferner mit 3234 £ 6 s. 2 d. für Gehalte und 
Löhne für die Parteien in den Uferetabliffements und mit 11,398 £ 
19 s. 9 d. für dergleichen an die Parteien, welche auf den Scif- 
fen dienen. — € iebt überhaupt 16 Boftpadetboote zwifihen 
Großbritannien und Irland, naͤmlich: 5 zwifchen Liverpool und 
Kingstown; 4 zwifchen Holyhead und Kingstown; 5 zwifchen 


Milford und Waterford und 2 zwiſchen PBortpatrit und Donagha- 
bee. — (iverpool-Eourier.) 


In der Sigung des Unterhaufes vom 28. Juli interpellirte 
Hr. W. Brown wegen bed amerifanifchen Portos. 

Lord Balmerfton antwortete: es fchiene ihm nicht rathfam, 

dem Haufe die begügliche Correſpondenz jegt vorzulegen, weil bie 
— zwiſchen den beiden Gouvernements noch ſchwe— 
bend ſei. 
Hr. Gibſon macht auf die Thatſache aufmerkſam, daß das 
gegenwärtige Porto zwifchen den Vereinigten Staaten und Groß— 
breitannien fi während des Kortganges der Unterhandlungen vers 
doppelt hätte. Betrachtet man die große Anzahl Auswanderer, 
welche von unlerm Lande nach Den Vereinigten Staaten gehen 
und die große Eorrefpondenz zwifchen den armen Familien, jo ift 
es unmöglich, für folche Briefe 2 s. zu fordern, was jegt für 
jeden Brief zu bezahlen if. Es lag in der Macht des Gouverne- 
a diefes doppelte Porto auch ohne Unterhandlung zu bes 
eitigen. 

Lord Palmerfton bittet das Haus, die Darftellung feines 
verehrten Freundes ald nicht zugeitanden zu betrachten, denn bag, 
was die Regierung Ihrer Majeftät in Uebereinftimmung mit dem 
Geſetze hat. gefchehen lafien können, fei gefchehen und Die Rede feis 
ned geehrten Freundes beträfe eben nur die Gefammtfrage. 





Der Diebftahl eines Briefträgers. — William Harvey, 
ein Briefträger in Croydon, wurde mit ber Befchuldigung vor 
2 Jardine in Bow-street gebracht, daß er einen Brief mit 

eld geftöhlen und eine Anzahl Zeitungen, die ihm zur Beftellung 
übergeben geweſen feien, verſteckt hätte, — r. Beacod jun. 
war mit der Anklage, Hr Wontner mit der Bertheidigung bed 
Angeflagten beauftragt. — Es jcheint, daß in Folge der viel: 
fältigen Klagen der Bewohner von Croydon wegen der Verlufte 
von Geldbriefen, Hr. Walter Eenthorpe, einer der Präfiden- 
ten, durch den General-Poftmeifter beftimmt worden war, ge= 
zeichnete Geldmüngen in Briefe einzufchließen und an irgend welche 
Bewohner feines Ortes zu adreffiren, um wo möglich den Dieb zu 
entdeden. In den Frübftunden des 14. Juli jchloß er einverftan- . 
benermaßen 4 Sovereign und ein Apennyftüd in einem Brief an 
ar Fuller, Geldagenten, High street in Croydon „für Hrn. 

. &ollard,” und ‚hatte den Brief fo aufgegeben, dag er in 
Croydon Ri mit dem Inſpeetor ber Briefträger, Hrn. 
Coll, anfam, ald nun dieſer Beamte den Verdächtigen in der 
Briefbeſtellung anfichtig wurde, veranlaßte er ihn, in das Poft- 
amt zurüdzugehen und nach erhaltener Verficherung;, daß ber Ober- 


briefträger ben fraglichen Brief nicht mehr hätte, war berfelbe in 
den Händen des Briefträgers; die Briefe, die in dem Beſttz des 
Verdächtigen waren, wurben unterfucht und es wurden fogleich 
gegen 150: andere mit entdedt. Nun wurde die Wohnung des 
Angeklagten durchſucht und ber Infpeetor machte eine weitere Ents 
befung durch bie Meberrefte fünf verfchiedener Zeitungen, welche 
an Einwohner bes Bezirfs des Briefträgers adreffirt waren und 
an dem nämlichen Tage hätten abgegeben werden follen. Der 
Bertheidiger, Hr. Wontner, gab an, es läge hier Grund genug 
zu der vernünftigen Annahme vor, baß ber vorgefundene Brief in 
ber Eile des Gefchäfts in ben Beſitz des Briefträgers gefommen 
fein fönnte und in Betracht, ‚daß er den Brief nicht erbrochen und 
den Inhalt nicht unterfchlagen hätte, fowie daß ev feit 14 Zahren 
im Dienfte der Poſtanſtalt flände, ohne daß fein Character im 
geringften befledt worden wäre, jo wurde ihm aufgegeben, für 
fein übles Verhalten Caution zu ftelen. — Hr. Jardine ver 
anlaßte den Angeflagten, die Auflage wegen feiner Sicherheit dem 
Eriminalhof zu übergeben. — (Observer.) 


Die Zeitung „the Globe“ theilt mit, daß am 17. Sept. im 
Bofthaufe von London ein Diebftahl gefchah. Es wurde ein mir 
Banknoten und Wechfeln beſchwerter Brief, im Werthe von £ 1000, 
zur Poſt gebracht, welcher aber die Adreffaten, die Herren E. & 3. 
B. Garſton & Ep. in Liverpool nicht erreichen fonnte, ba derfelbe 
— waͤhtend des Durchgehens des Poſthauſes geſtohlen 
wurde. 


Im Haufe dev Lords lenkte der Graf von Ellenborough 
die Aufmerkfamfeit der Berfammlung auf die in den Yahresrech- 
nungen einzufehende Vermehrung und Berminderung der ange- 
ftellten Perfonen, der Gehalte, Emolumente, —— und Aus⸗ 
gaben und ſagt, nachdem er einzelne Koſtenpunkte herausgehoben, 
daß dem Schage eine Mehrausgabe von 1800 £ erwachfen wäre, 
ohne daß die Zahl der Behörden ſich vermehrt habe; er bittet ‚Die 
Regierung um genügende Aufklärung. 

Graf Grey bemerkt unter andern, es fei eine Aufklärung 
vorzüglich in Bezug auf die Vermehrung ber Ausgaben beim 
Poftdepartement ng, 

Marquis von Elanricarde findet feine Beranlaffung zu 
einem Tadel hinſichtlich der vergrößerten Ausgaben beim Poftde- 
partement und giebt folgende Erklärung: Im Jahre 1845 war das 
Einfommen, ohne Berüdfichtigung des Padetdienftes, £ 749,842; 
1846 £ 825,112 und 1847 £ 984,496 (hört, hört), Folglich 
findet man 1846 im Bergleich mit 1845 eine Vermehrung ber 
Einnahme von £ 75,270, und im Jahre 1847 gegen 1846 eine 
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Erhöhung der Einfünfte von £ 159,384 (hört, —* Wollte er 
daher der Anſicht des edlen Grafen nachgehen, ſo würde er 1847 
ein Recht gehabt haben, die Zahl der in den vorhergehenden Jah— 
ren gemachten Anſtellungen zu verdoppeln; allein was iſt die wahre 
Thatſache? Im Jahre 1846 betrug die Zahl der neuen Anſtel— 
Iungen beim Poſtweſen 1241, während fie im Jahre 1847 nur 
1109 erreichte. Daher, weil das ganze Nettoeinfommen fich ziem— 
lich verdoppelt hat, Fönnten nicht viel Perfonen mehr angeftellt 
worden fein, ald im vorhergehenden Jahre (hört, hört). Er habe 
nicht die Abficht, den Kleinften Tadel auf feinen ——— zu wer⸗ 
fen, und er erwaͤhne nur eine Thatſache, um ſich zu entlaſten. Die 
große Zunahme der Briefe begann 1839 — 1840. Im Vergleich 
zu dem frühern Jahre iſt im letztern die Zahl der Briefe um 
169,000,000 Stück geſtiegen und 1841 zeigt die Zunahme der 
Briefe gegen das vorhergehende Jahr die Zahl 196,000,000. 
Herr Rowland HiN wurde von feinem Amte entlaffen, und es ift 
dabei bemerfenswerth, daß das Anwachien ber Briefe nicht mehr 
fo groß als früher war, denn es fiel um 16 pCt. und blieb bis 
1843 in dieſem Berhältniffe. Nach dem Wiedereintritt R. Hills 
ftieg die Zunahme der Briefe wieder. Im Jahre 1844 betrug die 
Zunahme 28 pCt. mehr ald vor der Herabfegung des Portos; 
1846, 37 p&t. und 1847 war das Verhältniß gegen 30 p&t. Er 
fei im Rechte gewefen, zu erwähnen, daß 400 neue Perſonen ans 
geftellt worden wären bei den Annahmehäufern und 470 von ber 
angegebenen Zahl feien Boten. Er wolle auch darlegen, daß in 
1300 Dörfern Briefausgaben gegründet worden wären, wo früher 
eine jolche Bequemlichkeit noch nicht eriftirt hätte (hört, hört). Er 
fei vollfommen einverftanden mit einer nothwendigen Sparfamfeit 
in dem Departement, deſſen PBräftdent er fei, und es möge ihm zu 
fagen geftattet fein, daß viel bei Sachen erſpart werden möchte, 
von denen es a fein würde, fie vor das Publifum zu brins 
gen (hört, hört). Während die Vermehrung im Geldanweifungs- 
amte 12 pCt. betrug, ftiegen die Koften doch nur um 5 p&t. Es 
ift überall Sparjamfeit ausgeübt worden; eine vorzüglich wirk— 
fame ift in dem Magazine Kir Drudfachen und andern Aemtern 
eingeführt worden; es fei für ihn — — zu bemerken, daß 
das Schatzamt eine ſtrenge Aufſicht über die Ausgaben beim Poſt— 
wefen führe. Er habe unterlaffen, zu erwähnen, daß eine fehr 
große Vermehrung bei den durch die Poſt beförderten Zeitungen 
eingetreten und daß dadurch nothwendig vermehrte Hülfe zu fchaf- 
fen gewefen fei. Schließlich bemerft der edle Marquis, er fei 
genug vorbereitet, um auf Verlangen in Bezug auf die Ausgaben 
beim Boftwefen Auskunft zu ertheilen. | 
Lord Stanley, nachdem er fih über verfchiedene andere 
Zweige ausgefprochen, findet die Erklärung des edlen Marquis 
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nicht zufriedenftellend. Im lebten Jahre hätte es eine Vermeh— 
rung der Beamten von 1200 Perfonen und diefes Jahr von nur 
4100 gegeben; allein er fchiene vergeffen zu haben, daß die Ge- 
fammtvermehrung 23,000 PBerfonen mehr zeige als zwei Jahre 
vorher. (Der Marquis von Clanricarde macht eine dem Bericht- 
erftatter unverftändliche Bemerkung.) DO, wenn der edle Marquis 
babei verfichert, daß dies durch eine entiprechende Zunahme ber 
PVofteinfünfte begleitet werbe, fowie dag dem Publitum Bequem: 
lichkeiten verfchafft worden wären, fo fann gewiß fein Einwand 
aufgefunden werden, wegen der Ausübung einer fo fchägbaren 
väterlichen Fürforge (hört und Gelächter.) — Der Redner geht 
zu einem andern Gegenftand über und die Sigung wird hierauf 
bald gefchloflen. 


Frankreich. 

Der Finanzminiſter, Hr. Goudchaux, nimmt in feinem Er- 
pofe zur neuen Anleihe den von der Poftreform zu erwartenden 
Ausfall in den Pofterträgniffen im 1. Jahre zu 8,000,000 Fres. an. 


« In ben erften 6 Monaten des gegenwärtigen und vorigen 
Jahres betrugen die Bofteinnahmen: 
1848 .1847. 


für Briefe und Geldartifel: 25,045,000 Fr. 24,234,000 Fr. 
s Berfonen der Mallepoften: 740,000 = 983,000 = 
s s bei Goutierpoften 

und Padetbooten 595,000 = 548,000 = 


26,380,000 $r. 25,765,000 Fr. 
(Moniteur.) 


Belgien 


An die Stelle des zum Finanzminifter ernannten Hrn. Froͤre— 
Drban berief der König Hrn. Rolin, früber Advocat und Ge- 
meinderath in Gand zum Minifter der öffentlichen Arbeiten, 


Im erften Semefter 1848 gaben die Pofteinfünfte die Summe 
von 1,639,232 Fr. 21 Eent. — Im erften Trimefter des Jahres 
1847 betrugen fie 1,773,708 Fr. 32 Gent. 


Stalien 


Auf Beranlaffung der betr. Poftbehörben wurde ein Verſuch 
gemacht, um gewiß zu werden, in welcher Zeit die Entfernung 
zwifchen Turin und Genua zurüdgelegt werden könne. Ueber Al: 
bertville wurde die Reife mit einem zweifpännigen Wagen und 
zwei Perfonen in 24 Stunden gemadt. Die Poftverwaltung bes 
abfichtigt eine Directe Verbindung zwifchen Turin und Genua her 


612 


zuſtellen zur Beförderung der Poſten von Paris, wodurch die Vers 
bindung mit Paris in 36 bis 60 Stunden. erlangt wird; das ift 
eine Erfparniß von 30 Stunden gegen die Beförderung auf det 
gewöhnlichen Route. 


Rußland 


Das Gouvernements-Boftcomptoir zu Riga macht befannt, 

daß „die Stunden, im denen fonft Briefe dafelbft empfangen werben, 
verlegt find. Und zwar werden biefelben jegt, anftatt wie früher 
von 9—12, von 8—11 Uhr in Empfang genommen.” Nachmit⸗ 
tags fcheint alſo gar feine Brief-Annahme ftattzufinden, 


Moldau und Waladei. 


Die Bedürfniffe des Staates find für die Moldau nad) dem , 
Reglement auf 5,642,776 Biafter feftgeftellt, worunter fich 350,000 
Piaſter zur Unterhaltung von 1000 PBoftpferden und den erforder- 
lichen Poſtillons befinden. Das PBoftporto bringt dagegen nur 
5000 Biafter ein. Die Poſten ftehen unter dem Finangminifterium, 


-——— — — 


V. Perſonal-Nachrichten. 


Oeſterreich. — Der k. k. Rath w. Oberpoſtverwalter zu Prag, 
Joſeph Brandl, wurde unter Bezeigung der allerhöchſten Zufrie— 
denheit mit ſeiner Dienſtleiſtung in den Ruheſtand verſetzt. 

Preußen. — Dem Geheimen Poſtrathe und Kammerherrn 
von der Gröben iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus der Stel— 
lung als Geheimer Poſtrath in Gnaden ertheilt worden. 

Bayern. — Die bisherigen Aſſeſſoren bei der Generalver— 
waltung der Föniglichen Boften u. Eifenbahnen, Vincenz Wald— 
mann u. Adolph Nobiling, find zu Ober-Boft- u, Eifenbahn-. 
Raͤthen — u. dem nunmehrigen erſten Aſſeſſor dieſer Cen— 
tralſtelle, Max Joſeph Eſcherich, der Titel eines Ober⸗Poſt⸗ u. 
Eiſenbahn⸗Rathes verliehen worden. 

Würtemberg. — Dem Poftcommiffär Landauer in Stutt— 
gart ift Die erledigte Ober-Poftmeifterftelle in Ulm übertragen worden. 





Drud. von Bernd. Tauchnitz jun. 


* 


J. Abhandlungen. 


1. Die Poſtverfaſſung des Königreichs Sachſen. 


Gay. I. 
Ueber die organifche Einrichtung des Poſtweſens. 
8.1. Das Boftwefen ein Regal. 


Das Poftwefen ift ein in der Landeshoheit begründetes Re— 
en Das Poftregal im Königreiche Sachfen wird von ber 
taatöregierung felbft in Ausübung gebracht. 


8.2. Umfang des föniglich ſächſiſchen Poſtbezirks. 


Seit dem 1. Auguft 1847 ift, unbefchabet der herzoglich fach- 
fenzaltenburg’fchen Souverainetätsrechte, die Ausübung des Poſt— 
regals, mit allen darin begriffenen Rechten und Pflichten und ein- 
fchließlich des der Poftanftalt zuftehenden Vertriebs von Zeit- 
— und Zeitungen, in den geſammten herzoglich ſachſen-alten— 

urg'ſchen Landen und daher fowol in dem Altenburg’schen, als 
- dem SaalsEifenberg’ihen Kreife, auf Die Dauer von 25 Jahren, 
der Krone Sachſen unter den in einem unterm 2. Juli 1844 ab 
ER Staatsvertrage?) feftgefegten Bedingungen überlaflen. 

ie für das Poſtweſen im Königreiche Sachjen geltenden gejeg- 
lien und fonftigen Beitimmungen, foweit folche nicht mit ber 
übrigen Gefehgebung bes Herzogthums Sachfen- Altenburg in Wis 
berfpruch treten, Teiden auch daſelbſt alenthalben Anwendung. 

Die königlich ſächſiſche Poftverwaltung erſtreckt fich demnach 
zur Zeit auf das Königreich Sachfen feibi und auf das ganze 


1) Poſt-Ordn. v. 24. Septbr. 1677 (Cod. Aug. T. II. S. 1003) u. Poſt⸗ 
Ordn. v. 30, April 1661 (a. a. O. S.1001), wo e8 heißt: „Daß Wir Unfern 
Voftmeifter zu Leipzig Chriftoph Mühlbachen die Ufffiht dDiefes Uns zu— 
ftehenden hohen Regals und Poſtweſens, welder Orte und Ende Wir 
deſſen befugt, gnädigſt aufgetragen.“ 

2) Gef.: u. VBerorbnungsbl. f. d. Königreih Sadjfen v. 3. 1847, St. 10. 
Mr. 44 u, herzogl. fachf.zaltenburg. Geſetzſ. v. 1847, ©. 51. Auch abgedrudt 
in Hüttner’s Beiträgen zur Kenntniß des deutfchen Boftwefens v. J. 1847, 
4. Heft, S. 5964, 


Hütiner, Poſtweſen. 2. Jahrg. 1848. 42 
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er SachfenAltenburg, nachdem die vor ber Abtretun 
‚ eines Theils von dem Königreicye Sachfen und interimiftifch no 
bis zum 1, Juli 1816 

in ben fürftlich reußifchen Landen 
zu Gera und Schleig,. 

im Herzogthume Sachfen-Coburg 
zu Pösneck, Saalfeld und Gräfenthal, 

in den fchwarzburg’fchen Landen 
zu Rubolftabt, Königfee, Frankenhauſen, Sonderöhaufen u, Greußen, 

im Herzogthume Sachſen-Weimar 
zu Weimar, Buttelftädt, Ilmenau und Allftädt, 
in Folge befonderer Verträge oder alten Herfommend beftandenen 
Töniglich fächfifchen Boftanftalten ceffirt haben?). Das herzoglich 
altenburg’fche Poſtweſen zu Altenburg, Gößnig und Ronneburg ver- 
waltete Sachfen nur bis zum Jahre 1784. Bon. diefer Zeit an 
übernahm die Kammer in Altenburg ihre Poften bis zum Jahre 
1817 für ihre eigene Rechnung, worauf fie dem Fürften von 
Thum und. Taris übertragen wurden, 


$. 3. Dependenz des Poftwefens. 


Das königlich färhfifche Poftwefen gehört zum Reſſort des 
Finanz-Minifteriit), bei welchem es in ber erften Abtheilung zur 
Berathbung fommt. Die unmittelbare Leitung bes Poſtweſens 
und die Aufficht über daſſelbe fteht der Ober-Boftdirection in Leip- 
zig zu. Nächftdem find auch die Amtshauptleute befugt und verpflich- 
tet, wenn Diefelben bei den königlichen Poften Ungebührniffe, na— 
mentlih Saumfeligfeit in Beförderung der Reifenden oder ein, 
die Sicherheit der legtern gefährdendes Berfahren wahrnehmen, 
die dabei Betheiligten unmittelbar zurecht zu weifen und bie fos 
fortige Abftellung des gerügten Ungebührniffes zu veranlaffen. 
Diefelben haben jedoch von derartigen Vorfällen die Ober-SPoft- 
direction in Kenntniß zu feßen *). | 

Die Pofteinfünfte gehören zum Staatögute 6) und fließen 
durch die Hauptpoftcaffe zu Leipzig in die Finanz-Eentral-Eaffe 


3) nu C. Heinr. v. Römer, Staatsrecht des Churfürftenthums Sach⸗ 
fen. Th. II. ©.314, (Halle, 1788) u. Chr. Ernft Weiße, Lehrbuch des k. f. Staats: 
rechts. TH. III. $. 349. ©. 505. (Leipzig, 1827.) 

4) Berordn, vom 7. Novbr, 1831, $. 4, B. u, $. 11. (Gef.-Samml, St. 46. 
Nr. 70. ©. 326.1. 335.) 

5) Revidirte Gen.-Inſtr. f.d. Amtshanptlente v. 27. Septbr. 1842, $. 29, 
(Gef.: u. V.⸗Bl. St. 17. S. u — Bergl. a.: Snftr. f. den Amtshauptmantı 
in ber Oberlanfig v. 12, März 1821, $. 18. (Gef.:5. St. 4. Nr, 8. S. 32.) 

6) Verfaffungsurfunde vom A, Septbr, 1831, Abſchn. 2, $. 16. (Geſ.S. 
Ei, " Nr, 61, Su) a — 
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[die vormalige Rentkammer?)] zu Dresden?), Das Haupt-Boft- 
Rechnungswerf wird von der erften Finanz-Rechnungs-Erpedition 
geprüft, zu welcher die abzulegenden Rechnungen nash einer Frift 

von 6 Monaten von der Hauptpoftcafle einzufenden find 9), 
Anmerkung. Das Poftweien war, zufolge.des Art. 2. der Poſtordnung 
vom Jahre 1713, ehedem zunächſt an das Kammer⸗Collegium ger 
wiefen, über deſſen Gefchäftsfreis und Verhältniffe die Declaration 
vom 13. Auguft 1670. (Cod. Aug, T.I. S. 1147. ) und der Befehl 
vom I. März 1693. (a.a.D. S. 1329.) Auskunft geben. Durch das 
Mandat vom 7. Nov. 1782, (Cod. Aug. T. U. ©. 39.), in ver Ober: 
laufiß publicirt mittelſt Ober-Amts-Patents v. 22. defi, M. n.% 
(a.a.0.C.H. T.IH..S.659.) wurbe jedoch daſſelbe nebſt der @enerals 
Haupt:Eaffe und dem Bammer: und Berg: Eollegio, mit dem Der 
cember 1782 aufgelöft und dieſe Eollegia unter vem Namen des Ges 
heimen Finanz:Eollegii vereinigt, an deſſen Stelle das jegige Fir 
nanz-Minifterium getreten ift. — Nach der Poſt-Ordnung vom J. 
1661 follte vie einzige höhfte Behörde in Poftfachen das Geheime 
Eoncilium fein. Man vergl. hierüber auch einen fpätern Befehl 

vom 21. Aug. 1711. (Cod. Aug. T. II. ©. 1012.) 


8.4. Die Ober-Poſtdirection als Aufſichts- und 
Mittelbehörde. 


Die ObersBoftdirection zu Leipzig übt die Dienft- uud Dis— 
ciplinargewalt über die bei dem Ober: Boftamte zu Leipzig, dem 
Hofpoftamte zu Dresden, ben fämmtlichen PBoftämtern, Poſtexpe— 
ditionen und Bofthaltereien ve Dante aus 10), und bildet für die 
beim Poſtweſen vorfommenden Adminiftrativftraffachen und in ben, 
gegen die ihr untergebenen höhern und niedern Poftbeamten wegen 

ienftvergehungen anhängig werdenden Disciplinarftraflachen, die 
erfte Inftanz. Dieſelbe führt die Unterfuhung gegen Angefchuls 
Digte, fällt das erfte Erfenntniß und vollftredt die Entſchei— 
bung 14). Derfelben fteht die Befugniß zu, wegen Vernehmuns 
en und Abhörungen ber außerhalb des Leipziger Kreisamtsbezirks 
* aufhaltenden Angeſchuldigten, Zeugen und anderer Perſonen, 
ferner wegen Anſtellung von Localerörterungen, die competenten 
Berwaltungs-Obrigfeiten, namentlich die Juftizämter und Batri- 
monialgerichte, ingleichen die Stabdträthe, zu requiriren, welche 





7) Bel. vom 25. Novbr. 1831. (Leipz. Zeitg. Nr. 284.) 

8) Anweifung für fammtliche dem fönigl. fächf. Geheimen Finanz-Evffegio 
untergebenen Rechnungsführer u. Bachter, vom 18, San. 1817, $. 1. (Cod. Aug. 
€. 11. T. 1. ©. 53.) Ä 
9) a.a. D. Anlage 3. (ibid. ©. 65.) 

10) Regulativ v. 10. Zuli 1783, (Cod. Aug. C. II. T. UI. ©. 553.) 
11) Berorbn. des Fin.Miniſt. v.7. Debr, 1835, 8.2. u. 5. (Gef. u. V.⸗Bl. 


&,29.N: 121. 6.641.) 
AR* 
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—— find, den an fie gelangenden Requiſitionen Gnüge zu 
leiften 12). 

Auf Recurfe entfcheidet das Finanzminifterium (bezüglich des 
Altenburgifchen Boftwefens das geheime Minifterium in Altenburg) 
in zweiter Inftanz, nad Maaßgabe der Beftimmungen $$is 18. 
und 40. bed Gefeßes über das Adminiftrativjuftizverfahren vom 
30. Sanuar 1835 (Gefeg- u. Berorbn.-Blatt St. 3. Nr. 20. D. 
©. 92. und 96.), bei deſſen Erfenntniffen es in Disciplinarftraf- 
fachen zu bewenden hat13), ; 

Bei Dienftverbredhen gebührt der Ober» Boftdirection die 
vorläufige fummarifche Unterfuchung, die Beichlußnahme über Ab⸗ 
gabe an die, nad) dem Gefege vom 28, Januar 1835 C. über 
privilegirte Gerichtöftände, 8. 11. Nr. 1. (Gef. u. Verordn.⸗Blatt 
&t. 3. Nr. 19. ©. 77.) als competent zu betrachtende, Gerichts- 
behörde, die Ergreifung der erforderlichen Sicherheitsmaaßregeln 

egen die Flucht des Verbrecher und Gefährdung des fiscalifchen 
genthums, fowie Die Koncurrenz bei der Unterfuchungsführung 
vor der Juſtizbehörde in derſelben Maaße, wie hierüber allenthals 
ben das Geſetz über das J— Val gegen Ueber- 
tretung ber geleslichen Vorfchriften in Sachen ber indirecten Ab— 


ga vom 27. Dechr. 1833 $$is 222. bis mit 226. (Sammz 
ung d. Gef. u. Verordn. St, 23, Nr. 73. S. 560, f.)19) verord⸗ 
12) a. a. O. 6. 3. 
13) a. a. O. 8. 4. u. 6. 


14) Dieſe $$. lauten: 


8.222. 1) Competenz der Königlichen Juftizämter. 

MWird ein Beamter, Unterbeamter oder Unterofficiant eines Dienftver: 
brechens angeflagt, fo gebührt jedenfalls ber rg ach Dienftbehörde die 
vorläufige, ſummariſche Unterfuhung. Ergäbe fi durch letztere nicht fofort, 
entweder die unzubezweifelnde Unſchuld des Angeflagten, oder daß nur ein Dienfts 
vergehen vorliege, fo hat Die unterfuchende Behörde an die ihr zunächft vorgefeßte 
Behörde unverzüglih, mit Beifügung der Acten, Bericht zu erftatten. Letztere 
wird hierauf Abgabe der Sache an das Fünigliche Bezirfs-Juftizamt und, nad 
Befinden, Suspenſion oder Arretur des Befchuldigten, und Interimiftifche Vers 
waltung der Stelle anordnen. Geht diefe Verordnung von der Mittelbehörbe 
er fo ift die getroffene Berfügung dem Finanz: Minifterium berichtlich anzu= 
zeigen. 

8.223. 2) Nrretirung des Angefchuldigten. 

Sit der eines Verbrechens bejchuldigte Diener der Flucht verdächtig, fo folk 
die ihm zunächft vorgeſetzte Behörde befugt fein, unerwartet höherer Anorbnung, 
die Feftnehmung des Inculpaten durch das deshalb ji keequirirende föniglidye 
Bezirks⸗-Juſtizamt oder die Orts-Polizeibehörbe einzuleiten. 


$.224. 3) Mittheilung der Acten über die vorläufige fummarifche Unter: * 
ſuchung an das betroffene Juſtizamt. 

Dem Föniglichen Bezirks-Juſtizamte, welches die ordentliche Unterſuchung 

führt, find die, über die vorläufige fjummarifche Unterfuchung ergangenen, Acten 

von der Berwaltungss Behörde jedesmal mitzutheilen, — 
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net15). Wenn wegen Geldſtrafen oder andern Leiftungen die Hülfs- 
vollftrefung in bewegliche oder unbeweglihe Sachen, in Yorder 
zungen ober andere Rechte gefchehen foll, und wenn Gefängnißs 
ftrafen zu vollftreden find, werben bie Juftisbehörden von ber 
Oher-Poftdirection angegangen, deren Anträgen in dieſem Betreffe 
unweigerlich ftatt zu geben ift 1©). | 
egen aller andern Angelegenheiten, welche das Poſtweſen 
und den aufhabenden Dienft nicht betreffen, gelten bie durch das 
Gefeg über privilegirte Gerichtöftände vom 28. Januar 1835 
(Gef.s u. Berordn.Bl. St. 3. Nr. 19. ©. 75—87.) gegebenen 
allgemeinen Borfchriften, und was den Gerichtöftand der Poft- 
ftaatsdiener in den fchönburg’fchen Receßherrſchaften insbefondere 
- anbetrifft, die in der Verordnung des Minift. der Juſtiz v. 10, 
uni 1843 (a.a.D. St. 6. Nr. 25) getroffenen Beftimmungen 17), 
Das ehedem der Ober-PVoftbehörde gebührende Recht, die Uns 
terfuchungen der Verbrechen der bei ihr Angeftellten oder ihr Un- 
zergebenen, ingleichen Die Unterfuchungen wegen gewiffer mit ben 
von ihr reffortirenden Gegenftänden in Verbindung ftehenden Ber- 
brechen, 3. B. ber Voftbiebftähle, der Beraubung der Poſt, ingleis 
chen bei Exceffen gegen Boftofficianten in ihrem aufhabendem 
Dienfte, wenngleich der Inculpat fonft einem andern Gerichts— 
ftande unterworfen war, zu leitent®), ift weggefallen und auf bie 
Juſtizbehörden übergegangen 19). 


$. 225. 4) Conecurrenz der vorgeſetzten Dienſtbehörde bei Führung der 
-  Unterfuchung vor den königlichen Juftizämtern. 

Bei Unterfuchungsführungen vor den Suftizämtern wegen folder Dienft: 
verbrechen, bei denen die, vem Berwaltungszweige, in welchem Inculpat ange- 
ſtellt ift, eigenthümlichen Kaffen- und Rechnungs: oder fonftigen Dienfts-Berhält- 
niffe auf die Erörterung des Thatbeftandes und Entfcheidung der Sache von Eine 
flug find, foll, nad) dem Ermeflen ver höchſten Juſtizbehörde, die dem Beſchuldig— 
ten vorgefeßte Berwaltungsbehörbe in der Maße concurriren, daß foldhe den Vers 
nehmungen, Zeugenverhören und Eonfrontationen perfönlich beizumohnen und 
über alle, dem Unterfuhungsrichter unbekannte, Berhältniffe fofort die nöthigen 
Erläuterungen zu geben, befugt und verbunden ift. 

$.226. 5) Mittheilung der andie Berwaltungsbehörben. 

Die Juſtizbehörde hat die in der Sache gefprocdhenen Urthel binnen acht 
Tagen, von ber Publication an gerechnet, der Berwaltungsbehörbe, welche vem- 
Inculpat zunächft vorgefeßt ift, abichriftlich mitzutheilen. 

15) Angef. Berorbn, d. Fin.-Minift. v. 7. Dec. 1835, $.7. 

16 Keen. vom 3, Dctbr. 1765 (Cod. Aug. C. 1. T. I. ©. 1722.) u. Geſetz 
über Gompetenzverhältnifie zwischen —* und —— — v. 28. 
Januar 1835, $. 3—5. (Geſ.⸗ u. Verordn.⸗Bl. St. 3. Nr. 17. ©. 55. u. 56. 

- 47) Bergl. auch: Poſtordnung v. 3. 1713 $. 2, und Regulativ v. 10, Juli 

1783, $. 2. (Cod. Aug. C. II. T. II. ©. 553.) i 

... 18) Regulativ zu Entſcheidung der über den 2. $. der Poſtordu. v. J. 1713 

wie vorgefommenen Zweifel; v. 10. Juli 1783, $. 4. (Cod. Aug. C. II. T. II. 
.553,, — der Oberlaufitz: ibid. T. III. ©. 59. 

- 19) Geſetz über Gompetenzverhältniffe zwifchen Juftiz- u. Berwaltungsbes 

hörden, v, 28. San. 1835, $. 19. sub 2. (Gef.- u. B.⸗Bl. St. 3. Nr. 17, S&,59,) 
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Auch die in der Poftorbnung v. 27. Zuli 1713 8. 2. (Cod, 
Aug. T. II. ©. 1047.) enthaltene Beftimmung, daß die Unter- 
fuchung gewiffer, auf öffentlichen Landſtraßen verübter Verbrechen 
den Juftizgämtern vorbehalten war, auch wenn ihnen Die peinliche 
Gerichtsbarkeit auf felbigen nicht zuftand, ift aufgehoben 20), und 
es gilt in diefer Hinficht der — Grundſatz, daß dasjenige 
Gericht, welchem die peinliche Gerichtsbarkeit an dem Orte, wo 
das Verbrechen verübt worden iſt, zuſteht, befugt und verpflichtet 
iſt, die diesfallſige Unterſuchung zu führen 24), 


8.5. Die Ober-Poſtdirection als Prüfungsbehörde. 


Bei der Ober-Poſtdirection finden auch die Prüfungen der— 
jenigen Individuen, welche fih dem Poſtweſen widmen wollen 
und beshalb ben Acceß bei einer Poſtanſtalt des Landes nach: 
fuchen, fowie derjenigen Privatpoftfchreiber ftatt, welche ihre An— 
wartfchaft auf Anftellung im Staatspoftdienfte begriinden wollen. 
Anmeldungen zu dieſen Brüfungen, welche alljährlich in den Mo— 
naten Juni und November unentgeldlich abgehalten werden, find 
ſtets fpäteftens 14 Tage vor gedachten Monaten bei der Ober- 
Voftdirection einzureichen, refp. unter Beifügung glaubwuͤrdiger 
Zeugniffe über die fittliche Aufführung, Fähigkeiten und erforder- 
lihen Schulfenntniffe, über das bereits zurüdgelegte Alter von 
18 Jahren, und darüber, daß ohne einige Unterftügung aus der 
Poftcaffe bis zu einer Anftelung mit Gehalt im Staatsbienfte, 
der notwendige Unterhalt beftritten werden könne. 

Die erfte Prüfung, welche zur Erlangung der Bewilligung 
des Ncceffes beim Poſtweſen zu beftehen ift, wird auf die Hand— 
fhrift, die Rechtfchreibung der beutfchen Sprache, die Anfangs- 
gründe der Mathematif, insbeſondere auf das practifche Rechnen, 
die Erbbeichreibung, ben deutfihen Styl, und wenigftens Die An— 
er der Iateinifhen und franzöfifchen Sprache gerichtet. 

eber das Ergebniß bdiefer Prüfung wird ein Protokoll geführt 
und ein Zeugniß ausgeftellt. 

Im Fall der zu Brüfende die erforderlichen Kenntniffe noch 
nicht dargelegt hat, kann, auf fein Anfuchen und nach Ermeffen 
ber Ober Boftdirertion, die Prüfung nah Ablauf eines Jahres 
zum zweiten, und im Fall er auch in biefer nicht hinreichend be— 





20) Verordn. der Landesregierung, den Gerichtsſtand in Griminalfachen 
betr.; v. 7. Jan. 1820, $.8. (Geſ.“S. St. 3. Nr. 5. S. 9.) 

21) a.a.D.$.1. Vergl. hiermit: Verordn. der Landesregierung, den Bes 
richteſtand der unter geiftliher Jurisdietion verübten Verbrechen betr.; v. 6. 
Bebr. 1828 (Geſ.⸗S. St. 6, Nr. 10. ©. 19.), wornach, wenn das Verbrechen au 
einem Orte, der unter getftlicher Jurisdiction fteht, verübt worden ift, dann bie 
Unterfuhung dem Föniglichen Bezirks-Juſtizamte zufteht. 
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ftanben hätte, nach Ablauf eines anderweiten Jahres, zum dritten, 
jedoch legten Male, wiederholt werben. 

Nur — welche ſich durch ein Pruͤfungszeugniß dar⸗ 
über ausweiſen können, daß fie die vorſchriftmäßige Prüfung in 
Betreff der erforderlichen Schulfenntniffe vor der Ober-Boft- 
direction beftanden haben, follen von den Vorftänden der Poſt— 
ämter und Pofterpeditionen, welche Staatsdiener im Sinne des 
Staatsdienergefepes find, als Brivatpoftfchreiber angenommen 
werden. 

Nach der erfolgten Annahme eined Individuum als Pri- 
datpoftfchreiber, oder Hülfsfchreiber, auch wenn folcher eine Prüs 
fung nicht zu beftehen hat, hat jeder Poftmeifter, Poſtverwalter 
oder Pofthalter der Ober-Poftdirection folches anzuzeigen und da= 
bei ben Bor- und Zunamen, den Geburtsort und das Geburts: 
jahr des Angenommenen, ben Namen, Stand und Wohnort des 
Vaters beifelben, fowie, wenn ber erftere bereits als Poftacceffift 
oder ald Privatpoftfchreiber fungirt hat, die Poftanftalt, wo fol- 
ches gefchehen, anzugeben, auch bie beigebrachten Schul- und 
Dienftzeugniffe defjelben im Originale beizufügen. Ein bereits 
bei einer Poftanftalt gedient habender Privatpoftichreiber darf, 
ohne — Beibringung eines günſtigen Zeugniſſes feines bis— 
herigen Dienſtprincipals, von dem Vorſtande einer andern Bofts 
anſtalt nicht in Dienſt genommen werden. 

Sofort nach dem Abgange eines Privatpoſtſchreibers, Hülfs— 
ſchreibers oder Poſtacceſſiſten hat der Dienſtherr, wenn der Abgang 
nicht Durch Die Ober-Poſtdirection ſelbſt veranlaßt worden iſt, da— 
von Anzeige an dieſelbe zu machen, unter Angabe der Zeit und 
der Urſache der Entlaſſung, ſowie unter Stnzufügung eines mög⸗ 
lichft gründlich abzugebenden Urtheils tiber dag ftttliche und dienſt— 
liche Verhalten und über den Grad ber —— und Brauch⸗ 
barkeit des Abgegangenen?2) und ob derſelbe bei der ihm anver— 
traut gewefenen Führung einzelner Gaffen und Rechnungen, fowie 
in allen anderen Beziehungen feines Dienftes fich ſtets treu, red⸗ 
lich, pünktlich und zuverläfftg gezeigt habe 23), 

Die zweite Prüfung, welcher ſich die um eine Anftellung im 
Staatspoftdienfte fich bewerbende Privatpoftfchreiber zu unterwer- 
fen haben, bezieht fich nicht nur wiederholt auf Die oberwähnten 
Schulfenntniffe, fondern auch auf den practifchen Poftdienft, auf 
das Pofttar- und Speditionswefen, auf den Zufammenhang der 
Poftcourfe im Innern des Landes und mit dem Auslande, an 
Beltimmungen ber Boftverträge mit auswärtigen Staaten, auf Die 


22) Berorbn. d. Ober-Poftamts v.7, Aug.u. 28. Detbr. 1841. (Poſt-V.⸗Bl. 
t. * 11. u. St. 6. Fu ” s of 


&t. 3,5 s .20.) J 
23) Berorbn, d. Ober-Poftdir. v. 14. Septbr. 1848. (a. a.O. St. 17. Nr. 486.) 
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Poſtverfaſſung und Poftgefehgebung, auf die Anwendung  allge- 
meiner Poſtgeſetze auf fpecielle Fälle, auf Anfertigung von Rela— 
tionen aus Acten, mit Beifügung eines Gutachtens über den ge- 
gebenen Ball, auf Aölaflung von PVrotofollen u. f. w. 

Ueber das Ergebniß Diefer zweiten Prüfung wird dem Ges 
prüften ebenfall8 ein Prüfungszeugniß ausgeftelt, welches zu ber 
Bewerbung um Anftelung im Staatspoftdienfte erforderlich ift. 
Zur Anftelung als Föniglicher Poſtſchreiber können fich nur folche 
Privatpoftfchreiber melden, welche bereits das zweite Pofteramen, 
in Bezug auf gründliche Poſtkenntniſſe, beftanden haben. 

Das Prüfungs-Zeugniß und nächftdem die Dauer des Pri— 
vatdienftverhältnifies beim Poſtweſen begründet das von der Ober: 
Poftdirection zum Finanz-Minifterio abzuftattende Gutachten über 
die zu bewitfende Befegung einer Stelle?*). 


$.6. Zufammenfegung der Ober-PBoftdirection und 
Gefhäftsgang bei derfelben, 


Die Ober-Boftdirection hat ihren Sig zu Leipzig und befteht 
aus einem Ober-Boftdirector und vier Ober-Bofträthen, denen zur 
Zeit ein Ober-Boftcommiffar beigegeben ift, mit einer aus einen 
erpedirenden Ober-PBoftfecretair, einem Ober-Boftregiftrator, eini— 
gen Canzliften und einem Aufwärter beftehenden Ganzlei. 

Die regelmäßigen Sigungen der Ober: Boftdirection finden 
Dienftags, Donnerftags und Sonnabends Vormittags von 10 big 
4 Uhr ftatt. 

Der Gefhäftsgang bei derfelben ift collegialifh, Mittel- 
punft der Gejchäfte ift der Ober-Boftdirector, welcher biefelben 
unter die Mitglieder vertheilt, 

Die von den Poftanftalten an die Ober-Poftdirection gelan— 
genden Berichte, Gefuche und andere Eingaben werden an bie Be— 
hörde felbft, welche mit dem beftimmten Artikel „die“ anzureden ift, 
gerichtet. Einer Submifftonsformel bedarf es zu rag 
red beftehenden höheren Verhältniffes nicht. Auch ift die Vor— 
Schrift, nach welcher der Ober-Boftdirection als Mittelbehörde von 
Seiten ber als untere Inftanzen in Juſtiz- und VBerwaltungsfachen 
anzufehenden Behörden, jowie von Privaten ohne Unterfchied, 
das Prädicat „Hoch“ zu ertheilen war?5), aufgehoben und ift 


24) Berorbn. d. Finanz-Minift. vom 16. Juli 1835, conf. Gen.-Verordn. d, 
D.:P.:Amts v. 27. Juli u. Be, deſſ. vom 31. Juli 1835 in der Leipz. Itg. Nr. 
184. Verordn. d. Fin.Min. v. 19. Octbr. 1841, conf. Berordn. d. D.-P.-Amts 
v. 28. Detbr. (P.⸗V.⸗Bl. St. 6. Nr. 20.) 

25) Mandat v. 29. März 1831, $.3. (Gef.:S. St. 11. Nr. 19. S. 63.) und 
Bekanntm. v, 12, Septbr. 1835 unter I. 2, (Gef. u. V.⸗Bl. St. 23. Nr. 99.) 
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berfelben Tebiglich die Bezeichnung „Königlich” beizulegen 26). 
Die Eingaben, zu welchen nur ganze Bogen von gewöhnlichen 
weißen Papier gebraucht werben jollen, werden auf ber erften Seite 
haldgebrochen und auf den folgenden, mit Freilafjung eines etwa 
zwei Finger breiten Randes, breit gefchrieben. Auf ber erften 
Seite links, unter der Adreffe, wird der Betreff des Inhalts kurz 
bemerft 27), 

Alle an die Ober-Poftdirection gerichteten Vorftellungen und 
Gefuche der Boftfecretaire, Boftfchreiber, Poſthalter, fowie aller 
fubalternen Officianten und Diener, als Schaffner, Kofferträger, 
Briefträger, Poſtboten, Poſtillons 2c., infoweit fie nicht Beſchwer⸗ 
den der Bittftellee gegen ihre WVorgefegten oder Dienftherren ents 
halten, welche unmittelbar an die Ober-Poftdirection einzureichen 
find, müfjen an die vorgefegte Boftanftalt offen übergeben und von 
ber letzteren mittelft gutachtlichen Berichts, oder nach Befinden 
unter kurzer Beifügung ihres Gutachtens, beziehendlich in ben 
geeigneten Fällen, mindeftend unter Beifegung ihres Viſa auf 
dem Rande bes Gefuchs, zur Ober» Poftdirection eingereicht 
werden 28). 

Die von Ertrapoft-Reifenden und Couriers bei ihrer Ankunft 
auf den Stationen angebracht werdenden Befchwerden follen ſo— 

feich durch Befragung ber betreffenden Poftillons oder, nach Bes 

ndben, ber Bejchwerdeführer felbft, erörtert und die Ergebniffe, 
unter Beifügung der etwa aufzunehmen gewefenen Brotofolle, der 
Ober» Boftdirection angezeigt werden. ine gleiche Erörterung 
durch Befragung der betheiligten Berfonen ꝛc. hat auch in allen 
den Fällen ftattzufinden, wenn Beichwerden von andern Poſtrei— 
fenden über Boftillons oder über Poſtofficianten überhaupt, Due 
über mangelhafte Befchaffenheit der Boftwagen, Beichaifen, Poſt— 
pferde ꝛc., entweder mündlich oder duch die Beichwerdebücher 
fchriftlich angebracht werden, und bürfen fih die Boftanftalten 
ebenfalls nicht damit begnügen, die diesfälligen Beſchwerden blos 
zur Kenntniß der Ober-Boftdirection zu bringen. Namentlich ift 
bei Befchwerden über Poftwagen, Beichaifen und Boftpferde fo- 
fort eine genaue Befichtigung der betroffenen Wagen und Pferde 
vorzunehmen, das Ergebniß aber bei Einreichung der Beichwerbe 
mit anzuzeigen 2°). 


— — 





26) Bekanntm. d. ſämmtlichen Miniſterien, den amtlichen Sprachgebrauch 
betr.; vom 24. Detbr. 1848. (Gef. u. V.Bl. St. 26. Nr. 71.) 

27) Gen.-Berordn. d. Ober: Poftamts v. 6. Dec. 1334 unter 5. 

28) Verordn. d. O.⸗Poſtdirection v.9. JZuni}1847 (B.B.:Bl. St.8.Nr.347) 
u. Gen.-Verordn. d. Ober-Poftamts v. 30. Suni 1826. 

29) Verordn. d. Ober-Poftamts v. 27. Nov. 1841 (P.⸗V.Bl. St. 6, Nr, 
24.) u. Dienft-Anw, für die Bofthalter v, 18. Juni 1836, $. 9. 
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Zu allen Gefuchen um Stellen, um Behaltöverbefferungen, 
um Zulagen auf Fahrt: und Rittlöhne, um Vorſchüſſe aus ber 
Moftcaffe, um Urlaub und zu andern, den Beamten und Diener 
perfönlich betreffenden Gefuchen ift ein Stempelbogen von 2Ngr. 
zu verwenden 30), 

Die ven PBoftanftalten abgeforbert werdenden Anzeigen follen 
ftet8 fofort und, wenn nicht befondere Umftände eine Verzögerun 
begründen oder beshalb ein Termin feftgefegt ift, fpäteftens 1 
Tage nah Eingang der betreffenden Verordnung, bei Vermei— 
dung einer Strafe von 2 Thalern, erftattet werben. Etwaige 
Behinderungsurfachen müffen der Oberpoftdirection vorher ange: 
zeigt werden 31), 

Bon den von Seiten der Ober-Poftbehörbe in Umlauf ge- 
feßten Eoursverordnungen, foweit fie überhaupt jegt noch vorfom- 
men, ift von ben Poftanftalten fogleich nach deren Eingang 
Kenntniß und Abfchrift für das Archiv zu nehmen, das Original 
aber, mit Bemerkung bes Datums der Weiterjendung, ohne Auf- 
ſchub mit nächfter Boft weiter zu fenden, bei 2 Thlr, Strafe im 
Unterlaffungsfalle 32). 

Ueber das, bei der Infinuation fchriftlicher Ladungen und 
Verfügungen der Ober-Poftdirection in Sachen, wo über die rich“ 
tig erfolgte Behändigung ein fürmlicher Nachweis bei den Acten 
derſelben erforderlich ift, befonders in Straffachen, zu beobadhtende 
Berfahren, enthält die, der Berordn. d. D.-B.Direction v. 2. Jar, 
1842 angehängte, Inftruction (P.“V.Bl. St. 1, Nr. 81. S. 1— 
11.) die nähern Vorfchriften. 

Anmerkung. Die für das Poftwefen beftehende collegiali- 
fche Mittelbehörde, welche feit dem 1. Januar 1843 die Benennung: 
„Königliche Ober-Poft-Direction” 33) führt, wurde früher mit 
„Dber-Boftamt‘‘ bezeichnet, welche Benennung jett der Local⸗Poſt⸗ 
anftalt zu Leipzig, der frühern Ober-Boftverwaltung, zufommt. 

Bereitd im Jahre 1692 wurde das Leipziger Poftamt zu 
einem Ober-Boftamt erhoben und die fämmtlichen Poftbedienten 
im Lande an den Ober-Poftmeifter zu Leipzig bergeftalt gewiefen, 
daß fie ihm Gehorfam zu leiften und ihre Einnahme an ihn zu 
verrechnen hatten, Tegterer aber Dagegen für felbige haften follte?*), 


30) Stempelmandat v. 11. Jan, 1819, conf. Gen.B. d. O.:P.:Amts v. 30. 
Suni 1826 sub 14. 

31) ©eneraled. O.«P.⸗Amts v.9. Aug. 1720. — Gen.⸗Vd. d. O.P.⸗Amts v. 
21. März 1748 (Cod. Aug. C.1. T. I. ©. 1783.), v. 24. Nov. 1752 (ibid. ©. 
4795.) u. v. 6. Decbr. 1834, sub 5. 

32) Gours:Bd, d. D.:P.-Amts v. 25. Nov. 1825. 

33) 2b. d. Fin.Min. v.21. Decbr. 1842 (Gef. u. B.-Bl. St. 20. Nr. 53, 
©. 211.) u. Bd.d. DO. P.-Amts v. 27. Dechr. 1842. (B.-B.- Bl. St. 18. Nr. 80.) 
34) Befehl v. 24. Febr. 1693. (Cod. Aug. T. II. &, 1015.) 
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Bogel in feinen Leipziger Annalen (S.911. u. 920,) erzählt auch, 
daß die am Pofthaufe zu Leipzig angefchlagene große Schrift: 
„Churf. fächf. Ober⸗Poſtamt“ während der Dftermeife des Jahres 
1698 abgenommen und durch: „General⸗Ober⸗Poſtamt“ erfeßt 
worben fei, welche Bezeichnung fich jedoch nur Furze Zeit forter⸗ 
halten zu haben fcheint. 

Sener Titel: „Ober-Poftmeifter”’ wurde fpäter mit dem eines 
Dber-Poftamts-Directors vertaufcht, dem einige Ober⸗Poſt⸗Com⸗ 
mifjarien zugeordnet waren, welche durch ein Reſer. v. 10. Febr. 
181735) das Prädicat: Ober-Poftamts-Räthe erhielten. Weber 
den Rang jener Ober-Boft-Commiffarien gab ber Befehl vom 
14, Octbr. 1777 Beftimmungen. 


$.7. Gentralftellen für das Poſtweſen. 


Als Gentral-Erpeditionen für das gefammte Poſtweſen bes 
Landes beftehen unter der Ober: Boftdirection: 

1) fürdas Eaffenwefen die Haupt-Poftcaffe, mit einem Haupts 
poftcaffirer und einem Baffenfchreiber; 

2) für das Rechnungsmwefen die Poſt-Rechnungs-Expedition, 
mit einem Rechnungs-Secretär, als Vorſtand, vier Kalculatoren 
und, zur Zeit, mit einigen Hülfscalculatoren; 

3) für das Befleidungs- und Wirthfchaftswefen das Poft- 
wirthfchafts-Depot, mit einem Poftwirthichafts-Infpector und ei— 
nem Affiftenten. 

Mit der Poftverwaltung ift auch das Zeitungswefen ver- 
bunden und Die für legteres beftehende Zeitungserpedition der 
Dber-Poftdireetion untergeben. 

Diefelbe beforgt die Herausgabe der „Leipziger Zeitung” und 
einer Wochenfchrift unter dem Titel: „Leipziger Fama“, ſowie den 
portofreien Debit der in= und ausländifchen Zeitungen und Zeit- 
Schriften durch die Poſten, und befteht aus dem erforderlichen Re— 
dactions-Berfonale, 1 Zeitungsverwalter, 5 Erpedienten und meh— 
rern Badern und Aufwärtern. 


$.8. Namen und Anzahl der Poftanftalten. 
Unter der Ober-Boftdirection, als der Dienftbehörbe, ftehen 


er: 
1 Ober-Boftamt, zu Leipzig; 
1 HofsPoftamt, zu Dresden; 
35 Boftämter, nämlich: zu Adorf, Annaberg?*), Borna, 


35) Weiße, Lehrbuch des 8. S. Staatsrechts. Th. II. $. 211. ©. 185. 

36) An den mit gefperrter Schrift gedruckten Orten beftehen Pofthaltereien, 
welche mit dem Poftamte oder der Pofterpedition verbunden find. An den mit 
einem Sterne bezeichneten Orten beftehen Bofthaltereien, die von der Boflerper 
dition getrennt find. 


fern 


624 j 
Bubiffin??), Kamenz, Chemnig, Coldig, Döbeln, Freie 
berg, Glauchau, Grimma, Hayn, Johanngeorgen- 

adt, Königsbrüd, Leisnig, Löbau, Marienberg, 
eißen, Neuftabt b. St., Noffen, Dederan, Oſchahz, 
Pegau, Benig, Pirna, Blauen, Reihenbad, Roch— 
lig, Schneeberg, Tharant, Waldheim, Wilsdruf, 
MWurzen, Zittau und Zwidau; darunter 23, mit welchen 
zugleich die Pofthaltereien verbunden find, und 1 ohne 
PVofthalterei (zu Johanngeorgenftadt); 

94 Bofterpeditionen, nämlich: zu Altenberg, Aue, Auerbach*, 
Berggieshübel, Bernftabt, Biſchoffswerda, Brambach, 
Burgftädt, Crimmigfhau, Dippoldismwalde, Ebers— 
bach*, Ehrenfriedersdorf, Eibenftod, Eybau, Falfenftein, 
Frankenberg *, Frauenftein, Frohburg, Geithain, Gerings⸗ 
walda, Gtoßfchönau, Grünhain, Saynichen*, Hartha, 
Herenhut, Hirfchfelde, Hohenftein*, Hohnftein®, Kirche 
berg, Klingenthal, Königftein, Königswartha, Langen= 
fungwig, Laufigk, Lengefeld, Lengenfeld, Lichtenftein, 
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Loͤßnitz, Lommatzſch, Luppe-Dahlen, Markneukirchen, Mark⸗ 


ranſtadt, Meerane, Mittweida*, Morigburg, Mügeln, 
Mühlteuff, Neugersdorf, Neuſalza, Oberwiefenthal, 
Oderlwitz / Oelsniß, Olbernhau, Oſtritz, Panſchwitz, Pauſa, 
Potſchappel, Pulsnitz, Radeberg, Radeburg, Rieſa, Roͤtha, 
Roßwein, Saida*, Schandau, Scheibenberg, Schellen— 
berg*, Schirgiswalde, Schlettau, Schönberg, Schöneck, 
Schönhaida, Schwarzenberg, Sebnitz, Seifhennersdorf, 
Siebenlehn, Silberftraße, Sohland*, Stollberg**, Stol— 
pen, Strehla, Taucha, Thum, Treuen, Waldenburg, 
Weißenberg, Werdau, Wermsdorf*, Wildenthal, Wol— 
kenſtein, Zöblitz, Zſchopau, Zwenkau und Zwönitz; darunter 
7, mit denen zugleich Poſthaltereien verbunden find, 
12 an Orten, wo PBofthaltereien getrennt, und 
75 an Orten, wo feine Bofthaltereien beftehen; 
2 Brieffammlungen zu Epdorf und Niederforchheim; 
60 Bofthaltereien, und zwar 
5 an Orten, wo ein Poſtamt oder eine Pofterpedition 
nicht befteht, nämlich zu Lauterbach, Luppa, Niedere 
forchheim, Schwanenfeld und Waldhof; 


37) In Budiffin beftand ehedem ein befonderes Ober-Poſtamt für die Ober- 
lauſitz, welches aber, zu Folge eines Reſer. v.27. März 1816, durch eine Com— 
miffton des Ober-PBoftamts zu Leipzig im Monat April deſſ. J. aufgehoben und 
in ein gewöhnliches Poſtamt verwandelt, diefes aber, gleich allen übrigen Poftan- 
ftalten in der Fönigl. fühl, Oberlaufig, dem eeinziger Ober⸗Poſtamte unterge- 
ordnet, auch das dortige Art mit dem in Leipzig vereinigt wurde, (Brf. in 
der Leipziger Zeitung v. 3. 1816 Nr. 78, ©, 801.) 


625 


23, die mit Boftämtern verbunden find (die Namen ber 
Orte find oben mit geiperrten Buchftaben gedrudt); 

13 an Orten, wo auch Boftämter beftehen; 

7, die mit Bofterpeditionen verbunden find (die Namen 
der Orte find oben gefperrt gebrudt); 

12 an Orten, wo auch Pofterpeditionen beftehen (find 
oben mit einem Stern bezeichnet), und 

1 Relais zu Fiſchbach. 

Es beftehen demnach dermalen im Königreiche Sachfen, bie 
Brieffammlungen und das Poftrelais ungerechnet, zufammen 191 
—— an 136 verſchiedenen Orten. Auf ungefähr 14,000 
Einwohner fommt alfo 1 Poſtamt oder Pofterpedition, und auf 
30,000 Einwohner 1 Pofthalterei. Auf einem Raume von 2,, 


Quadrat⸗Meilen befindet fich durchichnittlich 1 Boftamt oder Poſt⸗ 


erpedition, und auf einem von 4,, Duadrat-Meilen 1 Bofthalterei, 
Es folgt hieraus, daß im Durchfchnitte einem Bewohner in Sach— 
fen eine ‘Boftanftalt zur Abgabe von Briefen u. |. w. wenig weis 
ter als 1 Meile entfernt ift, und daß die Stations-Entfernungen 
ducchfehnittlich nicht mehr ald 2,, Meilen betragen, 

Im Herzogthume Sachfen-Altenburg beftehen folgende Poſt— 
anftalten, welche die Benennung: föniglich und herzoglich fächfifche 
Poſtanſtalten (Boftämter 2c.) und das vereinigte föniglich und her— 
zoglich fächfiihe Wappen führen: 

Poftämter in Altenburg (mit Bofthalterei verbunden), in 
Kahla (deögl.) und in Ronneburg (mit einer für fich bes 
ftehenden Bofthalterei), 

Bofterpeditionen in Eifenberg (mit Bofthalterei verbunz 
den), in Roda (deögl.), in Schmölln (mit einer für fich be- 
ftehenden Bofthalterei), in Gößnig, Lucka und Meufelwig, 

Anmerfung. Im Jahre 1773 beftanden auf dem, das heutige Königreich 

Sachſen umfafjfenden Gebiete nur 54, im Jahre 1816 76 Poftämter 
und Poftverwaltereien. Im Jahre 1831 waren 1 Ober:Boftamt, 
1 Hof-Poftamt, 38 Poftämter und 75 Pofterpeditionen, zufammen 
115, und 48 Bofthaltereien vorhanden. 


$.9. Das Ober: und Hof-Poſtamt. 


Bei dem Ober-Poftamte zu Leipzig, dem ein Ober-Boftmeifter 
vorfteht, beftehen folgende Expeditionen: 

die Ober-Poſtamts⸗Expedition, 

die ———— und Buchhalterei, 

die Ober-Poſtamts-Einnahme, 

die Packet-Annahme⸗Expedition, 

das Perſonen⸗Einſchreibe-Buͤreau, 

die Staffetten-Expedition, 
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bie Stadtpoft-Erpedition, mit einer Damit verbundenen Pad- 
fammer und Landpoftboten-Anftalt, 
die dem Hauptfteuer-Amte untergeorbnete Steuercontrole= ober 
Erpedition für anfommende und abgehende zolipflichtige 
Poftgüter, und 
eine Poſthalterei. 
Gleiche Erpeditionen beftehen beim Hofpoftamte zu Dresden, 
dem ein Hofpoftmeifter vorgefegt ift. 


8. 10. Bon ben übrigen Boftanftalten. 
Gefchäftsgang bei denfelben. 


Die Borftände der Poftämter führen die Benennung Poſt— 
meifter, denen bisweilen zur Auszeichnung das Prädicat: „Boft- 
Commiſſar“ zugetheilt wird; bie ber Pofterpeditionen werden SBofts 
yerwalter benannt. Die Bofthalter in den Hauptftäbten haben 
öfters das Prädicat: PBoftmeifter. . 

infichtlich der Uniformirung werden die Poftmeifter in zivei, 
und die Poſthalter ebenfalls in zwei Claſſen eingetheilt3®). 

Bei den Poftverwaltern ift zu unterfiheiden, ob denfelben bie 
Eigenfchaft als Staatsdiener beigelegt ift, oder nicht, 

Die Vofthaltereien werden nächftvem, hinfichtlich der Halte- 
zeit für die verabreichten Poſtillons-Monturſtücke, in frequentere 
und in weniger frequente claffificirt 39). 

Die Pofthalter ftehen in allen Dienftfachen zunächft unter der 
unmittelbaren Aufficht des Ortspoftmeifters oder PBoftverwalterg, 
infofern ihnen dieſe Stelle nicht zugleich felbft übertragen ift, und 
haben von demſelben diesfällige Weifungen unweigerlich zu em— 
pfangen und zu befolgen #9). 

Der Gefhäftsgang bei den Boftanftalten, welcher nad) 
dem Umfange der Gefchäfte und nach den Dertlichfeiten eine große 
Verfchiedenheit haben muß, kann hier nicht weiter der Gegenjtand 
einer Abhandlung fein. Man fieht leicht ein, daß ber Gefchäfts- 
gang bei Poftanftalten von 50 Beamten ein ganz anderer fein 
muß, als bei folchen von 2 und 3 Beamten. 

Ueber die Einrichtung und Führung des Poſtarchivs hin- 
gegen beſtehen on Vorſchriften: 

Die General-Verordnungen, worunter alle gedruckte und 
lithographirte, in gewiſſen Fällen von dem Finanz-Miniſterio und 


* Regulativ, die Uniformirung ber Poſtbeamten betr., v. 8. Mai 1839, 


39) Regulativ für die Befleidung der Poftillons, v. 7. März 1843, $.19. 
u.2b.d.D.-P.-Dir. v. demf. Tage (P.:B.-Bl. St. 6. Nr. 95.),— P. W.⸗Bl. 
v.3.1844, ©. 56. Poſtnachrichten sub A. 

40) Dienftanweif. für die Poſthalter v. 18, Juni 1836, $.2, 
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von dem vormaligen geheimen Finanz-Collegio unmittelbar, oder 
von dem Ober-PBoftamte und resp. der Ober-Poſtdirection ausge- 
gangene und ausgehende Verordnungen verftanden werden, nebft 
den Abfchriften der Eoursverordnungen, find zulammen in ein 
Fascikel zu bringen und chronologitch zu ordnen. Ueber biefe 
Oeneralien-Sammlung muß ein beſonderes Verzeichniß mit fol- 
genden Rubriken gehalten werden: 1) fortlaufende Nummer, 2) Das 
tum und Jahreszahl der Generals Verordnungen, 3) Angabe bes 
Inhalts derfelben und, von der Zeit an, wo ſolche mit einer forts 
laufenden Nummer in römifchen Ziffern verfehen find, die Num— 
mer berfelben. Sind einzelne Generalien vor dem Jahre 1835 in 
verfchiedene Actenftüce gebracht worden, fo muß dem Berzeichniffe 
noch eine Rubrif zu der Bemerfung, welchen Acten bie betreffende 
General-Berordnung beigeheftet ift, beigefügt werden #!), 
Seit der zweiten Hälfte des Jahres 1844 erjcheinen die all- 
gemeinen Verordnungen und Befanntmachungen ber Ober PBoit- 
direction in einem — „Poſt-Verordnungsblatt für die Kö— 
nigl. Sächſiſchen Poſtanſtalten.“ Dieſes —— 
haben ſämmtliche Poſtbeamte ſorgfältig zu ſammeln, nach Verlauf 
eines Zeitraums aber, den die Ober-Poſtdirection beſtimmt, vom 
Buchbinder einbinden zu laſſen und ſo als Inventarium der Dienft- 
ſtelle aufzubewahren. Der erſte Band enthält 
vom Jahre 1841, Stück 1—7. 44 Seiten, 

s := 18%, -: 1-18. 101 ⸗ 

⸗ s» 1843, =» 1—23.141 = 

* : 1844, =: 1—20. 104 = und 
ein Sachs und Namen-Regifter von XLVIH Seiten, 


Die SpecialsBerordnungen und fonftige Dienftcorrefpondenz 
find in mehre, nach folgenden Rubrifen anzulegende und gehörig 
zu überfchreibende Hefte aufzunehmen, ale: 

1) Acta, das Boftamt (die Bofterpedition, Poſthalterei) zu 
N. N. insgemein betreffend. 

2) Acta, bie PBofthalterei zu .... betr. (Diefes Actenftüd ' 
ift bei denjenigen Boftanftalten anzulegen, wo die Poſt— 
halterei von dem Poſtamte oder der PBofterpebition ge— 
trennt ift.) 


3) Acta, die Poſtillons und Wagenmeifter und die Beklei— 
dung derfelben bei der Bofthalterei zu .... betr. (Diefes 
Aetenſtück ift bei allen Poftämtern und bei den Poft- 


41) Gen.Vd. d. O.⸗P.⸗Amts v. 6. Dec. 1834, sub 1. — Inſtr. v. 6. März 
1823, $, 31. Aelt. Beft.: Gen.⸗V. d. O.“P.Amts v. 8. Jan, 1752 (Cod. Aug. 
C. I. T. I. S. 1791.), v. 24. Nov. 1752 (ibid. S. 1793.) u. v. 1. Febr, 1783 
(Cod. Aug. C. 11. T. II. ©, 539.) 
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Erpeditionen mit Pofthalterei, auch wenn lebtere von. 
erfteren getrennt ift, anzulegen.) 

4) Acta, die Boftverbindung in .... überhaupt und die be— 

willigten Fahrt⸗, Ritt» und Botenlöhne betr. 
5) Acta, dad PVoftrechnungswefen betr. 

6) Acta, das Ertrapoft: und Staffettenwefen betr. 

7) — die Erhebung und Berechnung des Chauffeegeldes 
etr, 

8) Acta, Tarbeftimmungen betr, 

9) Acta, Borto-Moderationen betr. 

10) Acta, die Briefträger und Beftellgebühren betr. 

41) Acta, das Zeitungswefen betr. Bei den von den Boft- 
ämtern und PBofterpeditionen getrennten Bofthaltereien 
fallen die sub S—11 bemerften Actenftüde weg. 

12) Acta, Verluſt- und Beichädigungsfälle betr. 

13) Acta, Boft-Contraventionen betr. 

14) Acta, . —— bei dem Poſtamte ꝛc. zu 
u... Dein. * 

15) Acta, die Beauffichtigung des Lohnfuhrgewerbes betr. *3) 

16) Acta, die unbeftelbaren und fonft unanbringlichen Poſt— 
und Bafjagierftüde 1), 

Die eingehenden Schriften follen, fobald das Erforderliche 
darauf erpedirt ift, in die betreffenden Fascikel eingeheftet und bie 
einzelnen Blätter des Actenftüds foliirt werden. Die Actenftüde 
müffen mit fortlaufenden Nummern verjehen und nach den legtern 
in das darüber zu haltende Acten-Verzeichniß (Repertorium) eins 
getragen werden. Dieſes Nepertorium enthält nur zwei Rubriken, 
nämlich zuerft die fortlaufende Nummer und dann die Auffchrift 
der einzelnen Actenftüde und die Angabe, wie viel Fascifel oder 
Volumina einer und berfelben Ueberfchrift vorhanden find. 

Jede eingehende Schrift (mit Ausnahme der Defect- und 
Laufzettel, für welche legtere ein befonderes Buch zu halten ift) ſoll 
zuvörderft mit dem Tage des Eingangs bezeichnet, alddann aber 
in bie, nach Vorſchrift der Gen.-Berordn. des O.P.⸗Amts vom 
6. December 1834 anzulegende Regiftrande unter fortlaufender 
Nummer und mit kurzer Angabe ihres Betreffd eingetragen, bie 
Nunmer aber auf der einzutragenden Schrift angemerkt werden #5). 

Die Quartals» und Chauffee-Rechnungen, fowie die Quit- 
tungen ber eingegangene Gelder und Padereien, über Ehauffeez, 
Zeitungs-, Auslage- und Meberfchußgelder, die Strazzen, Lauf: 


42) Gen. Bd. d. D.:-P.:Ants v. 6, Dec. 1834, sub 1. 

43) Gen.⸗Vd. d. D.:B.:Amts v. 9. Septbr. 1839, $. 7. 

44) Gen.-Vd. d. O.-B.:D. v.30. Mai 1846 (P.-V.-Bl. St. 10. Nr, 276,) 
45) Gen.Vd. d. O.“P.⸗Amts v. 6. Dec, 1834, sub 1. u. 2, 


629 


zettel⸗Manualien, zurüdgefommene Laufzettel und Staffettenpäffe 
find bei jeder Poftanftalt forgfältig zu — zu ordnen und 
aufzubewahren *°), die aus dem verfloſſenen ſechſten Jahre vor— 
handenen alten Charten, Manualien, Stunden» und Frachtzettel, 
fowie überhaupt alle zum eigentlichen Poſtarchive nicht gehörigen 
Poftferipturen aber am Schluffe jeden Jahres an da — 588 
ſchafts⸗Depot zu Leipzig einzufenden #7), Ä 


8.11. Die Boftbeamten im VBerhältniffe zum Eivil- 
ftaatsdienergefege. 


Die beim Poftwefen Angeftellten find theild Staatsbiener im 
Sinne des Gefeges, die Berhältniffe der Eivilftaatsdiener betr.*®), 
theils find fie ed nicht. 

Zu ben leßtern gehören namentlich die Poftverwalter in klei— 
nen Orten, beren Zeit und Kräfte durch Die ihnen übertragenen 
Geichäfte nur nebenbei in Anfpruch genommen werben*°); alle 
Pofthalter, da fie mit der Staatöverwaltung nur in einem Con—⸗ 
teactverhältniffe ftehen 50); die im Dienfte der Poftmeifter, Poſt— 
verwalter und Bofthalter ftehenden Poſtſchreiber, Briefträger, Poft- 
boten, Boftillons u. f. w., welche von jenen angenommen, falarirt 
und Den werden 54), \ 

Die fämmtlichen bei dem Ober-Poftamte, dem Hof-Boftamte 
und dem Poftamte zu Baugen Angeftellten, mit alleiniger Aus- 
nahme der Gehülfen, die Poftmeifter und resp. PBoftverwalter, ſo— 
wie auch der erfte PBofterpediteur zu Chemnitz, find ald Staats- 
Diener zu betrachten. 


8.12, Bon der Uniform der Poftbeamten. 


Die von dem Könige unmittelbar ernannten oberften Poſtbe— 
amten *— bei Feſtlichkeiten die landesuͤbliche Hofuniform. 

Die Uniform der Poſtmeiſter, Ober- und Hofpoſtamts⸗Ein— 
nehmer, Caſſirer, Poſtſchreiber, PBoftverwalter und Pofthalter bes 
fteht aus folgenden Stüden: 

a) Frad von fornblumenblauem Tuche, mit citrongelbem, ftes 
henden Kragen und dergleichen Patten auf den Aermelauf- 
Ihlägen, mit einer Reihe weißer Wappenfnöpfe, gelbem 
Borftoße, drei Knöpfen aufden Seiten-Patten, zwei Knöpfen 


12 a. a. O. suh 9, 
47) Gen.⸗Vd. d. D.:P.:Amts v. 25. Octbr. 1822 u, Vd. d. O.⸗P.⸗Dir. v. 
27. Dec. 1843. (P.⸗B. Bl. St. 22. Nr. 129. 
48) Seit bie Berhältniffe ver Eivilftaatsdiener beir., vom 7, März 1835. 
(Gef.: u. V.Bl. St. 7. Nr. 31, S. 169—194.) 
2 a.0.D.$.2.sub 5. 
50) a.0.D8.$.2.sub 2, 
51) a. a. O. 8. 2. sub 6. 


Hüttner, Poſtweſen. 2. Jahrg. 1848. 43 
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in der Taille, einem Knopfe am untern Theile jedes Rock— 
fchoßes, brei Fleinen Knöpfen auf jeder Aermel-Patte, blaus 
tuchnem Unterfutter. Die Rockſchößen find unaufgefchlagen. 

b) Bantalons von fornblumenblauem Tuche, mit zwei, einen 
* breiten Streifen von Auffchlagstuche, und gelbem Vor: 

oß in der Mitte. 

c) Schwarze Halsbinde. 

d) Dreiediger Hut mit einer filbernen Agraffe, einem Wap— 
penfnopfe, der Landes-Eocarde und filbernen Eordons mit 
blauer Füllung. 

e) Degen in franz. Faeon, mit filbernem Griffe. 

f) Degenfuppel, unter der Wefte zu tragen; der untere Theil 
von ſchwarzlackirtem Leber. 

g) Portepée von Silber mit blauer Kante und Füllung. 

h) Anfchraubefporen; blos für die Pofthalter. 

Bei dienftlichen Vorritten tragen die Pofthalter weiße Bein— 
fleider in die Stiefeln, halbdfteife Neitftiefeln und Anfchnallfporen, 
auch ein, an einer filbernen, blau durchwirkten Schnure mit zwei 
Quaſten über der linfen Schulter, auf dem Rüden hängendes Poft- 
on von weißem Metal. Das hierbei anzulegende Pferdezeug 

efteht in einer englifchen PBritfche, einem beutfchen Hauptgeftelle, 
Borderzeug, Hinterzeug und Chabraque von Fornblumenblauem 
Tuche, unter dem Sattel, mit einer Einfafjung von 14 Zoll brei- 
ter weißer Borde oder filberner Treff. Hauptgeftelle, Vorder⸗ 
und Hinterzeug von ſchwarzem Leber, mit weißen Schnallen und 
dergleichen einfachen Budeln. Steigbügel weiß. 

Zu ben täglichen Dienftverrichtungen tragen Die genannten 
Voftbeamten einen bis and Knie reichenden Uniform-Oberrod von 
fornblumenblauem Tuche, mit zwei Reiben Wappenfnöpfen, zwei 
Knöpfen in der Taille und einem Knopfe in jeder Rockfalte, gel— 
bem ftehenden Kragen, dergleichen a und Revers, und 
eine Schirmmüge vom nämlichen blauen Tuche mit gelbem Vor— 
ftoße, die Privatpoftfchreiber jedoch mit Wegfall der gelben Aermel— 
Patten und der Revers. Wird zum Uniform-Oberrod der Hut 
getragen, fo muß auch der Degen angeftedt werden. Obgleich in 
der Kegel fowohl der Uniformsfrad als der Oberrock zugefnöpft ges 
tragen werden fol, fo bleibt doch in der wärmeren Jahreszeit und 
bei den gewöhnlichen Dienftverrichtungen nachgelaffen, Die Uni« 
form nicht zugefnöpft zu tragen. Soldyenfalls ift jedoch Darunter 
feine andere Wefte, ald von blauem Tuche, mit einer Reihe Heiner 
weißen Wappenfnöpfe, oder von weißem Zeuge zu tragen. Im 

ewöhnlichen Dienfte follen Bantalons von fchwarzgraumelirtem 

uche angelegt werden; im Sommer ift nachgelaffen, auch Pan— 
talons von weißem Zeuge oder von Nanfin, von der gewöhnlichen 
gelblichen Farbe, zu tragen. 
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PVoftbeamten, welche vom Militair mit der Erlaubniß, die 
Armee-Uniform zu tragen, entlaffen worden find, haben während 
ber Berrichtung des Poftdienftes die vorgefchriebene PBoftuniform 
zu tragen, wobei jedoch benfelben nachgelafien bleibt, das Offiziers- 
Portepée anzulegen. Boftbeamten, welche zugleich Steuerbeamte 
find, ift e8 hingegen nachgelaffen, die Steueruniform auch bei 
Berrichtung des PBoftdienfted zu tragen. 

Die hinfichtlich der Uniformirung beftehenden drei Claſſen 
unterfcheidet die vorgezeichnete filberne Stickerei am Uniformsfrad. 

In die erfte Elaffe gehören: die Poftmeifter erfter Claſſe, die 
Ober- und Hofpoftamts-@innehmer, Eaffirer und Schreiber; in 
die zweite: die Boftmeifter zweiter Claſſe, die Packmeiſter zu Leipzig 
und die Poſthalter erfter Claffe; in die dritte: die Föniglichen Poſt— 
fchreiber bei den Poftämtern, die Boftverwalter und die Pofthalter 
zweiter Glaffe. Die Privarpoftfchreiber tragen diefelbe Uniform, 
jedoch ohne alle Stickerei. 

Zu den Boftmeiftern erfter Claffe gehören die Vorftände 
der Poftämter zu Adorf, Annaberg, Borna, Budiffin, Chemnig, 
Freiberg, Olauchau, Grimma, Großenhain, Löbau, Marienberg 52), 
Meißen, Ofchag, Pirna, Plauen, Reichenbah, Rochlis, Schnee— 
berg, Waldheim, Zittau und Zwidau. 

Die Vorftände der übrigen Voftämter gehören zu den Poſt— 
meiftern zweiter Claſſe. 

Zu den Poſthaltern erfter Claſſe gehören die Poſthalter zu 
Leipzig, Dresden, Annaberg, Borna, Budiffin, Chemnitz, Freiberg, 
Grimma, Großenhain, Löbau, Marienberg, Penig, Birna, Plauen, 
Reichenbach, Schneeberg, Waldheim und Zwidau. 

Die Pofthalter der übrigen Pofthaltereien gehören zu ben 
Poſthaltern zweiter Elaffe 5°). 

Den Poftacceffiften ift das Tragen der den verpflichteten Pri— 
ze vorfchriftsmäßig zuftehenden Poftuniform nicht 
geitattet > *), 

Das bei den Poftanftalten im Herzogthume Sachfen-Alten- 
burg angeftellte Berfonal trägt die Uniform der königlich ſächſiſchen 
Poftbeamten und Poftdiener, auf den Poftfchildern und Knöpfen 
jedoch das vereinigte fönigliche und herzogliche Wappen. 


$.13. Bon ber Dienftkleidung ber Schaffner, Brief- 
träger und Poſtboten. 


Die Montur der Schaffner, Briefträger und Poſtboten bes 
fteht in einem gelben Tuchrode resp. Frack mit blauen Aufſchlägen 


52) S. P.V.Bl. v. 3. 1844, St. 10. Nr. 56. Poftnachrichten sub 4. 
sn Regulativ, die Uniformirung der Poſtbeamten betr., v. 8. Mai 1839, 
54) B. d. O.⸗P.⸗A. v. 28. Octbr. 1841. (P.⸗-V.⸗Bl. St. 6.Nr. 20.) 
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‚und weißen Knöpfen, mit dem königl. Wappen, und in einer Muͤtze 
mit einem Pofthorn. Die Poftboten tragen überdem noch ein 
Bruftfchild mit dem königl. Wappen, und die Schaffner erhalten 
aller drei Jahre einen Mantel mit gelbem Kragen 55), 

Bei den Poſtaͤmtern auf dem Lande, jowie bei allen Poſtex— 
pebitionen, fteht e8 den Vorftänden derfelben frei, ihre Briefträger 
auch in einem Civilrocke gehen zu laffen und folchen blos mit ei— 
nem Bruftfchilde, wie es die Poftboten tragen, zu verfehen 56). 


$. 14. Bon der Bekleidung der Poſtillons. 


Die vorfchriftmäßige Bekleidung der Boftillons befteht in fol- 
genden Stüden: Hut, Collet, TZuchbeinkleider, Mantel, Stalffittel, 
Halsbinde, Trompetenfchnur, Müge, lederne Beinkleider, fteife 
Stiefeln, Anfchnallfporen, Wefte, Belz, Bofttrompete, 

Der Hut ift von fchwarz ladirtem Filze, von runder Facon, 
hat die gewöhnliche Kopfhöhe und verhältnigmäßige Krempen, ift 
mit einer zwei Zoll breiten filbernen Trefje, mit Agraffe, Eocarde, 
* mit einem drei Zoll uͤber dem Hute vorſtehenden Stutze von 
chwarzen Roßſchweifhaaren decorirt und mit einem ſchwarzleder— 
nen Sturmbande verſehen. 

Das Collet iſt von gelbem Tuche, mit ſtehendem Kragen, 
Aufichlägen, Achſelwülſten, Dragonern und Vorſtoß von korn— 
blumblauem Tuche, hat in einer Reihe acht Wappenknöpfe von 
weißem Metall, die Schößen find 9 bis 11 Zoll lang, blau auf- 
geihlagen und mit 10 Stück Wappenfnöpfen, die Nermel mit 4 
leinen Wappenfnöpfen verfehen. 

Decorirt ift das Collet am obern Theile des Iinfen Aermels 
mit einer 34 Zoll breiten Binde von blauem —— 
worauf ein Schild von Argentan mit dem königlichen Wappen, 
ferner mit einer Einfafjung von 3 Zoll breiter weißer Borde um 
den Kragen, um die Yermelaufichläge und um die Armbinde, fowie 
I diejenigen Poftilons, denen nach Maaßgabe ihrer vorwurfs- 
reien Dienftzeit das einfache, zweifache oder dreifache Dienftehren- 
zeichen zuerfannt worden ift, auf jedem Aermel mit einem, zwei oder 
drei Winkeln von 4 Zoll breiter Silber-Trefje, mit blauem Tuche 
unterlegt, die Spige nach oben gefehrt. 

Die Tuchbeinfleider find von der Farbe der Aufichläge, in 
die Stiefeln zu ziehen und mit ſchwarzem Kalbleder befegt. 

Der Mantel ift von graumelirtem Tuche, mit langem fals 
enden Kragen und einem liegenden Kragen zum in bie Höhe 


55) Dienftanweifung für die Boftihaffner, vom 3. März 1832, $.3. AI: 
gem. Dienftanweifung für die Briefträger, vom 18. Juni 1836, $.2. u. Dienft- 
—— für die Poſtboten, $.11., conf. Gen. Vd. d. O.“P.⸗Amts, v.20.Dechr. 


56) Allgemeine Dienſtanweiſung für die Briefträger, v.18. Juni 1836, 6.2. 
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fchlagen von gelbem Tuche, mit weißer Borde eingefaßt. Die 
Knöpfe von weißem Metall. 

Der Stallfittel ift von ungebleichter Leinewand mit ftehen- 
dem Kragen und einer Reihe überzogener Knöpfe. 

Die Halsbinde ift von ſchwarzem wollenen Zeuge, hinten 
zum Zufchnallen, 

Die Trompetenfchnur ift von weiß und blauer Wolle ges 
flochten und befteht aus zwei abgefonderten Theilen, der 32 Ellen 
langen Schnur und dem Quaftenftüde, welches leßtere unter dem 
Dragoner auf der rechten Schulter angefnöpft wird. Die Schnur 
wird über ber rechten Schulter getragen und unter dem Dragoner 
weggezogen. 

Hat der Poftillon den Mantel übergezogen, fo ift auch Die 
Trompetenfchnur über den Mantel zu ziehen, die Quaften bleiben 
aber auf dem Eollet. 

Die Mütze ift vom Aufichlagstuche, rund mit ſchwarzlackir⸗ 
tem Dedel und Schirme und mit einem gelben Vorftoße um ben 
Dedel, fowie oberhalb und unterhalb des Müpenftreifens verfehen, 
vorn mit einem Pofthörnchen von Argentan decorirt. 

Pelzmuͤtzen zu tragen ift, foweit bad Tragen von Muͤtzen 
überhaupt verftattet ift, nur dann zuläffig, wenn fie von der Farbe 
ber Auffchläge, ohne Schirm, mit ſchwarzem Pelz 2 Zoll breit vers 
bramt und nach dem Schnitte der vieredigen fogenannten Sads 
müten, 8 bi8 10 Zoll hoch, gefertigt find. 

Die ledernen Beinkleider find eng anfchließend in bie 
Stiefel zu ziehen und weiß angeftrichen. 

Die Stiefel haben fteife Schäfte, welche nicht weniger als 
2 Zoll und nicht mehr ald A Zoll über das Knie gehen dürfen. 

Die Anſchnallſporen find von Eifenftahl mit 24 Zoll lan 
gen Hälfen und 2 Zoll breiten Spornledern. Die Schnallen 
müffen fich ftetS auf der äußern Seite ganz dicht über dem Sporn— 
bügel befinden, 

Die Wefte ift von blauem Tuche, mit ftehendem Kragen und 
einer Reihe fleiner weißmetallner MWappenfnöpfe verfehen. Die: 
felbe darf unter dem Collet nicht vorgehen. 
la Welten von ganz weißem Zeuge zu tragen bleibt nachge- 
affen. 

Der Pelz ift nur in Form eines Spenzers von blauem Auf— 
fchlagstuche geftattet, bis an die Hüften reichend, mit zwei Reihen 
weißmetallenen Wappenfnöpfen und Auffag von fchwarzem Pelz 
auf Kragen, Aermelaufichlägen und unten herum. Auf der rech— 
ten Schulter ein Dragoner von blauem Tuche und darunter ein 
Knopf zum Anknöpfen der Schnurenquaften, 

Die Bofttrompete ift von Meffing und darf, mit Ausſchluß 
des Mundftüds, nicht länger als 134 Zoll fein, | | 
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Als befonbere Auszeichnung wird denjenigen Poſtillons, wel- 
che fich durch befonders gute Aufführung, geſchickte Dienftleiftung, 
gute Pferdewartung, höfliches und gewandtes Benehmen, fowie 
gutes DBlafen der Poſttrompete und durch einen reinlichen und 

uten Anzug die befondere Zufriedenheit ihrer Dienftherren und 

orgefeßten erwerben, außer dem in Folge der längern Dienftzeit 
verabreicht werdenden Dienftehrenzeichen ald Auszeichnung 2. Claſſe 
ein filbernes Trompeten-Mundftüd, ald Auszeichnung 1. laffe 
eine Poſttrompete von Argentan verabreicht werden. 

Die Auszeichnungen werden ohne Rüdficht auf das Dienfts - 
alter, und zwar bie der 2, Claſſe durch die Ober» Poftdirection, 
die der 1. Claſſe aber, auf der Legtern jedesmaligen Vortrag, durch 
das Finanzminifterium felbft zuerfannt und durch das Poftverord- 
nungsblatt befannt gemacht. 

Aller Poſtdienſt, fowol der ordinaire als ber Ertrapoftdienft, 
muß in vollftändiger Boftuniform, mit umgehängter Poſttrompete, 
verrichtet werden. 

Der Mantel wird beim Fahren vom Sattel, wenn ber 
Poftillon ihn nicht anzieht, auf dem Pferde geführt, devgeftalt zus 
fammengewidelt, daß er 1 Elle bis 14 Elle lang und der gelbe 
Kragen oben fichtbar ift und auf das Mantelfiffen fo aufgefchnallt, 
daß der Mantel duch den Pferdeſchweiß nicht leidet. Beim Fah— 
ven vom Bode hat der Poftillon den Mantel, gehörig zuſammen— 
gelegt, auf den Sig neben fich zu legen. 

Die Tuchbeinfleider und die ledernen Beinfleiber 
werden abwechſeſnd getragen, je nachdem die Witterung ed ver- 
langt, doch follen in der Zeit vom 1. Mai bis Ende October vors 
zugsweife die Lederbeinkleider, in dev übrigen Zeit vorzugsweife die 
Tuchbeinkleider getragen werben. 

Die fteifen Stiefel müffen bei allem Dienfte getragen 
werden, und nur in den Fällen, wo der Boftillon vom Wagenbode 
aus fährt, ift es geftattet, Die Anfchnallfporen wegzulaffen. 

Der Kittel dient blos als Haus» und Stallfleid des Poftils 
lons und darf im Dienfte niemals angelegt werden. 

Die Müpe darf bei Ueberführung von ordinairen Poſten 
und Ertrapoften nur dann getragen werben, wenn diefelben vom 
Kutjcherfige aus überführt werden und wenn die Abfahrt von ber 
Station im Dunfeln dergeftalt ftattfindet, daß der Poftilon bis 
zum andern Morgen fpäteftens um 7 Uhr wieder auf feiner Sta- 
tion eintreffen kann. Am hellen Tage und vom Sattel aus darf 
ber Poſtillon niemals in der Mübe Boften fahren. Bei allen 
übrigen Dienftverrichtungen im Poftgehöfte oder im Stalle hat der 
— ſich keiner andern Mütze, als der vorfchriftmäßigen zu 

edienen. 


Die Pelze und Belgmügen dürfen bei allem Dienfte, auch 
am Tage und beim Fahren vom Sattel jedoch nur bei großer 
Kälte getragen werben. 
| — und bei Strafe bleibt aber bei allem und jedem 

Poſtdienſte, ſowol auf der Straße, als auch im Poſtgehöfte, das 
— Ian a Halstücher, vorfchriftwibriger Müsen, bunter 
Beinkleider und Weften und kurzer Stiefel, überhaupt aller probe- 
widriger Bekleidungsftüde, unterfagt. 

Bei Verrichtung von eigentlichen (f.$.29.) Lohn- und Wirth 
fchaftsfuhren darf kein Poſtillon Hut, Eollet, Mantel oder Poſttrom⸗ 
pete tragen, wogegen ber Gebrauch des Kitteld und ber übrigen 
Befleidungsftüde auch dabei zuläfiig iſt*7). 


$. 15. Bon ber Bekleidung der Hülfsanfpänner. 


Werden Hülfsanfpänner zur Beförderung von Poſten ver- 
wendet, fo find folche niemals in Boftmontur zu Heiden, ober ” 
wol gar nur mit einzelnen Monturftüden zu verfehen, fondern es 
ift Tediglich darauf zu halten, daß fie in ihrem gewöhnlichen An- 
zuge thunlichft reinlich gefleidet und unter allen Umftänden mit 
einem Armfchilde und einer Bofttrompete verfehen find, weshalb 
bei allen Bofthaltereien, wo öfters Hülfsanfpänner gebraucht werden, 
auf einen gehörigen Vorrat) Davon Bedacht zu nehmen ift5®). 


$. 16. Unterftügßungs-Eaffe. 


Bei der Ober-Poftdirection befteht feit dem Jahre 1831 eine 
befondere Belohnungs- und Unterftügungscafje, welcher folgende 
Tonds und Zuflüffe zugewieſen find: 

a) die Zinfen des bereits früher aus ben verfauften alten 
Acten, Boftrechnungen, Eharten, Manualien, unbeftellbaren 
Gegenftänden, Boftichein-Gebühr-Antheile u. |. w. gewon⸗ 
nenen Stamm-Gapital® und eines von dem verftorbenen 
Ober-Poftamtsrathe Borberg für niebere Poſtbediente aus- 
geſetzten Legats von 1000 Thalern; 

b) der Erlös aus den in dem verfloffenen fechften Jahre bei 
fämmtlichen Poftariftalten entftandenen, ber längern Auf- 
bewahrung nicht bedürfenden Chatten, Manualien, Rech» 
nungen u. f. w., welche von Jahr zu Jahr zu Ausgang 
jeden Jahres in das Poft-Wirthichafts-Depot zum Verfauf 
eingefendet werden 5°); ($. 10.) 


57) Regulativ für die Bekleidung der Boftillons, vom 7. März 1843. (P.⸗ 
V.⸗Bl. St. 6. S. 3647, | 

58) Angef. Regulativ $. 24. 

59) ©, hierüber: Gen.:Bd. d. O.“P.⸗Amts v. 25. Detbr, 1822, — Vd. 


d. O.⸗P.Dir. v. 27. Der. 1843, (P.V.⸗Bl. St. 22. Nr. 129.), E 
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c) ber Erlös aus den bei den Poftanftalten als unbeftellbar 
und unabgefordert liegen gebliebenen Gegenftänden und 
Geldbriefen, wenn bie vorgeichriebene Aufbewahrungszeit 
und öffentliche Bekanntmachung der Adreffaten von Seiten 
der Ober-Boftdirection erfolglo8 geblieben ift®0); 

d) das Drittheil von allen Geld» und Brieffchein-Gebühren, 
nach Beftretung der Drudfoften für diefe und die Perſo— 
nenfcheine, fowie ber Netto-Ertrag der Dresdner und Leip- 
ziger Poſtberichte, und 

e) die Strafen von PBoftbedienten für Berfäumniffe und Dis— 
ciplinarvergehen, ingleihen von allen Poſt⸗Contrave— 
nienten 61). ' 

Aus diefer Unterftügungscaffe erhalten 
1) diejenigen Poftillons und Wagenmeifter, welche 
a) nach einer fünfzehnjährigen vorwurfsfteien Dienftzeit 
; das zweifache Ehrenzeichen erhalten, ein Gefchent von 
zehen Thalern, 
b) nach einer zwanzigjährigen vorwurfsfreien Dienftzeit das 
dreifache Ehrenzeichen erhalten haben, einen monatlighen 
Zufhuß von einem Thaler, f 
auch wenn folche noch im Poſtdienſte ftehen; 

2) diejenigen wegen Altersfchwäche oder Gebrechlichkeit, ober 
wegen eines erweislich im Poftdienfte erlittenen Unfalls 
dienftunfäbig gewordenen und bebürftigen Poſtillons und 
Wagenmeifter, wenn fie 
a) das einfache Ehrenzeichen tragen, 1 Thaler, 

b) das zweifache, 14 Thaler, und 
c) wenn fie das dreifache Ehrenzeichen tragen, 2 Thaler 
monatliche Unterjtügung. 

Die monatliche Unterftügung von 14 Thaler erhält ein tadels 
[08 gedienter Poftillon auch dann, wenn er, nach einer dreißigjäh- 
rigen Dienftzeit zwar für den ſchwerern Dienft untüchtig geworden 
ift, aber nicht verhindert wird, den leichtern Dienft noch fortzufegen 
oder ben Wagenmeifter zu machen. 

Bei befonderer Verdienftlichfeit werden auch noch höhere mo— 
natliche Unterftügungen gewährt 62). 

Der Anſpruch auf die zu erwartenden monatlichen Unter— 
ftügungen oder ber Fortgenuß der bereits bewilligten Unterftüguns 
gen fann in gewiflen Bällen, namentlich bei heimlicher Mitnahme 
von Briefen und !Badeten und uneingefchriebener Perfonen, wegen 


60) ©. hierüber: Vd. d. O.-P.-Dir. v. 29. Dec. 1843. (P.⸗-V.Bl. St. 
23, Nr. 131.) x 

02 Gen.:Bbd. d. D.:P.: Amts v. 20. April 1831, sub 35, 

62) a. a. O. sub 23. 
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unverantwortlicher Verfäumnig bei Beförderung der Boften und 
andern Dienftvergehen, theils ganz verloren ee theild auf bie 
Hälfte herabgejegt werden 3). Und 

3) werben aus biefer Caſſe Unterftügungen bis zur Höhe von 

24 Thlr. jährlich, fowie einzelne Belohnungen und Unter- 

flügungen, unter und bis zu dieſem Betrage, durch bie 

Ober-Poflbitection bewilligt und verabreicht: 

a) an die von ihrem Dienftherrn falarirt werdenden Brief- 
träger, Kofferträger und Bader bei den größern Boft- 
ämtern, (wo fie neben diefer $unction feinem andern 
Erwerbzweige fich widmen fünnen), namentlich auch an 
die Gehilfen in Leipzig, wenn fie nach einer längern 
Dienftzeit, in Folge von Krankheiten, im Dienfte erlit- 
tener Unglüdställe, oder wegen Gebrechlichkeit und Al- 
tersfchwäche, einer Unterftügung eben jo würdig ale 
bedürftig find; 

b) an ſolche Privatpoftfchreiber, welche, nachdem fie we— 
nigftend 15 Jahre treue Dienfte bei einem PBoftamte 
oder einer größern Pofterpedition geleiftet Haben, wegen 
Kränklichfeit oder Gebrechlichkeit, ohne ihre Schuld, ihre 
Gondition aufgeben müffen, oder wegen hohen Alters 
unfähig werden, ihre Dienfte fortzufegen und fich in eis 
ner hülfsbebürftigen Lage befinden 6%), 


8.17. Bon den Pofthäufern. 


Die Pofthäufer, welche an wohlgelegenen Orten und an ber 
Straße liegen follen und an welchen das fönigliche Poſtſchild und 
Wappen zu affigiren ift, genießen, gleichviel ob es fiscalifche oder 
Privat-Häufer find, in Hinficht der darin befindlichen Poſtexpedi— 
tion, die Gerechtſame privilegirter Dexter, Der Eintritt in bie 
Erpedition ift nicht geftattet 65), 

In dem Pofthaufe jeder Station foll, zur Aufnahme der Rei- 
fenden, ein anftändiges, im Winter geheiztes und des Nachts er= 
leuchtetes Zimmer CPBaffagierftube) eingerichtet fein, während der 
Nacht Einer von den Leuten Wache halten und fortwährend Licht 
unterhalten werden, auch beim Eingange zum Bofthaufe ein 
Glockenzug angebracht fein 66), 


63) a.a. O. sub 25, | 

64) a. a. O. sub 33. 

65) Poſtordn. v. 27. Juli 1713, $.6u.7. (Cod. Zug. T. II. ©. 1049.) — 
Do. v.20. Dec. 1708. gr ©. 1033.) — Regulatig >, 10. Juli 1783, $. 11. 
(Cod.Aug. C.I. T.II. ©. 553.), conf. Gen.⸗Vd. d. O⸗P.⸗Amts v.25.Yug. 1783. 

66) Bekanntm. des geh. Finanz-Colleg. v. 6. März 1822, $. 14, (Geſ.⸗S. 
St. 8. Nr. 14, ©, 181.) | 
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Fiscalifhe Pofthäufer giebt e8 zur Zeit nur in Dresden, 
Leipzig, Bubiffin, Chemnig und Schneeberg, welche nach allge- 
meiner Borfchrift der Gerichtsbarkeit der ordentlichen Obrigfeit an 
und für fi entnommen und den königlichen Juftizgämtern unter- 
worfen find 67). 


8.18. Berhalten des Publikums gegen bie Poſt— 
beamten. 


Naͤchſtdem genießen auch die Poftbeamten, felbft die gering- 
ſten unter ihnen, eines befondern Schußes, und Niemand darf fie, 
ohne fich einer harten Ahndung auszufegen, mit Verbal- oder 
KRealinjurien beleidigen, am wenigften aber fie in ihren bienftlichen 
Berrichtungen behindern. Die Poſtbeamten find befugt und ver- 
pflichtet, wenn Reifende ober andere Perfonen fich in den Pofter- 
pebitionen, Pofthäufern, oder während der Fahrt im Wagen, ober 
beim Ein- und Ausfteigen, unanftändig, grob oder ungeftüm 

egen Poſtbeamte oder gegen Mitreifende bezeigen und fich den 
Beftehenden Anordnungen nicht unterwerfen, AR Falls, 
Behufs der Bedeutung ber Ercedenten, die PVolizeibehörde zu re= 
quiriren, auch denfelben die Weiterbeförderung mit den Poften ſo— 
fort zu verſagen 68). Ferner hat der PBoftmeifter der nächften Sta- 
tion das Recht, den fich ber Selbfthülfe und Thätlichfeiten erlauben- 
den Ertrapoft-Reifenden die Pferde zur Weiterreife fo lange zu ver» 
weigern, bis die Sache Obrigfeitswegen unterfucht und, nach Be» 
finden, geahndet oder von dem Reifenden eine angemeffene Gaution 
beftellt worden ift 6°). 


8.19. Berhalten der Boftbeamten gegen das Publikum. 


Dahingegen ift auch den Poftbeamten zur ftrengen Pflicht ge- 
macht, ſich nicht nur felbft eines Dienftfertigen und befcheidenen Bes 
tragens gegen das Publikum, ohne Unterfchied des Standes, ftets 
‚ zu befleißigen, fondern auch die untern Poftbedienten zur Willfäh- 
rigfeit, Höflichkeit und ‚NRüchternheit alles Ernſtes anzuhalten, 

erden von Seiten des Publikums unbillige und unftatthafte An— 
fprüche und Zumuthungen an die PBoftofficianten gemacht, fo haben 


67) ir er privileg. Geridhtsftände v. 28. Jan. 1835, $. 19. (Gef.: u. 
V.⸗Bl. St. 3. Nr. 19. C. S. 78. 

68) Poſtordn. vom 27, Juli 1713, $. 7 u. 69. — Patent vom 4. Suni 1716. 
— Gen.:Bd.d. O.P.-Amts v. 19. Juli 1748. — Refer. vom 25. April 1766. 
(Cod. Aug. C.I. T.I. ©. 1823.) — Avertiffement d. DO.:B.-Amts v. 4. Juli 1768, 
(ibid. ©. 1831.) — Gen.:Bd. deff. v.20. Dechr. 1834 in fin. — Bergl. au: 
Mandat vom 27, Juli 1701. (Cod. Aug. T.II. ©. 1027.) — Boftorbn. v. 19. 
Mai 1693 (ibid. 1073.) und C. Heinr. v. Römer, Staatsrecht des Churfürftens 
thums Sachſen ꝛc. Halle, 1792. Th. 3. Hptabth. 2. Abfchn. 10. $. 6. ©. 264. 

69) Bekanntm. des Geh. Fin.-Eolleg. vom 6. März 1822, $. 32. (Gef.:S. 
©. 184.) — Poſtordn. v. 27. Juli 1713, $. 61. 
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fie diefen eine eben fo gemeflene ald beſcheidene Belehrung, unter 
Berufung auf bie befebende Poſtverfaſſung, entgegen zu fegen 0). 


$.20. Weg zu Befchwerden, 


Beichwerden gegen Poftbeamte oder über das Poſtweſen über- 
haupt können unmittelbar bei dem Finanz-Minifterio zu Dresben, 
nächftbem bei der Ober-Poftdirection zu Leipzig, den Amtshaupt- 
mannfchaften und an den Orten, wo bas Poſtfuhrweſen durch 
einen befondern Bofthalter beforgt wird, bei dem Boftamte oder ber 
Bofterpedition des Orts angebracht werben. 


Auch ift auf allen Stationen und an den Orten, wo bie mit 
den Eilpoften Reifenden fpeifen, ein eigenes, von ber Ober: Boft- 
direction autorifirted Buch zur Eintragung der etwa anzubringen- 
ben Befchwerden vorhanden. In diefes Buch, welches den Reis 
fenden nicht nur unweigerlich vorzulegen ift, fondern auch an 
einem in die Augen fallenden Orte aufliegen fol, fönnen diefelben, 
mit Beifügung ihres Namens, Standes und Wohnortes, ihre Be- 
ſchwerden über bie Beförderungsart und das Betragen ber Poft- 
halter und Poſtillons, fowie über die mangelhafte Befchaffenheit 
der Boftwagen, Beichaifen, Boftpferde, über Die Bewirthung u. f. w. 
eintragen. Auch find die Bofthalter gehalten, die Ertrapoft-Rei- 
fenden und Eouriere fogleich nach ihrer Ankunft vor der Bofthal- 
terei und noch vor der Umfpannung, es fei bei Tag oder Nacht, 
bei Vermeidung von 2 Thalern Strafe im Unterlafjungsfalfe, zu 
befragen, ob fie über die rüdliegende Station oder den Überfüh- 
renden Boftilon eine Beichwerde anzubringen haben, in welchem 
Falle ihnen fofort das Beſchwerdenbuch vorzulegen ift. 


Diefe Befihwerdenbücher find von den Poſtämtern von Woche 
zu Woche zu revidiren und die darin eingetragenen Befchwerden 
abjcehriftlich zur Ober-Poftdirection, foweit nöthig und möglich 
ift, unter Darlegung der dabei obwaltenden und erörterten Um— 
ftände, einzufenden, 


70) Boftorbn. v. 27. Juli 1713, $. 69. (Cod. Aug. T. I. ©. 1047.) — 
Gen.:Bp. d. O.P.⸗Amts v. 24. März 1731. (Cod. Aug. C.1. T.1. ©. 1765.) — 
Gen.⸗Vd. def. v. 19. Juli 1748. (a. a. D. ©.1783.) — Gen.-Vd. deſſ. v. 9. Juli 
1753. (a. a. O. S. 1795.) — Gen.⸗Vd. deſſ. v. 27. Octbr. 1763. (a. a. O. ©. 
1811.) — Gen.Vd. deſſ. vom 15. Octbr. 1766. (a. a. O. ©. 1825.) — Avert. 
deſſ. v. 4. Zuli 1768. (a. a. D. ©. 1831.) — Gen.: Bd. defl. v. 28. Dechr. 1771. 
(Cod. Aug. C. II. T. I. ©.493.) — Gen. BP. deſſ. v. 27. Septbr. 1777, sub3. 
0 a. O. ©. 515.) — Be. des Geh. Fin.⸗Coll. v. 6. März 1822, $. 31. (Geſ.⸗ 

. ©. 182.) — Inſtr. v. 6. März 1823, $.22. — Dienftanw. f. d. Poſtillons 
v. 18. März 1831, $. 11 n. 30. sub 4. — Dienftanw. f. d. Poſtſchaffner v. 3. 
März 1832, 8.8. — Gen.⸗Vd. d. O.⸗“P.-Amts vom 20. Derbr. 1834 in fin. — 
Dienfam. f. d. Briefträger v. 18. Juni 1836, $. 20. 


— 
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Auch wird won denfelben bei Infpectionsreifen ber Poftcom- 
miffarien Einficht genommen 71). 


8.21. Bon den ehemaligen Almoſenbüchſen auf den 
PBoftftationen. 


Um die Boftreifenden bei der Ankunft der PBoften in ben 
Pofthäufern „von dem Anlaufen derer Bettler und lieberlichen 
Leute, fo fich des Stehlens beflifien,” zu befreien, war früher Die 
Einrichtung getroffen, daß in den Fluren der Pofthäufer oder in 
den Paſſagierſtuben an einem hellen, in die Augen fallenden Drte 
verfchloffene Almofenbüchfen, welche eine ihrer Abficht gemäße, 
zur Mildthätigfeit ermahnende Auf» oder Heberfchrift trugen, für 
beftändig aufgeftellt waren. Diefelben wurden nach Verlauf jeden 
Halbjahrs geöffnet und die ſich darin vworfindenden Gelder zur 
Ober Poftcaffe eingefendet, von welcher fie an die Hauptcaffe der 
allgemeinen Straf= und Berforgungd-Anftalten abgeliefert wurden. 

Durch das Gefeg wegen veränderter Beftimmung gewifler, 
der Hauptcaffe der allgemeinen Straf» und Berforgungs-Anftalten 
reg Zuflüffe??) wurde jedoch diefe feit dem Jahre 1716 

eftandene Einrichtung aufgehoben, Der Ertrag war übrigens 
höchſt unbedeutend 73), 


$.22. Bon der frühern Lohnfuhrabgabe. 


Alle inländifche und fremde Land», Lohn- und Miethkutfcher 
hatten früher, abgefehen von den noch ältern Beftimmungen, vom 
Sahre 1829 an, von einer jeden auf zwei Meilen und weiter fich 
erftrefenden Berfonenfuhre von Orten oder über Orte, wo Poſt— 
haltereien beftehen, neun Pfennige [fpäter 1 Ngr.?7*)] für das 
Dferd und die Meile, ohne Prückicht auf die Zahl der Perfonen, 
als Abgabe an die Poſteaſſe zu entrichten? 5), 

Diefe Abgabe war gegen Empfang eines Erlaubnißfcheins zu 
Verrichtung der Lohnfuhre bei der Poftanftalt desjenigen fächftfchen 


71) 2b. v. 25. April 1814. — Be. des Geh. Fin.Colleg. v. 6. März 
1822,$.30. (Geſ.“S. ©. 184.) — Gen.⸗Vd. d. O.⸗P.⸗Amts v.26.März 1822. — 
Cours⸗Vd. v. 31. Dec. 1823. — Gen.:Bd. d. O.⸗P.⸗Amts vom 21. März 1825, 
sub 4. — Gen.⸗Vd. v. 24. Aug. 1827. — Bd. v. 11. Febr. 1830. — Dienftanw. 
= ” ne v.18. Juni 1836, $.9.— Bd. v.27.Novbr. 1841. (P.⸗-V.⸗Bl. 

6. Nr. 24. 


72) Gef. vom 26. Juni 1837. (Geſ.⸗ u. V.Bl. St. 6. Nr. 26. ©. 69.) 

73) Man fehe hierüber: Refer. v.7. Mai 1716, v. 7. Auguft 1716 u. v. 
23. San. 1717. (Cod.Aug. T.II. S.1099— 1102.) — Gen.:Bd. d. D.:P.:Amts 
v. 20. Septbr. 1734 (Cod. Aug. C. II. T. II. ©. 487.) u. v.9. Mai 1779. (a.a. 
D. ©.523.) — Cours-⸗Vd. d. O.⸗P.⸗Amts v.9. Dctbr. 1834 u. v.20. Juli 1837. 

74) Bd. d. Fin.Minift. v. 12. Dec. 1840. (Gef. u.B.:Bl. St. 26. Nr. 
123. — Gen.Vd. d. O.P.-Amts v. 20. Dec. 1840, sub 27. e. 

75) Ber. d. Geh. Fin.-Eoll. v. 12. Novbr. 1828, 9.2. (Geſ.⸗S. St. 31. 
Nr. 45. ©. 264.) 


! 
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Gebietsorts, von wo bie Lohnkutfcher abfuhren, für den ganzen 
Weg der Reife oder bis zu ıdem Punkte, wohin mit fächfifchem 
Boftgefpann gefahren werden fann, im Voraus zu bezahlen? 6), 

Der gedachten Abgabe und den biesfallfigen Anordnungen 
waren bie inländifchen Lohnkutſcher bis zum Schluffe des Jahres 
1834 unterworfen‘, von welchem Zeitpunfte ab fie, in Gemäßheit 
bes Gewerb- und PVerfonalfteuergejeges?7), von Entrichtung ber 
erwähnten, an die Poftcaffe zu entrichtenden Abgabe befreit und 
mit Gewerbfteuer belegt wurden. Nach $. 17. bed genannten 
Geſetzes haben nämlich diejenigen, Ss mit Fracht» oder Perſo⸗ 
nenfuhrwerf oder mit Verleihen von Pferden Gewerbe treiben, 
wenn fie zwei Pferde oder mehr befigen, von. jedem Pferde 1 Thlr. 
8 Gr. (= 10 Ngr.)?8), wenn fie nur 1 Pferd befigen 16 Gr. 
(—= 20 Ngr.) jährlich als Gewerbfteuer zu entrichten. Vom 
1. Ian. 1844 an fiel auch die, nur noch von den ausländi- 
Then Lohnkutfchern forterhobene Abgabe zur Boftcaffe weg und _ 
diefelben wurden den Inländern ganz gleich geftelt?9). Die den 
Poftanftalten in Betreff diefer Abgabe bis dahin obgelegene Eaf- 
fen» und Rechnungsführung ift demnach nun gänzlich in Wegfall 
gefommen 80), 


8.23 Bon der Befteuerung der Pofthalter. 


Die Pofthalter find für die zum ordinairen und Extra⸗Poſt— 
dienfte inftructionsmäßig zu haltenden und für die zum Feldwirthe 
jchaftsbetriebe gebraucht werdenden Pferde von Entrichiung von 
Gewerbiteuer befreit, Dabingegen ift von dieſen, wenn fie Pferde 
zur Verrichtung von Lohnfuhren, im Gegenfaß der ordinairen und 
Extra-Poſtfuhren halten, die ak Gewerbfteuer in viertel- 
jährlichen Terminen vermittelt Cinnahmeftelung in der Quartals 
Rechnung Cap. 5. an die Hauptpoftcaffe zu entrichten 1). 

Zu diefem Behufe haben die Bofthalter zu näherer Nachwei- 
fung des auf den ihnen anvertrauten Stationen befindlichen Pferdes 
beftandes eine Weberficht darüber, wie viel Pferde : 

1) zum ordinairen Boftdienfte, 


m a.0.0D.$.3. 
77) Geſ. 0.22. Nov. 1834, 8. 1. e. (Geſ.“S. St. 34. Nr.78.) — Gen.⸗Vd. 
d.O.⸗P.⸗Amts v. 11. Dec. 1834. 

78) Nach dem neuen Gewerb- u. Perfonalfteuer eich v. 24. Dec. 1845, 
6. 35. (Gef.- u. V.⸗Bl. St. 17.Nr. 78. ©. 325.) 1 Thlr. bis 1 Thlr. 10 Nor. 

79) Bd. v. 2. Novbr. 1843. (Gef. u. V.⸗Bl. St. 16. Nr. 58.) — Br. d. 
D.:P.:Dir. v. 20. Novbr. 1843. (P.⸗-V.-Bl. St. 20. Nr. 122.) 

80) Vd. d. D.:P.:Dir. v. 20. Nov. 1843. (a.a.D.) 

81) Gewerb= u. ——————— v. 24. Dechr. 1845, $. 36. (Geſ.⸗ u. 
BBl. St. 17. Nr. 78.) — Gen.:Bb. d. D.-P.-Amts v. 15. Juni 1835. — 
Eours: Dr. d. O.⸗P.⸗Amts v. 24. Febr. 1835. 
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2) zum Extrapoſt⸗, Courier» und Staffettendienfte, ingleichen 

zur Beförderung von Beichaifen und Beiwagen, 

3) zum —— Bedürfniffe und 

4) zur Verrichtung von Lohnfuhren®?), 
bei dem Anfange des vierten Quartals eines jeden Jahres vor- 
handen waren, nad) dem der Verorbnung der Ober-Boftdirection 
vom 12. December 1843, sub I. beigefügten Schema ®3) alljähr- 
lich anzufertigen und fpäteftens bis Ende Octobers zur Ober» Boft- 
direction einzufenden. 

Die Berfonalfteuer haben die Inhaber einer Boftftation 
nur von dem reinen Dienft-Einfommen, unter Abzug deflen, was 
zum Dienftaufwand bewilligt worden, zu entrichten, und Die Fuhr- 
und Rittlöhne find hierbei nicht in Anfag zu bringen 8*). 

Die früher von den Pofthaltern zur Poſteaſſe zu entrichten 
gewejene Abgabe an 2 gGr. vom Thaler bes Ertrapoftverdienftes 
und 1 gGr. vom Thaler des Courier: und Staffettenverdienftes ift 
Dabhingegen vom 1. Juli 1835 an in Wegfall gefommen 85). 

(Fortfegung folgt.) 


2. Der Poftdienft auf der Eiſenbahn. 
Bureaux ambulants. (Fliegende Poſten; Eifenbahnpoften.) 


Die Bureaux ambulants find eine der nüglichften Erfindungen 
des 19. Jahrhunderts. England und Belgien haben fie zuerſt 
eingeführt, dann Fraukreich, zugleich mit den Eifenbahnen, deren 
natürliche Folge fie waren. Auch gebührt Frankreich das Ver— 
dienft, Die Bureaux ambulants auf einen höhern Grad von Voll- 
fommenheit gebracht zu haben. | 

In Deutfchland hat zuerft Baben die Bureaux ambulants 
nn dem Namen Eijenbahn-Bofterpeditionsbureaur ind Leben 
gerufen. 

Zunaͤchſt in einem allgemeinen Bilde zu zeigen, was bie 
Bureaux ambulants find und wie fie arbeiten, ift der wefentliche 
Zwed diefer, übrigens nach frangöfifchen Quellen bearbeiteten Skizze. 

In einem zweiten Artifel werden wir dagegen, mit Ueber— 
gehung derjenigen Specialitäten bes .englifchen, belgifchen und 


82) Dienftanw. f. d. Pofthalter v. 18. Juni 1836, $. 16. — Bd. d. O.⸗P.⸗ 
Dir. 0.29. Aug. 1844. (P.:B.:Bl. St. 13. Nr. 179.) 

83 P.⸗V.⸗Bl. v. J. 1843. St. 22. Nr. 127. ©. 130.' 

84) Bd. d. Fin.-Minift. v. 16. Febr. 1834. Vergl. Cours: Br. d. O.⸗P.⸗ 
Amts v. 24. Febr. 1834. 

85) DBerordn. d. Fin. Minift. v. 27. Mai 1835. (Geſ.⸗ u. V.Bl. St. 13. 
Nr. 54.) — Gen.⸗Vd. d. O.⸗P.-Amts v. 15. Juni 1835. 
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franzöfifchen Berfahrens, welche für Deutfchland bei mefentlich 
verfchiedener Organifation nicht maßgebend fein Fönnen, eine Dar- 
ftellung aller Einzelheiten dieſes Dienftes folgen lafien, wie ber- 
ſelbe auf unfern deutfchen Eifenbahnen zwedgemäß einzurichten 
fein möchte, wobei wir wefentlich auf diefenigen Einrichtungen 
Bezug zu nehmen haben werden, welche wie oben angebeutet, be- 
reit8 in Baden zur Ausführung gelangt find. — 

Die Bureaux ambulants haben im Allgemeinen den Zweck, 
fchritthaltend mit der, durch die Dampfkraft gebotenen möglichiten 
Schnelligkeit der Beförderung überhaupt, auch den Correſpondenz⸗ 
verkehr gleichmäßig zu befchleunigen. 

Die Arbeit gefchieht, während ber Zug fich bewegt, aljo uns 
terwegs; fie auszuführen bedarf eg einer —— Zahl von Arbei⸗ 
— und die Möglichkeit von Unterſchleifen iſt betraͤchtlich ver- 
mindert. 

Da die ganze Fahrzeit zu den verſchiedenen nothwendigen 
Manipulationen beſtimmt iſt, ſo können viele Irrungen vermieden 
werden, die außerdem, bei draͤngendem Poſtſchluſſe im Poſthauſe, 
nur zu haͤufig vorkommen. 

Wir geben in Folgendem die Beſchreibung der äußeren und 
inneren Einrichtung eines Wagens, in welchem fich das Büreau 
befindet und wie folche auf den franzöftfchen Bahnen in Gang find. 

Der Kaften des Wagens ift rothbraun ladirt und roth ver- 
ziert. An jeder Seite, im oberen Theile, befinden ſſich zwei Fen— 
fter, getrennt durch blinde Fenfter, wodurch der Wagen felbft ein 
gefälligered Anfehn erhält. Die blinden Fenfter ſtellen herabge- 
laſſene Salouften vor. 

Die Dede des Wagens ift mit fünf Oberlichtern verfjehen. 

Durch diefe fünf Oberlichter wie duch die vier Fenfter an 
beiden Seiten des Wagens erhält das Innere Licht und Luft. 

Die Fenfter wiberftehen jeder Witterung. 

Auf dem Verdeck ift eine Glode angebracht, deren Zug vom 
Innern des Wagens aus bewirkt wird. 

Der Wagen kann geheizt werben; ein Heizapparat, in Form 
einer umgeftürzten Glocke, befindet fi im Innern; er heizt acht 
re lang, ohne daß eine Erneuerung des Heizmaterials nö- 
thig wäre. 

Der Wagen hat in ber Regel ſechs Räder, während die ger 
wöhnlihen Perfonenwagen nur vier Räder haben. 

Die Anwendung von ſechs Rädern macht die Bewegung es 
niger fühlbar und die vollfommenften Febervorrichtungen laſſen 
nur eine faum merfbare Erjchütterung zu. 

Selbft bei dem heftigften Stoßen vermag man zu fchreiben 
mit aller nur immer bei dem Poftdienfte erforderlichen Beftimmt- 
heit und Leichtigfeit; wir haben Gefchriebenes gefehen, welches aus» 
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geführt wurde bei einer Schnelligfeit des Zuges von 12 Lieues 
auf die Stunde, Dies zu ermöglichen wird erfordert, Daß man - 
ftehend fchreibt, die Elbogen gegen ben Körper drüdt, mit ber 
Iinfen Hand die das Papier haltende Tafel hält und auf Diefe 
Tafel die rechte Hand ftügt, dergeftalt alfo, daß das Papier, die 
5 Hände und der Körper zugleich der Bewegung des Wagens 
olgen. — 1 
Das Innere des Wagens ift mit womöglich noch — 
Vorbedacht eingerichtet. Alles hat ſeinen Zweck, ſeinen Nutzen in 
ſpecieller Beriehung auf den Dienft. 

Die ganze Länge des Wagens wechlelt von 54 bis zu 7 
Moͤtres. Er ift getheilt in zwei ungleiche Räume. Das eigent- 
lihe Büreau nimmt 3 des Raums ein, das andre Drittel bildet 
ben Borraum, aber ebenfalls für den Boftdienft beftimmt. 

Beide Näume können getrennt werden Durch eine nach Be- 
lieben zu fchließende oder zu öffnende Thür. 

Diefe Einrichtung ift namentlich mit Rüdficht auf die Win— 
terdzeit getroffen worden, indem dann während der Abgabe und 
Annahme der Voftftüde an den Unterwegsorten der größere Raum 
abgeichloffen und fo die außerdem verloren gehende Dfenwärme 
erg werden fann. “Die meifte Zeit über bleibt dieſe Thür ge— 
öffnet. 

So hoch, daß man fich mit dem Arme auflegen fann, laufen 
—— an den Wänden herum, mit Fächern, Kaͤſten und Schub- 
aden. 

Die Platten dieſer Schränke dienen als Arbeitstiſche. 

Darüber befeftigt an den Wänden befinden ſich offene Ge— 
fache, bezeichnet mit den Namen der Orte, wohin die Briefichaften 
beftimmt find. 

Sn den Käften (coffres) und Schränken befinden fich lederne 
Säcke aller Größen, in welche die Brieffchaften verpadt werben. 

Sn den Schubladen befinden fich die verfchiedenen Erpebdi- 
tionsutenfilien, als Schreibzeuge, Eharten, Siegel, Ballen für 
—* und ſchwarze Farbe zum Stempeln, Stempel, Meſſer, Sie— 
gellack, Bindfaden ıc. 

Die Manuale, Journale ꝛc. befinden ſich in beſonderen Fächern. 

In einem beſonderen Schranke befinden ſich die Effecten der 
Expedienten. 

Zwei andre Schraͤnke an dem, dem Vorraum entgegengeſetz⸗ 
ten Ende des Büreau find für die Werthftüde beftimmt. 

Zwiſchen diefen Schränfen ift ein hinreichender Raum ges 
lafien, in deſſen Mitte das die Wärme ausftrömende Rohr des 
Heizapparats fich öffnet. 

Alle nur mögliche Vorficht ift hier angeivendet und fein denk⸗ 
barer Unglüdsfall zu fürchten. 
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An derfelben Seite aber über ben Gefachen, faft oben an ber 
Decke, ift in einem Holzgehäufe die Uhr angebracht. 

Sie fagt dem Erpedienten, ohne daß er ben Blid aus dem 
Fenſter zu thun braucht, in jedem Augenblide, wo fich der Zug 
befindet und wie viel noch Zeit bleibt bis zur nächften Station. 

Für den Nachtdienft find mehrere Garcelstampen angebracht, 
entweder in ben Eden des Büreau's oder an ber Dede. 

Trotz bed Stoßens, troß der reißenden Schnelligkeit des Zugs 
geben dieſe Lampen ein ebenfo gleichmäßiges und ruhiges Licht, 
als wenn ber Wagen ftünbe. i 

Die an den Wänden herumlaufenden Gefache find natürlich 
an ben Fenftern unterbrochen; hier, zu beiden Seiten des Fenfters, 
find in für die Hand leicht erreichbarer Höhe die Stempel aufges 
hängt, mit welchen die Briefe der Fahrt verfehen werben. 

Vor dem einen Fenfter ift ein tüchtig gepolfterter ee 
angebracht, auf welchem die Briefichaften ohne mögliche Beichädi- 
gung geftempelt werden. 

Die Stempelfarbebüchfen find von Bronze, ebenfo die für den 
Bindfaden beftimmten, urnenartig geftalteten. 

Alles ift folid und dauerhaft gemacht, um der Zeit und un- 
vorhergefehenem Stoßen ꝛc. zu widerftehen. 

Daher find auch die Sie mehr maffiv ald bequem, mit Aus- 
nahme eines derfelben, der ein fogenannter Reitfchemmel ift. Der 
Erpedient, auf demfelben figend, ohne doch mit den Füßen ben 
Boden zu berühren, ermübdet daher faft gar nicht und arbeitet beis 
nahe ftehend. 

Der Vorraum bes Poftwagens oder der Wagenpoft ift bei 
ben franzöfifchen für den inländifchen Dienft beftimmten Bureaux 
ambulants nicht in gleicher Weife eingerichtet, wie ber bei den für 
die ausländifche Eorrefpondenzbeförberung beftimmten Büreaur. 

Für den gewöhnlichen Dienft enthält der Vorraum Schränfe 
und Gefache in der ſchon befchriebenen Art. 

Für den ausländifchen Dienft ift die Einrichtung anders. 

Eine lange Tafel, ohne Regale, ift bier in der ganzen Länge 
des Vorraums angebracht. Darauf befinden ſich die Waagen und 
Gewichte. | | 

Die auswärtige Correfpondenz wird nad dem Gewichte 
padetweife (en bloc) vernommen, nämlich nach dem Verhaͤltniſſe 
von fo und fo viel für 30 Grammes, 

Sind die ganzen Packete gewogen, jo werben nacheinander 
auch die einzelnen Briefe vorgenommen, tarirt und ausgewogen 
auf den feineren. Briefwangen. 

Dieſe legtern find fo ausgezeichnet eingerichtet, daß troß ber 
Bewegung des Zugs und der dadurch herbeigeführten Erfchütte- 
rung des Wagens doch Die genauefte Berwiegung möglich ift, — 

Hüttner, Poſtweſen. 2. Jahrg. 1848, 44 
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Die Thüren des Büreau’s werden mit Schloß und Riegel 
verſchloſſen. | 

Während. der Zug fich fortbewegt, fchließt man blos mit dem 
Riegel; beforgt man aber, daß der einfache Riegel aus der Schließ- 
fappe in Folge ftattfindender ſtarker Stöße fpringen möchte, oder 
will man überhaupt für alle Fälle ficher fein, fo hat man eine 
doppelte Vorficht genommen. 

Man hat nämlich einen doppelten Riegel und eine Sicher; 
heitöfette von geftähltem Eifen im Innern angebracht. 

Die Abgabe der Brieffäde, Beutel ꝛc. und die Annahme 
neuer Poftftüde ıc. an ben Unterwegsorten wird fehr oft bewirkt, 
ohne daß die Züge vollftändig anhalten; in diefem Falle dient bie 
Sicherheitsfette dem Bitreaudiener, der vom Innern aus oft bie 
fchwerften Säde ꝛc. hinausgiebt und empfängt, als Stützpunkt, 
ohne Gefahr zu laufen, von feiner Laft mit fortgeriffen au werben. 

Die eigentliche Arbeit der Bofterpedienten theilt fich in Das Ge— 
fchäft der Annahme der Brieffchaften und in das der Spedirung 
und der eigentlichen — Expedirung und zwar auf dem 
Hinwege wie auf dem Ruͤckwege. 

Die Briefſchaften aller Art, unterwegs oder an den Endpunf- 
ten gefammelt, gelangen ungeorbnet in das Büreau, kurze Zeit 
* muͤſſen ſie ſortitt, taxirt, gezaͤhlt und nach allen Richtun— 
gen hin vertheilt, wieder hinauswandern. 

Durch die eingeführte Thätigkeit der Bureaux ambulants iſt 
ed nun eben möglich geworden, daß Briefe, welche außerdem 10, 
15 und 20 Stunden in Poftämtern, die nur einige Lieues vom 
Beſtimmungsorte entfernt liegen,. lagern mußten, jest in 15 und 
20 Minuten den Ort ihrer Beftimmung erreichen und dann fofort 
ausgetragen werden fönnen. 

Die Schnelligfeit des Gefchäfts ift auf diefe Weife um das 
Hundertfache vermehrt. — 

Um die Briefichaften zu verwahren, bedient man fich lederner 
Säde, deren Deffnung durch ein Kettenband von Kupfer (eine 
Art von Borlegefchloß mit doppelter Platte, doppeltem Schild- 
chen) verfchloffen wird, deren eines den Namen des Büreau’s, das 
andere den des Drtes der Beftimmung in gravirter Schrift zeigt. 

Zu dieſem Borlegefchloß haben —* das Bureau ambuſant 
wie das betreffende Poſtamt den Schlüſſel. 

Man ſchließt das Schloß leicht durch den bloßen Druck einer 
innern Feder. 

Eine andere Art von Säden oder Taſchen, beſtimmt zu Auf— 
nahme von recommandirten Briefen und Heineren Werthftüden, 
wird mit dem Siegel des Büreau’s verfiegelt. | 

Diefe Art von Säden bilden bei der Wichtigkeit ihres In— 
haltes den Gegenftand befonderen Augenmerfs. 
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Der Borftand ded Büreau's allein öffnet und fchließt derars 
tige Säde oder Tafchen. — 

Bei jeder Station beſchraͤnkt man fich übrigens nicht darauf, 
den für den Anhaltepumnft beftimmten Sad abzugeben, fondern man 
Bar da auch andere durch reitende Boten weiter nach der. benach⸗ 

arten Provinz zu befördernde Säde ab. 

Auf dem Rüdwege nach dem Ausgangspunfte gewähren bie 
Bureaux ambulants aber einen. Bortheil von der allergrößten Wich- 
tigkeit, indem Die dahin beftimmten Briefichaften fchon unterwegs 
nach ben Beftellbezirfen fortirt werben, dergeftalt, baß fie fofort nach 
ber Ankunft ausgetragen oder, was Paris anlangt, duch bie da— 
feldft neuerlich eingeführten Boft-Omnibus befördert werden können, 


II. Boftgefege, Verordnungen und Bekanntmachungen, 


Preußen. 


Bekanntmachung. 

Des Königs Majeftät haben mittelſt allerhöchſter Kabinets— 
Ordre vom 21. September d. 3.1) verordnet, daß bie in ben $$. 
7, 8, 9 und 10 des Borto-Regulativs vom 18. Dec. 1824 vor= 
geichriebene Tar»Beftimmungen vom 1. Octbr. d. 3. an aufge- 
hoben werden und auf. fämmtliche Brief» und Schriftenfendungen 
die im $. 11 des Porto-Negulativs vorgefchriebene Gewichts» Pro- 
greffion Anwendung finden foll, 

Bon dem gedachten Termine an wird daher die Beförderung 
ber über 2 Loth fchweren Schriftenfendungen mittelft der Reit» und 
Gourierpoften, bei welchen bis dahin für jedes halbe Loth Mehrge- 
wicht die Hälfte des einfachen Porto mehr zu erheben war, gegen 
Erlegung der Schrifttare erfolgen, nach welcher das Porto in —* 
gender Brogreffion fteigt: 

von : * Loth 3faches Briefporto, 
z= z A z 


über 16 Loth jo lange das Afache Porto, bis das doppelte Packet— 
porto mehr beträgt. 

Die Beförderung folcher über 2 Loth fchweren Sendungen 
fann jedoch mit den Reit- und Courier-Poſten nur foweit erfolgen, 
als ſolches ohne Nachtheil für die prompte Abfertigung und fchnelle 
Beförderung diefer Poſten möglich ift. Andernfalls erfolgt deren 
Beförderung durch die fonft beftehenden Poftgelegenheiten. 

Berlin, den 14. October 1848. 

General-Boft- Amt. 


1) Geſ.⸗S. St. 48. Nr, 3050. ©. 313. 
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Bekanntmachung. 

Mittelſt allerhöchfter Kabinets-Ordre vom 8. April d. J. 
(Gef.-S. Nr. 14) ift vorgefchrieben worden, daß für Sendungen, 
deren Werth angegeben ift, außer dem Porto für das Gemicht, 
noch eine Affecuranz-Gebühr für den angegebenen Werth erhoben 
werden fol. Ferner beftimmt die gedachte allerhöchfte Kabinets- 
Drdre, daß ein Declarationszwang nicht mehr-ftattfindet, daß aber 
im Falle des Berluftes einer nicht beclarirten Geldfendung oder 
einer gig welche bisher dem Declarationdzwange unter- 
worfen war, fein Erſatz geleiftet wird. 

Nach diefer geſetzlichen Vorfchrift hat die Poſt beim Verluſte 
nicht declarirter Sendungen nur dann Erfaß zu leiften, wenn der 
Werth derfelben, die Tare abgerechnet, weniger beträgt, als zehn 
Thaler pro Pfund. In ſolchen Fällen wird eine Affecuranz-Ges 
buͤhr nicht erhoben, der Abfender * aber den Werth des Inhalts 
glaubhaft nachzuweiſen, bevor Erſatz geleiſtet werden kann. 

Werden Sendungen von geringerem Werthe als 10 Thaler 
pro Pfund von dem Abſender freiwillig declarirt, ſo wird die Aſſe— 
curanz-⸗Gebuͤhr von dem declarirten Werthe erhoben und im Ver— 
Iuftfalle nur legterer von ber Poſt erftattet, infofern von biefer 
nicht nachgewiejen werben kann, daß der declarirte Werth den ge- 
meinen Werth der Sache überfteigt. 

Berlin, den 21. October 1848. 

General: Boft-Amt. 


II. Umſchau in deutichen Negierungs-, Gefeg- und 
Woft: Amts- Blättern. ' 


—Preußen. 


Die Beſtimmung, daß bei allen von Conducteuren oder Schirr⸗ 
meiftern nicht begleiteten Poſten den Poſtillonen geftattet fein fol, 
fobald in den Poſtwagen noch unbejegte Pläge vorhanden find 
und unterwegs fich Berfonen zur Mitfahrt melden, diefe Perſonen 
unter Beobachtung der betreffenden allgemeinen Borfchriften zur 
a anzunehmen, dieſe Beftimmung wird aus NRüdfich- 
ten für die Sicherheit der Poſten dahin befchränft, daß zur Nacht— 
zeit, und namentlich in unbewohnten Gegenden, von den Poftil- 
lond unterwegs PBerfonen nicht aufgenommen werden, und bie 
m, * den Anruf derartiger Perſonen auch nicht anhalten 

ürfen 1). 


1) Berordn. d. Gen.-Poſtamts v. 14. Octbr. 1848. (Amts-⸗Bl. d. f. Poſt— 
Departements St. 50. Nr. 257.) ( Poſt 
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Briefe mit Wechfeln find im gleicher Weife zu behandeln, wie 
Sendungen mit hypothefarifchen und ‚anderen ähnlichen Docu- 
menten. Derartige Briefe find daher, wenn ber Inhalt beclarirt 
ift, wie Geldbriefe zu behandeln und zu tariren. Das correfpon« 
birende Publikum fol jedoch bei der Aufgabe folcher Sendungen 
darauf aufmerffam gemacht werben, baß dabei, um unnöthige 
Portovertheuerung zu vermeiden, nicht der Nennwerth des Inhalts, 
fondern nur derjenige Werth auf der Adrefie anzugeben jei, wel- 
cher bei eintretendem Verluſte zur Anfchaffung anderer, den verlo— 
renen im Werthe gleichftehender Stüde zu verwenden, mithin von 
ber Poftverwaltung auch nur zu erfeßen fein würde ?). ) 


Die Poftillone können von jedem Poftbeamten verlangen, 
mit „Sie“ angeredet zu werben ?). 


Bofterpeditionen find eingerichtet worben: in Borbed (Neg.- 
Bez. Düffeldorf, Kreis Duisburg) und in Ebeleben bei Son- 
dershauſen, im Fürftenthume Schwarzburg-Sondershaufen. — Die 
Bofterpedition und Station zu Brüninghaufen ift aufgehoben 
worden. — In Zechriner Fähre (Neg.-Bez. Stettin, Kreis Uſe— 
dom-Wollin) ift eine Station für ordinaire Poſten eingerichtet 
worden. VBolftändige Stationen befinden fich: bei den Poſtexpe— 
ditionen in Richtenberg, in Zempelburg, in Wronfe und bei 
der Brieffammlung in Wiſchwill; eine Station für orbinaire 
Poften zu Stromberg (Reg. Bez. Münfter); eine Station für 
ordin, Poſten und Ertrapoften aus dem Orte bei der Brieffamm- 
lung zu Bengheim, und in Bförten nur eine Station fir Er- 
trapoften aus dem Orte. — Die Station bei der Bofterpedition 
zu Br. Oderberg ift aufgehoben worden. 


Hannover. 


Dom 1. Nov. an trat zu Ahlden an der Aller eine Poſt— 
jpedition in Wirkfamfeit, die über Eyftrup, an der Hannover-Bre- 
mer Eifenbahn, ihre Verbindungen erhält. — Das feit dem 1. 
October 1846 zu Lautenthal beftehende Relais wurde mit dem 
1. October d, 3. wieder aufgehoben. 


Die Bofterpedition in Engen wurde aufgehoben und der dor— 
tige Dienft mit der Pofthalterei Altdorf vereinigt. Ebenfo wurde 
aufgehoben die Vofthalterei Oberlauchringen. In Königs: 
hofen an ber Tauber, Bezirksamts Borberg, fowie in dem Pfarr- 


2) Berf. deſſ. v. 18. Detbr. 1848. (a. a. D. St. 51. Beſcheid Nr. 20.) 
3) Beſcheid def. v.1. Nov, 1848. (a. a: D. St. 52. Beſcheid Nr. 21.) 
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borfe Langendenzlingen, Oberamts Emmendingen, wurde eine 
Brief- und Fahrpofterpedition errichtet, in Efringen eine Poſt⸗ 
und Eifenbahnerpebition. 


Die Bahnftrede von Schliengen bis Efringen ift dem Be- 
triebe uͤbergeben und der Anfangs= reſp. Endpunft ber Bourfe von 
Schliengen nach Efringen verlegt worden. Die Entfernung von 
Mannheim nah Efringen beträgt, unter Zugrundlegung ber di— 
recten Entfernung von einer Station zur andern, ATi badifche 
Stunden (a A444,,, Metred oder 14814,,, bad. Fuß. 25 bad, 
Stunden = 1 Grad). 


Großhberzogtbum Heffen, 


In Sprendlingen zwifchen Bingen und Wölftein trat mit 
mit dem 1. Aug. eine Bofterpedition in Wirkfamfeit, 


Die Ertrapofttare für das Großherzogthum Heffen ift vom 
1. Nov, an auf 14 Fl., die Eftaffettentare aber auf 13 Fl. für das 
Pferd und die einfache Station zu 2 Meilen herabgefegt worden. 
Für die Pofthalterei Mainz bat wie bisher die Ertrapoft- und 
Eftaffettentare 15 Kr. mehr zu: betragen. 


Medlenburg Shwerin, Ä 


Seit dem 1. Novbr. find die in dem Boftvertrage vom 14, 
Febr. 1846 ftipulicten PBortofäge für die Correfpondenz zwifchen . 
ben medlenburgsfchwerinfchen und medlenburg-ftreligfchen ‘Boftbe- 
zirfen einerfeitö und den Thurn» und Tarisfchen Poſtbezirken an— 
dererfeitö auf folgende Säge ermäßigt worden: 

1) Medlenburgfhes Porto 
für fchwerinfche und ftreligfche Correfpondenz aus und nach dem 
ae Poftbezirke, infofern die Spedition über Hamburg ftatt- 
ndet: 
3 4 Courant oder 24 £ (früher 4 2) Hamburger Courant 
für den einfachen 1 Loth Cölnifchen Gewichts ſchweren Brief. 
2) Zarisfches Porto 

für den 2: Rayon 33 4 Eour. oder : Rß — /) Hamburger Cour., 
Es: = . * £ ⸗ ⸗ z z 5) * z 
223. ⸗ 84 - 2 s 7s( = 8:) ⸗ ⸗ 
für den einfachen 1 Loth, Cölniſchen Gewichts ſchweren Brieft). 

Zum 1. Rayon gehören: Die Fürftenthümer Lippe, die fur 
heſſiſchen Provinzen Ober: und Niederhefien, der kurheffifche Kreis 


nm. d. großherz. medlenburg. Sammer v. 11. Octbr. 1848. (Ber: 
orbn. Bl. d. großh. medl.-fhw. Poſtverw. St. 2. Nr. 5.) 
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Schmalkalden, bie großherzoglich und herrlich Niafiicgen, fürft- 
lich — en und fürftlich veußifchen Lande 
ayon: Die kurheſſiſchen Provinzen Fulda (excl. 

des as "Schmalfalden) und Hanau, das Großherzogthum 
Hefien, das Herzogthum Naffau, bie Sandgraffchaft Heffen-Hom- 
burg und F freie Stadt Frankfurt. 

Zum 3. Rayon: Das Königreich Wuͤrtemberg die Fuͤrſten⸗ 
thümer Hohenzollern und ber Canton Schaffhaufen ?). 


Braunfhmweig. 


Seit dem 1. Oktober d. 3. ift Die Poftftation zu Heffen 
einftweilen aufgehoben. 


Die Beförderung der Correfpondenz zwifchen Braunfchweig 
und dem größten Sheile von Franfreich fann gegenwärtig auch 
durch ‚Vermittelun "g ber preußifchen Poſten auf dem Wege tiber 
Eöln und durch Belgien erfolgen. Für die Correfpondenz nach 
ben frangöfifchen Departements des Rheins, fowie nach dem füb- 
lichen Frankreich bleibt die Spedition über "Frankfurt a. M. vors 
zuziehen. In Rüdficht darauf, daß auf der Route über Cöln die 
Briefe zwar am fchnellften, auf der bisherigen Route über Frank— 
furt a. M. aber das Porto nicht unbedeutend niedriger fich berech- 
net, follen die Aufgeber von Briefen nach Frankreich den Spedi— 
tionsweg felbft angeben. Diejenigen Briefe nach Frankreich, wel- 
che zur Aufgabe fommen, ohne daß auf deren Adreſſen der Spe- 
ditionsweg vorgefchrieben, werden auf ber Route, welche die ſchnellſte 
Beförderung barbietet, abgefenbet. 

Die Briefe fönnen franfirt und unfranfirt abgefendet werben. 
Eine theilweife Sranfirung ift unzuläffig. 

Die Tare für den einfachen Brief bildet ſich: 

1) bei der Spedition über Frankfurt a. M. 

a) aus dem braunfchweigifchen Porto von 13 ggr. 
2 = s Thurn- u. Sarisfchen ıc. Tranfit-Borto von 2 = 
s = frangöfifchen Porto von 2 
6 daß jeber einfache Brief zwifchen jedem Poſtorte bes Henog- 
thums Braunfchweig und in Frankreich vg 53 ggr. Foftet. 
2) bei ber Spebition über Cöln 
a) aus dem braunfchweigifchen Porto von ’ ggr. 

b) s = yreuß. Tranſit-Porto von 34 Sgr. — 2 P 
0) = = franz. internen Borto von 3} => —= 2 > 
fo baß bei ber Leitung über Eöln jeder einfache Brief yoifchen dem 
Herzogthum Braunfchweig und Franfreich 73 ggr. Foftet. 


2) Eirenlare Nr. 14. derf., v. 26. März 1846. 
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Auf diefe verfchiebenen Tarfäge findet folgende Brief: Ges 
wichts⸗Progreſſion Anwendung: 
bis 4 Loth einfach, 
über 4 = 1 = zweifach, 


» 14» 2 = vierfadh 
u. ſ. w. für jedes fernere halbe Loth den vollen Briefportofag mehr. 

Recommandirte Briefe müflen bei der Aufgabe franfirt 
werden; es ift dafür an Porto zu erheben für Braunfchweig, 
Thurn und Taris und Preußen die Tare wie für gewöhnliche 
Briefe, für Sranfreich das Doppelte des auf das Gewicht fallen- 
den Betrages. 

Waarenproben, welche den Briefen kenntlich beigefchloffen 
oder denfelben a en find, zahlen das braunfchweigifche Porto 
nach den betreffenden Beftimmungen der Boftverordnung, an 
preußifchem Porto die Hälfte (wenigftens jedoch das einfache 
Briefporto), an Tarisfchem und franzofifchem Porto ein Drittheil 
bes Portobetrages für gewöhnliche Briefe, niemals jedoch weniger 
als den einfachen Portofag. 

Kreuzbandfendungen find den Thurn» und Tarisfchen 
Poſtanſtalten franfo braunfchweigiiche Grenze zu überliefern, bei 
der Spedition über Cöln müffen folche bis zur frangöfiichen Grenze 
franfirt werden und zwar fowok für den braunfchweigiichen ale 
preußifchen Bortoantheil mit Dem vierten Theil des Portos nach 
Maßgabe des Gewichts, 


IV. Correſpondenz- und andere Mittheilungen. 


Deutfhland. 


Wir haben bereits S. 600 f. aus dem Berichte des volks— 
wirthichaftlichen Ausfchuffes der deutfchen Nationalverfammlung 
über die von ihm zu dem Entwurfe über die Reichsgewalt —7* 
ten Berbefferungsanträge Das mitgetheilt, was ſich auf das Poſt— 
wefen bezieht. Diefem laſſen wir im Nachftehenden die Motive 
hierzu folgen: 

„Die ſtets erneuerte einmüthige Beſchwerde unzähliger Staats— 
angehörigen über die grundfaglofe Verwaltung, namentlich bei ber 
Tarifirung ꝛc., wie fie von ben vereinzelten Deutichen Poſtadmi— 
niftrationen untrennbar ift, und von den Beamten bes Boftwefens 
felbft in neuefter Zeit durch Reformberathungen anerfannt wird, 
drängt hier fait mehr als irgendwo anders zu burchgreifenden 
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Mafregeln für —— der Einheit und einer volksthümlichen 
Umgeſtaltung. Nur darauf ſoll aufmerkſam gemacht werden, daß 
nach den Vorſchlägen des Verfaſſungs-Ausſchuſſes, welche die Be— 
gründung von Reichspoſten auch neben ben Einzelverwaltungen 
möglich erhalten wollen, denfbarer Weife eine größere Zerfplittes 
rung und Verwirrung entftehen fönnte, als fie feither fchon vor— 
handen war. Die Frage von einer Entfchädigung der Poſtprivi— 
legirten, unter deren Monopol ber Verkehr Deutfchlande bis jegt 
auf eine fernerhin nicht zu buldende Weife leidet und befteuert 
wird, hat ber volfswirthfchaftliche Ausichuß weder in den Kreis 
feiner Berathung gezogen, noch zum Gegenftande feiner Anträge 
für die Verfaffung gemacht, da ſie ihm nicht der zelafung, — 
welche ſich auf den auszuführenden Grundſatz zu beſchränken hat 
— ſondern einer fpäteren Erwägung und Entjcheidung der Reichs— 
ejeggebung anzugehören fcheint. Der volfswirthfchaftliche Aus— 
—* glaubt daher, auf eine kurze Begründung derjenigen Faſſung 
ſich beichränfen zu können, welche er in Uebereinſtimmung mit der 
im BVerfaffungs-Ausfchuffe beim Beginn feiner Berathungen be— 
antragten Faffung der Nationalverfammlung vorfchlägt, und welche, 
ftatt der 88, 40 und 42, einfach das Boftwefen zur Reichsfache zu 
erklären beftimmt ift. — Der volfswirthichaftlihe Ausſchuß geht 
bei Diefem Antrage von dem oberften Grundfage aus, daß alle 
Verkehrsmittel auf jede mögliche Weife erleichtert und befchleunigt 
werben müflen; daß es gegen alle volfs- und ftaatswirthichaftlichen 
Grundfäge ift, die Verbindungsmittel zu befteuern, indem hierdurch 
die Hülfsquellen des Volks und Staats gefhwächt und in ber 
Entwidelung zurüdgehalten werden; daß es daher allen gefunden 
Anfichten zuwider iſt, das Boftwefen als Finanzquelle für ben 
Staat auszubeuten, oder wol gar baffelbe durch Privat-Mono— 
poliften und in deren Intereſſe ausbeuten zu laffen; baß die Zer- 
fplitterung des beutfchen Poſtweſens das leßtere jehr vertheuert 
und verwidelt, und zu einer einfachen Verwaltung im alleinigen 
öffentlihen Intereſſe fchon darum feine Ausficht giebt, weil es 
zum Theil in Brivathänden ift, und daß daher feine Erhebung zur 
einheitlichen Reichsanftalt, und feine Verwaltung von Reiche- 
wegen erite Grundbedingung bafür ift, daß das Poſtweſen dem 
deutfchen Volke das leifte, was es fol, und aus einer Finanz- 
anftalt eine reine Anftalt zur Berkehrsbeförderung werde. — 
Diefe Grundfäge, welde in einem von fieben Mitgliedern bes 
Ausfchuffes geftellten Minoritätsantrage näher ausgeführt und 
beftimmter formulirt worden find, hält die Mehrheit des Aus- 
ſchuſſes al8 fo vollfommen felbftverftanden bei der fünftigen Ge— 
ftaltung des. deutichen Poſtweſens, daß fie eine beſondere Nie- 
— derſelben in die Verfaſſung nicht für nothwendig er- 
achtet.” 
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Das Minoritätserachten zu dem Berfafjungs-Paragraphen 
je bes volfswirthfihaftlihen Ausfchufies, das Poſtweſen betreffend, 
autet: 

„Die Unterzeichneten fchlagen vor, diefen Paragraphen fo 

zu faflen: 

Das Poſtweſen im ganzen Umfange des Reiches, ins— 
befondere die Poftgefeggebung und Verwaltung und bie 
Berhandlyngen darüber mit dem Auslande ftehen aus— 
fchließlich dem Reiche zu. 

Die Reichspoft fol nur im Sinne der Beförderung und 
Erleichterung des Verkehrs eingerichtet und verwaltet werben. 

Die neue Ordnung und die Art des Ueberganges ber 
Poſten aus ber feitherigen Verwaltung in die Hände bes 
Reichs follen durch ein befonderes Reichsgeſetz beftimmt 
werden.” 

Die Unterzeichneten glauben dieſe Faffung insbefondere aus 

zwei Gründen empfehlen zu bürfen, nämlich: 

1) weil diefelbe feinem Zweifel darüber Raum giebt, Daß das 
Reich nicht etwa nur die Geſetzgebung und Oberaufficht 
über das Poſtweſen in Deutfchland haben fol, fondern 
auch die ausfchliegliche Verwaltung defjelben, ohne welche 
fich feine einheitliche, wohlfeile und zwedmäßige Einrich— 
tung des gegenwärtig in fo viele Verwaltungen gefpalte- 
nen, fo theuren und unzwedmäßigen deutfchen Poſtweſens 
denken läßt; und 

2) weil es ihnen von hohem Werthe zu fein fcheint, daß dem 
deutfchen Volke die verfaffungsmäßige Zufiherung zu 
Theil werde, das Poſtweſen dürfe fortan nicht mehr nach 
fiscalifihen Rüdfichten ausgebeutet, fondern nur im Sinne 
der Beförderung und Erleichterung des Verkehrs verwaltet 
werden. Mori Mohl. Merk. Ph. Schwarzenberg. Dröge. 
Dieskau. Eifenftuf. Hildebrand.” 





In erſter Abftimmung der Reichsverfammlung vom 21. No— 
vernber 1848 ift Folgendes befchlofien: 

Artifel VII. 8. 40. Der Reichögewalt fteht Die Geſetz⸗ 

ebung und Oberaufficht über das Poſtweſen im beutfchen 

eiche zu, namentlich über Organifation, Tarife, Tranfit, 
PBortotheilung und die Berhältniffe zwifchen ben einzelnen 
Boftverwaltungen. 

Diefelbe forgt für eine gleichmäßige Anwendung ber ®e- 
fege ‚durch Vollzugsverordnungen und überwacht beren 
— in ben einzelnen Staaten durch fortdauernde 

ontrole, 
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Die Boft foll nur im Sinne der Beförderung und Er- 
leichterung des Verkehrs eingerichtet und verwaltet werden, 

$. 41. Boftverträge mit ausländifchen Boftverwaltun- 
gen dürfen nur Seitens der Reichögewalt gefchloffen werben. 

Wo Reichspoftverträge joe werben, erlöfchen die 
ag mit einzelnen deutfchen Poſtverwaltungen. 

$. 42. Die Reichögewalt hat die Befugniß, fo weit es 
ihre nöthig fcheint, das deutſche Poſtweſen für Rechnung 
des Reichs in Gemäßheit eines zu erlaffenden Reichöge- 
feges zu übernehmen, vorbehaltlich billiger Entfchädigung 
wohlerworbener Privatrechte. 

$. 43. Die Reichögewalt ift befugt, Telegraphenlinien 
anzulegen und die vorhandenen zu benugen; oder auf dem 
Wege der Enteigenung zu erwerben. 

Weitere Beftimmungen hierüber, fowie über Benugung 
von Telegraphen für den PBrivat-Berfehr find einem Reichs⸗ 
geſetz vorbehalten, 

Bei dem vorftehenden Art. VIH. entfchied fich die Verfamm- 
lung gegen jede Discuffion. Bei dem $. 40 ging die Berfamm- 
lung von dem Vorfchlage des Verfaſſungs-Ausſchuſſes (f. S. 600) 
ab und nahm dafür den Antrag des Abgeordneten Cnyrim (des 
Rechtsanwalts der fürſtlich Thurn- und Tarxisſchen Boftverwal- 
tung), der in den erften zwei Säßen bed $. enthalten ift, am. 
Dazu wurde jedoch der Zufag aus dem Minderheitserachten 
des Bolkswirthichafts-Ausfchuffes beliebt: „Die Poſt fol nur im 
„Sinne ber Beförderung und Erleichterung des Verkehrs einges 
richtet und verwaltet werben.” Die folgenden $$. wurden nad 
ben Vorfchlägen des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes genehmigt. 


Defterreid,. 


Die finanziellen Ergebniffe weifen eine Einnahme von ber 
Voft von 46,839 FI. im Monate Auguft, und von 40,302 Fl. 
im Monate September nad). 


‚Die directe Dampfichifffahrt zwifchen Trieft und Alexan— 
drien hat wieder begonnen und mit dem 25. November wird noch 
eine zweite monatliche Dampfichiffverbindung zwifchen den ge— 
nannten Orten eingerichtet werden. Während das am 10, jeden 
Monats Nachmittags von Trieft abgehende Schiff fih in Aleran- 
drien an bie erfte englifch-oftindifche Poft über Marfeille (Bom⸗ 
bay-Mail) anfchließt, wird das am 25. jeden Monats abgehende 
Schiff den Anfchluß an die zweite engliſch-oſtindiſche Poſt über 
Marfeille (Balcutta-Mail) vermitteln. Beide Poſten befördern 
Eorrefpondenz nad; Aden, Bombay, Ealcutta, Madras, Geilon 
u, f. w.; die Eorrefpondenz nach Singapore, China u, ſ. w. wird 
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Dagegen nur |mit der leßtgedachten Poſt befördert. Die Eourier: 
fahrten des Xloyd zwiſchen Zrieft und London werden vorläufig 
nicht wieder eingerichtet. 


Ueber die Zeitungs» Spedition durch die Boftanftalt 
und die Gebühren dafür. — Die proviforischen Verfügungen, 
welche das k. k. Finanzminifterium am 1. Juli I. Jahres ange- 
fangen bezüglich quf die Speditiondgebühren für die im Inlande 
erfcheinenden Zeitungen und Sournale (vergl. S. 426) ins Leben 
treten ließ, bringen wefentliche Erleichterungen für die Verleger 
und Abonnenten. Mit Rüdficht auf hier und dort lautgewordene 
Anfichten und Wünfche dürfte es nicht ohne Intereſſe fein, über 
die Gefichtöpunfte, von welchen das Minifterium bei Diefen Erleich- 
terungen ausging, um über dad Maaß, welches darin eingehal- 
ten werben mußte, Aufichlüffe zu erhalten. Zwei Syfteme gaben 
in Abficht auf die Verfendung der Zeitfchriften bei den verfchie- 
denen Boftanftalten Oeltung: entweder die Poſt befchränft ſich auf 
ben Transport der Zeitungen gegen eine Portogebühr pr. Blatt 
und überläßt dad gefammte Commiffionsgefchäft, d. i. die Ab— 
nahme der Pränumerationen, die Eincaffitung der Gelder, die 
Aoreffirung der einzelnen Blätter u. f. f. den Verlegern und Her- 
ausgebern, oder fie übernimmt ben Transport und das Com— 
mifftonsgefchäft zugleich gegen eine vereinte Jahresgebühr, In 
England, Frankreich, Belgien, Nord-Amerifa befaßt fich die Poſt 
blos mit dem Zeitungstransporte, — bie beutfchen Staaten be— 
jorgen Transport und Commiffionsgefchäft zugleich. Das deutjche 
Spftem ift den Verlegern und ber Sournaliftif, wenn bie Spedi- 
tionsgebühr mäßig ift, offenbar günftiger, und darum hat fich der 
Dresdner deutfche Poſtcongreß auch für deffen Beibehaltung ent- 
fhieden. Er verfannte nicht, daß die Beichränfung der Poft auf 
den regelmäßigen Transport der Zeitungen, gleichwie bei andern 
Sendungen theoretijch begründet ſei; er hielt es aber gleichwol 
nicht für thunlich, Das eigentlihe Commifftonsgefchäft, welches 
die deutſchen Poftverwaltungen nun einmal feit langer Zeit wirk— 
lich übernommen haben, für die Zufunft abzulehnen und den deut- 
ſchen Bevölferungen eine bejchwerlichere und ungewohntere Be— 
zugsweife der Zeitungen vorzuzeichnen. Diefer Beichluß des Poft- 
congreffes: die deutfchen PBoftanftalten ungeachtet der höchft bedeu— 
tenden Zunahme ber Zeitungen und ihres Abjages fortan bie 
Commiffionäre für die Verleger und Zeitungslefer bleiben zu laf- 
fen, dürfte um fo mehr volle Anerkennung finden, als die nun— 
mehr freie Preſſe in ihrer Entwidelung wejentlich beirrt würde, 
wenn die Berleger allerwärts Beftellte für den Debit und die da- 
mit verbundene Geld» und Gejchäftsgebahrung aufzufuchen und 
zu unterhalten gezwungen würden. Die gleichen Rüdfichten und 
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die Einheit, welche in Deutfchlands Poſtſyſteme angeftrebt wird, 
leiteten das k. k. Binanzminifterium bei Aufrechthaltung bes beut- 
ſchen Syftems ber Zeitungs» Spedition. 

Was nun die Gebühr für die vereinte Mühmwaltung der Poft- 
anftalt. für Transport und Commiffions-Gefchäft anbelangt, fo 
möge.ein Weberblid der anderwärts beftehenden und der vom deut— 
ſchen Boftcongreffe beantragten Zeitungs Portotaren die mit 
1. Zuli I. 3. in Oefterreich zur Geltung gelangende Erleichte- 
rung am einleuchtendften darftellen. 

In England zahlen die Zeitungen und Anzeigen an PBapier- 
Accife es beiläufig 1 Million Gulden und Die Stempelab- 
gabe — find aber jegt poftfrei, die Verleger haben dagegen für 
Commiſſtonäre zu forgen. 

In Frankreich müffen die Zeitungen unter Kreuzgband mit 
Adreſſe franfirt zur Poſt fommen und fie bezahlen bis 40 Quadrate 
Decimetred 8 Centimes par piece, was jährlich 14 Free. 40 C., 
Sl. Fres. 80 E. ausmacht. Innerhalb der Departements Die 

te, 

In Belgien bezahlen die Zeitungen in gleicher Weife 2 Een- 
timed par piece, oder 7 Fres. 20 C. pr. Jahr. Der deutfche 
Poftcongreß ſprach fich für eine gleichmäßige Spebitions » Gebühr, 
ohne Unterfchied der Entfernungen, für Tranfitfreiheit der Zeitun- 
gen, und für bie halbfcheidige Theilung jener Gebühr zwijchen 
dem Aufgabe und dem Abgabe-Poftamte aus. Als Maaßſtab 
der Speditiond-Gebühr wurde der Netto- Preis der Zeitungen, 
welcher zunächft mit Ausnahme bezahlter Injerate, den Umfang 
berfelben vepräfentirt, angenommen, und diefelbe fol: 

1) für politifche Zeitungen 50 pE&t., bei 6 — 7maliger wö— 
chentlicher Ausgabe mit dem mindeften Sage von 3 Fl. und mit 
dem höchiten von 9 Fl., bei weniger als Gmaliger Ausgabe mit 
mindeftem Ausmaße von 2 FI. und dem höchften von 6 Fl.; 

2) für nichtpolitifche Zeitungen 25 pCt. betragen. 

Hiernach würde für eine Zeitung, welche in Wien erfcheint, 
und welche 12 Fl. jährlich beim Verleger gefoftet und täglich er- 
fcheint, in ganz Deutfchland um 6 Fl. SRoft- Spedition ebühr 
bezogen werden, wovon 3 Fl. der öfterreichifchen, und 3 Fl. ber 
Poftanftalt, durch welche fie den Abonnenten zugeftelt wird, zu 
Gute fimen und 25 pCt. des Netto⸗-Preiſes auf jeder Eeite bie 
interne Speditions- Gebühr vorſtellen. 

Das f. f. Finanzminifterium hat bei der verfügten provifori- 
fchen Regelung der Speditions-Gebühr im Wefentlichen die Grund» 
fäge der deutichen Poſteonferenz aboptirt, die gleichmäßige Gebühr 
aber auf 20 pCt. des Netto-Preifes herabgefegt, alle Nebenge- 
bühren aufgelafjen, die mindefte Gebühr auf 40 Kr, und die höchite 
auf A FI. bejchränft, dagegen aber den nicht mehr haltbaren Unter: 
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chied zwifchen politifchen und nichtpolitifchen Zeitungen befeitigt. 
ine Zeitung, welche beim Verleger jährlih 10 Fl. Foftet, wird 
im ganzen Umfange der Monarchie um 12 Fl., eine andere, welche 
netto 15 Fl. foftet, um 18 51. zu beziehen fein. Die Spebditions- 
Gebühr von 2 Fl., 3 Fl. und fo fort bis A Fl., fteht weit, unter 
der frangöfifchen Kreugbandtare, bei welcher die Verleger für Com— 
miffionäre, Geldeincaffirung, Correfpondenz u. f. f. mit vielen 
Koften und nicht garantirter Sicherheit nebenbei forgen müffen. 
Grundfas und Ausführung der in Frage ftehenden Maßregel des 
k. k. Finangminifteriums dürfte daher den billigen Wünfchen ber 
dfterreichifchen freien Zeitungspreffe gleich entgegengefommen fein, 
wobei nicht unbeachtet bleiben möge, daß die Einfachheit und 
völlige Gleichmäßigfeit des Mapftabes der Gebühr und [die Auf- 
laffung aller Nebengebühren feinerlei Begünftigung einzelner Zei- 
tungen zuläßt, die Berechnung erleichtert und dabei nur ein Ent- 
eld in Anfpruch genommen wird, welches für Transport und 
Spebitionggefchäft mit der zu legterem gehörigen bedeutenden Ge— 
bahrung fremder Gelder und mit Rüdficht auf die zu vermehren 
ben Arbeitskräfte höchit mäßig genannt werden muß. (W. 3.) 


Straßen» und Wafferbau. — Zu Ende bes Berwal- 
tungsjahres 1843 betrug bie Länge der Straßen, mit Ausnahme 
Ungarns, worüber die Nachrichten fehlen, in öfterreichifchen 


Meilen t): 
Staatöftraßen. Andere. Zuſammen. 
Deutfche u. flav. Provinzen: 17713: 49493 67214 
Lombard.-Benet. Königreih: 5664 53964 59623 
Siebenbürgen: De 276 — 276 
Militairgrenze...... 302% — 3023 
Auf die Quadratmeile fallen Klafter?): 


An 
Nerarialftragen. Im Ganzen. 
In den beutfchen und flav. Provinzen: 1366 5183 
Im lombardifch- venet. Königreiche: 2868 30,187” 
In Siebenbürgen: 0.0.1158 1156 
Sn der Militairgrenge: - . » . . 177 1773 - 
Man fieht, wie die italienifchen Provinzen an Straßen 
Reichthum überwiegen, da fie relativ doppelt foviel Staatsftraßen 
und mit Einfchluß der übrigen Straßen fechsmal foviel Straßen 
linie haben, als die Deutfchen und flavifchen Provinzen. Die 
Lombardei aber übertrifft wiederum Benedig, indem das Verhält- 
niß beider an Staatöftraßen resp. 4019 und 1827 und an ſämmt— 








3 1 öfterr. Meile = 1,046 geogr. Meile, 
2) 4000 auf die Meile, 
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lichen Straßen resp. 37,500 und 23,576 Klafter per Quadrat⸗ 
meile if. Unter den deutſchen und flavifchen Provinzen ragt 
Böhmen hervor mit 2109 Klafter Staatsftrafen und 9128 Ges 
fammtftraßenlinie per Q.⸗M., neben Defterreich ob der Enns, wel- 
ches im Ganzen 10,755 Klafter per Q.⸗M. hat, darunter aber 
freilich nur 1506 Klafter Staatöftragen. 

Unter den „andern Straßen” werben wol nur folche Bezirfs- 
oder Bicinalftraßen einbegriffen fein, welche funftmäßig hergeftellt 
find. Die Staatsftraßen für fi genommen, treffen die beutfchen 
und flavifhen Provinzen abfolut und relativ we mit dem 
Berhältniß der preußifchen Monarchie überein, während in ben, 
weniger durch Slußverfehr begünftigten und dem Seeverfehr ferner ge- 
legenen mittels und jüddeutfchen jest etwa 1 Meile Staatschauf- 
jeen auf jede Q.⸗M., alfo dreimal foviel fommen mag ?). 


Baden, 


Der Abgeordnete bei der beutichen Nationalverfammlung 
Herr von Manfeld hatte an das Reichsminifterium nachfolgende 
Interpellation geftellt: 

„Nachdem den Abgeordneten zur conftituirenden Na— 
tionalverfammlung bie Portofreiheit für ihre Correſpon⸗ 
benz in ganz Deutfchland zugefichert ift, fo erlaube ich mir, 
das Reichsminiſterium zu fragen: 

Was die großherzoglich badifche Regierung berechtige, 
ganz allein unter allen beutjchen Regierungen hiervon 
eine Ausnahme eintreten zu laſſen — und ob das Reichs— 
minifterium nicht gefonnen fei, der großherzoglich badifchen 
Regierung zu bedeuten, daß es ihr übel anftehe, gleich von 
Anbeginn durch Sondermaßregeln in, wenn auch fcheins 
bar, geringfügigen, Dingen die deutfche Einheit ftören zu 
wollen.‘ 


Diefe Interpellation beantwortete der Reichsminifter der Fi- 
nanzen Herr von Bederath wie folgt: 

Die badifche Regierung befindet fich Hinfichtlich der Bewillis 
aung von PVortofreiheit nicht auf gleicher Linie mit den andern 
** Regierungen. Während nämlich dieſe ſolche Exemptio— 
nen ganz einfach auf dem Verwaltungsweg bewilligen können, 
kann die badiſche Regierung dieſen Weg nicht betreten, ſondern es 


3) Ein Vergleich iſt jedoch mißlich, wenn er ſich blos auf die Staatsſtraßen 
beſchraͤnkt, und nicht zugleich die Angaben über die anderen Straßen überall 
vorliegen, weil die Abgrenzung von Staatsftraßen, weldhe der Fiscus, und 
Bezirks: oder Vicinalftraßen, welche die Provinzen, Kreife, Gemeinden un= 
as, nicht überall gleichförmig ift, und in dem einen Lande Staatsftraße 
Bi fann, was nach den beftehenden DVerhältniffen, in dem andern Lande als 

rovinzialſtraße zc. 2c. gilt, 
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fteht ihr nur ber Iegislative offen. Es ift unter Dem 28. December 
1831 in Baden auf verfaffungsmäßigem Weg ein Geſetz erlaffen 
worden, welches alle und jede Portofreiheit aufhebt, fo Daß felbft 
die Eorrefpondenz des Regenten dem Borto unterworfen ift. Wenn 
nun unter diefen Umftänden die badifche Regierung, nachdem ein 
deßfalfiges Verlangen von der Nationalverfammlung niemals ge- 
ftellt worden ift, fich nicht bewogen gefehen hat, ben legislativen 
Meg zu betreten, und den ftändifchen Kammern ein Ausnahms- 
gejeß vorzulegen, fo erblidt das Reichsminifterium darin nicht eine 
jo gröbliche Verlegung der deutſchen Einheit, wie der Herr Inter- 
pellant, und es ift nicht gefonnen, „ber großherzoglich badifchen 
Regierung zu bedeuten, daß es ihr übel anftehe, gleich vom An— 
an bie deutſche Einheit durch Sondermaßregeln ftören zu 
wollen,” 


Medlenburg: Shwerin. 


Für das Großherzogthum Medlenburg- Schwerin ift nach 
dem Beifpiele von Baden, Bayern, Sachen und Preußen ein 
Blatt unter dem Titel: „Verordnungs-Blatt ber Großherzoglich 
Mecklenburg Schwerinfchen Boftverwaltung‘” gegründet worden, 
welches alle auf den Poſtdienſt Bezug habenden Verordnungen, 
Inſtructionen und Dienftlichen Nachrichten enthalten, in unbes 
ftimmten Zeitabfchnitten erfcheinen und an die Poſtämter foften- 
frei abgegeben wird. 


Schleswig: Hlolftein. 


Der Poſtverkehr mit Dänemark über die Nordgrenze ift noch 
nicht hergeftellt. Den Dänen jcheint aber viel daran zu liegen 
und ift am 31. Octbr. ein Bevollmächtigter von Kopenhagen für 
diefe Angelegenheit in Schleewig angelangt. 


Zufolge der Bekanntmachung der gemeinfamen Regierung 
vom 22. Octbr., betreffend die feit dem 17. März für Die Herzog» 
thiimer erlaffenen Gefege, Verordnungen und Berwaltungsmaß- 
regeln, werden, ben Bedingungen bes definitiven Friedens unbe- 
fchadet, unter" anderen wiederum in Kraft gefegt: Verfügung der 
proviforifchen Regierung vom 27. März, betreffend die Poſtver— 
jendung von Zeitungen und. Zeitfchriften; Verfügung berfelben 
vom 19. Mai, betr. die Aufhebung der Beftellgelder für Briefe 
und Verfügung derſelben vom 20. Juni, betr. die Aufhebung der 
Berechnung des Briefportos in Reichsbankgeld. 
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Braunſchweig. 

Das braunſchweigiſche Poſtweſen hat im Anfange dieſes Jah— 
res ein Inſtitut erhalten, deſſen Zweckmäßigkeit nicht verkannt 
werden kann, das aber gleichwol bei manchen kleineren Poſtver— 
waltungen noch vermißt wird. Wir meinen die Anſtellung eines 
Poſt-Inſpectors. Wir entnehmen aus der demſelben ertheilten 
Dienft-Inftruction Folgendes, wodurd zugleich die Stellung deg 
Poſt-⸗Inſpectors deutlich wird: 

Der Boft-Infpector hat auf die Ausübung und Befolgung 
ber für den ‘Boftdienft beftehenden gefeglichen Beftimmungen, fos 
wie der von der Poftdirection —— Verfügungen zu achten 
‚und überhaupt den Poftdienftbetrieb in allen Zweigen im Intereſſe 
der Verwaltung zu beauffichtiaen. Es handelt der Poſt-Inſpector 

fortwährend im Auftvage der herzoglichen Poftdirection, er mag 
ein fpecielled Commissorium haben oder feine gewöhnlicyer Amts— 
verrichtungen ausüben. Er hat die Befugniß, über jeden Gegen- 
ftand des Dienftes fchriftlich oder mündlich Auskunft zu fordern. 
Die herzogliche Poftdirection wird durch den PBoft-Infpector Die 
Revifton der Poftanftalten, der Boftcaffen und der Pofthaltereien 
vornehmen laſſen. 


Großbritannien, 


Der „Obferver” fagt bei der Befprehung über die viertel« 
jährlichen Einnahmen von dem Poftwefen: en bedauern über die 
PBofteinkünfte berichten zu müffen, daß eine fernere Zunahme nicht ° 
in Ausficht fteht, in Folge der immer anwachſenden Ausgaben für 
weitere Einrichtungen zur öffentlichen Bequemlichkeit. 


Die Bofteinfünfte betrugen in dem am 10. October abgelau— 
fenen Jahre £ 786,000, was gegen das vorige Jahr nady dem 
Journal „Ehronicle” eine Verminderung von £ 73,000 austrüge, 


— Engliſche Briefportoveränderungen. — GVergl. ©.65.) 
Die Londoner Gazette vom 20. Octbr. Abend enthält einen Befehl 
des Schagamts, dem zufolge unter anderem folgende Modificatio- 
nen im britifchen Briefporto vom 1. Januar nächften Jahres an 
eintreten werden.  Seber Brief (nicht über eine halbe Unze ſchwer) 
von dem vereinigten Königreiche nach den capverd. Inſeln oder 
umgefehrt, wird nach dem Padetporto-Anfag von 1 s. 8 d. (nebft 
2 d. inländ. Porto, wenn von und nad) dem Inlande) berechnet. 
Ale Briefe (nicht über eine halbe Unze fchwer) über England 
pr. Packetboot nach oder von irgend einem Plag im brit. Weftin- 
dien oder der Infel Madeira pen werben nach dem Anfag von 

4 5. berechnet. Für ſchwerere Briefe, wie folgt: Meber eine halbe 


Hüttner, Poftwefen. 2. Jahrg. 1848. 45 
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Unze und unter eine Unge zweifaches Borto, über eine Unze und 
unter zwei Unzen vierfacher, über zwei und unter drei Unzen 


ſechsfacher Anfap ıc. 


Zwifchen Liverpool und der Levante wird mit nächſtem 
eine regelmäßige monatliche Dampfverbindung ins Leben treten. 
Die wichtigften Häfen Italiens, fodann Malta, Konftantinopel 
und Trapezunt bilden die Hauptftationen. 

Der „Herald“ berichtet aus einer New-Morker Zeitung, daß 
von ber Amerikanischen Gefandtfchaft in London bie fefte Zufiche- 
rung eingegangen fei über die Vereinbarung der Grundzüge eines 
internationalen Poftgefeges mit England und daß nur nod die 
—— Einzelnheiten feſtzuſtellen waͤren. Wir hoffen, fagt das 

ero-Morker Blatt, in furzer Zeit im Stande zu fein, die Abwide- 
lung aller Differenzen in dieſem nuglofen Streite berichten zu 
fönnen und haben die Zuverficht, daß die PBoftübereinkunft zwi— 
hen beiden Ländern auf liberalere Grundfäge als bisher gebaut 
ein werde. Der New-Morfer Correfpondent des Galignani’s 
effenger fiheint von dieſer Nachricht nicht überzeugt zu fein, denn 
er berichtet: die Gefchäftsleute find höchlichft entrüftet über das 
eingeführte hohe Repreſſivporto. Heute erft hörten wir von einem 
Beamten Ihrer brit. Majeftät, welcher einen Brief in Staatsan- 
elegenheiten mit einem Dampfichiffe zu befördern hatte, daß dafür 
er Amerifanifche Portvantheil mit 29 Cents berechnet wurde. 
Man fcheint darüber allfeitig übereinzuftimmen, daß der von ben 
Amerifanifchen Beamten übereilt angenommene Sat unverant- 
wortlich ift und baß bie befondere Art der Erhebung der Säße in 
England nicht recht verftanden ober angefehen werbe. 


Stamford Mercury erzählt das Schiefal eines Briefes. — 
Bor einiger Zeit nämlich wurde ein Brief mit £ 5000 Wechieln 
unter der Adreffe eines Banquiers in Bofton in London zur Poft 
8 eben. Auf der Adrefie war der Beifag: „Rincolnfhire” wegge⸗ 
aſſen und daher wurbe der Brief in den Amerifanifchen Briefbeu— 
tel gepadt und über dad Meer nad) Bofton in Maffachufetts ge= 
fendet! Dort war ber Abdreffat nicht aufzufinden und Bruder Jo— 
nathan ſchickte den Brief ehrlich wieder zurüdf, welcher endlich 
eined Dienftags die richtige Adreffe: Hrn. Gee & Co. in Bofton, 
Lincolnfhire, erreichte, nachdem er zweimal den Dcean überfegelt, 
eine Tagereife bis London gemacht und einen langen und forgen« 
vollen Briefwechjel verurfacht hatte. 

Bevor im März bie betr. Verordnung des General- Boft- 
amtes exichien, wurden auf ber Weberlandroute monatlich zwei 
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Voten nach Indien verfendet, nämlich am 3. und am 20. jeden 
Monats; eine diefer Poften, die am 3. über Southampton, ift 
aufgehoben zum großen Nachtheil für verfchiedene Claſſen und 
ohne einen Vortheil für irgend einen Theil. Wir wollen hier nur 
Weniges über die Nachtheile erwähnen. Die Einrichtungen fir 
die Reifenden find aufgehoben. Durch die von Southampton ab— 
—— Dampfer war wegen der direkten Route eine ſehr große 
equemlichkeit geboten. Jehzt müffen Reiſende, welche dieſe Route 
benugen wollen, über Frankreich reifen, haben mehr Unkoſten und 
weniger Bequemlichkeit für ihre sad be fie müffen ferner in 
Malta Stillager ‚halten und der Regierungsdampfer, welcher fie 
dafelbft abholt, kann nur neun oder zehn Paffagiere und ohne be— 
fondern Unterfchied in ber Beherbergung aufnehmen. Briefe, bie 
früher über Southampton für 1 s. verfendet wurden, müffen jegt 
durch Frankreich gehen und 1 s. 10 d. bezahlen. Das Mehrporto 
fließt den franzöfifhen Einkünften zu. Natürlich verringert bie 
Erhöhung des Porto's die Briefzahl: ed wirft die Tare nur auf 
ſolche, welche im Briefichreiben aushalten, hält aber Viele ab 
Brieſe zu fchreiben und bringt alfo unfern Poſteinkuͤnften Nach— 
theil, Zeitungen bezahlen ein Porto von 3 d.; es find alfo die 
Perbindungsmittel mit Indien durch die franzöfifche Tare gewalt- 
fam befehränft. Für diefe Veränderung werden zwei Gründe an— 
geführt, Die Poſten würden fehon durch die ‘Beninfular- und 
riental-Steam-Compagnie nad) Alerandria befördert für jährlich 
£ 15,500 und namentlich würden die Koften erfpart. Dies ift 
aber eine irtige Annahme. Um die von ben franzöftfchen Dampfern 
in Malta abgegebene Poſt abzuholen, ift e8 nothwendig geweſen, 
für das Schiff der Peninfular- und Driental-Eompagnie ein Re— 
gierungsdampfichiff zu ftellen und deshalb vier anftatt drei Re— 
gierungsichiffe bei den Stationen des Mittelmeeres zu verwenden: 
foftet Das vierte Schiff jährlich weniger ald £ 15,500% Bei ber 
Mehrausgabe und dem Berluft an Porto wird die Regierung ges 
wiß verlieren durch dieſe Abänderung; von dem Verlufte des 
Publikums hinfichtlich des —— Porto's, der vermehrten Reife- 
unfoften und der geringern Bequemlichkeit wollen wir gar nicht 
reden. Nimmt man beides zufammen, fo ift der Verluſt ein 
fchwerer. Ein anderer angeführter Grund für diefe Abänderung 
ift: daß es wiünfchenswerth fei, eine gewiffe Anzahl Dampffchiffe 
für Kriegsfälle in Thätigfeit zu haben. Die Zahl der für ben 
Padetdienft in Thätigfeit gefegten Dampfichiffe kann jegt Feine 
Maßregel fein für Zufälligfeiten diefer Art, wofern nicht beabjich- 
tigt ift, den Padetdienft während ber Dauer des Krieges zu fus- 
pendiren — den Tranfit nad) Indien zu fuspendiren. Es bedarf 
kaum eines Wortes, die tadelnswerthe a eines folchen Pla⸗ 
nes auseinanderzufegen, Mittlerweile, entfernt von einem wirk⸗ 
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lichen Kriege, ift es Feine ſchlechte Unhöflichkeit, unfere halbe Cor— 
refpondenz nach Indien durch Frankreich zu nöthigen, wo, im Falle 
von Feindfeligfeiten ein Ausplündern unferer Sendungen einge- 
leitet und wahrfcheinlicherweife ein Wiederbezahlen etwas Selt— 
fames fein würde, Der Plan wird durch feine Gründe unter: 
ftügt, dies kann als feftftehend angefehen werden; denn er zieht 
ernfte Befchwerlichkeiten für alle die nach fich, die mit Indien in 
Verbindung ftehen — was foviel heißt, als für faft alle Elaffen 
unferes Landes; er erzeugt Verluft für den Staat und ruft wahr: 
‚haft allgemeine Unzufriedenheit hervor fowol in England wie in 
Indien. Sicherlich wird wol die urfprüngliche Einrichtung wie- 
der eingeführt werden, (Spectator.) 


Seit furzer Zeit befteht zwifchen dem General-Poſtamt und 
ber Beninfular-Badet-Compagnie eine nicht geringe Uneinigfeit, 
da die Agenten der legtern in Liffabon das Recht beanfpruchen, 
die Zeit der Abfahrt der PVoftichiffe von diefem Hafen zu beſtim— 
men; in Folge diefes Mißverhältniffes und anderer von dieſen 
Agenten beanipruchten Brivilegien, hatte die Adminiftration der 
Poſten angeordnet, bei der Unterfuhung die Behörden diefes Lan— 
des zu unterftügen. Durch die ganze Lifjaboner Correfpondenz 
von geftern wurde mitgetheilt, Daß der Lieut, Newenham, Admiras 
litätsbeamter am Bord des Jupiter, die Liffaboner Kaufmannfchaft 
am 9. Octbr. von den Nachtheilen unterrichtet hat, welche ihnen 
durch die zu frühzeitige, unnöthige Schlußzeit vor der Abfahrt 
ber Schiffe erwachfen. Set ftehen die Sachen fo. Der Admira— 
litäätsbeamte befahl, feinen officiellen Inftructionen gemäß, dem 
Gapitain des Jupiter, Liffabon zur richtigen Zeit zu verlaffen. 
Der Agent der Compagnie behauptet die oberfte Behörde zu fein 
und hält das Schiff noch vier Stunden — Dies ge— 

ſchah aber natürlich unter Proteſt des Lieut. Newenham. Durch 
dieſes Zuruͤckhalten traf das Schiff ſehr verſpätet in Vigo ein, wo 
in der Nacht Schiffsfreiheit nicht erlangt werden kann. Dieſelbe 
Anmaßung wurde bei der Rückfahrt des Jupiter behauptet und 
ausgeführt und ſowol in Cadix wie in Gibraltar ging die Schiffs— 
freiheit verloren, wodurch große Nachtheile entftanden; Pünktlich“ 
feit in ber Abfahrt der Boftichiffe it von jedem Hafen aus Außerft 
nothwendig. Der engliſche Gefandte in Liffabon hat jegt Diefe 
Angelegenheit in die Hand genommen und bald wird dieſe ver- 
drießliche Frage ohne allen Streit feftgeftellt werden. (Daily News.) 


An alle unter der Controle des Schagamtes ftehende Depar- 
tements find Befehle ergangen, nach denen, fobald irgend eine 
Bacanz eintritt, feine Beförderung oder neue Anftelung eher er— 
folgen darf, bevor nicht eine fpecielle Unterſuchung angeftellt wor⸗ 
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den ift, ob bei bem betreffenden Amte nicht eine Reduction fatt- 
finden kann. (Obfewer.) -  . | 


Hr. Shepherd, Buchführer im Geldanweifungs- Departement 
bes Derby Poftamtes, hat fich eine Veruntreuung dadurch zu 
Schulden fommen laffen, baß er mehr Geld in die Bücher einge- 
tragen als wirklich verausgabt hat. Es ergab fich, daß Shepherd 
£ 150 öffentliche Gelder benugte. Der Gefangene wurbe für ei- 
nen fehr zuverläffigen Mann gehalten; früher war er Tuchhändler 
in einer ber erften Straßen Derby’s. (Spectator,) | 


Frankreich. 


(af Die General-Boftdirection hat folgende Bekanntmachung er- 
affen: 
Das Publitum wird hierdurch benachrichtigt, daß von jeßt 
an die zur Beförderung von PVoftfachen und Perſonen beftimmten 
Boftdampfichiffe zwifchen Marfeille, Alerandria und Beyrut an— 
ftatt am 10. und 27. jeden Monats, am 6. und 23, jeden Mo— 
nats früh 8 Uhr nach Beyrut abgehen und Malta und Alerandria 
berührt werden. Die Badetboote, welche Marfeille am 6. verlaf- 
fen, werden am 9. in Malta, am 13, in Alerandria und am 15. 
in Beyrut eintreffen. Die Rüdfahrt aus Beyrut findet am 16. 
um 12 Uhr ftatt; die Anfunft in Alerandria erfolgt am 18. in 
Malta am 22. und in Marfeille am 25. Die Packetboote, welche 
Marfeille am 23. verlaffen, werden anfommen: zu Malta am 26,, 
zu Alerandria am 30. und zu Beyrut am 2. des nächſten Mo— 
natd, Die Abfahrt aus Beyrut erfolgt am 3. um 12 Uhr, bie 
a in Alerandria am 5., in Malta am 11. und in Marfeille 
am 14. 


Eine fernere Belanntmachung bringt zur Kenntniß: daß die 
einfürmige PBortotare von 20 Centimes für Briefe vom Gewichte 
von £ Grammes mit dem fünftigen 1. Januar in Wirkſamkeit 
tritt. Borausbezahlung der Briefe ift freigeftelt und Sranfirungs- 
ftempel, ähnlich den englifchen, doch mit Dem Kopfe der Figur der 
Freiheit verjehen, werben vorbereitet werden. | 


Der Finanzminifter hat auf das Anfuchen des Baron Fri— 
dani, Minifter von Sicilien, den Cours der Dampfer im mittel- 
Iändifchen Meere abgeändert, Um ber Regierung von Sicilien 
den Poſtdienſt zu fichern, werben die Schiffe vom 11. October an 
in Trapani anlegen. Früher wurde der Dienft auf dem Wege 
über Meffina verrichtet. Seit dem Bombardement dieſes Plages 


aber hat die Regierung von Sicilien es nicht für rathſam gehal⸗ 
ten, Correſpondenz von borther zu empfangen. 


Hr. Etienne Arago, ber General-Boftdirector, war in ber 
Sigung der Nationalverfammlung vom 30. Septbr. einer von den 
Ehrmankien Ruheftörern, und es ift die Frage, ob die Etelle des 
Generals Poftdirectors nicht anderweit befegt werben bürfte. Die 
Journale nennen Hrn. Tafcherau als Nachfolger, doch ift Diefe 
Nachricht unmwahrfcheinlih, da Hr. €. Arago feine politifchen 
Freunde wegen feines Abſchiedes befragt und eine verneinende 
Antwort erhalten hat: „um nicht eine wichtige Stelle einem 
Reactionair zu überlafjen.” (Hr. Arago war unter den Repräfene 
tanten, welche gegen bie von dem neuen Gabinet verlangten 
100,000 Fr. für Geheime Ausgaben votirten.) 

Um gerecht zu fein, fagt ein Journal, müffen wir bemerfen, 
bag Hr. Bo von feinem Eintritte in die Nationalverfammlung 
an auf feinen Gehalt als General-Boftdireetor verzichtet hat. 

Hr. Arago ſelbſt fehreibt dem Journale „la Patrie“, daß er 
nur auf eine Ehrmliche Einladung feiner Freunde und im Verhält- 
nis von 10 gegen 1 Stimme, General-PBoftdirector bleiben werde; 
Hr. Ducour fogar habe ihn gebeten, fein Beifpiel nicht nachzu— 


ahmen. 
Weber diefelbe Angelegenheit erfährt man ferner, daB Hr. Du- 
faure dem Finanzminifter Er Goudchaux angegangen habe, Hrn. 
Etienne Arago abzufegen, da er als General:Boftdirector gegen 
das Cabinet geftimmt habe. Hr. Goudchaur habe geantwortet, 
er hinge umfoweniger an Hrn. Arago, da er ein fehr ſchwacher 
Adminiftrativbeamter fei, er wolle aber bis zu dem Tage mit Der 
Berabfchiedung anftehen, bis Hr. Dufaure feinen Auszug aus der 
Wohnung des Präfecten machen werde. 





Der Plan, den Maltepoftdienft zwifchen Lyon und Mühl: 
haufen aufzuheben und durch Privateilwagen bejorgen zu laſſen, 
wird hoffentlich nicht in Ausführung fommen, da fich viele Re— 
elamationen gegen dieſes Sparfyftem vernehmen laſſen. Das 
Minifterium hat die Verfteigerung diefes Unternehmens, welches 
am 9. Nov. hätte ftattfinden follen, ausfegen lafien. Wie es 
heißt, waren auch von Seiten der deutfchen Poftanftalten Ein- 
fprüche erhoben. 


Am 2. October wurde einem Manne, Namens Remy, ein 
Beutel mit 10,000 Fr. geftohlen, ber den Meffageries gemerales 
angehörte. Er fam eben von der Orleans-Eijenbahn und hatte 
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unterwegs einen Mann aufgenommen, welcher ein früherer Thür- 
fteher diefer Compagnie war. Wenige Minuten, nachdem Remy 
in dad Amt eingetreten war, fam ber Beutel weg. Der Verdacht 
fiel auf jenen Thürfteher und in wenigen Stunden wurde er in 
der Weinftube eines Kaufmanns gefunden. Er verneinte den 
Diebftahl ftandhaft und nichts war während zweier Tage gegen 
ihn vorzubringen als entbedt wurde, baß er das Geld einen Maͤd⸗ 
chen von fchlechtem Rufe in der Straße de l’Arbre sec gegeben 
habe. In ihrem Befite fand fidy die Summe von 9,020. Fr. 
20 C. vor. Der Thürfteher befannte fein Verbrechen und erklärte, 
er habe e8 allein begangen. 


In den erften 9 Monaten ded gegenwärtigen und vorigen 
Jahres betrugen die Pofteinnahmen: 


1847 
für Briefe und Gelbartifel 37,439,000 Fr. 36,788,000 Fr. 
für Berfonen auf Mallepoften 1,159,000 - 1,540, ⸗ 
⸗ ⸗ ⸗Packetboote911,000 = 786,000 ⸗ 


39,509,000 Fr. 39,114,000 Fr. 


Belgien. 
In den erſten neun Monaten betrugen die Staatseinnahmen: 
1848 1847 


51,639,808 $:.25 6. 5477202 Fr. 68 ©. 
Das vn lieferte hierzu 


1847. 
2,444,294 8.54 &. 2700,112 Sr. 95 €. 


Da die Erfahrung gelehrt hat, daß die Dampfichiffe in 
Oftende oft zu fpät ankommen, um die Beförderung der Briefe 
nach Brüffel und Deutfchland mit dem gewöhnlichen Zuge zu 

eftatten, fo hat das Minifterium verordnet, daß ein befonderer 
Zug für den Transport diefer Depefchen jedes Mal, wo es Noth 
thut, von DOftende gleich nach der Ankunft der Poſtdampfſchiffe 
abfahren wird. Nächfivem find vom 1. Nov. an im Poftwefen 
folgende Berbefferungen eingetreten. Die Boftboote fahren jede 
Nacht zwifchen 14 Uhr 15 Min. und 3 Uhr von Dover ab, fo 
daß Die Depefchen, welche des Abends 8 Uhr von London abges 
hen, in Brüffel und Antwerpen am andern Tage Mittags aufge- 
geben werden und denfelben Abend Cöln erreichen. Die MBofboote 
von Dftende werden jede Nacht zwifchen 11 und 3 Uhr abfahren, 
fo daß die Briefe, welche den Gag zuvor in Brüffel auf die Poſt 
gebracht, am andern Morgen um 10 Uhr in London ausgegeben 
werden, Dieſe wefentlichen Berbeflerungen find durch die Bes 
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mühungen des Minifterd der auswärtigen Angelegenheiten zu 
Stande gekommen. 


Niederlande, 


Die Poften haben während der neun erften Monate des 
Jahres 1848 1,047,957 Fl., während der entfprechenden Monate 
des Jahres 1847 1,060,189 Fl. eingebracht. Die Bofteinfünfte 
haben fich demnach auf diefe Zeit um 16,232 FI. vermindert. 


Spanien, 


Zwifchen Barcelona und Metaro ift am 8. October die neue 
Eifenbahn eröffnet worden. Die Länge berfelben beträgt 32 Kis 
lometres und da dies die erfte Eifenbahn in Spanien ift, fo er— 
regte die Eröffnung die größte Senfation, Nahe an 400 Perſo— 
nen befuhren mit dem Ginweihungszuge die Bahn. Die Concef- 
fion zu dieſer Bahn war Heren Jofe Maria Rocca ertheilt und 
von einem englifchen Ingenieur, Zodey, erbaut worden. 


Bon Barcelona nach Valencia wird eine Telegraphen-Linie 
errichtet, die 49 Stationen haben wird; ebenfo wird eine Linie 
nah Saragofja und eine andere nach Alzagua über Bamplona 
angelegt. 


Schweiz. 


Nach einer ſeit dem 15. Juni 1840 bei den Canton Argaui— 
ſchen Poſten beſtehenden Anordnung iſt die Nachnahme, welche 
einer Perſon an einem Tage, ſei es auf einen Gegenſtand, oder 
auf mehre Gegenftände zuſammen, ſowol bei ber Brief- als Fahr— 
poſt ausbezahlt werden darf, auf 16 Schweizerfranken beſchränkt 
worden. YAusnahmsweife werden zwar die Aargauifchen Poftan- 
ftalten die ihnen vom Ausland zufommenden, mit größeren Nach: 
nahmen belafteten Brief: und Fahrpoftftüde nicht zurückweiſen, es 
wird jedoch dabei von Seiten der Canton Aargauifchen Poſt⸗Ad⸗ 
miniftration für feine Nachnahme eine im Geldwerth Die obige 
Summe äberfteigende DVerantwortlichkeit übernommen. Auf poste 
restante geftellte Gegenftände wird von den Aargauifchen Poftan- 
ftalten feine Nachnahme ausbezahlt. 

Die Aargauifchen Boftanftalten find befugt, der Bortotare 
als Nachnahme-Gebühr 


bei dem Betrage bis incl. 4 Franken 2 Kr, 
Fe ⸗ über A Franke-⸗8 > 5 ⸗ 
⸗ ⸗ ⸗ £ ⸗ ⸗ ⸗ 12 ⸗ 


ou. 2 5.6 - 12» 
hinzu zu fchlagen:. 
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Rußland, 


Im Jahre 1839 haben fich die Poftrevenien auf 12,897,349 
Rub. 33 Kop. Affign. belaufen, wovon in demſelben Jahre 
6,715,184 Rub. 544 Kop. verausgabt worden; ed betrug dem— 
nach der reine Ertrag 6,182,164 Rub. 79 Kop. Afftgn., was, im 
Vergleich mit dem Jahre 1830, dem legten vor der im Jahre 1831 
erfolgten Einführung des neuen Poſtreglements, eine Zunahme 
ber Nevenüen, zu Gunften des Jahres 1839, von 3,000,295 Rub. 
504 Kop. ergiebt, — Die den Poſten des Reichs während bes 
Jahres 1839 anvertrauten Gapitale bilden die Summe von 
834,235,090 Rubel. Durchs ganze Reich wurden gegen 8 Mil- 
lionen Privatbriefe, einfache und Geldbriefe mit gerechnet, durch 
die Poſten erpedirt. Der größte Theil der Briefe wog ein Loth. 
Das Mittelgewicht der Pädchen und Berfendungen war zwifchen 
8 und 10 Pfd. Die Lebhaftigfeit der Correfpondenz betreffend, 
fonnen die Gouvernements in folgender Art claffificirt werden. 
Es verfenden nämlich: das St. Petersburger Gouvernement 
1,300,000 Briefe 20.5; das Mosfaufche Gouv. 700,000; Lievland, 
Jaroßlaw, Nowgorod und Twer 200 — 300,000; Eherfon, Smo— 
lensf, Wilna, Boltawa, Orel, Saar la ed Zula und Die 
Stadt Odeſſa 140,000 bis 200,000; Kiew, Sarato, die Slobo— 
difche Ufräne, Räfan, Kursk, Wladimir, Kaluga, Tambo, Ticher- 
nigo, Podolien, Nishnigorod, Witebsk, Volhynien, Taurien, 
MWeronesh, Below und Minsk 100,000 bis 140,000. — In den 
übrigen Gouvernements nähert ſich die Zahl der verfendeten Briefe 
meiftens den Summen von 60 bis 80,000. — Die Gouvernes 
ments Jenißeisk und Archangel haben nur 30,000; Beflarabien 
aber nicht mehr als 17,000. Hier find indefien nur die Privat: 
briefe und Sendungen gemeint; die jogenannten „Kronfendungen 
Dagegen, für welche fein Poſtporto gezahlt wird, überfteigen die 
Privatcorrefpondenz bei weitem an Zahl und noch mehr im Ge— 
wicht. In manchen Städten verhält fich die Menge ber Privat: 
briefe zu den Kronfendungen wie 1 zu 3; in andern wie 1 zu 4 
und felbft wie 1 zu 5. 


Vereinigte Staaten von Nord: Amerika, 


Gutachten des General-Anwalts der Bereinigten 
Staaten von Nordamerifa über die $$ 2, 3, 15 u. 16 der 
Gongreßacte vom 3. März 1845. — Sir: Ih habe Ihr 
Schreiben erhalten, in welchem Sie ein Gutachten von mir über 
die Frage verlangen: „ob und was fir ein Unterfchied alddann 
noch zwifchen Zeitungen, Zeitfchriften, Magazinen und periodifchen 
Schriften befteht, wenn legtere nicht ber 1900 Zol Größe haben 
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follen,” wie es Die Acte vom 3. März 1845 in Bezug auf die 
Portoaustaxirung vorjchreibt. 

Die Acte erfennt diefe vier Benennungen poftmäßiger Sachen 

an und fchreibt dafür Portofäge vor. Die Schwierigkeit liegt in 
ber Entfcheidung der Beftimmungen der Aete, welche Die Art und 
Weile der Beröffentlicpung jeder Claſſe betrifft. Dies ift von dem 
Poftdepartement für befchwerlich befunden worden und auf das 
Verlangen des General-PBoftmeifterd haben die Herren Legare und 
Nelfon Gutachten abgegeben. Sch betrachte aber die Sache auch 
jegt noch feineswegs von der Schwierigfeit befreit. 
» Der 2. $ der Acte vom 3. März 1845 ftellt feft, daß alle 
Zeitungen von feiner bedeutendern Größe oder Fläche ald 1900 I 
Zoll von den Herausgebern oder Verlegern durch die Poſten ohne 
Bezahlung von Porto verfendet werden fünnen an alle Subferi= 
benten oder andere Perfonen innerhalb einer Entfernung von 30 
Miles vom Orte des Erfcheinens ab. Ebenfo werden darin vor- 
geichrieben die Portoſätze für Zeitungen unter oder über biefe 
Größe, woraus hervorgeht, daß der Kongreß nicht beabfichtigte 
ein willfürliches Maag von Größe oder Ausdehnung zu beftim=- 
men, um dadurch feftzuftellen, was eine Zeitung ift. 

Der 3. 8 fchreibt das Porto vor für alle Zeitichriften, Ma— 
gazine, periodifche Schriften und für jede andere Art oder Benen- 
nung gedrudter oder anderer Sachen (mit Ausnahme von Zeitun- 
gen); Zeitfchriften, Magazine und periodifhe Schriften genießen 
eine freie Girculation ebenfo wenig ald andere Arten Gedrudtes, 
mit Ausnahme von Zeitungen, wie gering auch die Entfernung 
fein möge. 

Es fcheint mir, daß die Ausnahme zu beziehen fei auf Die 
umjchreibenden allgemeinen Ausdrüde, welche unmittelbar jeder 
andern Art und Benennung gedrudter Sachen mit Ausnahme von 
Zeitungen vorangehen und daraus ift die Folgerung zu igiehen, 
daß Zeitfchriften, Magazine und periodifche Schriften nicht fynonym 
mit Zeitungen find. 

Im 15. $ werden als poftmäßige und ald nur mit der Poft 
zu verfendende Sachen erklärt: alle ‚Briefe und Zeitungen, alle 
Magazine und Zeitfchriften, welche periodifch erfcheinen. Die 
wiederholte und fortgefegte Unterfcheidung zwifchen den verfchie= 
denen Zeitungsarten führt ohne große Schwierigkeit zum Ver⸗ 
ftändniß der Acte. Außerdem hat der Congreß in dem 16. $ eine 
Erklärung des Wortes Zeitung gegeben, welche lautet: der früher 
gebrauchte Ausdrud „Zeitung” foll zu verftehen fein und hierdurch 
erflärt werden als „eine gedruckte Beröffentlichung, welche aus 
Nummern von nicht mehr als zwei Bogen befteht, in kurzen, be= 
ftimmten Zwifihenräumen von Höchftens einem. Monat er= 
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fcheint und Mittheilungen über Ereigniffe bringt.” Diefe Erflä- 
ung ift im Wefentlichen die von Me, Eulloch in feinem Handels⸗ 
wörterbuche gegebene. Die Acte von 1825 hatte beftimmt, daß 
ein Bogen aus vier Foliofeiten, 8 Quartfeiten, 16 Octav- und 
24 Duodezfeiten beftehen follte, was weniger ift als der Umfang 
einer Zeitfchrift oder eines Magazines; dies ift die Bedeutung des 
in der Acte von 1845 gebrauchten Ausdrudes „Bogen. Me. 
Culloch's Erklärung des. Ausdruds „Zeitung“ ift: „Beröffentli- 
chungen, die gewöhnlich aus Nummern von einfachen Bogen be- 
ftehen und die in kurzen, beftimmten Zeiträumen Nachrichten yon 
Ereigniffen mittheilen.” Sein Artikel über diefen Gegenftand 
bringt mehr Licht in die verfchiedenen Arten der Veröffentlichun- 
gen, welche die Erklärung nöthig haben. „Ihre Nützlichkeit für 
den Handel,” fagt er, „ift nzweiretfaft, Die Befanntmachungen, 
die fie verbreiten, die verfchiedenen Thatfachen ‘und Belehrungen, 
welche fie enthalten über Erleichterungen und Wünfche des Hanz 
belftandes in allen vier Theilen der Welt, ihre PBreisverzeichniffe 
und die Beitimmungen, unter denen biefe Preiſe zu erftreben find, 
machen dem Gefchäftsmanne die Zeitungen unentbehrlich, fie er— 
feßen eine große Menge von Briefen, een den Gefhäftsmann 
abgelegener Orte auf gleicher Höhe der Unterrichtung mit dem auf 
großen Marktplägen (Mefjen) und beleben wunderbar die Bewer 
gungen des Hanbdelöverfehrs." Es ift eine richtige Erflärumg 
einer Veröffentlichung, die man Zeitung nennt, wenn gefagt wird, 
eine Beröffentlihung, welche Mittheilungen von vorgefallenen 
Greigniffen überbringt. — Ein Magazin wird von Webfter er— 
Härt: „eine periodifch erfcheinende Zeitfchrift, welche verfchiedenars 
tige Mittheilungen und Auffäge enthält.” ine Zeitfchrift wird 
erklärt durch „ein dünnes Buch, welches aus einem oder mehrern 
Bogen befteht, die geheftet, aber nicht gebunden find.” Magazine 
und Zeitfchriften find feine Zeitungen, obfchon zugegeben werben 
fann, daß eine Zeitung von einer nicht 1900 D Zoll überſchrei— 
tenden Fläche, in Form eines Magazines oder einer Zeitjchrift 
erfcheinen Fann und weder dem Portofage für das eine oder das 
andere unterliegt. ch erachte Daher, daß weder die Dimenfionen 
noch die Art des Erfcheinend den Charakter einer Veröffentlichung 
entfcheidet. Was ift dann aber das Kennzeichen? Die im Ge— 
fege gegebene Erklärung verfchafft eine gnügende Beantwortung. 
Es muß eine Veröffentlichung fein, welche dem Publikum Nach- 
richt über Tagesereigniffe mittheilt und daher ift es der Inhalt 
mehr als die Form, weldye Sie berüdfichtigen müffen, um bie 
Frage zu entfcheiden. Um einer Veröffentlichung die Privilegien 
einer Zeitung beizulegen, muß es ihr Hauptzwed und Streben 
fein, Nachrichten von Tagesbegebenheiten zu verbreiten; die Be— 
nugung eined Theile ihrer Spalten zum Beröffentliden von 
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Beifpielen oder Auffägen moralifchen, politifchen oder literarifchen 
Inhalts ift nicht unvereinbar. mit dem leitenden und Hauptzwecke. 
Nach der Acte über Veröffentlichungen muß eine Zeitung, um 
freie Verbreitung zu erlangen, erftend gebrudt fein; zweitens in 
Nummern von nicht mehr ald zwei Bogen erfcheinen, deren Flä- 
chen 1900 Zoll nicht überfchreiten; drittens in kurzen, beftimmten 
‚Zwifchenräumen von höchftens einem Monat ausgegeben werben; 
viertens Nachrichten über Tagesereigniffe überbringen. Sie muß 
hauptfächlich dem Zwede gewibmet fein Neuigkeiten zu fammeln 
und auszubreiten oder Nachrichten über Ereigniffe zu geben. Sch 
würde gejonnen fein „das Lebensalter” als ein Magazin zu 
betrachten und die Anwendung ber Regel, welche ich aufzuftellen 
bemüht war, wird Sie in den Stand fegen über alles Vorkom— 
.mende zu entfcheiden. 
3. S. Mafon. 


Hrn. Cave Johnfon, 
General» Boftmeifter. 


Zwifchen New-York und Philadelphia befteht eine Briefbe- 
förderung durch electrosmagnetifchen Telegraphen. Der Breig, 
welcher nach Worten berechnet wird, wobei die Adreffe und Un- 
terfchrift unbeachtet bleibt, ift für 10 Worte: 
für eine Entfernung von 50 Miles — 20 Lieued — 80 Kilometres 

10 Cents = 54 Eentimes 
er =: :IWM - =%0 : —=-1fr SE. 
von New-York nach Philadelphia 5 = —=A =» 36 - 


Drud von Bernd. Tauchnitz jun. 


I. Abhandlungen. 


1. Die Poſtverfaſſung des Königreichs Sachſen. 
(Bortfegung zu ©. 642.) 


Kap. I. 
Vorrechte der Poftanftalt. 


$. 24. Recht der ausschließlichen Beförderung von Brie- 
fen und poftmäßigen Badereien '), 


Der Boftanftalt fteht als Vorrecht die ausfchließliche Beför- 
derung von Briefen und poftmäßigen, d. h. unter 20 Bfund wies 
genden, zum Transport mit den Poſten geeigneten PBadeten zu. 
Daher ift Niemandem, namentlich nicht den Miethfutfchern, Fuhr⸗ 
leuten, Boten, Botenweibern, Markt» und andern Schiffern, 
Boftreifenden und Eifenbahnbeamten, den PBoftfchaffnern, Poſtil— 
lons und Poſtboten (ohne Vorwiſſen der Poſtanſtalt) geftattet, 
verfiegelte oder auf andere Weije verfchlofjene, mithin auch zuge— 
nähte oder nur zugeflebte Briefe mit ‚oder ohne Inlagen, oder 
Effeften und Packete bis zum Gewichte von zwanzig Pfunben, 
an Orten und nad Orten, wo folche durch die Poſten befördert 
werben fünnen, zur Beftellung anzunehmen, zu fammeln und zu 
befördern, bei Vermeidung von Zehn Thalern Strafe (wovon die 
Hälfte dem Denuncianten zugefichert ift) für jeden verbotswidrig 
beförderten ee andern Gegenftand, und des Erfages des 
dadurch der Poſteaſſe entzogenen Portos. Die genannten Boft- 
bedienten find überdies im Wiederholungsfalle mit der Entfernung 
aus dem Poftbienfte bedroht. | | 


1) Man vergleiche auch über diefe und die nächftfolgende $$. des Verf. 
Auffüge: „Das Berhältnig der Lohnkutſcher au der Poftanftalt 
im Königreihe Sachſen“ im 2. Jahrgange des Braunfchweiger Poſt⸗ 
Almanachs von Görges ©. 125—135 abgebruft — und „Ueber die Bors 
re&hte der Poſtanſtalt im Königreihe Sachſen“ in Nr. 38— Al des 
Wochenblatts für das Transportwefen, von A. Bogtherr. Jahrgang 1846, 
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Hüttner, Poſtweſen. 2. Jahrg. 1848. 
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Hiervon ift nur das Gepäd, welches die NReifenden, fo ber 
Lohntutfcher befördert, als ihr Eigenthum bei fich führen, und 
folche Gegenftände, welche zu ben Shoften nicht angenommen wers 
den dürfen, 3. B. Schießpulver, Knallfilber, Bitriolöl, Scheide- 
waſſer, ägende oder gährende Flüffigkeiten, duch Reibung ent- 
zündbare u. j. w. ausgenommen. Solche Sachen, deren Trans- 
port ihrer verderblichen und zerbrechlichen Befchaffenheit wegen mit 
den Poſten gefährlich ift, find gleichfalls vom Poftzwange ausge- 
nommen. 

Den Dicafterial-, Amts-, Raths- und dergleichen Boten ift 
zwar nachgelaflen, die ihnen von ihren Borgefegten anvertrauten 
und mit dem DOfficial-Siegel bedrudten Briefe und Sachen zu 
beftellen, jeboch iſt denſelben feineswegs verftattet, PBrivatbriefe 
oder Packete von andern Perfonen an- und mitzunehmen. Uebri— 
gend follen aber „die an die Landes-Gollegien und Dicafterien 
einzufendenden Xcten, zu Erfparung mehrerer Koften, nicht durch 
befondere Boten, außer in Fällen, da es die Parteien felbft be= 
gehren oder es ſonſt die Nothdurft erfordert, fondern durch die 
ordentlichen Poften gefendet werden 2).“ Ueberhaupt follen da, 
wo PVoften oder ordentliche Poſtboten find, Die Acten in der Re— 
gel mit diefen fortgefchift werden ?). 

Die Poſtſchaffner, Poſtillons und Boftboten dürfen Briefe 
und Sachen nah und von Dörfern, Rittergütern, Chaufjeehäus 
fern, welche fie auf ihren Fahrten und Gängen berühren, nur 
dann beftellen, wenn. ihnen folche von einem Boftamte oder einer 
Bofterpedition zur gelegentlichen Abgabe auf dem Lande, oder 
von Landbewohnern zur Aufgabe bei der nächſten Poftanftalt 
übergeben werden. Diefe Beftellung muß jedod in folcher Aut 
bewirft werden, daß dadurch fein Aufenthalt und Umweg für die 
Voſt und den Boten entfteht und die PBoftladung nicht aus den 
Augen der Poſtbedienten verloren wird *). 





2) GErläuterte Proteß Drbn. ad’ Tit. 34.9.2. — Mad. v. 10. Jan. 1724 
ET T. J. ©, 2517) um v. 30, Juni 1784 (Cod. Aug. C. I. T. J. 


. 587). 
3) Tarordn., nach welcher die Gerichts - ıc. Gebühren gefordert und be— 
'Cod 369.) 


zahlt werben follen. Re .6. ‚Aug. C. IM. T. I. S. 
4) Boftorda. vom 27. Juli 1713 8. 16. sub 4 u. 6, und $. 17, 32 n.46.— 


das Nähere über die Bei t der Contraventionen n dieſe Beſtimmung 
und über das — ren ben. — Gen. 2. O.⸗P. Amts 


v. 25. Septbr. 1822. 
(Geſ.⸗SE. St. 31. Nr. 46. S. 260). — Bel. d. O P.Amis v. 5. April 1839 
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8.25. Vorrecht des Pferdewechſels. 


Ein ausichließendes Vorrecht der Poſt ift ferner die Beför— 
berung mit abgewerhjelten oder unterlegten Pferden. Kein Lobn; 
futfcher, Fuhrmann oder anderer Pferdehaltender Einwohner darf 
mithin mit abgewechfelten, voraus oder entgegengefendeten Per 
den PBerfonen befördern, noch andern Lohnfuhrleuten, Lohnkut— 
fchern und Pferdehaltenden Einwohnern die Reifenden von einem 
Orte zum andern, nad Art der Ertrapoften, zuführen, noch auch 
Diefelben zu Pferde und mit vorreitenden Knechten, nach Art der 
Couriere, fortfchaffen, bei Zwanzig Thalern Strafe, Erſatz des 
der Boftitation oder mehrern Stationen entzogenen Ertrapoftgeldes 
und Grftattung der durch die Unterfuchung veruriachten Koſten *). 

Nach der Bekanntmachung des vormaligen Geh. "Finanz- 
Eollegii vom 12. Novbr. 1828 8. 15. durfte außerdem auch Fein 
Lohnkutſcher, bei ebenmäßiger Strafe, einen Reijenden, der auf 
einem Boftftationspunfte oder einem, auf einer Poſtſtraße geles 
genen Orte mit Ertrapoft oder mit gemietheten Pferden angefom- 
men war, früher als nach Verlauf von 48 Stunden nad feiner 
Ankunft, mit andern Pferden weiter= oder zurückbefördern. Nach— 
dem aber bald darauf den Lohnkurfchern ſchon nachgelaffen war, 
Reifende, welche mit gemietheten Pferden angekommen, fofort 
weiter oder zurückbefördern zu fünnen, ohne an den Ablauf ge> 
wifler Stunden gebunden zu fein, jedoch mit Beibehaltung der 
Beichränfung, daß die Weiterbeförderung nicht mit abgrwechtelten, 
voraus⸗ oder entgegengejendeten *Brerden aa; und Die 
mit Ertrapoft angefommenen Reifenden, fibon nad Verlauf von 
2A Stunden, ftatt der frühern 48 Stunden, ‚Durch Lohnfuhren 
weiter befördern zu fünnen®): jo wurde fpäter auch dieſes letzte 
Verbot gänzlich aufgehoben?). Dagegen ıft den Lohnkutſchern, 
bei 5 Thlrn. Strafe im Zuwiderhandlungsfalle, geboten worden, 


infin. (Leipz. Beitg. Nr. 83). — Gen. ®B. deſſ. v. 22. Ortbr. 1841 (P.⸗B.Bl. 
Stüd5. Nr. 18). 

Die Bei Kap. XI. eitirten Decrete. — Dienftanw. f. d. Boffchaffner v. 
3. März 1832 8. 12. — Dienftanw. f. d. Poſtillons v. 18. März 1831 9.13. — 
Dienftanw.f. d. Poftboten $. 8. und ®. N 

5) Boftordn. v. 27. Juli 1713 6. 46. sub 7 und 9 (Cod. Aug. T. II. 
S. 1054). — Mandat v. W: Jan. 169 (a.a.D. ©. 113). — dat v. 
12. Octbr. 1709 (a. a. D. ©. 1035). — Gen. d. D.:P.:Amte v. 30. Dai 1775 
(Cod. Aug. €. I. T. II. ©. 509). — Bekanntm. de8 Geh. Fin.Colleg. v. 
12. Novbr. 1828 $. 15 (Geſ.“S. St. 31. Nr. 45. ©. 208). — Verordn des 
Bin.-Minift, v. 13. Juni 1839 8. 2 (Gef. u. B.:Bl. St. 14. Nr.67. S. 193). — 
Gen.:B.d. D.:B.:Amts v. 9. Septbr. 1839 $. 1. 

6) Bel. d. Geh. Fin.Eoll, v. 4. Novbr. 1830 (Geſ.“S. St. 30. Mr. 42 
&.185). — Gen.®.d. D.-B.:Amts v. 10. Novbr. 1830. 
- 7) Berorbn. d. Bin Min. v. 13. Juni 1839 8.1 (Gef. u.B. Bl. St 14 
Nr. 67. S. 193). Conf. Gen.:B. d. D.-B.:Amts v. 9. Septbr..1839.$.1. -- 
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fich der mündlichen oder fchriftlichen mung an die mit ben 
Ertrapoften oder mit den ordinären (Eilpoften, Diligencen, Pad: 
poften ꝛc.) anfommenden Reifenden, ſich zur Weiterreife ihrer Ge— 
fhirre zu bedienen, zu enthalten, und namentlich ift auch das Er- 
warten anfommender Fahrpoften von Seiten ber Lohnkutfcher vor 
den Pofthäufern oder Ab» und Einfteigeplägen der Boftreifenden 
unterfagt *). 


$. 26. Berbietungsrehht ber regelmäßigen Verfonen- 
beförderung an beftimmten Tagen. 


Lohnkutfcher und andere Fuhrleute, welche Reifende regel- 
mäßig von einem Drte zum andern befördern und damit ein eiges 
nes Gewerbe treiben, dürfen Diefe Reifen nicht an beftimmten 
Tagen der Woche oder des Monats verrichten, noch dieſerhalb 
eine öffentliche Bekanntmachung ergehen laffen, widrigenfalls fie 
für diefen Eingriff in die poftmäßige Beförderung mit einer Geld⸗ 
buße von Zehn Thalern und nad Befinden härterer Strafe be= 
legt werben jollen ?). 

Als eine regelmäßige Perfonenbeförderung wird ans 
gejehen, wenn ein Zohnkutfcher, ohne für die ganze Tour und für 
das game Geſchirr gedungen zu fein, in drei auf einander folgen- 
den Wochen, an dem nämlichen Wochentage, von dem nämlichen 
Abfahrtsorte ab, nach den nämlichen Beftimmungsort SBerfonen 
befördert hat19). 

Bon diefem Berbote fann jedoch auf Anfuchen, gegen Ent- 
richtung einer tarmäßigen Gonceffionsgebühr, im Inlande woh- 
uenden Zohnfuhrleuten, nicht aber Perfonen, welche nicht felbft 
Pferde befigen und das Lohnkutfchergewerbe unter Entrichtung 
von Gewerbefteuer ($. 22.) nicht regelmäßig verrichten, noch 
— — und Actienvereinen Dispenfation ertheilt wer— 
den. ieſe Dispenfation iſt nachzuſuchen bei der Ober-Poſt— 
direction zu Leipzig, welcher Übrigens freiſteht, die Genhemigung, 
fowol übrehaupt als insbefondere hinfichtlich der für Pie Fahıt 
gewählten Tage und Stunden, zu verweigern, wenn namentlich 
durch verfchiedene ineinander greifende — das 
Verbot des Pferdewechſels —— oder gleichzeitigen Fahr— 
poftcourfen eine zu fühlbare Beeinträchtigung zugefügt werden 
würde. 


8) Vergl. die Eitate, unter 7. und Poſt-Ordn. v. 27. Juli 1713 $. 16. 


ub 10. 
9) Bet. d. Geh. Fin.Coll. v. 12. Novbr. 1828 8.17 (Gef.-S. St. 31. 
Nr. 45. ©. 264). 
10) Verordn. d. Fin.-Minift, v. 13. Juni 1839 $. 3 (Gef.: u. V.⸗Bl, 
&t, 14. Nr. 67). 
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Das bei regelmäßigen Perfonenfuhren für jedes Pferd ber 
Beipannung auf ein Jahr an-die Poftcaffe zu entrichtende Con— 


ceſſionsgeld beträgt: 
Bei einer wöchentlich Amaligen Fahrt 


bis zu einer — bis 5 Meilen . 1 
über 5 bi8 10 = 2 
= 10 x 15 * 2 
⸗15 Meilen . . 2 

Bei einer wöchentlich Zmaligen Fakt 
bis zu einer Entfernung * eilen 2 
über 5 bis ⸗ 4 
: 10 =» 15 ⸗ 5 
⸗415 Meilen . 6 

Bei einer wöchentlich 3mali — Fahrt 
bis zu einer — bis 5 Meilen 4 
er 5 bis 10 > 6 
⸗ "0 :» 15 = 8 
= 15 Meilen . 9 

Bei einer wöchentlich Amaligen Fahrt 
bis zu einer Entfernung bis 5 Meilen 5 
Ä über 5 bi8 10 - — 
: 10 =» 15 - .111 
- 15 Meilen . . .12 


- Bei einer wöchentlich Jmaligen Fahrt 
bis zu einer Entfernung bis 5 Meilen . 7 


über 5 bis 10 = .ı 
: 10 - 15 = 2 2 
= 15 Meilen 


Bei einer wöchentlich Gmaligen J 
bis zu einer Entfernung bis 5 Meilen 
über 5 bi8 10 = 
» 10 - 15 = R 16 
: 15 Meilen . . .19 
Bei einer wöchentlich 7maligen Fahrt 
bis zu einer Entfernung bis 5 Meilen . 10 
— uͤber 5 bis 10 = .15 
- 10 : 15 = . 19 
s 15 Meilen 


5 
= 
z 


ha Nh vaıhıh ee Te Tu 7 yhyah hy 


un. 


= 


”» 
Dat 
Y% 


10 - 


Thlr. 10 Ngr. 


———— 11 
Den zur Legitimation ausgeftellten. längftens auf ein Jahr, 
nie unter drei Monate lautenden Erlaubnißfchein hat jeder Lohn- 
fuhrmann, welchem zur Verrichtung —— Perſonenfuhren 


Conceſſion ertheilt worden iſt, bei den 


ahrten bei ſich zu führen, 


11) Berorbn. d. a :Minift. v. 12. Decbr. 1840 sub 2 (Gef. u. V.Bl. 


St. 25. Nr. 123. S. 4 
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ober, dafern er die Fahrten durch feine von ihm zu vertretenden 
Dienftleiite verrichten läßt, dem jedesmaligen Geſchirrführer mit- 
zugeben. Wer died unterläßt, verfällt in eine Orbnungsftrafe 
von Zwei Thalern. Auf Erforderit ift der Erlaubnißfchein an 
den zu paſſirenden Chauffeegeld- Einnahmen, forwie den Poſtoffi— 
cianten und Thoroffitianten vorzuzeigen. 

Nur nah Empfang des auszufertigeriden Erlaubnißfcheins 
ift dem Inhaber das Beginnen der regelmäßigen Fahrten und 
deren öffentliche Befanritmachung' geftattet. Wer dies früher un- 
ternimmt, verfällt in die obenerwähnte feftgefegte Strafe von Zehn 
Thalern auch dann, wenn ihm fpäter die Dispenfation ertheilt 
wird. Ä 
Wer fih eines auf den Namen eined andern Lohnfuhrmanns 
lautenden Erlaubnißſcheins bedient, oder wer ben ihm ertheilten 
dergleichen Schein an einen andern Lohnfuhrmann oder an deffen 
Dienftleute verborgt, verfchenft, verkauft, vermiethet oder fonft 
überläßt, öder wer den Beftimmungen des ertheilten Erlaubniß- 
ſcheins in allen oder einem einzelnen Punkte felbft oder durch Die 
von ihm zu vertretenden Angehörigen oder Dienftboten entgegen 
handelt, namentlich auch —38 — unterwegs wechſelt, einem ans 
dern Unternehmer die Perſonen zuführt, oder von demſelben zur 
Weiterbeförderung übernimmt, verfällt in eine Strafe von Zehn 
Thalern, und was den Pferdewechſel und das Zuführen von Rei— 
ſenden betrifft, in die feſtgeſetzte Strafe von Zwanzig Thalern für 
jeden Contraventionsfall. Auch bleibt ſolchenfalls der Ober-Poft- 
direction uͤberlaſſen, die ertheilte Erlaubniß fofort, oder nach er= 
folgter Verwarnung, zurüdzunehmen. Namentlich kann dies auch 
dann gejchehen, wenn verfchloffene Briefe und poftmäßige Packete 
(f. $. 24.) zur Beförderung übernommen werden. 

Uebrigens müffen die Wagen, mit welchen die regelmäßigen 
eonceffionitten Fahrten verrichtet werden, auf der Iinfen Seite des 
Kutfchbodd auf eine leicht erfenntliche Weife mit ber Nummer des 
— auf weißlackirtem Bleche ſchwarz gemalt, ver— 
ehen ſein. 

Den Poſtofficianten und den Chauſſee- und Brüuͤckengelb— 
Einnehmern, welchen die Beauffichtigung des Lohnkutſcherverkehrs 
obliegt, ift für die duch Entdeckung einer Eontravention bewiefene 
Vigilanz, resp. antheilig, die Hälfte ber von dem Denunciaten 
eingezogenen Gelpftrafe zugebilligt t*). 





12) Verordn. d. Fin.⸗Mimiſt. vi 13. Juni 1839 8. 2-10 (Gef.: u. V.Bl. 
&t. 14. Nr. 69. ©. 194 u, 195). — Inſtruction des Fin. Minift, für die 
Chauſſee- u. Brüdengeld : Ginnehmer, die denfelben obliegende Gontrolirung 
der, von Lohnkutſchern ꝛc. verrichtet werdenden regelmäßigen Berfonenfuhren 
Betr., vom 5. Auguft 1839. — Gem:B.d. O.P.Amts v. 9, Sept. 1839. — 
Die den Erlaubnißſcheinen beigedrudten Anmerkungen. 
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8.27. Recht ber Debitirung von Zeitungen. 


Der Boftanftalt fteht als Recht die Debitirung in- und aus- 
laͤndiſcher Zeitungen und Zeitfchriften und die Befugniß zu, ſolche 
allein und mit Ausfchluß Anderer portofrei zu verfchreiben und 
innerhalb und außerhalb bes Landes, foweit fich ber fächftfche 
Portogenuß erftredet, zu verfenden. Wer demnach nicht durch 
Die königliche Zeitungs-Exrpedition, resp. Poftanftalt, fondern 
unmittelbar fremde Zeitungen und Zeitfchriften für fich und zu 
feinem eigenen Gebrauche verfchreiben will, Dem bleibt zwar fol: 
ches völlig frei, ed hat aber berfelbe von jeden Zeitungspadete 
das tarifmäßige Poftporto zu bezahlen, auch dergleichen zu eige- 
nem Gebrauche verfchriebene Zeitungen für Geld Niemandem mit: 
zutheilen oder fonft Handel damit zu treiben, und zwar bei zwei 
Thaler Strafe von jedem Blatt. Bei Bermeidung „harter 
Strafe” bürfen Poftbediente oder Brivatperfonen, unter feinerlei 
Vorwand, duch Boten, Landfutfcher oder andere Gelegenheiten, 
außer mit ben ordinairen Poften, Zeitungen fommen lafjen, fowie 
allen Boten, Landfutfchern und fonft Jedermann unterfagt ift, der— 
gleichen für Geld oder umfonft mitzunehmen und mitzubringen, 
außerdem fie mit der auf die Mitnahme von Briefen ($. 24.) ge- 
fegten Strafe von Zehn Thalern für jeden dergleichen Brief oder 
Zeitungspadet belegt werden. 

Nächftvem ift der königlichen Zeitungs- Expedition in Abficht 
der inländifchen gerichtlichen Avertifjements und Vorladungen das 
Vorzugsrecht in der Art zugeftanden worden, baß biefelben eher 
nicht andern Wochenblättern inferirt werden follen, als big felbige 
in der Leipziger Zeitung bereits abgedrudt find. In Anfehung ber 
Avertiffements und Borladungen von ausländifchen Obrigfeiten 
findet dieſes Vorzugsrecht nicht ftatt. 

Das ausfchlieglihe Recht der Herausgabe politifcher Zei- 
tungen ift als aufgehoben zu betrachten 1?), 


8.28. Bon der den PBoften zu leiftenden Affiftenz von 
Seiten ber Pferdebefiger. 


Alle Lohnkuticher, Fuhrleute und Pferdehaltende Einwohner 
find verpflichtet, wenn die Pferde der Poftmeifter oder Bofthalter, 
welche die, nach Befchaffenheit der ihnen angewiefenen Station 
erforderliche und in ihrer Beftellung angegebene, Anzahl Pferde 
zu halten ſchuldig find!*), zur Beförderung ber Reifenden nicht 


13) Verordn. d. Ober-Poſtamts v. 23, Nov, 1809 (Cod. Aug. €. IH. 
T.H. &. 367), v. 24. Novbr. 1804 (a. a. O. S. 370) und v. 1. Decbr. 1764 
(Cod. Aug. €. 1. T.1.&. 1817). 

14) Gen. v. 6. Febr. 1836 $.1 (Tod. Aug. C. IH. T. II. S. 363), — 
Poſtordn. v. 27. Zuli 1713 $. 19, 
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zureichen oder die bereitd unterwegs fich befindenden Poſten meh- 
rern Vorſpanns zu ihrem Fortfommen bedürfen, zu den Extra— 
poften ſowol als zu den Beichaifen und Beimagen, ihre Pferde 
und Kinechte herzugeben und bie unterwegs fich befinbenben Boften 
fortzufchaffen!°). Zur Beipannung ber. Hauptwagen bei den 
Eilpoften und ordinären PBadpoften, fowie zu den Reitpoften und 
Staffetten dürfen jedoch niemals Anfpänner gebraucht werben 16). 
Wenn zu vermuthen ift, daß an einem gewiſſen Tage eine 
rößere, den Beſtand der Poftpferde überfteigende Zahl Pferde er- 
** werden wird, ſo haben ſich die Poſtmeiſter und Poſthalter 
durch Verabredung mit Pferdehaltenden Einwohnern im Stations— 
orte ſelbſt oder in den nächſt gelegenen Dörfern einer gewiſſen 
Anzahl von Hülfspferden im Voraus zu verſichern17). Iſt aber 
mit Gewißheit entweder. aus den Pferdebeftellungen zu Ertra- 
poften und großen Suiten, oder aus den, auf ben Eilpofteourfen 
zum Theil eingerichteten, vorläufigen Benachrichtigungen der Sta- 
tionen von den erforderlichen Beichaifen zu erfehen, daß die vor- 
handenen Boftpferde nicht hinreichen, ſo ſind die Poſthalter gehal- 
ten, um Ausjchreibung der Vorfpannpflichtigen die Amtshaupt⸗ 
mannfchaft anzugehen, in dringenden Fällen aber befugt, die zur 
Einfpannung nöthigen Pferde unmittelbar von den Pferbehalten- 
den Einwohnern zu requiriren 18). 

Zu diefem Behufe haben die Obrigfeiten vollftändige Ver— 
zeichniffe aller unter ihrer Gerichtsbarkeit befindlichen Pferbehal- 
tenden Einwohner den ‘Boftanftalten zu übergeben und diefen die 
in dieſer Hinficht vorgehenden Veränderungen von Zeit zu Zeit 
anzuzeigen, Im Uebrigen aber follen die Obrigfeiten fich ernftlich 
angelegen fein lafien, den Poſten die nöthige und fchleunige Aſſi— 
ftenz zu verfchaffen, und ‚die Widerfpenftigen mit den behufigen 
Zwangsmitteln zu ihrer Schuldigfeit anzuhalten 19), . 

Bei dem Ausfchreiben der Anfpännerpferde ift ftetS der Reihe 
nach zu gehen, fo daß unter den Spannpflichtigen eine möglichft 
gleichmäßige DVertheilung der Dienftlaft ftattfindet?0). Die ein- 
mal requirirten Anfpänner müflen zu dem Dienfte, zu welchem fie, 
wegen Mangel an PBoftpferden, beftimmt worden waren, auch be= 


15) a. a. O. SF. 2. — Poſtordn. v. 27. Juli 1713 $. 54. 

16) Cours: Beroron. d. D.:P.:Amts v. 4, Juli 1831. — Dienftanweij. 
für die Bofthalter v. 18. Juni 1836 $. 8. 

17) Gen. v. 6. Febr. 1806 8.3. — Gen.:B.d. D.:P.:Amts v. 26. März 
1822 sub 4. — Cours-V. d. O.“P.Amts v. 4. Juli 1831 sub 2. 

18) Revidirte Generalinftruction für die Amtshauptleute v. 27. Septbr. 
1842 8.29 (Gef. u. V.⸗Bl. St. 17. Nr. 44. ©. 185). 
| 19) Boftordn. v. 27. Zuli 1713 9.54. — Gen. v. 6. Febr. 1806 $.5. 
203 Boftordn. v. 27. Zuli 1713 9.54. — Gen. v. 6. Febr. 1806 $.6. — 
Cours⸗V. d. O.“P.⸗Amts v. 4. Juli 1831 sub 4. — Revidirte Gen.:Inftr. für 
die Amtshauptleute $ 29. 
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nupt werben und fönnen, gegen ben Willen ber Anfpänner, uns 
gebraucht nicht wieder zurüdgefchiet werden, wenn auch buch 
einen Zufall die anfangs für einen andern Dienft in Anfpruch 
enommen ober. darin begriffen gewefenen Poſtpferde zu einer ber 
Fubren, für welche Anfpännerpferde bereits geftellt worden find, 
dDisponibel werben follten?!), 

Diejenigen Pferdehaltenden Einwohner, welche zum Dienft 
der ordinären oder Ertrapoften aufgefordert worden find und bie 
Dienftleiftung verweigern, oder nicht zu der beftimmten Zeit Pferde 
und Knechte ftellen, werden für jedes zurüdgebliebene ‘Pferd mit 
Fünf Thalern beftraft, und diefe Strafe fol im Wiederholungs- 
falle verdoppelt werden. Hat in einem folchen Falle der Pofthal- 
ter, der für die demungeachtet möglichft zu befehleunigende Beför— 
derung der Poften pflichtmäßige Sorgfalt zu tragen hat, von 
folhen Berfonen, die zur Affiftenz der Bolten zu folcher Zeit nicht 
verpflichtet waren, Pferde ermiethet und für fie ein höheres Lohn, 
als die Pofttare beträgt, bezahlen müffen, fo fol die Uebermaße 
befielben, noch außer der verwirften Strafe, von den Renitenten 
eingetrieben werden ??), 

Die Koften für die Mühwaltung bei der Erpedition und für 
den Ausjchreibungsaufwand haben die Pofthalter aus eigenen 
Mitteln zu beftreiten 23). 

. Den Anfpännern ift unterfagt, ein Mehreres ald die gefeg- 
mäßige Tare beträgt, zu verlangen, wohingegen denfelben das 
volle VBorjpannlohn ohne allen Abzug zu verabreichen ift?*). 

Wenn in gewiffen Fällen eine Liquidation von Wartegeld 
erfolgt, jo Fönnen auch fie auf die gefegliche Vergütung für das 
Warten der Pferde Anfpruch machen. 

Das verdiente Lohn und Trinkgeld ift den Anfpännern zum 
Boraus fofort bei der Abfahrt auszuzahlen, wenn nicht befondere 
Umftände eine Ausnahme nothwendig und rathfam madjen?>). 

Uebrigens ift die Befchlagnahme der zum Poſtdienſte bereit 
ftehenden Pferde, fowie ber unterwegs betroffenen PBoftpferde, 
infofern folche durch Poſtillons in vorfchriftmäßiger Livree oder 
von andern mit der Pofttrompete verfehenen PBerfonen geführt 


21) Cours:Berorbn. d. O.P.⸗Amts v. 4. Juli 1831 sub 9. — Gen.:B, 
9. D.:B.:Amts v. 23. Juli 1750 (Cod. Aug. C.1.T.1.S.1789). 

22) Gen. v. 6. Febr. 1806 $. 6 (Cod. Aug. C. IH. T. II. ©. 365). 

23) Gen.:B. d. D.:B.:Amts v. 15. Juni 1835 sub 2., vergl. Verordu. d. 
Fin.⸗Miniſt. v. 28. April 1835. 
. 24) Gen. v. 6. Febr. 1806 $.4. — Cours-Verordn. d. O.⸗E.⸗Amts v. 
4. Juli 1831 sub1. — B. d. Fin.Miniſt. v.27. Mai 1835 (Gef.iu. V.⸗Bl. 
St. 3. Nr. 54. ©. 267). 

25) Couro⸗V. d. O.⸗P.⸗Amts v. 4. Juli 1831 sub 5 und 9, 
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werden, zum Behuf ver Militair⸗Vorſpann in keinem Falle ge 
ſtattet 26), 


Anmerfung. Die Beſtimmung der Poftotbnnirg $. 54. und des Gene- 
tale vom 6. Febr. 1806 $. 4., wornach ben Poftftätionen machge- 
Taffen war, bon dem für jedes zum Poftdienft verwendete Anfpänner- 
pferd zu verabreichenden geſetzmäßigen Lohne Einen Groſchen auf 
die Meile des geleifteten Dienftes als Entſchäädigung für die Müh- 
waltung bei ver Expedition und für den Ausſchreibungsaufwand in 
Abzug zu bringen, ift zugleich mit der feit dem Jahre 1724 von ben 
Poſthaltern zur Poftcaffe zu entrichten gewefenen Abgabe an 2 Gr, 
vom Thaler des Ertrapoftverdienftes und an 1 Gr. vom Thaler des 
Gourier: und Staffettenverbienftes, vom 1. Juli 1835 at, auf: 
gehoben 27). 


8.29. Vorrecht des Tragens ber Pofttrompete und der 
Poftlivree. 


Die Poſttrompete und die gelbe Poftlivree ift ein Vorrecht 
der Poſt. Niemand, außer den Poſtillons, darf fich Der Poſt— 
teompete, der Boftlivree und fonftigen Infignien bedienen, bei 
Zwanzig Thalern Geld- und außerdem einer zweimonatlichen Ge— 
fangnißitrafe 23). 

Die ee fo in gewiflen Fällen zur Ueberbrin— 
gung von Beichaifen, Beimagen und Ertrapoften gebraucht wer- 
den, find niemals in Boftmontur zu Heiden, unter allen Umftän- 
den aber mit einem Armjchilde und einer Poſttrompete zu ver- 
ſehen ?°). 

Bei Wirthfchaftsfuhren und allen, nach freier Einigung des 
Poſthalters mit dem Publikum in Betreff des Fahrpreifes, der 
Fahrzeit, der Beſpannung u. ſ. w. verrichtet werdenden Fuhren, 
welche über die nächften oder felbft entferntern Stationen hinaus: 
gehen und welche daher als eigentliche Lohnfuhren zu betrachten 





“ Pe —— d. O.P.Amts v. 12. Septbr. 1808 (Cod. Aug. C. HE. 
27) Verordn. d. Fin, Miniſt. v. 27. Mai 1835 (Gef.: u. V.Bl. St. 13. 

Nr. 54.S. 2607). — Gen.B.d. O. P.Amts v. 15. Juni 1835. 

28) Verordn. v. 20. Jan. 1692 (Cod. Aug. T. II. ©. 1013). — B. v. 
9. März 1708 (a.a.D. ©. 1033). — Befehl v. 7. Juni 1713, vergl. Gen.-V. d. 
D.-B. Amts v. 20. Juli i7 13 (a. a. D.©. 1089). — Boftorbn. v. 17138. 13. 

u. 16. sub 12 (a. a.O. S. 1052). — Gen.:B.d. D.-B,-Anits v. 28. Nov. 1763 

(Cod. Aug. C.1. T. I. &. 1813). — Gen. ®B. defi. v. 34. Mat 1771 (Cod. 

Aug. €. Tl. T.11. ©, 491), — Bel. des Geh. Fin.Colleg. vom 12: Rovbr. 

— 18 (Geſ.⸗S. St. 31. Nr. 45. S. 269). 

) Erg für die dere, det Poftillons v. 7. März 1843 $. 24. 

⸗B.Bl. St. 6. Nr. 9%. ©. 42) u. B. d. O.⸗P.⸗Dit. von demſ. Tage (ebeundaſ. 

.34). — Bek.d. Geb. Fin.-Eolleg. v. 6. März 1822 6. 16 (©. &t,8.- 

Nr. 14.5.1851), — Gem AB, d. D.⸗P.⸗Amts v. 22. Mai 1819, :: -- 


find, haben fih die Leute der Poſthalter ebenfalls der — 
der Poſtmonturſtucke und hr Inſignien a u pr 
zu enthalten, togegen biefelben bei ſolchen Fuhren, 

ber Entfern bis zu ben nädhten — —— 
werden, 3. B. bei tabtfuhren, Spagierfuhren u. ſ. w. getragen 
und geführt werden follen 3°). 

Falls ein Poſtillon ein — Collet oder einen verdien- 
ten Hut verkauft oder verfchenft oder den Poſtdienſt gänzlich ver- 
läßt, hat derfelbe das Wappenfchild, die Wappenfnöpfe und Die 
Borden zuvor abzutrennen. Die Bofttrompete darf nur im Poſt—⸗ 
Dienfte getragen werben 31). 


Anmerkung. Ans der unterm 14. Auguft 1784 erlaffenen Gonrsver: 
ordnung des DbersPoftamts, welche den Boftitativnen des be— 
treffenden Gourfes aufgiebt, ‚‚des Prinzen Bonftantins von Sadh: 
fen: Weimar Durchl., welche befanntlich bei ven Hurfürftl. ſächſ. 
Brinz Zaverfchen Infanterie Negimente als Obrift : Lientenant 
angeftellt find, auf Hoch-Ihro Reifen in biefigen Landen, mit 
eigenen Pferden in Führung eines Pofthorns als einen zum Haufe 
Sachſen gehörigen Prinzen einiges Hindernig nicht in Weg zu 
legen,‘ ift anzunehmen, daß auch ven Leibfutfchern der Hohen Lan- ” 
desherrfähaften die Führung des Poſthorns auf Reifen zuftehe. 


$. 30. Befreiung der Boften vom Wegegelde. 


Die Staatspoften find von allem Chauſſee- und Brüden- 
elde, Zollgeleite und andern dergleichen, Abgaben gänzlich be— 
feit Dieſe Befreiung erftredt ſich auch auf Staffetten und Eou- 
tiere, jo im Dienfte des Staats verfendet werben, ſowie auf bie 
leer auf die Station zurüdfehrenden Boftpferbe. 


Zu dieſem Behufe haben fich die Poftillons durch das Tra- 
gen der Poft-Infignien, und die Hülfsanfpänner durch das Arms 
ſchild und die Pofttrompete äußerlich fenntlich zu machen 32). 


30) —— d. — ah v.20., vergl. B.d.D.-B.:Dir. v. 29. Ang. 
1844 8. 11.2 (P.V.Bl. St. 13. Nr. 179). — ———— d. Bekleid. d. 
Po vWan — ‚BB. St. 6. Mr. 9). — Dienftanw. f. d. 
Wofhalterv. 18. —* 1836 $. 16. 

31) Dienitanw. f. d. Boftillons v. 18. an 1831 9.3. — Regulativ f. 
d. Befleid, der Bofttllons ». 7. März 1843 $. 27. 

32) Poſtordn. v. 27. Juli 1713 $. 12. — Gef. v. 9. Nov. 1833. Be- 
freiungen, unter 2 (Samml. d. Gef, u. B. St. 22. Mr. 45. ©. 132). — Dienſt⸗ 
— ung Ti für die — 3 a Mär —— 6. 17. — Gen.⸗ * OP.⸗ 

6. März erordn. v. 21. Mai 1707: Cd. a 
ER nn TER 
einer n. bett., v. 15 182 1 4(®e 

er 10. Nr. ILS, 43). of: 
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Bon ber allgemeinen Verpflichtung, vor ben Chauffeegelder- 
Einnahmen anzuhalten und fich bei dem Einnehmer zu legitimis 
ten, find die Poſten ausgenommen 33). 

Wegen der Entrichtung des Chauffee- und Brückengeldes bei 
Ertrapoften und Staffetten wird fpäter das Nöthige bemerkt 
werden. 


8.31. Vorrechte der Poften in Bezug auf Wege, Schlag 
bäume, Fähren, Brüden ıc, - 


Wenn auf den PBoftftraßen wegen unterlaffener Beflerung 
oder fonft nicht fortzufommen ift, fo ift, vorausgefegt, daß dieſer 
Zuftand nicht etwa duch zeitige Anzeige der Poſtmeiſter und 
Bofthalter bei der Straßenbau-Commiſſion zu verhüten geweſen 
wäre, allen Fahr» und Reitpoſten, fowol ordinairen als Extra— 
poften und Staffetten, zu ihrer Befchleunigung geftattet, ſich aller 
tefervirten fogenannten Herren», Neben-, Scyleif- und Feldwege, 
auch wenn diefe mit Schlagbäumen verjehen find, zu bedienen, 
ohne daß fie von den Eigenthümern gepfändet und angehalten 
werben dürfen. Den angrenzenden Feldern und Wiefen darf aber, 
bei Vermeidung des Schadenerjages, Fein Nachtheil zugefügt und 
dieſes WVorrecht der Posten überhaupt nicht gemißbraucht werben. 

Die Schlagbäume müffen allen Poſten, auf Anmelden der 
Poſtillons durch die Trompete, ſchnell und unentgeldlich geöffnet 
werden. Führen die Boftillong die Schlüffel dazu bei fih, um 
fich ihrer bei der Eröffnung der Schlagbäume felbft bedienen zu 
fönnen, fo haben fie folche ftets, bei 1 Thle. Strafe im Unter- 
lafjungsfalle, wieder zu verfchließen. n 

Die Fährleute an den Strömen und Flüffen haben die Poſten 
bei Tag und Nacht unentgeldlich und ohne den geringften Verzug, 
vor jedem andern Fuhrwerke, überzufegen 3*). 


$. 32. Befreiung der Bofthäufer von Einquartirung. 


Da die gänzliche Befreiung von Militaicleiftungen, mithin 
auch von Einquartirung, nächft den, in der Beilage I. zur Ver— 
faffungsurfunde verzeichneten Föniglichen Schlöffern und Gebäu- 
den, nach der allgemeinen Landesverfafjung blos ben öffentlichen 
und Communalgebäuden oder Grundftüden, welche zu dem Got— 
tesdienfte, zu dem Schulunterrichte, zur Beforgung der Juſtiz— 


33) Gef. v. 9. Nov. 1833. Strafbeftimmungen, unter 3 (Samml. d. Gef. 
u.®. St. 22. Nr: 45. ©. 134). 

34) Poſtordn. v. 27. Juli 1713 $.9.u. 11. — Gen.:B. d. O.⸗P.⸗Amts 
v. 3. Jan. 1774 (Cod. Aug. C. II. T.II. ©.503). — Mandat v. 28. April 
1781. Cap. M. $. 17 (Cod. Aug. C. II. T. II. ©. 680 u. T. I. &. 658). — 
Dienftanw, f. d, Poſtillons 9,18, März 1831 9,17,  ... . 
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pflege, zu den Landes» und Gommunalverwaltungen oder zu 
fonftigen auf öffentliche Koften beftehenden Einrichtungen beftimmt 
find, zufteht35); fo find von der Einquartirung nur Die fiscali- 
fhen Poſtgebäude befreit, dagegen fann ein Privat-Grund- 
ftü, welches ganz oder zum Theil zum PBoftdienfte benugt wird, 
lediglich von der Natural» Einquartirung verjchont bleiben. 
Defienungeachtet bleibt der Befiger eines folchen Grundftüds ver- 
pflichtet, ‚entweder für. anderweite Unterbringung der auf das 
Grundftüf ober nur auf einen Theil deſſelben repartirten Mann- 
fchaft felbft zu forgen, oder für die durch die Orts-Einquartirungs« 
behörde, auf des Eigenthümers Rechnung, beforgte Unterbringung, 
den Geldbetrag, welcher die ordonnanzmäßige Vergütung überiteigt, 
aus feinen Mitteln zuzufchießen 36). 


$. 33. Bon der Baftgereihtigfeit der Bofthäufer. 


Die Poftmeifter und Poſthalter find befugt, Die mit Den or— 
dinairen und Ertrapoften reifenden Perſonen (oder deren Ange: 
hörige) und auswärtige wie einheimifche Poſtillons zu beföftigen 
und zu beherbergen, ohne daß die Wirthe dagegen Einfpruch thun 
fönnen, und ohne deshalb Gewerbefteuer zu erlegen. Die Gaft- 
gerechtigkeit der Pofthäufer fol jedoch weder Anlaß zum verzöger- 
ten Aufenthalt der Poſten geben, noch auch, wenn das Bofthaus 
nicht zugleih ein Gaft- und Wirthshaus ift, auf andere Per— 
fonen, die nicht mit der Poft reifen, ausgedehnt werden. “Diefe 
den Pofthäufern zugeftandene Gaftgerechtigfeit geht aber verloren, 
wenn der Poftmeifter oder Bofthalter den mit der Poſt Reifenden 
die Herberge verfagt oder durch fchlechte Bewirtung Klagen herz 
beiführt. In diefem Falle kann jedem in der Nähe eines Poſt— 

aufes Wohnenden, mit Cognition und Genehmigung der Ober- 
Roftbehörbe, das Recht der Bewirthung, in Abjicht der mit ber 
Poſt reifenden Perſonen, zuertheilt werden 37). 


35) Ordonn.v.19. Juli 1828 $.304.b (Gef.:S. St.17.Nr.26. S.132).— 
Geſetz, den erften Theil der Ordonn. betr, v. 7. Dec. 1837 $. 117 (Gef. u. B.: . 
Bl. St. 12. Nr. 55. ©. 161). 

36) Fin.-Miniſt.-Verordu. v. 16. Octbr., vergl. V. d. O.-P.:Dir. v. 
30. Octbr. 1844 (P.⸗-V.-Bl. St. 16. Nr. 192). — Angef. Ordonnanz $. 306. c 
(Gef.:S. S. 136). — Aeltere Beſt.: Poſtordn. v. 27. Juli 1713 8.3 (Cod. 
Aug. T. II. &, 1049), — Refolution v. 14. März 1702 (a. a.O.S. 1027). — 
Grnenerte Ordonn. v. 30. Juni 1752 $. 54 (Cod. Aug. €. 1. T. I. ©. 1175). — 
Refer. v. 9. Juni 1813 (Cod. Aug. C. III. T. 1. S. 723). 

37) Poſtordu. v. 27. Juli 1713 $. 5 (Cod. Aug. T. II. ©. 1049). — 
Bewerb: u. Perfonalftener-Gefeg v. 24. Decbr. 1845 $. 28. unter 2 (Gef. u. 
B.:Bl. St. 17. Nr.78. ©. 321). — Berordn. d. Ober:Poftdir. v. 29. April 
1848 (B.:B.-Bl, St, 7, Nr. 424). 


$. 34. Ueber das Ausweichen der Wagen. 


Zu den Vorrechten der Poſt konnen auch Die über dad 
Ausweichen der Wagen beftehenden Vorfchriften infofern gerechnet 
werben, als fie den Poſten einige Bevorzugung zugeltehen. 

Auf Ehauffeen hat nämlich jedes Fuhrwerk, mithin aud) 
das Poſtfuhrwerk, ohne Unterfchied rückjichtlich der Ladung und 
Beipannung, auf gegebenesd Zeichen, und zwar, was die Poſten 
betrifft, auf das mit der PVofttrompete gegebene Signal, bei an- 
devem Fuhrwerfe aber nach dreimaligem Klatfchen mit der Peitſche, 
dem entgegenfommenden auf die Hälfte des Gleiſes zur rechten, 
dem hinter ihm herfommenden aber auf die Hälfte des Gleifes 
zur linfen Hand, bei einem bis fünf Thaler Strafe, auszu- 
weichen. 

Auf nit chauſſirten Straßen müfjen alle den ordinairen 
und Ertrapoften begegnenden Kutfchen, Chaifen, Caleſchen, 
Schlitten, leere Fracht- und andere Wagen, wie fie Namen 
haben mögen, auf das durch die Pofttrompete gegebene Zeichen, 
ohne Weigerung und bei Zehn Thaler Strafe, ausweichen, fchwere 
Laſt- und Güterwagen, fowie mit Getreide in Garben, mit Heu 
oder Dünger beladene Feldwirthichaftsmagen dagegen, fie mögen 
den Poſten begegnen oder von ihnen eingeholt werden, ftil halten 
und die Poſt vorbeifahren laffen. 

Bor Hohl- oder engen Waldwegen, in welchen die Wagen 
fich nicht ausweichen können, ift alles Fuhrwerk, auf das durch 
die Pofttrompete zeitig genug gegebene Zeichen, ſtill zu halten 
verbunden, bis die Poften durchpaſſirt find. In ſolchen Wegen 
hat derjenige Poftillon das Recht, vor dem ihm entfernt begegne- 
ten durchzufahren, welcher zuerft durch die Trompete feine Einfahrt 
anfündigt. 

Die Ertrapoft hat unterwegs der ordinairen Poſt auszuwei— 
chen. Die Ertrapoften unter fich bei gleicher Beipannung weichen 
einander zur Hälfte, und zwar jede zur rechten Hand aus; jede 
Ertrapoft weicht endlich der mit mehr Pferden beipannten, fowie 
den Leichenzügen und jedem andern öffentlichen Aufzuge, aus. 

Das hartnädige Nichtausweichen ber Fuhrleute hat ber 
Voftillon unter Atteftirung der Reifenden oder des Schaffners 
und bes Gonvoyerd, auf dem nächften Chauffeehaufe und bei der 
nächften Station anzuzeigen, dieſe den Schuldigen der Obrigfeit, 
und wenn dieſe nicht einjchreitet, der Ober- Boftdirection zur weis 
tern Verfügung befannt zu machen ?3®). | 


38) Gen.V. d.D.:B.Amts v. 26. März 1822 sub 9. — Dienftanw. f. 
d. Poftillons v.118. März 1831 9.18. — Dienftanw. für die Poſtſchaffner v. 
3, März 1832 $, 30. — Gef., die Erhebung des Chauſſeegeldes beir., v. 
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Kap, IL. 
Boom Poſtfuhrweſen. 


$. 35. Gattung der Boften. 

Hierbei find zu unterfcheiden: 

1) Eilpoften, deren Hauptzwed in ber fehnellen und beque- 
men Beförderung der Reifenden und Poſtſachen befteht, bei denen 
das Perfonengeld etwas höher als bei andern Poſten und bie 
beshalb mehr von einem gewählteren Publikum als Beförde- 
rungsmittel benugt werden. Die Eilpoften find 2-, 3» oder 
Aſpaͤnnig, und die im Hauptwagen nicht Platz findenden Reifen- 
den werden in Beichaifen unbedingt weiter befördert. 

2) Diligencen, welche zur Beförderung von Packereien 
jeder Art dienen und zugleich für eine beftimmte Anzahl von Ber: 
fonen ein bequemes, wenn auch ein etwas langfameres Neife- 
fortfommen gewähren. 

3) Berfonen- und Padereipoften (Fahrpoften, Journa— 
lieren, Localpoſten), welche auf eine wohlfeile Beförderung von 
Perſonen, in beichränkter oder unbefihränfter Anzahl), und von 
— gewöhnlich mit einer gewiſſen Beſchraͤnkung berech- 
net find, 

4) Badpoften (Güterpoften), weldhe ein Fortfchaffungs- 
mittel von Padereien jeder Art find und mit welchen auch eine 
oder wenige Berfonen befördert werden können. 

5) Eariolpoften zu gleichen Zweden auf kurzen Seiten- 
courjen, ein- oder zweilpännig. 

Zu den Padpoiten, Fahrpoften und Diligencen werden er- 
forderlichen Falls Beiwagen geftellt. Auch werden mit den fämmt: 
lihen Boften auch die Briefe und Zeitungen verfendet, infofern 
deten Spedition mit denfelben zwedmäßig ift. 

6) Reitpoften (Briefpoften), Tediglich zur Beförderung von 
Briefen und Zeitungen beftimmt. Bei der immer mehr zunehmen 


9, Detbr. 1833. a rar sub 6 (Samml. d. Gef. u. B. St. 22. 
Nr. 45. ©.134). — Gen.⸗V. d. O.⸗ 
fi 


—— 


1) Verordu. d. O.⸗P.⸗Dir. v. 23. Decbr. 1844 (P.⸗V.Bl. St. 20, 
Nr. 2050). — B. d. O.P.⸗Dir. v. 31. Jan. Bab (P.V.⸗Bl. St, 2. Nr. 212) 
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den Menge und Schwere berfelben kann die Beförderung dieſer 
Poſten gegenwärtig faft nie ducch den Ritt, fondern nur auf Ca— 
riolwagen oder mittelft Cabriolets gefchehen. 

Nächftdem werden die Seitencourfe mit den Hauptcourfen 
auch durch regelmäßige, auf einen genauen Anjchluß berechnete . 
Botenpoſten in Verbindung gefegt, mit welchen in Ranzen oder 
auf Schubfarren die Poſtſendungen befördert werden. Bei ſchwerer 
Ladung oder großem Werthe der zu befördernden Gegenftände 
werden den ordinairen Poftboten noch Beiboten mitgegeben. 

Die Hauptwagen zu den ordinairen Poſten werden in ber 
Regel von Seiten der PBoftverwaltung angefchafft und unterhal- 
ten; bie Stellung der Beichaifen und Beiwagen erfolgt fait ohne 
—— durch die Poſthalter gegen die feſtgeſetzten Vergü— 
ungen. 


$. 36. Beſchaffenheit der Beichaiſen und Beiwagen. 


Die für Eilpoſten und für Exrtrapoſten von den Poſthaltern 

zu ftellenden Kutfchwagen müfjen vor der Witterung gehörig 
ihügen, in 4 Febern hängen oder auf guten fpielenden Drud- 
federn ruhen, bequeme Sige haben, bededt und anftändig. einge- 
richtet, hinten aber mit einem verfchließbaren Koffer, oder einem 
an — mit einer ledernen Dede überzogenen Packkorbe ver: 
ehen fein. 
Diie Beiwagen ſollen mit Korbflechten ausgefegt, mit Bauch: 
fetten und, wenn PBafjagiere damit befördert werden, mit gepol- 
fterten Hängefigen und mit einer, die PBaflagiere und die Packe— 
reien von oben und von den Seiten vor dem Regen gehörig 
ſchützenden, leinenen oder gefirnißten Plandecke verfehen fein.“ 

Nächftvem ift auf die Mitgabe von Hemmfchuhen, Hemm- 
und Widerhaltfetten und fonftigen Geräths, 3. B. Nägel, Stride, 
Hammer, Zange u. f. w., Bedacht zu nehmen?). Die Beiwagen 
dürfen nicht breiter als höchftens fünf Ellen Drespner Maaß be- 
laden werden, die Dagegenhandlung wird mit einem bis fünf 
Thalern beftraft). 


$. 37. Ueber die Felgenbreite der Boftwagen. 


Die allgemeine Beftimmung, daß das gewerbsmäßig betrie- 
bene, zunächft zum Perſonentransporte beftimmte und eingerichtete 


2) &.:3. d. D.:B.:Amts v. 24. Det. 1826 u. v. 26. Oct. 1829 sub2. — 
Dienftanw. f. d. Poftichaffner v. 3. März 1832 9.15. — Gen.:B.d. D.:®B.: 
Amts v. 26. März 1832, — Dienftanw. f. d. Pofthalter v. 18. Juni 1836 
8.7. — 8.0. O.P.Dir. v. 23. Dec. 1844 )P.-B.:Dl. St. 20. Nr. 205). 

3) Geſetz v. 9. Nov. 1833. Strafbeflimmungen, unter 15 (Samml. d. 
Gef. u. V. Si. 22.Nr. 45. S. 135). — Stenerfirafgefeh v. 4. April 1838 $. 35 
(Gef.:u. V.⸗Bl. St. 9, Nr, 46. S, 354). * — 
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Fuhrwerk, welches zugleich zum. Fortſchaffen von Frachtguüͤtern auf 
Chauſſeen benugt wird, mit Felgenbeichlägen von wenigftend 
23 Zoll fächfifch Breite verfehen ein muß®), findet auch auf 
das Poſtfuhrwerk, wenn ſolches Ehauffeen befährt, namentlich auf 
die Diligencen, Padpoften und Beimwagen, Anwendung). An 
den Radfelgenbefchlägen müſſen die Köpfe der Rabnägel, Stifte 
oder Schrauben eingelaffen fein und dürfen nicht hervorftehen, und 
die Rabfchienen überall geradlinigte Querdurchſchnitte und nicht 
eine gewölbte Oberfläche haben‘). Die wre diefer Ber 
ee ift mit einer Strafe von 1 bis 10 Thalern ber 
roht ?). 


8.38. Bon ber Befpannung und Beförderung der 
Poſten. | 


Die Uebertragung des einem Pofthalter zugewiefenen Poſt— 
dienftcd an andere Serfonen, insbefondere auch das Verdingen 
einzelner Dienftleiftungen bei Demfelben, auch an andere Statio- 
nen, ohne Vorwiſſen der Ober-Poſtdirection, ift bei ftrengfter 
Ahndung unterfagt ®). 

Die Eilmagen felbft, fowie die Reitpoften und Staffetten, 
dürfen nicht anders als durch vereidete?), vorfchriftmäßig und 
reinlich gefleidete Poſtillons ei werben; es ift jedoch hierbei 
den Boftitationen erlaubt, die Badpoften erforderlichen Falls auch 
durch Hülfsanfpänner fahren zu laffen. Zu Beiwagen, Beichai— 
fen, Ertrapoften und Courieren fünnen bei eintretendem Pferde— 
mangel jederzeit Anfpänner, die mit PBoftttompete und Armjchild 
zu verjehen find 20), verwendet werden 11), 

Das Pferdegefhire muß fortwährend in vollfommen tüchti- 
gen Zuftande erhalten werden; insbefondere find die Bruftfetten, 


4) Geſetz v. 16. April 1840 8.7 (Geſ.⸗u. V.-Bl. St. 5. Nr. 24. ©. 60). 

5) Gen.V. d. O.⸗“P.⸗Amts v. 8. Febr. 1840. u. Verordn. d. O.“P.⸗Amts 
v. 12. Det. 1841 (P.⸗-V.⸗Bl. St. 5. Nr. 15). 

6) Geſetz vom 16. April 1840 $, 10. 

7) a. a. O. 8. 12. 
— — vv. 21. San. 1721. — Anweiſ. f. d. Poſthalter v. 18. Juni 

9) Poſtordn. Iv. 27. Juli 1713 6. 29 (Cod. Aug. T. II. ©. 1058). — 
Gen.:B.d. D.:P.:Amts v. 12. Dec. 1713, 17. San. 1726 (Cod. Aug. C. I. T.I. 
©. 1753), 20. Aug. u. 16. Sept. 1743 (a. a.O. ©.1775), 20. März 1749 (a.a. 
O. S. 1785), 2. Suni 1750 (a.a.D. ©. 1789) u. 19. März 1764 (a.a.D. ©. 
1815). — Dienftanweif. f. d. Boftill. v. 18. März 1831 $.1. — Das bei der 
Verpflichtung gebrauchende Notel iſt der — d. O.⸗P.Amits v. 27. Det. 
1838 sub VI. beigefügt. 
x Kr. Verordn. d. DO.-B.:Dir. v. 7. März 1843 (P.⸗-V.Bl. St. 6. Nr. 95. 

. 34). 
11) Dienftanw. f. d. ‘Boftichaffner v. 3. März 1832 8.22. — Dienftanw. 

f. d. Bofthalter v. 18; Juni 1836 $. 8. 


Hüttner, PVoftwefen. 2. Jahrg. 1848. 47 


6% 
Vorſtecker, Wiederhalter und Zügel vor jeber Fahrt genau zu 


prüfen. 

Dev Abftand zwiſchen ben Stangen» und Vorderpferden, vom 
Kopfe bis zum Schweife gemefjen, darf nicht. mehr als vier Fuß 
betragen. 

Die Zügel der Vorberpferde müffen durch einen, am Kopfs 
ſtück der Stangenpferde angebrachten, glatten Meffingring gehen 
und dürfen in der Gegend, wo fie durch den Ring laufen, nie 
mals geftüdt fein. Diefe Zügel find in die Zügel der Stangen- 
pferde fo einzufchnallen, daß der auf dem Bode figende Poſtillon 
nicht nur das ganze Viergeſpann fogleich anhalten, fondern auch 
durch einen furzen Griff mit der rechten Hand auf jedes einzelne 
Pferd augenblidlich wirfen könne. 

Das Ende der Zügel des ganzen Biergefpannes ift in einen 
an ber linken Seite des Bodes anzubringenden Hafen zu hän— 
gen, damit der im Cabriolet figende Poſtſchaffner der Zügel fich 
jogleich bemächtigen Fann, wenn dem Roftillon ein Unfall zu— 
ſtoßen follte. 

Wo ed nur immer thunlich ift, müſſen dem Poſtillon bie 
Zügel feined BViergefpannes in die Hand gegeben werden, nach— 
dem derſelbe feinen Sig auf dem Bode eingenommen hat. 

Der Gebrauch von Beitfchen mit hölzernen Stöden ift nicht 
geftattet. 

Das Fahren vierfpänniger Poften und Beichaifen vom 
a aus ift ftreng unterfagt, fowol bei Tage ald zur 

achtzeit. 

Derjenige Boftillon, welcher auf dem Bode einfchlafen oder 
der Leitung feines Gefpannes nicht die gehörige Aufmerkfamfeit 
widmen follte, darf zur Ueberführung vierfpänniger Poſten nicht 
mehr verwendet werden !?). 

Den eine Boft überführenden Boftillon, welcher fich eines 
Vergehens fchuldig gemacht hat, kann die Ortsobrigfeit nur erft 
nach zurüdgelegtem Poſtcours und übergebener Poſt arretiren, 
Wenn jedod das Verbreihen wichtig und die Flucht zu beforgen 
ift, foll damit auch unterwegs verfahren werden fönnen, die Obrig« 
feit muß aber folhen Falls für alsbaldige Fortfchaffung und rich— 
tige MWeberlieferung ber Poft an das gehörige Poſtamt Sorge 
tragen 13). 





12) Berordn. d. D.-P.:Dir. v. 19. Juli 1847 (B.B.:Bl. St. 11. Nr. 
358). — Aeltere Beftimmungen: Cours-V. d.D.:P.:Amts v. 5. Juni 1830. — 
Dienftanw. f. d. Poftillons v. 18. März 1831 $.1.u.9. — Dienftammw.f. d. 
Poſtſchaffner v. 3. März 1832 9.20. — VB. d. O.P.Amts v. 28. Der. 1841 
(P.⸗V.⸗Bl. St.7.Nr. 31), 


13) Poſt-Ordn. v. 27. Juli 1713 $.10 Cod. (Aug. T. II. S. 1051). 
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Vebrigens find Die allgemeinen, in ben, dem Chauffeegelder- 
Tarife vom 9. Novbr. 1833 1%) annectirten Strafbeftimmungen 
und im GSteuer-Strafgefege vom A. April 18385) enthaltenen 
chauffeepolizeilichen: Strafverbote auh auf das Poſtfuhrweſen 
anwendbar 16), 


8.39. Vom Einhemmen der Wagen. 


Das Unterlegen und Abnehmen des Hemmſchuhs, welcher 
ba, wo es die Sicherheit des Fortkommens erheifcht, zu gebrauchen 
ift, wird bei den Eilmagen von den Schaffnern beforgt, indem Die 
Poſtillons während dieſes Geichäfts niemals vom erde abftei- 
gen dürfen, fondern auf dem Pferde figend, das Gefpann zuſam⸗ 
menhalten und ben Wagen zurüdftoßen müflen. 

Bei den Badpoften haben die Boftilons das Hemmgefchäft 
zu beforgen und die Schaffner hierbei die Pferde zu halten. Das 
HBegwerten ber Zügel ſoll durchaus nicht gefchehen und die Boftil- 
lons dürfen nicht bergab neben dem Wagen herlaufen, fondern 
müffen vom Sattel oder auf dem Bode figend die Pferde regie- 
ren!?), Die Hemmfchuhe dürfen weder auf den Ehaufjeen ge- 
Iehteppt, noch an den Bauchfeiten des Wagens aufgehängt wer— 

en 18). 


$. 40. Das Wechſeln der Pferde unterwegs. 


Das Wechfeln der Pferde unterwegs mit entgegenfommenden 
Pferden der vorliegenden Station ift, bei Beförderung der Pad 
und Eilwagen, jowie der Beiwagen bei erftern, und zwiſchen Er- 
trapoften und ordinairen PBoften, gänzlich unterfagt. Blos bei 
den Beichaifen und, mit Bewilligung der Reifenden, bei den Er- 
trapoften ift ed nachgelafien, daß zwar bie Pferde, jedoch Feines- 
wegs die Chaiſen felbft, gewechielt werden fünnen. In dieſem 
Falle hat bei Beichaifen der Poſtillon demjenigen, mit welchem er 
wechjelt, die Zahl der auf der Beichaife befindlichen Stüde des 
Paflfagiergutes, zum Behuf der richtigen Weberlieferung deſſelben 
auf der nächiten Station, genau anzugeben; und bei Ertrapoften 
erhält ber Boftillon, welcher den Reifenden auf die Station bringt, 
das tarifmäßige Trinkgeld 19), 


14) Samml. d. Gel. u. V. St. 22. Nr. 45. S. 133 — 135, 

15) Gef.:n. B.Bl. St. 9. Nr. 46. $. 3136. ©. 354 u. 355, 

16) Verordu. d.O.«“P.⸗Dir. v. 25. Juni 1844 (P.⸗B.-Bl. St. 11. Nr. 171). 

17) Gours-Berordn. d. O.⸗P.⸗Amts. v. 19. Det. 1826. — Dienftanw. f. 
d. Poſtillons v. 18. März 1831 9.20. — Dienſtanw. f. d. Poftfchaffner v. 
3. März 18328. 31. 

18) Geſetz v. 9. Nov. 1833, Sttafbeftimmungen, unter 14 (Samml. d. 
Gef. u. V. St. 2. Nr. 45. ©. 135). 

19) Bek. dv. Geh. Fin.:Eoll. v. 6. März 1822 8. 25 (Geſ.⸗S. St.8. Nr. 14. 
S. 183). — Gen. Bd. O.P.Amts v. 22, Mai 1822 sub 8. — Cours⸗ 
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$. 41. Beifammenbleiben der Wagen. 


| Die Beimagen und Beichaifen follen unterwegs immer in der 
Nähe des Hauptwagend bleiben und dieſem vorausfahren. 
Nur in unvorherzufehenden Fällen, wenn 3. B. unterwegs ein 
Wagen zerbricht oder fonft ein Unfall gefchieht, leidet dieſe Regel 
eine Ausnahme. In diefen Fällen liegt e8 dem Schaffner ob, 
dafiir zu forgen, daß aus dem zunächft liegenden Orte baldmög— 
lichſt Aushülte an Menfchen, Wagen oder Pferden Herbeigefchafft 
werde. Bei den Badpoften hat dann der Schaffner auf der 
nächften Station die Ankunft des zurüdgebliebenen Beimagens zu 
erwarten; bei den Eilwagen hingegen ift-mit dem Hauptwagen 
nicht länger als einige Minuten auf die Beichaife zu warten. 
Für die fchleunigfte Nachfendung der zurüdgebliebenen Beichaife, 
fowie für deren richtige Umpadung hat das betreffende Poſtamt 
zu forgen, der Boftillon aber fol bemüht fein, den Hauptwagen 
wo möglich noch vor der nächſten Station einzuholen ? 9), 


$. 42. Anhalten der Boften unterwegs. 


Das unnöthige Anhalten unterwegs an ben Gafthöfen und 
Schenken ift den Moftfcaffnern und — außer der ge⸗ 
wöhnlichen Strafe für die daraus etwa entſtehende Verſäumniß, 
bei einer Strafe von 1 Thlr. verboten, Nur zwiſchen Stationen, 
die 3 alte Meilen (oder 4 Meilen, nach Analogie der Verordnung 
des Ober-Boftamts vom 13. Juli 1841) und darüber von einan= 
der entfernt find, darf auf der ungefähren Mitte des Weges, jowol 
bei den Padpoften ald bei den Eilpoftbeichaifen längftens eine 
Piertelftunde, welche bei der Fahrt im Ganzen wieder einzubrin- 
gen ift, angehalten werden, um den Pferden Brod zu reichen und 
fie zu tränfen. Das Anhalten auf fürzern Stationgentfernungen 
ift bei den Packpoſten nur da erlaubt, wo entweder ber Schaffker 
dazu befonders ermächtigt ift, oder wo es die üble und grundlofe 
Beichaffenheit des undauffirten Weges nöthig macht, die Pferde 
einmal verjchnauben- und fich erholen zu laflen. 

Die das Brieffelleifen oder Staffetten beförbernden Boftillons 
dürfen unterwegs nirgends und niemals anhalten und einfehren 1). 


V. d. O.P.Amts v. 24. Det. 1826. — Dienftanw. f. d. Poſtillons v. 18. März 
. 1831 8.14. — Dienftanw. f. d. Poſtſchaffner v. 3. März 1832 $. 32. 
f 20) Eours;Berordn. d. D.:PB.:Amts v. 24. Oct. 1826, v. 30. Jan. 1828 
u. 0.26. Det. 1829. — Dienftanw. f. d. Poftillons v. 18. März 1831 $. 14. — 
Dienftanw. f. d. Poſtſchaffner v. 3. März 1832 9.23. 

an Poſtordn. v. 27. Juli 1713 $. 24. — Gen.:B. d. D.-B.:Amts v. 
9. 3uli1753 (Cod. Aug. C. I. T.I. S. 1795), v. 27. Oct. 1763 (a. a. O. S. 1811), 
v. 28. Dec. 1771 (Cod. Aug. C. II. T. II. S. 493), v. 27. Sept. 1777 (a.a.D. 
©. 517), v. 20. Dec. 1787 (a. a.O. S. 569), v. 8. Dec. 1807, v. 18. Febr. 1808 


$. 43. Bon den Labungsjägen. 


Die Ladungsfäge betragen 
für die Diligencen und PBadereipoften auf das Pferd: 
a. auf chauffirten und ebenen Straßen 550 Pfund; 
b. auf zwar chauffirten, aber fehr bergigen Straßen 450 Pfund, 
und 


c, auf unchauffirten Straßen 400 Pfund; 
bei den Botenpoften , 

im Allgemeinen 60 Pfund, höchitens 80 Pfund 22). 
In welcher Maaße die Normalladungsfäge für jede einzelne Sta- 
tion feftgefegt find, ift aus der, der Gen.“Verord. des Ober: Bofts 
amts vom 23. Novbr. 1837 angefügten Ueberſicht zu erjehen. 

Bei Berechnung der Fracht werden alle im Hauptwagen 

figenden Berfonen [mit Einfchluß des Schaffners 23)], und zwar 
mit 140 Pfund, ein für das halbe Perjonengeld eingefchriebenes 
Kind aber mit 60 Pfund, fowie das zu bezahlende Uebergawicht 
des Reifegepädes aller Reifenden, in Aufrechnung gebracht ??). 
Beim Summiren der Frachtzettel werden die beim Gewicht ber 
eingetragenen PBadereien und Briefbeutel vorfommenden ar 
a mithin bei der Gefammtfracht ganz außer Anfas 
elaſſen ?>). 
: Nur erft beim Meberfchreiten der obigen Ladungsfäge wird 
eine vermehrte Befpannung oder die Stellung eines Beiwagens 
begründet. Wenn jedoch erweislih die Gefammtladung wegen 
roßer und wenig ind Gewicht fallender PBadereien auf dem 
————— nicht untergebracht werden kann und ſolchen Falls 
bie Stellung eines Beiwagens nöthig wird, ohne daß die Fracht 
das Normalgewicht erreicht, oder muͤſſen in einzelnen Fällen bei 
außerordentlich, in Folge befonderer und ungewöhnlicher Witte- 
rungsereigniffe oder fonftiger Umftände verdorbenen Straßen, oder 
das Fortkommen erfchwerenden Hindernifien VBorfpannpferde mit- 
egeben werden: fo ſoll im Stundenzettel eine desfallfige, vom 

orftande ber betreffenden Poftanftalt und dem Schaffner zu uns 
terzeichnende Bemerkung gemacht werden?6). Nur nad vorgän- 


u. v. 24. Nov, 1820. — Dienftanw. f. d. Poftillons v. 18. März 1831 8.21. — 
Dienftanw. f.d. Boftichaffner v. 3. März 1832 $. 39. 

22) Gen.:Beroron. d. D.:P.:Amts v. 20. Dec. 1840 sub 25 a—d. 

23) Verordn. d. D.-B.-Dir. v. 14. Nov. 1846 (P.-V.Bl. St. 18. Nr. 
306). Die hierauf be liche Beftimmung in der Gen.:Berorbn. d. Ober⸗Poſt⸗ 
amts v. 13. Sept. 183 if demnach hierdurch aufgehoben. 

24) a. a, D. und Gen. Berorbn. d. Ober: PBoftamts v. 20. Der. 1840, 
unter de. 

25) Gen.-Berorbn. d. D.:PB.: Amts v.25. Febr. 1837. 

26) Inftruction v. 6. März 18238. 30. — Gen.:Verorbn. d. D.:P.:Amts 
v. 30, Juni 1826 sub 4, v. 21, März 1836, v. 13. Sept. u. v. 23, Nov, 1837, 
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iger Atteftirung der Nothwendigfeit der Mehrbefpannung darf die 
ergütung für ‚die Vorſpann in der Quartals-Rechnung liquie 
Dirt werden. 

Ereignet ſich jedoch im Laufe eines Quartals der Fall, zu 
Fortfchaffung der Poften nothwendig Vorſpannpferde mitzugeben, 
mehrmals, fo ift, vor Aufnahme der Verguͤtung ber geftellten Bor- 
fpannpferde in die Quartaldrechnung, fogleih nah dem Schluffe 
des Quartals, die desfallfige Liquidation mittelft. befonderer An—⸗ 
zeige bei der Ober-Poftdirection einzureichen und Die desfallfige 
Entfiheidung derjelben zu erwarten. Bei denjenigen Boftanftalten, 
wo die PVofthalterei von der Expedition getrennt ift, find die Rech- 
nungen über die ertraordinair geftellten Vorſpannpferde durch den 
Vorftand des Poftamts oder der Vofterpedition mit gutachtlicher 
Anzeige bei der Ober» Boftdirection einzureichen 27). 

Bei den Eilpoften, Perfonen- und andern Boften, bei Denen 
es hauptſächlich auf Die Beförderung von Perfonen abgefehen iſt, 
findet feine Beftimmung der Normalladung nach Pfunden ftatt 28). 
Dagegen ift bei den Eilpoften (nicht aber bei den Local-Perſonen⸗ 
— die Liquidirung eines Beipferdes in den Fäaͤllen nachge— 
laſſen, wo 

a, auf chauſſirten und ebenen Straßen 
der zweifpännige Wagen mit mehr als 2 Berfonen, 


:z drei = PP und 
= bier 5 ⸗ ⸗ ⸗ 210 ⸗ 
b. auf den Übrigen Straßen 
der zweifpännige Wagen mit mehr ald A Berfonen, 
= drei 3 $ x z 27 ⸗ un 


= vier ⸗ Pi = x : 9 z 
mit Ausfihluß des Schaffners, bejegt ift?°). 
8. 44. Bon ber Begleitung ber Boften: 


a. durch die Schaffner. 


Die regelmäßige Begleitung der Fahr- und der Eilpoften auf 
längeren Routen erfolgt duch Schaffner, die während der Reife 
den fpeciellen Anweifungen der Bojtmeifter und SBoftverwalter, 
welche die Ordnung -und dad Befte des Dienftes bezwecken, ges 
bührend Folge zu leiften haben, und denen wieberum bei Ueber— 
führung der Bolten die Poſtillons untergeorbnet find. Die Haupt: 
pflicht der Schaffner iſt: Schaden und Nachtheil, foweit es in 





27) Cours-Verordn. d. D.:P.:Amts v.28. April 1838. 

28) Gen.:Berordn. d. O.P.⸗Amts v. 13. Sept.1837. 

29) Berordn. d. Fin.Minift, v. 16. Maͤrz 1839, vergl, Gen.⸗V. d. O.⸗P.⸗ 
Amts v. 25. März 1839, 
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ihren Kräften fteht, von den ihnen anvertrauten Gegenftänden, 
der Boftcaffe und dem reifenden PBublifo abzuwenden, und ihre 
hauptfächlichften Verrichtungen beftehen in der Uebernahme und 
Uebergabe der Poften und in der Verladung der Briefbeutel, PBoft- 
ftüde und des Reijegepäds, 


Nach gefchehener Revifton der Poſtſtücke nach dem Fracht: 
zettel und den Signaturen, wobei die Schaffner darauf zu fehen 
haben, daß ihnen folche in gutem Zuftande, gehörig fignirt und 
eingepadt übergeben werden, haben die Schaffner die Stüde zäh- 
lend auf den Poftwagen zu verpaden und fi von der wirklichen 
Berladung der übernommenen Anzahl von Stüden zu überzeugen, 
bei mitgehenden Stations-Beiwagen aber diejenigen Stüde abzu— 
fondern, und dem betreffenden PBoftillon fummarifch zu überweifen, 
welche nach ihrem Ermeſſen auf den Beiwagen fommen follen. 
Ueber die erhaltene Anzahl der Briefbeutel, Briefpadete und Poſt— 
ftüde ift fjodann von den Schaffnern den Boftanftalten zu quitti= 
ren. Die Uebernahme des Perfonengutes erfolgt nach den im 
Perfonenzettel gemachten Eintragungen. 


Da die Schaffner nach Hebernahme ber Poſtſtücke vom Ab- 
angs= oder Unterwegsorte ab, dafür verantwortlich bleiben, daß 
Ihe in gutem, unbejchädigtem Zuftande an die Boftanftalten 

wieder übergeben werden, jo haben fie daher bei der Verpadung 
forgfältig darauf zu fehen, daß die Poftftüde, befonders Stücke 
von großem Werthe, von zerbrechlihem Inhalte, oder von an— 
jcheinend fchwacher Emballage bdergeftalt zu liegen fommen, baß 
folche nicht durch Reibung bejchädigt oder durch harte Gegenftände 
im Wagen felbft zerfcheuert werben fünnen. 


Sofort nad ihrer Ankunft an Boftorten haben die Poſt— 
fchaffner den Stunden-, Fracht» und Perfonenzettel an den be— 
treffenden Poftbeamten abzugeben und hiernach die an diefem Orte, 
zufolge des Frachtzettels, verbleibenden Briefbeutel, Briefpadete 
und jonftigen Stüde genau abzuzählfen und abzuliefern. Nach 
völliger Abgabe der Poftftüde find ſolche von der betreffenden Poſt⸗ 
erpedition zu vevidiren, welche, wenn alles richtig befunden wor—⸗ 
den, den Schaffnern in einem von ihnen zu führenden Buche zu 
quittiren hat. 


Gleiche Obliegenheiten haben die Boftilons bei den Poſten, 
welche von Schaffnern nicht begleitet werden. 


ee und über andere Gegenftände des Poftdienftes giebt 
die, 41 DOctapfeiten enthaltende, Diesanıeifung für die Soft 
fchaffner vom 3. März 1832 in fünf Kapiteln und 52 $$. und 
die Dienftanweifung für die Poſtillons vom 18. März 1831 
(50 Seiten) die ausführlichſten Borfchriften, wornach fich auch 
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die Boftanftalten, foweit die darin enthaltenen Borfchriften fie 
zugleich ‚betreffen, zu achten haben 3°), | 

Zur Zeit fungiren 37 Schaffner, die bei ihrer Dienftanftel- 
lung eine Gaution von 200. Thalern zu erlegen haben umd, außer 
der feftgefegten Auslöfung von 20 Ngr. für jeden auf der Reife 
oder zum Stilllager zugebrachten Tag einen jährlichen Gehalt von 
175 bis 300 Thalern beziehen. Diefelben werden hinfichtlich ihres 
Gehaltes, der ſich von 25 Thlr. zu 25 Thlr, fteigert, in ſechs 
Glafien eingetheilt. Die legte oder 6. Claſſe imit 175 Thlr. Ges 
halt umfaßt 7, die 5. u. A. acht, die 3. jechs, die 2. u. 1. vier 
Schaffner. 

Außerdem find noch 3 Vice-Schaffner angeftellt, die außer 
einem monatlichen Lohn von 8 Thalern, für jeden Tag im Dienfte 
eine Auslöfung von 14 Thlr. erhalten. 


8.45. Bon der Begleitung der Poften: 


b. durch Convoyers. 


Zur größern Sicherheit der mit den PBoften gehenden Gelder 
und foftbaren Sachen wird, wenn folche nicht in die verfchließ- 
baren Kaften verpadt werden können, mithin bloß gehen müffen, 
und am Tage fein Paſſagier, oder bei Nacht nicht mehr als zwei 
Paſſagiere rn auf dem Poſtwagen befinden, den nicht von Schaff« 
nern begleitet werdenden Poften und den dazu gehörigen Beiwagen, 
ein Convoyer mitgegeben. Bei Unftcherheit der Straße oder ans 
dern Umftänden, welche die Sicherheit ver Gelder und koſtbaren 
Gegenftände gefährden, ift jedoch auch bann ein Begleiter mitzus 
geben, wenn auch, am hellen Tage, Eine Berfon, z. B. ein 
Frauenzimmer, ein gebrechlicher Menjch oder Jemand, der ganz 
unbefannt ift und fein Gepäd bei fich führt, mit der Poſt reifet, 
oder, des Nachts, wenn auch mehrere Perfonen auf dem Poft- 
wagen find. Dergleichen Umftände find der verftändigen Beur— 
theilung ber betreffenden Poftmeifter und Boftverwalter überlaflen, 
und follen jedes Mal pflichtmäßig in den Stundenzetteln mit an— 
gemerkt werben. 

Bei den mit Geldern oder foftbaren Poſtſtücken beladenen 
Beiwagen der von Schaffnern begleitet werdenden Poſten 
fol am Tage, von ber Mitgabe eines Convoyers abgeftanden 
werden, ba die Beimagen vorausfahren müflen (ſ. $. 41.), mit« 
hin von ben Schaffnern felbft mit überfehen werden fünnen. Sind 
zu einer ſolchen Poft-zwei mit Geld oder koftbaren Boftftüden be= 
ladene Beiwagen, fo joll nur ein Convoyer mitgegeben werben. 

Die Poftanftalten find übrigens angewiefen,- einzelne Gelb» 


30) Gen.:Berordn. d. O,P.-Amts v. 26, März 1832, 
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fäffee und foftbare PBoftftüde, foweit thunlih, auf dem Haupt: 
wagen verpaden zu laffen #!). 

Den mit Geldfendungen befrachteten Botenpoften find in 
dringenden Fällen, bei außerordentlihen Witterungsereigniffen 
oder bei Unficherheit der zu paffirenden Straßen, ebenfalls Beglei- 
ter mitzugeben, auch wenn das Gewicht der von dem Poſtboten 
felbft fortzufchaffenden Ladung (f. 8.43.) nicht überftiegen wird 32). 


Zu Convoyers, für deren Facta, nach gemeiner Vorſchrift, 
ber diefelben annehmende Poſtmeiſter oder Poſtverwalter zu haften 
bat, follen nur fichere, tüchtige, nicht alte abgelebte Leute oder 
Jungen verwendet werden, welche nad; Befinden zu bewaffnen 
find33),. Auch ift hierbei darauf zu fehen, daß diefelben wo mög— 
lich verpflichtet find, zu welchem Zwede jede Poſtanſtalt fich einer 
oder zweier, vor den YJuftizämtern nach Dem vorgefchriebenen 
Schema verpflichteter Perſonen verfichert halten fol 3*). Bon 
den Stationen ab, wo fich garnifonirendes Militair befindet, find 
nur Begleiter vom Militair mitzugeben 3), 


Die Poftbegleiter haben alles Dasjenige getreulich zu beob- 
achten, was die Sicherheit und pünftliche Ablieferung der auf den 
von ihnen begleiteten Poſten befindlichen PBoftftüde erfordert, 
namentlich fich nicht unter irgend einem Vorwande von der ihnen 
anvertrauten Poſtladung zu entfernen36). Führen fie eine bes 
fondere Waffe bei fich, fo können fie fich derfelben zur Vertheidis 
gung gegen Räuber bedienen; e8 muß Diefes aber fo viel ala 
möglich mit Vorfiht und nur als Gegenwehr, niemals ohne 
dringende Noth gejchehen ?7). 

Da dergleichen Begleitungen nur die Äußere Sicherheit der 
Poſten gegen ungewöhnliche Ereigniffe, 3. B. Raubanfaͤlle u, ſ. w, 
bezweden, jo wird dadurch die Berantwortlichfeit der Poſtillons 
und der Schaffner für die richtige Ueberbringung und Ablieferung 


31) Gen.Verordn. d. O.“P.-Amts v. 21. Mai 1836 sub 9. — Refer. v. 
28. Nov. 1720 u. v. 25. Jan., vergl. Gen. d. O.⸗P.⸗Amts v. 7. Febr. 1724 
(Cod. Aug. C.1. T. 1. ©. 1747). 

32) a. a. O. sub 10. 

33) Gen.:Berordn. d. O.“P.-Amts v. 8. Der. 1807 u. v. 8. Mai 1749 
(Cod. Aug. €. 1, T. I. ©. 1787). 

34) Gen.:B. d. O.P.Amts v. 8. Mai 1749 (Cod. Ang. C.1. T.I. ©, 
1787) u. v. 30. Juli 1768 (a. a. O. ©. 1831). — Die bei ver Verpflichtung 
der Poftbegleiter zu gebrauchende Pflicht-Notel u. Eivesformel find der Gen.— 
Verordu. d. D.-P.:Amtes v. 27. Det. 1838 unter V. angefügt. 

35) Refer. an das D.-P.:Amt v. 24. Dec. 1768 (Cod. Aug. C. J. T. I. 2 
1833). — Gen.V. d. D.-B.-Amts v. 13. Jan. 1772 (Cod. Aug. C. 11. T. I. 
&.493). — Cours-V. vefl. v. 6. Juni 1836, | 
© ER: dv. O.«“P.⸗Amts v. 8. Mai 1749 (Cod. Aug. C. I. T. I 


37) Dienftanw. f. d. Poſtillons v. 18. März 1831 $. 31. E 
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alles Defien, was ihnen an Poftgütern, Briefbeuteln, Briefpade- 
ten und Paffagierfachen anvertraut wird, nicht aufgehoben 33). 
Die Begleiter erhalten bei der Abfahrt einen fogenannten 
Eonvoye-Zettel, auf welchem von der gegenüberliegenden Poft: 
ftation Die richtige Ueberbringung der begleiteten Soft atteftirt 
wird. Bei der Ablieferung dieſes atteftirten Scheins, auf welchem 
zugleich vom Begleiter zu quittiren ift, erfolgt die Auszahlung der 
— Begleitgebühren von A Nor. auf die Poſtmeiles 9). 
ieſe Begleiter können jedoch nicht verlangen, von der Poſt wie— 
ber zurüdgefchafft zu werben, ſondern muͤſſen, wenn ber Wagen 
nicht leer zurüdgeht und feine Rüdbegleitung nöthig ift, welche fie 
dann für die Hälfte der gewöhnlichen Begleitgebühr zu verrichten 
haben #0), zu Fuß zurüdfehren #'), | 


8.46. Mitnahme uneingefihriebener Berfonen. 


Den Poftichaffnern und Poſtillons ift die Mitnahme unein- 
ar oder fogenannter blinder Perſonen, ed fei für eine 
ergeltung oder umfonft, auf die ganze Station oder nur auf 
einen Theil derfelben, bei Heberführung der ordinairen und Ertra= 
poften oder deren Abholung und lediger Rückkehr, bei Strafe 
eines Thalers oder dreitägigen Gefängniffes ‚für jede uneinge- 
fchriebene Perfon beim erften Male, und Verdoppelung diefer 
Strafe und Entfernung aus dem Poftdienfte, im Wiederholungs- 
falle, verboten. Ueberdies follen diefelben von jedem uneinge- 
ſchrieben mitgenommenen Paffagier einen Thaler Denunciations- 
gebühr für den Angeber bezahlen #2). 
In befonderen Fällen, wenn unterwegs bei nicht ganz befeß= 
tem Wagen eine hinlänglich befannte, auf feine Weife verbächtige 
Perſon fih des Poftwagens, gegen Entrichtung des vollen Ber: 
fonengeldes vom Punkte der Mi 
tion, bedienen will, ift es zwar geftattet, foldhe aufzunehmen, je= 


38) a.a.D. $.7. 

39) Gen.-Berorbn. d. D.:P.:Amts v. 20. Dee. 1840 sub 24d. 

40) Gen.:B. d. D.:P.:Amts v. 21. Mai 1836 sub 9. 

41) Dienftanw. f. d. Poſtillons v. 18. März 1831 9.27. Neltere Beft.: 
Poſtordu. v. 3.1713 $. 14 (Cod. Aug. T. II. S. 1053). — Refer. v. 28. Nov. 
u. Gen. d. DO.:B.:Amts v. 4. Dec. 1720. — Gen.:B.d. D.-P.:Amts v. 7. Febr. 
1724 (Cod. Aug. C. 1. T. I. ©. 1747). — Gen.:B. def. v. 8. Mai 1749 (a. a. 
D. ©.1787). — Cours-Verordn. deſſ. v. 16. Aug. 1765 (Cod. Aug. C.II. 
T. II. ©. 849). 

42) Refer. v. 19. Suli, vgl. Gen. d. D.-B.:Amts v. 10. Ang. 1717 (Cod. 
Aug. T. II. ©. 1103). — Bei. v. 4. vergl. Gen::B. d. D.:P.:Amts v. 
17. Juni 1737 (Cod. Aug. C.1.T.I. ©. 1769). — Gen.:B. d. D.:PB.:Amts 
v. 19. Oct. 1799 (Cod. Aug. C. I. T. II. ©. 583. — Dienftanw. f. d. Boftil- 


lons v. ve März 1831 9.12. — Dienftanw. f. d. Poſtſchaffner v. 3. März 


1832 6.1 


itfahrt ab bis zur nächften Sta⸗ 


8 
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doch muß der Name einer ſolchen Perfon entweder von bem 
Schaffner, Boftilon oder von dem betroffenen Paſſagiere felbft 
fofort bei der Aufnahme in dem Perfonenzettel mit Bleiftift Deut: 
lich angemerft und dad Perjonengeld auf der nächften Station 
nachgetragen und erlegt werben. Uinterbleibt die fofortige Nach— 
tragung eines folchen unterwegs aufgenommenen Reiſenden in dem 
Perjonenzettel, fo wird berielbe ald uneingeichriebener Paflagier 
betrachtet und befien Mitnahme ald Defraudation behandelt, Bor 
der nächiten PBofterpedition darf eine folche unterwegs aufgenom- 
mene Perſon den Poſtwagen nicht verlafien #3). 

Jede uneingefchriebene und unangemerfte Perſon, wäre fie 
auch nur eine furze Strede auf der Boft —— ſoll das erſte 
Mal mit dem vierfachen Erſatze des tarifmaͤßigen Perſonengeldes 
auf die ganze Station beſtraft, im Wiederholungsfalle aber die 
Strafe verdoppelt oder verhältnißmäßig mit Gefaängnißſtrafe vers 
büßt werden**). Der Boftillon, ber einen erweislich uneinge- 
jchrieben mitgenommenen Paſſagier nicht namentlich bezeichnen 
fann oder dejien Namen unrichtig angiebt, fol, außer der ihm 
ſelbſt beftimmten, auch in die von.dem PBaflagier verwirkte Strafe 
genommen werben? >). 

Die Perfonenzettel jind auf Berlangen den Gendarmen un- 
weigerlich unterwegs vorzuzeigen, welche die Zahl der eingefchrie- 
benen Berfonen mit den ficy wirklich auf den ordinaiten Poſten 
und deren Beiwagen ſich befindenden zu vergleichen, die vorgefuns 
denen uneingefchriebenen Paſſagiers aber fofort vom Poftwagen 
zu weifen haben. Für jeden entdedten uneingefchriebenen Ball 
gier erhalten bie zur Revifion der Poften angewiefenen Gendar- 
men einen Thaler ald Belohnung, auf welche Anzeigegebühr auch 
die bei der nächften PBoftanftalt denuncirenden Poftreifende Anfpruch 
machen können *6). 

Erlaubt ſich der Schaffner die Mitnahme uneingeſchriebener 
Perſonen, ſo erhaͤlt der Poſtillon fuͤr eine Anzeige dieſer Art 
6 Thaler #7). | 


P7 
- 


43) Dienftanw. f. d. Poſtillons v. 18. März 1831 9.12. — Berorbn. d. 
D.:B.:Dir. 9.29. Nov. 1844 sub 4 (P.⸗-V.⸗Bl. St. 18. Nr. 199). 

27 Gen.:B. d. O.P.Amts v. 21. Nov. 1752 (Cod. Aug. C. 1. T. I. 
©. 1793). — Gen.:®. del. v. 19. Oct. 1799 (Cod. Aug. C. II. T. II. ©. 583). 

45) Angef. Gen.:B.d. D.:B.:Amts v. 19. Det. 1799, 

46) Gen.:B. d. D.:B.-Amts v. 10. Nov. 1775 (Cod. Aug. C. II. T.II. 
©. 511). — Refer. and. Kreishauptleute v.4. Sept. 1799 (a. a.D. &.581). — 
Gen.:B.d.D.:B.:Amts v. 19. Oet. 1799 (a.a. O. ©. 583). — Gen.:B. deſſ. 
». 10. Febr. 1810 (Cod. Aug. C. III, T. II. ©. 368). — eg 
v. 7. April 1820 $. 35 (Gef.:S. v. 1820. ©.122). — Dienftanw, f. d. Poftil: 
. v. 2 März 1831 8.12. — Dienftanw. f. d. Poftfhaffner v. 3. März 
47) Dienftanw. f. d. Boftillons v. 18. März 1831 6.12. ' 
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Zur Verhinderung und Entdeckung des Uinterfchleifs find die 
Vorftände der Poftanftalten und Poſthalter verpflichtet; den Bo- 
ften zuweilen eine Strede entgegen» oder nachzureiten oder zu 
gern, um folche zu repidiren; jede entbedte Gontravention, bei 

Thaler Strafe, bei der Ober-Poftdirection zur Anzeige zu brins 
en*8), und die anfommenden Paſſagiere, bei gleicher Strafe, 
über Die Mitnahme von Perfonen unterwegs zu befragen #9). 

Näachftdem Haben die Vorftände ſämmilicher Poftanftalten die 
innerhalb ihres Bezirks ftationirten Gensdarmen von Zeit zu Zeit 
an die ihnen obliegende Revifton der Poſten zu erinnern und da— 
bei denfelben nicht nur die fraglichen Poſten, fowie deren Courfe, 
Abgang und Ankunft, fondern namentlich auch die Stunden mög- 
lichft genan anzugeben, zu welchen Die bezeichneten Poften an den 
verfchiedenen Stationen oder fonftigen Punkten der Courfe anzu— 
treffen find50). Im Mebrigen find in der neueften Zeit ſowol in 
den Vofthäufern oder Expeditionen und Paſſagierzimmern, als 
auch in den Poſtwagen Anfchläge angebracht, in welchen die 
Voftreifenden aufgefordert werden, durch Widerfpruch und Be- 
fehwerdeführung (8. 21.), zur Steuerung des betrüglichen und 
zugleich die Sicherheit gefährdenden Unfugs der Mitnahme unein- 
aedriebener Perſonen mit den ordinairen Poſten beizutragen. 

Die Geldftrafen, Denunciationsgebühren und Untoften, welche 
von den Poftilons oder den uneingefchriebenen Paſſagiers nicht 
bezahlt werden können, follen übrigens von den Bofthaltern, mit 
Vorbehalt des an diefelben zu nehmenden Regreſſes, eingebracht 
werben, und bei zu weit getriebener Nachficht gegen ihre Leute 
aber Die Auffündigung des Bofthaltereidienftes erfolgen 51), 


$. 47. Blafen der Boftillons auf der Bofttrompete. 


Sowol bei der Abfahrt, ald unterwegs in einiger Entfers 
nung von den Chauffee-, Brüden- und Grenzzoll- Häufern, von 


48) Gen.Berorbn. d. D.:P.:Amts v. 31. März 1756 (Cod. Aug. C. J. 
T.I. ©. 1803). — Gen.:®. deſſ. v. 18. Mai 1773 (Cod. Aug. C. UI. T. II. 
S. 495). — v. 10. Nov. 1775 (a. a. ©. ©. 511).. — v. 10. Febr. 1810 (Cod. 
"Aug. €. 111. T. 11. S. 368). — Dienſtanw. f. d. Pofthalter v. 18. Juni 1836 
$.5.— Vd. d. OP.⸗Dir. v.29.Nov. 1844 sub? (B.:B.-BL. St. 18. Nr.199). 

49) Gen.⸗V. d. D.:P.-Amts v.26. Ang. 1766 (Cod. Aug. C. I. T. I. ©. 
1825). — Gen.:®. del. v. 18. Mai 1773 (Cod. Aug. C. II. T. II. &.495). — 
Gen.:B. def. v. 19. Oct. 1799 (a.a.D. ©. 583). 

ee Berordn. d. D.-P.:Dir. v. 29. Nov. 1844 sub 1(P.⸗V.Bl. St. 18, 


.199). 
| 3 Gen.:B. d. O.P.Amts v. 19. Oct. 1799 ( Cod. Aug. C. UI. T.I. 
6.583). — Aeltere Beft.: Poftordn. v. 27. Jull 1713 9.28. — Refer. v. 
13. Suli 1716, vgl. Gen. d.D.:P.-Amts v. 30. Aug. 1716 (Cod. Aug. T. II. 
-&.1099). — Gen.:®. d. O.⸗P.Amts v. 20. Aug. 1743, 22. Juni 1744 a. 

4. Juli 1744 (Cod. Aug. €. 1. T. 1. 8,1775 f.). — Gen. V. deff. 0,27. Ott. 
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ben Fähren, von fiharfen Straßen- und Gaflen-Eden, von Hohl- 
und engen Waldwegen, von dem entgegenfommenden Fuhrwerke, 
yon den Thoren der Städte, den Pofthäufern und den zur ge— 
Tegentlichen Abgabe von Boftfachen bezeichneten Unterwegsorten, 
bei räuberifchen Anfällen, beim Ueberfahren von anderem Fuhr- 
werfe, fowie beim Eintreffen auf der Station felbft oder dem fon- 
ftigen Beftimmungsorte haben die Poftillons das vworgefchriebene 
Signal mit ber Trompete zu geben. Wegen Unterlafiung biefer 
Signale, die in einer befondern Trompetenfchule für die Poftil- 
Ions enthalten find, wird der Boftillon das erſte Mal mit 15 Gr., 
das zweite Mal mit 1 Thle. beftraft, beim dritten Male aber aus 
dem Poſtdienſte gänzlich entfernt. 


Bei Poftfuhren das Zeichen, flatt mit der Poſttrompete, 
durch Knallen mit der Peitſche zu geben, fowie das Blafen in der 
Nähe einer Kirche während des Gottedbienftes ift den Poſtillons 
verboten 5?). 


8.48. Beförderungszeit. 


a. Bei den Staatöpoften. 


Binnen welcher Zeit die ordinairen Reit-, Eil-, Fahr- und 
Verfonenpoften von Station zu Station oder Relais befördert 
werden follen, befagen die Stundenzettel, welche dieſen Poſten 
mitgegeben werben. Bei Feftftellung dieſes Zeitmaßes ift auf Die 
Beichaffenheit der Wege, der Berge u. |, w. Rüdficht genommen. 


b. Bei den Staffetten und Courieren. 


Bei den Staffetten und Courieren (reitenden und fahrenden, 
er — leichte Wagen haben) iſt die Beförderungszeit für die 
oſtmeile 
auf 35 Minuten auf ebenen Chauſſeen oder zwiſchen Stationen, 
wo ber Ladungsſatz 550 Pfund iſt (. $. 42.), 
auf 38 Minuten, auf gebirgigen Chaufjeen oder wo ber La- 
dungsſatz 450 Pfund ift, und 
auf 40 Minuten, auf undauffirten Straßen oder wo ber La— 
dungsſatz 400 Pfund ijt, feftgefeßt. 


52) Poſtordn. v. 97. Juli 1713 8.10. — Batent v.1. Mai 1804 (Cod. - 
Aug. C. II. T. 11. ©. 386), vgl. Gen.“V. d. D.-P.-Amts v. 22. Juni 1804.— 
Gen.⸗Verordu. deſſ. v. 26. März 1822 sub 10, 21: März 1827 86.0.2: Nov. 
1827. — Gours:B.defl. v. 30. März 1830. — Dlienſtanw. f;d. Boftillons v. 
18. März 1831 $. 13,17, 18, 19, 28; sub 13 u. 15.,$.-30.. sub 161.93. — 
Dienitanw, f. d. Poſtſchaffner v. 3. März 1832.8.29. — Bon: B. 9. DB; 
Amts v. 14. Dee. 1833 sub 5. u. v. 5, März 1835. 
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c. Bei den Ertrapoften. 


Die Meberführungszeit bei den Ertrapoften, welche die nor— 
malmäßige Beſpannung haben, beträgt, mit Einfchluß der zwis 
fchen längern Stationen geftatteten Anhaltezeit, auf die Poftmeile 

40 Minuten auf ebenen Chauffen oder zwifchen denjenigen 
Stationen, wo ber Normalladungsfag auf 550 Pfund, 
45 zum auf gebirgigen Ehauffeen, wo diefer auf 450 Pfund, 


un 

50 Minuten auf unchauffirten Straßen, wo diefer auf 400 Pfund 
feftgefegt ift. | 

In —* dunklen Nächten, bei heftigen Stürmen, oder auch 
auf durch Thaumetter verdorbenen Chauſſeen fünnen zwar nad) 
Umftänden einige Minuten auf die Meile hinzugerechnet werben, 
doch ift in dieſem Falle ein ſolcher Entfhuldigungsgrund von der 
näcften Poftftation in dem Stundenbuche bes Poſtillons ($. 52.), 
fowie in dem Ertrapoft-Stundenzettel gewiffenhaft einzutragen 53). 


$. 49. Bon der Beftrafung der Verfäumniife. 


Jede Verſäumniß über die zugeftandene Zeit ift bei allen 
Poſten ftrafbar, wofern fie nicht in den Stundenzetteln, Ertra- 
poftzetteln und Staffettenpäffen auf eine triftige, glaubwürdige 
und genügende Weife entfchuldigt worden ift. Bei Verfäumniflen, 
welche gar nicht oder nicht genügend entfchuldigt find, treten fol- 
gende Strafen ein: 

a. bei den Eil-, Perſonen- und Reitpoften 
bei einer Berfäumnig von 5—7 Minuten 5 Ngr. 
⸗ ⸗ F * 13—17 8 15 * 
⸗ ⸗ ⸗ = 18—22 > 20 = 

und fo fort von 5 zu 5 Minuten 5 Ngr. mehr; 

b. bei allen übrigen Poften, als: Diligencen, Perfonen» und 

Packerei⸗, —** und Cariolpoſten, 

bei einer Verſäͤumniß von 10—12 Minuten 5 Ngr. 

* * * * 13—17 * 74 = 

* z * * 18 —22 ⸗ 10 * 

* * z * 23227 * 124 £ 
und fo fort von 5 zu 9 Minuten 24 Nor. mehr, 

Ob die vorkommenden Berfäumniffe bei Courieren und Staf- 
fetten, welche in dieſer Beziehung nach früherer Anordnung den 


53) Verordn. d. D.:P.-Dir. v. 5. April 1847 (P.⸗VB.Bl. St. 5. Nr. 334), 

Aeltere Beſt. Poftordn. v. 27. Zuli 1713 9.60. — Be. des Geh. Fin.-Eoll. 
v. 6. März 1822 $. 15 (Geſ.⸗S. St.8. Nr. 14. S. 181). — Dienftanw. f. d. 
Poftillons v. 18. März 1831 9.22. — Cours-Verordn. d. O.P.Amts v. 
11. Juni 1831, — Gen.B, defl. v. 20. Dec, 1840, unter 27, 
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unter a. genannten Boften-Gattungen, und bei Exrtrapoften, welche 
denen unter b. gleich geachtet wurden, jegt mit den ebengenannten 
Berfäumniffiraflägen belegt werden, oder nach ben früheren, wor⸗ 
nach bei den Eilpoften, Gourieren, Briefpoften und Staffetten 
jede unentfchuldigte Verfäumniß bis zu 5 Minuten mit 5 Ngr., 
von 6 bis 10 Minuten mit 10 Ngr., von 11 bis 15 Minuten 
mit 15 Ngr. u. f. f. von 5 zu I Minuten mit 5 Nor. mehr und 
bei den Badereipoften, Diligencen und Ertrapoften, von ber 
11. Minute an, in gleichem Berhältniffe mit 10 Ngr. auf jede 
Biertelftunde beftraft wurden, laſſen die vorhandenen Beftimmun- 
gen in Zweifel. 

Diefe Berfäumnißftrafen werden auf den Grund der monatlich 
von der Poft-Rechnungs-Erpedition einzureichenden Verfäumniß- 
Ertracte (8. 50.) von der Ober-PBoftdirection dem Poſthalter zuer- 
fannt, welchem es überlaffen bleibt, ob und in wie weit er folche 
- von ben fhuldigen Poſtillons einfreiben oder aus eignen Mitteln tra- 
gen will, wofern die Strafe nicht ausdrüdlich dem Poftillon per- ' 
fönlich zuerfannt worden ift. Die Poſtillons haben daher in den 
Fällen, wo fie bei Ueberführung einer Poſt bis zur nächften Sta- 
tion etwas uͤber die beftimmte Zeit ohne ihre Schuld verfäumt 
haben, die Urfache bes verfpäteten Eintreffens dem Poftbeamten 
pflihtmäßig anzugeben, welcher die angegebene VBerfämnißurfache, 
nach vorhergegangener Befragung ber Schaffner, Convoyers oder 
der Reifenden, in den Stundenzetteln genau einzutragen dat. Auf 
falſche und erdichtete Angaben von Urfachen der vorgefallenen 
Verſäumniß von Seiten der Boftillons fteht das erfte Mal drei⸗ 
tägiges Gefängniß und im Wiederholungsfalle gänzliche Dienſt— 
entfernung. Mebrigens find auch die Schaffner mit dafür ver- 
antwortlich, daß die Ueberführung der Eil- und Packwagen von 
— zu Station in dem feſtgeſetzten Zeitmaße puͤnktlich ge— 

ehe5®), 


8.50. Berfäumniß - Ertracte, 


Zum Behuf der Beftrafung der vorgefallenen Verſäumniſſe 
bei Ueberführung der Poſten ift die Poſt-Rechnungs-Expedition, 
bei welcher die Stundenzettel gefammelt werden, verpflichtet, Die 
vorgefommenen Berfäumniffe ſaͤmmtlicher Stationen auszuziehen, 
in Die zu diefem Behuf gedrudten Formulare 


54) Dienftanw. f. d. Poftillons v. 18, März 1831 9.23. — Dienftanw. 
f.d. Schaffner v. 3. März 1832 9.36. — Dienbame. . d. Bofth. v. 18, Juni 
1836 8.10, — Beroron. d. D.:P.:Direct. v. 23. Mai 1846 (P.-V.Bl. St. 9. 
Nr.274). — Aelt. Beit.: Poftordn. v.1713 8.24 (Cod. Aug. T. II. ©. 1057). — 
Berordn. d. D.:P.-Amts v. 21. Jan. 1633 (Cod. Aug. C. 1. T.I. ©. 1765). — 
Berorbn. deff. v. 24. Zuli 1780 (Cod. Aug. C. I. T. 1. ©. 527). — Gen.®. 
deſſ. v. 24. Febr. 1814, 


Formular. 
Audzug der Verſäumni 


Grtrabirt von der Boft-Rehnungs- Expedition zu Leipzig. 


Brei weld em Tour: 





Jahr | Abge⸗ Auge⸗ Ueberführungszeit Straf⸗ 
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einzutragen und folche ohne weitere Anzeige zur Ober⸗Poſtdirection 
einzreichen. 


Bei Anfertigung dieſer Extracte iſt zu beobachten, daß da, 
wo nicht gewöhnliche Tourdienſte, ſondern Abholungen oder Re— 
tourdienſte ſtattfinden, in der mit „von“ überfchriebenen Rubrik 
unter dem Abgangsorte der Anfangsbuchſtabe der den Dienft vers 
richtet habenden Station, nad) Anleitung des Stunbdenzettels, zu 
fegen ift. Die mit „Strafgelder” überjchriebene Rubrik ift un- 
ausgefüllt zu laſſen, und die in den Stundenzetteln angemerkten 
— für die vorgekommenen Berfämnifle find in die 
Rubrik: „Anmerkungen“ einzutragen 5°), 

8.51. Coursuhren. 


Um jede Differenz mit den Orts-Uhren und dadurch Die 
Verſäumniſſe möglichft zu vermeiden, find auf den Hauptrouten 
Goursuhren eingeführt, welche den Eil-5%), Reit-57) und Per— 
————— mitgegeben werden. Dieſe Coursuhren, welche am 

nfangspunkte des Courſes geſtellt und aufgezogen, von den übri— 
gen, mit Schlüffeln zu den Uhrenkapſeln verſehenen, Stationen 
nur aufgezogen werden dürfen, find in hölzerne, den Schaffnern, 
Poſtillons und den Unterwegs-PBoftanftalten unzugängliche Uhren— 
fapfeln eingefchloffen. Die Kapfeln werden, mit dem Schloffe 
nach unten gekehrt, in lederne Tafchen geftedt, welche die Poſtil— 
Ions oder Schaffner bei ihrer Abfahrt umzuhängen und mittelft 
des daran befindlichen Kreuzriemens, um den Leib zu fchnallen 
haben. Bei der Anfunft auf der Station find diefe Tafchen mit 
den Coursuhren fogleich in der Erpedition abzugeben, von wel- 
cher dann nach denjelben die Zeit der Ankunft und des Abgangs 
in den Stundenzetteln und den Poſtillons-Stundenbüchern ein= 
getragen wird. Auf gleiche Weife find folche dem wieder abfah- 
enden PBoftillon oder Schaffner zu übergeben. 


Nach diefen Coursuhren find auch die Erpeditionsuhren der 
betroffenen Boitanftalten regelmäßig richtig zu ftellen und hiernach 
fowol Ertrapoften und Staffetten, als auch die Stundenzettel der 
mit Coursuhren nicht verfehenen Boften abzufchreiben. Es dür- 
fen demnach angeblich durch Differenz der Local⸗Uhren entftans 
dene Berfäumniffe, auf welche feine Rüdtficht zur Entfchuldigung 


55) Verordn. d. D.-B.-Dir. v, 26.Nov. 1843 (P.V.Bl. St.20. Nr.124. 
u. v.23.Mai 1846. (a.a.D. St. 9. Nr. 274). — Neltere Beft.: Gen.B,d. O.⸗ 
P.Amts v. 4. Dec. 1720 (Cod, Aug. T. II. ©. 1111), ». 24. Juli 1780 (Cod. 
Aug. C. 11. T. II. ©. 527) ı. v. 20. Sul 1832. 

56) Cours⸗V. d. D.-P.-Amts v. 21. Der. 1827. 

57) Cours-V. deſſ. v. 24. Dec. 1830 u. v, 2. Nov. 1832. 


Hüttner, Poſtweſen. 2. Jahrg. 1848. 48 
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enommen wird, niemals vorfommen58), Die Mitgabe der 

oursuhren ift bei den von Schaffnern nicht begleitet werdenden 
Poſten jowol von der erften Abgangs-Poftanftalt, als auch von 
jeder Poftanftalt unterwegs, in den Stundenzettel mit der Be- 
merfung einzutragen: „Coursuhr No. ... gut befchaffen und rich— 
tig gehend weiter.“ Kommt eine Uhr gar nicht gehend oder aufs 
fällig unrichtig gehend auf einer Station an, fo ift der betreffende 
Boftillon deshalb ausdrüdlich zu befragen, die diesfällige Ausfage 
aber in dem Stundenzettel mit einzutragen. Wenn fich eine Be- 
ichädigung der Uhr ergiebt, fo ift ſolche, nachdem das Nöthige in 
dem weitergehenden Stundenzettel angemerkt worden, zurückzube— 
halten und mit der nächiten Poſt, unter der erforderlichen Erläu— 
terung, an bie Boftanftalt, von welcher die Uhr abgejendet wor- 
den ift, zurüdzufenden °°). 


$. 52. Abfchreiben der Stunbenzettel und Stunden- 
bücher. 


Sofort bei Ankunft und unmittelbar vor Abgang jeder Poſt 
ift Die Zeit der Anfunft und des Abgangs in die Stundenzettel 
forgfältig und richtig einzutragen, bei Vermeidung einer Ord— 
nungsftrafe von 5 Thalerns°), Mit den Stundenzetteln gleich- 
lautend find die bei Beförderung aller ordinairen Poften 61), Stafe 
fetten 6?) und Ertrapoften®3) den Poſtillons und den ap 
jpännern mitzugebenden Stundenbücher bei gleicher Strafe richtig 
abzufchreiben, und das, was der Poſtillon bei vorgefallener Vers 
fäumniß zu deren Entichuldigung anführt, in denfelben anzumer— 
fen. Diefe Stundenbücher ihrer Poftillons haben die Poſthalter 
täglich nachzufehen, um biefelben über vorgefallene bedeutende 
Berfäumniffe fofort zur Rechenschaft ziehen zu fünnen®®), 

Die Ankunft der Eilwagen auf den, Umjpann- Orten, wo 
fich feine Boftanftalt befindet, hat der Schaffner nach den Minus 


58) Dienftanw. f. d. Poftilluns v. 15. März 1831 $.24. — Dienftanw. 
f. d. Schaffner v. 3. März 1832 9.35. — Berordn. d. O.:P.:Dir. v. 31. Jan. 
1843 ( V.Bl. St. 2. Nr. 84). 

59) Berordn. d. D.:P.-Dir. v. 31. Jan. 1843 (P.:B.:Bl. St. 2. Nr. 84). 

60) Inftr. v. 6. März 1823 sub 27. — V. d 


6% ee def. v. 21. März 1825 sub 3. 
1836 9.10. — Gen.⸗V.d. O.P.⸗Amts v. 6. Dec, 1834 sub 7. 
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ten mit Bleiftift im Stundenzettel deutlich und pflichtmäßig ein- 
zutragen, dem Poſtillon aber die vorgefallene Verfäumniß bemerk- 
lich zu machen. Bei den nicht von Sihaffnern begleitet werben- 
den Poften, bei denen unterwegs Relais aufgeftellt find, haben 
die betreffenden Pofthaltereien, zu Vermeidung von Differenzen, 
auf geeignete Weife dafür Sorge zu tragen, daß auf den Relais 
die Stundenbücher der dafelbft ausfpannenden Poſtillons, fowie 
die Stundenzettel nad) den Coursuhren richtig abgefchrieben wer- 
den, indem in Ermangelung einer biesfälligen Nachweifung bie 
Berfäumnißftrafen derjenigen Station angerechnet werden, von 
wo die Poft nach dem Relais abgefertigt worben iſt. Dieſer letz⸗ 
tern Station bleibt aldbann nachgelafien, fich deshalb mit der be= 
treffenden Nachbarftation zu verftändigen 6°). 


$. 53. „Zeit zur Erpedition, Umfpannung ıc. 


Die zur Erpedition und Umfpannung bei den ordinairen Po— 
ften feitgefegte Zeit geben die Stundenzettel an, und beträgt bei 
den Eilpoften in der Regel für die bloße Umfpannung 5 Minu- 
ten, für die Erpedition mit Einfchluß der Umfpannung 10 und 
15 Minuten, und da, wo zu Mittag oder Abend gefpeift wird, 
30 bis 45 Minuten. | 

Die anfommenden Ertrapoften, dafern fie nicht über 
4 Pferde brauchen, follen auf den Hauptcourfen binnen einer 
Biertelftunde, und die Eouriere binnen 10 Minuten, auf Seiten 
eourfen aber erftere fpäteftens binnen einer halben Stunde, und 
legtere binnen einer Biertelftunde weiterbeförbert werben. Bei 
porausbeftellten Pferden joll feine Extrapoſt länger als die zum 
Umſpannen erforderliche Zeit und höchftens 10 Minuten aufges 
halten werden 66). Die Erpeditiongzeit für eine Staffette am 
Drte der Abfendung ift eine Biertelftunde, auf den Unterwegs- 
ftationen 10 Minuten 67), 


65) Dienftanw. f. d. Boftfchaffner v. 3. März 1832. — V. d. D.:B.:Dir, 
v.31. Jan. 1843 (P.⸗V.Bl. St. 2. Nr. 84). 

66) Gen.:B. d. D.-P.:Amts v. 23. April 1814 (Cod. Aug. C. III. T. II. 
S. 370). — Bek. d. Geh. Fin.:Eoll. v. 6. März 1822 $. 13 (Gef.:S. St. 8, 
Nr. 14. S. 181). — Dienftanw. f. d. Poftillons v. 18. März 1831 $. 30. 
sub8. — Aeltere Beft.: Poftordn. v. 3. 1713 6.25 u. 58. sub. 3. 

67) Poſtordn. v. 3.1713 $. 52, sub 10. — Gen.:B. d. D.:P.:Amts v. 
20. Dec. 1840 sub 27c. — Aeltere Beft.: Dienftanw. f. d. Poſtillons v. 
18. März 1831 $. 29. sub 1. 


(Fortfegung folgt.) 


48 * 
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2, Weber den ——2 Antrag ar! Wegfall des Tranfit: 
porto durch Deutfchland für ausländifche Eorrefpondenz bei 
der deuffchen Pofteonferenz von 1847, 


Bei weiten das überwiegendfte Interefie unter den den Brief- 
verkehr betreffenden Berhandlungen der zu Ende vorigen Jahres 
in Dresden zufammengetretenen beutfchen Poftconferenz nehmen 
diejenigen über die Theilung der angenommenen Briefportofäge 
und über den Wegfall des Tranfitporto in Anſpruch. Es ift all- 
gemein anerfannt, daß gerade dieſe beiden Gegenftände vorzugs- 
weiſe den Dienft und das Rechnungswerk verwideln, Die Verwal: 
tung erfchiweren, das Porto theurer und die Beförderung lang 
famer machen. Mit der allgemeinen Vereinigung über dieſe bei- 
den Punkte wäre wol für den Correfpondenzverfehr fo ziemlich 
alles gewonnen gewefen, was für die damaligen Verhältnifje für 
möglich zu halten war, freilich würde, dem Inhalt der Brotocolle 
nach zu urtheilen, noch manches Wort zu wechfeln, noch mancher 
Einfpruch zu befeitigen geweſen jein. 

Das Königreich Sachjen hat mit anerfennenswerther Bereit- 
willigfeit auf Entſchädigung für den Tranfit durch fein Poſtge— 
biet, das jo häufig dazu benußt wird, verzichten zu wollen erklärt. 
Wenn ed damit den Antrag verband, daß die dem Boftvereine beis 
tretenden Staaten eine Tranfitvergütung für Die im Vereinsge— 
biere beförderte Correfpondenz mit nicht deutfchen Staaten, fo 
lange dieſelbe fich innerhalb dieſes Gebietes bewegt, gegenfeitig 
nicht in Anfpruch nehmen mögen, fo vermag man darin weder ein 
Abfchweifen von dem der Eonferenz geſteckten Ziele noch eine Ver— 
folgung von Sonderinterefien von Seite Sachfens zu erbliden, 
vielmehr nur eine folgerichtige Ergänzung der Propofitionen, um 
nicht durch die Auslafjung diefer Eorrefpondenz die angeftrebte 
Einheit und Einfachheit gleich von vorn herein illuforifch zu ma— 
chen und das ganze üble Gefolge der alten zerriffenen Verhältniffe 
auf derjelben laften zu lafjen. 
| Es fcheint aus den Verhandlungen, fo weit fie veröffentlicht 
find, nicht hervorzugehen, daß Sachjen durch feinen Antrag mit 
Vebergehung aller andern deutfchen Poſtverwaltungen unmittel- 
baren Briefpadetwechfel gefucht, noch auch, daß es das ausfal- 
fende deutfche Porto für ſich allein habe beziehen vder überhaupt 
fih größere finanzielle Vortheile babe verfchaffen wollen, als 
jedem andern betheiligten Staate dadurch zufallen Fonnten. In 
einer Berfammlung, deren fümmtliche Theilnehmer von der Noth— 
wenbdigfeit von Opfern überzeugt und dazu bereit waren, wäre 
wenigftens Die Gelegenheit nicht günftig gewefen. Aber eine fchnel- 
lere und wohlfeilere Verbindung mit den fremden Staaten eben 
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fo gut, als wie im Innern Deutfchlands zu erftreben, eine gleiche 
Behandlung zweier Gorrefpondenzgattungen berzuftellen, für deren 
ungleiche Behandlung wol faum ein ftichhaltiger Grund vorhan- 
ben fein möchte, dazu war Sachfen fowol dur die Wichtigkeit 
feiner ausländiihen Correſpondenz als durch die Erfahrungen, 
die es in Diefer Hinficht gemacht, ſehr dringend veranlaßt. Sach— 
fen hat Gelegenheit genug gehabt, die Schwere der Zranfitbe- 
laftung für feine außerdeutfche Correfpondenz zu fühlen. Mußte 
e8 3. B. nah einer Richtung hin ſich nur der daraus entiprin- 
genden Manipulation wegen auf verhältnißmäßig kurzem Wege 
tagelange Berfpätigung gefallen laſſen, jo fonnte ed nad) einer 
andern Seite vielleicht einen ſchnellern Weg wegen zu hoher Tran—⸗ 
fitforderung nicht benußen. 

Es erjcheint daher der Wunfih ganz natürlich, daß die als 
nothwendig allgemein anerfannte Bejeitigung der Hemmniſſe für 
den internationalen Berfehr auch den Verbindungen mit dem 
Auslande zu Gute fomme, da fie, wenn auch nicht fo zahlreich, 
doch für das GSefammtvaterland eben jo wichtig und einer forg« 
ſamen Pflege werth find. 

Der Wegfall eines Unterfchieds zwijchen, deutſcher und frem- 
ber Gorrefpondenz würde für jeden andern bdeutfchen Staat ver: 
bältnigmäßig denfelben Bortheil gewähren, als für Sachen felbft, 
liege derjelde nun an einer Grenze oder im Binnenlande.. Man 
nehme an, daß das deutſche Porto für jeden ausländiichen Brief 
je nach der Entfernung bis zur deutſchen Grenze nach deutfchen 
Targeundfägen ohne Berüdfihtigung des Tranſits durch Binnen- 
ftaaten erhoben und getheilt werden ſolle. Es würde dann an 
dem deutſchen Borto die Poftbehörde des Aufgabsortes und dies 
jenige des Ausgangsortes, resp. des Eingangs» und Abgabsortes 
gleichmäßig participiren. Der zwijchenliegende Poſtbezirk würde 
feinen Antheil für feine Sranfitleiftung erhalten, diejelbe unent- 
geldliche Leiftung aber auch wiederum für feine ausländifchen Cor— 
rejpondenzen in anderer Richtung in Anfpruch nehmen fünnen. 
Gerade Sachfen ift in der Lage, das, was es von den verjchiede- 
nen Binnenftaaten verlangt, feinerfeits in vollem Maaße wieder 
pergüten zu fönnen, denn als Mittelpunkt Deutfchlands und we- 
gen feiner Boft- und Eifenbahnverbindungen würde es von allen 
Seiten zum Tranfit benugt werden. 

Die Gewinnenden bei diefer Einrichtung fcheinen Die Grenz— 
ftaaten zu fein, weil dadurch die Anzahl der ihnen Porto abwer- 
fenden Eorrefpondenzen durch. alle über ihr Gebiet Taufenden 
Briefe nach und aus dem Auslande vermehrt würde, aber fie 
fcheinen e8 nur, indem fie bei Dem zeither beliebten Modus derjel- 
ben Begünftigung genofien. Für alle Eontrahenten aber würde 
der, beachtenswerthe Vortheil erwachien, daß durch dergleichen 
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Normen die Auswahl unter den vorhandenen Speditionswegen 
ungehindert getroffen werben fünnte und fomit unter den verfchie- 
benen Grenzſtaaten ein nüglicher Wetteifer entftehen müßte, durch 
Herftellung der fchnelften Verbindungen die meifte fremde Corre— 
fpondenz durch ihr Gebiet zu leiten. Alle andere Mittel, fie zur 
Gewinnung von PBortoerträgen anzuziehen, müßten von felbft 
a werden, und dies würde ein weiterer großer Vor— 
theil jein. 

Wil man nicht die zeither vorgekommene willführliche Ver— 
theuerung der fremden Correfpondenzen durch die verfchiedenen 
Tranfitportofäte ald ein „wohlerworbened Recht” gelten laſſen, 
fo findet fich fein Grund vor, warum der Briefverfehr eines deut- 
fchen Staates mit dem Ausland nicht in gleicher Maaße begün- 
ftiget werden foll als der internationale. inigermaßen anders 
verhält e8 fich wol mit den Briefen, welche aus dem Auslande 
durch Deutfchland wieder in das Ausland befördert werben. Bei 
diefer Gattung läßt fich der Anfpruch jeder einzelnen Poſtverwal— 
tung auf einen Antheil am Porto eher rechtfertigen, weil der ganze 
Betrag defjelben nur als Tranfitvergütung cricheint, und ber 
alleinige Bezug durch den Eingangs» und den Ausgangsftaat in 
der That eine Begünftigung für diefe beiden darſtellen würde. 
Doch dürften der Lage der kleineren deutfchen Staaten zufolge die 
Correſpondenzen, welche bei dem Durchgange durch Deutichland 
mehr als zwei Poftgebiete berühren, nur auf wenigen Routen von 
ſolcher Bedeutung fein, daß fie die Koften und Mühe einer befon- 
dern Berechnung und Manipulation faum verlohnen würden. 


— Herold 


3. Wiener Congreß-Aetenftüde über das Poſtweſen. 


Auf dem Wiener Congreſſe, der die Errichtung des deut- 
fhen Bundes bezwedte, wurden, ungerechnet der von Privat: 
perfonen, gebrudt oder ungedrudt, vor oder auf dem Congreſſe, 
vorgelegten, ohne merfbaren Einfluß auf die Congreß⸗Verhand⸗ 
lungen gebliebenen Entwürfe, folgende Entwürfe ber zu errichten: 
den Bundesacte amtlich auf dem Congreß in Umlauf gefegt und 
in Betracht gezogen: 

1) Entwurf der Grundlage ber beutfchen ger ne 
Am 13. Septbr. 1814 dem Faiferlich öfterreichifchen erften Bevol 
mächtigten, Fürften von Metternich, von dem königlich preußifchen 
erften Bevollmächtigten, Fürften von Hardenberg, zu Baden bei 
Wien in einer, Eonferenz mitgetheilt. 
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2) Zwölf Artikel, die bei den dreizehn Conferenzen, welche 
fünf deutfche Mächte (Defterreich, Preußen, Bayern, Hannover 
und MWürtemberg) zu Abfafjung einer deutjchen Bundesacte, vom 
44. DOctbr. bis 16. Novbr. 1814 zu Wien hielten, zur Grund— 
lage dienten. Diefer Entwurf ward ebenfalls von föniglich preu— 
Stier Seite vorgelegt und in dem Protocol vom 16. Det. 1814 
von dem Fürften von Metternich für zwifchen Defterreih und 
Preußen „concertirt” angegeben. 

3) Entwurf einer Grundlage der deutichen Bundesverfafjung. 
Bon einem Ffaiferlich öfterreichifchen Minifter (Freiherrn von Ber. 
fenberg?), im December 1814. | 

4) Entwurf einer Verfaſſung des zu errichtenden deutſchen 
Staatenbundes, mit Vertheilung der Bundesftaaten in Kreife. 

5) Entwurf einer Verfaſſung des zu errichtenden beutfchen 
Staatenbundes, ohne Bertheilung der Bundesftaaten in Kreife. 
Beide von den königlich preußifchen Bevollmächtigten vorgelegt, 
im Febr. 1815. 

6) Entwurf eines Bundeövertrags der fouverainen Fürften 
und freien Städte Deutfchlands, enthaltend die wichtigften Grund- 
fäge der Bundesverfaffung, deren weitere Ausführung, fowie Die 
Abfaffung der organiichen Gejege des Bundes, einer nachfolgen- 
den Berathung vorbehalten bleiben fol. Worgelegt von den 
N preußifchen Bevollmächtigten, im Anfange des Aprils 
1815. 


7) Abermaliger Entwurf der Berfafjung eines zu errichten- 
ben beutfchen Staatenbundes, von den föniglich preußiichen Be— 
vollmächtigten übergeben, im Mai 1815. 

8) Entwurf einer Örundlage der Verfafjung des deutjchen 
Staatenbundes, von kaiſerlich öfterreichijcher Seite, im Mai 1815. 

9) Entwurf zu der Grundlage der Berfaflung des beutichen 
Etaatenbundes, in einer Berfammlung der Bevollmächtigten ber 
fünftigen Bundesglieder am 23. Mai 1815, von dem Faiferlich 
öfterreichifchen erften Bevollmächtigten, Fürſten von Metternich, 
vorgelegt, mit der Erklärung, daß ſolches in Einverftändniß mit 
St. Majeftät dem König von Preußen geichehe. 

10) Neuere Abfafjung der deutfchen Bundesacte in zwanzig 
Artikeln. Sie ift der legte förmliche Entwurf, verfaßt von einer 
in ber fechiten Sigung befchloffenen Redactions-Commiſſion, welche 
aus dem fürftlich fchaumburg=lippifchen Regierungs-Praͤſidenten 
von Berg und dem Senator der freien Hanfetabt remen, Smibt, 
beftand. Unmittelbar auf fie folgte die wirkliche Bundesacte oder 
—— bes deutſchen Bundes, datirt Wien den 8. Juni 


Während der unter Nr. 1. erwähnte Entwurf nur ausjpricht, 
man folle eine zweckmäßige Regulirung bes Poſtweſens herzus 
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ftelen fuchen, und die unter Nr. 2 bis 5 genannten Entwürfe 
und felbft der unter Nr. 8 aufgeführte, der von öſterreichiſcher 
Eeite übergeben wurde, das Poſtweſen ganz unberührt lafjen, 
ward erft in dem preußifihen unter Nr. 6 entwähnten Entwurfe 
$. 12. in dieſer Hinficht Folgendes feſtgeſetzt: 

„In Abficht des, dem — Thurn und Taxis zuſtehenden 
Poſtrechts, ſollen dieſem da, wo ihre Poſten abgeſchafft waͤ— 
ren, Entſchädigungen ertheilt werden.“ 

Der preußiſche Entwurf unter Nr. 7 beſtimmt 8. 12. wie 
olgt: 


en Abficht des, dem Haufe Thurn und Taris, durch den 

13. Artikel des erwähnten Deputations-Schlufies, aufs Neue 
zugeficherten Rechtes der Poften auf die Provinzen dieffeit 
des Rheins, fo wie folche zur Zeit des Lüneviller Friedens 
beftanden, wird feftgefegt, daß, wenn zur Zeit der wegen Ab- 
faffung der organijchen Bundesgejege vorzunehmenden Be— 
rathung, nicht für gut befunden werden jollte, das Taxisſche 
Poſtweſen beftehen zu laffen, dafjelbe dennoch in feinem Staate 
abgefchafft werden könne, ohne Leiftung des Erſatzes des 
daraus dem Haufe Taris erweislich zugehenden Schadens. 
Diefelbe Entichädigung wird auc da ftattfinden, wo die Auf- 
hebung feit 1803, gegen den Inhalt des Deputations-Schluf- 
ſes, beveitö gefchehen wäre,’ 

Art. 13. des Entwurfes unter Nr. 9 lautet mit der Ueber— 

Schrift Poſten: 

„Das fürftliche Haus Thurn und Taris bleibt in dem Be— 
fig und Genuß der Poſten, in den freien Städten Deutjch- 
lands, und es werden demfelben überdies, in Beziehung auf 
den 13. Artikel des mehremvähnten Reichs» Deputationsfchluf- 
fes, feine auf Belaffung der Poſten, oder auf eine ange- 
mefiene Entfchädigung gegründeten Rechte und Anfprüche 
gefichert. 

Dieſes foll auch ftattfinden, wo die Aufhebung der Pos 
ften feit 1803, gegen den Inhalt des Deputatione-Schlufleg, 
bereits geſchehen wäre.‘ 

In ber Konferenz am. 26. Mai 1815 wurde zur Discuffion 
der einzelnen Artifel diefes genannten, in der vorhergehenden 
Eigung vom 23, Mai verlefenen Entwurfes gefchritten, und Die 
Bevollmächtigten waren erfucht, wenn fie bei Dem einen oder Dem 
andern Artifel Erinnerungen zu machen fänten, felbige zu Pro— 
tocoll zu geben. 

Zu dem Artifel 13., defien Inhalt eben gegeben wurde, ſchlug 
Bayern vor, daß der Schlußjat fo gefaßt werde: 

„Dieſes fol auch ftattfinden, wo die Aufhebung ber Poiten 
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feit 1803 bereits gefchehen wäre, infofern dieſe Entfchädigung 
(wie bereitd in Bayern gefchehen) nicht ſchon regulirt wäre.“ 
rl a trat dem Votum von Bayern bei. 
ie Deputation der Fürften und freien Städte gab 
zu erfennen: Die freien Städte, welche übrigens nicht abgeneigt 
wären, wegen der Thurn» und Taris’fchen Poſten befondere Ver— 
träge einzugehen, müßten fich — nur verwahren, daß fie 
in Beziehung auf diefe Poften dem 3. Artifel gemäß (der die 
Gleichheit aller Mitglieder de8 Bundes ausfpricht) nicht nach— 
theiliger als die übrigen deutſchen Staaten geftelt werden mögen; 
auch jei nach den Worten: gegen den Inhalt des Deputations- 
Schluſſes, einzufchalten: „ohne dazwifchen gefommene Ver— 
träge.” 
I Ein Mitglied Diefer Deputation, Senator Smidt, trug in 
Betreff des Taris’schen Poftwefens in den freien Städten, in 
einer zu Protocol gegebenen Beilage, darauf an, daß die Be: 
fhlußnahme über dieſes Poftweien bis zur Discuffion und Feft- 
fegung der übrigen organischen Bundesgefege in Frankfurt ausge— 
jegt bleibe, 

Diefe dem zweiten Gonferenz» Protocolle für die Feftftellung 
des beutichen Bundes (Wien, den 26. Mai 1815) unter Nr. 10 
angeführte Beilage lautet wörtlich wie folgt: 

Pro Memoria 
des Bremifchen Heren Bevollmächtigten, zu Art. 13. 
P.M. Wenn es in dem Art. 13. des vorgefihlagenen Eon» 
ftitutionsplans heißt: 
(der Inhalt ift bereits oben abgebrudt); 

jo giebt fchon der Ausdrud „überdies“ zu erfennen, daß man 
dem Haufe Tarid in den freien Städten größere Rechte ein- 
zuräumen beabfichtige, wie in den übrigen deutſchen Staaten, wo 
fich noch Taxis'ſche Poſten befinden. 

Die Städte glauben deshalb gegen eine folche Verfügung 
fchon in Beziehung auf den fonjt in dem Entwurf aufgenommenen 
Grunpfag der Gleichheit Dev Bundesglieder reclamiren zu dürfen. 

Sie g auben die Unbilligfeit, welche ihnen aus der Annahme 
des gedachten Conftitutiond-Artifeld erwachfen dürfte, durch Die 
nachfolgenden Bemerkungen noch befonderd geltend machen zu 
müffen, wobei der Unterzeichnete, da von der Stadt Frankfurt 
in dieſer Hinficht bereitd ein befonderes Promemoria übergeben 
worden, vorzüglich auf die Hanfeftädte Nüdficht nimmt, 

Das Neichspoftwefen, ‘als folches, hatte im Jahre 1806 mit 
der Auflöfung des Reichs Verbandes aufgehört. 

Das fürftlihe Haus Taris hat jeitdem mit verfchiebenen 
beutfchen Staaten Boftconventionen abzufchließen gefucht, vermöge 
deren demfelben die Adminiftration des Poſtweſens und die Eins 
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fünfte defielben, gegen eine jährliche Recognition, ganz oder zum 
Theil überlafien wurden. 

Aehnliche Verhandlungen waren von demfelben auch mit die— 
fen freien Städten bereits entamirt, wie diefelben fich durch den 
Einfluß, welchen Sranfreih und deffen Anhänger in der damali- 
gen trübfeligen Zeit über Deutfchland erereirten, genöthigt fahen, 
mit dem damaligen Großherzoge von Berg in eine Negotiation 
über das Poftwefen einzugehen, und demfelben, gegen eine jähr- 
lich zu entrichtende Pachtſumme, den größten Theil der Poſten in 
ihren Gebieten auf 25 Jahre zu verpachten. 

Diefe Pachtſumme ift den Städten auch bis zu ihrer gewalt- 
famen Reunion mit Sranfreich wirklich bezahlt. 

Nach der Befreiung der Städte von dem franzöfifchen Joche 
wurde, damit unter den damaligen Kriegsumftänden die nöthigen 
Gommunicationen durch das Poſtweſen in Deutichland möglichft 
fchnell wieder hergeftelt werden möchten, dem Haufe Taris vor- 
läufig und unter ausdrüdlichem Vorbehalte desfallfiger weiterer 
Unterhandlungen und Abfihließung förmlicher Contracte, ein Theil 
dieſer Poften wieder eingeräumt, und es ift in einzelnen Stüden 

felbft der Fall gemwefen, daß von ber Farisfchen Poſtanſtalt der 
Poſtrayon, welchen dieſelbe zur Zeit des Reichs-Deputations— 
Schluſſes von 1803 befaß, in der erften Verwirrung durch Etabli— 
rung mehrerer und anderweitiger Boftcourfe noch ift erweitert worden, 

. Berner find Poftanftalten anderer Staaten in den Hanfeftäb- 
ten, welche feit längerer Zeit in denfelben beftanden, mit dem Ta— 
xisichen Poftamte in eine, keineswegs zu der vormaligen Tarid- 
Den Poftberechtigung, nothwendig gehörige Verbindung gefegt 
worden. 

Die Städte haben in diefem Allen mit mehr ober minderer 
Nachſicht in der gewiffen Vorausfegung zugefehen, daß eine Zeit 
- fommen werde, wo fie mit ihren nn rechtlichen Anfprüchen 

gehört, und durch einen förmlichen Abſchluß mit dem Haufe Taris 
alle Differenzen gütlich befeitiget werden dürften. 

Sie konnten e8 nicht für möglich halten, daß gerade bie von 
ihnen vor andern beobachtete größere Nachficht und Billigfeit ges 
gen das Tarisfche Haus, zu ihrem befondern Nachtheile werde 
geltend gemacht werden, und zweifeln demnach um fo weniger an 
einer gerechten und billigen Rüdficht auf ihre gegenwärtige Re— 
clamation. | 

So lange das Poftwefen feine allgemeine Bundes: An- 
ftalt ift, deren Ertrag nach Abzug der Unfoften zu allgemeinen 
Zweden verwendet wird, — fo lange es über Anfegung der Brief- 
porto feine durch allgemeine Geſetze beftimmte Vorfchriften giebt, 
und das PBorto im Gegentheil willführlich erhöht werden kann 
(wie folches denn wirklich von ben Tarisfchen Poftämtern fowol 
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feit 1803 als auch noch in den erften Zeiten gefchehen) ift das 
Poſtrecht im Grunde ein Recht zur Auferlegung indirecter Befteues 
rung, und die Ausübung des Poftregald in einem felbftitändigen 
Staate fann dieſen Charakter nur durch Eingehung und Feftfegung 
besfallfiger Tractaten und beftimmter Verhältniffe verlieren. 

Die Städte find nicht abgeneigt, ſolche Tractate mit dem 
Haufe Taxis abzufchließen, und werben ſich dabei mit Rüdficht 
auf die, gedachtem Haufe durch den Reich» Deputationd - Schluß 
zugeficherten Bortheile, gewiß nicht unbillig benehmen, — daß 
aber felbftftändige deutſche Staaten fich conftitutionsmäßig. dem 
Poft-Befteuerungs-Rechte eines vormaligen Mitftaates unbedingt 
unterwerfen jollten, widerfpricht zu fehr dem Geifte, welcher fonft 
in dem ganzen Entwurfe der Bundes-Berfaffung berrfcht, und bie 
Liberalität, mit. der alle übrigen Punkte, welche zur Sicherung ber 
einzelnen Rechte, noch weiterer Erörterungen bedürfen, bis zur 
weiteren Discuffion in Frankfurt ausgefegt worden, hat fich in 
Hinficht aller übrigen Bundes» Staaten bereitd zu deutlich gezeigt, 
als daß die Heinften unter denjelben nicht hoffen jollten, die grö— 
Beren der Bundes-Staaten dürften fich ſelbſt dadurch zu ehren 
glauben, indem fie eine Heine billige Rüdjicht gegen fie beobachten. 

Sie dürfen deshalb feinen Anftand nehmen; darauf anzutra= 
gen, daß die Beſchlußnahme über das Tarisfche Poſtweſen bis zur 
Disceuffion und Feitiegung der übrigen organifchen Bundes: Ges 
fege in Frankfurt ausgejegt bleibe. 

Wien, den 26. Mai 1815. 


Smidit. 

In der 5. Sigung vom 31. Mai wurde ad art. 13, zuvörderſt 
aus den Erinnerungen der Fürften und freien Städte angenom= 
men, daß am Schluffe des Artikels nach den Worten: 

„wo bie Aufhebung der Poſten feit 1803 gegen ben Inhalt 
des Deputations-Schluffes gefchehen wäre,” 
hinzugefegt werde, 
„ohne dazwifchen gefommene Verträge.” 

Da nun die Bevollmächtigten von Lübed, Frankfurt und 
Bremen fich infonderheit darüber bejchwerten, daß ihnen durch 
diefen Artikel eine Laſt vor allen andern Staaten aufgebürdet 
werde, da doch fehr billig fei, daß nicht nur Taris zu einem Res 
Iuitiond-Quanto fich verftehen, fondern auch die Städte, deren 
Selbftitändigfeit anerfannt worden, nicht mehr der willführ- 
lihen Bejteuerung von Taxis durch Erhöhung des Porto 
unterworfen, und in Hinfiht der Jurisdictions-Verhält— 
niffe Unannehmlichfeiten ausgefegt würden; ber Bevollmächtigte 
von Bremen auch feinen ad protocollum der zweiten Sitzung, 
Anlage 10 (. oben), ſchon übergebenen Aufſatz vorlag, gleichwol 
nach Entwidelung des wahren Inhalts des 13, Artifeld gezeigt 
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wurde, daß bie Städte durch felbigen nur zu Dem verbunden würs 
den, wozu fie fchon der Reichs-Deputations- Schluß verpflich- 
tete, der in diefem Punkte durch die Auflöfung des Reichs nicht 
feine Wirfung verloren habe, aus der Discuffion auch hervor- 
ging, daß die Hauptbefchwerden der Städte daraus erwachien, 
daß fie in diefem Artikel ausfchließend genannt worden, fo über- 
nahm ber — preußiſche Bert egen bie nächfte 
Sitzung eine Redaction diefes Artifeld in VBorfchlag zu bringen, 
wodurch diefer Beſchwerde abgeholfen würde. 

Dieſe vorbehaltene neue Redaction bes Artifeld fchlugen nun 
Defterreich und Preußen in der 6. Sigung vom 1. Juni vor, 
welche, nach verfchiedenen Discuffionen und nach befonders von 
Frankfurt und von Bremen gemachten Erinnerungen, folgen: 
dergeftalt gefaßt und angenommen wurde: 

„Das fürflliche Haus Thurn und Taris bleibt in den Durch 
den Reich8-Deputationsfchluß von 1803 oder fpätere Verträge 
beftätigten Befit und Genuß der Poften in den verfchiedenen 
Bunbdesftaaten fo lange, als nicht etwa durch freie Ueberein— 
funft eigene Verträge abgefchloffen werben follten. In jedem 
Falle werben demfelben, in Folge des Artikels 13. des Reichs— 
Deputationd= Hauptfchluffes vom 25. Febr. 1803, feine auf 
Belaffung der Poften, oder auf eine angemeflene Entfchädi- 
gung gegründeten Rechte und Anfprüche gefichert, diefes ſoll 
auch da ftattfinden, wo die Aufhebung der Poſten feit 1803 
gegen ben Inhalt des Reich8-Deputations-Hauptfchluffes bes 
reits gefchehen wäre, infofern dieſe Entfchädigung nicht ſchon 
feftgefegt iſt.“ 

Durch in der Sigung am 2, Juni vorgenommene veränderte 
Paragraphirung der Artikel erfchien der das Poſtweſen betreffende 
Artikel ald Art. 18, und fpäter ald Art. 17, 

Nachdem nun noch in der 10. Sitzung am 8. Juni ad art. 
17 am Schlufle zu fegen beliebt worden war: 

„in fo fern diefe Entihädigung durch Verträge nicht ſchon 
definitiv feftgefeßt ift.“ 

fo lautet Artifel 17 der in der 11. Sigung am 10. Juni unter- 
fchriebenen und befiegelten Bundes-Arte oder Grundvertrags 
des deutfchen Bundes, datirt Wien, den 8. Juni 1815, nach 
dem er Bundes-Achiv zu Frankfurt a. M. deponirten Originale, 
wie folgt: 

‚Das fürftliche Haus Thurn und Taris bleibt in dem Durch 
den Reichs-Deputations-Schluß vom 25. Febr. 1803, oder 
fpätere Berträge !), beftätigten Befig und Genuß der Boften 


— — 


1) „oder im fpäteren Verträgen” Haben bie beiden Frankfurter 
Abdrücke von 1816, nämlich ver Aborud zur Driginal:Ansgabe der gedruckten 
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in den verfihiedenen Bundesſtaaten, fo lange als nicht etwa 
durch freie Vebereinfunft anderweitige Berträge abgefchloffen 
werben follten. 

In jedem Falle werden bemfelben, in Folge des Art. 13 
des erwähnten Reich8- Deputationd- Hauptichluffes, feine auf 
Belaffung der Poften, oder auf eine angemejjene Entjchä- 
digung gegründeten Rechte und Anfprüche verfichert 2). 

Diefes fol auch da ftatt finden, wo die Aufhebung ber 
Poften feit 1803 gegen den Inhalt des Reichd-Deputationg- 
Hauptichluffes bereits geichehen wäre, in fo fern dieſe Entichä- 
dDigung durch Verträge nicht ſchon definitiv feftgefegt iſt.“ 


II. Poſtgeſetze, Verordnungen und Bekanntmachungen. 


Deutſchland. 


Beſtimmungen über gleichmäßige Portofreiheit auf den 
deutſchen Poſten für die zu Reichszwecken außerhalb ihrer 
Garniſonen verwendeten Reichstruppen. 


Bon dem Finanz-Miniſterium der proviſoriſchen Central-Ge— 
walt fuͤr Deutſchland ſind auf Grund der ſtattgehabten Vereinba— 
rungen folgende Beſtimmungen über gleichmäßige Portofreiheit 
auf den deutſchen Poſten für die zu Reichszwecken außerhalb ihrer 
Garniſonen verwendeten Reichstruppen aufgeſtellt worden. 

$. 1. Reichstruppen, welche zu Reichszwecken außerhalb 
ihrer gewöhnlichen Garnifonsorte verwendet werden, haben Porto- 
freiheit anzufprechen. Truppenverwendungen zu KReichszweden 
find diejenigen, welche von der proviforifchen Gentral-Gewalt un= 
mittelbar angeordnet, oder, wo die Anordnung von einer Landes: 
Regierung ausgegangen ift, nachträglich als folche erklärt werden. 

$.2. Bortofreiheit haben anzufprecben die Militair-Behör- 
den für ihre Dienft-Correfpondenz, die Offiziere vom Hauptmann 
(Rittmeifter) einfchließlich defjelben abwärts, Unteroffiziere und 
Soldaten und die nicht ftreitenden Glieder der Truppenförper. 

$. 3. Die Bortofreiheit erftredt fich auf Briefe, welhe Mi- 
litair⸗Perſonen abjenden und empfangen, fodann auf Geldpadete 


Bundestags: Protocolle vom J. 1816, ſowie der in der Hermanufchen Buchhand⸗ 
lung zu Srauffurt a. M. 1816 in 8. erfchienene fogenannte „authentiſche Ab- 


2) „‚gefichert‘ ſteht in etlichen Abſchriften. 
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bis zu 17 Gulden (10 Thalern) und auf andere Fahrpoftftüde bis 
zu ſechs Pfund (Zollgewicht), welche an Militair-Berfonen gefen- 
det werden. | 

$. 4. Briefe, welche von Unteroffizieren und Soldaten auf: 
gegeben worden, find von dem Feldwebel (Wachtmeifter) zu ſam— 
meln, dem Bataillons- refp. Regiments: Adjutanten einzureichen 
und von bdiefem mit einem Stempel zu bezeichnen, welcher fie als 
Soldatenbriefe zu erfennen giebt. Ä 

Briefe, Geldpadete und andere zur portofreien Berfendung 
berechtigte Sahrpoitftüde, welche an Unteroffiziere und Soldaten 
aufgegeben werden, find mit der Aufichrift „Soldatenbrief oder 
„Soldatenfache” zu verfehen. 

Briefe von Offizieren und Nichtftreitenden mit Offiziers-Rang 
find außer dem PBrivatftegel noch mit dem Dienftfiegel des nächften 
Borgefegten zu verſehen. Bei Briefen und Padeten an folche ge: 
nügt die Adreſſe. 

$. 5. Weitere Anordnungen für das Sommeln und die 
Gontrolle der Briefe und Fahrpoftftüde bleiben der Vereinbarun 
zwifchen den Regierungen, beziehungsweife den Poftbehörden un 
den Commandirenden der Truppentheile überlaflen. 

$. 6. Die Militair- und Poftbehörden haben darüber zu 
wachen, daß die obigen Beftimmungen nicht zu Unterfchleifen und 
Vortodefraudationen mißbraucht werden. Bei entdedtem Miß— 
brauch hat der Verſender neben Entrichtung des vollen tarifmäßi- 
gen Porto's außerdem den zwanzigfachen Betrag Ddefielben zu 
zahlen. Diefe Geldſtrafe kann in eine angemefjene Militairftrafe 
umgewandelt werden. 


Preußen. 
Bekanntmachung. 


Annahme von baaren Beträgen zur Wiederauszahlung 
an einen beftimmten Empfänger. 


Mittelft Allerhöchfter Verordnung vom 24. Mai d. 3. (fiehe 
S. 478) ift vorgefihrieben worden, daß die preußiſchen Poftan- 
ftalten bei Aufgabe von Briefen oder Briefadreffen auf Verlangen 
baare Zahlungen in — bis zu fuͤnfundzwanzig Thalern 
aufwärts einfchließlich zur Wiederauszahlung an einen beſtimmten 
Empfänger im Bereiche des preußifhen Poft- Verwaltungs Be- 
zirfes anzunehmen verpflichtet fein follen. — Durch diefe Allerh. 
Beftimmung wird dem Geldverfehr in Heinen Beträgen eine we⸗ 
fentliche Erleichterung gewährt, indem danach die Uebermittelung 
mäßiger Summen mit weniger Mühe, größerer Sicherheit und 
größtentheild für geringere Koften wird erfolgen fönnen, als bei 
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ber baaren Berfendung. — Diefe neue Einrichtung fol, nachdem 
die desfalls erforderlichen Vorbereitungen beendigt worden find, 
mit dem 1. December d. 3. zur Ausführung fommen. Dabei ift 
folgendes Verfahren zu beobachten: 

Jede preußiiche Poftanftalt ift verpflichtet, Einzahlungen von 
ben Eleinften Beträgen bis zu fünfundzwanzig Thalern einjchließ- 
lich fin caffenmäßigem Gelde auf Briefe oder Briefadrefien zur 
Wiederauszahlung an einen beftimmten Adreffaten nach Orten 
innerhalb des preußifchen Boft-Berwaltungs-Bezirfs anzunehmen. 

Für die richtige Auszahlung folcher Beträge haftet die Poſt— 
verwaltung in berjelben Weife, wie bei der Verjendung von 
Geldern. 

Die für dergleichen Zahlungsleiftungen zu entrichtende Ge— 
buͤhr beträgt einen halben Silbergrofchen für jeden Thaler und 
für jeden Theil eines Thalers. 

Auf dem Briefe oder der Briefadrefje muß der Vermerk: 

„bierauf eingezahlt Thlr. Sg: Pf.“ 
enthalten ſein. Die Thalerſumme muß in Buchſtaben, der Betrag 
an Groſchen und Pfennigen in Zahlen ausgedrüdt fein. Seinen 
Namen braucht der Abfender diefem Vermerke nicht beizufügen. 

Ueber die geleiftete Einzahlung wird dem Abfender ein Schein 
ertheilt. 

b Auf Briefe, welche declarirtes Geld oder Geldeswerth enthal- 
ten, ferner auf recommanbdirte Briefe und auf Padectadrefien, es 
mögen zu benfelben ordinaire oder geldwerthe Packete gehören, 
werden vorläufig baare Einzahlungen nicht angenommen. 

Vorerft können Briefe oder Briefadreflen, worauf baare Ein- 
zahlungen ftattgefunden haben, nur mit den Fahrpoften und den 
benfelben gleich zu achtenden Poftengattungen verfandt werden. 

Am Beftimmungsorte wird dem Adrefinten ein Formular zum 
Auslieferungsfchein und zugleich der Brief oder die Briefadrefie 
behändigt. Gegen den volljogenen und unterfiegelten Schein wird 
dem Adrefjaten der Betrag der ftattgefundenen Einzahlung ausge— 
zahlt. Erfolgt die Beftellung des Scheines und Briefes durch den 
Briefträger, wird Dabei in gleicher Weife verfahren, wie bei der 
Beftellung des Auslieferungsfcheines zu einem Geldbriefe. 

Die Mitfendung des baaren Geldes durch den Briefträger 
findet, wenn ber Adrefiat am Orte der Poftanftalt wohnt, nicht 
ftatt. Wohnt der Adreffat im Umfreife der PBoftanftalt, fo können 
mäßige Beträge dem Landbriefträger zur Auszahlung an die Adrefs 
faten mitgegeben werben. 

Wenn ein Brief, auf welchen eine Einzahlung ftattgefunden 
hat, nach dem Abgangsorte zurädfommt, fo wird derfelbe dem Ab- 
ſender gegen Quittung und Aushändigung des Einlieferungsicheins 
zurüdgegeben, Iſt der Abfender äußerlich nicht zu erfennen, fo 
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"geht der Brief an die Retourbrief-Deffnungs- Gommiffion. Kann 
auch auf diefem Wege der Abfender nicht ermittelt werden, fo wird 
derfelbe wie bei zurüdgefandten Gelddriefen zur Empfangnahme 
öffentlich aufgefordert. Melvet fich der unbefannte Abfender nicht, 
fo wird der Brief dem General» PBoftamte eingereicht und der eins 
gezahlte Betrag zur Boft-Armencafje abgeliefert. 

Die Portotare für dergleichen UWebermittelungen feßt fich zu— 
fammen: 

1) aus dem Porto für den Brief oder die Briefadrefje nach den 
gewöhnlichen Sägen und 
2) aus der Einzahlungsgebühr, 

Die Einzahlungsgebühr beträgt als Minimum, nämlich für 
eine Einzahlung unter und bis zu einem Thaler incl. 3 Sgr. und 
fo fort für jeden Thaler oder Theil eines Thalers 4 Sgr. . 

Es fteht dem Abfender frei, die Sendung franfirt oder uns 

franfirt aufzugeben; Doch fann die Bezahlung ded Porto und der 
Einzahlungsgebühr nicht von einander getrennt werden. 

Bei nachzufendenden Briefen mit Einzahlungen wird das 
Porto für den Brief nach den für folche Fälle beftehenden allge- 
meinen Vorfchriften erhoben, Die Einzahlungsgebühr bleibt ſich 
für alle Entfernungen gleich. | 

Bei zurüdzufendenden Briefen mit Einzahlungen wird das 
Porto und die Gebühr nur für den Hinmweg, nicht aber für den 
Rückweg erhoben. 

Wenn Behörden, Corporationen oder Perfonen eine porto— 
freie Rubrik gebrauchen, fo fann dieſelbe nur auf den Brief An- 
wendung finden. Die Gebühr für die Einzahlung muß auch in 
jolhen Fällen von dem Abjender oder Empfänger entrichtet 
werden. 

Das Deftellgeld ift dem für gewöhnliche Briefe gleich. Für 
Beträge, welche durch die Landbriefträger überbracht werden, ift 
das Beftellgeld für den Brief und das Geld 2 Sr. 

Sobald die Erfahrung das Bedürfniß der einzelnen Boftan- 
ftalten an Zahlungsmitteln für ſolche Geldzahlungen feftgeftellt 
hat, wird das General- Boftamt Anordnungen treffen, damit 
überall die erforderlichen Summen zur prompten Berichtigung ber 
Zahlungen bereit gehalten werden. Auch für den Fall eines bis 
dahin etwa hervortretenden ungewöhnlichen Bedürfniffes an Zah: 
lungsmitteln find die Poftanftalten mit der nöthigen Inftruction 
verjehen worden. 

Es fann indeß in der erften Zeit ded Beſtehens der neuen 
Einrichtung dennoch der Fall eintreten, daß einzelne Auszahluns 
gen um furze Zeit verzögert werden. Wenn gleich folche ‚Fälle 
thunlichft vermieden werden: follen, ſo wird doch dieferhalb ein 
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Entſchaͤdigungsanſpruch gegen bie Poftverwaltung nicht erhoben 
werden fünnen. 
Berlin, ben 23. November 1848. | 
General- Boftamt. 
v. Schaper, 


VB ürtemberg. 


Verfügung des Minifteriums des Innern, betreffend Die 
vonder. Mokanfalt für die Spedition der Zeitfchriften 
zu erhebenden Gebühren. 


Mit höchfter Genehmigung vom 12. d. M. werden hinficht- 
lich der von der k. Poftanftalt für die Spedition ber Zeitfchriften 
welche fowol in Blättern ald Heften erfcheinen) zu erhebenden 

ebühren, vorbehältlich der jeweilig angemeffen erfcheinenden Ab⸗ 
änderungen, nachfolgende Vorfchriften ertheilt: 

1) Für die in Würtemberg erfcheinenben Zeitfchriften, welche 
durch die Poft innerhalb Würtembergs fpedirt werden, beträgt bie 
Speditions-Gebühr ohne Rüdficht auf die Entfernung, in welcher 
die Berfendung erfolgt, zwanzig Procent bes Preifes, zu welchem 
das abfendende Boftamt die Zeitfchrift von dem Verleger empfängt. 
Den Abnehmern ift nur diefer Preis nebft der Speditionsgebühr 
anzufeßen. | 

Gegen biefe Speditiondgebühr haben die f. Poftämter die 
Annahme der Beftelung und Vorauszahlung auf Die Zeitfchriften 
fowol als deren Berfendung an die Abnehmer zu beforgen; für 
das Austragen in die Wohnungen der Abnehmer Dagegen ift_eine 
befonbere — — zu entrichten. 

2) Für die in Wuͤrtemberg erſcheinenden, aber außerhalb 
Wuͤrtemberg gehenden Zeitſchriften, desgleichen für die auswaͤrti— 
gen Zeitſchtiften, welche in Würtemberg abgegeben werben, oder 
blos durch Württemberg gehen, wird die Speditionsgebühr fpäter 
feftgeftellt werben. 

Einftweilen darf die k. Poftanftalt die Gebühr für ihre”eige- 
ten Leiftungen nicht über den dermaligen Betrag erhöhen und in 
feinem Falle mehr als zwanzig Procent des von dem Verleger dem 
abfendenden Poftamte angefegten Preifes erheben. 

3) Für das Austragen der Zeitichriften, fowol der würtem— 
bergifchen, als auswärtigen, in bie Wohnungen der Abnehmer ift 
zu entrichten für Zeitfchriften, welche erfcheinen: 

wöchentlich 6 — 7mal, halbjährlich 12 Kr., 
2—5) » x 9 ; 
1 = ⸗ 6 = 
monatid 1—?2 - ⸗ 3 = 
Wenn ein Abnehmer mehrere Zeitfchriften oder mehrere Exem- 
Hütiner, Boftwefen. 2. Jahrg. 1848, 49 


> 
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plare der nämlichen oder verfchiedener Zeitichriften von ber Poft 
bezieht, fo hat derſelbe nur für ein einziges Exemplar derjenigen 
Kategorie, welche unter ben bezogenen ben höchften Rormallap 
hat, die volle Gebühr, für alle übrigen Eremplare aber, wenn bie 
Zeitungen mindeitend wöchentlich einmal erfcheinen, je 6 Kr., und 
— fie nur monatlich 1 — 2mal erſcheinen, je 3 Kr. zu ent— 
richten. 

Der höchſte Betrag der von einem Abnehmer zu bezahlenden 
Belieferungsgebühr darf bei einer Stückzahl von fünf Exemplaren 
und darunter die Summe von 30 Kr, und bei einer höheren Stüd- 
zahl die Summe von 1 FI. halbjährlich nicht überfteigen. 

In Orten, in welchen feither die Belieferungsgebühr in nie= 
drigerem Betrage gereicht worden ift, hat ed bei Dem Hergebradh- 
ten vorerft fein Verbleiben. 

Vorftehende Beftimmungen treten mit dem 1. Januar 1849 
in Wirkfamfeit. 

Stuttgart, den 13. December 1848. 

Duvernoy. 


II. Umſchau in deutfchen Negierungs-, Gefeg- und 
Poſt-Amts⸗B — — 


Defterreid. 


In den Orten Mitterfill, Taxenbach und Zell am See, 
im Salzburger Kreife, und in der Stadt Zlin, im SHrabifcher 
Kreife Mährens, in dem Markte Mißlitz, im Znaimer Kreife, 
und im Markte Donow, Sanofer Kreifes in Galizien, traten 
feloftftändige Brieffammlungen in Wirkfamfeit, welche fich mit 
Gorrefpondenzen und Heineren Fahrpoft-Sendungen befaffen. 


Preußen. 


Der bisher nach dem Tarif zum Stempelgeſetz vom 7. März 
1822 von politiſchen Zeitungen erhobene Stempel wird in Ge— 
mäßheit des Artikels 24. ber Berfafungs Urkunde vom 1. Januar 
1849 an, fowol von inländifchen als von ausländifchen Zeitun 
gen, nicht ferner erhoben !). 


Auf allen Eifenbahn-Anhaltepunkten follen, infoweit dazu 
ein Bebürfniß vorhanden ift, Brieffaften angebracht werden, wenn 
dafelbft die Gelegenheit vorhanden ift oder doch gefchafft werben 


1) Allerhöchſte Verordn. v. 8. Dec. 1848, 
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fann, um bei Ankunft der Dampfwagenzüge ben Brieffaften öff- 
nen, bie mitzufendenden Briefe dem Conducteur übergeben, bie 
übrigen aber an die PBoftanftalt abliefern zu Tafjen ?). 


‚Eingerichtet find worden Pofterpeditionen in EN 
Reg. Bez. Merfeburg, Kreis Liebenwerda; in Madenrode, % 
Bez. Erfurt, Kr. Nordhaufen; in Dudeldorf, Reg.-Bez. Trier, Kr. 
Bitburaz; in Ereugburgerhütte, Reg.-Bez. Oppeln, Kr. Op- 
peln; — Pofterpeditionen mit Stationen in Altenhun- 
dem, Reg.-Bez. Arnsberg, Kr. Olpe; in Finfenbrüd, Reg.- 
Bez. Stettin, Kr. Anclam; in Schwarzenborn, Reg.-Bez. Trier, 
Kr. Wittlih; — Brieffammlungen in Vorſt, Reg.⸗Bez. Düf- 
feldorf, Kr. Kempen; in Groß-Bubainen, Reg-Bez. Gumbin- 
nen, Kt. Infterburg; in Schönbaum, Reg.Bez. Danzig, Kr, 
Danzig; in Kölln, Reg.Bez. Danzig, Kr. Neuftadt; in Nidels- 
walde, Reg. Bez. Danzig, Kr. Danzig, eine Brieffammlung und 
Station für ord. Poſten. — Bollftändige Stationen befinden fich 
von jest an bei ben Bofterpeditionen zu Manderfheid, Daun, 
Stödey, Plettenberg, Lenhaufen, Schmalleningfen, Let— 
fohin, und in Waltrop eine Station für ord. Poſten. — Auf: 
ehoben wurden die PBofterpedition und Station zu Ferdinands— 
Bor und zu Oberfail. — Die Brieffammlungen zu Darfeld 
und zu Ofterwid find in Bofterpeditionen verwandelt worden. 


Bayern, 


Zur Behandlung der bisher den Staatsminifterien des In— 
nern und ber Finanzen überwiefenen ftaatswirthichaftlichen Gegen- 
ftände ift ein leigenes für fich beftehendes Staatsminifterium mit 
ber Benennung: „Staatdminifterium des Handels und ber öffent- 
lichen Arbeiten” gebildet worden, deſſen Wirfungsfreis auch bie 
oberfte Zeitung des gefanmten Poft- und Eifenbahn-, dann bes 
en und des Donaudampfihifffahrts;- Betriebes um- 
apt?). 


Nah dem revidirten Befoldungs-Status bes niedern Poft- 
und Eifenbahn-PBerfonals beziehen 

1) Eonducteure 3. Klafje (bis 5 Jahre Dienftzeit) 250 Fl., 
2. Klaffe (bis 15 Jahre Dienftzeit) 300 Fl., 1. Klaffe (über 
15 Jahre Dienftzeit) 350 Fl. Geldgehalt und jeder, ohne Unter: 
ſchied der Klaſſe, 36 Fl. Dienft-Kleidungs-Beitrag jährlich und als 
Sahrt-Entihädigung 3 Kr. für die Stunde. _ 


2) Beroron. d. Gen.⸗Poſtamts v. 28. Nov. 1848, (Amts:Bl. d. k. Voft: 
Departements St. 56. Nr. 292. 
3) Königl. Berorbn, v. 11. Nov. 1848 (Reg.Bl. Nr. 61). 
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2) Boftpader und Briefträger 3. Klaffe (bis 15 Jahre Dienft- 
zeit) 300 Fl., 2. Klaffe (über 15 Jahre Dienftzeit) 350 Fl., 
1. Klafie (Bader bei dem Ober: Poftamte und Oberbriefträger) 
400 51. —— und jeder 36 Fl. Dienſt⸗Kleidungs-Beitrag 
und 30 Fl. Wohnungs-Beitrag jährlich. 

3) Briefftempler und Packetenmacher 2. Klaſſe (bis 5 Jahre 
Dienftzeit) 240 Fl., 1. Klaffe (über 5 Jahre Dienftzeit) 300 FI. 
Geldgehalt und jeder 30 FI. DienftsKleidungs-Beitrag jährlich. 

Die Anftellungen im niedern Poftdienfte erfolgen auf Ruf 
und Widerruf. Die Vortheile der Stabilität und der Genuß ber 
damit verbundenen Rechte tritt ein nach Vollendung einer tabel- 

Iofen Dienftzeit von 10 Jahren, welche in der Function als Con«- 
ducteur, Boftpader oder Briefträger zurüdgelegt worben ift, info- 
weit diefe Individuen vom Staate felbft angeftellt, nicht aber von 
anderen Bebienfteten auf deren Haft und Gefahr verwendet 
werden, 


Würtemberg. 
In Löwenftein, Oberamts Weinsberg, ift eine PBofterpebi- 
— Poſthalterei, und in Roſenfeld ein Poſtſtall errichtet 
worden. 


Großherzogthum Heſſen. 
In Herbſtein iſt eine Poſtexpedition errichtet und dieſe, ver— 
mittelſt einer täglichen Botenpoſt, mit Engelrod resp. mit dem 
Frankfurt⸗Lauterbacher Poſteours in Verbindung geſetzt worden. 


IV. Correſpondenz- und andere Mittheilungen. 


Deutſchland. 


Berathung und Beſchlüſſe der National-Verſamm— 
lung über das Briefgeheimniß. — (Bergl. S. 483.) Der 
$. 11 der modificirten Faſſung der Grundrechte des deutſchen 
Volks wird wie folgt von der Majorität des Ausfchuffes vorge— 
Ichlagen: . 

„Die Beichlagnahme von Briefen und Papieren u außer bei 
einer Berbakung oder Hausfuhung!), nur in Kraft eines 


1) Eine Hausfuhung ift, nach $. 10 der Grundrechte, nur zuläffig: 

1) in Kraft eines richterlichen, mit Gründen verfehenen Befehls, welcher fo: 
en en der naͤchſten 24 Stunden dem Betheiligten zugeftellt 
werben foll; ö 


725 


richterlichen, mit Gründen verjehenen, Befehls vorgenommen 
werden, welcher fofort oder innerhalb der nächften 24 Stunden 
dem Betheiligten zugeftellt werben fol.“ 

Die Minorität jchlägt folgende Abänderung vor: 
„Die Befchlagnahme von Briefen und Papieren darf nur in 
, Kraft eines: richterlichen, mit Gründen verfehenen Befehls vor- 
genommen werden, welcher fofort ‘oder binnen 24 Stunden 
dem Betheiligten zuzuftellen iſt.“ 
$. 12 lautet: 

„Das Briefgeheimniß ift gewährleiftet. 

” Die bei ftrafgerichtlichen Unterfuchungen und in Kriegsfäl- 
len nothwendigen Beichränkungen find durch Die Geſetzgebung 
feftzuftellen.‘‘ 

Die alte Faffung des $. 9 war: 

„Das Briefgeheimniß ift gewährleiftet. 

Die Beichlagnahme von Briefen und Papieren darf nur 
auf Grund eines richterlichen Befehls vorgenommen werden.” 

In den Motiven zu $. 11 und 12 heißt e8: 

„Mit der Verhaftung oder Hausfuchung, nicht mit Dem Brief> 
geheimniß (der Pott), fteht die Beichlagnahme von Briefen 
und Papieren in Verbindung; darnach ift diefer Paragraph) 
($. 11) bier geordnet. Bei Gelegenheit einer Verhaftung und 
Hausfuchung ift fein Grund vorhanden, diefe Beichlagnahme 
mehr zu beichränfen, als die Verhaftung und Hausfuchung 
jelbft; vielmehr würde eine ſolche Befchränfung der Feftftel- 
lung des Thatbeftandes, z. B. bei der Urfundenverfälfchung, 
hinderfich werden können; wogegen beim richterlichen Befehl 
für fich diefelben Garantien hinzuzufügen find, welche in den 
andern Fällen ausgejprochen. 

Rücdfichtlich des Briefgeheimniffes der Poft hält der Aus- 
ſchuß die fchon früher vorgefchlagenen Ausnahmen noch jegt 
Dr ia und beantragt daher neuerdings den 

uſatz.“ 
Zu $. 11 wurden folgende Anträge geſtellt: 

„Zu 8. 11 der vevidirten Grundrechte fchlagen. wir folgende 
Faſſung vor: 

„Die Beihlagnahme von Briefen und Bapieren darf, außer bei 


2) m Falle der Verfolgung auf frifher That durch den gefeglich Berech⸗ 
igtem; 
3) in den Fällen und Formen, in weldhen das wor ausnahmsweife beſtimm⸗ 
ten Beamten auch ohne richterlihen Befehl biefelbe geftattet. 
’ > Hausfuhung muß, wenn thunlih, mit Zuziehung von Hausgenoffen - 
erfo he 
ie Unverleßlichfeit der Wohnung tft Fein Hindernißgder Verhaftung eines 
gerichtlich Verfolgten, j 
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einer richterlich verfügten Verhaftung oder Hausfuchung 
u. f. w. Höffen 20. 
und fodann eventuell von Hehner ꝛc.: 

„Im Fall, daß die Beftimmung: „außer bei einer Verhaftung 
oder Hausfuchung” angenommen wird, tragen bie Unterzeich- 
neten darauf an, diefen Worten hinzufügen: „im Fall der Ber- 
haftung auf frifcher That.” 

Nachdem auf die Discuffton über den $. 11 verzichtet war, 
wurden bei der Abftimmung diefe Anträge, fowie das Minoritäts- 
Erachten, welches fih von dem Antrag der Majorität des Aus- 
fchuffes Dadurch, daß in diefem aufgenommen ift: „außer bei ein& 
Verhaftung oder Hausſuchung“ unterfcheidet, abgelehnt und ber 
Antrag der Majorität des Ausfchuffes angenommen. 

Zu $. 12 wurden folgende Anträge geftellt: 

„Da ohne Sicherung der zur Poſt gegebenen Briefe gegen Ab- 
handenfommen das gewährte Briefgeheimniß illuforifch wäre, 
jo wird nach dem Worte „gewährleiftet‘ folgende Fafjung 
beantragt: 

„Die Sicherung der Briefe Seitens der Poſt, und die bei 
jtrafgerichtlichen Unterfuchungen und in Kriegsfällen nothwen— 
digen Befchränfungen des Briefgeheimniffes find durch die Ge- 
feßgebung feftzuftellen. SHeifterbergf. Heubner ıc. 

Sodann ein weiterer Antrag ded Herren v. Diesfau: 

„Das Geſetz beftimmt die Beamten, welche für die Verlegung 
des Ar der der Poſt anvertrauten Briefe verantwort- 
lich find.” 

Bei der ohne Discuſſion erfolgten Abftimmung wird der An- 
trag des Ausfchuffes angenommen, die geftellten Anträge aber ab— 
gelehnt. 


Der Reichshandelsminifter hatte in der Sigung der National- 
Berfammlung vom 23. Septbr. derjelben den Plan vorgelegt, nad) 
welchem er die Ermächtigung wünfcht, die commercielle Einheit 
Deuiſchlands zu begründen. Der fünfte Punkt diefer minifteriellen 
Borlage lautet: Befreiung der Verkehrs- und Transportmittel im 
Innern Deutfchlands von den feitherigen Hemmniffen und Unge— 
vegeltheiten. In dem nun in der Sigung vom 16, Dechr. vom 
volfswirthfchaftlichen Ausſchuſſe erftatteten Bericht über die ge— 
machte Vorlage des Neichshandelöminifters heißt es: Was die 
Ermächtigung des Neihshandeldminifters zur Vorlage von Ge— 
fegen betrifft, jo ftimmt der volfswirthfchaftliche Ausſchuß mit dem 
Handelsminifterium überein, daß diefem die nachgefuchte Ermäch- 
Rau ertheilen fei. RE 

er volkswirthfchaftliche Ausſchuß anerfennt, daß eine ein— 
heitliche Auffaffung und Bearbeitung aller hieher gehörigen Ge— 
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fege wünfchenswerth; er glaubt, daß folche Geſetze zahlreiche zeit⸗ 
raubende Vorarbeiten erheifchen, welche das Minifterium Teichter 
und fchneller fertigen Fann, als der Ausschuß, defien Zeit und 
Kraft ohnehin durch den Umfang und die Mannichfaltigfeit feiner 
Aufgabe zerplittert und abforbirt wird, jo daß ed gewiß zweck— 
mäßig ift, diefe Aufgabe zu theilen und den einen Theil derfelben 
von dem Minifterium in Angriff nehmen zu laflen. Der volks— 
wirthfchaftliche Ausfchuß beantragt daher unter Anderem: 
„Die Nationalverfammlung befchließt, daß der Ausfchuß der 
Gentralgewalt die zur Bearbeitung von Neichögefegen über 
deutſche Schifffahrt, Eifenbahnen und Poſtweſen in feinen 
Acten vorhandenen Materialien zu dem Zwede überweife, die 
diefe Verhältnifje betreffenden Gejegentwürfe baldthunlichft der 
Nationalverfammlung zur Beſchlußnahme vorzulegen.” 
Die Minorität des Ausfchuffes fpricht fich über den fünften 
Punkt der minifterielen Vorlage wie folgt aus: „Im Intereffe des 
efammten geiftigen und materiellen Verkehrs ift es gewiß wuͤn— 
henswerth, daß die deutfchen PBoftanftalten möglichft bald in eine 
Neichspoft, nach gefunden, volfswirthfchaftlich richtigen Grund» 
fäßen, verwandelt werden, und Deutfchland die Segnung einer 
einheitlichen, wohlfeilen und raſchen allgemeinen Poſteinrichtung 
erlange, womit dann auch das Eifenbahnweien im Zuſammen— 
dange ſteht. Es muß deshalb ald eine gebieterifche Forderung ber 
egenwart erfcheinen, der Eentralgewalt den Auftrag zu ertheilen, 
dieſe Öegenftände fräftig in die Hand zu nehmen und ihre baldige 
Regelung im Sinne der deutfhen Wohlfahrt und Einheit durch 
Gejegentwürfe für die Nationalverfammlung vorzubereiten.‘ 
Bei der Abftimmung wird der Antrag des Ausichufies in der 
obigen Form mit Mehrheit angenommen. 


Defterreid. 

Das gefammte Poftwefen ift dem Handeld-Minifter von 
Drud, jeither öfterreichifcher Bevollmächtigter bei der proviforifchen 
deutſchen Reichs-Centralgewalt, überwieſen worden, was eine 
energifche Förderung diefer Branche erwarten läßt. 


Sadfjen. 


Am Sonntag, den 19. Novbr., ift in Gegenwart des Herrn 
Staatsminiſters Georgi und des Herrn Geb. Finanzrat) von 
Ehrenftein die ſächſiſch-bayerſche Staatseifenbahn von Plauen bis 
Hof eröffnet und diefe Strede Tags darauf dem öffentlichen Ver— 
kehr übergeben worben. Gleichzeitig ift auf der durch den Bau ber 
Gölzſch- und Elfterbrüden zur Zeit noch unterbrochenen Strede 
von Reichenbach nah Plauen eine Boftanftalt ins Leben getreten, 
welche die in Hof abwärts nach Reichenbach u. f. w., fowie die 
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Aare 


Jene Poſtwagen enthalten befondere Coupes für die Paffa- 
giere, 3. Eifenbahnclaffe und andere Coupes mit entiprechender 
Bequemlichkeit für die Baflagiere 2. und 1. Gifenbahnclaffe. 

Durch die gedachte Poftanftalt werden nächftvem auch die den 
Gifenbahnerpeditionen zur ausschließlichen Beforgung auf der Bahn 
übergebenen Eilgüter unaufhältlich über jene Strede hin befördert 
und die weitergehenden der Eiſenbahn zum Weitertransport wieder 
überliefert. werden, 

Hierdurch und durch die Vollendung ber bayerfchen Staats- 
bahn von Nürnberg bis Hof ift nunmehr Leipzig mit Nürnberg in 
unmittelbare Verbindung gebracht, ſo daß diefe Tour nach defini- 
tiver Feititellung der Fahrpläne fünftig in einem Tage wird zus 
rüdgelegt werden können. 


Großbritannien. 


Es ift eine Bekanntmachung erfchienen, nach welcher Stem- 
pel zu 10 Pence vorbereitet und an das Publikum * dieſen 
Preis verkauft werden, um bei Briefen Anwendung zu finden, die 
nah Frankreich beſtimmt find; dieſe Stempel find aber im Londo— 
ner Bezirk nur an ſechs Orten zu erlangen, im übrigen England 
an 57 Orten, in Schottland an 19 und in Irland an 32 Orten. 
Der gefunde Verſtand, fagt die „Poft“, fragt, warum find fie 
nicht bei allen Poftanftalten zu erlangen? Fürwahr, wir haben 
einen iriſchen General=SBoftmeifter. 
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Die Zeitfchrift „Weekly Times“ befpriht Porto -Un- 
gleichheiten und fagt unter andern: ein Padet mit Facturen, 
im Gewicht von weniger als 2 Unzen, das in London nach Bom- 
bay aufgegeben wird, Foftet, wenn es in London vorausbezahlt 
wird, 9 s., wird es aber bei ber Abgabe bezahlt, fo beträgt das 
Porto nur 4s. Wenn ferner ein Land-Poftmeifter vernachläffigt, 
hinlängliches Franko für einen Brief oder ein Padet bei der Auf> 
gabe zu erheben, 3. B. 8 d. anftatt 10 d., fo ift der Empfänger 
gehalten, den doppelten Betrag der Differenz zu bezahlen, anftatt 
daß der PWoftmeifter wegen feiner Nachläffigfeit geftraft werden 
follte. 


Franfreid. 


Die General-PBoftadminiftration hat folgende Bekanntmachung 
erlaffen: 

— Jahr bei Wiederkehr der Schneezeit kamen die Poſten 
aus dem Süden, die wegen des Paſſirens der Gebirge des mitt— 
lern Theiled von Frankreich aufgehalten werden, zu ſpät an für 
die gewöhnliche Weiterbeförderung mit den Zügen der Eifenbahn 
von Bourges und von Ehateaurour nach Paris. in anderer 
Zug aber, welcher einige Stunden fpäter ald der erfte abging, 
brachte die Briefpadete der Routen von Marfeille, Touloufe und 
Bordeaur gegen 4 Uhr Abends nach Paris. Die Briefe wurden 
noch defjelben Abends zwifchen 6 und 8 Uhr difteibuirt, und die 
Briefe für die nördlichen Departemients noch weiter fpedirt mit 
den Mallepoften und Gijenbabnen, deren Abgang nad Schluß 
der Briefannahmen zu Paris Abends erfolgte. 

Dieſes Jahr haben die Compagnien der Gentre- und Or— 
feandeifenbahn die Abgangszeit von Bourges und Orleans bei 
der Rüdfahrt nach Paris fpäter angeſetzt. Die Abfahrt von 
Bourges findet um 84 Uhr Morgens ftatt (früher um 74 Uhr), 
und die Briefpadete gelangen zeitigftens nach Paris um 54 Uhr 
Abends. Zu Diefer Zeit ift eine Vertheilung der Briefe in Pa— 
ris nicht mehr möglich, eine nugenbringerde Umfpedirung der 
Briefe nach den Provinzen it um 6 Uhr nicht mehr vorhanden, 
daher entfteht für Paris eine Berfpätigung um eine Briefverthei- 
lung und für die Provinz um 12 Stunden, wo nicht um 24 Stun- 
den in der Ankunft ber Briefichaften. 

Angefichtd der Verantwortlichkeit, welche der Adminiftration 
der Poften aus dieſem Umftande erwachfen fönnte, mächt fie es 
befannt, damit Jedermann wohl weiß, wen ber Tadel treffen muß, 
Die Adminiftration der Poſten hat aber auch bei dein Minifter der 
öffentlichen Arbeiten Klage geführt, um eine Veränderung einer 
für die Intereſſen ber Getreibondeneen fo fchädlichen Abgangszeit 
zu erlangen, 
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Die Fahrten der franzöfifhen Poſtdampfſchiffe zwi- 
fhen Marjeille und saehn ꝛc. (j. S. 490) finden gegenwärtig 
folgendermaßen ftatt: Aus Marfeillenah Egypten ıc. Aus 
Marfeile: den 6, und 23. jeden Monats, um 8 Uhr früh; in 
Malta den 9. u. 26, jeden Monats um 10 U. Borm.; aus Malta 
diefelben Tage um 6 U. Abends; in Alerandrien den 13. und 30, 
jeden Monats um 6 N. fr.; aus Alerandrien biefelben Tage um 
6 U. Abends; in Beyruth den 15. u. den 1. resp. 2. jeden Mo- 
nats Mittags. — Aus Egypten ac. nad Marfeille Aus 
Beyruth den 3. u. 16. jeden Monats Mittags; in Alerandrien 
den 5. u. 18. jeden Monats Mittags; aus Alerandrien den 7. u. 
18. jeden Monats um 4 U. Nachm.; in Malta den 11. u. 22. 
jeden Monats um AU. fr.; aus Malta diefelben Tage um 2 U. 
Nachm.; in Marfeille den 14. u. 25. jeden Monats Mittags. Die 
Abfertigung der Dampfichiffe aus Alerandrien nach Marfeille ift 
abhängig von der Ankunft der Boft aus Oftindien. 


In der Sigung der National: Berfammlung vom 8. Decbr. 
fprah von Befin: „Sch habe erfahren, daß die Mallepoften 
geftern Abend auf Befehl des Minifteriums zurüdgehalten worden 
und ftatt um 7 Uhr erft um Mitternacht abgegangen find. Ich 
ftelle bafjelbe hiermit zur Rede, um die Gründe zu hören.‘ 
Trouve Chauvel: „Der Minifter des Innern nannte geftern 
im Laufe der Debatte die von den Journalen veröffentlichten Li- 
ften ein abfcheuliches Verbrechen, Aus diefem Grunde nahm ich 
.e8 auf mich, die Abfahrt der Poften fo lange zu verzögern, bis 
man wenigftens den Provinzialbeamten die Kammer-Berhandlun- 
gen ald Antwort beilegen koͤnne. Auf diefe Weije erhielten die 
Departements das Gift mit dem Gegengifte. (Beifal.) Das 
Minifterium glaubt dem geftrigen Botum, das darin beftand, ein- 
fach zur Tagesordnung zu fehreiten, fowie den Intentionen der 
Kammer gemäß — zu haben.“ Stimme zur ebenen Lin— 
ken: „Recht ſo! Sie haben wohl daran gethan.“ Veſin giebt 
ſich keineswegs mit dieſer Erkläärung zufrieden. Einer Kabinets— 
rüͤckſicht halber dürfe man nicht alle Welt in Schreck und Angſt 
fegen. Der Minifter habe zwar erklärt, daß der Telegraph die 
Verzögerung der Mallepoften überall angezeigt habe, aber es gebe 
Orte, die feine telegraphifche Linie berühre. Das ‘Boftinftitut 
trage einen focialen Charakter; die ganze Gejellfchaft ſei bei defien 
Pünktlichkeit beteiligt. Etienne Arago, Poftdirector, beruhigt 
ben Redner mit ders&cklärung, daß alle Boftanftalten zur gehöri- 
gen Stunde durch die gewöhnlichen Züge um 6 Uhr von der Ver— 
zögerung benachrichtigt worden ſeien.“ Hierauf wurde zur Tages— 
ordnung übergegangen. Wie e8 heißt, wollen mehre Kaufleute 
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wegen Diefer Verfpätung bes Poftabganges gegen den Generals 
Poſtdirector auf Schadenerfaß Flagen. 

Herr Etienne Arago hat die General-Direction der Poſten 
niedergelegt, und wird ihn Herr E. Thayer erfepen. 


Belgien, 


Im Budget des Minifteriums der öffentlichen Arbeiten finden 
wir gegen. das Jahr 1848 eine Verminderung von 1,216,939 Fr. 
30 c., da für das Jahr 1849 die Veranfchlagungsfumme nur 

16,426,505 Fr. 13 c. beträgt. Diefe Summe ift theils durch 
ſchon erzielte, theils durch noch zu erzielende Erfparnifje herbeige- 
führt worden. Nach dem vorliegenden Budget find bei dem Poſt— 
wejen wirklich fchon 24,000 Er. eripart worden und in fernere 
Ausficht auf das Jahr 1849 wird eine Verringerung von 20,000 
Fr. geftellt. | 


In der Sitzung vom 8. Novbr. übergab der Minifter der 
öffentlichen Arbeiten, Hr. Polin, den Geegentwunf zur Poſt— 
reform; da ber Entwurf gleichlautend mit dem ver legten Ver— 
jammlung übergebenen ift, fo enthielt fich derfelbe eines Vortrags. 


Schweiz. 


In der Sitzung des Bundesraths vom 30. Nov. hat derſelbe 
die Angelegenheit der Uebernahme des Poſtweſens behandelt. Als 
proviſoriſcher General-Poſtdirector wurde ernannt: Herr La— 
roche-Stehelin von Baſel. Ferner find, unter dem Präfidium 
bes Herrn Bundesrat) Näff, zwei Commiffionen niedergefegt 
worden: die eine für Die Entwerfung eines vorläufigen Organi- 
ſationsgeſetzes und die andere für die Taration des zu überneh- 
menden Materials der Cantone. In die erfte wurde gewählt Die 
Herren Erpf von St. Gallen und Herzog von Aarau, In die 
legtere Die Herren Bavier von Graubünden, Schweizer von 
—— Emmry von Waadt, und als Suppleant Kiſtler von 

ern. | 


Stalien 


»Briefgeheimniß. — Aus Rom wird gefchrieben: Einen 
üblen Eindrud macht die Gewißheit des Bublifums über bie offen- 
bare Verlegung des Briefgeheimnifjes durch die Poſtpolizei. Der 
Eoftituzionale Romano eröffnet fein Abendblatt vom 1. Dec. mit 
dieſen, vielen Hundert Individuen aus dem Herzen geichriebenen 
Worten: „Wir fragen das Minifterium, ob das Briefgeheimnig 
und das Eigenthum unverleglich find. Denn die Poft ihidt ung 
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—5 Form Briefe entſtegelt zurück, andere beſtellt fie gar 
nicht.“ | 


Bereinigte Staaten von Nord: Amerika, 


PBoftvertrag mit England. — Die Journale veröffent- 
lichen Einzelnheiten des neuen Poftvertrags mit England. Der 
Satz für Briefe bis 4 Unze ſchwer wird 20 Cents fein bei ber 
Beförderung in Dampfichiffen beider Nationen über das atlan- 
tifche Meer; fiir die Auslieferung an die Boftanftalt ift ein Sag 
von 2 Cents und qür die inländifche Beförderung die für jedes 
Land geltende innere Tare anzuwenden. Es wird alfo ein Brief 
von Liverpool nad) Philadelphia, via New-VYork, mit 27 Cents 
— ſein. Die Uebereinkunft wird ſofort in Ausführung 
ommen. | 

Das officielle Journal der Hauptftadt theilt mit: Wir ver- 
nehmen, daß ein einförmiges Seeporto angenommen worden ift, 
welches die Regierung bezieht, die die Briefe befördert und daß 
außerdem noch ein geringes Hafenporto in jedem Lande erhoben 
werden foll — das Ganze darf den jegigen englifchen Sag von 
41 s. nicht überfchreiten. — Das inländifche Sorto für die Be— 
förderung in England oder in Amerika foll fih nach den gefeglich 
beftimmten Sägen jedes Landes regeln, in England alfo | d., in 
Amerika, je nach der Entfernung, 5 oder. 10 Cents. Die Be- 
dingungen, hören wir, find für unfere Regierung zufriedenftellend 
und e8 unterliegt feinem Zweifel, daß beide Nationen fie anneh- 
men. Die Bali oder Vorarbeiten find nun beendet, bie Ein- 
zelnheiten find noch durch die Commiffare auszuführen. Die 
Times beftätigt, daß biefer neue Poftvertrag bis zu der in ben 
nächften Tagen vorzunehmenden Unterzeichnung  vorgefchrit- 
ten fei. 


Druck von Bernd. Tauchnitz jun. 


Schlußwort. 


Die „Beiträge zur Kenntniß des Poſtweſens“ werden fort⸗ 
fahren, auch kuͤnftig in der bisherigen, im Weſentlichen unver— 
aͤnderten Geſtalt zu erſcheinen; jedoch mit der Abänderung, daß bie 
Ausgabe eines Heftes nicht von dem Ablaufe eines Monats, fons 
dern von dem Bebürfniffe, von dem vorhandenen Stoffe bedingt 
wird, Diefelben werden demnach von nun an in 3wanglofen, gleich“ 
wol aber in kurzen Zeiträumen ausgegeben werdenden Heften er: 
fheinen, fo daß jährlich circa 10 Hefte unfern Lefern zugehen 
werden. | 

Diefe, wie e8 ung fcheint, verbefferte und dem Unternehmen 
vortheilhafte Einrichtung wird gefordert durch die Ruͤckſicht auf bie 
Lefer einestheils, und anderntheils durch Die Rüdficht auf ben 
Herausgeber felbft. Bei der geswungenen monatlichen Erſchei— 
nungsweife war es nicht immer möglich, die Sichtung des Stoffes 
mit großer Strenge vorzunehmen manches minder Wichtige wurde 
vielleicht mit etwas größerer Ausführlichkeit beiprochen oder erwähnt, 
als es verdiente. Für ben Herausgeber aber entftand der Nach⸗ 
theil, daß er ſelbſt in ſolchen Fällen, wo bie größere Schonung 
aus Gefundheitsrüdfichten zu einer unabmweisbaren Nothwendigkeit 
wurde, zu ubergroßer Anftrengung genöthigt war, Iſt die Aus- 
gabe zwanglos und nicht an eine beftimmte Zeit gebunden, kann 
der vorhandene Stoff einer forgfältigeren Prüfung unterworfen 
- werden und überhaupt eine größere Gründlichkeit ftatthaben. Ohne 
zu vergefien, daß die „Beiträge“ ein treuer Spiegel aller das Poſt— 
weſen betreffenden Vorgänge fein ſollen, wird man fich doch mehr 
auf die Mittheilung bes wirklich Wichtigen und Sntereffanten be= 
ſchraͤnken können. Hierdurch wird zugleich wegen der vorausſicht⸗ 
lich etwas verminderten Anzahl der in einem Jahre erfcheinenden 
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dinavien. 309. — 72, 

Rupland: Ueber die Einrichtung des Poſtweſens. 125.251, — Dampfſchiff⸗ 
fahrt zwifchen Odeſſa und Galacz. 127, zwifchen Galacz u. Gonftantinopel. 
312. — MBoftverfehr und Poftrevenuen. 252, 669. — 311, 612, 

Molvan und Walladhei: Poftaufwand. 612. 

Türkei: Das türfifche Boftwefen. 127. — Straßenmwefen. 18: — Omni— 
busfahrt zwifchen Eonftantinopel und Adrianopel. 129. — Das Poftweien 
in Serbien. 187. 

Italien: Zeitungsporto in Sardinien. 124. — Bofteinnahme im Kirchen: 
ftaate. 124. — Briefgeheimniß, 251. 492. 611. 731. 

Schweiz: Das Poftregale. 72. — Briefgeheimnig. 249. — Verhandlun⸗ 
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V. Perſonal-Nachrichten. 
Seite 192, 252, 312 und 612. 
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